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| Wielfaͤltige rare Matur⸗ und Kunſt⸗ 

Wercke / ſeltſame Wunder und Geſchichte / vom 

Berg Weſen / Schatz⸗Graben / Schlangen-Bannen/ 

Wird ungen des Geſtirns in denen Gewaͤchſen und Thieren / 

verſchiedene ſchoͤne Experimentenin Medicina, Chymia, 

Oeconomia; Aftrologia, Magia, und dem 
Muͤntz⸗Weſen / &c- 


Von aberglaubiſchen Saen und Zaubereyen / 


Staats-Refexionenund ſchoͤnen Geſchichten ec. 
verhandelt werden / 
Nebſt Anhang einer herꝛlichen Keller⸗Ordnung: 
| DB 


ı | 
STANISLAO REINHARD ACXTELMEIER. 
Mit Kupffern. 

Schwobach / gedruckt bey Moritz Hagen / 


und in Augsburg zu finden / 
Ben Daniel Walder / Buchhaͤndlern / 1706. 
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Tor 
B or Anſprach 


Den Be unpartheyſthen 


Ne = sh weiß wohl, daß beh dieſer fuͤr⸗ 
witzigen Zeit man der Welt nicht 
leicht etwas Fan vor Augen legen, 
WWeoelches ungetadelt bleibe / es ſeye 

and di  Subftanz des Werde in ihr ſelbſt ſo 
edel als fie will, Wie der Säufter das Ge⸗ 
maͤhlte von dem berühmten Apelles nicht für 
wohl gemacht erkennete / und wie einer / der an 
offener Straſſen bauet / fein Gebaͤue von unzeh—⸗ 
Eu IHR FACH und Be laſſen; Se 

2 gehe 
























Vor⸗Amnjprach. 


gehet es inſonderheit denenScribenten/ denen: 
in allen Wercken ihre Unvollkommenheiten 
vorgeworfſen werden / welches von weiſen / ver⸗ 
ſtaͤndigen und wohl urtheilenden Menſchengern 
angenommen wird: Wann aber offt ein leben⸗ 
diger a uͤber eine Sache / die er zu ver⸗ 
ſtehen nicht fähig iſt and) den Kopf ſchuͤttelen 
wiil / ſo iſt die Correction veraͤchtlich. Nancher 
iſt kaum auſſer denen Schrancken feiner Ge, 
hurts⸗Stelle kommen / und verſtehet ſich weit 
beſſer eine Pfeiſſe Taback anzufuͤllen und mit 
denen ſtaͤrckeſten Gauffern in die Wette zu. 
trincken als das geringfte dem Menſchlichen 
Geſchlecht nutzliche Tugend: Werde hervor zu 
bringen / und iſt dennoch fo vermeſſen daßer 
eines andern Werke / welche er perſonlich in weit 
entlegenen Provinzen erfahren / und durch 
feinen Fleiß dem Naͤchſten zum Nutzen mike 
theilet / als ein unnoͤhtig Weſen freventlid) zu 
erklären feine Scheue fraget: Dielen Therfi- 
tiſchen Irrthum laſſen wir an feinem Det de, 


wenden / 





We 











Vor⸗Anſprach. 
wenden / und uns deswegen im geringſten nicht 
erſchrecken. Wer bey einem oder anderem ein 
Brieflein verlange; der kan ſich geluſten laſſen / 
auch dahin zu reiſen / wo ich fie erfahren und her⸗ 
geholet habe / und alſo nicht allein a Fuͤrwitz 
buͤſſen / ſondern auch mehr Erfahrung, Wiſſen⸗ 
ſchafft / Kunſt und Weisheit erwerben / weil 
ſelten einer ein Prophet in ſeinẽ Vaterland iſt. 
Im uͤbrigen / weil in dieſem Bud) von vielen 
Natur⸗Sachen Meldung geſchicht / ſo will ich 
mir ſelbſt nicht ſchmeicheln / ſondern aufrichtig 
bekennen / daß es ſehr ſchwer iſt / in dem innerſten 
Weſen den wahren Urſprung und die Beſon⸗ 
derheiten derjenigen Dinge zu ergruͤnden und 
beſchreiben / welche die Natur im verborgenen 
wircket / in ihrer tieſſeſten Werchſtatt / unter der 
Erden und im Abgrund des Meers; anerwogen 
wir nicht einmahl das geringſte desjenigen in 
feinen Urſachen zu entſcheiden wiſſen / welches in 
der. oberen Flaͤche des Erdkreiſes offenbar iſt / und 
uns vor Augen liegt. Dit Urſach deſſen finden 

3 wir 


























Vor⸗Anſprach — 
wir im Bud) der Weisheit: daß naͤmlich der 
Allmaͤchtige GOTT IM ESoͤpffer nach voll⸗/ 
brachtem Werk der Welt⸗Hoͤpfung und aller 
beſonderen Geſchoͤpffe in decſelben die Welt und 
ihre Wunder dent Urtheil der Venſchen ben 
laſſen hat; damit ſie / nach deme ihr Verſtand in 
Unterſuchung der Geheimniſſe ſeiner Allmacht 
wuͤrde erſchoͤpfſet ſeyn / Ihre SGwachheit und 
Unwiſſenheit erkennen muͤſten / und Urſach fin⸗ 
den / die Hand dieſes unbegreiflichen Shöpffers 
zu verehren / ohne jemahls nach der Unfaͤhigkeit 
und Unvermoͤgenheit des Menſchlichen Geiſtes 
ſolche zu erforſchen. Dannenher muß man ſich 
nicht verwundern wann ſo viel Naturkuͤndiger 
vielmehr der Dinge Urſachen muhtmaſſen / als 
derer wahrhafftige / weſentliche Natur und Ei⸗ 
genſchafften zu beſchreiben wiſſen / wie wir an 
denen Metallen und Edelgeſteinen inſonderheit 
erfahren / in denen vor allen Erd⸗Geſchoͤpffen der 
Finger GOttes iſt offenbar worden / und wo in 
der Wahrheit der Glantz der WMeſſterſtůch viel 


e die 








Vor Anfpraih, 


ehe die deribenten blendet / als erleucͤtet; wo⸗ 
durch ich dennoch dem Leſer nicht einzubildon 
trachte / daß in dergleichen Wiſſenſchaft ſo wenig 
ſehe befoͤrdert worden; inſonderheit durch die / 
welche von ihren Wunder / Zeichen und Signa- 
turen eingenommen / ihre gantze Lebens⸗Zeit in 
derer Unterſuchung angewendet / und denen 
Nachkoͤm̃lingen zu fernerer Nachforſchung die 
Anleitung hinterlaſſen haben / dag fie nicht mehr 
ſollten gewuſt haben / als von hören fagen/ und 
dag nicht ihre gute Anmerkungẽ die Curioſitaͤt 
und Begierlichkeit der Liebhaber ſollten vergnuͤ⸗ 
gen koͤnnen. Indem nun ich auch nach allerhand 
ſchoͤnen und nicht jeden Bauer bekañtẽ SGachen 
trachte / und auch von Jugend an darzu bin er⸗ 
zogen worden / fo iſt mir / meines Erachtens / er⸗ 
laubt / dasjenige an Tag zu legen / was hin und 
wider in meinen vielfaͤltigen und oft ſehr groſſen 
Seifen begegnet iſt und meine Gedancken dar⸗ 
über zu offenbaren /- wodurch einer oder ander 
von einem ſubtileren Geiſt mag veranlaſſet wer— 


en / 
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Vor⸗Anſprach u 
den / etwas beſſers hervor zu bringen. Woich 
jenen oder dieſen Seribenten zu Hilf nehme / ſo 
laſſe ich ihme fein vollkomenes Recht / und eigne 
nie nicht zu / was nicht mein iſt / und meide auch 
ug Gewohnheit nach) alle: Weitlaͤuff⸗ 


Zoh will zwar dieſes Werk nicht für etwas rares 


und preißwuͤrdiges hervor ftreichen/umdefto weniger / 
weil es nur eine Abwechslung verſchiedener Sachen/ 


und recht bund zuſammen gefliktes / dennoch deswegen 
nicht gantz unnuͤtzliches Werk iſt. Wird dahero dee 
guͤtige Leſer gebeten / fuͤr dismahl mit dieſem geringem 
Aufſatz ſich vergnügen zu laſſen / und bis etwas 
beſſers kommet / ſich zu gedulten. Hiemit SOITT 


befohlen. — | 
NB. 5—— 


Inſonderheit wird der wohlgeneigte Leſer berichtet / daß wegen 
Des Todts des Cardinals Portöcarrero Der Irꝛthum 
| Denen falfch eingeloffenen Brieffen und Zeitungen bey: 
zumeffen ift/ Die zu Der Zeitz in welcher unfer Authors. 
tefen Tradtat fehriebe/ für eine ganze Gewisheit deſſen 
tödlichen Hintritt mit folchen Umſtaͤnden verficherten/ 
daß man ihn fürunlaugbar glaubte. - Deme fene nun) 
* De wolle / foist er dennoch alt genug / um / bald zu 
ben. 
| Deß 
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Aus der Unwiſſenheits⸗Finſternus erretteten 


Erſten Theils 


Erſte Erlaͤuterung 


Von denen Gift⸗ſpritzenden Erd⸗Kroten. 


ET Icht umfonft fage man von einem zornmuͤtigen/ 

RR eidifchen Menfchen das Spruͤchwort: Es iſt eine giff⸗ 
CB tige oder neidifche Krote; Dieweilen dieſe fo wohl 
von hinten als fornen das tödliche Gifft vun ſich ſpruͤtzet / wie 
AI die Erfahrung-befonderlich aber folgende Sgampelbezeugen, 
a = SchFenne einen Geiltlihen Een einen 
wohlgelehrten / und inder Medicin fehr erfahrnen Mann in Bihgenrweicher 
aus denen Kroaten fehrgute Medieinen zurichtet. Diefer Tieffe eines Tags 
nach ſolchem Linziefer umſehen / da dann untereinem groffen Stein’ nahe an 
einer Rinne/ derer etliche 7 und’unter andern eine zimliche groffe gefunden 
ward / welche Diefer Geiſtliche mit einer Serten beweglich machte / und von 
Dem Drtberaustreiben wolte. Aber das gifftige Unzieffer fprüsete aus ſei⸗ 
nen Augen gegen das Geſicht des Geiſtlichen in ſolcher geraden Linien das 
Gifft / daß ein Aug damit getroffen und beſprengt / alſobald wie ein Feuer ans 
fienge zu brennen / und der Ehrwuͤrdige Pater in Forchten ſchwebte / an gedach⸗ 
tem Aug u erblinden: Jedoch durch geſchwind applicirte Mittel dat diefer 
experte Mann ſolchem Ungluͤck vorgebauet. 

Wiederum haben zwey Marckſchreyer / Guackſalber oder Empyrici, 
wie man dieſes Geſchlecht nennet / wegen ihres Orvietans oder Mithridats 
miteinander certiret / und einer fuͤr den andern das Pre haben wollen, Sie 
fordern einander aus um die Tugend ihrer Medicin einen gegen den andern 
zuprobieren, Der Tag zur Probe ER feſt geſtellet da 

ann 
















































2 Des Natur⸗Lichts | 


dann der einedem andern alle Die fchärpffften Gifft / Die er zu finden gewuftl 
beygebrachtimelcher aber durch Krafft feines Theriges / wiederum davon ent⸗ 
lediget ward. Dieſer nun brauchte nicht groſſe Muͤhe / um viel Gifft zu ſam⸗ 
len feinen Widerſacher damit zu uͤberwinden und aus den Weg zu raumen 
Er hatte eine Krote / die ergriffe er vornen bey dem Kopff / und befahle feinem 
Antagoniſten den Mund zu oͤffnen. Nachdeme ſolches geſchehen hielte e 
ihme den Hintertheil der Krotte an das aufgeſperrte Maul / pfetzte ſie ſtarck 
mit der Zange / wodurch das erzoͤrnte Unziffer das Gifft mit Gewalt dem 
verwechenen Menſchen in Hals ſpruͤtzete und ibn geſchwind hinrichtete 
Nun lieſſe es ſich fragen / ob eine Obrigkeit dergleichen Leuten ſolche Vermeſ⸗ 
ſenheit koͤnne geſtatten? anerwogen ein ſolcher Menſch GOtt auf eine ſehr 
aͤrgerliche und unzulaͤßige Art verſucht fein Selbſt⸗Moͤrder iſt im Neid/ 
Mißgunſt und Geitz ſich umbringt / und alſo zum Teuffel fährt? Die Deci- 
fion ſtelle ich allen Chriſtlichen und vernünfftigen Leuten anheim. Und ich 
wende mich zu einem andern Gifft / welches iſt a | 
Die Bepmitterung in denen Erß-Öangen, : 
B Valentinus , ein gerechter, wahrer Philofophus, befhreibet in feinem. 
Tractat von Bergwercken ec. im ı5.Capiteldie Inhalation pder Einwit⸗ 
terung / welche / wann ſie in ihrer felbft eignen Krafft gehet » dem Metall von 
der. oberen Sonnen⸗Strahlen zugeſchicket wird / wod urch es bekemmet / was 
es haben ſy nd zu feinem Auffenthalt bedarf. Sie gibt Die Wuͤrckung / 
fuhret die Speiſe zu/ und treibt alles unter fich Dem Metal zu / jedoch niche 
weiter / aß Durch Die Haut der Erden’ wo das Erg die unfichtbare@inwittes 
rung an fich ziehet angemercfet Die Slementen nicht tiefin die Erde dringen, 
Es gehet aber. diefe Tgitterung ab und zu / wie des Menfchen Odem. Durch 
Die angezogene wird ein Coͤrper formiret / wozu die Sonne hilfftẽ An folcheng | 
Drtift die reineſte Adamifche Erden / und da wird durch Die Kinwitterung 
die Speifeeingegogenund inden Coͤrper eingetraͤnckt welche von der Sons 
nen angenommene Speiſe hinab getriebensund jetieffer fie przcipetiftinache 
mals um defto höher in Aores fublimirt wird. Aus dieſen doribus wird das 
Metall hervorgebracht / welche Aores von einem Ichlechten Zeuge kommen/ 
der durch Drenerlen Feuer arbeitet z unter welchen die Witterungs⸗Hitz das 
groͤſte iſt als der Vollkommenheit am nechſten. Sie iſt eine lohende Lufft⸗ 
Hitz/ die nicht zündet oder brennet; ſondern coagulirt und feſt macht ziehen. 
die Seuchtigteiten und Daͤmpffe aus diedas gange Erdreich unten vergiffe 
ten / und viel fchadliche Rranckheiten verurfachen / und iſt demnach. folcher 


Daͤmpffen oder Dünfken Urſach. * 
| eil 
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Webeil aber unter der Erden das Metall die Arbeit endet / fo findet ſich 
die Auswitterung herbey / die ſich im Metall umkehret / von unten heraus 
als die natürliche Witterung des Metalls. Dieſe wird ſoſtorck / daß ſie auch 
zuͤndet / gluͤend ohne Licht und Lohe / und reinigende / was im Werck zu reini⸗ 
gen iſt / und zwar indem ganzen Zeuge / biß ſie die reineſten Erd⸗Geiſterlein 
erhebt und ausſtoſſet welche die Sonne in ſchoͤne Saͤffte reſolvirt und zwar 
in der obern Lufft. Dieſe Auswitterung iſt allezeit bey dem Metal / wird 
| aberdurd ihre Ruthen erkennet. Greiffet fie die Ruthe an und zuͤndet fier 
"fo iſt das Metad in feinem Abnehmen und tod / führet das Feuer aus / und 
laſſet bey Tem unterm Metal die Kälte ı welche das Metall zu Schanden 
machet / wann ſie uͤberhand nimmt / biß herab zum Bleyrundtieibetfieroohl 
gar hinweg. Uberherrſchet aber die Hitze fü wird das Metal je laͤnger je 
hoͤher / und lebendiger. Beede dieſe Witterungen /obere und untere / ein und 
aAus / ſind nur eine Witterung / zeigen nicht allein das Metall an / und ma⸗ 
chen es kundbahr; ſondern durchgehen die Erde / halten ſie in der Porofitäf 
| und Keiniakeit 3 Dann fie fegen Die Erden / mie der Sonnen Strablen 
| bieroben Die Zufftz wo Diefelbige Witterung Wind / Nebel Regen Reiffe⸗ 
' Schnee verurfachet; Alſo bringet auch die unterierdifhe Witterung 
| Dampff / Broden’ Saßft / Wachs / Mineralen / Seiffen ꝛtc. gedachte Aus⸗ 
und Einwitterung waͤren eigentlich nur halbe Witterungen zu nennen / muͤſ⸗ 
ſen dennoch beyſammen ſeyn / um die Arbeit unter der Erden zu treiben / wann 
ı nichtalles erſtarren ſolle; wie hie oben bey uns geſchehen würde / wann ſich 
keine Lufft regte. | 
Deie Beywitterung nun / welche Bafılius Coruscatio nennet / iftallein 
‚ Denen Berg-keuten bekannt / und wird Bon Ihnen eigentlich die Witterung 
genennet / dieweil fie folche bey der Nacht ſehen auffahren. Sie brennet den 
uf und Gifft der Metallen / und reiniget den Lufft von ſelbigem Geſtanck / 
dem Schwaden / welcher die Ertze kraͤncket / fonderlich ander Farbe, Ehe 
er zum Geſtanck worden / kan er leicht durch das lohe Feuer hingebrennet / 
oder durch das Waſſer ausgefuͤhrt werden. Dieſe Witterung hilfft den 
Sinter ſtaͤrcken; in deme fie nicht Hitz, Weiſe; ſondern Feuer⸗Weiſe ans 
greifft / und kein anſieden; ſondern anbrennen iſt. Der Zeug / welchen dieſe 
Beywitterung angreifft / iſt nicht allezeit bey Metallen / und alſo bißweilen bes 
trieglich; Zedoch vermuthlicher an Metalliſchen Orten / wo kein Lohe geſpuͤhrt 
wird / Dann das Metall verbrennet nicht / aber verflieget und verſtaͤubet wohl 
unempfindlicher Weiſe: derowegen iſt der Schwaden eine mehrere vergiff⸗ 
tung und beſſere Anzeigung eines Erbes Gegenwart / bey welchem ſie nichts 
nutz iſt / auch nicht bleiben mag: dennoch viel dinge offenbahret / die das Feuer 
angreifitidahero man fie von denen Witterungen nicht gaͤntzlich ausſchlieſſet / 
warus zu mercken / wie das Feuer denen nicht dienſtlich iſt; ſon⸗ 
2 dern 
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dern eine Higerwie bey dem Menſchen / ohne Feuer und eine Kaͤlt ohne Froſt / 
wie bey denen Perlen. Unſer fürtreflicher Bafilius nennet fie Uredines, 
eine Wärme ohne Hitze / des Feuers Speife in His und Froſt / leidet es 
Dennoch nicht bey um oderneben fih. Bringeſt du nun ein Metallin feine | 
ſelbſt Hise und Kaͤlte / nicht mit Feuer oder kaltem Feuer / fohaftdu ſchon ei⸗ 
nen Grund in der Nach⸗Arbeit / und ohne diefes noch nichts begriffen. 3 
Dieſe Beywitterung greiffet nur das Band an welches Das Metall: 
heftet zu allem deme / was bey und neben ihme iſt / wann es nichts mehr nutz iſt: 
dann Diefes Feuer reiniget die gifftigen Banden fat in allen unter der Erden 
zur Qolfgmmenbeit arbeitenden Dingen, Es reiniget den Lufft / durch die 
— des Dampfes und des Wetters / wegen derer man ſonſten nicht 
arbeiten] mag. — 
Die unterirdiſche Luftung wird Durch dieſe Benmitterung gereiniget; 
in deme es auf den Steinſatz bricht / von deme es ſeinen Urſprung hat; dann 
wann ſolche daͤmpffe alle zu zehe werden / und gerathen an Das Geſtein / in 
welchem ſolch Feuer verborgen iſt / fo wiſcht es heraus und zuͤndet immer 
A ” e einen Ausgang findet/ demedie Lufft folget / daß es alſo die zwey 
Süße hebet. | 
Diefes Teuer iftabgerichtet auf den Schwaden / den es verzehretzund: | 
fleiſſig ſuchet: Sonſten hat esdie Art / daß es alle Feuer und alles Licht aus⸗ 
in fih an deme ihme fehadlichen Feuer zu raͤchen; deſſen groffer 
eind es iſt. 3 23 
Diefes Feuers koͤnnen wir nicht entbehren/ dann es das in denen Stein | 
nen. verborgene Feuer iſt welches wir mit dem Stahel oder Eiſen daraus 
ſchlagen. In gedachten Steinen ruhet es / ohne etwas zuverzehren. In 
dieſem Stein⸗Feuer find groſſe Geheimnißen verborgen / die nur denen hohen 
Kuͤnſtlern bekannt werden. Im uͤbrigen gehen die Witterungen bißweilen 
mit ſolchem Gewalt / daß ſie alle Bergleute erſtickten und hinrichteten / wann 
fie nicht. bey Zeiten vorkaͤmen / und ſich davon machten. 


Kurtzer Entwurff von Art der Ertzen nach denen 


vier Welt⸗Gegenden. 

5 Lle die Ertze / die alſo ligen / daß die Sonne in die Grunde ſcheinet / ſind 
guͤldiſcher Art / muͤſſen nichts uͤbriges geroͤſtet werden / inſonderheit mit 

brennenden Feuer / ſonſten gewinnen ſie einen groſſen Rauch / welcher das 

Silber mit ihme verzehrt. Sein Zufag in der kleinen Prob iſt ein gefloſſen 
Saltz und ein wenig Schweffel darunter / die ihme die Wildnus benehmen; 

aber in dem groſſen Zufag des Feuers gibt man ihme Sand oder Schlaggenn 











derer 








Erſten Theils / erſte Erleuterung. en. 


derer den dritten Theil indie Schliche gemiſcht / und Damit Durch das Feuer 
oder den Dfen gehen laffen. | 
Dieie Ertze hingegen ı welche gegen Niedergang der Sonnen ligen daß 
die Sonne nad) Mittag darein feheinet / geben einen Lafur und Marcafit, des 
rer Zufag in der Eleinen Prob ein Salmiac iſt / welcher 2. oder 3.mahl mit dem 
Geſchuͤtz folle aufgeſetzt werden oder darunter gerieben’ fo wird alle Wildnus 
benommen, Dem Marcafit aber im groffen Feuer fee zu geftoffen Ziegel 
klein gefehetimit Sand vermifcht/ fo nehmen fie ihme den boͤſen Schweffel. 

Alle Erbe die da ligen gegen Mittag geben eine Gelbe mit Eiſenſchuß 
vermiſcht / führen ing gemein Kupffer oder Gold, und iſt ihr Zufag in der klei⸗ 
nen Probe Glaßgalle und Borras, dieihnen den Eifenfchuß benehmenv daß fie 
nicht rauben / Aber in der groffen Probe ift ihr Zuſatz gebrenter Sandmit 
Da vermiſcht / die ihneñ die Haͤrte daß fie im ſtarcken Feuer eingehen bes 

Alle Ertze die gegen Mitternacht ligen geben Bley oder lauter Marcafit, 
haben fie Bley / fo haben fiesans Ertze und anetlichen Finden vermifchet mit 
weiſſem harten Kalck⸗Stein / derfelbe hat gar Elein Silber- Rornı und ift fein 
Zuſatz in der Eleinen Prob Allauniſch Ertz. Widrum ifteine Gattung ſol⸗ 
chen Ertzes / das hat den dritten Theil Silbers / deme thut man / wie gewoͤhn⸗ 
lich iſt / oder man verbrennt das Bley / um das Silber / wann es zu viel an hat, 

ft die Bluͤe oder Witterung des Ertzes ein roht wurmicher Stein 
oder Gold⸗Farb / oder wie ein bleicher Ziege ſo iſt es ein gut Zeichen. 
Wböoilt du verſuchen / was es vermag oder traͤgt / und in ihm hat / ſo nehme 
die Steine / und roͤſte fie wohl / hernach gepucht und durchgeſibet / fo findeſt du, 
worauf das Ertz gehet / wann es gegoſſen wird. Weiſſe Steinerwie Feuer; 
Steine oder Kuͤeß oder Ziegel⸗Farbe / ſo hat man gute ſichere Zeichen von Ertz 
eines guten Innhalts. 

Item / wann ein Stuff viel gruͤne Farbe hat / das zeigt auch den rechten 
eg; und welches Laſur auf ihme hat / das zeiget auf Silber / iſt es aber ein 
— Ertz / und hat weiſſe Farb⸗Blicke / als Silber / ſolches gibt viel 

ilber. 
2. tem findet man weiſſen ſchimmlichen Stein und gelbe Farbe darinny 
dag zeiget allein auf Gold, —— 

Item / wo ein grauer Stein iſt / der ſich ſchneiden laͤſſet / deſſen Art zeiget 
auf Gold / und iſt von einem Gang. | 
Odder wird ein weiſſer Quartz angetroffen / mit grauen Aeuglein vers 
miſcht / wie die Magſaamen Koͤrner / der zeigt auf gut Silber. 

Sonſten fallen die Gold⸗Ertze gern in weiſſen Steinen und gelben 
fetten Letten / die gern mit einander — und an etlichen Enden — 
3 url⸗ 










































| Des Natur⸗Lichts : | 
Auripigmentundfein Laſur / welcher fchöne Feuer⸗Auͤglein hat / da ſt Gold. 
Aber der Laſur / welcher bey dem Kupffer gefunden wird der gibt nur Laſur. 
Will man nun einen Laſur probiren fo gluͤet man ihn aufeinem Diez 
bleibt er ſchoͤn Blau / fo iſt es fein Laſur / deſſen ein Loth 2. Gulden koſtet wird 
er aber ſchwartz / ſo iſt er Kupffer ⸗ Laſur wovon das Pfund 3. Gulden koſtet. 
Dieſe Materie gibt mir Gelegenheit an die Hand / um zu unterſuchen | 


Wie der Lafur zur Farbe gemacht wird. 


SE: Rivehledie guten Laſur⸗Steine / und feheide Davon die Wildnus / ſie ſeyen 
roth / grün oder weiß / fleiffig von dem Blauen / demnach puche die 
ausgeklaubten Laſur⸗Steine / in der geöffe einer Bohnen oder halben Haſel⸗ 
nuß. Lege ſie in ein Schaff und waſche mit warnen Waſſer; Damirder 
Letten und andere Unreinigfeit davon komme /biß das Waſſer wiedrum rein 
abgehet: alsdann laſſe die Laſur⸗Steine trocknen und ſcheide davon was 
nicht blau gefunden wird. Reibe die blauen auf das fubtilefter fe feiner je 
beſſer / thue den in ein Schaff / daß er vier oder fünff Finger hoch darinn lige / 
gieſſe darauf eine Lauge von Buͤchen Aſchen und Roßdreck. Das Geſchirre 
Es ſey ein Schaff oder verglaſurter Hafen / welcher beſſer zu ſeyn ſcheinet) 
ſolle haben ein Koch 3. Finger hoch) über der Mitte / mit einem Zapffen. Lafle 
Die lnfufion eine viertelftund ſtehen fo durchweicht der Laſur / den ruͤhre wol 
durch einander miteinem Holtz / und laffe eg eine geringe Zeit ſtehen / fo ſetzet 
ſich das Blauean Bodem / und Roth oder Schleim bleibt über demſelbi⸗ 
gen ſtehen. Gieſſe die Laugen oonm ab / und friſche auf den Laſur / ruͤhre es 
abermahl wol durch einander / und laſſe es eine Weile ſtehen / klopffe mit der 
Hand darauf. Wann das Blaue ſich zu Boden geſetzt hat / fo ziehet man 
den Zapffen heraus / damit dag Unreine heraus rinne / dieſe Arbeit mit friſcher 
Laugen ſo lang wider holend / biß ſie endlich clar / hell und lauter abgehet. 
Verlanget man noch einen ſubtielern Laſur fo thut man zu 2. Pfund 
duͤnn geſchlagen Laſur 6. duͤnn geſchlagene Eher⸗Dotter reibet ſie wol unter 
einander / thut ſie hernach in ein klein haarin Sibv gieſſet ſchoͤn Fluß⸗Waſſer 
darauf / fo gehet das ſubtile durch: das grobe reibe wiedrum / und laͤſſe es eine 
Weile ſtehen / und gieſſe den Schlamm oben ab / hernach gieſſe Laugen daranı 
und waſche es ab / wie oben / fo lang biß es rein wird: dann nehme gute 
Seiffe / Die mache klein und duͤnn gieffe Laugen oder fauber Waſſer darauf / 
damit die Seiffen zergehet; ſetze fie auf ein gelind Kohl⸗Feuer / ihue die ge⸗ 
waſchen Laſur dazu / und nehme einen Creutz⸗ Stab / ſtoſſe den indie Materiey / 
reibe eg mitten herum / fo wird es ſchaumen / den Schaum hebe mit einem ſau⸗ 
bern Loͤffel ab / und thue denſelben in ein glaſurt Becken / ſo legen ſich die er⸗ 
ſten Blumen indem Schaum an das Becke. Hernach ruͤhre wiedrum 
m 
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‚dem Creutz⸗ Stab die Materie um / wie vor / ſo wird es wieder ſchaumen. 


Den Schaum hebe auch herab in ein Becken / wie vorhin / und ſcheide die 


Blumen. Prodedire alſo fort / ſo lang Blumen fallen. Die erſten Blu⸗ 
men hebe auf / dann fie find Die beſten und reineſten. 

. . Hataberein Berg-Lafur viel Sandı fo freue Seifen in eine Laugen in 
einem Becken oder Krug / und thue halb fo viel Unſchlitt dazu fo wird ein düns 
nes Mueß daraus das gieffe auf den Laſur / gieffe es hoch auf und nider / und 
hebe den Schaum herab, in weichem die Laſur⸗Farb iſt. Gieſſe wieder Geſt 
darauf und das ſo lang / biß Fein Lafur mehr am Bodem iſt im Sand, Her 


nach gieſſe warme Laugen aufden Laſur / und waſche Den Geſt gar davon / biß 


er rein und ſchoͤn iſt. 

Item / nehme Gold⸗ Morcaſit, den lege indie Laſur / wann du ſie am er⸗ 
ſten waſcheſt / der treibt den Koth und das Berg⸗Gruͤn uͤber ſich und von 
ihme. Hernach im Scheiden mit der Seiffen lege dazu ein gang gebrennet 
Schaaf⸗Bein / welches die Farbe bewahret. Anjetzo wollen wir fehen, 


Wie man die Ertze erkennen folle am Rauch. 
t der Rauch ſehr gruͤn / und bley⸗ weiß in dem Gruͤnen / ſo hat es viel 


Huͤtten⸗Rauch. 

Iſt der Rauch gelb / ſo ſetze hhn Sand zu. 

Hat es viel Huͤtten⸗Rauch / ſo ſetze ihme zu ſo Biel gut Bleh⸗Ertz / auch 
Spieß⸗Glas⸗Ertze und Blette. Er ; 

Hat es viel Schwefel, ſo iſt der Rauch an denen Seiten grün, und in 


der Mitte gelb / auch fehr dick; alfo fegeihme zu Sand / ſo bleibt das gute 


auf dem Herd. | 
Hat es viel Huͤtten⸗Rauch / fo fege ihme zu Eiſen⸗Schlacken und 


and. Be 
Will ein Ergnicht flieſſen / ſo fegeihme zu Wein⸗Stein und Saltz. 
Iſt der Rauch braun und gruͤn / ſo iſt das Ertz gut, 
ß Iſt er aber gelb oder blau / ſo iſt es nicht gut / und raubet / das muß man 
wehren. Ä RR Bi. — 
Einem Waſch⸗Werck von Gold und Schlich fege zu Roͤmiſchen Bir 


ctriol. RE 
Auf ale fperre Erge ſetze zu Duffftein Klein geſtoſſen / und Sand dazu 


2 . 


ſpo arbeitet es ſich nach Wunſch. 





Un den Zuſatz eines jeden Erbes zu erfahren / ſo legedaffelbe auf ein Ei⸗ 


ſen⸗Blech / biß es wol gluͤet und beobachte deſſen Flamme. 


Iſt die Flamme blau / ſo iſt ſein Zuſatz Bley und ein wenig Kupffer⸗ 
Stein. of die 
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— Flamme gelb / ſo nehme Bley⸗Glette und. dazu oeſtoſen 
el, 
Iſt die Flamme roth / ſo nehme Bley, Gloß⸗Gall und Saltz. 
Iſt ſie ſchwartz / ſo nehme Kupffer / Glaß⸗Galle und Glette. 
ME e weiß / fo nehme Bley ı Schweffel / roftiges Cifen / undiegee 


Sites RN ſo nehmet Crocum Martis und ein wenig Scba⸗ 
Sletie, Folget | 


Die harte/ ſtrenge / wilde Ertze zu probiren. 


SPAM 2. Roth geftoffen Antimonium, 2.20, Schlich von dem Ertze / und 

.Loth Kupffer⸗Schlacken / 5. Stundt mit einander roͤſten / hernach 
flieſſen. Den Koͤnig treibe ab auf der Capellen. 

Oder nehmet Antimoni und Salpeter gleich viel / laſſe fie flieſſen / dem⸗ 
nach thue wiedrum 2. theile Antimoni dazu / und laſſe fie flieffen. Mit dieſem 
Fluß ſchmeltzet alle harte unartige Ertze / und gebt Ihnen Kupffer zu / den Koͤ⸗ 
nig laſſet zu Glaß abrauchen dasredueiret mit Glette. 

Oder nehmet Vitriol, Saliter und Ertze / jedes gleich biel / klein geſtoſſen / 

I brenneein Waſſer daraus, fo bleibet zuruck im Todten⸗Kopf / wasgutim | 
Ertze iſ. Das Saltz waſche aus dem Todten⸗Kopf / und ſiede ihn an / ſo 
erhaltet man das fluͤchtige Gold und Silber. 
Oder ſchlichte Das Ertze den Schlich mache mit Lein⸗Oel zu Kugeln / 
Die laſſe trocken werden / und treibe aus einer Retorte das Deldavon/ zuletzt 

ſtarck. Die Kugeln ſtoſſe / und waſche alles Unreine davon mit warm 
Waſſer / fo bleibt das Gute unten liegen / das ſchmeltze mit Potaſchen / ſo ſihet 
man / was Metalliſch if. 

Wolte man aber wiſſen / ob Gold und Silber darinnen ſeye / fo ſetze 
man es auf die Capellen oder miſche den Schlich mit 6. mahl ſo ſchwehr 
Sletterlaffe es eine gute weile wohl flieſſen / zuletzt werffe ein wenig Eifensgeile | | 
im Fluß darauf / den Koͤnig treibe ab. 

Oder thue in einem Tegel ein Loth Antimoni mit einem halben Loth 
Schlich / daß ſie wolflieſſen; hernach thue dazu ein Loth Bley laſſe ſie wol 
flieſſen / und werffe darauf im Fluß dann und wann etwas Salpeter mit 
Kohlen Geſtuͤbe vermiſcht / fü ſetzet es einen Regulum. 

Den geſtoſſenen Kegulum ſchmeltze wiederum mit Salpeter und 

| Koblen-Seftübe in einem andern Tegel; hernach treibe ihn ab. Allhie 


fallet mir bey; | 
Das 
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Daß in denen Bergwercken heutiges Tages uͤbel ge⸗ 
wirthſhafftet / nnd das beiehm Rauch aufgetrieben 


| tDILD, 
5 nn die Gold und Silber-ErgeaufChymifche Weiſe trachrt / und dag 
flüchtige welches im Rauch aufgetrieben und verzehret wird / gefangen 
würde, ſo ekrlangte man aus denen Ergen unvergleichlich mehr Nusens als 
Durch die Wercke /wie fie heutiges Tages getrieben roerden. Dann beydies 
fer Zeit ſuchet man nur allein das Fir-Korn/ welchesdas wenigſie iſt und die 
Tindtur, welche die Natur haͤuffig indie Erge gefeget hat / jaget man in Die 
Luft. Daß aber diefes wahr feyer erhellet ausdeme Daß offt eines Erhes 
ein Centner nur ein Quintlein Fix⸗Korn hat / Dabey aber hundert mal mehr 
fluͤchtige Gold⸗Tinctur / welche durch Kunſt muß gefangen / und zu Nutzen 
gemacht werden. Einige haben ſich zwar eingebſſdet / ſie haͤtten den rechten 
Handgriff erworben / Durch die Rothmoleriſche Trituration., da vermittelſt 
einesanimierten philoſophiſchen Queckſilbers / und einer Mühle der Erbe 
fehlich gewaſchen / und ein Theil deß flüchtigen Goldes in das Silber gefühs 
vet wird. Bey weitem aber nicht fo viel / als durch das kalte / naſſe / figierende / 
zeitigende und gradierende Feuer / welches wenigen bekannt iſt. Dieſes 
ſchreabe denen jenigen zur Nachricht / welche dergleichen Gold⸗ und Silber 
veiche Berg beſitzen / damit fiedahin trachten/ wie fie Den beften Nutzen / wel⸗ 
cher verworffen wird /moͤgen erlangen und behalten. Jedoch hilfft ale Kunſt 
nicht, ohne Gottes Seegen / an welchem alles gelegen ift,. Wann die Güte 
des Himmels dieſen entziehet/ fo verfchtvindet aller Vortheil / und hören die 
Bergwercker auf; wovon Fünfftig einige denckwuͤrdige Srempelfollen an 
Tag gelegt und dem Gedaͤchtnuß⸗Tempel einverleibet werden wann der 
Himmel biß dahin ung das Leben vergönnef. Anjetzo will ich von andern 
irdifchen Dingen 7 umnicht allegeit aufeiner Leher zu fpichen / einige fehr 
merkwürdige Geſchichten erwehnen / und zwar erſtlich: 
Wie vor wenig Jahren es einem Prieſter ergangen] 
dder in einer Hoͤle bey RNom mit andern einen Schaß 
| heben wolte, : 
Nweit von Nom in einer Caverne oder Hole iſt ein groſſer Schatz ven 
+ uralten Zeiten her begraben’ und von denen bofen Geiſtern ſehr befeffen. 
© Auri facra fames! quidnon mortalia pectora cogis.. O du Gold Hun⸗ 
ger ! wohin bringeft und zwingeft du doch die fterblichen Menſchen / fenreyet 
Der Ports Dieſes von folchem hohen ab an obgedachtem Dit ar 
| — gen 









dem Exorcifmo in Grabung dep Schages Hilf leiſteten; Wie dann dere 
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genes Hut machte einem mir wolbefannten und verwegenen Menfchen das 
Maul waͤſſerig / und darnach zu ſchnappen / befande fich aber alleinnicht faͤ⸗ 
big dazu / weßwegen dieſer eine ſolche Perſon zu finden ſich bemuͤhete welche | 
mit dem exoreiren umgehen koͤnte / und Dann ein baar Mitgeſellen Dienach, 








gleichen Gold.begierige Brüder fich finden lieſſen und fuͤrnemlich zum bes, 
ſchwehren ein verwegener Prieſter welcher ohne deme nad) ſolchen Schar | 
Gen ſuchte / und ale hoͤlliſche Seifter zu bannen getraute, Der Accord zwi⸗ 
fhen diefer Sefelfchafft wird gemacht / unddie Zeit in welcher manden | 
groffen Schag heben wolte beftimmt. Man kommet zu der Gruben / gehet 
hinein / feßet Darein ein Elein Tiſchlein / darauf ein geweyhetes Licht / und neben 
daran einen Stuhl / auf welchen ſich der Geiſtlicher ſetzet amd Denen weltli⸗ 
chen Geſellen Befehlertheilet / fie ſollen ſich hinaus begeben » obenandem 
Eingang der Höhlen / und wann er ihnen werderuffen / ſo ſollen fie hinein 
fommen. Sobald nun diefe Sefellen zu der Hoͤhle heraus ſeyn / fangtder 
Beiftlicher fein Exorcilmum an / da dann bald’ darauf es gantz ſtil worden, 
Die von auſſen warten eine halbe Stund / und ſchreyen dreyßig biß viertzig 
mahl dem Prieſter zu / bekommen aber Beine Antwort + welches fiebeftürst ' 
macht / und uͤble Gedancken eriwerfet. Endlich berathſchlagen fie fich unter 
einander / und-entfchlieffen ſi h in die Grufft hinein zu geben; aber mit der 
Tapfferkeit jener ſieben / welche an einem Spieß gegen dem Hafen ſtunden / 
und einer zumandern ſprach: Hans gehe du voran du bit ein Bidermann. 
Nach einer zimlichen Difputation ‚welcher zu erfi hinein gehen ſolle/ hatder 
Urheber disfer Sacher ein Sachfe, ſich wagen muͤſſen Demedie andern ges | 
ſolget ſind / da ſie dann das Licht und Tiſchlein unverſehrt den Stuhl aber | 
umgeftürget/ undden Geiſtlichen auf der Erden mit umgedreheten Hals / 
und weit beraushangenden Zunggefunden; worauf Diefe ſich nicht ohne 
Schrecken eilends davon gemacht / und Die Luft zum Schasgraben fahren. 
laſſen; dieweil ihnen ein gleiches haͤtte woiderfahren Tonnen. Ich gehe et⸗ 
was zuruͤck um zu ſehen — J 
Wie des Feld⸗Herrn Wrangels Feld⸗Prediger einen 
groſſen Schatz hebt zu Stetin. — 
Rd dieſer Geſhicht iſt der Exoreift zwar in groſſer Gefahr; aber den 
noch founglückfelignicht geweſen / als obiger Prieſter wie wir bald ho⸗ 
ren werden. In der Zeit / da der Feld⸗Herr Wrangel Stadthalter in 
Pommern ware hatteer einen Feld⸗Prediger / welcher aus einem Orden 
Catholiſcher Religion entwichen und zu Der Augſpurgiſchen Sn ſich 
| ekennet 








ven Zu 
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bekennet hatte. Diefen öffenbahrte ein Müller daß ereinen groſſen und 
reichen Schatz begraben wiſſe zeigte auch den Ot an / worauf die Refofäti- 
on gefafjet ward / denfelbenzu heben. Zudem Endepractieiven fie um Geld 
bon einem armen Pohlnifchen Priefter aufdenen Grentzen eine confecrirte 
Hoſtie / mit welcher Der Feld Prediger die den Schatz befigende Geifter ber 
ſchwehret / dadann graufame Sachen fich erzeiget 5 indeme groſſe Naben in 
dem Gewoͤlbe herum geflogen / hernach aroffe Steineherum gefahren find; 
bald hat fichein Galgen geſtellet und es Das Anfehen gewonnen / daß alledie 
zugegen waͤren / daran follten gehencket werden. Weil dieſes fie nicht abs 
ſchreckte / erſchienen feurige Schlangen / die aber auch nichts richteten / fü ka⸗ 
men endlich hervor feuerſpeyende Pferde / mit ſo grauſamen Rachen’ daß es 


ein Anſehen hatte / ſie wuͤrden alles verſchlingen. DannochlieffefihderEx- _ 


orcittanicht abwendig maͤchen / und hielt mit feinen Beſch werungen an big 
nach Mitternacht/daß Die Geifter gewichen / alles fill ward / und Ber Schatz 
dem Beſchwerer zum Theil. Dieſe Vickorie war wol herrlich / denen Uber 
windern aber / wegen erfolgten Geitzes / ohne Mutzen: Dann dem Müllers 
welcher den Schatz angezeiget / und zu allem gehoiffen hatte, wolte der Feld⸗ 
Prediger keinen Theil genieſſen laſſen / derowegen jener anfienge zu rumoren / 

wodurch die Sache ruchtbar ward / und gar fuͤr den Feldherrn Fame / wel⸗ 
Herden Schatz zu ſich nahme; daß alſo diejenigen / ſo da viel und grofſe Ge⸗ 
fahr ausgeſtanden hatten mit der langen Naſen / und dem leeren Beutelabs 


ziehen muſten. Auf ſolche Weiſe ſchlaͤgt Untreu feinen eignen Deren, Mie 


faͤllet ein 


Von einem Prieſter / welcher bey dem Altar den Kelch 
zu einem Geſicht⸗Spiegel gebraucht. | 

See Geſchicht iſt ſehr merckwuͤrdig unddienet zueiner Lehr allen Chri⸗ 

ſten / daß man die Ehre GOttes nicht ſolle mißbrauchen / und auch nicht 
zu unzulaͤßigẽ Mitteln anwenden um weltliche Güter zu erlangem oder Keich⸗ 
thum an ſich zu ziehen. Ein wohlbemittelter Mann hatte 40000. Reiches 
thaler vergraben / in Meinung vor feinem Ende den Ort dieſes Schatzes dem 
Sohn im Todbette zu offenbaren; aber die göttliche Verhaͤngnuß batte eg 
alfo mit ihme beftimmet/ daß er Sprachloß ward / ehe er es entdecken Eonte, 
Nach feinem tödlichen Hintritt finde man indem Teftament die Verlaſſen⸗ 
ſchafft diefer gooco Reichsthaler / aber wo fiefteckten/ oder folten genamen 
werden, wuſte niemand, welches den Sohn nicht wenig bekuͤmmeite. In 
dieſer Perpicxitätgehet er zu ſeinem Bruder / welcher ein Geiftliher ware / 


und klagt ihme ſeine Noth. — mit guter Hoffnung: Er ha⸗ 
* 


he eine 


—2 
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be eine Kunſt / durch welche man wiſſen koͤnne⸗ wo ein Schat lieger und wie a 
erzu befommen feyer die habe man ihme als eine. gewiſſe Sache communi- 
cirt. Er wolle ſie probiren / gehe ſie an / ſo wollen fieden verborgnen Schaß 


bald haben. Des andern Tages celebriver der Prieſter ſeiner Gewonhen 






nach die Meſſe / und bey der Wandelung murmelt ev einige Arabiſche ihme 
unbekannte Worte in dem Kelch / und ſihet darinn / wie in einem Geſicht⸗ 


Spiegel den Schatz / und wo er liegt; gehet des Nachmittags / nachdeme al⸗ 


‚Je Reuter unter gewiſſen Pretextenausdem Haus geſchicket worden / mit ſei⸗ 


nem Bruder in die Stube / wohin der Kelch gezeigt hatte / heben unter und 
hinter dem Dfen einige Ziegel aufzund finden nach Wunſch die 10000 Rthl 


beede waren ſehr froh; inſonderheit freuete ſich der Geiſtliche / welcher un⸗ 


zehligen Reichthum / durch gedachte Kunſt zu erlangen alſobald die Gedan⸗ 


rcken faſſete. Der Geitz⸗Teuffel plagte ihn bereits auf ſolche Weiſe / und die 
Begierde bald reich zu werden. machte ihme ſo groſſe Unruhe / daß er kaum 
den andern Tag erwarten kunte / um wiederum Gelegenheit zu haben bey 


dem Altar feine Kunſt weiter zu applieiren. Die Zeit kommt / er celebriret 


abermal und fpricht bey der Wandlung die Worte in den Kallch wie am 


vorhergehenden Tag / in der Hofnung / er werde einen andern Schatz zuſe 


henbefommen: Aber weit gefehlet; dann ſobald die Worte ausgeſprochen 


waren / uͤberziehet feine Augen eine dicke Finſternuß / daß er nichts mehr ſihet 


Der gute Prieſter vol Schrecken und Betruͤbniß empfindet im Hertz daß | 
er GOtt ſehr muͤſſe beleidiget haben / greiffet alſobald zu dem beſten Mittel / 
dem Werck der Buß / macht einen ſtarcken Atum contritienis und Vorſat 


Gott nicht mehr zu beleidigen / und die geiſtliche Wercke nicht zu mißbraue | 


chen; thufzugleich ein Gelübd / in Ewigkeit obgemeldete Kunft nicht weiter 
zu appliciren / oder einem andern zu lehren. : Hierauf it dem Prieſter die: 


Göttliche Gnad miederfahren daß derfelbe vor dem Altor fein Geficht mies 
derum erlanget/ und das Meß⸗Opffer biß zu Ende celebriret 7 auch die aber⸗ 


glaubifche Kunft gänslich aus dem Gemuͤthe verbannet bat, Pilcator idtug | 


Sapit. Eine Hefchicht veranlaffet die Erzehlung einer andern / und zwar 


Von zweyen in Mähren begrabenen Schaͤtzen und! 


. Nichtigkeitder Schwartzkunſtler. | 
DJe Geſchichte von dieſen beeden Schaͤtzen / derer einer bey Neuhaus / der 


andere dDrey Meilen von Teutſchenbrod auf einer Wieneriſchen Herr⸗ 


ſchafft ligt / ſind zimlicher maffen bekannt / und weiß ich mich nicht wol zu er⸗ 


inn ın/ ob in meinen vorigen Schrifften / derer ich Feines bey. der Hand hab / 
etwas davon iſt gedacht worden. Solte es geſchehen ſeyn / ſo wolle Fi ey 
| aus unſt⸗ 


& 
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Kunſt begierige nicht daran ärgern: dieweil demnach an dieſem Ort etwas 
moͤchte hinzugethan werden’ das allda nicht zu finden iſt. Der Neuhauſi⸗ 
ſche Schatz / wie von gewiſſen Leuten iſt referiret worden / ligt unter einer 
Heinen Höhe begraben / in einem gebauten Gewoͤlbe / zu deme man über eine 
Stiege hinab gehet. An dem Gewoͤlbe haben fie zwey groſſe Keſſel vol 
Geld geſehen / und an jeden Keſſel einen groſſen ſchwartzen Hund an Ketten 
gebunden. Man hat verſchiedene Mittelangewendet / um dieſe gefährliche 
Waͤchter hinweg zu bannen / aber umſonſt. Ja die Geiſtlichkeit des Orts 
iſt einmal in voller Proceßion mit dem Hochwuͤrdigſten an den Ort / um die 
HE Hunde zu beſchweren und zu verbannen / es kame aber aus der Hoͤhle 
- ein folcherftürmender Wind / der ihnen alle die Lichter ausloͤſchete / und ſie 
der maſſen zufammen triebe / daß fie übereinander zuruck fielen und mit har⸗ 
ter Mühedie Stigen wiederum binauffamen. Die weiffe Frau / welche in 
der Slabatiſchen Familie gar bekannt gemefen / hat einsmals einen jungen 
Cavallier / der noch bey Leben iſt / angeredet / und zu ihme geſagt: Er ſolle ihr 
folgen / dann ihme ſeye der Schatz predeltinirt/miedanner auch gefolget iſt. 
Unterwegs aber faͤllet ihme ein / öfters gehoͤret zu haben / daß wer einen ſol⸗ 
chen Schatz hebet / und dadurch einen Geiſt erloͤſet / in ſelbigen Jahre ſterhen 
muͤſſe Deromegen fragt er mit dieſen Worten: Hoͤre du / ich habe gehoͤrt / 
daß derjenigeswelcher einen Geiſt erloͤſet / mmerhalb Jahres friſt ſterben muͤſ⸗ 
fe? Worauf der Geiſt / oder die weiſſe Frau antwortet: Ja / du wirſt mir 
bald folgen. Dem jungen Cavallier / welcher ohne deme reich ware und 
gerne lebte / ware diefe Prophezeyhung keine angenehme Zeitung / dannen⸗ 
hero er zu der weiſſen Frau ſagte: So verlange ich deinen Schatz nicht / und 
wendetefih um nach Haus. Der Beiſt aber ginge fort mit groſſem ſeuff⸗ 
zen und lamentiren. 
Was den Weneriſchen Schatz betrift / welcher in 700000. Reichsthl. 
beſtehet/ ſo hat man auch vielerley Mittel angewendet / um denſelbigen zu 
erlangen. Ein Schwartzkuͤnſtler hat zuwege gebracht / daß der boͤſe Geiſt 
mit dem Schatz ift herauf gefahren / denſelbigen gezeigt und Ihn heraus zu 
geben ſich anerbotten hat / woſern der Baron Wenier ihme eine ſchwartze 
Henne dargegen lieffern wolt welches aber dieſer Cavalier nicht thun wol⸗ 
Ien: Dann erſtlich waͤre die Henne gleichſam ein Opfer geweſen / fü hatte 
der Satan ſolche / weil ſie in feiner Macht waͤre geweſen / gebrauchen koͤnnen / 
um ihre Ever oder die Henne ſelbſt durch boͤſe Geiſter zu beſitzen und durch 
feineböfe Creaturen dieſelbige bey Hofe oder ſonſten verkauffen zu laſſen / daß 
Diejenigen, welche davon genoſſen / waͤren beſeſſen worden. Zum andern 
mal hat gedachter Cavalier wiederum —— Schwartzkuͤnſtler kemmen u. 
| ; | 
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ſen / welcher es auch ſo weit gebracht / daß der Teuffel mit dem Schatz her 
auf geſtiegen / Denfelben gezeiget / und ihn offerirt hat / wann nur die GBemoh⸗ 
lin des Schloß⸗Herrens / welche geſegneten Leibs ware gegenwaͤrtig bey Der 
Auslieferung ſeyn wollte / welches aber auch nicht geſtattet worden, Ende 
lich hat gemeldter Cavallier einen Bergknappen von kuttenberg perluadigt/ | 
Daß er fich zu Ausgrabuug Des Schatzes gebrauchen laſſen undauch wuͤrck⸗ 
lich fo weit kommen ware / daß er die groſſe Truhen oder. den Kaſten worin⸗ 
nen der Schatz vergraben lage / geſehen / es iſt aber der Teuffel mit ſolchen er⸗ 
ſchroͤcklichen und graͤßlichen Geſtalten ihme vorkommen iſt / daß er hat ange⸗ 
fangen zu ſchreyen / der Schatz aber mit einem groſſen Donnerknall in die 
Erdegefallen und der Bergknapp fuͤr todt liegen geblieben iſt / daß nach eine 
zweyſtuͤndigen Erlabung man denſelben erſtlich wiederum aufgemuntert/ 
undzum Verſtand aufgewecket hat / worauf er ſich verlobte die Tage feines 
Lebens zu feinem Schaͤtzgraben ſich mehr gebrauchen zu laflen. — | 
Zu Mantua hat ein Geiſtlicher gleichfalls einen Schwartzkuͤnſtler ge⸗ 
hrauchet / um einen Schad zu heben / da dann der Zeuffelaufden Schat i 
gend heraufgefahren iſt und dem Geiſtlichen zugeſprochen / er ſolle hn nur 
verehren und anbeten / ſo wolle er ihme alſobald den Schatz herausgeben und 
einhaͤndigen. Aus dieſem erhellet die Nichtigkeit ſolcher Zauberer /Teuf⸗ 
felsbeſchwerer und Schwartetuͤn ſtler / welche fich’groffer Streicherühmeng | 
und ohne des Teuffels Willen nicht eine Laus aus dem Dfenzu locken, in ih⸗ 
ver Macht haben. Giefind ja Sclaven und Leibeigene des Satansıdefien . 
Gewalt / Herrſchafft und Gebiete fie unterworffen leben und ſerben wie füla 
ten fie dann ihren Herrn und Meifter zwingen? Sie find mit Leib und Seel 
verbunden / des Satans Reich zu vermehren / und ihme / wo fiefönnen und. | 
mögen Seelen zu gewinnen. Wann nun bey Erhebung eines Schatzes 
dieſer Gewinn nicht geſchicht / daß eine Seele erworben wird / ſo hat der Pa⸗ 
tron nichts da von / der den Schaß zu erlangen hofft / und der Schwartzkuͤnſt⸗ 
ler guch nichts. Inʒwiſchen iſt es gewiß und Die Erfahrung beſtaͤttiget er 
daß wo ein mal ein Schwartzkuͤnſtler zu Hebumg eines Schabes iſt gebrau⸗ 
chet worden / ſolchen hernach zu befommenfaft Feine Hofnung mehr ıft die⸗ 
weil dadurch der Satan in feinem Beſit geftärcket wird / indeme der Menfchl 
zu deſſen Erlangung von GOit ab weichend des Teuffels Werckzeug ge⸗ 
hraucht und gleichfam in deſſen Dienftbarkeit ſich begeben hat. Ben ſolchen 
Leuten findet der Pirgilianifche Wers feine E tele: Flederefi nequeam ſu⸗ 
peros Acherontamovebo, welches fo viel iſt Will GOtt nicht / ſo helffe 
der Teuffel. Gedachte Schwartzkuͤnſtler kommen mir vor / wie vorzeiten die 
ratel der Heiden / die der Teuffel jederzeit dermaſſen zweiffelhaß — 

| | Y et / da 


& 
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let/das er/ wie auch hernach der Ausgang der Sach ficherzeiget/als ein wah⸗ 
rer Prophet dem leichtglaubigen Volck ausgeredet. Dergleichen falfche 
Dracula gehen noch heut zu Tage in einigen Welt⸗Gegenden im Schwang / 
und werden inſonderheit practicirt 


Won denen Indianern / beſonderlich von Ihren 
ER Pfaffen. — OR 
gysnendie ihre Reifen in denen Morgenländern glücklich volbracht habeny 
Aſſt nicht unbekannt / daß die Indianer ihre groͤſte Wolluſt in dem Toback⸗ 
Schmauch und Rauch haben. Die Virginianer vermeinen / ihre Goͤtter 
haben ein groß belieben Daran / dahero brauchen fie bey einem Theil ihrer 
‚Dpffern an ftatt des Weyrauchs ein Toback- Pulver. Zar aufdem Meery 
‚wann fich ein Gewitter oder Sturm erhebt, freuen fie Toback⸗Pulver in 
‚Die Lufft undindas Waſſer / um die erzuͤrnten Goͤtter dadurch zu verföhnen, 
‚Sie gebrauchen auch dergleichen Ceremonien / wann fie einer groffen Gefahr 
entkommen find, worben fie munderliche Beberden treibenmitdenen Fuͤſſen 
‚Die Erde ſtoſſen / und Dazu Dangen und hüpffen ; mit denen Fingern in Die Luft 
Nauen satgen den Himmel ſchauen / dabey feltfameunvernehmliche Wor⸗ 
te murmeln. | 
Wbenig unter ihnen kommen einem zu Geſicht / denen nicht eine Toback⸗ 
rolle am Halshanget / ſamt etlichen aus Palmblättern gemachten Pipens 
da dann der Rauch immer zum Maul und der Naſen heraus ſchwermet / und 
man fie für lauter Vulcaniſche Kinder anfehen würde, Diefes Tobackrau⸗ 
cheni ihr Labfahlzihr Troſt / Confect / und einige Erquickung in der groſſen 
Laſt / die ihnen von denen unbarmhertzigen Spaniern aufgebürdet wird / des 
‚rer Tyrannen dermaffen groß iſt Daß viel von denen Indianern am Toback 
ſich zu tode ſauffen um der unerträglihen Marter abzufommen, 
> Onfonderheit pflegen fich die Buhiti, oder Fndianifche Pfaffen des Ts⸗ 
backs zu bedienen / und wann fie von dem vol und toll find zu weiſſa⸗ 
‚gen. Dann diefe wilden Voͤlcker find gewohnet / wie vorzeiten die Grie⸗ 
chen ihre Oracula, ihre Pfaffen / ob ihr Vorhaben glücklih und auch 
wohl oder nicht .ablauffen werde, anzufragen 5 Da dann der Sa⸗ 
tanas durch diefe wahnwitzige und tolle Toback8, Brüder alsdann die 
Antwort ertheilet ı und zwar auf diefe Weiſe: Der um Rath gefragte 
Pfaff nimmet eine mit Toback gefuͤllete Pipe / zündet die an / und raus 
‚et ſo lang und viel Toback Daransı biß er gang trucken und up 
zu 











ä 


16 Des Natur⸗gichts / Be 


zu Boden fallets in welcher Pofitur er eine geraume Zeit / als entzuͤckt und 
Alaffend liegen bleibt, endlich aufſtehet /ſich halb unſinnig ſtellet / role 
giebt / er habe die Antwort von einem Beift vernommen / Dieerauffolhe | 
jivendeutige Weiſe ertheilet / daß nachmals er denen albern deuten! es ſchla⸗ 
gedie Sache aus / wie ſie wolle / leichtlich Fan einbilden / daß der Ausgang 
mit feiner Prophezeyhung überein ſtimme. Auf ſolche Weiſe werden dieſe 
einfaͤltige Leute durch den Teuffel / und ſeine Diener geaͤffet / betrogen und ge⸗ 
blendet / gleichwie auch in ihren Kranckheiten / in welchen ſie bey hoher Straf⸗ 
fe dieſe betruͤgliche Pfaffen fürihre Aertzte brauchen muͤſſen. Wann in ſol⸗ 
chem Falle ſie um Rath gefraget werden / ſauffen fie ſich truncken mit Tobak/ 
wie oben / und wann ſie von der angemaſſten Entzuckung wieder zu ſich ſelbſſ 
kommen finds. fo fangen ſie auch an von Eingebung der Geiſter zu fabeln. 
Nach ſolchem kehren ſie den Leib des Patienten ein baar mal um / krauen ihn 
mit den Haͤnden / und halten indeſſen ein Bein im Mund / welches nachmals 
die albern Weiber fuͤr ein Heiligthum aufbehalten. Von der Kranckheit 
aber propheceyen ſie alles guts. Stirbt der Patient / und der Pfaff hat ges 
weiſſaget / aber ſchwartz gelogen / ſo iſt die Entſchuldigung bey ihnen die ſtund 
Des Todes ſeye vor der Hand geweſen / womit dieſe Teuffels⸗Diener die Leu⸗ 
te bey der Naſe fuͤhren. Wie alldort geſchicht / gleicher Weiſe bethoͤren die 
Schwartzkuͤnſtler viele albere Chriſten welche durch den Geitz ſich blenden/ 
aͤffen und verleiten laſſen. Dieſes heiſſet: Mundus vult decipi, die Welt 
will betrogen ſeyn. Laſſet uns anjetzo kurtzweils wegen fehen — 


Wie Jacobus Balde, P.Soc.]. einen rechten Toback⸗ 
| 0 &ehmaucher.befehreibe. , 
Ge Affet uns doch die Un orm ihrer Geberden fpricht er S, 5. bierben ein we⸗ 
nig betrachten. Schauet, wie jener Die beyden Backen als ein Blaß⸗ 
balg bald aufbläfet bald niederlaͤſſet wie er mit den Augen indie quaͤre dazu 
Cdielet / als ein geſtochener Bock: wie Ihm der Geiffer über Den verwirrten 
"Bart Elen lang herab hanget. Eine ſchoͤne Geftalty und wohl eines Pin 
els wertbrder da etwas fächerliches bilden wolte, Der Heiden Weisheits⸗ 
Goͤttin Pallas fole einsmals.an einem Bad aus Rohren ihr eine Pfeiffe 
gefehnittenrund daraufgepfiffenhaben. Da fie aber im Waſſer die Unge⸗ 
ftalt ihrer aufgeblafenen Backen geſehen / batfiefich vor ihr felber geſchaͤmt 
und aus Ungedult die Rohrpfeiffe ins Waſſer gefchmiffen. Hingegen ach 
ten es diefe Tobackpfeiffer'für eine Zier die Backen aufzupauſſen wie man 
Die Winde mahlet. Und welcher das Maul gleich den erzuͤrnten Jupiter 
als er ſeine Strahlen in die Flaͤgreiſchen Felder auf ei 
| iefen 
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⸗ — 
Rieſen donnern laſſen wollte / am ſchaͤndlichſten verkruͤmmen kan der wird 





vor ihren Jupiter und Gelags/Obriſten gehalten / der gilt am meiſten unter 
ihnen / wie die Sau unter denen Karten⸗Blaͤttern: Der iſt Konig unter Diefen 
Kegeln und Flegeln. 


Bon dem neas fihreibt Maro daß / als er mit der Cumæiſchen Sys 
Billa nach denen unterirdiſchen Wohnungen gereifet/ und neben dem frank 
rauchenden See Avernus fich indie finftere Hoͤhle daſelhſt hinein gelaſſen / 
ſeye er an einen dunkelen Drt gekommen / allwo ihm allerhand wilde ſchrek⸗ 


liche Thiere begegnet. Wer eine Bildniß van dieſer Geſchicht ſehen wir 


Der verfüge ſich als ein anderer Zineas, in eine Hollaͤndiſche Tabak⸗Keller⸗ 


Klufftrda da werden ihm in einem ſchwartzen fiintenden Rauch⸗Nebel zu 
Seficht kommen Centausifche Halbmenſchen / aufgefperrete Bären» und 


Loͤwen⸗Rachen / feuerfpeyende Chymazrenı da und Dort kriechende Tabak 


Schlangen / und andere Schreck⸗Larven und Geſpenſter / mie fie an ſelbigem 


Dit erzehlet werden, Er wird ihme einbilden / als ſehe er Plutons, des 


Hoͤllen ⸗ Gottes / Hof Copelle: Dann ein Jeder hat eine Pfeiffe im Maut 


und blaſet / und immer einer nach dem andern gibt den Tact dazu / wann er 
mit dem Finger an der Pipe den Tabak nachitopffet. Doch sft-diefes eine 


befondere wunderlihe Moficz dann fie Fan nicht mit denen Ohren gehoͤret / 


- fondern fie muß mit der Naſen gerochen werden. 


Ja / er wird glauben / er feye nun nicht mehr.auf der Reiſe zur Hoͤllen; 


ſondern er. befinde ſich bereits mitten in der Hoͤlle und ſehe mi dem Aneas 
die Plagen der verdamten Seelen. Er wird dafuͤr halten’ dieſe armen 
Teuffel feyen inwendig voller Feuers’ / welches ihnen alſo aus dem Mund 
rauchet. Und in dieſer Meynung ſtaͤrken ſie ihn ſelber; indeme fie auch dazu 





Guͤte und Mitleidem ſie der Straffe ledig —— widerſprachen ſie ſolchen / 





weinen / dann ihnen der Rauch das Waſſer aus denen Augen draͤnget. Das 
laſſet mir eine ſaure Wolluſt und bittere Kurtzweil ſeyn / und eine muhtwillige 
Plage / als Die ſich ſelber aͤngſtet. Ben ihnen muß der Durſt / der an ſich 
ſelber eine Plage iſt / mit einer andern Plage geloͤſchet werden. Die armen 
Gecken weinen und lieben doch / was fie macht weinen; ſo gar werden fie 
von ihrer böfen Gewohnheit gefangen gehalten; fo liſtig werden fie von ihre 
tyrannſirt / daß fie ſtuͤndlich wuͤnſchen / geſtrafft zu ſeyn und in der Dein eine 


Labung ſuchen. Ein abentheurliches Iefen. Ihnen iſt wohl / mann ihnen 


übel iſt / und es erfreuet ſie kranck zu ſeyn. Sie doͤrffen es faſt bevor thun 


denen alten unempfindlichen Stoifen/ Die feinen Schmertzen gefuͤhlet / wann 


man fie auch / wie den Anacharfis, im Moͤrſer geſtoſſen haͤtte; oder auch jene 
Polniſche Bauren welcher als ſie etwas verwirket / und Der Edelmann (aus 


und 
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und wollten Eurgum geprügelt ſeyn / vorgebend / es feye eine alte Gewohnheit / 


die muͤſſe ja nicht abkommen. 


Alto auch i dieſer Tabak⸗Maͤrtyrer Gewohnheit / geplagt zu ſeyn 


Sie muͤſſen im Rauch hangen / wie die Schinken fonft würden ſie verwur⸗ 


men und verderben. Und wann ſie ſchon gerne davon lieſſen / ſo koͤnnen ſie 






doch nicht. Sie muͤſſen ſchmauchen / wollen ſie anderfileben. Sie haben 
tauſend Urſachen / und haben doch Feine Urſachen / dieſe Nohtwendigkeit 
damit zu behaupten. Es wird bey ihnen erſordert / fie wollen’ fie muͤſſen 


ſchmauchen; diß gebietet ihnen ihre Begierde. Man ſollte glauben / es ſehe 
ihnen ſolches angezaubert / gleichwie etlichen Die Läufe. Wann die elenden 


Tropffen nicht thaͤten was fie ihnen ſelber gebieten / ſo muſten fie krank 


werden. Es dunket ſie immer / ihnen mangele etwas / wann ſie nicht Rauch 


ſchlucken. Sie werden von allerley Fantaſeyen und ſeltſamen Einfaͤllen 


beunruhigt. Ben Nacht traumt ihnen davon. Bey Tag klagen ſie der 
Magen ſey ihnen ſchwach / und habe Feine Waͤrme zu dauen und zu kochen; 
es ſetze ein Fieber bey ihnen an; die Galle lauffe uͤber / der Leib ſeye voll ſchaͤd⸗ 


licher Fluͤſſe und Feuchtigkeiten der Schwindel plage fie im Haupt / fie 


koͤnnen nicht umhin / fie muͤſſen ein Paar Pipen zur Geſundheit trinken, und” 


fo viel Unheils hinweg ſchmauchen. Alſo ſagend und klagend greiffen ſie 
nach dieſer ihrer Panaceen’ und wann ſie nur etliche Zuͤge gethan / ſo heiſt es 


alſobald: Es ſeye beſſer mit ihnen worden. Da iſt der Schwindel vers 


ſchwunden: Da ſiedet der Magen wieder: Da ſtehet die Galle: Da iſt das 
Sieber voruͤber: Da hat der Tabak alle Feuchtigkeiten ausgeführet: Da 
haben fie weiſſere Zaͤhne / und ein ftarker Gebiß, Ein fo geſchwinder Wund⸗ 


Arzt ift ihr Tabak oder vielmehr ihre Einbildung die DIE DIES wohl viel 
ehut. Wer mehrere Umſchrifft von denen pfügichten Tabalg- Brüdern 
verlanget / belicbe Sich zu erſehen in der truffenen Trunkenheit obgedachten 


Authoris, wo der gantze Tradtat eine Satyra vonder Schmaͤucher⸗Purſche 


iſt. Ich wende mich) wiederum zu denen unterirdifchen Schaͤtzen/ und fehe 


im Vorſchein | 


seigende Gold-Schlange. £ 


AWſhen Muͤnchen und Saltzburg / in dem Waſſerburgiſchen / iſt ein 
RXSchatz begraben von groſſem Wehrt / bey welchen ſehr oft ſich hat 


Cnamlic) auswerts) eine Schlange fehen laſſen / von glaͤnzender Farberwie 
ein pures Gold / daß man ſich in dero Anſicht darob verwundern muͤſſen Ein 
Cavallier, 
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 Cavallier,der von gedachtẽ Schatz Wind hatte / lieſſe bor wonig Jahren gra⸗ 


ben / und Fame bis auf eine eiſerne Thuͤr / Die zeigte an / daß hinter derſelben 


eine Gruft oder ein Gewoͤlbe feyn muͤſſe / in welchem dieſer Schatz vergraben 
liege: Da dann auch obgedachte Schlang ſich zeigte / auf die der Cavallier 
bereits das Rohr angeſchlagen hatte / um fie zu erſchieſſen / da fie in die Erde 
hinein ſich verſchloffen / und von felbiger Zeit an ſich nicht mehr hat ſehen 
laſſen. Man hat auch mit dem Graben weiter nicht fortgeſetzet / dieweilen 
die Sache ruchtbar worden / und wegen hohen Verbotes / welches in Baͤhern 


ift dag Niemand / bey hoͤchſter Straͤffe Schäße zu graben / ſich unterftehen 


ſolle / hat man einhalten muͤſſen. Indeſſen iſt nachdenklich / daß dieſe ſo Hoch 
ſchimmerende Schlange die keine gemeine Schlange ſeyn muß / von der Zeit 
an / daß ihr mit dem Schuß iſt bedrohet worden / ſich nicht mehr ſehen laͤſſet. 
Laſſet uns anjezo eine Geſchicht beybringen | 


Von der groflen weiſſen Schlange/ und übelen Ende 


eines Schlangen-Banners. 


SI Enen Zeichendeutern / Wahrſagern Schlangen⸗Bannern und ders 


gleihen Geſindlein / fü da gemeiniglich mit fuperfikiofen verbotenen 
Sachen umgehen’ widerfahret gar offt ein übeler Lohn wie gegenwärtig 
Erempel zeigen wird. In Steyermark / bey dem fü genenneten Silbers 
Berg /liegt eine herrliche Vieh» Aug die ware dermaſſen verzaubert und mit 
Schlangen überfüllet/ daß weder Menfhen noch Viehe in der Gegend 


wohnen oder bleiben konte. DieLeuter Denen die Alpen zugehoͤreten bemüs 
heten fich weit und. breit’ um Jemand zu erfragen der Die Schlangen zu 
vertreiben, eine Kunſt koͤnte / wozu fie einen herzlichen Recompens vers 


ſprochen. Endlich Eommet einer, der verfpricht ihnen fie von ſolchem Ubel 


zu erledigen wann fienur ihn Eünnen verfichern/ daß niemahls die meiffe 


Schlange ſeye gefehen worden welches fie gang und gar verneinen und 
alfo den Schlangen » Banner der ihnen vor gefagt/ / wofern die weiffe - 
Schlange inder Gegend fich befinde / fene er verloren: roiffendlich zum Ders 
derben geleitet haben; Dann auf dieſe Verficherung gehet er binauf.an einen 
bequemen Ort / fleigt / nachdeme er einen Ereiß und denfelben m.it brennens 
dem Holtz umlegt hatter auf einen Baum’ und pfeifft auf ein m Pfeiflein / 


da dann alle Schlangen zufammen kriechen / und fich in das ‚Feuer ſtuͤrzen / 





endlich aber komet Die groffe weiſſe Schlange gegen den Baumang krochen / 

fragt den Schlangen⸗Banner: Wer ihn fo vermeffen gemacht habe/ in ihr 

Gebiet sinzugreiffen ? er folle ohne — ſteigen / damit * 
2 tſa 
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Urſach habe / ſelber ihn herab zu holen. Was will der betruͤbte und. ge⸗ 
aͤngſugte Menſch thun? er ſteigt herab / wird von der weiſſen Schlang er⸗ 
griffenz und zu denen Schlangen ins Feuer geworffen / da der Leib und ohne: 
allen Zweiffel die Seele auf ewig in dem hölifchen Brand 1 zwifchen” 
Schlangen und Dttern werden ſeyn muflen. Der Satan handelt mit 
fauter Betrug und Lift. Er nimmer die Geſtalt an der Redlichkeit / und 
warnet feber feine Creaturen / unter Dem Schein der Aufrichtigkeitz wie” 
diefem Banner geſchehen iſt welchem der Teuffel in feinem Vorhaben” 
allen Succefs verfprochen/ fo lang Die weiſſe Schlange ſich nicht werde bey 
feiner Befehtosrungfinden. Der liftige Feind des menfchlichen Gefchlechts” 
hat vorgefehen Daß Diefer Menſch mit der Zeit an Diefen Det Eommen und 
ihme in das Garn rennen werde. Ob nun Diejenigen Leute / die gedachten! 
Schlangen⸗Banner auf Diefe Weiſe verführt und hme die weile Schlang 
verſchwiegen haben vor SOTT ohne Schuld erſcheinen Eönnen ? ftelle: 
ich denen Theologis anheims um es zu decidiren / und nehme aus dieſer 
Geſchicht Anleitung / zu melden | | aan 


Von einem Pfeiflein / mit welchem ein Jäger Das 
Wild Iokfet/ und andern Jaͤger⸗Kuͤnſten. 
Igel Jaͤger find Liebhaber einiger Weid⸗Kuͤnſte die auch vorm Teuffel 
herrübren: Als das Wild zu bannen folche Büchfen zu haben’ daß 
fie alles Wild fällen’ / wornach fie ſchieſſen; Inſonderheit / daß fie von denen 
Woͤgeln den Kopf allezeit treffen. Ein FJaͤger n Hungarien hat ein Pfeiflein/ 
Durch welches / wann er Darauf pfeiffet das Wild von allerhand Gattung 
gelokket wirds fich um ihn ſtellet / und. als entzuͤkket feinem Pfeiffen zubörete 
Dieſes thut er bey Tag / ohn alles Bedenken / aber bey Der Nacht getrauet 
er ſich nicht zu verweilen / indeme er die hoͤchſte Gefahr und Noht von denen: 
Geſpenſtern muß ausflchen und fich fürchten. fie machten hme den Hals“ 
brechen. Ein Zäger bey Wien lieſſe ſich ein Node ſchmeden inder Weih⸗ 
nachts⸗Nacht / mitten in der Nacht / und dag mit gewiſſen Cerem onien und 
Sprüchen’ da dann unverfeheng ein dritter jich in Der Geſellſchafft einfandr 
der das Rohr ſchmieden halffer und (wie die Posten die Wald⸗Goͤtter aba 
bilden) Geis⸗Fuͤſſe hatte. Der Jäger befame zwar das Rohr / und faͤllete 
alles damit’ wonach er zlelste/ bliebe aber lebenslang eine ſolche Letfeige/ daß 
ihme ein Zittern und Beben anfame, wo die geringfte Gefahr fie zeigeres 
So gehet es denenjenigen/ die ihre Werke mit Hilffe des Teufels verrichteng 
und ihr Gewiſſen beſchweren. Sie haben Liefach 7. Den übeln ns — 
tbeit 
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Arbeit zu foͤrchten. Zu der Zeitrals Karl Ludwig / der gelehrte Chur, Fürft 
zu Hendelberg/ ware / fand ſich einer ben demfelben ein’ der fich groſſer 
Streiche rühmter und ein rarer Kuͤnſtler ſeyn wollte: Und als eines Tages 
Ge. Ehurfürftl. Durchl. ben Kadenburg ſpazirte / wo dann diefer Artift quch 
aufiwartete, flog ein Eleiner Vogel fehr hoch Daher’ da dann dieſer Menſch 
fprache: Wann Euer Churfuͤrſtl. Durchl. wollen et was rares ſehen / fo will 
ich den hoch in der Lufft herfliegenden Vogel herab ſchieſſen / welches dieſer 
Fuͤrſt ſich gefallen lieſſe und der Vogel ward auch herunter geſchoſſen / wars 
auf der Shurfürft fagte: ch fehe wohl’ ihr koͤnnet mehr/ als Brod eſſen. 
Och habe felber dergleichen Geſchoß geſehen / mit welchem / fo offt man mit 
einer Kugel / auch nach Denen kleineſten Voͤgeln / gefchoffen hatı der. Kopf das 
von geflogen iſt; dieweilen in dem Viſier des Rohrs eine gewiſſe Sache ein⸗ 
geſchmiedet ware, Alle dieſe Sachen geſchehen licito modo, und durch 
ein Aom mit dem Teuffel / wo nicht extrinfecum, dennoch intrinfecum, 
wodurch die Seele verpfändet und für einefchlechte Eitelkeit eine geringe zeite 
liche Wolluſt die ewige Freude und Herrlichkeit verfcherzet wird; dero wegen 
folle ein jeder Chriſt / der des Chriſtlichen Namens würdig und faͤhig ſeyn 
will, folche aberglaubifche/ verfuͤhreriſche Poſſen roie den Teuffel felber/ von 
deme fie herſtammen meiden. Der Satan braucht offt gang fihlechte 
Sachen in feinen Kuͤnſten / welche das Anſehen haben / daß nichts böfes dabey 
ſhe Man aber ſolche wohl betrachtet werden / ſo wird ein unvoreingenom⸗ 
mener Menſch finden, daß fie der hoͤchſten Vernunfft zuwider / als welche in 
ſolchem Fauſenwerk die Krafft nicht finden kan / woher die erfolgte Wirkung 
immediate ſolle herfleſſen / was aber der Vernunfft nicht gemaͤß iſt / gehet 
nicht nach Ordnung der Natur / und was der vom Himmel der Natur ein⸗ 
gepflanzten Wirkung widerſtrebet / ſtreitet wider GOTT. Wer aber 
fürfeglicher Weiſe von GOTT abweichet / und Den Teuffel zu einem Ger 
hilffen nimmet’ der geher zum Derderben und bleibt ewig verloren, 

Beil aber viel dergleichen fuͤrwitzige Leute alfo verführt werden’ unter 
dem Schein’ daß nichts boͤſes ben der Sache feyes und fie von feinem Pat 
mit dein Seuffel wiſſen fo wiederhole ich abermahl/ was ich oben gemeldet 
babe nämlich’ Daß der. offentliche Pa& mit dem Satan vorher gefchehen iſt / 
und welcher nachmahls in gleichen Frevel ſich einlaͤſſet der ift heimlich in 
folchem Pad verwikkelt und begriffen ; dieweilen er folchen Dingen Glauben 
beumiffet, Die Beinen Glauben verdienen und Frafftiofen Sachen und 

Worten dieienige Wirkung beylegt / Die einig und allein vom Teuffel her⸗ 
kommet. Ein gleeches achten | 
nn & 3 Don 
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Seit Lügen und Betrügen find des Satans Werke / und ſind ale 
Seegenſprechungen / Beſchwoͤrunngen / heimliche Arabifche Woͤrter 
ſeltſame Characderes und Sigil'en gemeinlich mit ſolchen Betrüglichkelten 
vermiſcht. Dieſe Sachen find ein rechter Seelen⸗Betrug derjenigen DIE 
ihr Hertz Sinne und Gedanken daran hengen/ und aus Begierde Des 
Reichthums und weltlicher Wolluſt / fich zu unvernünfftigen und gang ver⸗ 
Dächtigen Operationen fich einlaſſen wie von dem Venus⸗Berg viel ge⸗ 
fabufirt wird, daß dann und wann einige dahin kommen feyen/ allda eitele 
Ergetzlichkeiten von denen Eoftbareften Speifen und Getraͤnken gleich dem 
von denen Poeten befchriebenem Nektar, angetroffen Leute von herrlichen 
Anſehen und fonderbarem Pracht : Gold, Silber / Edelgefteine und Mo⸗ 
bilien von unbefchreiblichem Wehrt / und die zierlichften Gebaͤue die einem, 
menfchlichen Auge ing Geficht fallen koͤnnen. Insgemein aber find ſolche 
Leute bey nächtlicher Weile / im Reifen, von ungefehr dahin gerahteny und 
EN wohl einer oder der andere ein Geſchirre zum Andenken mitgebracht | 
aben. 4 
Diefe Blendungs-Sache kommet mir vor / wieder fo viel beruͤhmte 
Deren» Tantz welcher offt in einer Schinder » Gruben oder unter einem | 
Galgen gefchicht da dennoch der Teuffel Durch Blendereyen die herrlichſten 
Pelatia der Welt fürftellet/ und ihnen einbildet fie werden mit Speiſen und 
Trank Fuͤrſtlich bedienet und aufgewartet / da fie hingegen mit einem ſtin⸗ 
Tendem Aaß gefpeifet/ aus Kuͤh⸗ und Ochſen⸗Hoͤrnern / Die fie für goldene 
Becher anſehen / mit Miftlafen oder einem gebrauchten Bad⸗Waſſer ge 
traͤnkt werden. ie genieffen aud) wohl Kroten / Fröfche und Schlangen 
für Die edelften Voͤgel und Fiſche. Zwar gefehicht auch wohl bisweilen 
daß / aus Goͤttlicher Zulaffung, fie in eines Seißhalfes Keller gerahten und 
ihme Die beften Weine ausſauffen wie davon die Erempel in Schleſien 
befannt find. Inzwiſchen iſt das meifte Blenderey und Teuffels- Betrugf 
BR —— feiner Adhzrenten und Creaturen Leib und Seel betrogen 
Damit ich aber zum Venus-Büchlein komme / fo bat der Feind menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes durch den in einigen Bergen auf gedachte Weiſe ge⸗ 
zeigten unbeſchreiblichen Neichthum und groſſe Herrlichkeit / ud Benamung 
des Venus/Bergs / vielen die Davon gehoͤhaben / in ihrem geitzigen 
Sinne 











| 
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Sinne die ‘Begierde erwekket / um nach denen Mitteln zu forfehen wie man 
"in folchen Berg kommen und fich darinnen bereichern Eönne; Ja / mie die 
Geiſter möchten gezwungen werden / ſelber aus dem Meer / denen Bergen / 
oder aus der Erden heraus Die Schaͤtze in ein Zimmer zu bringen / wohin 

man fie haben will. Diefen hat der böfe Geiſt den Willen in fo weit er⸗ 

fuͤllet / daß er hat gewiſſe Schrifften laſſen in die Welt kommen / unter dem 

Titul: das Venu;Buͤchlein in welchem die Krafft und Macht ſolle ent⸗ 

halten ſeyn / nach Belieben die Geiſter zu zwingen / und den Teuffel / wie 

‚Salomon ſolle gethan haben / in Geſtalt einer Fliege in ein Glaß zu bannen / 

darinn gefangen zu halten und ihn nach Willen zu plagen / bis er dem be⸗ 
gehrten nachkomme / und die Geiſter die verlangten Schaͤtze ins Zimmer 
bringen / und dergleichen Sachen mehr / Die zu erwehnen nicht noͤhtig era 
achte. Inʒwiſchen muͤſſen das gutwillige Teuffel ſeyn / oder gar einfältigs 
daß ſie die Schaͤtze / um welche fie den Menſchen auf das allerheftigſte neiden / 
ſollten fo frey herausgeben und ſelber zubringen. Koͤnnte auch wohl eine 
vernuͤnftige Seele glauben / daß ſolche Gaben ohne Wiedergeltung ertheilet 
werden? Die arme Durch Des Menſchen boͤſen verkehrten Willen und geitzige 
Begierden verführte Seele muß dafür herhalten. Dieſe fucht der vers 
damte / verfluchter neidifche Geiſt auch in Die ewige Verdamniß zu ſtuͤrzen / 
und fein Reich Dadurch zu vermehren. Diefe ift dermaſſen Foftbarı dag 
der Welt Heyland fragt: Was es dem Menfchen nugen wuͤrde / wann er 
auch die ange Welt gewinne / und litte Schaden an feiner Seelen? Wie 
"mit Venus-Büchleins fo ift es auch mit demS. Chriftophori Gebete und 
'8.Gregori Gebete/ da GOttes Namen: die H. Ebangeliſten / und andere 
‚Heiligen müffen zum Aberglauben und Mißbrauch dienen, Da werden 
Creiſe / Cirkel / Creutze und andere Figuren mit unbekannten Charadtereny 
oufgezeichnet SOTT gelaͤſtert; in deme man der Goͤttlichen Majeſtaͤt 
ſolche Namen fälfchlich zueignet / welche Denen boͤſen Geiſtern zugehoͤren / 
da dann ein ſolcher Menſch ſo lang des Teuffels Sclave iſt / ſo lang er nicht 
Reu und Leyd über ſolche Gotteslaͤſterung bezeiget und zwar eine ſehr ernſt⸗ 
hafftige Buß. Man beobachte nur wohl dergleichen Magiſche Kuͤnſte / wie 
ſubtil zwiſchen denen herzlichften Pſalmen / Gebetern und Namen GOttes 
der Satan einige Characteres und unbekannte Woͤrter einmiſchet / fo wird 

man in denenſelben den bact und Die Verachtung Gottes finden / oder we⸗ 
nigſtens vermerken; Derowegen alle dergleichen unbekannte / verdaͤchtige 
Sachen / wie die Haller zu meiden / mie in der Schrifft ſtehet; Ihr ſollet 
uch nicht wenden zu denen Wahrſagern und Zeichendeutern. Mir faͤllet 


Ob Johannes 








die Frage ein; 
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Ob Johannes Bapufta a Porta ein gaubere 
geweſen ſeye? | 

Sys zu berneinen oder zu bejaheny ift ſchwer; aber dieſes ſt bewuſt/ 

J daß er ſolche Sachen unverhoffet hat koͤnnen fuͤrſtellen Die Denen zau⸗ 
h berifchen Blendereyen nicht ungleich find: Derer viel zu geſchweigen wi" 
ich nur ein Exempel erzehlen welches wohl nachdenklich iſt; Dann eines” 

Tags fhift der Spanifche Vice- König zu Neapoli einige von Der Spas 

nifchen Guardie nach des Porta feiner Behauſung / ums Denfelben gefangen 

zu ihme zu führen. - Porta wuſte folches alfobaldı und da die Wacht vor 

das Zimmer kame / ſunden alda vier grauſame Löwen mit aufgefperretenme 

Rachen / Daß die gang erfchroffenen Soldaten für Furcht Davon liefen. 

Porta legte fich Ins Fenfter/ und fhrye ihnen zu: Warum ſie Davon eileten/ 

fie follten nur kommen / es werde ihnen nichts bofes widerfahren, oder fie 

möchten dem Vice- Koͤnig ſagen / es ſeye unnoͤhtig ihn mitder Wacht holen 

zu laſſen / er werde ſich ſelber bey ihme ſtellen. Ob nun dieſe Fuͤrſtelung der 

bier grauſamen Loͤwen Durch einen Dazu bereiteten Spiegel und Mathema 

uſcher Welſe/ oder durch Spiritus familiares gefchehen iſt / das laffe ih dahin 

geftellet fenn. Inzwiſchen muß ich bekennen und fagenı Daß werdesgen 

Al dachten borta feine fchrifftlich binterlaffene Arcana wohl verftehet, und zw 
appleiren weiß / der wird natuͤrlicher Weiſe ſolche Sachen vollb ingen / die 

ber Unwiſſende für eitel Miracel oder Zaubereyen anſehen wird. Zum: 

Exempel: Diefer a Porta bat ein gewiſſes Waſſer gemacht folches in ein ı 

A Glaß gethan / aufeinem dazu gemachten Stok im Harten: Sndas Baſſer 
pflanzte er von einem Weinſtok oder einer Reben ein abgefchnitten Stuͤk⸗ 
lein / eines Fingers lang / gang duͤrre / und lieſſe es alle fiehen; da vivihicirfe 
fi Die todte Pflanze fienge an zu grünen, ftieffe zum Slafe hinaus) und 
ward ein ſo groffes Gewaͤchſe / das etliche hundert Trauben hervor bracht 
Mir iſt von glaubwuͤrdigen Leuten für eine ganze Wahrheit erzehlet wordeng 
daß in Sachſen von einer geroiffen Perſon weiche-den A Porta wohl vers 
fanden ein folder Wachsthum ift hervor gebracht worden: und das Ga 
ruͤcht fo weit erſchollen Daß hohe Potenzen: ja gecrönte Häupter/Expreilen 
dahin geſchikt haben / ums Die Sache in Augenfchein zu nebmenz und ob /⸗ 
auch wie fich Die befinde zu referiren. Manhat ſo gar den Stok umgrabenz 
um/ zu unterfuchen  ob.er nicht hohl fener und vielleicht eine Ygursel dan 
durch / von der Erde hinaus / ihr Gewaͤchſe treibe? da dann nichtsdergleichen 
iſt gefunden worden, * | 
| Wer die 
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Wecer Die Natur und derer Kräffte nicht weiß / dev wird fich nicht eine 
Bilden Fönnen / daß dergleichen Wachsthum durch natürliche Mittel ge⸗ 
ſchehe: Wer aber die fürtreflichen Eigenfchafften des Salpeters / Antimoniä 
Viäriol Bennet/deme find ſolche Wirkungen Feine Chimzrenz fündern reale 
von GOTT der Naiur eingepflanzte Tugenden. Diejenigen Mineralien 
in welchen das wachfende und zugleiche Fire Korn nicht/ haben eine unends 
liche Wirkung, wänn fie wohl applicist werden. Eine ſolche Lehr aber zu 
begreiffen / ift einem Zeden vom Himmel nicht vergoͤnnet; ſondern nur denen 
Leuten welche BOTT mit denenrareften Talenten begabt hat / Deme fie 
auch billig lebenslang dafür ſollen danken; Diemeil fie Dadurch den Vor⸗ 
ſchmak des kuͤnfftigen Lebens bekommen / und durch ein ſolch herzlich Natura 
Buch Die Gottheit recht erkennen lernen, Ich will aber für dis mahl ein 
Ende von ſolchen Magifthen Sachen machen und zu einer andern Materie 
mich wendenifo bald ich etwas nachſinnliches werde gedacht haben 


on der Welt berühmten Teufels: Schul in dem 
Franzoͤſiſchem —— und Dem Fortunatus- 
* — aD, ' 

2 Elatarefero. Mas ich von andern vernommen und gehöret habe, das 

erzehle ich allhie und wie es gekaufft habe / gebe es wieder; und um deſto 

reſoluter / daß ich mit anfehnlichen Leuten gefprochen habe Die an dieſem 
Ort gemwefen zu ſeyn ohne Scheu fich berausgelaflen. Mit diefer Sache 
aber. ſolle es folgende Beſchaffenheit haben: | — 
In der Grafſchaft Auvergne, welche der Turenifehen Familie Erbtheil 
iſt folle ein uhraltes Schloß ſeyn / und in diefem Schloß ein Gluͤcks⸗Rad 
und Teuffels⸗Schule. Ada finden firh einige Leute von allerhand Na- 
tionen, die theils Durch Begierde zu denen Wiſſenſchafften / theils aus Ehr⸗ 
ſucht / um / groß und beruhmt im Krieg zu werden; Andere aber aus Geitz 
fich dahin begeben, und des Zeuffels Lehrjünger werden. Co bald ein 
Frem dling dahin anlangtı fo empfangen ihn, die vorhin da geweſen find’ mit 
einer ſolchen Freundlichkeit und Liebe / daß er alfobaldı alda zu bleiben / ge⸗ 
liebzaubert wird, Die Schuler ſtreiten gleichſam um die Wette / wer Den 
neu angekommenen am meiften carefligen und liebEofen Fönne: Sie ruͤhmen 
ihme über ale maſſen die Bergnüglichkeitdes Orts / und die Vertraulichkeit 
den Geſellſchafften und wendenan alle müglichfte Liebkoſungen / um dem⸗ 
selben den Dit ſchmakhafftig au machenz Damit ihn Die weite Reiſe nicht 


gereue, 
D Nach⸗ 
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Nachdeme dieſe iinterredung gegen eine Stund gedauret hat ommet 
der Profeflor mit dem Baretlein in der Hand / gruͤſſet den Fremden gan 
freundlich / fragt denſelben um die Urſach feiner Ankunfſt / und was er ver⸗ 
lange? Da dann der Fremde fein Compliment macht / Daß er dieſe Univer⸗ 
ſitaͤt gehoͤrt habe ruͤhmen und wuͤnſchte / bald in dieſer oder jener Wiſſen⸗ 
ſchafft abfolvirt zu werden. Hierauf antwortet der Profellor, Daß zwar 
an gedachtem Ort alle Studia,. fie mögen Namen haben / und ſeyn / wie ſie 
wollen / in der Zeit von drey Monaten abfolvirt und erlangt werden; aber 
dieſes muͤſſe er wiſſen ‚daß ein Rad vorhanden ſeye / auf welchen zwalf 
Neu⸗angekommene muͤſſen figen nach ſolchem Eehre fich Das Rad umzund 
einer von denen Zroölffen verliere fi).  Diefes feye ein gewastes Gluͤ— 
Stuͤkke / den es treffe der feye hin; die anderen aber. werden in ihrem Bei 
langen und Vorhaben ledig geſprochen. Sch habe im Jahr 694 mik 
einer anfehnlichen wohlgelehrten Perſon in Schleſien / in guter Geſellſchaſt 
geredet, welche fürgabey in gedachter Schul geweſen zu feyny undallda iM | 
drey Monaten in-Jure das Dodtorat empfangen und die Probe auf dem 
Mad ansgeftanden zu haben; Dazu fügend/ anjezo gehe fie inden Capucinens 
Drdeny um GOTT lebenslang die vertvegene That abzubitteny ud 
durch Buß dahin zu trachten daß der Himmel dieſe Bermeffenheit ihr 00 
geben möchte. Er fügte auch noch hinzu Daß er alda offt eine hohe Pa=F 
tenz habe gefehen erfcheineny welche fich bey dem fhwarsen!Profellor | 
Rahts erhole. Ob nun diefem im Werk alfa; oder aber der Satan die 
Seftalt gedachten Potentatens durch Blendwerk fürgeftellee habe, um an⸗ 
dere Discipul deſto beſſer zu animiren / wie ben dieſem lugenhafftigen Beift 
der Gebrauch it / feinen Creaturen allerley Falſchheiten fuͤrzubilden / und 
ihnen Dunſt für Keal taͤten zu verkauffen / laſſe ich an feinem Dir geftellet 
ſeyn / und hoͤre fur anjezo mit dieſer Leyer aufs um / eine andere Materie vor 
die Hand zu nehmen / und zwar erſtlich Die Frag: 


Wann die hoͤchſte Vernunft von dem Gluͤk oder 
| zufall überwunden werde? " U] 
| EA gemeinen unter Denen Menſchen als das Sagen : daß diefeh 
v oder jenem das Gluͤk mohlgemollet hat ; und hingegen von anderen 
daß fie dem Ungluͤk unterronrffen find. Die Cabaliten und Stern. Bul 
ſchreiber , welche alles Denen Influenzen der Sterne beymeffen/ fprecham 
Wann fie einen unglüflichen Menſchen / deme alle feine Concepte und Im 
ternehmungen übel ausſchlagen / fehenzer werde vondem harten und. raubeut 
Saturno 
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— beherzſchet / der drukke ihn / und laſſe ihn nicht auffemmen. Wahr 


if / daß Mancher ale feine Sachen mit Fuͤrſichtigkeit und nach allen Ges 


fegen der Vernunfft fehr verftändlich überleot Inder Execution aber wider 


Verhoffen einen übeln Ausgang erfahren muͤß / da im Gegentheil einem 
andern ales gluͤklich von ftatten gehet / er fange es ſo dum und unbefonnen 
an / als er immer will wovon unfere Theologi ihre befondere Gedanken 
haben / die ich allhie uͤbergehe und dieſes ſagen werde: Daß wir das Gluͤf 
und. die zufallende *Begebenheit auf zweherley Weiſe mögen jur Vers 
Randniß bringen / erſtlich wann eine gewiſſe dennoch ungefehr entfiehende 
Urfach wirket / als wann einer einen Arm oder Fuß / im Neifen oder Sehen’ 
auf ebenem Weg abbricht/ ſo achtet man es für einen unverhofften Zufalls 


gewinnet aber einer Im Spieleny oder findet einen Schatz / ſo wird Diefes. 


Dem Gluͤk zugefchrieben. Dennoch haben beede Benamungen eine Urſach 
ind einen Urſprung des unverhofften Zufalles indeme er fich ereignet bey 
Sachen /die felten geſchehen ohne unfere Wahl und Begehren : das Gluͤf 
Hingegen entfpringt ungefehr bey Denen Sachen/die auch felten gefchehen? 
aus unferer Wahl und Verlangen, oder Fürfag. FR alſo / den Linterfcheid 
triete zu machen / des Gluͤks Wirkung bey deme / der etivas aus freyer 
Waohl / zu einem gemwiffen Ende und Zieh, fürnimmet: Die ungefehr Be⸗ 
zebenheit aber gefchicht auffer der freuen Wahl / dahero/ wann ein don 
em Tach fallender Ziegel dem vorüber gehenden auf Den Leib fället / oder 
ine ungefehr herfliegende Kugel ihn verletzet / fo ift es fuͤrwahr kein Gluͤk / 
aber wohl ein unverböffter Zufall; dieweilen weder der Ziegel noch die 
Rugel ihre Bewegung aus freyer Wahl habenz fondern durch nohtwen⸗ 
digen Trieb bey Der Kugel, und der Schwere bey dem Ziegel, Wirfft 
Ziner im Kegel⸗ſpielen Der nach denen Kegeln zielet den andern wider 
Willen an den Kopf fo ift es ein Ungluͤk. 

Weil man die Bedeutung des Zufalls fo genau nicht faſſen / fündern 
Meitlaufftiger verftehen / fo Fünnen alle wider Willen oder Begehren des 
andlenden / oder zu einem gemwiffen Ende und Ziel wirkende zuftoffende 
Sffeeten underhoffte Zufälle genennet iverden. Zum Erempel: mann einer 
reywillig in einen Keller gehet / um etwas daraus zu holen / und findet in 
er Mauer oder in einem Winkel einen Schag/ oder Beutel mit Selt/ oder 
ünften etwas Koſtbares fomag man wohl fagen: es fene diefer Gang in 
nem Keller Urſach getvefen / daß die Sache ift gefunden worden. Wir 
wollen aber Deutliche Diefe Sache unterfuchen , 
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28 Des Natur⸗Sicht 
Mas eigentlich das Fatum, Gluͤk / oder Di 
denennte Berhängniß feye? = 
SH diefem finden wir einen Unterſcheid mit obgedachtem / daß allhie don 
| einer Begebenheit Die Meynung iſt welche ſich aus gewiſſen Urſachen 
ereignen muß, und iſt dag ben Denen Heyden fü hoch beruhmt geweſene 
Fatum, deffen Namens wie die Gelehrten zeugen’ von dem Wort Fari 
feinen Urſprung hat / wie lib. 5.cap. 9. bey dem H. Auguftino zu fehen iſt 
Kan alfo dag Fatum oder die Schikkung für eine Rede oder einen Beſchluß 
ausgelegt melden. Wir Chriſten nehmen ſolche Schikkung fuͤr die Vor⸗ 
fehung BOttes / in deſſen Raht⸗Schluß von Ewigkeit her Die Ordnung 
gefezt iſt/ wie alle erfchaffene Dinge auf Diefe oder jene Weiſe zu ihrem 
gewiffen Ende follen hervor gebracht werden. Die leidende Schiffung 
aber fene die Ordnung und Zahl derer Urſachen welche beſtehen in dene 
erfhaftenen Dingen welche von GOTT zu Erlangung emes borgen 
fezten Ziels / verordnet find. Dieſe Sthiffung erklaͤret der Englifehe Thomas 
von Aquin auf folgende eife: ZI mherens rebus mobilibäs disa. 
pofitio, qua Divina Providentia ſiu guiegue nei brdinibus, | 
Das iſt: Sie iſt eine gewiſſe Richtigkeit / welche allen bez 
weglichen Dingen angehefftet worden! durch die GOttes 
Vorſehung alle Dinge verbindet zu feiner gewiſſen Ord⸗ 
nung. Hieraus fülgets H Pe u.) 
Daß die Stoicı dag Fatum fälfchlich verftanden 
und gelehrt Haben. © 
SDR Stoici haben das Gluͤk und unverhofften Zufal verlaugnet in dee 
SE lfihen Einbildung, daß alles von der unvermeidlichen Ge 
nohtwendigen unumgänglichen Begebenheit herfomme. Golches ware 
ihr Fatum. Wir bekennen zwar daß in denen erſchaffenen Dingen ſehe 
ein.unverfihener Zufall welcher von denen Lateinern Cafus oder Foitunay | 
vom denen Teutſchen das Gluͤck eine nohtwendige Schiffung und Bege⸗ 
- benbeitı oder dag Fatum, Die VBerhaͤngnis genennet wird Hiebon will ich 
des Srempel geben’ daß offt die Waſſer⸗Guͤſſe welche von denen Bergen 
herabfchieffeny oder aber der Schnee / Thiere / Menſchen und Gewaͤchſe zu 
Boden reifen ; dag aus dem freywillig angefangenen Spiele offt ein Ungluͤf 
entſte ſet / wie ich Dann Eyempel weiß / daß um ein übel verſtandenes Wort/ 
* um einen 
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am einen falfchen Argwohn / oder um einen Groſchen im Spielen / einer den 
andern erſtochen oder erſchoſſen hat: und daß aus dem Zuſammenfluß / oder 
der vereinigten Ddnung vieler Urſachen / verſchiedene natuͤrliche Wirkungen 
ungezweiffelt erfolgen. Dieſes hat Die Stoicos verführet daß fie alles dem 
Zwang des Fati untergeben haben. | — 

| Die Dinge aber; welche ungefchr ſich begeben, und von dem Gluͤk her⸗ 
kommen find zwar nicht begehrt worden; jedoch weil dieſe zwey / das Gluͤk 
und der unverſehene Zufallz in Alnfehung GOttes / ein Urfprung und eine 
Urſach ihrer eigenen von ihnen herrührenden Dinge find/ fo ſolget: Daß alles / 
was fih. nohtwendig fehiffet und begibt / oder von der Verhängnis her⸗ 
ruͤhret / wegen eines andern geſchehe. | 200 
Aus dem gemeldten und der hohen Vernunfft erfiheinet, daß GOTT 
ſich felber Feines Weſens urfachende oder ungefehre Urſach feyn koͤnne; anz 
‚gemerket feine Majeftät eines Theils alles mit feiner Wahl machet und 
wirket; andern theils aber allmiffend und mächtig iſt daß dero Gottheit - 
nichts wider Willen widerfahren kan / ſo folget LE GOTT meder uns 
gefehr durch das Gluͤk Eönne handeln oder wirken / dahero gewiß erhellet / 
daß die Welt nicht ohngefehr ſehe erſchaffen worden. ee 
Es muß aber ein ungefehr oder durch Das Gluͤk fich begebendes Ding 
nicht allein felten geſchehen; fondern derfelben Urſachen wann fie mit eins 
ander feyn muͤſten / felten eine ſolche Urſach oder Wirkung, die ihnen von 
| rechts regen nicht gebühret/berfürbringen. Zum Exempel: Die Finfters 
niſſe werden nicht genennet / als wären fie Sachen von ungefehren Urſachen / 
obwohl fie felten geſehen werden; Dann ſie haben ihre Begebenheit fo offtz 
als Sonn und Mond gegen einander ſtehen. Aus diefem erhellt: 


* N ⸗ e z ’ 
Was wir Shrilten von dem Gluͤk und der noht- 
1: wendigen Schiffung halten? 
SLR Chriſten betrachten das Gluͤk und die nohtwendige Schikkung viel 
| anders’ als vor Zeiten die Heiden und einige Secten / welche das Gluͤk 
fuͤr einen von einer Boͤttin gebornen Gott erkennet haben: die nohtwendige 
Schikkung aber / Das Fatum oder die Verhängnis (ihrer Meynung nach) 
dommet bir aus einer unumgaͤnglichen Ordnung aller Dinge / oder aus 
dem Einfluß des himtifchen Laufs. Die wahren Chriſten hingegen ſagen 
und bekennen: es ſeyen das Gluͤk und unverhoffter Zufall die andern Ur⸗ 
ſachen / (Cobſe ſecundæe) von welchen / nach geſchehener dero Wirkung / ein 
Ding erfolget / welches entweder von ihnen nicht begehrt worden / auch nicht 
ee D 3 gebrauch⸗ 
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gebrauchlich erfolget ift. Die nohtwendige Schikkung oder das Fatum- 
eignen wir allein der Zuvorſicht GOttes zu / und Denen andern bonder Goͤtt⸗ 
lichen Herrſchung zuſammen geordneten Urſachen / welche Zuſammenord⸗ 
nung verurſachet wird: iſt fie aber gerichtet auf einen andern Urheb / fo 
A fie eine vielfältige Schiffung und nohtwendige Begebenheit, SE 
Ob gedachte Schiffungen unveränderlich 

—— ſeyen 7? A | 

Ui bene diftingvit, bend docet. Allhie müffen wir mit outer Beſchei⸗ 

„ denheit handeln daß wir nicht in Die Secte der Stoicorum verfallenz 
derowegen fagen und erkennen wir / Daß aller Creaturen Wirkungen dee 
gedachten Schikfung/ dem Fato, Der Verhengnis / oder himlifchen Ordnung 
untertvorffen find/ und daß diefe Schikkung unveränderlich koͤnne genennef | 
erden. Diefes deutlicher zu verſtehen fage ich: GOTT N ein Mit 
helffer zu allen Thun und Laſſen feiner Creaturen und arbeitet mit ihnen. 
unmittelbar; dieweil ſolches Thun und Laffen zu einem gemiffen Ziel ge⸗ 
richtet iſt. Hieraus folget daß alles Thun und Wirken der Geſchoͤpffe 
feiner Ordnung und Zürfichtigkeit/ und bey Gefolge dem fo genennten Fatos 
ter Schikkung ober gohtwendigen Berhengnis: müffe ſeyn beygethan / und 
davon herflieſſen / welche Schikkung von GOttes Seiten unveraͤnderlich 
ſeyn und bleiben muß / weil Seine Majeftät bereits von Ewigkeit alles hat 
| befchloffen ; was durch Die gange Ewigkeit fol verrichtet werden) melcher 
Schluß / als der eins mit feiner Weſenheit iſt nicht Fan verändert werden, 
Finden fich aber andere Urſachen (Caufz fecundz) die nicht aus Nobtr 
fondern bios ungefehr fich ſelber unter einander vereinigen/ ſo ſolget: daß 
dieſe Schikkung von Selten des Geſchoͤpfs deraͤnderlich I; obſchon her⸗ 
nach fie beſtaͤndig bleibt/ durch dag Suppofitum, daß fich die Urſochen mit 
einander vereiniget haben. a Se Re Se 
Bey Diefem ift wol zu merken / daß dieſe inveränderlichkeit in der Schik⸗ 
kung der Menſchen frehen Willen nicht ſtekt oder aufhebt oder dero freye 
Wirkungen / Thun und Laſſen fpervet; Dan Gtt hat verordnet / daß gewiſſe 
Wirkungen von einem freyen Urſprung / oder einer frehen Urſach / nicht eher 
ſollten hervorgebracht werden / als er gedachte Wirkung vonder freywilligen 
Urſach zu ihrer Zeit hat vorgeſehen; dahero weil GOit denen Geſchoͤpffen 
eine freye Wahl gelaffen hatı zu mollen oder nicht wollen / etwas zu wirken/ 
fo. Fan night gefagt werden / daß er ihnen vor ihrem Thun die J— | 
-opillen. 
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Willen genommen habe; ſondern verfolglich / nach geſchehener dero Wahl / 
Verwilligung / und angefangenem Werkrt. 

Zum Exempel: Dem allerchriſtlichſten Koͤnig iſt von einigen hohen 
Potenzen die Wahl gelaſſen worden / den Krieg oder Frieden zu erwaͤhlen: 
kan alſo nicht geſagt werden / daß ſie ihme ſeine Freyheit haben benommen / 
zu erwaͤhlen / was er wolle Dieweilen aber Se. Majeſtaͤt dieſe Freyheit 
zum Krieg hat beſchloſſen / ſo haben gedachte hohe Potenzen ſie zum Krieg 
bis dato gezwungen / worinn deroſelben Fein Unrecht geſchicht: Auf ſolche 
Weiſe verordnet die Fuͤrſehung GOttes / daß / was ſie von Ewigkeit her 
von denen Werken vorgeſehen hat / geſchehen ſolle. 

Derowegen beten wir nicht die Goͤttin Fortun der Heiden an; ſondern 
ſollen all unſer Thun und Laſſen nach der Richtſchnur der hohen Vernunfft 
anſtellen und ſchlichten: nach Denen Regulen und denen Geſetzen des Vers 
ſtands / fo viel bey Dem Menfchen iſt und vn GOTT Weißheit / zu einer 
Beyſtaͤnderin / erbitten. Wir müflen im Gluͤk und bey erwünfchter Wohl⸗ 
fahrt uns aus Hochmut nicht verlieren / und in denen Widerwertigkeiten 
nicht kleinmuͤtig werden oder verzagen. Wir muͤſſen / als wahre Chriſten / 
alles / wie es ausſchlaͤgt / von der Hand Gottes mit Ehr / Forcht und Demut 
annehmen / die Hoheit ſeiner Weisheit anbeten / uns uͤber den Abgrund 
ſeines Gerichts verwundern / und die Verborgenheit ſeiner Wege fuͤr uner⸗ 
kenntlich erkennen. Laſſet uns von dem Gluͤk / deſſen Gewogenheit ale 
Menſchen wuͤnſchen / einen kleinen Lauf thun zu denen Welt⸗Sachen/ und 
vor allen Dingen betrachten | 

Die Unruhe und Verheerung in Polen; 
FERN Geiſtlichen der wahren Kirchen Chriſti find dag Licht der Welt / 
welches inallen herzlichen Tugenden denen Dienfchen folle vorleuchten / 
und ſich felber verzehren, ums andern zu dienen; das Saltz der Erden, ums 
durch gute Lehre und Exempel Der andern Leute Sitten’ Leben und Wandel 
zu ſaltzen angenehm und ſchmakhafftig zu machen. Ehritusder HERR 
ſpricht: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt / und feine Apoſtel haben die 
Welt / die Erden und alle irdiſche Anmutungen verachtet / ja fuͤr eitel Koht 
geachtet. Wie gehet es aber mit denen Nachfolgern? Viel derer find 
Mißgehuhrten und Wunderthiere. Dieſe geben anfangs der Welt einen 
ſolchen harten Stoß / daß ihnen die Fuͤß davon bluten / hernach aber miſchen 
fie ſich wiederum fo tief in das Weltweſen / daß in ihren geiſtlichen Cabi⸗ 
neten / ja wohl gar in denen Kloͤſtern / fie über Die groͤſten Koͤnigreiche herr 
ſchen / und ineinem Hauß der Einfalt und Gottesfurcht uber das Se — 
| Freyhei 































22 es Natur⸗ Licht·e 


Freyheit und Guͤter der Völker pevanftaften ; im Hauß der Armut auf eitele 
Sprittel gedenken’ unbefchreiblichen Reichthum zufamlen. In der Friedens⸗ 
Mohnungfihmieden fie lauter Kriege und Blutvergieffen’ und gebendenen | 
aröften Kriegs, Heeren Feldzügen und Verwuͤſtungen der Länder die erfie | 
Bewegung. In dem Haven der Ruhe wo ungehlige Leute ihre Zuflucht | 
genommen haben’ um von denen Anſtoͤſſen und Begierlichkeiten der Welt 
ficher zu lebens / erwekken fie Die entfeglichiten Ungemitter und Sturmminde | 
zu Waſſer und zu fand. Dieſes erinnert mich eines&rempels/ welches: 
ſich im Jahr 1630, zugetragen hat / daß namlich ein Religios, Namens Bu- 
Sularius, des H. Auguftini Orden / von denen Eremiten zu Verceili in einen 
eiſern Kefig geſchloſſen worden aus Befehl Des Generals von gedachtem | 
Orden; dieweilen er ſich unterftanden hatte die Statt bavia dem recht⸗ 
maͤſſigen Fuͤrſten dem Markgrafen von Montferrat abwendig zu machen/ 
und dem Visconti indie Haͤnde zu ſpielen. Die Sen eoder das Wietheil 
gedachten Generals, welche er zu dieſer Straffe ausgeſprochen / beſtunde in 
dem Spruch des heiligen Apoſtels Pauli in der 2 Timoth am ⸗Capitel 
Niemand ſtreitet unter der Sahne IESU Chriſti/ der 
ſich in die Welt⸗Haͤndel verwikkelt. Hätten einige Cardinaͤle | 
welche die Seulen der Chriſtl. Kirchen ſeyn ſollen / dieſe Lehre wohl zu Ge⸗ 
muͤte gelegt / ſo wuͤrden ſie an fo vielem Vergieſſen Chriſtlichen Bluts nicht 
die hochmuͤtigen und freudigen Urheber ſeym viel weniger in ſolcher Bosheit 

verharren. Viel tauſend fromme Geiſtliche in der Catholiſchen Kirchen 

ſeufzen taͤglich den Greuel des Verderbens in Denen Orten gepflanzet und 

unterhalten zu ſehen. Sie erkennen zwar/ wie auch alle verſtaͤndige Welt⸗ 

Leute daß Keiſer / Könige und andere hohe Potenzen koͤnnen und muͤſſen ges 
wife Urſachen haben Krieg zu führen entweder dero eigen Recht zu hand⸗ 

haben / oder Dero hohen Allürten beyzuſtehen; daß aber die dazu benötigte 
Mittel / Anfihläge und Confilia dur) den Mund Das Angeben und die 
Haͤnde der Neligiofen geben und geſchehen ſollen / wodurch dero Mitcon⸗ 
ſorten Die der Welt abgeſagt haben betruͤbt und viel Welt⸗Kinder ger | 
ärgert werden / folches kan weder diegeiftliche nach weltliche hohe Vernunft 
approbiren. Die Ehr / Forcht und Lieber die wir der Kirchen billig widmen | 
und erzeigen / erwekken Feine ungerechte Sorge /daß diefelbe Durch etliche 
wenige falfihe Apofteln an dero Anfehen Hoheit und Wohlfahrt einen | 
groſſen Abgang leiden möchte; obfchon von Denen particularen zu demuni- 
verlal ſich nicht argumentiyen läffer, 2 
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Erſten Theils erfte Erlaͤuterung. 
Bi iſt unnoͤtig / die Exempel von weiten her zu holen von Denen Framoͤſ. 
CTardinaͤlen von Amboile, de Richelieu und Mazarini: Wir haben fie vor 
Augen / Durch die graufamen Zerrüttungen der. Chriſtenheit / verurfacht 
durch den Sigennugen und die befonderen Leidenfchafften der Cardinaͤle / 
‚ Portocarrero in Spanien / und hochgefinneten Radziowsky in Polen. Von 
Dem Spanier) welcher anjezo in der Ewigkeit iſt und wegen feines Thung 
das Urtheil wird empfangen haben wollen wir meiter nichts melden, Wir 
wuͤnſchen ihme den himlifchen Troſt / wann er zu teöften iſt und uns mit der 
' Eron Spanien ı dieweil wir lebens einen gerechten: beitändigen Friedens 
' welcher leider noch viel Blut Eoften wird / und. unfern Nachkömlingen den 
| behanlichen Genuß und Fortgang folden Friedens. Dem Eardinal 
ı Radziowsky will ich eine ſtarke Reu / Send’ Buß und gute Umkehrung 
‚wünfchen. Der Koͤnig Augufus haͤtte wohl Urſach / wider diefen Cardinal 
zubeten / wie David wider Achitophel / deſſen Namen Bruder des Verder⸗ 
bens heiſſet Pf. 108. Daß ihn der Tod uüberfalle / daß er lebendig 
‚sur Sollen fahre / und daß ein anderer fein Biſthum beſitze ꝛc 
Dieſer geiftlicher Patron, wann er in der Bibel wohl belefen iſt / wird ſich 
erinnern mag Prov. 7 cap Nehet Die Betruͤbniß wird nicht von 
dem Zauß desjenigen weichen] welcher das gute mit uͤblem 
belohnet. Und im Buch der Weisheit an ı6. Cap. Die Zofnung 
des Undankbaren wird wie das Kiß zergehen/ und wie ein 
uͤberfluͤſſig Waſſer verſchwinden. In der erſten Epifielan Tim, 
"am 4. Cap. fehteibe der H. Paulus: DiePietätift zu allen Dingen 
| a und hat die Verſprechung zu dieſen und kuͤnfftigem 
Leben. | 
Es feheinet wohl / der Cardinal Radziowsky möchtefehen und leiden / 
daß diefe Wahrheits Sprüche nicht in der Schrifft waren. Seine Fehler 
find IBelt-Eündig. Er kan in feinem Gewiſſen nichts anders finden / ale 
‚Daß er erilich wider die Satholifche Kirche und feinen Charadter gehandelt 
indeme er das Verderben und gleichfam den Untergang eines ſo groffen 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Reichs verurfacht hat / wie Polen iſt / weiln erdurdh 
feine argliſtigen Anſchlaͤge den Feind ins Vatterland gezogen / und viel tau⸗ 
ſend Seelen auf die Schlachtbank gebracht / ja das ganze Reich in ſolches 
Elend verſezt / daß die reichſten Kloͤſter und Landſchafften gepluͤndert / alles 
verheert und Geld⸗arm gemacht / das Reich wider ſich ſelber zertheilet / 
deſſen Glieder wider einander wuͤten / auch gr Kummer ne m 
eftilen 








a 
zugleich in’ demfelben vegieren ; die drey Daupt- Ste 

tt Sir Er En ET EE 
® Wie aber.hat er.den Feind in das Band gezogen? Unter einem alſchen 
Dekinantel der Freundfchafft zu dem Koͤnig Augufto', deſſen Wahl und 
Eroͤnung diefer folge und auıfgeblafene Prelat aͤuſſerſt widerſtrebt hatte 
Nachdeme aber feine Eminenz gefehenz daß fie nicht Durchdringen Toten? 
haben fie die Loͤwen⸗Haut abgelegt / und den Ffuchs⸗Balg angezogen / vom 
Koͤnig Augufto groſſe Prefente angenommen und unter einem betruͤglichen 
Sch in der gaͤntzlich aufrichtigen Reconcihation Ihro MajeftätdieContilia 
ertheilet / armata manu Liefland der Cron Polen wieder zu erobern und im= 
corporiren: Ste folfen nur den Angrif thun bey Riga / und ſich verſichern 
daß er / der Cardinal / Die Repüblic dahin wolle disponren um / mit al | 
Macht zulecundiren) durch ein ſolches Werk wuͤrden Ihro Majenät Ders 
Affection, zu Wohlfahrt der Republic, kundbar machen und gegen Die 
felbe Dero groffe Merita zeigen... Der ohne dem bellicofe Ränig leſſe ih 
den Anſchlag gefallen, und marſchirte mit feinen Voͤlkern ohne zeit⸗ Berluft 
gegen Niger an Hofnung / gemaͤß dem Verſprechen fecundirt zu weden 
Aber was geſchicht? der liſtige Sardinalalegte dieſen Strach ben Denen 
Mago⸗eten aus / ob ſuche König Augultus, durch Die Ergbtrungbon Liefland / 
den Weg zu einer Defpotifchen Senfihung in Polen 7 den Adel zu unters 
drukken und das Meich erblich auf feine Familie zu bringen; ja er bewegte 
fie fo weit daß ein guter Theil wider den König aufruheife wurden und 
ſich zu der Schwediſchen Seiten lenkten: che aber der Königin Shweden 
ſo weit gekommen ware Daß der Cardinal mit einen Fadtion die Masquen 
recht aufheben doͤrffen/ ward feiner Eminenz ein Eyd abgenötigetz Den fie 
auch fehriftlich vonfich gaben, Daß ſie nimmer mehr mitder Cron Schweden 
correſpondirt haͤtten / auch zum Nachtheil des Königs Augulti hinfuͤro nicht! 
correſpondiren wollten. Zeither hat Dennoch dieſer Pratat fich offentlich 
auf die Schmedifche Seiten gelaͤhnet den Sapieha und Lubomirsky idee! 
den König Auguftum aufgemiggelt/ den böhen Durpur mit Falſchheit Un⸗ 
treu / Undankbarkeitı Deineydr Haß / Neidı Rach und Grauſamkelt bes 
ſchmitzet. Polen wird die Cron Schweden / die eben keine Seiden bey dieſen 
Krieg ſpinnet / nicht behaupten koͤnnen; ſondern delolat und verheert ver⸗ 
laſſen muͤſſen / da dann der Cardinal mit dem neuen Roönig Stanisiaus| 
ſchwerlich ihren Thron lang werden beſchuͤtzen moͤgen / daß es heſen wird 
Sic tranfit gloria mundi delirant Reges, pleduntur Achivi. Das all. 1 
muß Haar laſſen / wann die Potenzen mit einander rauffen Diejenigen 
welche getreue und gute Unterthanen ihres Koͤnigs ſeyn In Polen — 
erkennen/ 
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erkennen / daß er durch eigennuͤtzige Leute ſeye betrogen worden/ tig Salomon! 
mit aller ſeiner Weisheit geſchehen iſt / und David init feiner groſſen Got⸗ 
tesfurcht von der Untreu Des Achitophels erfahren muͤſſen / wie nicht weniger 
‚Biel fromme Keiſer von der Untreu ihrer Miniſtern haben die Crempel nach 
ſich gelaſſen; ehe / als die grauſamen und ſcharffen / die man bat gefuͤrchtet / 
oder aber die einfältigen / die aus Mistrauen fürfichtig find. Es iſt fuͤtwahr 
kein TBunder/ daß ein gepurperter Seilklicher einen Neubekehrten Königs 

welcher feinem Eifer zu erweiſen ſuchet / mit Sf hintergehet / und daß ein ſpitz⸗ 
findiger Geiſt einer aufrichtigen großmütigen Seele Die Wahrheit ver 
| mummet / Daß ein grofferr huchmütiger Plauderer ſolche Seele ehe durch 
‚vielfältige Reden ermudet.alsdurch Einnehmungen überwindet, ‚Ein ſtah⸗ 
lerner Griffel ſchneidet in Edelgeftein und Gold und der Sonnen Strahlen 
‚nehmen die Sarben desjenigen Glaſes an durch welches fie Dringen. Ja 
‚Fein Wunder, wann Phatton die Welt in Brand jeffetz wann er den 
ı Sonnen, Wagen führen. will; dann Ecciel. am 10. Capitel ſtehet: 
Daß GOTE der ftolsen und gewaltigen Raͤhtgeber Si 


umſtoſſet / und fie ftürzet; hingegen die Demütigen an ihre 
| Stelle jerzet, Zum Schluß fage ich: daß Fein Hoher Minifter feine Büter 
mit anderer Thraͤgen mifchen foller Damit ſie Die Schaben nicht verzehren. 
Die Minifiri follten jeder Zeit betrachten Daß von fremden hohen Potenzen 
ihnen die Hefchenke nicht um GOttes Willen oder aus Liebe gegeben wer⸗ 
den; fondern/ um fie hinter Das Licht zu führeny und in der Blendung fie zu 
beſtechen. Die Framoſen haben ein Sprichwort; "Qui prend, fe vend. 
“Wer nimt das angebotene Geld /der iſt zum Derfaufbeftellt. 
Ah wie viel hat bereits Frankreich auf folche Weiſe blind. gemaht / daß fie 
Ehr / Treu Ehd und Redlichkeit um ein ſchnoͤdes Held in Die Schans ges 
ſchlagen. "Aber genug von dieſem / und werden folche Leute felber erfahren 
muͤſſen was indem Spruch ſtehet: Perdizio tua ex re. Biß ſie ſolches vollig 

erfahren, wollen wir ung umſehen: 














| Bedienten feyen? 

J — dieſer Frage prefepponive ich vor allen! Daß Diejenigen Staats, 
| Miniftri, von Denen ich reden will / alle erforderte Fahigfeit und Quali- 
' täten haben / welche zur. Ausführung ihres Minitterii verlanget werde. 


Hernach fageich mit dem Cardinal Aldobrand : daß der beſte und getreueſte 
12 '€2 Minilter 


2. Welche die beften Staats und Kriege 
| 
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Minifter feye/ welcher Gold und Geld nicht achtet. Iſ ſo viel zu ſagen a 
derjenige ein vecht vertrauter Diener iſt welcher fremd Geld nicht begehrt! 
sder das angebotene annimmet / um / ſich Dadurch Fauffen zu laſſen. Wer 
aber diefes thut) der gibt feinen Fürsten bin Die Wohlfahrt des Lands / und 
des Volke Weſen und Heil warn ein Kaufmann dazu vorhanden ft; dan 
dein Geld weichen Treu und Retlichfeit Glauben und Lieber jar alles 9& 
Horſamet dem Geld. Diefer goldene Gott hat feine Wohnung infonders 
heit bey denen Höfen 7 in welche Derigoldene Regen auch die geheimeften 
Rohtſtuben bewaͤſſert/ um / die geheimſten Sachen in Faulung zu bringen 
daß man ſie riechen Tan. — BR | 
Ein ehrlicher Beambter muß das Beſte des gemeinen Weſen feinem 
Eigennugen fürzieben; wie alle folche Bediente ohne allen Zweiffel thum 
werden / welche wohl befünnen/ "und mit gerechten Vorſatz / aud) fleifliger 
Sorge zu dienen begehren. Dieſe werden felten reich in ihrem Amt; mein 
fie veſter find als Die Felſen Mauern und eiferne orten’ Reflungen und 
hohe Schloͤſſer welche Durch die Geſchenke eröfnet/ gefprengt und einge 
nommen werden. Ja einem Geld⸗Geitzigen iſt die Seck feil /wie Sirab 
ſchreibet. Ein getreuer Min ſter, welcher keine Schmier alien nimmet; und 
reine Hände haltetı der wird nicht reich: ſamlet er aber groſſen Reichthum / 
fo macht er fich verdächtig; dann zum Erempel: Ein Fürftliher Bedienter 
Hat jährlich zum hoͤchſten zwey oder drey taufend Gulden Beſoldung und] 
macht auch ein. paar taufend Gulden Accidentien: kaum aber. Ht.er ziwolf 
oder funfjehen Jahre in feinem Amt / und befißet etliche Sonnen Goldes an 
Su und Geld. Wie hat ers erworben? Nicht von feinem rechtmaͤſſigen 
Dienſt; dann geſezt / daß nach Ausgab zu Erhaltung ſein s Hausweſens/ 
er jaͤhrlich zwey tauſend Gulden an die Seite lege/ waͤten in 5. Zahren 
30000, Gulden: Wo kommen fo viel Tonnen Goldes br ? Ich will 
wohl ſagen: Don Unkreu. Ich weiß mich zu erinnern / daß ein von Dark 
Tommender Chur Brandenburaifcher Minikter im Jahr 1678. zu Magdes 
burg paſſirte / und bey einem Släslein IBein dem damahllgen Statchaftag 
Herzog von Holfleinivertraute er babe bereits vierbunderktaufend Reichs— 
Thaler erworben’ und arbeit? anjego An dem fünfften bimdar Diefee 
ware erftlich bey einer mittelmäfligen Perſon Preceptor geweſen / hernach 
bey einem Grafen Secrerarius, Fame endlich Ducch Recomtnendation. nah 
Hof / und ward: (mie leicht zu gedenken) Judas / der Ertſchelm / in getreuer 
Penfionarius von Flonkreich. Ob ihme anjezo in der. Stwigkeif Die uͤnſ— 
hundert tauſend Reichs⸗Thaler die ewige Freude bad Seligkeit erworben 
haben? wird er am beſten wiſſen, fh ae | 4] 
Solche 
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De Solche Beambten / welche in allem Thum ihren Eigennugen allein 
ſuchem obſchon es mit anderer Leute Schaden geſchicht find weder GOTT 
"noch dem Menſchen Rus: Dann von einem Geitzigen wivd man felten eine 
Gutthat erhalten. Sie thun fein Recht ohne Belohnung / und verkauffen 
ſhre Werke / als Leibeigene ihres Geitzes. Die Ihnen untergebene Bedie⸗ 
nungen brauchen fir zu einer Handelſchafft / um ihren Beutel zu ſpiklen; 
indeme der. meiſt⸗bietenden und der beſt⸗ zahlende den vgcirenden Dienſt 
erlangt / und die Merita weichen muͤſſen. Ja / die heilige Gerechtigkeit / di 
keinen Preiß hat / wird um Geld verkaufft. — 
Einige wollen ſich mit deme entſchuldigen / daß fie die Verehrungen 
bloß allein als eine Erkenntlichkeit derjenigen aunchmeny Denen fie dienen, 
ı Aber leider! Die Erfahrung bringt es mit / daß wer am meiften ſchmiert / der 
‚fähret am beften.. Durch die Geſchenke werben die Gemüter gekaufft. 
Frankreich wuͤrde fo viel bey andern Höfen nicht verfucht haben / und fo bes 
| berst nicht geweſen ſehn / andere hohe Potenzen zu beunruhigen und befriegens 
| | und groſſe Uneinigkeiten zu ſtifften wann nicht Die Begierlichkeit des Golds 


| 
1 
1 


bey vielen dazu die Luft und Hofnung erwekket hatte, | 
So hod) der Wehrt des Belds ben einem Minißer waͤchſet / fo ſehr 
nimmet er ab in Preißwürdigteiten und Tugend. Held macht die Vers 
"nunfft blind’ bricht das Recht / loͤſet die Zunge eines vertrauten Stils 
fehtweigens auf / und verleget Das Gemüt. Die Geſchenke find fiheinende 
' Ir wiſche / welche den Geld⸗Geitzigen vom rechten Weg verleiten / und auch 
Feſcheide Leute blenden; es nehme ſolche der Patron felber / oder Die Sei⸗ 
nigen. D GOTT! wie ungerecht iſt heutiges Tags die Gerechtigkeit bey 
‚Dielen dererrdie das Mecht fprechen/ fehligen und handhaben füllen, Wie 
viel Zaͤher Heulen und Seufzer der Unterdruften dringen biß in Himmel; 
und IhreyenRach? Ich habe einen hohen Beamten / Statthalter einer 
‚Provinz. gefennet/der dem erflen Minifter bey Hofe jahrlich 6000. Reichs⸗ 
ı Thaler Pendirte / ums alle die wider ihn nach Hofe fommende Klagen zu 
‚bintertreiben. Er hingegen flefte wohl alle Jahr 20000, Thaler geſtohlen 
Gut für fich ein. | & 
Solche Miniftri ftehfen nicht allein ihrem Lands Furfien und dem 
"Band dieEinkünffte und’ die Mittel ab; fondern pflegen auch nach derfilben 
ogohffahrt frembden Potenzen zu verkauffen / wie ih bey Hofe geſehen 
| babe daß ein frembder Gefandter ein taufend Ducaten nach Dem andern 
 tinem hohen Miniftro ſpendirte / um / alle vorgefchlagene heilſame Allianzen 
von andern hohen Potenzen zu hintertreiben. 

| © 3 In dem 
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In dem Eidſchwur aller hohen Bedienten und Beambten olte dieſe 
Clauful geſezt werden: Daß bey hoher Straffe Niemand oder keiner von 


ihnen foßte befugt ſehn / Sefhenke anzunehmen/ welcher dawider lebte der 


| 
5 
ö 


folte ale ein Meineydiger von feiner Verwaltung verftoffen und aus Dem: | 
gemeinen Weſen verbannet werden. Die Geſchenke erfgeuen den / welcher 


eid 


bantur & unum &c. Zu teutſch: Was ſollten dieſe gethan haben / welche 


vor Zeiten denen Provinzen find fürgefezt gewefen ? Von dem gemeinen 
Refen haben fie wenig gehabt, und erarnden koͤnnen; jedoch biel ausgeben ; 


Was follten fie gethan haben? fie find gezwungen worden / ungebuͤhrlich⸗ 


Gaben zunehmen und haben ſich muͤſſen befleiſſen wie fie Die ihnen gefolgte 


Schuldners welche fie über den Hals hatten / Durch Die Gelegenhet ihres } 


Amts haben befriedigen koͤnnen; Dahero it es kommen ſagt weiter der 
Keyſer / daß unſere Bedienten auch die Gewohnheit annehmen die Unter⸗ 
thanen zu ſteigetn / per fas und nefas ihre Einkuͤnffte zu ſuchen. Ferners 
fprichter: Diefer Sachen Unbillichkeit hat ung bewegt / von. dem unſrigen 
groffe Unkoſten zu leiden / ums folche Bedienten beffer zu befülden. | 


Mer einem aufrichtigen getreuen Minifter Geſchenk anbietet / haltet 


ihn enttweder für einen Verraͤhter / oder untveuen Diener feines Herrn. Auf 
ſolche Weiſe hat der Griechifche Heerführer Epaminondas die von dem Ders 
ſianiſchen Monarchen überfchikte Verehrung, angefehen 5 indeme er Den 
Diometontem, den Perfianerr mit zornigen Worten anfuhre / und ſprache 
Mich wundert / daß ihr eine fo weite Schiffahrt auf euch habt genommen 
um / mich mit Geld zu beftecheny und zu verführen. Dem Konig N | 
er fügen: Er wolle nicht um Geld / fondern freywillig und umfonft des Könige 
in Perſien Freund. ſehn wann Se. Majeftätder Thebaner Nutzen werd 
helffen beförderns wañ aber der König ihnen übels zu thun begehre/ fo wol 
ev ihme feind fenn. Wollte GOTT! es hätte von vierzig Jahren he 
das Chriftliche Suropa befonderlich Teutſchland / eitel Epaminondas ge 
habt / die der Eran Frankreich. mit ſolchen Reden mären begegnet. Hiem 
fehlieffe ib die Materie, und. bekomme Luſt etwas aeconomifthes/ welche 
ins Hauß bringet vor die Hand zu nehmen; da vor allen Dingen 3 | 
erzeigt: 


—— bald hernach aber beladen fie denſelben mit langwierigem 


Der Pracht / dieMode und das Wohlleben erwelken die Begierde zu 
Gut und Geld; dieweilen man fie zu ſolchen Unordnungen braucht, Vor 
Zeiten iſt es nicht alſo geweſen wie der. Keyſer aſtinianus zeuget Novell. 12fı 
c4p.4. Quid enim facerent hi, fpricht er qui vetere forma prefuerunts | 
Provinciis, modica admodum ferentes, € ‚publico plurimarapere cogʒe⸗ 
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Ein groffer Wachsthum an Kornoder Getreide / 
| und andern Srüchten.- | 

MoIhht umſonſt haben die Weltweiſen dem Antimonio dag Zeichen der 

sanken Welt zugelegt 1 ums anzuzeigen / daß Diefes Mineral alles In 

allen iſt und in ihme Ean gefunden werden allesı / was die Weiſen ſuchen / 

wovon aber / dieſes mahl zu reden unfer Vorhaben nicht iſt Nur dieſes 
will ich melden / daß in demſelben eine unglaubliche Wachsthums⸗Kraft iſt / 

wann fein Geiſt mit dem Nitro und Tartaro vereiniget wird. Ale Ge⸗ 

waͤchſe / die mit folcher Trinität angefeuchtet und fermentirt werden nehmen 

auf ſolche Weiſe in Tugend und Vermehrung zur dag fie zu einer Erſtau⸗ 

nung Srüchtetragen. Die Urſach ſtekket indem Magnet’ welcher in diefer 

Subltanz concentrirt ift/ dev aus dem Geſtirn eine ſtetswaͤhrende Kraft an 
fich ziehet/ die hernach das Gewaͤchſe einfügelty wodurch der Wachsthum 
auf unglaubliche Weiſe vermehret wird. Es wird aber ein folcher Magne⸗ 
tiſcher Geiſt Durch) Kunft aus denen Schlaffen des Antimonii, gemächt/ 
welcher mit Nitro und Tartaro iſt geſch molzen worden, In Diefer'Mixtur 
iſt das Sals der Natur / weiches in ſich halter den Tartarum, der ihme don 
der Seiten⸗Linie verwandt it. In Demfelben find Die Elemente: Teuer 
Lufft und Waſſerx / famt einer reinen virginifchen Erden die alle zufammen 
-concurriren/ und in dern untern das nbere an fich ziehen / um/ denen Ge⸗ 
waͤchſen einen Uberfluß an Nahrung beyzubringen. Dieſer Unterhalt iſt 
um deſto beſtaͤndiger und kraͤfftiger; dieweil ſich ein herrlicher und zwar der 
beſte Mineraliſche Schwefel dabey befindet / und ein Geiſt des edelſten 
Mercurii, die beyde-mit einer faſt unendlichen Vermehrungs⸗Krafft begabt 
ſind; daher wird der unaufhoͤrliche Wachsthum beybehalten und ernährt, 
Aber nicht allein die Gewaͤchſe werden auf dieſe Weiſe ſehr gebeſſert; ſon⸗ 
dern man erhaltet auch dadurch 
Die geſchwinde Maſtung der Pferde / des Rind⸗ 

viehes / der Huͤner / und anderer Thiere. 

Ra Man die Hüner zum Speifen bald fett machen / ſo mifchet man ihnen 
| unter ihre Nahrung eine gute Meſſer pitze vol von Denen obgedachten 
Schlakken Antimonik mit Salpeter und Weinſtein gemacht geſtoſſen / und 
diefes alle Tage fo wird man Urſach Haben fich zu berwundern wie bald fie 
erden in die Fetligkeit gerahten. Diefe Schlakken find nicht allein zur 


Rahrung und Settigkeitz fondern Dienen auch zum Preiervativ, daß — die 
ihnen 
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ihnen fonften zufaͤllige Krankheiten nicht bekom men. Wie mit denen Hu 7 
nern; alſo Fan man mit anderem Fluͤgelwerk / als Indianiſchen Hahnen 
Gaͤnſen / Enten und dergleichen? procedireninur allein mit dem Unterfiheid 
Daß man die Proportionen in der Quantität muß berändern; Indeme Den 
groſſen Fluͤgelwerk doppelt oder drey mahl fo viel unter die Speife gemiſc 
wird; als Denen Huͤnern und andern Boͤgeln. Diefe Schlakken treiber: 
aus allen Unraht von folchen Thieren z. machen ihnen ein mürb Sie ° 
welches ſehr gefund iſt zu genieffen: man muß aber mit derer Vermifihung? 
Maaß Te daß man der Sache nicht zuiel und mehr thut / als das Bich 
ertragen Fan. | | a | 
Einem Pferd koͤnnen wohl zwey Loht unter Das Futter gemifchet meh > 
den / nicht alle Tage; fondern nur dann und wann und zu gemwifjen Zeiten ı 
ſo wird. es merklich zunehmen, und fehe mutig werden; bleibt auch bey ge 7 
fundem glattem Leibe / friſſet wohl / und Ban ſtarke Tagreifen ausftehen. 7 
Dem Nindviehegibt man ein Loht im Futter von gemeldten Schlaf = 
ken / fo wird es friſch und mutig auch ſtark vom Keiber und ſchoͤn glatt von de 
Haut. Die Kuͤhe geben mehr Much / als ſonſten / welche Milch zu genieffer = 
ſchr ſuß / fett und gefund iſt / und wird daraus eine herrliche Butter. m 
Dieſe Stuͤllein / welche wir alle probirt und waͤhrhafftig befunde 
haben find in denen Wirtſchafften / wo die Menge von groſſem und kleinen 
Vlehe iſt / ſehr nuhlich; Dahero theilen wir fie mitz daß einer und andere 
derer ſich bedienen mögen, — N 
zum Beſchluß will ich noch ein Arcanum hinzufesen damit, DIN 
Schweine nicht finnig werden; wozu man den Trog worinnen fie geträne 4 
werden in der fange Durchbohret/ eben unter Der Hoͤhle und gieflet (eben 
diges Quekſilber / fo preferviret folches Die Schtoeine für Finnigkeit, | 


on dem groffen Nutzen des TabakKrauts. "is 


NE Ahdeme Jacobus Balde von der Societät JESU ein gan Tractätlein 

unter dem Titul: die trukkene Trunkenheit roider den Misbraud 
Der unerfättlichen Schmaucher 7 welche fi) damit Frank und zu tod 4 
ſchmauchen /beſchrieben; ſehet er hinzu die Fuͤrtreflichkeit deſſelben / 
deſſen Nutzen / wie folget: dann der Missbrauch hebt nicht aufden Gebraud = 

eines guten Dinge, Und alfo macht er feinen Anfang. & 
BGexwiß ift es / daß dieſer Rauch wann er mit Maaß gebraucht wit 4 
nicht ſchaͤdlich feyedenen Phiegmaticis und flüffigen Leuten’ auch’denen kaltet 
Naturen. Diewei er den fluͤſſigen Schleim / aus uͤbriger Ba 

| en 
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entſpringend / ausführet und von der Bruft auch) Dem Gehirn entlediget / 
welche offt die Lebens⸗Geiſter iin Leibe erſtikken wie Das übrige Oel das 
Richt in einer Lampen, Er ſtaͤrket auch das Gedaͤchtnis / indeme er das 
Gehirn Bon denen groben Dünften reiniget und ausieeret} wann infüns 
derheit Derfelbe Des Morgens / oder etlihe Stunden vor der Mahlzeit ge⸗ 
ommenwird. Denen ſchwachen / weichen Koͤpffen aber iſt er nichts nutz. 
Die laͤngſten Tabakpeiffen find Die beſten / dieweilen ſich der Rauch 
becrkuͤhlet und laͤutert / ehe er zum Gehirn kommet: wovon der Gebrauch 
Sunterder Englifchen Königin Elifabetha erfilich aus Virginien inEngelandı 
" indhernach inandere Länder ift überbracht worden. Clufius meldet auch 
= ugleich : daß aus der Inſel Hilpaniola eine Art folcher Dfeiffen in Hifpanien 
gebracht worden / welche inwendig mit einem ſchwartzen / anklebigem Gumi 
ichen waren / aus Denenfelbigen pflegten fie zu ſchmauchen / wider dag 
" afhma, oder die Engbrüftigkeit, 
27 Die Türken und Berfianer pflegen Aloe⸗Holtz unter den Tabak zu 
Smifchen 5 andere nehmen Wuͤrtznelken oder Anis-Del,. Einige. halten 
Emehrauf Simplicia, andere auf Compofita, Zum Rauch gibt unfer Author 
46 Compoſitum, von einein berühmten Hof-Medico, wider die Ca⸗ 
darren. 
"8. Rad, Calam. Aromat. und Galangæ ana, eine Unze. 
Caryophyll, 3. Scrupel. Tabac. Indicz eine Unze, 





m Flor. Lavend.Rofar. Frag. Maceris, Tunic& ana, 2, Scrupel, 

J Fol. Rorismar. Major, Lauri. ana,2. Scrupel. 

2 Sem.Cotiand. pr=par. Cubeb. Cardamom. Anethi ana 2, Scrup, 
N x Gummi Thur, Maftich. Storacis Calamitz, Benzoi.: 
J Succini albi. Laudani, Tamahac. Myrrhæ rubræ elect. 


© Animz. ana, 4. Serupel, 
B Ligni Santafi Citrini. Rhodini, Cinmam. ana, 2. Unzen. 
| Mofchi gr. 4. Ambræ grifex. gr. 2. 


I Ä 
Dieſe Stüffe zufammen gehaftı fo Eleinrals man den Tabak ſchneidet / in 
die N feiffe eingefüllet und angezuͤndet / gibt einen uberausslieblichen Rauchz 
Slelcher nicht. nun dem Haupt nuget / ſondern auch das gange Zimmer an 
hatt eines Rauchwerks / wohlriechend macht. 

i Nach diefem feget der Author die Krafft der Gewohnheit / und den 
Stoffen Misbrauch des Schnupf⸗Tabaks die wir, um / Weitlaͤuftigkeit 
Eu meiden, ſtillſchweigend übergehen und Den neubegierigen Kefer zu Dem 

‚Authore felber remituren. | 
IK 3 Gedachter 
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42  DeYTetur-Jihts | 
Bes Gedachter Author aber laugnet nichtrdaß ein zu vechter Zeit etoekten 
mäffiges Nieſſen / welches zur Geſundheit geſchicht an ſich felber nich) 
ſchaͤdlich ſondern vielmehr nutzlich iſt; dieweiln (nach Lehre des Galeni) %} 
die Beſchwernis des Haupts benimmet / indeme Die Natur allen Glieden 
des Leibs/ behdes eine Empfindlichkeit deſſen / was ihm ſchaͤdlich und Damm: 
auch eine Vermoͤgenheit / daſſelbige auszufuͤhren / eingepreget hat und aber 
die dufft⸗Roͤhren Der Lungen und des Haupts / wodurch Das Gehirn ſich 
reinigen pfleget/ nich mie andere Glieder / durch Ein» und Zufammiengie 
hung / dasjenige / was ſie irret austreiben Fönnenz als hat fie einen ander? 
eg gefunden nämlich Die ftarke und gefamte Lufft⸗Auslaſſung / welche 
beſchwerlichen Seuchtigfeiten mit fich fortführetz und gleichſam mit einen“ 
Sturm hinausblafet und braufet. me. | 
Die übrigen Artzney⸗Wirkungen des Tabaks befichen entweder 
denen Blättern, oder in dem Safft / Rauch und Pulver / oder indem Aus“ 
gezogenen Oel / Waſſer und Salg deffelben, | RE 


Artzneyen aus denen Tabaf- Blättern. 
SIT frifchen Blätter zerftoffen und faint dem ausgepreßten Saft überäl 
gelegtı heilen ale Geſchwaͤre / Faͤulungen und Wunden / an Menſche 


und Viehe. | 
Eben mit dem Saffr diefelben über den Magen und das Mile st 


leget / öffenen die Verſtopffung derfelben. Können die frifihen Blatt | 
nicht erlangt werden / fo nimt man des Pulbers / vermiſcht s mit einen 
zu ſolchem Gebreſten dienlichen Saͤlblein/ und ſchmieret ſich damitt 
Wiederum auf ſolche Weiſe gebrauchetz heilen fie Die Wartzen un 
Huͤnerqugen / wann dieſelben zuvor mit einem Meſſerlein Bis auf das Bu 
geloͤſet und geöffnet worden. Bi 
Blaͤtter und Safft alſo übergefchlagen 7 lindern Die Schmersen de‘ 
Zipperlein / Gliederwehe und alle Gliederbreſten. | a 
Die Blaͤtter offt gekeuet oder Meiffel- weife in der Naſen gehalten/ 
warmen das Hirn’ und benehmen die Fluͤſſe. — 2 
Das Dulser yon Tabak Blättern mit Wegrich ⸗Waſſer vermendt 
und mit Tuͤchlein uͤbergeſchlagen aber warm heilen den Brand. \ 
Denen gedrukten verwundten Pferden’ odemdie faule Schäden ha 
ben alſo aufgelegt roan zuvor der Schaden mit Menfchen- Hein ift ausge 
wafchen worden: oder das Pulver Darein geſtreuet / heilet fie in Furgenzohn! 
einiges Zuthun anderer Mittel, ee: 
il 
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| Serften Theils erfie Erlaͤuterung. 43 
Die duͤrren Blätter etivan. zuvor in Wein geweichet / unter heiffer 
Aſchen gewaͤrmet / und fo heiß / als man fie erleiden kan / uͤbergeſchlagen / 
dienen wider alle Schmertzen und Sebreften / die von Kälte eñtſpringen / 
ſtillen das Hauptwehe / lindern das Huͤfftwehe / färken und erwärmen 
den blöden Mogen / zumahl / wañ er ſich übergeffen oder übertrunfen hat. 


Wider Ubertrunkenheit ſolle auch helffen das Bulozrı ſo viel als mar " S 






mit dem Daumen und vordern Finger halten kan / in Aquavit, wann man 
30 Bette gehet / eingeno mmen. es Me 
Dieſes gebraucht / oder die frifchen Blätter in Milch gefotten / und 
ubergelegt / Ntillen auch das Grimmen, Solches thut auch das Pulver / 
2. Unzen ſchwer / che man zu Bette gehet / zu fich genommen, INBE 
Die Blätter in Eſſig gekocht und in den Mund genommen oder das (1 
Pulver mit Brandwein angemacht / unddas Zahnfleiſch Damit gerieben? — 
heilet deſſen Geſchwulſt. | 

Eben diefe alſo auf die Zähne gelegt’ ſolle ein Eräfftiges Mittel ſeyn 
wider das Zahnwehe. Diefes thut auch der Rauch / in die Ohren gelaffenz 
und Baumwolle vorgeftopft. Fleurnius ſchreibet von ich ſelber wie daß 
er inZahn» Schmersen die Tabak⸗Blaͤtter mit Chamillen» Blumen in 
Waſſer abgeſotten / und davon einen Löffel vol nach dem andern warm 
Mund genommen’ und wieder ausgefpriget, Diefes habe er 2. Stunden 
lang gethan; worauf der Schmergen till worden, und alg er des. andern 
Saas ſich gebuͤkket / ift ein Hauffen Schleims / gelb wie Safran und als 
zabal ——— der Naſe gegoſſen / und folgbar alles Zahnwehe 
‚Hank verſchwunden. — | 
b — welchen das Zahnwehe von Fluͤſſen kommet / mag wohl Der 
| Tabak / alle Weiſe gebraucht / gewiß helffen weil er dieſelben verziehet 
und verzehret. —— 
Die Blaͤtter gekaͤuet / mit Rauten eine Stund lang geſotten / und mit 
Citronen⸗Safft getrunken, iſt Heurnio ein Prefervativ wider die Peſt. 
Die Blätter im Mund gekeuet / oder das Pulver geſchnupft / oder aber 
den Saßft genoffen oder den Rauch getrunfen, vertreibet die Schlaffucht 
and den Schwindelu welcher von Feuchtigkeit des Hauptsherrühret, 

2 Die dürren Blätter zwiſchen den Zaͤhnen zerrieben z erregen einer 
ſarken Schweiß. — 
—— in Waſſer geſotten / toͤdten die Ratten und Mäufer 
warn fie Davon teinfen, Die Bettftätten Damit gerieben / vertreibet Die 


Warzen. Folgen 
al | 52 | Der 


















































Der Saft! Rau) Saame/ das Saltz Del/ Wafler/ } 
Syrup / der Eſſig / der Balſam / das Pflafter/ 
die Salberc.vontabl ° 
On dem Tabak⸗Saltz täglich 2. Serupel genommen oder eine in das 
Del und Eſſig getunkte Wolle über das Zipperlein und Gliederwehe 
oder Breſten gelegt und beſtreuet / ſtillet ſie | ren! 
Der Safft mit Weitzen⸗ oder Gerſten ⸗Meel angemacht / und ein 
Pflaſſer über den Leib gefchlagen, ftillet Das Grimmen oder Bauchwehe. 
In Mutter Schmergen-alfo warm gebraucht, thun fie auch groſſe 
Hilfe Der Rauch durch einen Trichter indie Mutter geleiterz vermittelt) 
das Aufiteigen Derfelben. Dieſes Mittel aber muß man bey keinem 
ſchwangern Weib gebrauchen: Dann zu beſorgen / es mochte die Frucht Das | 
Durch getödtet und Der Saamen berderbt werden / weilder Rauch an ſich 
ſelber ſolcher Wirkung iſt und unfer Die Medicamenta propellentia gehoͤret 
Weibes⸗Perſonen follen fich auch huͤten Daß fie die Tabak- Blätter nicht | 
indem Mund nehmen und keuen / dann fie haben eine heimliche Krafft / die 
Mutter an ſich zu ziehen. ln — a 
Erfrorne und gefhrundene Fuͤſſe in heiß Waſſer / darein etwas von 
Tabak⸗Saltz geworffen / gefeget/ und alsdan mit Denen Blättern geriebenz " 
heilet dieſelben. Den ie, 
Aus denen Blättern und Zukker einen Syrup gemacht / und genoſſen 
hilfft wider Die Lungenſucht und Engbrüftigkeit ı Iöfet ab4. gertreiber. den | 
dikken Schleim welcher Die Zufftlochlein Der Zungen verftopffet, und das! 
—— mit Gefahr des Erſtikkens verhindert / und eröffnet dieſelden 
Das Waſſer mit Fuchslungen⸗Pulver und Mithridat / oder Augen⸗ 
troſt⸗Waſſer nüchtern eingenommen / ſolle (wie oben) Denen gedachten 
Lungen und Brufl-Gebrechen heiffen. Anfangs braucht maneinen halben | 
— nachgehends aber wird die Dofis, biß auf 2. Unzen fehwerr vers 
grofert- 2 Er “ ; 
‚4. Unzen Tabak⸗Safft in Rein eingenommen follen in 9. Stunden " 


ah 2 DerTitingihte u 


— 


Zeit das Gifft der Peſt / oder ſonſt oben und unten austreiben 
Der Safft / welcher aus denen friſchen Blättern gepreſſet und hernach 
gelaͤutert wird / mit zerlaſſenem Zukker Syrup⸗ welſe vermiſcht und frühe 
nüchtern eingenommen / toͤdtet die Wuͤrme und kreibt fie aus Dem Keiber 
a zugleich Die zerſtoſſegen Blätter üben Den Nabel geleger mers 
cH, Mit 
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Mit dem Saamen von Loͤſekraut auch Schweinen» Schmeer vers 
| a u * a das Haupt damit geſchmieret / vertreibet und toͤdtet 
die Kopf Laufe, 5 | | 
Ein Köffel voll deffelben täglich. des Morgens’ entweder alfo bloß / oder 
in Wen eingenommen ſtaͤrket Das Geſicht / und vertreibet den Nebel der 
Yugen/ wann er don Fluͤſſen herruͤhret. Ncander ſchreibet daß er vielen 
- Alten nit dieſem Safft und Rauch das Geficht wiederbyacht habe, 
Derehy oder 4. Tropffen deffelben Abends wann der Menſch zu Bette 
 :gebet/ in die Ohren aetropffelt / bilfft wider die Zaubheit / wann fie von 
' Kälte herruͤhret. Eben dieſes thut auch der Rauch / in die Ohren geblafeny 
und mit Baumwolle verſtoffet. Eben derſelben 2. Unzen ſchwer zu Zeiten 
\ eingenommen, purgiet das Haupt und Leib z und hilft wider die fallende 
| Sucht / wann fie noch nicht eingewurzelt. 

















7 Monardes erzehlet von einem der vom Hauptwehe auf das aͤuſſerſte 
‚geplagt geweſen / und Eeine Artzney dawider anſchlagen wollen; alser aber 
was vom Safft des Tabaks in die Naſe gezogen / hat ihm derſelbe ſamt 
dem Schleim einen Hauffen Wuͤrmlein abgetrieben / und den Schmertzen 
inet / dergleichen auch Kenealmus ihme feiber widerfahren zu feyn be⸗ 
zeuget. — — 
| Was von dein Safft geſagt worden das alles iſt auch von dem di» 
Rillirten Tabak ⸗Oel zu verftehen. , ı 
Mit dem Tabak⸗Saltz die Zähne gerieben, machet diefeiben Schnee 
\ weiß’ welchesein Stüßiein für das Frauenzimmer iſt / die alegern Zenobia 
\ Wären’ von welcher man ſchrelbet / daß ſie Zaͤhne wie Perlen gehabt, und 
damitalle Weide» Bilder übertroffen. Das aus Denen Blumen und 
Blättern am ſirt Waſſer / Eur vor Dem Paroxysmo eingenommen / iſt guf 
wider das Fleber / zweyh Unzen ſchwer getrunken, befördert es die Seburt, 
. Edendifs Waſſer des Tages zweymahl / 2, Stunden vor der Mahl» 
zeit eingenommen dienet wider Die Waſſerſucht / welche auch / wann fie 
\ nicht zu alt und zu tief eingewurzelt iſt / durch den Hauch ausgetrufnet wird. 
| Dodonzus erzehlet von einem aber groben ſtarken Kerl welcher 4. oder 
| gingen des Saffts eingenommen. die ihn oben und unten purgirt Haben 
I darauf er in einen tieffen Schlaff gefallen. Nachdeme er wieder ers 
Pace hat ev zu effen und-trinfen begehrt, und von der Zeit an iſt es beſſer 
Wworden. | Ä 
Das Pulver gefehnupfet zum Nieſſen /ſtillet das Ohrenwehe / und zer⸗ 
weldet die zaͤhen / groben Feuchtigkeiten / deſſen Urſacheringen. 
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Eben deffelben ‚einer halben Unzen fehwer in Wein / Senchelr od | 
Steinbrech⸗Waſſer eingenommen oder auch Das Waſſer / treiber den | 
Grieß / wann er noch nicht zum Stein worden, | 

Der Hauch dienet wider die angehende Schwindſucht 7 weil er die ] 
Faͤulung und Geſchwaͤre der Lungen vberzehret / ſolches thut auch der Ghrup 
Wider die Lungenfucht und den Huften iſt er auch gut / indeme er Die ders 7 
fiopfte Lungen öffnet. Er ziehet aber mehr Seuchtigkeiten heraw truknet 
zuviel aus / und machet das Haͤutlein in der Lufft ⸗Roͤhren rauch ale? 
ſchadet er Dis Falls mehr / als er nuzzet. Be; 

In die Naſe geblaſen / erwekket er aus der Ohnmacht, DE Cm 
mit dem Waſſer und Eflig angefprengti thut eben daffelbige, 2. 

Es wird auch die bofergifftiger von der leidigen im Finftern fehleicheme 
den Seuche angejtefte Lufft mit dem Tabak⸗Kraut gereinigetumelche Kraft 
auch haben folle das Stuͤk⸗Pulver: daher Jener rahtet man ſolle zur ZAE 7 
der Infedtion Die Stuͤkke über die Statt löfen. Aber «8 iſt rahtfamer/ aus 
dem Grund des Hertzens mit Seufzer gegen den Himmel zu fpielenz. Die 
dörfften ein mehrersausrichten. Sonſten lieſet man daß Elippocrates, fi 
durch Anzundung wohlrie Henden Holges und Kraͤuter / die Peſt von Athen 
abgewendet: weswegen er nebſt feinem Sohne Theflalo hochgeehret und 
mit einer goldenen Crone offentlich beſchenkt worden. Alſo hat Acroon 
zu Agrigent mit. angezundetem Holtz⸗ Hauffen die Peſt weggeſchmauchet 


% 


wie Plutarehüs und Actius in ihren Schrifften erwehnen. u 

Man pflegt auch von dem Tabak einen Balſam / Pflaſter / Salbe H! 
zu machen / wovon / wie von andern Tompofitis, beſihe Joh. Nicandri Ta! : 
bacologiam,aus welcher wir unfere Simpliciarmeift genomen haben, "Su 
fo. weit von Tabak aus der SatyraBaldi." Anje o etwas anders, Ei 


Einen Korn⸗Stadel oder Eftrich wider Die 
Kornwuͤrme verfichern. 2 
SAL iſt wie groffen Schaden die Wuͤrme dem Getreide auf dene] 
> Korn Stadeln zufügen wann fie einniftelny daß offt die Hafftrwi 
nicht mehr verzehrt und ausgehöhlet wird. Diefem Unbeil vorzubaung 
laffe man einen einen guten Vi&triol, auf teutfch Kupfer⸗Waſſer genen 
in warmen NBaffer zergehen und mit dieſem Waſſer befprenge die ABAHOE 


Di 


oder Mauren’ fo kommen Feine Wuͤrmer dahin. 
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Die koſtbaren Kräuter wider die Wuͤrmer 

| beihüßen. 

i rn der Saamen eines Krauts / welches man zieglen und verfichern 
ill in Waſſer / morinn zuvor Safran iſt zerrieben worden / einge⸗ 

weicht wird / und man ihn hernach laͤſſet trokken werden demnach alſo 

u trof£en ſaͤet fo voerden Die Wuͤrmer das Daher wachſende Kraut nicht auf⸗ 


freſſen. 5 e : 
Die Floͤhe im Zimmer vertreiben. 
Wſbrenge das Zimer mit Coriander / oder koche denſelben in Waſſer / 


= und benetze das Zimmer damit, 


Pen su machen/ und/ wie man daſſelbige 


| 
J 
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Probir⸗Gewicht erkennen folle/ deutlicher 


KERN jeglicher Centner Cerfeye groß oder Elein) hat in ſich 100.2 funds 
2 und ein fund 32. Loht. | BE 

2 Em Loht hat 4. Quintlein / 1. Quintlein 4. Sechzehen» Theil / oder 
8. Dfenning« (Denier) Gewicht. _ Und. werden deswegen 16, Theil ge 
Hennet/daß derfelben 15. ein Loht wägen. 

Man theilet es wohl auf 32. Theiler oder 64 Theile / aber garfelten 
im Silbersfondern im Geld und feiner Prob wird das 10. Theil ein Pfen« 
Ding. Der. 32. Theil ein Heller. Das 64. Theil eines Lohts 1. halber 
Heller genennet/ und auch an etlichen Orten bezahlet im Silberrund feiner 
Prob wird (wie gedacht IE) gar wunderfelten minder gerechnet/ oder ans 
ezeigt / als ein 16. Theil eines Lohts. 
0 Weil dann aus einem jeden Eentner wie oben ſtehet / kommen die 
Pfund /Loht / Quintel Dfenning/ der Sechzehen⸗Theile / fo iſt zu merken / 
2DOB wegen Gleichheit im Gewicht / naͤmlich im Pfund 32, Loht / 16, Loht / 
Loht / 4.Robt/ Loht / Loht / 2. Duintleiny 1. Quintlein4. Sechzehen⸗ 
Sheil / 2. Sechzehen⸗Theil / 1. Sechzehen⸗Theil / oder 1. Pfenning / gleich 
jeben it gemeldet worden; man an Denen Fleinern Proben anfangtı das 
Gewicht zu machen, nämlich. 1. Duintlein. | — 
Enn ſehr klein Gewicht zu machen / ſo mache die erſten 2. Stuͤklein 
deſto Fleiner von Horn / in die Blerung geſchnitien / Damit man 
| | | mit der 
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SSBRRRBES A 4J 
mit der Kornzangen möge heben in die Wage und daraus / und muͤſſen de 

2. Stuͤllein am Gewicht gantz genau gleich ſchn. re. | 

Verlangeſt du das Quintlein im Gewichts fü nehme bie 3. Stufen | 

2. Quintlein / das iſt ein halb Loht / und lege fie zufammen it eine Wa⸗ 

ſchaale und mache ein Wag⸗Stuͤk daraus / welches fo ſchwer iftrals die 

beyde / das macht auch ein halb Loht / alſo hat man 2.halbe Loht / oder ein 


Lege ſie zufammen in eine Wag / und mache noch ein Stuͤt / das alß 
ſchwer ſeye / als die in der Schaale liegen / fo haſt du 2.Loht / mann du fie‘ 
zuſammen legſt. | — | 

Mache wiederum ein Stüfrdasalfı ſchwer ſeye / als Die beyde / fo ift eg | 
auch 2, Loht / die lege wiederum zuſammen indie Schaale / fo ſind es Loht 
welche nicht mehr von Horn / ſondern einem duͤnnen / hübfchen Silbe 
Blechlein/ oder Meſſing feyn ſoll Damit Das: Gewicht nicht ungefchaffen | 
und groß werde SL we 

Schneide ſolcher Metallenen Stuͤklein viel / ums eines mit rechten 
Schwere defto leichter zu finden. Solches lege abermahle in die Schaale 
zu denen andern 4. Lohlen / ſo liegen 8. Loht darinn. nn 

Mache abermahle ein Mefjing- oder Silber» Stüf eben fo fehwerz | 
rs 6. Loht. Alſo hat man 2. mahl 167 machen 32, Loht / und dieſe 
I,’% und, - ; i . 

Lege nun alle diefe Stüffe zufammen in eine Wagſchaale / ſt auch ein 
Pfund / und mache ein gleich ſchwer Stuͤt / das ift wieder r. Pfund, odeet 
32. Loht; alſo verdoppelt auf und auf bis auf die 16/ fo iſt Las groͤſſere 
Stuͤk 16. Pfund. | | | | 

- Nehme nun dieſes Stuͤk von 16.2 fund und das von 8.Pfund / und 
Dazu 1. Pfund, iſt alles 25.2 fund/ mache ein Stüß von Silber oder Mefa 
ſing / gleiches Gewwichts/ und thue es Dazu in eine Wagſchaale / v find daza M 
innen go. Pfund / oder ein halber. Eentner, | | Ti 

Mache noch ein Stuͤk von gkichem Gewicht thue es zudem gedachteng A 
ſo haſt du 100, Pfund / oder einen Sentner/ und macht man ein Stüf das 
fo ſchwer ift als der Tentner im Probir⸗Gewicht / und Ift gdr gemacht. Fi 

Alſo hat man dreyerlen Gewicht aus dem Centner. Erſtich / dieXch | 
zum andernidie Pfund. Zum dritten’ das Centner-&ewichk. ai 

Alſo richtet man im groffen Gewicht 3. Stüffe: 100. fundyzo. Pd 
25. Pfund oder fpricht: -1.Centner, 1. halber Centher / . Vierthels⸗Cent⸗ 

ner/und ſagt hernach in denen mitlern 5. Stuͤkken die zu Pfund gemache 


find; 16, Pfund’ 8.Pfundya Pfund 2. Pfund Pfumd. Folgen a j 
ie man 





| 
| 
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die man zum erſten gemacht hat und die kleineſten Stuͤkke find‘ und 
ſpricht man: | 
16.2067 8. Loht / 4. Loht / 2. Loht / Loht / r.halb Loht / oder 2. Quintl. 
Quint!lein / 1. halbes / oder zwey 16. Theil / oder 2. Pfenning / 1. Pfenning. 
‚Ein ſolches wohlgemacht Probir/Gewicht gehet durch ale Centner; weil 
S durch Die in ſich ſelber Theilung gemacht it: Alſo iſt auch ein jeder Cent⸗ 
her in ſich ſelber gerecht getheilet. 
Dieſes iſt alſo zu verſtehen: Iſt der Centner ſchwer / ſo iſt auch das 
fund / ſo daraus kommet / ſchwer. Iſt das Pfund ſchwer / ſo ſind auch bie 
oht ſchwer / welche aus demſelbigen Pfund kommen. Dahero iſt das 
ob⸗Gewicht gerecht auf alle Centner / unangeſehen ein Centner offt 8. 
fund ſchwerer iſt / als der andere; dann ſolches bringt keinen Mangel / aus 
er Urſachen/ wie obgemeldet und erzehlet iſt; dieweil / obſchon 1. Centner 
oder 20. Pfund ſchwerer iſt / als der andere / fo hat Dennoch Der geringere 
Lentner gleich fo wohl 100. Pfund in ſich / als Der ſchwere / und das Pfund 
us dem ringern Centner hat gleich ſo wohl 32. Loht in ſich als das aus dem 
roſſen Centner / nur daß die Pfund und Loht ben einem ſchwerer ſind / als 
eh dem andern, | 
.  Kommet nundir ein fremd Probir⸗Gewicht vor / daß du nicht alſobald 
diffen kanſt / was ein jedes Stuͤk im Gewicht hat / fü fange unten an bey 
2 em Quintlein oder halben Loht / und zehle hinauf durch ein halb Loht / ein 
Sans Loht / 2. Loht / 4. Loht / 8. Loht / 16. Loht / daß in der Ordnung nicht ein 
Ztuͤk überbleibt: Hat man nun 16. genennet / ſo iſt das Gewicht mit dem 
Salben Loht angefangen. | | —— 
ft aber das Gewicht mit dem Quintlein angefangen / ſo wird mit 
ſcher Zehlung / nach deine die 16. genennet worden / ein Stuͤrk indem klei⸗ 
Jen Gewicht der Loht überbleiben. Derowegen ſolle er nachmahls von 
nten anfangen und fprechen; 1. Quintl. 2. Quintl.4. Quintlein / das iſt: 
ohl /2 Loht / 4. Loht / 8. Loht / 10. Loht. Und wann ihm ſoſche Zehlung 
s auf die 16. kommet / und Fein Stüß uͤberbleibt / fo iſt das Probir⸗Ge⸗ 
Sicht mit dem Quintlein angefangen; wiewohl man gar ſelten in denen 
old⸗Proben das Quintlein problret oͤder anſagt; dahero auch ſelten das 
Wintlein im Probir⸗Gewicht gemacht wird, ſondern nur das halbe Loht / 
as iſt / 2. Quintlein. | 
7 SBilman aber das Quintel und halbe Duintel im Erge und feinem 
Sentner probirt haben; fo folle der Probirer ſich befleiten/ und2, oder 3. 
Sentner Probir⸗Gewicht zur Probe nehmen / Cich hobe offt 4. Centner ge⸗ 


ommen) damit er ein Korn mache / und das gerechte Gewicht erlange: 
| G angemerkt 
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angemerkt mit dem Quintel und 1. halben Quintel auf den gantzen Centner 
zu probiren/ das Gericht, wegen deſſen Kleinheit/ unficher macht. Des⸗ 
regen nimmet man des Erges deſto mehr, dieweiln auch wenig dergleichen) 
Schnellwagen gefunden werden / von fülcher Guͤtigkeit / Die ſo genau die 
Fleinften Proben ziehen / oder eine gantz gerechte Wage geben / ausgenom⸗ 
men auf den erſt / gedachten und gefagten WBeg. un wi 
Will man aber auf Die Marks das iſt / 16 Loht im Gewicht Silber? 
probiren fo nimmet man das Stuͤk / welches man 16. Pfund. im Cencner 
nennet / und nennet es jezund eine Marks das iſt 16, Loht / und waͤget alſe 
ſchwer mit der Korn / Wag vom Stüf Silber das man probirt haben wi 
und daſſelbige gewogene Silber ſetzet man auf die Capelle / mit ein wenig: 
Bleyx / und laͤſſet es abgehen. Was dann bleibt / das ift fein Silber, Doch 
fo fern ihme feine rechte Wage mit dem Bley geſezt wird; Danny / wann 
das Silber fait Eupferig iſt und ihme zu wenig Bley gefest wirdı fo gehet! 
eg nicht aby bis zur rechten Seinigkeit. Dahero wird die bey Dem Silbe 
ich befindende Menge oder Proportion im Abtreiben felber zeigen mieniel‘ 
Dley erfordert wird, Mit folcher Probe probiet manherab bis auf 16 
Theil eines Lohts / und zu Zeiten bis in den 32. Theil des Lohts; welche 
man am Gewicht. wohl habenmag. ee 
Es wied aber das Stüf und Gewicht / welches im Centner 16, Lob 
Mark probirt / dag da in dem Gewichts dur) Erfahrungs kichtlich ma gi 
‚gelernet werden 30. . Folgt i he } 


Die Prob mitder Rechnung vonGod, 
Sn Gold⸗Rechnung gefchicht nad Denen Karati, Graͤnen / und Qua 
tieren Die fich auf Mark / Loht Quintel und Pfenning theilen; / | 
24. Rarati iſt die Mark. 12.Karati die halbe Mark, 
6. Karati find 4.Coht.. 3. Rarati 2. Loht. “ u 
Anderthalb Karati macht ı.Loht. or, 4 
12, Graͤn find 1. Karati. 9. Graͤn . halb Loht. Be; 
Fuͤnffthalbe Graͤn find r. Quintel, 2, Graͤn find von einem Duanı 
tier 1. halb Duintel, | 5 
4. Quartier find 1. Graͤn. 2. Quartier 1. halb Grän, a 
Im Bufden hat man die Rechnung auch; Zum Eyempel: Dan will ven. 
ſuchen von denen Goldinern wie fie im Gold ſind / ſie fenen im Preiß / wie ſi 
wollen / ſo nehme man nur 24. Karati⸗Gewicht / und ſhlage von den 
Gold 








| 
| 
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| Gold /weſſen Sattung es auch ſeye / ein Stuͤk ab / und wäge 24. Rarati in 
der Wagſchale / und dem Gewicht nach ſetzet ihm 12. mahl fo ſchwer Bley 
und treibt es auf der Capelle ab / ſo wird man finden / wie vieles 





e 


Kupffer in ihme hat. Hernach flreiche Das abgetriebene Gold auf dem 
Stein’ fo zelgt die Vradel/ wieviel Karati es inhaltet; dann es ift nichts / 
ls Gold und Silber | 
Sechet / wieviel Karaties hat. Sind es 15, Karati / fo machet von 
denen 16. Karati bis auf die 24. Karati; kommen alſo 6. Karati Silher / 
Find ı 8. Karati Gold. | 
I = Dem EimenGold muß man alfd zuſchneiden / nehmlich 3.mahl ſo 
"sel Silberr alsdas Gold im Gewicht hats Die Karati davon abgezogen 
N dedas Gold bey ihm hat; dann ſo viel Silber muß man ihme immer zus 
Diesen oder zufchneiden und das Silber in dem Zuſchnitte vor hinaus in 
em Aquafort kennen / hernach auf einem Teſt / und von dem Teſt auf einen 
Treibſcherhen / ob es nach einen Bley⸗Rauch bey ihme haͤtte / ſo gehet es 
inweg / und iſt auch zu Dem Nadelnmachen. = 
Woann es nun iſt zugefchnitten worden, fü muß man es zufammen 
hmeltzen und ſchlagen / ſo duͤnn als ein ſtarker Pfenning / und macht Davon 
m Roͤllelein von 16. groͤſſer oder kleiner; hernach feget Das Roͤllelein auf⸗ 
echt in das Probir⸗Koͤlblein / oder daß es darinn liege und thut daran ein 
iit etwas Brunnwaſſer geſchwaͤchtes Scheidwaſſer / hernach Darauf ein 
Waſſer / dann nimmet man alſobald blos Scheidewaſſer / fo zer⸗ 
nverſehrt bleiben muß. _ : — 
Nachdeme das erſte Waſſer uͤber dem Metall abgeſotten hat / und 
karte Blattern aufgeworffen / fo gieſſe Die Solution ab / und friſches Waſſer 
"der Aquafort auf das Metall / und laſſe es wieder fü lang arbeiten bis es 
Fiedet/und das Roͤllelein braun wird: ſo gieſſe das Scheidewaſſer ab / und 
ſe es mit friſchem Bruñwaſſer wohl aus / bis das Waſſer klar herab gehet / 
nd ſich nicht mehr weiß zeiget. Die Rolle die gut Gold iſt / gluͤhe anne. 
ege fie auf die Wag / ſo haft du Die gerechte Probe. Folget 


"Ein jedes Silber gu probirep 


We . = * 
i Fo auch / wann ein Silber oder eine Müng folle probirt wer den / ſo nimt 
FE man Karati⸗ Gewicht / und ſetzet ihme ı2.mahl ſo viel Bley au) als 
Eng im Gewicht hat / fo gehei es zu ſchoͤner Muͤntz. Iſt es aber 


t Müng zu dem halben ſo rechnet / wieviel ie Kupfer bey ſich hat / und kn 











zT 


eiffet es die Probe / welche nicht vecht wäre / dieweil die Probe gang und _ 
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ihr. 12, mahl fo viel Bley zu / als ſie Kupffer bey ihr hat. Iſt es aber Werk⸗ 
re Ah man bey einem gleichen wiſſen / wieviel es Kupffer in ihme | 
hatı fofege ihme.allemahl 12. mahl fo viel Bley zu / und treibt es ab / ſo bleibt 
dns Silber gantz rein zu denen Nadeln, nn N | 
tem nehmet das Silber / dasihr bereitet habt zu dem Zuſchneiden. 
12. Rarati Silber und ı2. Rarati Gold ſind 12. Karat, 
13. Ravati Gold / und 11. Karati Silber machen 13. Karatkı - 
Ein Loht hat anderthalb Karati und ı.Loht hat 18. Grän 
Ein Loht hat 72. Quatier. 1. Pfund 2304. Duatier, 
Eine Unze 8. Gulden fchwer. Einehalbelinze4. Gulden fehtwer. 
Ein Drachma ı, Gulden ſchwer. Ein halb Drachma 1,halben Gulden: 
ſchwer. * 
Ein Scrupel der dritte Theil eines Gulden. I 
Ein Gran ift eines Gerften-Korns ſchwer. } 
Das fund 12. Unzen / auch 10. Unzen / nach Landes Ark, | 
| 


Deutlichere Rechnung des Golds/nach denen 
Karaten, 
ERDE Rechnung it nicht. nach gegenwärtiger Zeit Taxa gerichtet’ ii 
welcher das Gold faft über den vierten Theil geftiegen iſt; ſondern 
nach der rechten Valuta, der Reichs⸗Ordnungen und. Kepferlichen Kechtend” 
nach welchen die Rechnung allhie geftellet iſt. | 
Ss hat dann nach diefer Proportion eine Mark Bold von 24. Karati 
fo das beſte und hoͤchſte iſt in der Valuta 72. Gulden’ das Karati zu3.fl, 
ee und ift daran nichts gelegen» Daß ev mehr oder weniger Karat 
alte; dañ einen Weg wie den andern ift die Valuta eines Karati 3. Gulden 
und nicht weniger. | N 
Da hero ift zu merken / daß ſo viel Gradus im Gold weniger hat / als 24, 
Karati / ſo vielmahl werden 3.fl, für ein Karati abgezogen welches abgehekl 
alsdann wird das Hold gute Muͤntz⸗ oder Kaufmanns⸗Wahre. 
Dieſes iſt auch zu wiſſen / daß man einer Mark Goldes nicht mehr zu⸗ 
fegen ſolle an Kugler. als ĩ. Loht / dann wofern man mehr zuſezt / um / Gulden 
daraus zu ſchlage; ſo Wird die Muͤnz allzukupfferfaͤrbig Aber zu Gold 
welches zu der Münze nicht dienen ſolle / ſondern nur denen Gold⸗Arbeitern 
zu Ringen und anderm Schmukwerk / die mehr. Kupffer leiden mögen, bie 
2,9 3.L05t inder Mark. Es ifteine Straff der Hoffart. Be 
Sonſten taugt auch Dem Gold Fein ander Metall, im Zuſatz / als nie 
k "ann 
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allein Silber: darum iſt zu merken daß alles Gold/ tdelches in Raraten we⸗ 
niger hat / ale 24. nicht pur iſt; fondern einen Zufag bat an Silber, welches 


alſo zu verſtehen iſt: daß / je weniger Rarati Das Gold hat / je mehr iſt hme 


= beygeſetzet. Hat aber das Gold 24, Karati / ſo iſt es put fein und 
— 
Will man nun wiſſen / wiebiel Silber einem Gold zugeſezt iſt ums 
ſolches zu kauffen / ſo muß man zuvor wiſſen / daß ein Gold von 24. Karati 
das hoͤchſte und beſte iſt deffen die Mark 72.fl. koſtet. Soviel Rarati aber 


das Hold minder hat / als 2a, ſo viel weniger am Wehrt iſt die Mark Gold/ 


als 72 fl. Ziehet man alſo für. jeden Karati fab von denen 727 wann 
folcher Abzug gefchehen iſt und man die Zahl der Bulden gefunden’ die man 
nah Rechnung der Raraten gefunden hat, ſo mag mandn der Schwere des 
era gedachter Gulden finden / wiebiel Silber einer Mark ift zugefejzet 
worden. 


Verlangt man aber das dem Gold zugeſezte Silber nach dem Loht zu 
rechnen / um / zu wiſſen / wiebiel Loht Silher bey einer Mark Gold ſehen fg 
muß man abermahl ſehen / wiebet Karati dag Gold hat / und ziehet gleiche 
falls von denen 72fl fo viel Gulden ab, als ſich nach denen Karaten ge⸗ 
buͤhret; je fuͤr ein Karati Gulden / und wiebiel der abgezogenen Gulden 
werden fo ziehe dieſelbigen Gulden wieder ab immer, Loht für 9. Gulden / 
——— für fuͤnffthalbe Bulden / fo findet du wieviel Loht ben dem 
A ſind. | o 
Es ift auch zu wiſſen / daß warn ein Gold 12, Karati hat / es weiß iſt / 
und vermeynet man / es ſeye Silber: wann es aber mehr hat / fo iſt es in 
etwas zu pruͤffen. ar wann es nur einen Karat / oder einen halben. über 
‚der2.Karati hatı ſo iſt es etwas Gold⸗ Farb an dem Strich. a 
Woann ein Gold zu Fupfferfarbig Hr, welches der zu groſſe Jufag an 
Kupffer macht, fo mache einen Teſt von Nebafchen und Bein, Mel und 
treibe auf Demfelbigen das Gold ah / fo raucht Das Kupffer alles davon, und 
Das Gold wird rein. Und welches Gold zuviel Kupffer hat / das folle alle 
Zeit auf einem Teſt abgetrieben werden / ehe man es uda⸗ Zement ſezet. 
Wiederum / wann du ein Gold kauffeſt das wenig Karat hat / ſo iſt 
es ein Zeichen: von vielem Silber im Gold / alsdann ſetze ein ſolches Gold in 
das Zement von Ziegel und Saltz gemacht 24. Stunden; ſo legt ſich das 
Silber alles in das Zement » Pulver, afsdann laſſe es erfalten, reibe und 
zerſtoſſe es ſubtil Das faffe in einem Ziegel mit. O!co Tartari und Glaͤtte 
wohl zuſammen flieſſen / hernach treibe es ab auf das feine: das Gold haft 
duauch gang fein aus dem Zement/anf 5: Karati / es hat fich aber — 
u 3 























Gold um ſo viel vermindert / als Silber Daben geweſen iſt; daher giltet es 
um deſto mehr an dem Karatiı-als es in Verhoͤhung gewonnen hat / und 
wird alfo theurer verkaufft / als da ss mit dem Silber bereiniget ware, Ser | 
viel von demzement: % re ei PR 

Anjeʒo muß man wiſſen / wann ein Gold / und wieviel Deffen zugeſczt 
werden ſolle; oder aber / daß keines zu geben ſeye. Dieſes merke aſſo 

Oben iſt gedacht worden / daß ein Gold von 24. Karatidas beſte feyet } 
und zur Muͤntz nicht höher koͤnne gebracht erden / es moͤgen einige bo 
ranten fabuliren / was ſie wollen; derowegen nehme Gold von 4. oder 16 
Karati / auch wohl r2 / das iſt dir das nutzlichſte / weil es kan temperirt werden 
wie man will. | * a ve — 
Kauffet man aber Gold zu 23. Karati/ wie einige Gulden geweſen find 
in Hungarien / die halten auch zu 23. Karati / Denen ſetze zu einen Gulden 
ſchwer Gold / ſo wird es zu Gold / ſolches iſt der Gewinn / daß es um ein halb 
Karatimehr im Wehrt hat / das iſt anderthalbe Gulden. Wann aber du 
aͤrger Gold zementeſt / fo magſt Du zugeben’ ſo viel du je machen kanſt / wird 
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alſo jedes Karati 3. Gulden welches beffer Sewinnif. = | 

Merke auch / daß du dir ein Büchlein machen und darein fehreiben ſolleſt / 
was ein Gold nach jedem Karati im Preiß hat / bisauf 2. Karati: Item/ 
in ein anders Buͤchlein ſolle geſchrieben werden / was die Mark nach denen 
Karaten haltet / und was die halbe Mark im Preiß oder Geld haltet. Oder 
hebe an der Mark an / und ziehe je ein Loht ab rechne folgends und ſchreibe/ 
was der Wehrt iſt / bis auf ein Loht. Schreibe hernach auch ein halb Loht 
ohne ein Duintelz Dann ein Loht / ein Quintlein / wie das eintrifft / mnach 
auch eines Gulden ſchwer / eines: halben / und was ein Ort gilt. 1 

Wann duallesdiefeseigentlich rechneft und einſchreibeſt und Fauffeft 
Gold / fo braucheft du Feiner Rechnung mehr z fondern nimmeſt nur das | 
Buͤchlein vor die Handy: das zeiget Dir von Stund an / wieviel das Gold | 
feinem Gewicht nach. im Preiß hat und gekauft und verkauft werden 
mag. Auf ſolche Weiſe hat man die Sache in kurtzem Begriffe und iſt 
der Nechnung überhoben / in welcher leicht ein Fehler Fan einfchleichen, 


Folget 
Die Faͤhigkeit eines guten Probierers zu 


SEM gibt man ihm auf in Pagament, dag iſt: halb Silber und halb | 
Kupffer / oder wann das Silber fonften kupfferig oder mangibt hme⸗ 
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ſonſten 

























 fonften ein Fupfferig Ert / bas Silber haltet. Diefes heiffet ein Pa- 
gament. Eine a | ? 
Man muß aber- dem Eupfferigen Silber oder Pagament piel Bley 


eine Probe. 
Zum andern geben ſie ihme wiederum eine Probe für auf fein Silhen 
—— dritten gibt man ihm eine Probe / wiebiel das Silber Gold in ſich 
haltet; als nämlich eine Mark Silber haltet 2. oder 3. auch wohl 4 Loht 
Gold auf das meiſte / das muß er auf dem Teſt finiren. Den König korne 
er / waͤget ihn ab / und ſcheidet denſelben in Aqua fort, fo faͤllet das Gold durch 
das Scheidwaſſer zu Boden. Dieſen Kalk muß man mit friſchem Waſſer 
wohl ausfüffen und ausgluͤhen / und ziehet ihn wiederum auf / fo findet many 
Wieviel Gold Die Mark Silderhatte 3 
Zunm vilerten gibt man ihme auch auf eine Quartier Probey als zum 
Erempel: Pars cum parte, das iſt / halb Silber und halb Gold/ welches er 
muß finiven auf den Blik hernach aufgsgogen/ und das Korn in ein Aqua 
fort, geworffen / fo greiffet es nicht an / wann inder Marküber 4. Loht Gold 
iſtz dahero muß er es mit Silber: zuſchneiden / und hernach alſobald wie 
derum ein Korn verſuchen / und zwar auf dieſe Weiſe · | 
u... Lege das Korn auf die Wage / und fo vieles im Gericht hat / Dazu 
i ſchlage 3.mahl fo viel fein Silber, das ohne Gold iſt / zum Zufchneiden: 
diſts laffe zufammen flieſſen koͤrne es und ziehe es auf/ hernach merke und 
rechne aus / wieviel du Silber dazu genommen haſt / und wieviel auch dag 
pars cum parte Silber. hatıtwelches perlect zu finden, nad). der Ausſchlieſ⸗ 
! fung in einem Aqua’ fort, welches von Salpeter und Vitriol gemacht fener 
Y ahne Saltz oder Allaun: dann der Gold⸗Kalk faͤlet zu Bodeny der muß 
gewogen und vom Silber abgezogen werden. Bon dem bleibenden Silber 
f ne De auch abden Zuſchnitt / ſo bleibet / was bey dem pars cum. parte» 
F gewe en iii; j b i | 
ki Fuͤr Das fünfte wird ihm auferlegt / eine ‘Probe zu machen von Kupfee 
AUS Denen Ergen Die nehme / zerſtoſſe und vermifche mit einem guten Fluß 
von Salpeterı Weinſtein und Saltz zuſammen verpufft / thue fie zufammen 
in einen Ziegel verdekt / und laſſe fie. mit gelindem Feuer augehen / hernach 
vor dem Geblaͤſe / ſtetig zublafend flieffen / ‚folgendes von ihme ſelbſten das 
Gefloſſene erkalten.  Zerfchlageden Tiegel / fo findeſt du den Konigrifter ge⸗ 
 Tomeidig: fo ift die Probe juſt / iſt er aber brüchig / fo koͤrne ihn daß er weich 
Werde / hernach ziehe ihn aufr wieviel der Eentner gibt, 


 alsdann wird man fehen/ wieviel Kupffer oder Silber if, Diefes iſt für 
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nachtragen / bis es Das Kupffer verlieret und das Silber auf fein bliffete - 
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Zum fechften gibt man ihm eine ‘Bley Probe von dem Ertz / das muß er 
mit einem Fluß laſſen flieſſen / fo findeſt du Deine Bley⸗Probe zu einem Koͤnig 
im Tiegel / ziehe fie auf / wieviel der Centner haltet) es wird aber / meines Er⸗ 
J 
3 


z6 Des Natur⸗ gichts 





achtens / nicht uneben ſeyn / etwas zu melden | 


Mon dem groffen Cament-Regal. 
Mehme einen Ziegel der nicht ſteinig / auch nicht zubeſt gebrennt ſey / x 
| laſſe gar klein Elopffen auf einem harten Stein / und fiebe ihndurch ein" 


Sieb zweymahlıund was überbleibt/ das Flopfie auch wieder / und fiebe eg" 
durch / wie vor, daß ein gar fubtil und rein Meel Daraus werde. 


14 * 


Item / gerreibe ein wohl getroknetes Stein⸗ Saltz auch zu einem ſehr 


ſubtilen Meel. 


Anjezo miſche 2. Theil Ziegel und r. Theil Saltz wohl durch einander / 
und feuchte dieſe Mixtur an mit einem guten Eſſig / jedoch nicht fehr/ und 7 
laſſe eßs wieder durch ein Sieb fahren. Ä a 

Setze Das Gold zum Zement in einen guten trokkenen Tiegel/ den fege 


in einem andern auch troffenen Tiegel in welchem ein Baar Hände voll 


Aſchen ſehe / kehre den beften Ort des Gold. Tiegels gegen den Blaaß / here | 
nach umlege den Ziegel mit Steineny und umſchuͤtte den mit Kohlen/dag | 
er an allen Drten wohl bedekt ſeye / unten und oben / Taffefie von fich ſelbſten 
angehen’ daß der Ziegel wohl artne auf eine Stund / da es dann niemahls 
an Kohlen mangeln muß / damit er nicht erkalte. 
ruͤhrend / und rechne es aus / wie hoch es iſt und gib ihme den Zuſatz von 
Bley und Kupffer nach dem Strich wie hernach folget und delke den 
Ziegel bald wieder zu / Damit der Zuſatz nicht verriecher laſſe es alſo ſtehen 
12, Batter unfer lang’ damit ſich der Zuſatz mit dem Soldwohlvereinigs 

Laſſe gleichfalls ein klein Tiegelein artnen/ und ſchoͤpffe von dem Bold ! 
heraus / und Fürne es in ein gang Faltes Waſſer / den Tiegel wohl hoch hale ” 
tend / und das Waſſer mit einem vierfach gefpaltenen Stab wo l umrühe 
rend / Damit die Körner hohl werden, BAR. SRRT | 

Seihe das Waſſer herab, und ſchuͤtte das Gold in eine Schole / daß es ! 
noch feucht vom Waſſer ſeye / hernach habe einen Topfrder inder Miten 
serfpalten ſey / thue des Zements ein twenig hinein am Boden’ und gleich | 
dann mit einem Zement - Eifen daraufı und lege dann Das Gold doßeg 
gleich neben einander liege, und doch Fein Korn das andere anrühre ; fone 
Dern daß die Zementirung überall dazivifchen feye, "Mache 8.85, bis den. 
Ziegel voll wird / demnach procedire/ wie folger, 
Laſſe 


Wann das Gold gehet / ſo nehme eine Probe davon ſolches erſtlich um⸗ 
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aſſe den Zement⸗Ofen bisen auf 12. Stunden oder länger, feße Das’ 
Gold dareiny und laß es darinnen 24. Stunden fliehen, Wann dues in 
; einem Falten Dfen ſetzeſt / fo laß es ſtehen 36. Stunden und macheden Dfen 
wohl wieder zu mit Ziegeln und laſſe es alfo ftehen. | 
Hernach nim eine Probe von ſolchem Gold / und ſtreiche es / gewinnet 
823.Karati, Laſſe das Gold von ihm ſelber erkalten / und hernach ſtoſſe es; 
mwit einem Kruͤklein gemaͤchlich durch einander / und treibe das Zement durch 
ein Sieb davon / das wiederhole mit ſtoſſen und ſieben / bis das Zement rein 
davon komme. Von dem Zement⸗Pulber waſche das Gold feinfauber abr 
wches mit durch das Sieh iſt gangen Von dem groſſen Gold waſche auch 
mit warmen Waſſer die übrige Unreinigkeit. Waſche es durch einen gez 
‚locherten Keſſel / in ein Kar mit Waſſer / das warm feye/ undfihüste es auf, 
eine eiferne Scheiben und wafche es wiederum In einem andernKar mit 
, warmen Waſſer / wann es alfo rein gewaſchen iſt / ſo ſchuͤtte esineinen Trog 
wieder in den Topf mit Zement / gleichwie vor / aber ein wenig dikker / als vor⸗ 


‘ 


hhn / und jege es in Ofen / alſo / daß ein Topf den andern anruͤhre. Folgt 
Die erfie Prob aus dem Feuer. 
Nieo hebe eine Probe ausdemerften Feuer / und ſtreiche ſie / haͤlt es am 
Etrich 22. Karati ſo laſſe das Gold im Ofen ſtehen 12.Stunden’ hält 
8 aber weniger / als 22. Karati ſo laſſe es länger ſtehen; alſo nach Propor⸗ 
‚ion, weniger oder mehr / bis es recht ſtreicht und nicht zu lang / Damit das 


8 


Dold nicht zu hoch wird / welches die Prob- Tadel zeigenmuß. 
Setze das Gold in einen trokkenen Tiegel / dev nicht naß geweſen if 
allein nahe und nahe / daß nichts unreines dazu komme / bis alles hinein kom⸗ 
men iſt / wozu man eine beſondere Zang oder. Klufft haben ſolle / mit welcher 
Jar nichts / als das Gold / berührt worden ſeye. Blaſe wohl zu / und laſſe es 
u der rechten Reinigkeit roͤſten bis es fein iſt _umı die Gulden Daraus zw 
7 machen derer Schlag und Fabric wir denen Muͤntzmeiſtern uͤberlaſſen / und 
Abos allein hie melden: 
— Wie der Geld⸗Teuffel die Welt verfuͤhret 
Bore dev Allmaͤchtige / welcher das Hertz und Gedeyen der hohen Po- 
Dr anzen in Handen hats die Serechten und Unſchuldigen ſchuͤtzet und 
„fie Der Unterdrukten erbarmet / Denen Hoch, und Herfhfüchtigen wider⸗ 
Arebet/ auch Die Thrannen als ein Greuel anſihet / erwekket jeder Zeit ſolche 
Gemuͤter + die beherzt find’ Die Wahrheit an Tag zu legen. Wann dag 





/ 


Thor der Gerechtigkeit denen Bedrangten verſchloſſen wird / ſo ſteigen die 
9 | Thränen 
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Thraden und Klagen, ‚Der, uneschtmölae, Beife Berrübten 7 bie Jam, 


<hron der Gottheit, nie aladatı Die Geyeibtigfti ana. Dem Solmmel hayal] 
—2 A ch 1, tovon woit be unfeven Zeiten die 
mounderfame und verhoffte Wirkungen erfahren und vernehmen werden 
Der Ehrgeigidie Oütenfücht und entfegliche Progreffen bep einer nddi 
tigen Hoheit bringen insgemein Hochmut und eine.unerfättliche Begie NM 
umı alles zu behaupten / wodurch eine Jule Potenz berführeund geblende 
‚Himmel zu Slffe beformmet ber (achende Dachau hingegen ale Biol 
‚ Rute mit Erſtaunung der Welt geſtuͤrzt und beſchaͤmet wird : Dann to 
ee a ach unser Demfelbki 
Icher DiEibebks. man m nee es ee | 
Dieſes beweiſen alle aufrichtige Selchichts » Befchreibungen: von 
fang der Welt / die mit unvergoldeten und underfülberten Federn find, ek? 
worffen worden / und ausweichen Eeine.falfche Dinte gefloſſen it. «Hi 


zifche Schrifiten müffen heilig und wahr fepn. Sie follen der Abelt ein 


ewig Licht anzuͤnden um denen Dlenfehen'die Augen zu Offenen’ Damit fr 
das Gute vom Boͤſen / die Gerechtigkeit, von, dem Unbill⸗ — 


von dem Ehrgeig unterfcheiden mögen, Die. Sonne der Bercchtigkeit-ft 
nigen / die aus. Hoh min fich-ihe.-vergleichen.. - Die-Sürfehung 8 
welche die Welt beberafchet/ und die Unſchuld liebet wird ſie jeder Zeis;be 
ſchir wen amd. den Schuß nicht von denen Gerechten nehmen, „sr: Diele] 
Hoffnung wollen. wir den Spruch des Virgiu exwaͤhlen al 
ıhıd bie beigweifefen Tor annen bey Ihrem verdaimlichen Schluß taffenzl 
&. „Bledere. B zequeam Süperos Acherönta monebe. IN, 
Damwit aber zu meinem Vorhaben komme / ſo muß ſeh probiren daß 
Geld, Teuffel Die ZB<lr verfühge-undjin feinenSianenhaltgg-fe wahl) 
geiltlichern als weltlichen Stand, Geld! fepreyer die FBelt. 2Auesfolf: 
wohl zu der Ehre GHttes gefeheheir, aber Geld will überan Daben fan) 
Syrichts ift  fubtil und Artig) Das Hiche erfunden Merde, um Geld 
Shmieden. Nichts ift fo heilig "Das nicht um Geld verkaufft und anche 
Liget werde, "DIE ERDE wird Dürd) Beld in Haß vertvandelt/die Treuen) 
Derrähteren / und der hochſte Seh wur in Meimpd, — J—— of 
SIR U RER — Se e — ————— p 
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rear —— ——— RA * — ER E 
‚etirenmerı Die d Scham afftigeen in die Shan gefihiag:nv" 
2 BANG aftdert. „Der Chraeig Rue nur'nad) deme was vor har 
yehetıder Seld-Neib aber fihet.auch hinter fich 7 umıau fhenv was ihme 
ofgetı fehnet ſich wohl nach geringen ats‘groffen Reichthum / wann und 
Ant DieGcegenheiten nerurfachen oder Dem Geishals den minften nl, 
eb. Schfage vom Geld, Beig ı welcher heutiges Tages dermaſſen 
en iftz Daß er ale Wintel uMd Efkenerfüller. , Der Geis bemateſt 
Jen Purpury unterdeukket Die Serechtigkeit/ perduntelt Die KBahrheit/dets 

ste Di Möffigkeit / nerleitet Die Srammigkekt und detkchrer DIE AMITIhe? 
Bi keit. Rachdeme derjenige Teuffeh welcher den Job plagterinde Sole 
ubieiben perdaimet/ und von Dem Luciter.an feine Steue der Geld Teufiett 
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Un de nett ift.gefhikt worden’ ſo iſt das ganze Welt⸗Weſen umgerenıtd- 
nd der Held, Hunger fd groß dab um Geld Alles feil geboten wird. Mile 
innen bon Menfcen wagen fich/megendes Gewinnes und aus Geld⸗Genz / 
"da das toild » flürmende Meer / und ein groſſer Theil wird von Denen 
Sind die nicht unzehlig/ welche im Krieg/ in ihren 
# fen Sahven/ umkommen und ins Graß beiffen? Ja / man hat verſchie⸗ 
Sie Srempel von ſolchen Leuten 7 die um Geld ſich dem Satan untere’ 
Fhreiben, und ihre Seligfeit verpfänden. Um das Geld macht Der Ad- 
Boca das gerade Frumy und vice verla, die Gerichts, Händel erden auf 
I ie lange Bank geſchoben und nehmen Fein Ende fd fang der Dichter und 
File Contorten an der. Sans etwag zu rurffen wiſſen. WMancher 
Ofticg (ird in.die Länge geyogen 7 tweil Die Kriege» Haupter badurth Ihren. 
Beust fpifken. Diebftahlı Straffenraud/ Mördertyy Verfaͤlſchung der 
I Banıen und allerhand Betrug werden pradficirr, tuegen Des Seid, Gier 
"Binnes, In Summa/ nichts iftio ungerecht hichte fo afterhafftigrmelches 
"das Beld nicht pradticier Wied, Sehlieglich/ alles ift Dermapfen veve 
Daß GOTT eine gang neue Welt wirtd 
Feſes iſt ſo wahr / daß man es nicht dizputiren Fan; indeme Der Krieg) 
elcher überallim Shriftenthunm herſchet / die ſtarke /junge mitteljaͤhrige 
annſchafft auffriffes / die Alten aber fuͤr Kummer und Hunger imegen 
Mangel an Handlung Arbeit und Gewerbe / kerbeny und all GOTT 
BEHENN aus denen Juͤngſten gleichſam eine neue und hoffendlich eine 
oinere ABele muftenwirde Disweilgegenmärrige ſo gottloß und werbehtt Hl 
| ar | H — daß die 
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daß die Bos heit und Ungerechtigkeit mit. andern Laſtern fo gar die Elemente 
— wegen der Sünden gegen den Himmel um Rad) J— 
welches; meines Erachtens, keines geöffern Beweisthums nöhtig.-batı. und 
die Erfahrung zeigen wird. Dieſer Gedanken legt mir zu Semute 7 


Zwey feltfame Geſchichte / von dem Grillen-Teuffdl 
und der MaufdAltunfe — 


Mlaͤngſt habe ich gemeldet / daß etliche Leute fo vermegen find daß / ums 
Seid zu haben fie des Satans Leibeigene auf ewig in der. Holle feyn 


wollen damit fie nur eine kurtze Zeit, dern Meynung nach indiefen {Belt | 
leben koͤnnen. Unter viel taufend Cxempeln will ich nur zroey erzehlen / derer 


das eine in Crain geſchehen iſt Das andere in einer Vorſtatt z¶ Wien 
Oeſterreich / und zwar beede mit geldgeizigen Bauren. Die Carnio liſche 
Beſtehet in dieſem / daß ein Crainiſcher Bauer einen Venetianeriſchen Ma⸗ 
terialiſten⸗Kraͤmer / der mit ſeinem Kram das Land zu durchſtreichen pflegtez 
anredete: Kr ſolle ihme au Venedig einen Spirizum familiarem, einen 
dienſt baren Geiſt / kauffen. Nach einigem Wortwechſel zwiſchen dieſen 
beeden / welchen ich / um / Weitlaͤuſtigkeit zu meiden / ſeilſſchweigend uͤber⸗ 
gehe, werden fie einig / daß der Bauer dem Materialiften zur Sicherheit 
70. fl. auf die Hand gibt mit Zuſage / ihme das uͤbrige / was er mehr koſten 
moͤchte / zu bezahlen wann er ihme den Geiſt werde gebracht haben. Der! 
Materialit nahme Das Gedy und hatte andersnichts im Sinn’ ale den! 


> Bauer zu betrügen in Hoffnung / denfelben nicht mehr zu ſehen / anerwogen 


Reiner den. andern kennete. Was geſchicht? Dian pflegt zu fagen: “Berg, 
und Thal Eommen nicht aufammen aber wohl die Menfchen; alfo ift.cg) 
auch. allhie geſchehen: dieweil nach langer Zeit der Materialiſt in einer gang! 
andern Gegend des Lands ungefehr Dem gedachten ‘Bauer begegnete’ und, 
nicht wenig erſchrak / indem er fich wohl einbilden Eonte, daß der Bauer feinem! 
verhofften Geiſt oder Das Geld wiederum begehren wuͤrde / wie geſchahe / da 
dann der Krämer ihm ſagte / er habe den Geiſt gebracht / muͤſſe hn aber Die! 
Nacht durch ruhen laſſen / morgen frühe ſolle er zu ihm ins naͤchſte Wirthe⸗ 
bauß auf den Berg kommen / da koͤnne er ihn haben) ſucht des andern Tage 
frühe in der angelegenen Wieſen eine Heuſchrekke / und gibt die in’einem 
Schaͤchtelein dem Bauer / gegen noch andere 40. fl.und Rerficherung von 
320. Gulden / wann der Geiſt das feinige preeftren werde / jar noch überdag 
einen fhönenRecompens, welchen der Materialiſt in feinem Sinn Feines 
wegs abzuholen / viel weniger den Bauern zu fehen: gedachte, Dennod 

egegnete 
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| begegnete er ihme über eine fange Zeit wiederum gang unverhofft / da dann/ 
um / die Sache kurtz abzubrechen / Der Bauer den Materioliſten in ſein Hauß 
uͤhret / die ihme noch verſprochene 120.fl. zahlet / ihn wohl tradirt, ja dem⸗ 
lben über Das so.fl. ſchenket mit Verſicherung / daß der gebrachte Geif 
hme wohl diene / hat alſo der Bauer feinen ſo hoch verlangten Teuffel in 
der Heuſchrekke oder Grille empfangen / welcher ihm eine ſchoͤne Fahrt wird 
bereitet haben. O Wehe! Wehe ſolchen Geld⸗ Seijigen! Das an⸗ 
Dere Crempel iſt geſchehen wie oben gedacht worden bey Ihien wo ein 
Bauer eine Allrunke von einem Wirth zu kauffen verlangt/ welcher Jene 
‚eine in Tuch eingenehete lebendige Mauß um 200. fl. verfaufft hatı welche: 
Mauß abernachdeme bald verreft iſt. Der Bauer bat zwar den Wirth 
ben dem Bericht verklagt, iſt aber noch dazu (wie billig) geſtrafft wordem 
"in dem 1705. Jahr. Anjezo wollen wir von andern Coͤrloßtaͤten 
"reden und zwar erſtlich | a 
Von zweyen Adeptis, welche ihre Proben zu Wien in 
9 Deſterreich erwieſen baben.. 
| ‚370 ungefehr 4. Jahren meldete fich zu Wien in Oeſterreich ein Fremder 
bey der Hof- Sammer any und fuchte fürifich entweder einige Berg, 
© werferin Hungarien oder in Tyrol zu mieten. Wie aber ben dem Wie⸗ 
nerifchen Hoferwegen groffen Zufluß der Negotienydergleichen Anfuchungen 
langſam expedirt werden fü hatte gedachte Perfon bereits 6. Monate mit 
" Sollieitiven zugebracht / und Dennoch nichts gerichtet / welches ihn uͤberd ruͤſſig 

machte / daß er bey ihm beſchloſſe / zu verreiſen / jedoch vor feiner Abreife en 
Stratagema zu ſpielen / wodurch einem oder andern das Maut waͤſſerig wer⸗ 
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den moͤchte / zudem Ende ſtellete er ſich krank / und lieſſe einen fuͤrnehmen Me- 
dicum holen, um / von demſelben Hilff und Raht für feine Unpaͤßlichkeit ze 








vernehmen. Nachdeme nun ſolches in Denen drey Cronen / wo er herber⸗ 
gete / geſchehen ware ‚gabe er dem Dodtor 2. Ducaten für feinen Gang⸗ 
U weliherdann gar wohl zufrieden ware / und weil des Patient ihn gebeten / ſich 
2 Bald nieder fehen zu laſſen / bliebe er nicht lang aus undempfiengemieder 
2.Ducaten. Im deitten mahl fienge der Patient mit dem Dodor einen 
" Discurs anı von Denen herzlichen Arzneyeny welche aus Denen Mineralien 
"und Metallen Fönnengemacht werden. Bey der vierten Vifite fingirte der 
"Patient, als waͤre es mit ihme beffer worden, und geriethe in ein Gefpräch mir 
"dem Do&or, von Verwandlung der Metallen, denfelbigen fragende; ob fie 
muͤglich ſeye? welcher es bejahete. Kurgum eg ich. alle ai 77— 

S | 3 meide/ 
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Des Tätaralichtern — 
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weide / ſo kame die Geſchicht dahin daß: der Frembde durch in Tunge 
Sich lieſſeg Viertheil eines funds Dueffüberrdaseriun insg e 
ringen’ dem Do&tor befahle / ſolches in einem Tiegel FISHER 
Gluht⸗Pſanne zu ſetzen. Inzwiſchen brache er ein Fleines’Zipffekin son 
KHapyr ab / beſchmierte das eine Eklein gantz wenig mit Wer b fahle tem 
Do&or, das geſchmierte / welches ſehr klein ware in das Pulver ſtekke 
elches er ihme in einer kleinen Buͤchſen borhielte Nachdeme ſolches ı 
Gehen, ſagte er zu ihme / daſſelhe in den heiffen — 
Dann. auch geſchahe / wodurch das Quekſilber gar bald in das hoͤchſte Gon 
verwandelt ward / das nahme der Author zu ſich / und ſprache zum Bocte 
ſie wollten weiter von der Sache reden / er moͤgte nur des andern Tages vi⸗ 
derkommen. Wie wohlgemuht der Herr Boctar nach Hauſe gegange 
und wie groß fein Verlangen / in Erwartung des andern Tages / geweſen 
Hoe / um / den Adeptum wieder zu ſehen / in der Hofuung den Haſen | 
Pfeffer zu finden, kan leicht erachtet werden. Des andern Tages frühe | 
— der Doctor fleiſſig ein; aber der Frembde / fuͤr welchen die Pike | 
Dferde bereits im Hofe warteten / entſchuldigte ſich / daß er alſobald auf | 
das Landı zu einem guten Freund / reifen muͤſſe / wolle aber Mittags wie 
Derum vorhanden ſeyn: wann alfo der Herr Doaor fich wollte bemühenz | 


je wieder erſcheinen / werde er ihn alsdann anfveffen/toelches 
aber nicht gefchehen, indeme Der Frembde ſich nicht mehr hat ſchen Taffenz | 


und der Dodormit dem Cicerone fagen Fünnen? Evaferupieefügu | 
Der Andere. frerfilichindem Jahr zog: im Endedes Fabruari, durch 
Wien gereiſet und. hat ſich alldda unbekannter Weiſe bey der verwittibten | 
Frau Graͤfin von Schoͤnkirchen angemeldet / und ihr ein klein Koͤrnlein / wi⸗ 
ein Sen Korn / gegeben / womit ſie mit eigener Hand gar defegtoind ein | 

hend Silber in gut Gold tingirt hat; dieweilen aber Die Berleumdung 
er neidiſchen baghafftigen Leute / die ales begeiffern auch die ſe Bat 
heſudeln ſich angelegen ſeyn laſſen / hat er etliche Tage ihr ein peng Tinaus | 

chikt in ein em ‚Briefleindiefes Innhalts / zwar in Fram oͤſiſch — 
Endige Sea. fie: werden fich ohne Zweiffel‘su befinneil 
—* was ſie mit meiner Zinur —— vertichtet 
haben: weil aber einige fären/man ba — — ekſuher 


en 1» To. fhikke Diemit ‚wiederum einen. 
Partichl der Tindar, um/.etlihe Loht Ouekjilber,in Gold 
zu Deripandeln, .-, Wann alo dann die Lenteies —— 

ont J glauben 
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glauben wollen? ſo iſt mir nichts daran gelegen" Anjesy 
‚ reife ich über Zamburg nad) Londen ind perbleibe Der: 
Diner) der unbekannte Ritter. In meinem. Quartier/ 
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dena. Marti. 


Nie Tinktur iſt zwar Dep weiten nicht ſo Fräfftig geweſen / als de 
© obgedachtes Dann ſie hat nur 420, Theile tingirt, Dennoch If fie eine. guug⸗ 
. fame Zeugnis von Wahrheit Der. Alchymie, um, denen das Maul u 
Sftopffeny welche nicht begreifen Fönnen/ was der hohe Berg Saturni.mis 
I Blumen’ dem roten Manne.und dern weiſſen Weib verrichten fan. 
Ras wahr iſt / muß wahr ſeyn und verbleiben ſollten auch die Neider und 
Igaoranten darüber beuften,. ee ei 
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I Wie su bemeifen / daß in dem Erd⸗ Saltz die Kraft 
der Gemächle/ und in dem Arlenico der 


f Arte Tanımeines Erachtens / dern menſchl Gemuͤt vergnuͤgter fürkomen? 
N lg die Werke der Natur durch ſchoͤne u augenſcheinliche Kunſt⸗Proben 
beweiſen / wie ich allhie mit dem Erd⸗Saltz und dem weiſſen Arſenico zu 
© thun mir getraue. BValennus führet den Salpeter alſo von ihm felber 
I fprechend ein. Zwey Elemente werden.in mir am meiften gefunden; als 
Feuer und Lufft / Waſſer und Erde am wenigſten / darum bin Ich. feurig? 
© brennend, und flüchtie. Dann ein ſubtiler Geiſt ſtekt in mir Dem Mer- 
" eurio bin ich gaͤntzuch zu. vergleichen, inwendig heiß / auswendig kalt / 
© fhlipfferig und gan behender auszutreiben meine Feinde. Mein hörhfter 
 Teind ift aemeiner Schwefel / nnd doch mein beſter Freund’ Dann wofern 
WMdurch Ihn gelaͤutert / und / vermittelſt des Feuers, gereimget werde / ſo ſtille 
ich alle Hise des Leibes / innen und'auffen/ und bin die beſte Arzney mit⸗ 
"wider die hoͤchſte gifftige Krankheit der Peſtilentz / ſolche aus zuziehen und 
zuwehren. — “ 

| — Meine Kuͤhlung iſt aͤuſferlich viel trefticher alsides Saturni, mein Get 
ober viel hitziger / als einig Ding: Ich kuͤhle und verbrenne / nachdeme es 
von mir verlangt wird / und demnach ich bereitet werde. 
Wann Metallen ſollen zerbrochen werden / muß ich ſeyn ein Aceidens, 
anf mas kein Trtamph erhalten werden / es nehme ihme auch Heer 


W 1ä, 8. 
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die guöfte oder Fleinefte Materie. Auſſerhalb meiner Zerfiörung binig 
ein Eiß / wann ich aber anatomirt werde / bin ich ein lauter hoͤlliſch Feuer 
"Da nun Pluto den Cerberum zwingen kan / daß er Inder Inſul Thule feine’ 
Wohnung wiederum haben muß/ der Fan Dann Der Venus ein Stuͤk der? 
Liebe abjagen/ damit ſich Mars ergeben und mit der Luna in Reichthum 
leben Fan, auch der, Eron des Ehren Königs in Form / Geſtalt und Reg | 


ment / auch in Wuͤrde und Ehre gleichfoͤrmig wird erhoben werden. | 
Mann mir mein Ende beſcheret iftıfo muß meine Seele mit Klugheit‘ 

Son’ mir ausgetrieben werden. dann thue ich alles mas in meinem Ver⸗ 
mögen if. _ Allein Fan ich im Grunde mit Beſtande nichts verrichten 
Meine Buhlichaft aber iſt ein frölich Weib / wañ ic) mit Diejer in Freund⸗ 
ſchafft vermaͤhlet werde und unfer Beylager in Der Hallen erhalten wird 
daß wir beyde wohl ſchwitzen / fo wirfjt Das fubtile allen Unflat von une 


aus / Daß wir Kinder mit Reichthum verlaffen/ und in unferem todten 
— der beſte Schatz gefunden wirds’ ſo wir in unſerm Teſtamen 
verlaſſen. — 


An einem andern Ort ſpricht der Salpeter folgende Keimen: 


Ein Wunder⸗Saltʒ bin ich auf Erden / 

Desgleichen wird kaum geſehen werden] 3% 
Ohn mich Fan man- fehler nichts verrichtenf 
Al Sach muß: ich mithelffen ſchlichten 

Der Adler mein nicht ban entrahten/ 

Wann er Metalle gedenkt zu braten. 
Gemein Saltz Fan ohn mich nichts enden) 

Wamn ſichs ſchon gar von mir wolt wenden, 

Mein Sorm ift ſchlecht ein lauter Eiß/ 

Darinn findft du ein hoͤlliſchen Geiſt / 1 
In welchen beyden die Natur | a 
Erweiſet fih in vie Sign, 00 m 

Bon dem Arfenico macht gedachter Bafilius dieſe Einführung's Der Ar | 

lenicus iſt Dem: Mercurio und Antimonio, gleichwie ein Bankert in der 

Freundſchafft / verwand / gifftig und flüchtig in feinem gantzen Weſen wie | 

Die vorigen zwey auch. An feiner Farbe it er auswendig in feiner Offene 

barung weiß / gelby und roht / inwendig mit allen Farben gezievet z gleich 


feinen 


I 


| 
% 
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| feinen Metallen / die hat er durch Nohtzwang des Feuers / verlaffen muͤſſen. 
4 





Er wird fublimirt für ſich ohne Zuſatz und auch mit Zuſatz / auf vielerleg 
© Manier. Allein wann er durch Salg und Eiſen aufgetrieben wird iſt er 
durchſichtig / wie ein Cryſtall anzuſehen. Aber fein Gifft iſt noch bey ihm / 
und zum Zuſatz der Metallen iſt er gar nicht tuͤchtig; dieweiln aus ihme 
nichts zu ſinden / um / die Metallen zu verändern. | 
2 75. Die Schlange der Erden Pan ihn wohl dermaffen in. ihrer Dereinte 
© gung Des Feuers binden doch nicht gantz bezwingen / Damit aus ihme eine 
@ Mecicin für Menfchen und Viehe werde und weiter mit dem Tartaro ders 
5 mifehts fich einem Def gleichförmig macht / aufferhald Der Waͤrme / das in 
groſſen Gebhreſten und unheilbaren Wunden Beweiſung thut / auch der be⸗ 
fruͤglichen Venus einen Rok zu ihrem Schmuk bereiten kan Damit ihre 


v 


j 





" 
— 





Undeſtaͤndigkeit und ihr falſches Hertz durch ihre wankelhafftige Diener 


I offenbar werden. ohne Gewinn / mit Nachtheil und Schaden. 
©. Bann ich Antimonium und Martem zu Geſellen habe Daß ich durch 
u fie erhöhet werde biß auf die Spike Olympi, fo gebe ich einen Ruhm ar 
Durchſichtigkeit und Farbe deme / der aus Orient kommet / nicht geringer 
"zuvergleichen. Da aber ich Durchs Creutz probirt werde / ſo falle ich abs 
wie eine Blume / die nach der Schrifft abgehauen wird und verwelket / das 
hero kan aus mir michts beſtaͤndiges werden, auf Gewinn einiges Metalles/ 
dann ich habe meinen Leib gaͤntzlich verlaſſen / und meinen Rok ausgetheilet / 
darum zu ſpielen und das Looß zu werffen; dahero ſolle mich Niemand (oben 
. Dder fehelten, er habe dann 1. fund von mir auf einmahl gefreffen. Hat 
ser dafür eine Arzney / zu Sicherung feines Lebens, fo bringt er aus Metallen 
doch nichts. Aber fünften wird er einen Schatz haben deme wenig zu ver⸗ 





gleeichen. 
ch Arfenicus ſage alſo zum Beſchluß von mir ſelber / daß / meine rechte 
Bereitung zu finden / gantz ſchwerlich / meine Wirkung uͤberaus maͤchtig 
© Inder Erfahrung geſpuͤhret / und der Gebrauch dem Unwiſſenden aefährlich. 
2 Ber meiner Umgang haben kan / der gebe zu meinen verwandten Freunden, 
Kanſt du aber mich ihnenvergleichen/ dab ich Erbe mit ihnen werde / fo wird 
N Sedermann befenneny daß ich aus ihrem Gebluͤt gebohren; wlewohl 
ſchwerlich aug einem Hirten ein König gemacht wird * — 
Dieſes habe aber in acht von mir/ daß ich ein gifftigev/ flüchtiger Vogel 
" Bini babe verlaffen meinen getreueften Freund und mid abgeſondert wie ein 
Ausſaͤtziger der von aller Welt verlaffen If. Heile ober meine Gebrechen 
| 








WWbvor / ſo Fan ich gefund machen Der meiner bedürfftig it: damit mein Lob 
durch Sifft beitetiger werde / c. Geine Be find folgende; nd 
7 | ei 
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Mein Name heiffet Hütten: Rauch 
Und bin ein gifftiger böfer Schmauch ; 
Zab mir gar nichts mehr anzumaſſe * = = 
Weil ib mein Corpus hab verlafien: 
- Drum Fan mid) Niemand wieder zwingen? 77 
Daß er mich zu. dem Leib wolt bringen, 7 
Da aber ich verlier den Giffy . : 2 
Durch Kunft und. reiten Sandgeiffs: ı > 
So Fan ich Nenfchen und Viel) curiren 
Aus böfer Krankheit offtmahls führen; 
Doch bereit mich recht / und hab gut acht / | — 
Daß du haltſt mit mir gute Wacht: a; 
Sonft bin ih Gifft / und bleibe Gifft / Be 
Das manchem ds Serg im Leib abfticht. —J 


Diefe Beſchreibung habe ich aus dem Baflio genommen) und anhers 
geſetzet / damit der geneigte Lefer nachfolgende meine Erklarung verſtehe 
dero ich den. Namen gebe; > 2 


Das wunderbare/ grüne Waſſer. | 
an 1. Pfund Salpeter und 1. fund weifr Arfenicum wohl bez f 
RD mifcht in eine gläferne-Retorte gethan / und nach Kunſt aus offenem 
Teuer getrieben werden‘ in einem groſſen Recipient, oder Borlag- Glaß F 
welchen 1. Vierthels Pfund rein gemein Waſſer vorgefchlagen fener E 
gehet ein fubtiler/ rohter/ feuriger Dunft heruͤber / welcher die Fürlage warf 
fie noch fo groß iſt / mit Roͤte erfuͤllet die fich nahe und nahe in das Waſſe 
przcipitist, wovon das Waſſer gantz hoch⸗gruͤn wird / eine Zeit fermentiih | 
und Blattern aufwirfft; di wellen Die Elementa in einander arbeiten / d 
der Geiſt auch über dem Waſſer ſchwebet Das Glaß muß man we 
nigfteng 24. Stunden auch länger, fiehen laffenı ehe man es abnimme F 
damit fich nach mehr. Geiſter fegen / und im Ausgieffen nicht AUzugrafe F 
Bewegnis machen dieweilen die Geifter Teicht aus dem Waſſer ſich F 
heben und theils davon fliegend/das groſſe Chaos fuchen. FE 
Man mag auch wohl fih in obacht nehmen megen des Geruchl, 
welches wegen feiner Durchdringenden Schärffe ſchaden Fan, a 39 
ande 
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ſonderlich / daß wann vondiefem Geiſt nur 3. Lobt indas vorgefthlagene 
"Baffer getrieben werden / man ein gang Pfund Quekſilber damit aufs 
lieſſen kan welches 1.’ fund Scheidewaſſer nicht thut und Baum ziven 
fund, In diefem Waſſer ift Die wachfende Krafft / welche Die Grüne 
ineigt/die da die böchfte Roͤte in ihr verborgen hat / namlich das Feuer Der 
ratur den ſubtilen magnetifchen Erd» Schwefel: von groſſer Krafft und 
= usdehnung; dieweiln Die z. Loht Des gebachten Geiſtes ein Fuͤrlag⸗Glaß / 
nes ganzen Eimers groß / über und über mit Roͤte erfüllen nachdem auch 
hon das meiſte ſich Im Woſſer preeipitirt hatı als eine unfehlbare Probe: 
ſen Ausdehnung, und feiner zum Wachsthum dienenden Krafft / welche 
dieſem Kunſt⸗Werk ung zeiget / wie der Schwader oder Dunſt der 
oatur unter der Erden gehet : dann bey der Defüllation gehet Der Geiſt/ 
Se ein eiteler Dunſt unempfindlich heruͤber / daß man Feinen Geiſt freie 
Ems fondern nur die Rote erfcheinen und fich vermehren ſihet. Gleicher 
eiſe ſihet man an denen Gewaͤchſen / in welchem dieſer Geiſt wirket / und 
In Magnet der oberen Influenzen ift/Eeing Bewegung oder Empfindlichkeit 
Andern ein unferem Geſicht nach unbewegliches Zunehmen. Ä 
Ale der Wachsthum der Gewaͤchſe; alfo auch gehet es mit denen, 
Erüchteny in welchen aber dag confervivende Acidum- die behaltende 
Eschärffe nicht iſt auch nicht der feurige Schwefel, fo von der Fäulung 
Huͤtzet welche beyde in der Veſtigkeit Des Holses an Denen Bäumen’ und 
I den Stengeln oder Wurzeln der andern Gewaͤchſe ſtekken bleiben und. 
Jar. das veinefter ſuͤſſeſte Weſen welches der Sonnen Hige fublimirt, Durch 
WFiebern / Zäferlein oder fubtile Aederlein durchlaſſen. —— 
Dieſes wird man für unſtrittig und unwiderſprechlich erkennen muͤſſen/ 
nn die Bitterkeit betrachtet wird, / welche in dem Holg und dem gröbften 
"heil, wie auch Wurzeln der Gewaͤchſe empfunden wird; Die groffe 
haͤrffe / und Säurung des Eſſigs und des Schwefels / die aus denen 
Bäumen durch Krafft des Feuers getrieben werden; woraus erhellet / dag 
Frallen Sreaturen des Vegetabilifchenzivie auch des Mineraliichen Reichs / 
"a8 Acidum ftark hereſchet / und die Beförderung des Wachsthums iſt / 
der wenigſtens daſſelbige beſchuͤtzet wie Die Erfahrung zeuget. 
amie wir aber zu dem Bafilio kommen / um / etwas von der Erd⸗ 














Schlange / dem Salpeler / zu ſagen / fo iſt gewiß daß, wer Die beyden Feinde / 
en Schwefel und Salpeter / weiß zu vereinigen ohne daß ſie ihre durch⸗ 
ngende Eigenſchafft und Schaͤrffe verlieren / derſelbe einen groſſen 
Schatz erworben hat, | 


=. Es find 
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Es find aber auch noch andere Berfühnungen des Salpeters und | 
Shhwefels / wo Das Corrofive und alle Saͤurung benommen werden / und 
diefe Dienen zu Der Geſundheit / wider die allerheftigſten hitzigen Krankheiten, j 
In ſonderhelt ſtekket in feinem Saltz eine füffer fehneeweifle Subltanz, welche⸗ 
in dem Menfehen Die übermäffige Saͤurung aus dem Gebluͤt führer und! 
Diefes wiederum verſuͤſſet wodurch der Waſſer⸗ und Windſucht / den Stein 
und Brieß / Scharbok / und dergleichen Ungelegenheiten vorgebauet wird, 7! 
Die Bereinigung der Erd⸗Schlangen mit dem signat-Stern / wovon 
Baſiſius Valentinus in feinem Triumph⸗Wagen mit ſo groſſem Ruhm / je⸗ 
doch mit verdekter Sprache / redet / hat in ſich ſolche Preißwuͤrdigkeſten und 
Geheimniſſe / daß ein beſonderer Tractat davon koͤnte geſchrieben werden } 
Daß aber die Univerfal-Medicin darinn ſehe / iſt nicht zu behaupten. 
Einige haben vermeynet / aus dem Salpeter allein die hohe Iinctur auf 
die Metallen zu machen; aber ohne Grund: dieweilen das Firkorn und Die 
wachſende Krafft des Metallifchen Weſen nicht darinn ſind oder gefunden | 
werden; dann es erden in Der wahren Philofophifchen Materie das erſte 
und legte Metall erfordert/ nicht in Dero Determination, bereits vollfiommeng 
fondern nur indem Saamen und Der wachfenden Krafft : fonftenift in Dem! 
zohten Geiſt des Salpeters eineöfnender zertreibende/niederfchlagende, gra= 
direndeund Agivende Tugend, Ergibt auch ein beſtaͤndig / flüfig Eiß auge | 
wendig alſo anzufehen, welches aber inwendig ein lauter Feuer ſt / und vera ? 
mittelft der Venus und des Mars, auf das Sieber und den coagulirfen Mer« | 
curium etwas nußliches verrichten kan; infonderheit Dem Gilber feine} 
— —— und Feuchtigkeit zu benehmen / zugleich auch de Gold⸗ Schwere! 
au given, | : 1 
Von dem Arlenico fage ichdiefes; daß / fs lang derfelbige ben denen 
Metallen oder Mineralien unter der Erden bleibet / er dero machfende Rrafft | 
erhaltet, fü bald aber er von feinem Coͤrper getrieben worden, fü liegt der 
Koͤrper beraubet feines Wachsthums / und iſt gleichfamtodt/indemn erfeine | 
Endſchafft erreiche. Wann nachdemeder Arlenicum mitihnen vereiniget | 
wir / ſo macht er fie fauer und ungefchmeidigr und berderbet fie mehr / als ee 
etwas gut machet: jedoch führeter andere Sachen ein. En) 
Sein fües Det gibt eine heuzliche Arznen für Fiſteln den Krebe/und | 
alte Schaͤden / die es yeiniget und Platz machet / damit das frifche Zleifch | 
hervor wachſe. Innerlich zu gebrauchenrift nicht rahtſam dann er feinen | 
Gifft nicht wohl.alles verlaffet. | | | — | 
| Wann der gelbe auf geroiffe Weiſe fublimiet wird / ſo ſteigen son ihme | 
anf gew ſſe Rubingens welche Denen. Gold⸗Arbeitern zum Carmefiren der 
| - Ringe 


1 
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Ringe taugen : Falfche Alchimiften aber wollen vermittelſt dieſer Rubinem 
"welche Durch die Ciſen⸗Schlakken und das Kupffer» Glaß fublimist find, 
einen geoffen Zuwachs von Bold / ja eine Gatfung von Ninctur, zuwege 
" bringen, finden aber am Ende nichts / als Spanifche Schlöffer in der Lufft/ 
das it: Nichts | Au 
Wermittelſt des Bleyes / wird aus dem weiſſen Arfenico ein herzlich 
gebt Glaß gemacht, welches zu einen guten Fluß dienet / und die Metalliſchen 
"firen Schwefel in das Silber einfuͤhret / für fich ſelbſten aher weiter nichte 
thut, Werden aber der Salpeter und das Arlenicum mit einander im Fluß 
" pereiniget) und ein Silber reichess oder Goldiſches zuvor durch Schwefel 
verſtoͤhrtes Eifen oder Stahl damit gefehmelzet und abgetrieben wird’ fü 
kommet an Bd und Silber heraus, was darinn iſ. EN 
Zas Realgar im übrigen, dag gelbe und weiſſe Arfenicum, werden zu 
denen Gradir⸗Waſſern gebrauchet/ um / die dazu kommende Ingredienzen 
} u —3— und durchdringlicher zu machen / wovon gar viel Beſchrei⸗ 
Dungen jmd, — 

ng In denen Gloß- Hütten wird das Arfenicum offt und viel gebraucht 
"u dem Cryſtall⸗Glaß aber tauget es nicht / indemefolchesdie Glaͤſer zer» 
"ii und zerritzet. | | —— 
Schließlich muß ich von dem Salpeter ſagen / daß in feinem rohten 
Sei die Krafft ſtekket das Gold und Silber über den Helm zu führen und 


diren. Wovon dis mahl meiter zu reden / Die Zeitnicht zulaffet, Wieviel 
bon dem Stein Pyrmifon oder Lapide de tribus geſchrieben ſtehet / in nicht 
Hi müglich! ale zu erwehnen; indem einbefonder Buch daraus werden 
‚Ban; Diefes will ich nur ſagen / Daß ein weiſſes Arfenicum dazu kommet / 
welches den Antimonium durchgehet/ und ihn umkehret / daß er feine gradi- 
rende Krafft heraus gibt, und / vermittelt anderem Zuſatz Das Silber zeis 
Frigetiund auch wohl das Queffilber fir mache. Denke ihme nach; wie 
auchrvermittelft deg-Auripigments, Antimonii und firen Zinnobers / der Koͤ⸗ 
"hlglichen Eron einen guten Raub abzujagen da das gelbe Arfenicum auch 
"nur ein Diener ift. Aber genug. von dieſem / wir wollen einmahl etwas 
anders einfallen laſſen und zivar : 

—3 

Dren wunderbarlichen Mann Phraſtus. 
re rede ich mit denen Kaͤrnterifchen Bauten welche Den Welt /be⸗ 


9 ein Del zu bringen; wie auch / ein fixes Silber oder weiſſes Gold zu gra- _ 
9 









ruͤhmten Man Theophraſtum Caufihre Art zu reden) Phraſtus nennen, 
33 Phraßus; 
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Phraftus, fagen fie, ift ein braver Dann gewefensi Ex hat ung offt heimg 
ſucht / hat gern trunken / ift lieber.bey uns geweſen als bey sroffen Herrene! 
Er hat tapffer die Berge mit ung geftiegenrund walker mit unferen Bauern 
gefreffen und gefoffen. :  XBahriftesıfo.viel man bin und wieder bepdenen 
Kärnterifehen Bauern noch findet’ / daß er ihnen gewiſſe Künfte überlaffen 
und andere von ihnen erlernet hats Man liefet einen Tradtar, unter dem 
gemeldet wird / es habe fich Theophraftus ‚bey gedachte Authore infinuirks) 
der anfangs fich gegen ihme einiger. maffen herausgelaſſen nachdeme abe 
er vermerket/daß derfelbe ein boͤſer gottlofer Mann feyer hatte er von ihnae| 
‚abfrahirt, und nichts mehr mit ihme wollen zu thun haben. Deme jene; 
nun / wie ihme wolle / ſo findet man viel zweifelhafftige Sachen von dieſen 
Fhilofopho geſchrieben / den ich nicht allerdings entſchuldigen will / wegen 
ter ihme aufgebuͤrdeten Magia? Ob aber eigentlich.er-ein Nigromanticha] 
noch laugnen. Geiſter hat er beſchworen / viel auf gewiffe Sigilla, feltfame, 
Charatteres.Gefchichtz und Berg⸗Spiegel / gehalten / und / vermittelft eines 
Planeten⸗Gloͤklein / die Pigmæos zu ſich beruffen welche Sachen nicht ohne 
Verdacht find. Ob aber die von denen Olympifchen Seiftern in der ABU 


heimlich herumſtreichende Onomantia eigentlich von ihme feye iſt nicht zu 


beweiſen: hingegen gantz leicht / 


Wie gefährliches ſehe / den Theophrakum 4 


gu. .befchroören... 4— 


Jo! ungefehr 40, Fahren’ haben in Kärnten die ih Dee Medicin ud 
‚rende Juͤnglinge fich in ein Thal / an einem breiten Bach / Begebenzeineh 
Creiß diſſeits des Waſſers gemacht / und den Theophraftum, ihnen zu er⸗ 
fcheineny und welche Die wahrer gerechte Materiedes Philofophifchen Gteine 
jener zu offenbaren. Endlich da fie ihre Beſchwoͤrung vollendet, und 9 
im Creiß auf Die Antwort warten, Fommet einer auf jenfeit des Wafleis 
hergegangen/mit einer Stuffe Erg in der einenzund einer Korn⸗Aehre und 
Weinblat inder andern Hand. Die im Creiß flehende Studenten freuen 
hinuͤber / wer daher komme / und was er wolle? worauf er antwortet: AM 
bin Theophraftus, welchen ihr beruffen habt? Danket &HDtt/daß ich dien 
feits Des Waſſers bin / waͤre ich auf der andern Seiten’ ſo wolite ich 
zeigen / was es iſt / den Theophraſtum zu beſchwoͤren. Hierauf at er & | 
Br 












Erſten Cheils erſte Erlaͤuterung. 71 


— 
das Ertz / das Blat und Die Kornaͤhre / und ſpricht: Die habt ihr die erſte 
Materie / arbeitet dariñ / daß es euch das Hertz abſtoſſe. Dieſe Beſchwoͤrer / 
nachdeme ſie den Theophraftum wiederum hinweggehen geſehen / fteigen 
auch aus ihrem Creiſe / voller Freuden / daß / dero Mehnung nach / ſein Geiſt 
hnen die erſte Materie des Lapidis gezeigt habe: kommen nach Graͤtz / neh⸗ 
men ein Gold⸗Ertz / einen Leib Brod und Spiritum Vini, thun alles zuſam̃en / 
ana! vermiſcht und geſtoſſen in eine twohl-befchlagene Retorte, fangen an 
a dekilligen/ und nachdem alle Feuchtigkeit über geweſen / fangen diewilden 
Geiſter anzugehen von verfchiedenen Farben / welches die 3. Candidaten 
ermaffen fuͤrwitzig machte Daß ſie / wie 3. Maulaffen diefem vermennten 
2 under zugaffeten? und fich über Die Neränderung der ausftoffenden 
Wolken verivunderten/ ſo gar die Naſen an das Vorlag⸗Glaß hielten. 
Was geſchicht? wie ſie in der höchften Betrachtung find fpringt mit grau⸗ 
Famer Gewalt der Recipient, ſchlaͤgt den einen todt / dem andern eine groſſe 
Wunden in Kopfimovoner 3. Tage hernach geftorben iftr Den dritten hat 
Inan mit harter Mühe beym Leben erhalten hat alfoder Teufel die Wir⸗ 
Fung feines Wunſches geſehen / fie folten mit dieſen Materien arbeiten, dag 
ihnen möchte Tas Hertz adfloffen.. a. 
1, Roc) ein ander Crempel. Vor etlichen Jahren haben auch in 
Sachfenı zu Jena oder Altenburg 7 des Drtes koͤnte ich mich eigentlich 
liche mehr unfehlbarlich erinnern, den gedachten Theophraftum um eben 
Fer Urfach beſchworen / der ihnen dann erſchienen fie aber Daben mit einem 
Iitimmigen Seficht angefahren: fie follten ihn hinfuͤro nicht mehr moleſtiren / 
önften tolle er. ihnen den Ha:s umdrehen’ als eine Belohnungsdie denen 
‚Teufels, Bannern zu Theil wird, Schließlich vom Theophrafto Fomer 
nn Gedaͤchtniß \ | 


122 Der Theophraftinifche Fünftlihe Dfen, 
FE IR Redueirung des Mercurii, zu einem Erpftallinen Waſſer / das iſt / in 
DR feine erfte Materie und Centrail-Salß / finden einige Philofophi einen 
Fugen Weg / ums eine hohe Tinftur zu machen; welches ich an feinem Ort 
Safe gefteller feyn. Dieſe aber werkftellig zu machen, find verfehiedene In- 
Elrumenta und Defen erdacht worden / wovon wir einige anbero in Kupffer 
Feben. Künftlicher aber iſt der Dfen des Theophrafti geweſen / welcher von 
Fifen gegoſſen und inwendig mit einer Schlang verfehen ware / wie uns 
yerehrdie Figur ausweilet. Oben hat man bey Tem Kopf der Schlange 
%n Mercurium, in gebührender Propostion, eingetragen / und durch Die 
" | Schlang 
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fang lauffen laſſen / fo iſt durch den untern Theil Der Schlangen de 
——— theils lebendig / theils wie klares Waſſer / heruͤber geſchoſſen 
Den noch lebendigen Mereurium hat man wiederum durchgejagt / wie vor⸗ 
bin bis er aller zu Waſſer worden iſt. Der Kunftsliebende denke nach 
was mit diefem Waſſer zu thun ſeye. Inzwiſchen ift dieſer Ofen au 
Kärnten nach Bamberg in Franken gerahten/ wohin ein Cavallier ihn 
hat transportigen laſſen. Sch fchlieffe dieſes mahl Die Alchymikifheig 
Operationes mit der Frage = en 


Mas zu thun fene/ / wann die Ergenoh N 
ungeitig find. 0 u. 


‘ | 


Sn Jets lehret ung unter ändern Dionyfius Zacharias, wann er ſprich 


ie 


Indem durch die Erfahrung bekant iſt daß indenen Silber⸗Erhen 
meiniglich Bley gefunden wird’ und an vielen Orten beyde vermiſchet / daß 
man fülche Erse für ein unvolfommen Silber anfihetz Dieweilen es von 
der Natur noch nicht gnugfam iſt digerirt worden / fo haben Dannenberg 
Berg Berftändige gerahten wann dergleichen angetroffen merden -"folle 
man die Gänge wiederum verſtopffen / damit Die edelften Dünite ich nicht 
in die Lufft fublimirenr und folle fie noch 40. 0der mehr Fahre zeitigen loffeni 
wovon Albertus Magnus ein Exempel erzehlet welches in Sclabonien 96 
fchehen it. Ebener maffen beftetigen diefeg die erfahrnen Berg⸗Leute / und 
lehret es auch in feinem Summario Nicol. Flamellus, wo er meldet/daß Der 
Mereurius, als die Mutter / durch den Metalifchen Saamen müfle getoͤdte 
werden. Wann nun einmahl’er mortificirt ift durch die Natur, ſo Ean 
er nimmermehr lebendig werden: dann fo bald er in deren Adern DE 
Erden nur ein wenig gefroren ift / fo befommet er alfobald ein fir Solds 
Korn welches er aus beyden Saamen bervor bringtrden wahren Wachs 
thum des Mercurii, wie in allen Bley⸗Ertzen / zu finden / die niemahls ohm 
Fixkorn zu haben angetroffen werden; dieweil die. erſte Erſtarrung 
Mereurii das Bley⸗Ertz iſt / in welches die Natur es geſetzet hat. 

Der Graf Bernhard von Trevifo ſchreibet in feinem Büchlein vn 
der Alchymia,daß Die himliſche Bewegung andere Bewegungen in denen 
natürlichen Himmeln verurfache/ Durch melche die. Beweglichkeiten dag 
iſt Die Sigenfchafften des Mercurü, auch) recht gemacht werden, Daß hewi 
nach durch lange Zeit der. Mercurius einen Grad feiner Feuchtigkeit, duch) 
feine eigene Siccität uͤberwindet und. zu Bley coagulirt wird; in Berfolge 

einer) 
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tier andern Zeit ͤberwindet er wiederum einen Grad / und wird Zinnigehet 
an einen Grad weiter in Uberwindung der Feuchtigkeit und wird Silber. 
Indeme nun die Hitze in dero Herrſchaft zunimmet / wird. er zu Kupffer / dann 
ſſen und endlich Bold. | — — 
Wos lehret uns hievon Mich.Sendivogius? Ich habe kurz zuvor geſagt / 
bricht er daß alle Dinge aus einer fluͤſſigen Luft oder aus einer Dunſt ge⸗ 
Einen verden / welche die Elementa, durch eine imermährende Bewegung / in 
em Bauch) der Erden einfiöffen,.  Machdeine nun der Archzus Nature 
‚ölche empfangen hat / fo fublimirt er fie durch Die Schweisloͤcher / wie bereite 
orhin von uns iſt gedacht worden Dannenhero kommen unterfchledliche 
Sachen hervor/ nach Unterſcheid Der Orte, Einige find Der Meynungs 
a8 Bley habe feinen befondern Saamen / alſo auch Das Gold / und Die ans 
Keen Metallen: welche Opinian eitel und falfch if: dieweil nur ein einiget 
ESname fich befindet. - Der im Bley ift.eben / wie der-im Gold / der im 
Ezilbers wie der im Eifen 30, aber der Ort der Simpfängnis ift bey Jedem 
on einer befondern Eigenſchafft. Wann du mich recht verſteheſt / fo wirſt 
auch begreiffen / daß die Natur bey dem Silber zuwirken ehe hat aufge» 
Höretrals bey dem Gold... Alſo verſtehe auch von andern. | 
J Aſhlhie ift auch wohl zu beobachten was B. Valentinus im 7. Capitel / 
Bndem Aufs und Abſtelgen der Metallen fagtzund wie er dero Geburt der 
Dreibet/ Wanner ſpricht: Die erfte Einfahrt Des Foͤrches / welches. ohne 
Elnterlaß wirket / fiäuket und-vermehrst in der Matrig der Werkſtatt der 
Efetallen den Mercurium Corporum, bis daß er zur vollkommenen Potenz 
Helanget; alsdann fanget es allmaͤhlich any fich zu einem Coͤrper einzukleis 
Dienzunderftlich den unterften Coͤrper anzunehmen / welchenes auch vor allen 
bieder amerften ablegt und austhuts Dann unter allen Coͤrpern wird keins 
Eeichter abgelegt/ als das Corpus Saturni. — | — 
Bann ich nicht Weitlaͤufftigkeit meidete / koͤnte ich auch wohl herbey 
tingenmas hiervon Hermes Trismegißtus, Arnoldusde VillaNova, Theo- 
Eihraftus, Nollius, und der mit Weisheit hochbegabte Jacob Böhm, melcher 
Sn denen Weiſen der teutſche Philofopbus genennet wird hinterlaſſen 
Braben: aber ich vergnuͤge mich mit.deme allein/ zu erweifen, daß warn Die 
aoͤnge offen bleiben ehe Das obgedachte Foͤrch zu einem Metallifchen 
Wiper worden iſt / der Metallifche zu der Geburt und dem Wachsthum 
er Metallen noͤhtige Dunftdavon fliegetz und die Mineralifche Fru ht uns 
Seitig und unpolifomen bleibet. Anjezo will ichnicht mehr fo bald. ins ſondern 
Tinivenig über Die Erden ſehen / da mir ſo gleich ins Geſicht kommet &i 
— in 
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74 Des Natur⸗Licht j * en “ 
Ein Ehr geistiger und Rach -begieriger. "7 


Gardinaliunu. sen 


Ir haben oben von dem hochgefinneten Primate des Poatnifehen Reidy 
SEID Meldung gethan / und wie gedachtes Reich n foltbe Srübfeliäfeneg 
verſenkt iſt daß Niemand wiſſen kan / wer Koh oder Keller eye. "Diemag 
will ich weiter zuruk treten und einen andern Welt⸗beruͤh nten Praͤ 
auf das Theatrum bringen / welcher zu feiner Zeit graffe Unruhen MP 
Chriſtenheit geftifffer "und den Grund zu "einer 'vermennten’Univerk ig 
"Monarchie zu legen / ſich Aufferftes bemüber hat. Hat man aber 
groſſe Urſach / den Zuftand ſolcher Geiſtlichen zu bemeinen Sie / welche 
Purpur tragen / um / Friedens, Fürften zu ſehn werden die groͤſten Frieden 
Koͤhrer. Bey denen ſich nichts als Liebe und Sanfftmut/ Gedult 
Demut erzeigen ſollten die hegen im Hertzen eitel Hoch mut / Herrfhfug 
ad ch Geitz / derer Kafter keines bey ſolchen Leuten Platz und SM 
inden ſollte A | 
DO verkehrte Welt! DO’ heilige und hachiwäirdigfte Eminenz ! Hell 
Das die Lehre Chriſti in Obacht nehmen / daß man aus deiner Kichene 
Kauf⸗Hauß und eine Moͤrder⸗ Grube machet / um Treu und Slauben m 
der Wohlfahrt des Vatterlands zu verfauffen und die Chriften aufdE 
Schlachtbank zu liefern’ Daß fie Millionen weiferarger als das Wieher bit 
gerichtet werden, Menfchen- Blut iſt kem Ochſen⸗ Kühe oder Ralber- Bm 
Wie wird euch hohe Eminenzen/Porsorarrero und Rrdziowsky Inder Stel 
Stund ſeyn? werdetihrrauch, wieder Blur» Dürftige/ Rach begierige I 
herrſchſuͤchtige Carainal von Richelieu, mit. verzweifelten Welt Gedankt 
dahin fahren? DieferRichelieu, für welchen vorhero gang Strankreihil 
tern.und fich neigen muſte lage auf dem Tod⸗Beſte gan zanhaflt’ oe 
grauſamer Srimmen und Contorhönenz welche Die Verdrieplichkeit/ da 
Der König niemahls nach feinem Zuftand vernehmen lieſſe inderiän bie ie 
Todt herrſchenden Ehrſucht / um ein grofles vermehrte brach endixh no 
Worte aus Habe ich jemahls anders geſucht als die 
und das Aufnehmen des Koͤnigreichs fo. will ic, Feind 
Eheil am Paradeiß haben. Wendete fich hierauf gegen U 
Mauer / und blafete den ho hmuͤtigen Geiſt aus. a 
Es ſcheinet / dieſer gepurperte / argliſttge Sraats-Miniker habe 
ſein Urtheil daß naͤmlich er keinen Theil im Himmel haben ſolle 
feinem Ende wollen ausſprechen, Dieſer Aeltfüchtige Preelar hat 
’ fromm 
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ommen Rönig Durch eine. heuchlerifihe Pietät: koͤnnen feffeln , durch ſene 


| 


raliſtigkeit ihme die Wahrheit koͤnnen verglimpffen und. einer ſo aufrich⸗ 


gen. Seele leicht einen blauen Dunſt vormahlen. Er bat feiner Ehrſucht 
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der Die zwo Millionen Menſchen aufgeopffert/ in der Ungnad Schlachten 
srhieren.laffen/ und Frankreich aufdie Aufferfie Spige Des Verderbens ges 
Betr um/den König ahin zu zwingen’ daß er perfönlich zu ihme reifen und 
i8Gouverno wiederum anzunehmen bitten muͤſſen. Die Königliche 
au Mutter welche ihn erhebt und groß gemacht hatte / ihme alle Hoheit⸗ 
lientaten/ Aemter und Einkunffte zuwege gebracht / Daß er alles von ders 
mtheiterfennen muͤſſen / hat er auf folche Weiſe verfolget / daß er den König 
hin genoͤht iget feine eigene Frau Mutter erfilich in einem alten Schloß 
rarreſtiren durch Wachten umringen / ihre Bedienten gefänglich ein» 
hren ihre Prinzeſſinnen und Aufwarterinnen relegren / ihren Unterhalt 
lebens und dero Tugenden durch ſchimpfliche Schrifften vor der ganzen 
ſchaͤnden zu laſſen. Ja / er hat es ſo weit gebracht / daß ſie aus dem 
nigreich / deme fie einen. Koͤnig geboren hatte / weichen / und mie eine Ubel⸗ 
terin im Elend ſterhen muͤſſen. Diele Erkentnis hat der undankbare 
inter feiner Gutthaͤterin einer ſo groſſen Königin feiner Patronin und 
laEB-Utfacherins Die ihn ſo groß gemacht hatte, erwieſen. 

Mit diefem nicht zufrieden mufte der König auch die Ungnad auf 
sen Henn Bruders den Herjoa von Orleans, werffen / und / aus Auftiffe 
19. des Sardinalsı gleichfam toͤdtlich verfolgen; Damit er wenigfteng 
der und alſo erı der Kardinal allein der Hahn im Korb bliebe, Die 
tigen Prinzen des Reichs und Sroffen im Minifterio, Die Diefem Achi- 
Hihe! imgeringflen verdächtig waren muften Durch das Schwerd fallen, 
irische Reife fpielete er den Meiſter über das gantze Minilterium, die 
Bliz zu Waſſer und Land / disponirete über alle Finanzen / theilete alle 
Amer aus / beherifchete gang Frankreich durch feine Creaturen / hatte alle 
Beilungen in Haͤnden / und bielte den König gleichfam gefeſſelt / wie feinen 
Eclaven. | 2 
"Aus diefem Muͤſterlein kan der geneigte Leſer dieſes hohen Minifters 
Ermuf zur Fuͤlle durchgruͤnden / deſſen Anſchlaͤge und Rahtgebungen ents 
der verwegen oder furchtſam geweſen find’ ſeine Werke gewaltthaͤtig oder 
Big und feige. Erhat niemahlseinen Vorſchlag ohne Hinterhalt gethan / 
ud Feine großmütige Ausführung erwiefen. Er lieffe Die Infui Rhe ver⸗ 
Ken gehen und falvirte die Statt la Rochelle, um/ Den Marefchal de, 
Aa in das Verderben zu. bringen, Der Succura ward wider fein’ 
Wathen indie Inſul gebracht; nachdeme — ang Paflion, mit RE 
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feines Vettern 7. des Biſchofs von Mande, die Engeländer.beruffen. Ce] 
ertmeßte yoider Srankreich Die Feindfehafft Des Herzogs von Savapenıumd 
ſich gegen den Prinzen von Piemont zu rächen’ welcher ihn verkfagt hatte 
Er nahme Pignerol ohne Widerſtand ein’ und triumphirte ohne jechte il 
Ja / wann Die Gelegenheiten’ etwas Großmuͤtiges zu verrichten / fiber | 
zeigten abfentirte er ſich von denen Armeen / unser dem Vorwand / er muͤſſe 
ſich nach Hofe begeben / um / einige wider ihn.angelponnene-Intrigt J 
bintevtreiben. Dieſem allen ungeachtet, muften Die von iämei efoldet 4 
Scribenten und vergulte Federn alle gute und groffe Berrihtungen ale f 
wären fie durch ihn allein geſchehen publicirenz und mit dem sröften 4 
Prahlen ausfihreyen. | | SEE N 
Zum Befſ dluß / um? vollkommenlich Diefes Prieſters Natur und Cie 
genfchaftt zu erkennen ; fo hat er auth fügarfeiner Diutter einen verdruͤß⸗ 
lichen Tod verurſacht: dan nachdemifie um Das hrige gekomen und als eine 
berrübte HWittibein ihrem Alter Tümerlich lebte hatte fie ein wenig Zubuß 4 
aus dem Biſhthum von Luffon „welches er der nhebinahlige Cardinalff 
damabls adınnifttirte. Nachdeme aber der Herr Birbop ich m die Cie 
telkeit eingelaffen/ und Die Ricbe der Damefen zu pflegen ergeben hatter be⸗ 
nahme er der Mutter die gedachte Zubuß / und konte fie in einem bedrängten/ 
Stande ohne Mitleiden fehen dab theils aus Armutitheils auch aus Ders 
druß / fie der Welt abfagte/ und nad) empfangene Delung und take 
Zufprach des Geiſtlichen Diefe lezte Worte hören heffe: Ich verzeibe dem I 
Indankbaren Biſchof von Zufon. Ein folder unbarmbergiger un y 
unerfintlicher Sohn findet nichts unthunliches es mag fd büfe und ungeul 
wiſe nhafftig ſeyn als es will / warn es nur ih feinen Kram dienet / und)! 
Feine unerfättliche Leidenfehafft verfünet. u u 
Anjezo laſſe ich einen jeden unpartepifchen Chriſten / ohne Voreinge 
nommenheic urtheilen / ob ein ſolcher Prelat, deme wohl angeſtanden waͤre 
die Kirchen zu deforderm die Gerechtigkeit zu ſchuͤtzen und die Wehlſahn 
des Volks zu vermehren, der hingegen wenig um Die Kieche fich befüme H 
mert/ eitel Ungerechtigkeit aepflegen nichts als Unruhe gefttffterr unfgolie F 
viel unfehuldig Blut ber Ehriften verſchwenden Taffen/ eine geoffeKönigind A 
feine gröfte Gutthaͤterin / mit Schimpf und Spott don ihrem Sobnrdern f 
König: vertrieben’ von alien Gütern beranbet/ Ihre Einfünffte verpfändaı F 
Mobilien fequeftrizt, Bedienten gefangen nehmen / verweiſen verfolgen f 
und ohne Form der Gerechtigkeit berauben laſſen Kurgumr de 
feiner Heufhfucht aufoeoffert und ſeinem Inserefle GOTT md il 
Wort weichen machen, Ich fage nochmaht Ob ein ſolcher Geiftihen 
| gs Sat 
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. Einne mit gutem Chriftlichem Gewiſſen GOTT zum Zeigen anruffen / 


und fagen: Er wolle kein Antheil am Himmel haben, wann er je⸗ 
"niabls andere Inſicht gehabt; als. die Glörie und das Interefle des 


" Bönigreichs zu verbeflern. : Es iſt aus allen denen Umftänden zu 
"förchten, eriverde den Ausfpruchgehböret haben: Bebe bin mein Sohn 
du haft deinen Theil in jener Wele genoffen/ und allhie nichts 


3 







—— 


ver König geihryen GOTT feye Lob! Heute fange ich an / König 


frerben des unerfättlichen Cardinals zu erfreuen und zu fühteyen: “eure 
"binich Boͤnig! wie. dann hochgedachte Se. Konigl. Mojeftat mit groſſem 


erlangen auf einer Gallerie im Louvre gemartetzund einen treuen Edel⸗ 
mann beftellet hatten der auf den Todt des Cardinals paſſen / und alle 
Stunden) wie es ſich mit ihme verfchlimmere/ dir Zeitung überbringen 















I 
tr Verſprechen / daß / wann er deſſen toͤdtliches Verbleſchen andeuten 
Hide. Se. Majeftät ihme ein von dem koͤſtlichſten Scharlach mit Gold 
eich beſetes Kleid verchren wollten / wie auch geſchehen iſt. - 
on Spanien hätte der let verblichene König’ Carl der If. demjenigeny 
‚welcher ihm den Todt des Cardinals Portocarrero angekünder haben 
Fönter mit: freubigern Hertzen fein befieg und Toftbarftes Kleinod’ verehren 
Enögenı wann dadurch dem groffen Unheil, weiches dieſe Monarchie übers 
Mwemmet / wäre vorgebaliet worden/ und derer Ende / es gehe aus / wie eg 
bole / ſehr fatal ſeyn und traurige Reliquien hinterlaſſen wird. indeme die 
jeirdingenen Sranzofen die Bebäthtnie ‚Zeichen ihrer Verzweung der 
Rachzeit werdeneinfchreiben. Wer es uberlebt: der wird Urſach finden’ 
ewundern / wieviel Hundert tauſend Seelen Spanien / Italien / 
d Teutfehland Diefer Krieg / welchen das verfaͤlſchte Teſta⸗ 
Enent entzündet hat wird hinraffen und auffreffen/ derer unſchuldiges Blut 
Epider. den Urheber Nach fhreyen muß. ” 
2 2Beld! Beld ! fhreper die Welt. Diefes hebt alle Treu und 
Blauben auf unter denen Menſchen und hat ſolche Macht bey vielen / daß 


ze 


Ber 


FSyruch ſo annehmlich und in groſſem Credit, daß nicht eine Ausnehmung 
Haben fene: Dannenberg will ich meine Satzung nicht allgemein haben / als 
6 leund jede Geſſtliche keinen ausgenommen/ dem Geis alfo anhiengen 


Eine und andere, die der Wilt / ſo wohl mit dem Hertz als dem Mund / obs ‚- 
efast babznı machen nicht ausdem ungerechten Mammon Ihren GOTT ., 


er Himmel Bar auch Die Seinigen / welche die Wuͤrdigkeit ihres Chars ders 
—* 83 und Die 


webe zu fchen.: Und wann nad) dir Maffacre Des Marechals d’ Ancre 


su fepnibat er wohl grüffere Urſach gehabt / ich über Das arimmige Abs 


Sierer Herg daran verpicht zu ſeyn feheinet. Keine Regel ift fo fireng/ Fein. ° 
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Des Natur Sicht 


upd die Pflicht ihres Gew ſſens dem Eigennutz vor ziehen obſchen Judas dag; F 
Ertzſchelm gar viel Nachfolger hat / welche aus Geis undInterefi in Zu⸗ | 

 eukfegung Der Ehre Chriſti und des Kirchen Wohllahrt/ das Apofiel-Amks | 
in Scheimeren verivandeln,, Sie gehen daher in Schaafs Kleidern im | 
Hertzen aber find fie rauberifche ABS fe: Snfonderheit Diejenigen’ weihe F 
um groß Held ihre Schaafe auf Die Schlachthank liefen und verkaufen. I 
toie Portocarsero gethan hat. | Geine Eitelkeit hat ihn Dahin beiveasDabr 

er der Spaniſchen Nation Friede und Nude verkauft. hat. Crfolte inf 
Alt vatter des Friedens fepnz und wird ein Liebhaber.deg graufamen Kuiege,n h 
Unter feinem. heuchlerifchen Gemüte lage eine grofje-Srechheit verborgen E 
welche die Sranzöfifchen Duplonen offenbar: gemacht haben. Einer | 
det Das Evangelium follte, ausblaſen / ift ein. Kriegs» Herold mordenund. ein | 
Z<rompeter/ um / zum Streit zu blafen.. Der nichter. als Sanfftmut und E 
Eingkeit folte rahten frifchet an zum Streit und Blutvergieffen, bindet 


der Gerechtigkeit die Haͤnde blendet fie und ftopffet Ihe Das Gehör. SS | 
gehet es / und nicht anders / wann Die Seiftlichen nicht allein zu weltlichen. | 
Sachen rahten / fondern auch über Diefelbigen disponiyen, - IBir wol. 
aber ein wenig betrachten =. ; ae J 


ee — * 
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Wie hoch Portocarrero yon denen Srangefen gu ® 
* prieſen und.gerühmet wird. .— 


II IE Franzöfifch»Sefinneten haben fich ſehr bemuůhet / den Sardinal fi 


EN 


— 
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 toCarrero für einen. heiligen Mann aus zuſchrehen und der Welt bor⸗ J 
sumabien.. Se haben fehr geprahiet wegen feiner Andacht und groffen i | 


ns re 


Frehgebigkeit gegen die Armen / in Austheilung der AUmoſen ind anderer 


Hilfe Mittel gegen bie bedurfftigen Leute. Cs fene geiwefen ein exem- 1 
plarifcher Mann’ voller Andacht und Demut. Cs läffet fih offt aus.einen | 
befondern Eigenfihaft.viel fagenzaber nicht alles. probiren. Man Porto- N, 
carr-ro einige heilſame Drdnungen/ zum Bortheil. und Aufnehmen der 4 
Sürsben geflifftet/ Die@herechtigkcit gepflanzet x. dem (dädlichen Krieg vor, 

gebauet / wie Die Wohlfahrt des Lands gebeffert/ und. Die fehmweren Prefun FE 
sen DES Volke zu vermindern, aus Biebe gegen der Chrifflichen Kicche und N 
feier eigenen Nation anzufteen, die glormirdige Mühe auf ich genommen u 
hoͤtte / muͤſten mir ihn fuͤr einen ruhmwuͤrdigen Prälaten/ einen guten CE 
Arielter und Hochrärdigen Cardinal gelten laffen: Aber die Yufrichtung IM 
und Dispofition, Der GSeeflotten, der Miliz, zu Sand und-ba B.obere — 
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der Koͤnigreiche und Veſtungen uͤber ſich zu nehmen: wider ale Billigkeit 
und fein eigen Gewiſſen eine Hanke Monarchie, die eriniäf zu reititüiren 
5 mweibr zu derahcniven/unddenen sechtmäffigen Erben zu entziehen and Dutch 
i | ein folfih Artihcium davon fie anszjüfthlieffen. Die Sachen —*— zu ſpielen / 
Dapalle Befehle und Ora ananzen für Die Spanſhe Ne ierung zu Ver- 
u Aailles geholet werden: Dem Spaniſchen Reich aller Europäilfchen Potenzen 
2 MH Ha und Feindſchafft aufden Hals’zu ziehen { an ſtatt des Uber 
E fufeerweichen Der Friede gibt, und Der Befundheit/ den Krieg, Hunger und 
Rummeridenen ſich endlich die Det zu einer Gefettin iulegt/ ins Deich zu 
2 ziehen, find die binterlaffenen Früchte und Miracut dieſes Heiligen’ die man 
= dem einfältigen Volk gantz anders hat einbilden wollen. Fürmahrs es bat 
= BrOlans des Purpursan diefem Heiligen die Feinde nicht geblendet / und 
der zitterende Kam eines: Spaniſchen Hahns He frembden Löwen nicht 
berjogt... So hat auch Portocarrero mit feiner Muftc und Routen die Tie⸗ 
* nicht: bezaubert / di⸗ Drachen nicht eingefchläffert/ / und die Sirenen 
Enicht bethoͤret. Schließlich frage ih): Wie ein folcher Geiſtlicher deme 
mehr weltliche und zwar gar importirfiche/ ja Die hoͤ yſten Sefchäffter obge⸗ 
een find» und mehr alt er verrichten Fonterein fo heilig und andachtig Leben 
| ee: ? foie feine Creaturẽ der Welt haben wollen einſchwaͤzen 
2 Seine Sreygebigkeitigegen die Armen will ich nicht wwiderfprechen z fie ift 
aber aus uberftuß geſchehen und nicht twiebenjener Evangelischen Mitfray, 
belche den lezten Schilling in Die Armen, Büchke Legte, „Oft bringt einer 
el ungerechtes Gut an fichrund fpenditet GOTT erwvas in feinen Armenı 
Waber folche Almoſen in Gnaden angefehen werden / it ſetr zu zweifeln. 
So viel von denen Preißwuͤrdigkelten —— 
Weil wir nun von Staats Sachen zu reden begriffen ſind / wollen wir 
Erin wenig uns auſhaltem und kuͤrhlich zu Gemüt legen = © 


Die Verhängnis. der Reiche und Herrſchafften / mie 
7 auhpdergemaltigen Herrſche. 


FMperiorum &Regnorum luntiperiodi.: Diefen politifchen Spruch von 

er ewiger Wahrheit beftetigenialle Ummechfelungen der Königreiche und 

Fdenfchafften on Anbeginn der Weit / bie auf dieſe Zeiten / u nd er wird auch 

boch durch alle folgende Gefchichterbis zu Der Welt Ende befräfftiget wer⸗ 

en. Es haben zwar verſchiedene Mon grehen der Erden diefen untermons 

cchen Creiß zu bezwingen / den unerfättlichen Murgefaffer, ner 
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her ſchſuͤchtigen Gedanken habenfie ihn leicht verſchlukket; aber 
"fate Wile it ale Zeit beſſer geweſen als das Bererwoge GOTT | 
N Ziel Foinmen finds fie nicht um einen Schritt weiter haben sehen 
"Sa aus allen dergleichen Geſchichten erhellet/ daß GOTT im Him⸗ 
wmel / Wider aller Menfchen/ felbft. der Flugen Polticorum Bis und Einbi 7 
dung die Neichedispentiretz.tie feine allerhoͤchſte Nase —— on 
- feiner unfehlbaren KBeifheit befehlofien batz und biefer, Qerhangnie Feine 
weltlicher Berſtand oder menfehlicher ABıe 7 weder © walt no > Macht 
weichen Fünnen: unangefehen diesHerifehfuchtr moelehe jedew zeit ein unena 
fättlicher Seift begleitet x bey unmäfligen Gluͤk guch jeder Zelt undankbar 
‚if, Sie ſt gleſch den Stein Siphnio; welcher ſich oerhartet / wann er mit 
Zeundein Del begoffen Wide nun. | 
Dexjenige⸗ welcher durch die hohe Einbildung feiner Verdinſte⸗ J 
berſchuͤttec veranüget fich niemahls an einem heil’ wie gap er au 
fee und indeme er Das übrige auch verlanget/ verachtet er / was er im Beh 
bat, Lind diefes nicht alleiny fondern in feinem Sinn wird auch ein Feder 
ungerecht befunden 4 Der jich ettoas: vorbehaltet; ‚Dannenhen eutfpringe DIE 
Fendſchaft wider alle die / welche ſich hine zu roiderfeßen srachten : und iſt 
Fein Wuͤnder wanñ er dieienigenanfeindet- die ſich bemühen, gi e 
Bosheit an.Sag zu legenrdieweil er auch denen feind m1204 Die Ihn 9 
groß machen. item, daß er die haſſet / Die ihme wegen feiner groffen Unbiße 
Tiokeiten und Extorfionen übel nachredenz indeme gt auch Diejenigen fc 
in das Berderben zu blingen / die ihme nicht all das Shrige abt eten King 
de Rat, die. durch Bos heit begleitet. wirds und feine Lift melche fie 
fie durch anfehnliche Preiexte zu Demänteln fuchen / und zroar mit folcher 
Unverfhämtheit und Arroganz, Daß Die Geftheiden und Weiſen ſich dar⸗ 
über entfeßen und daran aͤrgern / ehrliche Leute fie beiseinen/ und rr 
tehiſche fich nicht enthalten Fönmen Die Feder zu ergreifienn um der Ebriftz] 
lichen Belt diefen Unbil und Die groflen Alergerniffe zu Gemützu legen. 2 
Eſne ſolche unpartehiſche Feder fchreiber ohne Sal Und fucher Fo roohl| 
Die Wohlfahrt der Widerſacher / als der eigenen Nations Das iſt beydenz! 
feitiges Wohlergehen und Ruhe /die in. einem friedfamn Leben beftehem| 
King olche Feder bedienet die Wahrheit / Die ein großmütiger und Khan! 
fichtiger Adler iftı welcher Die im finſtern fliegende Nachreulen verfchlingen 
Die der hohen Potenzen. Betrüger und Schmeichler ſind um net 
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I Henfhfüchtigen Lob auszuſtreuen / und diejenigen zu laͤſtern / Die fich ihren 
mbilligen Witernehmungen widerſetzen. Ich falle von einer Reflexion 
im Der andern, da Dann nad) denen hohen Potenzen billig folget 


Das ftolge Minifterium eines fiegenden 

Mc: Monarchen. ie, 
j ii gan ih die Befchaffenheitieiner Staats- Regierung zu Gemuͤt legeund 
J betrachte / welche unter einem ſtoltzen / herrſchſuͤchtigen und ſiegreichen 
Monarchen geführt wird / fd Eonmmet mir ein ſolches Minifterium vor/wiedie - 
drennende und Feuer⸗ſpeyende Berges Veluvius und Atna, oder vielmehr / 
wie der Berg Sinai, auf welchen man denen Nachbauern den groſſen / don⸗ 
nernden u, alles verzehrenden GOtt will fuͤrſtellen u.einen Moyfes,melcher 
mit denen Tafeln des Geſetzes herabſteiget / und ficb der Heil. Schrifft zum 
utzen bedienetzums die Völker zu bedrohen und erſchrekken. Widerſpricht 
nan ihme / fo zerfihlägt er Die Tafeln auf denen Köpffen derjenigen / die Ges 
enftand halten. Dan folle ſich ihme zun Füffen legen ihn als Mittler 
Orkennen/vonihmealseitel Oracula die Ausſpruͤche annehmen. Kurtzum / 
allen nach feinen Willen ſich bequemen und einrichten, 
2. Mir aber kommet dergleichen Mirifterium mit feinen Dffenbarungen 
Fr/ und mit denen Geſetz⸗Beſchreibungen / wie der falſche Candianiſche 
ZVioyfes, welcher durch feine betrügliche Kügen eine unzehlige Menge der 
Br durch ihren einfältigen Glauben’ in die Wuͤſten und das Perderben 
F ührte/ in der Hofnung / er werde fie zu ihrem vermehynten Mefha bringen. 
Dergleichen Miniktri find dem wahren Moyles dermaffen zuwider / 
ArlsChriftus und Belial. Der wahre Moyles ware ein Erempel der Des 
nut / nennete fich niemahls einen Herrn / und eiferte blos allein für Die Ehre 

GOttes. Ein frech und ſtoltzes Minifterium hingegen ſetzet BOTT und 
Nie Hanse Welt zuruk / undeifert allein für die Glorie und zeitliche Regie⸗ 
Kung feines Prineipalen. Der wahre Moyles wollte aus dem Buch des 
tebens vertilget ſeyn Damit er das Volk erhielte / und den Zorn GOttes 
Orilete, _ Ein verwegen Minifterium hingegen. opffert alles Volk und führet 
8 auf die Schlachtbank / Damit nur feine verdamliche Herrſchſucht bes 
duptet werde. | 
N ; ; NT, 5 i 
| Ein ungewiffenhafftes Minifterium verdoppelt mehr und mehr feine 
Greuel; indemees die Beleidigten und Armfeligen / Die es betruͤbet / aus⸗ 
"Hlachet und verachtet. Es vergnügt fich nicht mit feinen verübten Grauſam⸗ 
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| in: fondern iſt noch darüber fo aͤrgerlich daß eg wegen folcher Ubelthaten 
4 | g£ fich freu⸗ 
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82 Des Matur⸗icht 
reuet. Alſo iſt es mit dem Achitophel und Judas zu vergleichen Denen 
Kae —“ zu ſchaͤndlich mare. Dani ein ſolches Minifterium Fan una 
ehlige Thaten der Bermeſſenheit / Bosheit / Verrähteren und Undankbape; 
bei begehen. Esftifftet zwiſchen Eltern u. Kindern Brüdern u. Schweſtern 
zwifchen Sheleuten / kurtzum / zwifchen Denen naͤchſten Freunden, Unei⸗ 
nigfelt. Es zertrennet alles / was Die Natur und Kunſt zuſammen binden 
wann es durch folche Zerruͤttung einen Vortheil zu erhalten wei Ja ef 
ſcheuet fich nicht / die ſchwartze Kunft anzuwenden / um / durch derer Kraffi 
andere einzufchläfferns zu feſſeln / zu verführeny beraubens berrahten/ ve 
Fauffen und verderbeny wie derer Srempel die Geſchicht⸗Beſchreibunge 
viel an Tag legen. GOTT aberı der unendlich. mächtiger iſt als de | 
Satanı läffer folche böfe Künfte nicht jeder Zeit und überall zu. Er brich 
offt die Banden der Bosheit / zertreibet die Nebel der Blendereyen / uni 
bemmet den Gewalt der böfen Geiſter. Sch komme weiter/und befindes.. F 


se. . 4. ⸗ 4 

Daß ein ungerechtes Miniſterium insgemein 
auch gottesläfterlich iſt. u 
SE" Jeder / welcher in denen Welt⸗ und Staats, Gefchichten etw J 
7 "helefen iſt wird befinden’ daß eines ungerechten Minifterii Morimen 


| 


e) 


Schriften und Proceduren insgemein auch gottestäfterlich getvefen ſind 


und zwar mit fülcher Unverfehämtheit daB’ wann andere Regierungen) | 
gleich unverfihämt waͤren / und nicht beffere Menſchen fo würde man in den 
allgemeinen Weſen folche Anklagen leſen / und folche Lafter finden’ welch 
die gantze Welt wider dergleichen ungerechte Regenten haͤtten ſollen auf 
ruͤhriſch machen und anhetzen / um aus Rache Die Steine von denen Gaſſg 
aufzuheben, damit alles / was nach einem ſolchen Miniſterio ſchmekket / 
ſteinigen; aber SOTT haltet bey ſolchen Angelegenheiten ſich allein di 
Ehr und Glorie vor / ums dergleichen Ungerechtigkeit mann derer Maaſ 
überlaufft/ zu ſtraffen. A 
Rachdeme ein alſo befchaffenes Miniflerium die von der Verhaͤngm 
zugelaffene Zeit groffe Tragasdien gefpielet hat fo gehen die blutigften and 
Ende über fie felbften aus wie Lib. & Proverb.am 14. Capitel ſagt: 
werde das Lachen mit Schmergen vermengt werden, und dal 
Ende der Scend werde Traurigkeit ſeyn So fagt auch. der H. Paulus‘ 
For herrſchet ohne uns / und GOtt geberdaß ihr herrſchet / das 
nach der Gerechtigkeit, Item, Ecch am 10. Cap. Sörchter — 
welchel 
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; — die ſtolzen und hochmuͤtigen Rahtgeber aus ihren Sitzen 
ſtoſſet / und an die Stelle folcher Gewaltigen die Demütigen und 
Sanftmuͤtigen erhebet. | ; 

0 Eine folhen Minifteri Vorhaben wird endlich zu ſcheinbar / und 
eſſen Sale in vielen Gelegenheiten zerſprengt / deffen Gifft ausgebreitet, 
k 
d 








und wann der Zorn die Difimulation überwunden hatı ſo Fommen auch dies 
‚enigen Staats » Hriffe an Tag / welche lange Zeit unter der Finfternig 
© ner groſſen Heuchelen find vertiefft geweſen / daß man Sonnen» klar Die 
U Zeiten erkennen muß/ von welchen der H. Paulus fehreibet: Daß nämlich 
ie Undankbaren und Bortesläfterer vereiniger find, Aus dem 


b 


edachten erhellet: 
Daß endlich ſolche Miniſteria das eigene Vatterland 
1x: ins Werderben bringen. 
Ba alfo beichaffenes Minifterium führet im Sinn eitel Kriege» Ge 
anken und Sewaltthätigkeiteny / wodurch Die dero Regierung unters 
Onebene eigene Völker / wegen nohtwendiger tyrannifchen Proceduren/ ges 
— chwaͤcht / gedrukt / und endlich ins Verderben gebracht werden. Umſonſt 
emuͤhet man ſich / bey ſolcher Angelegenheit / das Ubel wollen zu verbergen / 
elches Der Raub Die Verſchwendungen und den Ubermut in Pracht und 
Hoheit / die aus dem Schweiß Blut und Mark des Höchfts bedrängten 
Volks gepreflet worden / der Welt muß vor die Augen legen, Die ims 
Snerwährende Steigerung der Steuren/ Kriegs - Contributioneny Umgel⸗ 
dern das Marfchiren und Contramarſchiren / die ſchweren Quartierungen 
die Menge der Soldaten / die Berkauffungen der Aemter / Ummechslungen 
g der Beamten Die unerträglichen Acciſen und dergleichen graufame Preſ⸗ 
farenydie denen Reichs und Staats Adern das Blut ausdrukken / und die 
Voͤlker zum Weinen bewegen Fönnen weder verborgen noch entfchuldiget 
9 wann ſie ſo klar und wahr ſind / als das Licht an dem helleſten 
Nittag. 
ie gedachten Staats/⸗Adern find die Kauf⸗ und Handels⸗Leute / 
Kuͤnſſer Handwerker und Bauern / welche von einem harten Minifterio 
mit ſo vielen unerſchwinglichen Auflagen gedrukt werden / daß Feiner ſich 
Srühmen kan / er habe etwas Eigenthuͤmliches / und endlich das Volk dem 
' Diebe gleich gehalten wird’ daß es Stoppeln für Mech und Trebern für 
Wein genieffen muß. 3 en 
Wecer ſich unterfiehen wollte, dem — die — 
| 2 mu 
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Hemut und unerträgliche Laſt des Volks vorzutragenr Dee möchte gewaͤrtig 
feynı was ihme von einem fo unerfättlichen Minilterio begegnen wurde, Die 
Grfahrung. aber gibt es in folchem Falles / wann die Seiftfichen in ihren? 
Eloͤſtern muͤſſen ſchmalhanſen / und Die Feld⸗Leute ſich behelffen mit Kleyen F 
Haberund Heiden⸗Brod / mit dem Mark von ausgepreßten Nuſſen von A 
Lich / mit denen Feld⸗ Kräutern und Wurzeln / ums den Hunger / fo viel 
. möglich ift zu ſtillen. | u et 
Die Regenten werffen In folchem Falle die Schuld der Bedrangniſſe 
auf den Krieg; wer hat aberdiefen verurſacht / als die rauberiſchen Miniſtri⸗ 
fůrwahr / nich. das Volk. Sie fangen den Krieg anı und ſetzen ibn ſor 
"Sie wiggeln andere Potenzen wider ihre eigene Nation auflund bey. ihnen 
fiheinet Die Wohlfahrt mit der hohen Authorität/bie Ehrſucht und Die B⸗ 
| gern! ui befigen und beherrſchen / getreu zu ſeyn / bis fie das verhoffte 
erlangt haben. ut e. 2, Fl 
Um alle ungerechte Proceduren zu befchönen und rechtfertigen /ſtuͤtze 
man ſich auf die unbefchrenkte Macht. des fiegenden und delpouſch here 
ſchenden Prineipalenı die wir gelten laffen wann der bloffe Wille für Recht 
gehet. Man weiß aber auch / daß ein hohes herrſchendes Oberhaupt mit 
dem Scepter zugleich die Hand der Gerechtigkeit fuͤhret / zu welcher alle 
Regierungen ſich ſehnen ſolln. ee | 
Die Minißri follten ihrem Oberhaupt den Unbill nicht erweiſen / dieſe 
Gerechtigkeit ihme zu entziehen. Beſſer aber ift es für die Unſchuldigen 
folche zu beſitzen / und unſchuldig zu leiden als Theil an ſolchen unfchuldigen 
Procedurenzuhaben. I — 
Ein boͤſes Minifterium foͤrchtet die Gerechtigkeit; dieweilen es ſolche u" 
brechen ſuchet / und behaupten willı daß alles / was man wil / gerecht ſeye⸗ 
wann ſolches zu erzwingen / ‚die Macht vorhanden iſt / welches aber keiner 
rechtmaͤſſigen Herrſchafft / ſondern einer groſſen Tyranney zu vergleichen. 
Nichte leichters iſt an ſolchem Hofer als für alle Treue und Aufrich⸗ 
tigkeit zu wollen caviren / oder Cum / gut teutſch zu veden) Buͤrge zu ſtehen 
Wie kan abereiner für eine Sache Buͤrge ſeyn welcher ſelbſt uͤberal fal⸗ 
liret / und zu einer Haupt⸗Regul die Maxime haltet / daß man nicht länger! 
muͤſſe Wort halten / als fü lang man einen Nutzen davon empfindet: danaı 
nenhero feheuen fich folche Miniftri nicht, auf dag eiferigfte die Kundfehafft! 
der Welt zu beleidigen; indeme fie ſo offt Unwahrheiten wider die Erfenmig 
ihrer felbiten/ fehreiben. Einer traue nur einer fo fchönen Bürsfchafft/fe 
wird er eine Sicherheit finden / wie die Butter an dee Sonner nderdee 
Schnee in denen Hundes Tagen, Wann nun alle bedem liche Mitsel uch | 
| 4 
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) ‚alle Extrema find getentirt worden / fo wird man endlichbefinden’ daß die 
Woͤlker bis auf Das Mark ausgepreſſet / unddie junge Mannſchafft ausges 

fiſchet iſt / das Land bettelaarm / die Lommercien todt liegen’ der Kuͤnſtler 
and Handwerfs-Mann nach Brod ſeufzen / und der Aklersmann ein vers 
weifelt Leben fuͤhret. — I Lan, 
Bey ſolcher Befchaffenheit von Sachen laͤſſet ein ſolches Minikterium’ 
nicht an Schrifften ermangeln / welche ausgeſtreuet werden / um / das 
Bol zu blenden / und wollen allen andern Voͤlkern einen Bären anbinden / 
und fie zudem Glauben bringen daß ihre Macht unuͤberwindlich und unbes 
ſhrenkt ſeye; wañ durch das in Gold verwandelte Blut auf allen Grenzen 
eine groffe Anzahl der Veſtungen / gebauet worden: und die ſtets waͤhrenden 
Krieger die alle ſtarke Mannſchafft aufreiben / und auf die Schlachtbank 
führen! Die Zander mehr und mehr ſchwaͤchen / daB endlich nach) Tentirung 
> aller Extremitäten: ein lang aufgeführtes Monarchalifihes Gebauer die 
groͤſte Machina, von einander fallet / wie eine aus Holtz⸗Naͤgeln gemachete 
Paſtete. Mir kommet wiederum ein Gedanken vor: 


Daß ein ſolches Minifterium auch die Königliche | 
I: Hoheit beleidiger. | 


FE ein folch ungerechtes Minifterium auch einen groffen Fehler begehet 
8 piderdie Königliche Hoheit: wann es diefelbige auf Die bloffe Einbils 
I dung gründet und auf Die Apprehenfion Der unterhabenden Macht. Dieſe 
Sabung ift gantz betrüglich und verraͤhteriſch; indeme es die Königliche 
 Authorität in der verführerifchen Einbildung und nicht in der Vernunfft / 
beſtetiget / das doch bey GOTT und denen Menſchen feyn ſolle. Ja die 
U Eronen der gefalbten Haͤupter müffenund füllen Durch Die Gerechtigkeit, und 
Unicht durch Die bloffe Macht/ unterftügt roerden. Die Gerechtigkeit ift die 
F Muster der Liebe die Macht eine Gebaͤhrerin der Forcht und Tpranney. 

"Man muß fich aber nicht verwundern / wann ein foldyes Minifterium- 
> die fürnehmfte und gröfte Tugend der Königlichen Hoheit in Vergeſſenheit 
Nfeßet ; indeme es durch feine Maximen im Geluͤbde ſtehet niemahls davon 
zu vedeny fondern blos allein- feinem Principalen eine unbefchrenfte Herr 
ſchung fürzuftehen + Durch welche alle Sachen auf ſolche Weiſe angefehen 
werden / daß die Königliche Majeflät ihren angenommenen Titul vergiſſet / 
| der. Auch hr durch die gewaltſamen Confilia bengmmen wird / wann die 
Gerechtigteit ben derſelben keinen Rlaeſehe. Aus dieſen hoͤſen Berah⸗ 
Me | 3 sungen 
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tungen entfpringen offt ſehr ungereimte Fuͤrſtellungen und grobe Motivany F 
die eines Königs Lob vielmehr verdunkeln als preißmürdig machen. 
Zu allen unzehligen Ruinen / welche eine folche Regierung verurſacht 
folle man ſtillſchweigen / oder man wird verachtet. "Der bedrangte Menſch 
iſt ja Bein Stein. Zu Cuma weinete das Bild von Apollo uber die Bere 
heerung des Lands. Wer fein Verderben nicht empfindet/ der mag lachend 
dahin ſierben / wie diejenigen / welche mit der Sardiniſchen Krankheit be⸗ 
afftet ſind. | — 
"er dismahl breche ich ab von denen Univerlal-Reflexionendiermeineg T 
Erachtens mit allen Vorzeiten eintreffen. Anjezo wird ung hoffendlich 


0 


wohl erlaubt ſeyn / einige Betrachtungen herbey zu bringen die auf unfe 
Zeit ſich ſchikken / da dann fo gleich eine Frag auf die Bahn kommet:; | 


Warum die hoben allurten Potenzen ſich nicht an⸗ 


24 
—J 
— 
Mr 


fangs von Groß- Cadız Meilterge = 
macht haben? 


TEN werde mich nicht lang aufhalten? von Diefes Drts und Meer - VorteT 
Sager und "Befihaffenheit zu reden; dieweilenfolche bey Denen Geograr 1 
phiften und Stätt- Befchreibern genugfan zu finden iſt wohin ich dan fl 
geneigten Lefer will angeiwiefen haben. Diefes allein Fan ich nicht 
wehnet laffenıdaß Cadiz der bequemfte und fürtreflichfte See- Haven MI 
den die Cron Spanien hat / und ein Haupt » Schlüffel des Reichs / infoa 
derheit von Andaluſien. Der Haven ift fürdie Schiffe fo wohl, dienadl 
Levante / in die Morgenlander/ in Africam und andere Geweſten fahren 
diejenigen. die nach) America und Europa feegeln/ und von dannen auch ana 
nn welche ale in Cadiz ihre Niederlag haben / und alda ſich er⸗ 
rigen. i Ri 
Diefer Meer⸗Port ift Deswegen don groffer Importanz, und wid]. 
wegen feiner Fürtreflichkeit von denen hohen Allüirten verſchonet / daß ſie h 
mie Gewalt nicht angreifen, in Hoffnung, denfelben mit Slimpf und 
berfehrt zu erlangen welches durch’ eine Bombardirung / oder — 
Angrif die den Haven ruiniren muͤſte / mit hoͤchſtem Schaden eſchehen 
— und denen See - Commercien groſſe Hindernis ins kuͤnfftige be 


raͤchte. 


Dieſe Reflexion dienete der Statt Cadiz zum Vortheil und Su | 
Welche nach Eroberung des umliegenden Lands von ihe felbft fallen mußt 
| un 
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und’tvann diefe hin iſt / ſo iſt Catalonien gefeſſelt. Ich thue einen Sprun: 
Au8 Spanien in Teutſchland / und frage in wi die Urſach: a 
Barum eben Mr.de Bagny in Landau Iestens com- 
mandiıtf hat / und warum dieſer Drt nicht ift 

— ſuccurrirt worden? 





ECOh melde hiemit zwey Sachen / die merkwuͤrdig genug und nicht allzu⸗ 
ER meltkundig find. Was nun die erſte Frag belanget: Warum Mr. de 
bagny darinn commandirt hat 7 ein alter wohl/betagter Mann und ers 
fahrner Soldat / fo hat es mit deme diefe Befchaffenheit: Es ift noch in 
ſriſcher Gedaͤchtniß / daß ben der erfien "Belagerung vor fandau, wo Ihrb 
Roͤmiſch⸗Koͤnigliche Drojeftät fo wohl als der legten’ das hohe Commando 
zeführt haben, Mr. de Melac den Ort defendirt, und endlich denfelben hoch» 
edachter Königlichen Majeftät per Accord übergeben hat. Einige Zeit 
ach deme truge es ſich zu Daß zu Pariß im Königlichen Louvre diefe 
Xede Herren / der von Melac und der von Bagny, in Gegenwart etlicher 
hof⸗Cavallieren und Kriegs-Dfficierer/ in einen IBorts Streit geriethen / 
md hart aneinander kamen; indem deBagny dem von Melac vorhielte / er 
abe den Platz nicht wohl defendires/ und hätte bey einer beffern Defenfion 
ich noch etliche Wochen länger halten Eönnen. Wann das obere Com- 
nando ben ihme geftanden waͤre würdeman eine gang andere Defenfion 
eführt und.gezeigt haben. Dem Melac verdroſſe diefer offentliche und 
himpfliche Verweiß dermaflen / daß er gang erzornt davon gienger und 
ald darauf geſtorben iſt. Der Königs deme dieſer Zwiſt bald zu Ohren 
ame / forderte den von Bagny unverzüglich zu ſich / und fragte denfelben: 
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’ Landau commändiren. E. — 

Woas den andernPund betrift / daß dieſer ſo hoch importirliche und mit 
er meiſten in Schwaben gemachte Beute erfuͤllete Ort nicht it ſuccurrirt 
orden / ſo haben zwar Se. Churfuͤrſtl. Durchl. in Bäpern den Succurs 
irgirt, und tentiren wollen. Aber der Marechal de Villeroy zeigte ihnen 


igenhändige Briefe von feinem Königs mit dem Befehl und Inhalt, auf - 


eine Weiſe mit denen Teutfehen fi) mehr. in eine Schlacht einzulaffen, 
Run hätte der Succurs ohne Schlagen nicht koͤnnen zugebracht Be 
TS un 
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und häfte Die Franzüfifche Armee: bey folder Aktion aber mohl einen un⸗ 
gluͤklichen Streich gehaht / ſo waren die Confequenzen für Sranfraich zu F 
groß geweſen. Das Gluͤk hat feine Umwechslungen / fo lang es aufſpielet/ 
„bat man gut danzen; es iſt aber auch kugelrund / und wendet ſich offt ie F 
ein Blitz. Ich verfalle von einer Frag in Die anderer man mag es Furioiß A 
heiſſen oder nicht / ſo kan ich fie Doch nichtlafen, Dieſe ſ 4 


Was von denen Prophegeyungen welche in der Welt | 
herum fliegen/ zu halten? > 


ER font wohlvernuͤnftigen und fpisfindigen Franzoſen Taffen mit al 
dero Subtilitäf fich Dennoch verleiten zu dem Wahn daß heutige Dan F 
ges noch Prophezehungen gefehehen koͤnnen ı wie im alten Teſtament bey 
dem auserwaͤhlten Volk GOttes geſchehen ſind; und werden bin und wies! 
der / in allen Ländern und bey allen Nationen von Zeit zu Zeit neue Pros A 
gnoltica und MWahrfagereyen hervorgebracht wie ichderer viel in verſchie⸗ 
Denen Ländernund Königreichen gehört und gelefen habe Davon wenig find} 
wahr worden. "Einige werden heiligen Leuten zugeſchrieben / damit fie mehr | 
Credit finden: Andere kommen her von denen Altronomis,sunter welchen) 
Der Noftradamus in Frankreich / und der ſtarke Rorocopiſt, Graf von 
Fiesque in Italien / am meiften authorifirt ſind wie dann gewiß iftıdaß Der 
erst viel und groffe Dinge hat vorgefagt / welche nachmahls eingetroffen 
haben; daß aber eine Infallibitität auf ihn zu fegen ſeye folchesift nicht mein) 
Meynung. Die dritte Gattung beftehet in denen Cabsliſten welche durch 
Algebraifche Rechnungen de futuris contingentibus wollen prognokticiyen # 
Die legte Art beftehet in Schmeichlern / welcher hen fihfüchtigen Potentaten 
zu gefallen’ groſſe Dinge, die fie gern hören und hatten; vorfagen. Ich ge⸗ | 
fehmeige der Agrippaifchen Pundirungs welche zwey gecroͤnte Häupter mic H 
falfcher Hofnung betrogen hat, | ee | 
Subtile Gemüter Binnen aus denen vor Augen habenden Umſtaͤnden 
mutmaßliche’ Prognoftica entwerffen derer nachmahlsseins oder das andere 
ungefehr eintrifft: Alſo hat ein Afrologus Rudolphol, dem Grafen von 
Habsburg) die Känferliche Crone prognofticirt: dann damahls ware N 
mand faͤhiger zu ſolchem Thron / als dieſer von allen ſtreitenden Parteyen 
unparteyiſcher Held. Zudeme hatte er dazu das Verſprechen don dem das 
mahligen Churfuͤrſten von Maͤhntz. ESEL 
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Drurch die Arithmetifche Cabals hat auch ein Cabenſt einem Cordinaf 
dus Papſtthum prognokicitt.. Hingegen habe ich verſthiedene ſche 
Erognoſtics geleſen / die nur zum Theil haben einget offen / das übrige aber 
‚gelogen. Der Cardinal de kKickchen mit allem feinem hohen und durchs 
dringenden Berftand hat fich Dennoch von denen Afrologis verführen, bes 
trugen und bey der Naſe ziehen laſſen. Erſtlich / da fie ihme verfprochen; 
er werde gantz Italien geſchwind und leicht erbrbern/ Daß zu gleicher Zeit 
der Papſt ſterben / alſo er auf den Paͤpſt ichen Stuhl fleigen wide. Aber 
'@ gelchahe Feines von beyden : dann dei Eardinal eroberte nur eine Starty 
und die ungefehr/ und fü lebten auch Ihro Paͤpſtliche Heiligkeit noch vief 
Ne wohl disponirt. An der Türken werden in der Mennung dee 
Volks für Vrarrenangefehen. Diefeift nur die Einbildung desgemeinen 
‚Mannes; aber in Frankreich werden die Propheten ohne Scheu für 
Narren erfennet und genenner. u 
Bisweilen laſſen fich ſolche Propheten ſehen wie in Palzfina dieſe⸗ 
nigen waren / die ſich gan befeffen und mit eifenen Hörnern gewaffnet er⸗ 
eiiteny ums den frommen König von Juda und Iſrael zu verführen, 
Mancher rühmet ſich ev habe Propheten, Drek aefien/ oder der. Sibulen 
korbeer- Blätter durchgangen / welcher nicht einmahl weiß) wer Die Pro⸗ 
Dheten oder Sibillen gewefen find. Man bat wider den let verblichenen 
Rönig in Eng land Heinrich Wilhelm, fo vielfältige Prophezehungen 
megeftreuet / daß ein sank Buch davon zu beſchreiben wäre aber der 
Ausgang hat fie alle zu Lugen gemacht. Wie groſſe und viel Wahrſa⸗ 
ereyen hat die Welt nicht geſehen von andern hohen Potenzen / die Fehl 
ſchlagen haben und fabulos worden ſind GOTT der HEN 
welcher das Hers der hohen Kaͤhſerlichen und Königlichen Derfonen iu ver 
Hand hat / und über Die Länder verhenget/ / wie und was ihme beliebet / dee 
häffet in diefer unterivdifchen Welt Feines Propheten Cabala-gder Pro- 
gnofticon wider feinen himlifhen Rahtſchluß gelten; dahero die meiften 
weiß fagen und ſchwartz lügen. : Anjezo wollen wirfehen; 
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Wie jeder Zeit Die aroffen Kriege ein Ende. 

\ ge nehmen 

Reit ift es daß von Anfang der Welt her die Gefchichte aller groͤſten 
Staats, Begebenheiten und Umwechslungen der Reiche dieſes beſte⸗ 
tigen daß endlichdie Serechtigkeit Gottes Dem Ger chten beyfichet/ und es 
heiffee/ wie.im Magnificar: Fecir potentiam in brachte [uo, & difperfit Su- 
| M perbas 
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perbos mente cordis ſui, depofuit Potentes de ſede, exaltavit Humilesy 

welches fih wohl auf gegenwärtige Zeiten ſchikte; wie auch jener Schwei⸗ 

gerifche Spruch: | ! | wer 
Da Demut weinet / und Hochmut lacht] / 


Ward der Schweiger Bund gemacht. er 
af ein Neich zum hoͤchſten Gipffel des Hochmuts geftiegen iſt / und aller } 
qaheit Macht veriacht hat / fü ziehet es ſo viel Feinde auf den Hals / daß ee’ 
nicht Fan widerſtehen / fondern fallen muß. RT 

Zum andern wird bey ſolcher Angelegenheit das Sprichwort wahr⸗ 
‘Male parta, male dilabuntur. Wie gewonnen aljo zerronnen 
Ein herrſchſuͤchtiger / unerſaͤttlicher Monarch / der in ſeiner Begierlichkeit 
durch die Gedanken alle Welt⸗Laͤnder verſchlukket und alle alleın zu be⸗ 
fihen trachtet / wendet alle bedenkliche Practiken und Handgriffe — 
und boͤfe / um / andern Das Ihrige zu entziehen/ und Durch Gewaltthaͤtig⸗ 
Eeiten fie aus ihren.techtmäfligen Erbfchafften zu treiben. _ Sie find eine) 
Geiffel zur. Straff dee Sünden und Miffethaten anderer Voͤlker; wann 
- aber folche züchtigung das. von GOTT gefeste Ziel und Maag erreiche 
hat / fo ſchift der Himmel dergleichen Mittel wider einen fülchen Ufurpas, 
torem, daß er alles mit Schand und Spott wieder entlaffen muß. J 
Zaum deitten gefehicht es hart / daß Die Gemüter verfchtedener Nationenif 
fi vergleichen und eines Sinnes werden; dieweilen DielIncompatibilitäßl 
inggemein zu groß die Gewohnheiten ungleidy/ und das Gebluͤte von une] 
terfchiedlicher Art iſt. Zum Erempel: Man ſihet eine Nation noelche in 
folent und vermeffen iſt eine andere übertrifft in Hodmut/ Stolgheituif 
Ehrſucht und Geig. Jene ift flüchtig und geſchwind / dieſe tieffinnigı larıga 
famı gravitätifch und ſehr bedacht, Jene frech gegen DIE Weibs⸗Bilder 
fehr verwegen und unverſchaͤmt / dieſe verdekt behutfam und fehr eiferfüchtige 
Fene ausgelaffen in ihrem Vorhabens diefe verſchwiegen und heuchleriſch 
Summa Summarum., wann devgleichen zwey Nationen in. allen Eigen 
ſchafften und Befchaffenheiten € Diametro einander zumider find/ roicg 
folen fie mit und bey einander beftehen und fich vereinigen Eönnen. 
Viertens wird ein überwunden Volk insgemein von dem Uberwinda 
hart gehalten gepreßt und gedruft/ welches Fein gut Geblüt feget; da man 
gelt es an Feinem ſchoͤnen / anfehnlichen Pretext, um/ alles auszumergeli 
und in diehöchfte Armut zu ſehen. Alle Die guten Bedienungen und Aemtet} 
sichen Die Ullurpatores, alſo nenne Ich dergleichen Uberwinder / an ſich und 
| niſteln 












Erſten Thyeils erfte Erläuterung, gL 


‚nifteln insgemein ſo veſt ein wie die Kletten in denen Haaren’ daß man 
ſie ohne ſtarkes Rauffen und Haarlaffen nicht Fanvertilgen, Fr 
Fauaͤnfftens muß bey dergleichen Befchaffenheit von Sachen ein übers 
wunden Reich V afall des Uberwinders werden von diefem die Geſetze ans 
nehmen und Die Regierungs Art mit Denen Sitten verändern Purgums 
nach des Uberwinders Pfeiffe danzen / welches ein gezwungen IBefen iftyein 
‚Köweres Joch der Leibeigenfchafft eine Yegpptifche Dienfibarkeitzundeine 
et der Laſt⸗ tragenden Efeln. 
um Shlieklich ſage ich / daß / je mehr die Ulurpation ſolchen Uberwinders an 
Nacht und Hoheit zuniintz je mehr nähert er ſich zum Fall. Da wird endlich 
Das Sprichwort zu einem Oracul: Tolluntar in altum,ut lapfü graviere 
‚ruanı. Das hoc auffkeige muß auch wiederum tief hinab. Diel 
‚Hunde find des Hafen Todtı und Übermältigen endlich auch wohl den Löwen 
und graufamen Ochſen. Wann alles / was feine Unterdrukkung förchtet/ 
infammen ſtehet / und von allen Seiten gerret und rupffet/fo muß der gröfte 
Monarch folen. ‚Ne Hercules quidemcontra duos,und muß zulejt auch 
u hochmuͤtige Sinnſpruch / nec pluribus impar, beſchaͤmet werden wie 
an dem hochmuͤtigen König Philippo II. in Spanien die auf das Eſcurial 
gefegte Vermeſſenheit: Non unus fufficit orbis. | 
Laſſet uns anjezo ein wenig alle die Kriegs » Sefchichte von Anbeginn 
der Welt in der Eil durchgehen und fehen / was Die herrſchſuͤchtigen Uber⸗ 
winder für ein Ende genommen haben. Ninus und Cyrus find von Wei⸗ 
7— umgebracht worden / der £ydifche reiche Croeſus, welcher der gfüffeligfte 
u fepn vermeynte / ward zum Scheiterhauffen verdammet. Alexander 
der Groſſe ward in der Blühte feiner Jahre durch Gifft hingerichtet und 
fein Vatter Philippus im Schlaf erftochen. Wie ift es der Statt Troja 
‚und dem Priamifchen Gefchlecht ergangen ? Hannibal, ein Schrekken der 
Roͤmer / mufte endlich verzweifeln und Sifft einnehmen. Wieviel Könige 
‚haben denen Römern zum Triumph dienen und ihnen Cron und Ecepter 
laſſen müffen? Der groffe Pompejus ward in Aegypten gekoͤpffet Julius 
ne im Senat mit. 23. Wunden erlegt/ Marcus Antonius richtete ſich 
ſelbſt bin, | 
Bas hat das Roͤmiſche Reich bald nach des Augufi Todt müffen für 
Staufamfeiten erfahren unter dem Tiberio, dem Nerone, Galba, Caligula, 
| 
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Heliogabalo, dem Decio, Domitiano, und andern Tyrannen? Alle dieſe 
Dyranney iſt vom Himmel über das Roͤmiſche Volk verhängt worden / 
un ihre gegen andere Reiche und Voͤlker veruͤbte Gewaltthaͤtigkeiten zu 
Br Ma ſtraffen. 
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ſtraffen. Endli h it. die Monarchie dermaſſen zerruͤttet und zerriſſen wor⸗ 
den/ daß nur noch der Name davon vorhanden iſt. — 
ie bald haben der Wuͤterich Attila, Alaricus und Der grauſame 7 
merlanes mit Dero Macht ein geaufames Ende genommen? damit id) an⸗ 
derer faftungehliger Eremp — dann dergleichen Ulurpatores find 
Fiagella DEI, umdie Voͤlker zu zůchtigen find aber deswegen nicht glüke F 
felig. Siefind „war Inlirumentz zu der Ehre GOttes / um / feiner: allera 
höchften Majeftät Zorn und Glorie zu offenbaren / find aber nicht auser⸗ 
wählte Kinder ſeiner Gnaden. So meit erſtrekket ſich meine Kefle xion 
vondenen Blutvergieſſern Tyrannen und Uſurpatoren / die wir bis zu ihrem if 
sonder Hoͤttlichen Berhaͤngnis ausgeſeztem Ziel wuͤten laſſen und une 
inzwifchen mit einigen luſtigen / annehmlichen Fragen ergegen 1 und zwar 


Mann zwey gantz ähnliche und in allen gleich fehendtt 
Kinder / von gleichen Alter und eintreffender KIEER 
dung / ein Knäblein und Mägplein/ bey emnande 

ſtuͤnden / wie fonteman/ohne Entdeffung derfelben/ =) 


2 das Sefchlecht unterfipeiden? 1 
SR diefer Angelegenheit bedienen mir uns der Weisheit Salomanie 
ER deme die auch in Weisheit Künften und Der Magia naturali unven 
gleichliche Mohrin Nichaula, Königin von Saba, Diefes Raͤhtſel aufzul sr 
gegeben hat. ek = Ka | 
Sie hatte viel don der Weisheit Salomsnis gehöret/und ward Durdf 
Diefen groffen Ruhm Schall in Begierde entzuͤndet um einen fo fuͤrtreflich 
Regenten zu ſehen / kam zudem End nach einer ſchwer abgelegten Reiſe /na 
FZeruſalem / wo Salomon fie mit groffem Pracht empfienge / und fiergemäl; 
Dero Hoheit/ Anfehen und fürtrefliden Gemuͤts⸗Gaben verehrte, — 
Hingegen probirte / jedoch mit aller Beſcheid enheit/ den Berfland Sao 
monis durch fubtile Fragen und Raͤhtſel / welche der hochweiſe König 
der Koͤnigin hoͤchſter Vergnuͤglichkeit auflöfete. Unter andern Subtilif äte 
ftellete fie ihme vor zwey Kinder / das eine ware männliches? das ander 
welbliches Geſchlechtes / dermoſſen gleich von Antlitz / Haaren / Alterthum 
Sitten Zucht Geberden und Kleidung / daß es unmöglich ware / den ge 
getingften Unterſcheid zu merken. Die Königin fragte den König: OEM 
ihr fagen koͤnte welches von heyden Das Maͤgdlein waͤre? En | 


8 ee N w. 
Salom⸗ 
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I Satomonbefahefiemit Sächlenhefjeeinfilbern Bekfenpoll der alers 


Khönften Aepffel holen / warf diefe in dem Santrund befahl denen Rinderny 
folshe aufzuheben. Das Knaͤblein Elaubete nur einen Apfel aufrund fkellete 
ſich wiederum gufrieden an feinen Ort / das MägMein aber Elaubete alleg 
auf) und raffete gang begierig indem Schooß / was es nut faffen Ponte; da 
rad Solomon: Dieſe iſt der weiblichen Natur und Art / und alſo das 
Maͤgdlein viel begieriger und eigennutziger / als das Manns⸗Bild. Die 
Königin Nichaulsspermunderte fich über dieſe groſſe Weisheit 7 und lodete 
SHIT daB er feinem Volk einen ſo welſen Regenten hätte vorgefeger, 
‚Sie hantelte viel Weis heits⸗ Sachen mit ihme abs wobon ich nur noch 
in Na;tfel anhero bringen wil er | 





Wie swwifchen zweyen Bekken vol Blumen) eins mit 
natürlichen / das andere mit von Kunft gemachten/ 
| 


ſtaͤnden gleich / die natürlichen Kon denen andern. 







Blumen auf eine Tafel geſezt hatte / derer eine mit natürlichen, die an⸗ 
dere aber mit kuͤnſtlichen Blumen angefuͤllet ware/ bate fie den Koͤnig / er 
woͤgte urtheilen welche von beyden die natürlichen ſehen. Salomon lieffe 


fliegen / welche ſich erſtlich auf die kuͤnſtlihhen Blumen feste, ſich aber auf 
denenſelben nicht aufhielte / ſondern zu der andern Schuͤſſel foge/ allwo ſie 
anfienge zu arbeiten / und den ſuͤſſen Safft zu dem Honigfeim heraus, 
fuselte: wodurch Salomon der Königin zeigten welche die natürlichen Biu— 
men wären. Mir fallen von denen fubtilen Rähtfeln einige Experi- 
Imenta eins welche wohl würdig find, / daß man denen Urſachen der Ver⸗ 
änderungen nachfinne, und dadurch der Natur Wirkungen je mehr und 
‚mehr erkennen lerne; alfoauchder Kunſt. So fey Dann erſtlich 


Die feltfome Begebenheit/in Schmelsung eines 
ä a Resuli Anumoni gu Wien, | 

FL Edelmann von Antorf oder Antwerpen’ Namens van Kol, ward 
er mit einem Sranzöfifchen Marchefe N Pariß / aus Befehl des N 
—* 3 indie 


dem aͤuſſer lichen Anſehen nach / inallen und jeden Um⸗ 
SR ASLeme nun die Koͤnigin von Saba auch zweh erofe Shuſſin 00% 


us dem Harten vom Bienen⸗Stok eine Biene holen’ und folcheim ame 
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in die Baſtile geſezt; indeme man fie bezuͤchtiget Se Koͤnigliche Majeſtaͤt 
in etwas beleidiget zu haben / welches aber nachmahls unwahr befunden 
und beyde wiederum auf freyen Fuß find geſtellet worde. 
On der Baftille aber haben ſie doch eine ziemliche Zeit verbleiben muͤſ⸗ 
fen da dann der Marchefe, welcher ein guter Naturfündiger und der Chy= F 
mifchen Kunſt twohlserfahren ware, verſchiedene herzliche Medicamenta aus 
denen vollfommenenundunvollfommenen Metallen machte / derer Wiſſen⸗ 
ſchafft und Bereitung dem van Kol auch zu Theil wurdhe. 
MNach dero Loslaſſung reifeten beyde aus Frankreich / und Monſieur⸗ 
van Kol Fame endlich nach Wien / wo er ſich über Jahr und Tag aufge⸗ 
"halten und in Chymicis viel gethan hat / jedoch nicht diel erworben 
Eines Tages machte er einen Regulum von Antimonio und Kupfer F 
umsausdemfelben die hochrote Tin&tur heraus zu ziehen / welcher Regulusf 
damahls auf folche Weiſe fiele Daß er Durch und durch einem Kupffer 
gleich ſahe / auch einer Metalliſchen Zähigkeit ware welches als eine unge⸗ 
woͤhnliche Sache dern van Kol und feinem Mithelffer Feine geringe Ver⸗ 
wunderung verurfachte. Sie nahmen alfobald wieder von derſelbigen 
Materierdie noch alda wermifcht lage / und trugen fie roieder In Den Ziegel! 
ein / machten einen Regulum, wie vorhin? um / zu ſehen / ob er Don gleicher! 
Beſchaffenheit ſeyn wuͤrde; aber weit geſehlet dieweil er gang weiß Und} 
bruͤchig ward / wie ſonſten ein Regulus von Spießglaß zu ſehn pfleget. 
Nunmehr iſt die Frag: Woher dieſe Veraͤnderung muß entſtanden 
ſeyn? Sch beſinne mich hin und her / fo befinde ich keine andere Urſach ale 
die Planet⸗Stund / und eine beſondere Infiuenz. Ohne alen Zweifel if 
die erfie Schmelsung in der Stund gefihehen / in welcher Die Venus inf 
ihrem Hauß verhöhet ware / und das Regiment führte nachdeme aber ein 
anderer Planet eingetreten: und die Regierung angenommen / bat fie Die 
Wirkung ihrer InAuenz nicht mehr fo Fräfftig herab ftrahlen und in DAS A 
Werk concentriren koͤnnen. 
Einige mögen dieſe Wirkungen der Planeten für eine Phantaſey und 
eine Chimera halten + und mir es für eine Schwachheit oder Leichtglau⸗ 
bigfeit beylegen / oder nicht, fo Fan und mag.ich doch nicht davon ablaſſen 
dieweil ich Die untrügliche Erfahrung zu einer Befertin und die Wahrheit 
zu einer Benfländerin habe. Es ſtekket auch fo gar indem Signat-Gtrern 
oder dem Regulo ftellato ein Geheimniß / die nicht allen ja mwenigen Chyr! 
micis, bekant iſt; alſo Daß Blancard übel philofophirt: indeme er diefe 
Conftellation blos allein dem Zufamenfluß und Einfall der Materie’ nad. 
dem Ausguß / zueignet. Daß aber feine Meynung irrig feyer fo — 
man den 
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man den Antimonium mit denen Materien / woraus der Regulus ſolle ge⸗ 


in jeder Stund des Tages / einen beſondern Regulum, aus einerley Mixtur, 


‚mis gleichen Schmels, Tiegeln / und Beobachtung eines zquivalcnten 


Stern in einer jeden Stund einige Veränderung hat / und der ſchoͤnffe gegen 
Mittags, Zeit/ 11. und 12, Uhr fallen wird} beftehet es alſo in der Reis 
‚nigkeit Der Lufft und Planetiſchen Einfluͤſſen weil ſolches die Erfahrung 
— ſo wohl in Abwechslung der Stunden Zageı Monate und Jahrs⸗ 
Zelten; wañ der eine oder andere Planet das Predominium hat / fo iſt auch 
feine Krafft und Inucnz um deſto ſtaͤrker. Derowegen waͤre einem Chy- 
mico wohl zu wuͤnſchen / in jeder Zeit zu wiſſen / welcher Planet hereſchet / 
um / ſeine barticular⸗Werke darnach einzurichten / und gluͤklich zu voNbrins 
gen. Wer es probirt wird es alfo befinden, 

Ein gewiſſer Chymicus, deffen Batter Durch, den Niederſchlag des 
Golds aus dem Kupffer fich bereichert hatı ſetzet fülche Arbeit auch fort / 
‚und beobachtet ſehr genau die Zeit und Stunden, wannn Die Operationes 
geſchehen follen / fo bleibe ich Dann gang billig und ohne Eigenfinnigfeig 
Yabey/ daß in denen Chymiflhen Operationen das Geflirn viel gutes oder 
/böfes wirken kan nachdeme deffen Einflüffe geneigt und gut oder bs und 
widrig find; dahero fole darauf wohl reAcäirt werden. 


r Der billig exemplarifcy abgeftraffte Misbrauch 
—9 Der Gaben GOttes. 


3% Unmaͤſſigkeit ift die Mutter aller after, Ein Trunkenbold / ein 
















an einander flehende Baͤume / dringet und zwinget fich hindurch, daß die 
‚Digeftion wiederum von ihme gehet / darnach eilet. ev geſchwind zu dem 
erlaſſenen Aagß / und fuͤllet den Bauch auf ein neues. Sihet man nicht 
Ann aͤrgers an denen unerſaͤttlichen Freß⸗Bruͤdern / die gar offt unten und 
ben + mit groffer Aergerniß der vernünftigen und der Natur gemäß le⸗ 
enden Leute / was fie ohne Maaß / wider Vernunfft / Regel und Verſtand 
ingenommen haben / ſchaͤndlich von ſich geben; alſo weit ———— 
FR Alb da 


teilen hat / daß ihme der Leib platzen möchte, fü ſuchet Derfelbe zmey eng 


macht werden / und mache vom Sonnen Aufgang bis zu derg Niedergangr 


Seuers7 und gleichmäffiger Schmeltzung / fo wird man befindens daß der . 
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Ger ee 
als das undernufftise Viche / leben; wodurch entipringen Ehebruch Hu ı 
rerenı Haderkotzen fehelten flachen gotteeläftern Ihandbare ABorterung 
züchtige Geberden:- dann wo zuviel Wein eingehet/ da gehet Wiß aus 3 
Die geheimelten Sachen / wann auch der Verluſt der gantzen Welt darauf 
fitinder offenbaret ein Trunkenbold: Jg / es iſt nichts ſo verdamliches/ nichts 7 
ſo liederlich roelches ein verfoffenes Luder nicht begeht. Nicht um ſonſt fpriche | 
der heilige Paulus: Daß kein Truntenbold in Himmel fommd, Die j 
Buͤcher find voll folcher Erampel/ die von den ſchoͤnen Thaten der Nraffernt 
Sauf⸗ Egeln und Schlemmern die HerzlichFeit beſchreiben welche entweder A 
den Salgenrdas Rad oder Schwerd zu Lohn bekommen haben. AUubie| 
werde ich nureiniges gedenken welches etwas ſeltſamers in feinen Umſtaͤn⸗ 
den hat / ols die gemeine Art / und zwaraufdife wie — 
Zu Francfuͤrt wettete einer um ein Stuk Geld mit einem ändern’ er} 
wolle zwey Eimer Rhemiſchen Wein auf einmahl ausfauffen. Nach ses 
fehloffen@Accord gehet er an einen dazu erwaͤhlte Ort des Maͤhn⸗Stroms 
wohin die zwey Eimer Wein gebracht werden und auch Die Segenparte 
mit denen Zeugen ſich verfügen. - Der Sauffer ztehet ſich aus /ſtehet im 
Maͤhn / fanger an zufauffen/ und abfolvirt beyde Eimer / daß fie leer bleiben. 
In deme er. kranker lieffe er alfobald unten durchehen, Auf fokhe ARac 
Wwar gienge der Sauffer vitorios, freudig und wohlgemut als dem Wo— 
ſer / empfienge auch das Ripuliste Geldr Das Frohlokken aber dauerte i1 
lang: dann dem Magiftrat kame dieſe Sache zu Ohren welcher/ nach. eins! 
schaften genauen Bericht dieſer Sauffery / als eine Hohloͤbliche Obrigkeit / 
dieſe maͤrgerlichen Freb ler und grauſamen Misbrancher der Baben Gottes 


——ñi Te —— * 


* 


lieſſe den Kof abſchlagen. — 

Weil die ſe That im Waſſer gefchehen iſt / ſo fallen ie ui — 
Exempel / welche zum Waſſer gehoͤren / und die ich ad Notam nehmen / hach⸗ 
mohls aber (mit der Hifie &Dttes) in dem andern Theil an Tag legen 
werde. und nur ein rares Stuͤk hieher ſetzen, —— 1 


Ein Magnetiſch Wa ſer aus dem obern und imtern 
den Aftralifchen Influenzen und dem Mineraliſchen 


4 


Erdſaltz zu machen / welches das Sofdradicaliter qufz 
= ſchlieſſet / und zu beyden Medicinen dienet. | 
AR Shme eine fette Goldguriſche Er*eny die bey einer Ditrislifchen Minera 

Nliegt / oder gefunden wird / gröblich zerſtoſſen und an der Kufft — 
im Mert 
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im Mertz und April, ſolche taͤglich umruͤhrend. Hernach thue ſie inein Glaß / 
wie die hierauf gerichtete Figur ausweiſet im Monat Maͤh / um / durch Eins 
fegung an die £ufft Den Spiritum Mundi anzuziehen. Wann nun von die 
ruft genugfam Ift gezogen worden, fü mache ans der Erden Kugeln y tie 
‚affe tioknen / und treibe Darausydurd; Die Rerorte, wie Die Kunſt erfordertz‘ 
ya angezogenen Geiſt / und Durch Rectiſication feheide Davon die wafferiges. 
natte Feuchtigfeit, ; — 
Wann dieſer Geiſt fertig iſt fo Habe bey der Hand einen gantz lukker 
emachten Gold⸗Kalch / Damit es Defto eher ſich völlig auffchlieffe. Gieſſe 
arauf von dem gemachten Lufft⸗Geiſt / daß er 3. Querfinger darüber gebe/ 
‚ehe es ineine Sand⸗Capelle / und deftitliveesg. mahl cohobando herübery 
oſchlieſſet ſich das Gold auf zu einem Del. Nun thue es in ein Balneum 
Aariz, und ziehe Das Menftruum davon fo Bleibt das in ein Del folvirteg 
Jel allein zuruk mit welchem man ad Medicinam corporis und zu einer 
tifigung Lunæ & Mercurü particulariter procediren Fan. | 
Ben diefer Sache ift zu beobachten / daß der Archeus Naturz aufge⸗ 
hloffen wird, und das Natur⸗Feuer ſproſſet / wañ die Sonn in den Widder 
Orte / und den Lauf des Wachsthums vollfuͤhret durch den Widder / den 
Stier und die Zwillinge / welches denen Philofophis aus der Erfahrung gar 
hl bekant iii. Daß Geſchirre um den Magnetifchen Mineralifchen 
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on 


ufft⸗Geiſt zu fangen / ift alfo befchaffen: Figura A. 
ABC. ift ein Kolben / oder eine Urna, auf welchem das Olaf. ges 


v rittet iſt. D.der glaͤſerne Trachter mit der Erden / wie er bepE. in’ 
den Kolben gerichtet iſt. —— | 


Db. die Homer natürlicher Weife aus dem Einge⸗ 
geweide der Thiere die gefunden Waſſer haben 
ns: ii erkennen. mögen? 


| —* Waſſer iſt ein ſolches Element / deſſen weder Menſchen / noch Viehe⸗ 
weder die Gewaͤchſe uͤber noch Die Metallen untir der Erden entberen 
‚Önnen: dannenhero / wann die Kriegs⸗Haͤupter mit ihrem unterhabenden 
Heer ihre Lager ſchlagen wollen: fo ſuchten ſie alle Zeit einen bequemen Ort / 
ahe bey einem Waſſer. Wann ein Potentat oder eine maͤchtige Kepublie 
ne Statt anlegen will ſo geſchicht ſolches nahe bey einem Waſſer / welches 
jum Unterhalt des Lebens / dem Gewerbe IR zu allen Kuͤnſten und ae 
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werfen nöhtig iſt. Deme feye nun / tie ihme tolles fo iſt nur alhie die 
Sage: Ob die Roͤmer tvann ſie eine Statt bauen Oder ein Lager fthlagen 
wollten’ welches jeder Zeit bey einem Waſſer gefchehen muſte / aus dem 
Eung weide der Thiere natürlicher Weiſe haben ſehen koͤnnen / ob dag 
Waſſer gut geweſen ſehe / oder nicht? Dieſes beantworte ich alſobald mit 
Ja / und werde es aus der Natur / ſamt derer Wirkungen / handgreiflich pro« 
Biren. Sendigovius fügt! In acre eſt occultus natura cibus. on der.Luffi 
fchwebet und webet alles / in ihr iſt der Sympathetifche Magnet der alles ein A 
and zubringt / er naͤhret / vegetirt und generirtdie Metallen und Mineralien 
in centro terrz, die Vegetabilien oder Gewaͤchſe auf der Fläche der Erden’ 
den Menſchen aber. und die Thiere in ihme ſelbſten Ben Tage führet & 
diefe Speiſe ein / wie ein Thau / bey der Nacht / wie ein Waſſer. Dieſes 
olfo zu verſtehen: Daß in der Lufft alle Ein⸗ oder Aus luͤſſe des Geſtirns 
wie auch Die Ausdaͤmpffungen der Erden empfangen / durchgelaſſen um 
von der untern Welt wiederum empfangen werden. | J 
Iſt deme nun alſo / wie das Werk der gantzen Natur Bee If 
haben die Römer auch natürlicher Weiſe aus dem Eingerveide Der Thie 
sehen und nrtheilen koͤnnen: ob das Waſſer / welches fie probistenigut und 
gefund/ oder unvein ſehe: dann indeme von dem Waſſer /beſonderlich 
Sommer) immerdar durch der Sonnen Strahlen ein Theil des Waſſe 
auedämpffet / und in die Lufft gehet / und aus dieſer wiederum niederge fl 
Schlagen wirdı da dan esandie uber der Fläche der Erden und auf die Flaͤch 
en fich anhanget / und an einem zwar beſſer / als an Dem andern’ fein] 
Eigenſchafft eiget / od es rein iſt oder nicht/ ſo haben die Roͤmer gar wohl 
ausdem Eingeweid der Thiereran Denen Waſſern ſehen koͤnnen von welche 
Eigenſchafft und womit ſie vermiſcht waren; indeme Die ausdaͤmpffende 
teile des Waſſers / welche von der Lufft aufgefangen und hernach dur— 
die Strahlen der obern Intluenzen wieder niedergeſchlagen worden ſich ai 
Das Eingeweide hefften und durch derer Geſtalt des Waſſers Beſchaffen 
heit und Eigenſchafft vor Augen ſtellen koͤnnen. Dieſes will ich alſobal 
mit einigen Crempeln / derer Ich gar viel beybringen koͤnte / aber Weitaͤu 
sigkeit halber vermeide / dartzhun. ———— J 
In Augsburg wohnet ein berühmter War⸗Bleicher welcher an Mi 
nem Hauß einen wohlgelegenen Garten hat / und in demfelben auf eine 
haben Stange etliche Fleine Gloͤklein da ein jedes feinen befondern Klon 
bat. Unter Diefen iſt eins Das hat den ftärkften Hall/und ſchlaͤgt wanı 
der Wind von Baͤhern herkommen, von Suͤd Doften toelcher der ARapık 
Bleichereh ſehr ſchaͤdlich iſt / indeme dieſer Wind aus dem groffen a 


gende⸗ 
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genden Moraft eine grüne und gelbe Materie mit ſich fuͤhret / welche auf 
das War fället, und Dafjelbige mit obgedachten Farben anziehet / daß es 
nicht weiß fan gebleicht werden. Deswegen ift ein Hund zugerichteti welcher 
im Garten fehlaffet / und fo bald er den Hall diefes Winds an der Glokke 
hoͤret / aufſpringet den Meiſter und Die Knechte an ihren Zimern anfwekket / 
damit fie auſſtehen und das Wax bedekken. Alſo leiden auch offt die 
Faͤrber und geintwad - Bleicher Schaden wann fie ihre Tücher an folchen 
Orten bleichen oder troknen wo der Wind von fumpfichten / dikken / fine 
enden Waſſern / Teichen / oder Moraften folchen Unraht herzubringet. 
Rod) mehr. Zn denen Moraftigen Laͤndern / wie Holland und Friesland 
inds fihet man die Leute Dem Scharbok fehr ergeben zu ſeyn / von der 
roben / unreinen Lufft / die fo wohl aus den Moraſten / als aus der gefalgenen 
| Sea durch die auffteigenden Vapores verderbt wird; Dabero dergleichen 
"ander ale Jahre / im Srühling und im Herbſt / durch graffivende Seuchen? 
el geute verlieren / wie Die Erfahrung bezeuget. | 
Samle ich im Frühling in denen groffen Haufern / inſonderheit in 
enen Land⸗Schloͤſſern oben auf Denen Eſtrichen ein grau Pulver / welches 
ich auf die Balken oder Tramer præcipititt, und laſſe es Durch Die Aſtra, 
ann ſolche in dero hoͤchſten Wirkung befunden werden’ imprægniren; 
ernach durch die Feuer» Kunft meiſterlich ſcheiden / ſo bekommet man 
| inen Geiſt / ein Del und ein Saltz / welche zuſammen gefegt und zu einem 
Stein coaguirt, eine herzliche Medicin zu allen Gebrechen ausmachen. 

Der. auf denen Moraften ſchwimmende Pfauen⸗Schwantz / Die in 
(nem Keller Durch das Donner» Wetter fich umkehrende Weine / der in 
ee Luft hangende und ſich vermehrende Vitriol / der das Eifen anzie⸗ 
"ende Magnet / fo viel andere Magnete Die den Welt⸗Geiſt anziehen; ja 
Onzehlige andere Natur⸗Weerke / zeigen überall anı Daß die Lufft von dent 
OBeftien und denen andern Elementen die Ein» und Ausflüffe empfanget und 
e Hiedergibt/ fo garı daß an Denen harten oder begreiflichen Cörpern fie ſich 
nnhengen/ precipitiven und fichtbar werden / mie an dem Eing weide Der 
hiere / welche die Roͤmer zu dem Ende ſchlachteten / gefchehen und gefehen 
Sdorden if. Mir fallet eine andere Frag ein/ Die vielleicht andern nicht 
richt zu Gemüt kommet. | 


Warum man falt in allen Stätten lappifche und 
1% thörichte Leute findet? | 
N | daß fol ſcher 
| al diefe Frage werden etliche fagen hr aß ſolche Seute zu ſo 









— 






























100 Des Natur⸗Cichts Re 
— ee Ta N arte r re — 
Zeit geboren oder empfangen worden / in welcher das Geſtirn übele Alpeden 
bengebracht hat: Andere werden es dem boͤſen Gebluͤte der Eltern oder 
ihrem Zorn der Unmaͤſſigkeit oder-aber einem andern Defct zuſchreiden 
Aiederum moͤgten einige vermehnen / daß dergleichen Kinder im Anfang. 
verwahrloſet und Die rechte Zucht an ihnen verſaumt iſt worden. Rurkam 
reden / ſo laffen wir einen dieſes jenen ein anders untheilen mein Erachten 
aber gehet dahin DE GDTT eine geringe Anzabl von diefer Gattung 
Menſchen denen andern zum Exempel vor Augen jtellet, damit fie aus derer 
Anſichtigkeit ſich ſollen ſpiegeln / Ur ſach nehmen / GOtt zu danken und preifeng 
daß er ſie mit guter geſunder Vernunfft begabt / und nicht zu ſolche chorichke, 
Lappen erſchaffen hat / wie gar wohl haͤtte geſchehen koͤnnen. Wir ſollen 
daraus erkennen und bekennen / daß alle. gute Gaben von Gottes Gnad und 
Barm hertzigkeit kommen / welcher feine Gutthaten wunderlih austheiles 
einem viel andern wenig / und etlichen gar. nichts an hohem Verftand und 
ſchoͤnen Talenten gibt: Dannenhero wird. die Straffe dirjenigen/ welchen 
viel anvertrauet iſt worden / und Die ihre Talcnta vergraben oder übel an⸗ 
gervendet haben deito gröffer ſeyn / und Die thoͤrichte / laͤppiſche Beute vor den 
Gericht GOttes wider ſolche undankbare Diener auffteben und Durch ihren 
Gegenſtand ſie beſchaͤmen werden / nach dem Wahrheits⸗Spruch: Bi 
Contratia contrariis oppofita mapis elucescunt, 1 
Pine groſſe Ungleichheit ftellet beyde Theile mehr an das 
— Licht der Erkentlichkeii 
Wohl⸗begeiſterte und hochvernuͤnfftige Srute ſollen dergleichen Lappen und 
albere Thoren mit groſſem Mitleiden anſchen ihr Send und Jamwer bad 
trachten und beſeufzen / daber gegen SOTT um befto mehr fich Demi 
tigen, und finer groffen Güte und Barrabereigkeit aus inbrünftigemf 
Hertzen ewig loben und preiſen / weil er ihrer verſchonet und fie nicht nf 
folchen thoͤrichten Zuftand verſezt hat. Wer nimmer aber diefe Betrach 
tung zu Semufe? Fuͤrwahr fehr wenig, fondern Hiel Prunken und 
init Dexo Selchitbeit und hohen Gaben ja fi flelsirenzalshätten fie allal 
von ihnen ſeibſtem geben HOTT dit Ehre nicht, und miebrauchen fofche, 
Snaden und Haben / durch Eitelfeitund weltliche Infichten,oder fleifchliche 
Begierden / um mit Haͤuffung der Sünden bald reich zu werden, oder aus) 
Wohlluſt fuhr wie bie Schweiner in dem Koht der Later. zu welzen und ein 
pyig eben zu führen. Derdleichen wohlbegeifkerten und von GO 
hohbegabten Menſchen wäre es beffer gewefenv fie wären Sappın oder 

Narren geboren worden, . Eine ſoiche Thorheit hätte. ihnen ſo viel niche 
| serkhadetz 
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ecchadet / als diejenige / Die fie ich felbften angemaffet/ ums wie jene vor der 
Welt / aus Mangel der Natur⸗Gaben / die groͤſte Narren vor GOTT 
us Verachtung ihrer hohen Vernunfft und Misbrauch ihrer raren Ta- 
emen zu erſcheinen / und wie die thoͤrichten Jungfrauen Im Evangelio / von 
der himliſchen Hochzeit ewig ausgeſchloſſen zu werden. Derowegen ſpie⸗ 
ele ſich cin Jeder an ſolchen Misgebuhrten / und nehme fie in Betrachtung / 
daß hme alſo haͤtte widerfahren koͤnnen / wann es ware GOttes Wille ge⸗ 
weſen. Er nehme Daraus Urſach / um GOTT mit danbarlichem Ges 
muͤte deſto hefftiger zu lieben / und gedenke / daß GOTT und die Natur 
nichts umſonſt wirken Dieſes mit wenigem ſeye aus Chriſtlichem guten 
ntrieb.gefügt. - Ich wende mich zu etwas anders / und frage; | 


Ob es ſeyn könne / daß die jungen Mäufe im Bau 
der Mutter auch bereits trachtig werden/ und Die 

| Weiblein. von fich felbiten traͤchtig 
aan iii ANCHDEN EN a 


Sr wollen einige Authores bekraͤfftigen mit welchen ich in fo weit 
Sr einftimmer als die Erfahrung gibt’ Daß die Mäufeausder Faͤulung 
Awachſen / wodurch wohlgefchehen Enter Daß diefe Fortpflanzung aud) 
durch Fäulung ih des Welbleins Leib gefchehe/ um deſto mehr / daß die 
Mauß ein Linziefer ift welches Durch den Mond gang und gar beherrſchet 
irdr diefer Planet aber die Faͤulung verurfächt + und die gande Subftanz 
dr Mauß eine feichte coagulirte Subſtanz iſt / Die dennoch eine faameliche 
\ Reafft bey ihr hat / ſo kan es wohl ſeyn / daß Die jungen in der traͤchtigen 
Mauß Leib auch trächtig werden / tie in einem LAaß oder todten Coͤrper / 
Durch die Faͤulung / vermittelt der warmen Luft und der Sonnen Strahlen / 
"welche in die Feuchtigkeit wirken / Wuͤrmer / Bienen’ Weſpen / Käfer 
. Mukkenı KrebferKroten Schlangen) und andere Ungeziefer hervorkomen. 
"Daß aderdie Maͤuſe durch blos Saltzlekken ſollen geſchwaͤngert werden / 
| davon wuͤſte ich nicht, wo die Probe herzunehmen ſeye / und wer dieſes ſo 
"genau beobachtet hätte: Dieſes Fan endlich wohl dem Schein nach ges 
| glaubt werden / daß / wann ein Faß mit Weitzen angefuͤllet / und darinn das 
Demdbde von einem unreinen Weibsbild / zu faulen an einen Ort geſezt wird / 
aus demſelbigen Maͤuſe erwachſen ſollen. Bekant iſt / daß / wañ guf einem 
gantz neuen Boden / in einem erſt FEIERN Hauſe / wo Feine Mauß iſt / 
3 


en a 


Getreide 
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Getreyde geſchuͤttet wird in kurtzem all da Maͤuſe ſich zeigen werden / welch⸗ 
meines Erachtens / allda aus einer Faͤulung entſpringen / naͤmlich aus einem 
oder anderem Saamen eines Krauts/daß in Der Erndte unter denen Korn 
ehren mit abgefihnitten/ in die Sarben gerahten; hernach mit ausge 
dreſchet ift worden’ und mit dem Korn auf den Boden kommet / allda mit 
ein Theil des naͤchſt angelegenen Korns in die Faͤulung gerahtetiund lebendig ; 
wird, Dieſts iſt nur meine Mehnung / welche ic) durch andere gern vers | 
beſſern laſſe. Anjezo wollen wir von einer andern Geburt reden / die 


nutzlich und ſehr erſprieslich iſt / namlich 


Den Wachsthum des Getreides zu ver⸗ 
\ mehren. rn 


wei 
2 
"a 


— 
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Kyaeren hat man eine ſchoͤne Anweiſung bey Johann Baptifta Porta, um) | 

fo mohl von Denen ausgefaeten Früchten eine reiche Erndte als von | 
denen Weinbergen eine reiche Weinleſe zu erlangen; allwo der geneigte | 
Leſer mit einem fchönen philoſoph ſchen Discurs Fan vergnügt werden. Die | 
Subftanz aber feiner Lehr beftehet darinn / daß man den Saamen alfo bes 
reite / damit er weiter um ſich wurzeln und mehr Täferlein bin und wieder | 


sinter Der Erden von fichausbreiten koͤnne worausmehr Halmen wachen? | 
die um und um voller Kehren feyen. Den Saamen nennet er Braut / den 
Akker den Liebſten / und verordnet / man falle die Rörnleiny welche mittenin: 
denen Aehren ſind Dazu erwaͤhlen / als die ſtaͤrkeſten und ſhwereſten ſolche 
mit gehörigen Salben und mit Fett von alten Ziegen ſpiſen Das it den N 
Saamen in Schaafs lorbern ſchieben / demnach mit gutem Dung verſehen / 
und. in ein wohlgerichtetes Akker⸗Beet oder Feld Spannen-⸗weit von ein⸗ 
ander ſtekken ſolle fo werden durch eine lebhaffle Waͤrme ſie ſich zu einander 
gefellen/ und bleiben in freundlicher Umarmung bey einander und bringen; | 
Feine unartige / fondern vechtmäffige Erben. Es müffe aber auch der Mond: | 
mit feinem fruchtbringendem Licht Das Negiment halten: dann wañ derfelbe | 
traͤchtig iſt fo machet er wieder traͤchtig / das ift fo viel zu ſagen / daß die 
Aus ſaat im zunehmenden Licht gefchehen müffee . | ’ 
Eben diefe Dunge gehraucht man in denen IBeinbergen an der Wurzel 
der Stöffes und puget jährlich folche Weinſtoͤkke nach altem Gebrauch, 
So weit Porta. \ 
Der Herꝛ Graf Dieby hat in feinen Schriften auch die Verbeſſerung 
der Gewaͤchſe binterlaffen z welche in diefem beſtehet; Man u — | 
| aller 
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Waſſer bey einem Feuer fiedeny und Schaafs⸗Keht nach Proportion. 
yineinthun/ je mehr/ je beſſer / und laſſe ſie miteinander kochen / hernach das 
Waſſer Altrirt,und Salpeter mit Salg hinein gethanmach Proportion, here 
nach. den Saamendarin meichen und im Schatten dörrenlaffen. Diefeg 
wiederhole man 3. bis 4. mahl / und alsdan braucheden Saamen zur Saatı 
nnd füe den Akker ſehr duͤnn / mit einem Simer/ wo ſonſten To. gebraucht 
menden. Man mag auch zur Compofition Tauben Rift nehmen. 
| Woher aber die Unfruchtbarkeit der Erden Eommer davon ſchreibt 
edachter Her: Digby gar ſchoͤn / welches ich aber ſtillſchweigend übergeher 
Fund (wann GOTT MI) inskünfftige communiciren werde. Mezo 
Faber ein herzlich Experiment; um / das Getreide su vermehren / mittheilen: 
Es muß die Erde mit Salpeter impregnirt werden. Das Getreide thut 
man in einen Zuber / und zeichnet / wie hoch das Getreide gangen iſt / ſchuͤttet 
es wieder heraus und gieſſtt Maaß/weiſe Waſſer darein / bis an dag 
Zeichen / zeichne die Kanten” 
Auf 20. Mach Waſſer nim 8. Pfun 


| und gereinigten Salpeter/ ein Maag 
900 Tauben» Mift oder Huͤner ⸗ Koht Dchlen- Blut ımd'gerafpelt Hufch 


horn oder Widderhorn jedes 6. Pfund / Roß⸗Miſt eine Hand vol, Camins 
Ruß 12. Pfund / einen Ochſen⸗ oder Kuͤhfladen. "Kaffe alle dieſe Sachen 
Sin obigem Saliter-Baffer beigen, hernach eine Stund lang ineinem Keſſel 

kochen und erkalten / thue das Getreide hinein? und laß es 24. Stunden 











verdekt ſtehen / hernach heraus genommen und nur ſo viel troknen laſſen/ 
‚mit Umruͤhrung / damit es nieht quswachſe / ſo iſt es zum Saͤen fertig. 
1. Diefes Kun Stuͤk ſt gewiß und bewährt befunden worden und iſt 
Jein.gut Particular für einen Chymicum,der Aekker hat. 
‚Einen ſcharffen Eſſig aus einigen Baͤumen /als denen 
Eſchbaͤumen / den Eichen / und dergleichen / 
J zu deſtulirenn. zone 
Mi dea und, den groffen Musen dieſer Eſſige zu beſchreibem 
wuͤrde Zeit und Pophr erfordern; dieweil aber ih Weitlaͤufftigken 
meide / will ich nur derer Deſtillirung zeigen / die auf vielerleh Weiſe geſchicht / 
aber wollen ben zweyen bleiben / unter welche die eineeinfältig iſt / nd auf 
‚Die semeine Welſe geſchicht. Die Abriſſe der Oefen werden zu einer beffern 
‚Erklärung Lienen. Der erſte Dfen N. A. hat zwey Roſter / und zweh 
Koſlen⸗vLoͤcher / durch das obriſte thut man Spaͤne hinein bon dem Holtz⸗ 
aus welchen man den Eſſig machen will / Die bleiben alfa im — Cr 
n dem 





































104 an De arg 
In dem untern Sak thut man glühende Kohlen / durch derer Hite ii 

oben Späne entzündet. werden / und ihren Dunft von ſich geben / welche 
durch einen erdenen Hela gehet / und von dannen durch eine lange None 
und ein Kuͤhlfaß in dem Recipient: Unter wegs aber läffet erdas Phicgmas 
in ein ander Geſchirre fallen weiches man abzapffet und auch redtificineg 
dann es auch noch Spiritus bey ſich hat. Die Figur wird es alles beffer BE 
deuten. Die andere Art bom’Deillireny iſt Durch einen groſſen erden 
Kolben / der in einem Dfen eingemauert iſt den füllet man mit Spaͤnen Doms 
Eichen oder Efchen / und gibrrunter dem Hofen Kobhlfiuer per gradus 
endlich der. Krugglüend wirds und.die in ihme haftende Spaͤne auch gluͤen 
macht da dann der Geiſt mit Gewalt und groſſem Reiſſen uͤbergehet 
und fett / mit vielem Pech / welcher Unraht aler Davon geſchieden wird. DIR 
der Eſſig wie ein Cryſtall klar / rein und hell iſt. ne 


Auslegung der Defen. "7 we 
In Num. A, ifE 4. B.C. D. der Ofen / von guter Erden gemacht, - E: Dagz 
Afchen«Loc. ,F.das Koblenz Loch. » G. Sof zu denen Spaͤnen 

. A. der Helm / von gutem Dohn gemacht / verglaſurt. die Roͤhre⸗ 
welche durch das Kuͤhlſaß gehet. K.der©ngr wo das hlegma 
yinein falet. Tder ecpean 11 
In Nam B.i M. N.O.P. de Ofen nilt 4, Venitien. "Oder Hafen dan 
Feuer⸗beſtaͤndiger Erde mit einem großen Helm von sleiher,Subltanzz 


w 
a 


behde wohl verglaſurt. R; der Recipient, telcher groß muß fennli 


den Hafen füllt man mit Spänen, verlatiredie Sugenmohl. Bey 
dem Reeipient aber muß ein bufft Löchlänfepn.n Es’ gehen der 
Weil wir wieder um indie Kuͤnfte gerahten find ſo wollen kots-nch eine 
andere Invention darſtellen nämlich" >> 1% E 


Eih Gefäß) wodurch Bley und Zink geſchwind un 
in der Menge caleinirt werde. 
Sean laͤſſet ein Faͤßlein von beſtaͤndiger feuer-haltiger Erden machen’ da 
* mitten im Boden ein Bratfpieß Durch und durch geftoffen wird. Das 
Faß inwendig hat feine Abſaͤtze über welche das Zinn und Bley im Fuß 
durch Das Umdrehen geſchlaudert werden’ welches Dann ſo lang ak 
TEN | "DIS alles 
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; Erſten Theile erfte Erlaͤuterung. 105 
ı bis alles zu Aſchen worden iſt die nimmer. man vom Feuer, und procedirt, 
wie vorhin. bis man gnug Bley oder Zinn-Afchenhat. Beſihe die Figur. 
N. C. it das Fäglein mit feinen Schachten der Abfäge inwendig, D. der 
Epießi welcher durchgehet. E. der Kerl/ welcher den Bratfpieß wendet. 
Sch komme wiederum zu einem andern Handgrif. | 


Den Schwefel⸗Geiſt in der Menge zu 
Br fangen. 


\ Sy hat man eingut wohl-gemachtes Faß von veftem Holg mic drep 
Syunden / an welchen Drey Recipienten-liegen/ / oder auch wohl vier 
ESpunden / zwey indenen Boͤden / und zwey andenen Seiten / wie die Figur 

ausweiſet. Mitten im Faß ſtehet auf Aſchen oder einem Geſchirr mit 
Waſſer eine Schuͤſſel in welche geſtoſſener Schwefel gethan / angezuͤndet / 
und oben im Faß das Loch geſchwind vermacht wird fo ziehet ſich der 
Echwefel/⸗Rauch bin zu denen Recipienteny und precipitirt fich darein. 
Wann nun der Schwefel -ausgebrennet its. thut man von oben frifchen 
hinein / und faͤhret aljo-fortybis man genug Schwefel, Waſſer / oder Geiſt 

Br Beſihe Die Figur D. wo das Faß D. iſt / F.G. Hl. die Recipienten 
| find. L.M.N.OD. das obere Loch / wo der Schwefel hinein gethan wird, oder 
das Thürlein iſt P. an allen 4. Loͤcher wo die Recipienten anliegen, find 
4 gläferne Röhren / an dem Faß breitz und mo fie in die Recipienten 
. gehen,etwas.enger / an Denen Fugen, muß alles mohl-verlutirt feyn, - Auf 
/ folche Weiſe kan der Schwefel» Heift bald und in der Menge gemacht 
wer en; womit fuͤr dismahl von denen kuͤnſtlichen Handgriffen abbreches 
und mich zu etwas anders wende / dann Varictas deledtat:: Des Menſchen 
Gemuͤt hat gern: Die Verſchiedenheit und immerdar etwas Neues. So 
BE DAND mia un: pe 


Ein nachdenkliches Exempel einer Fulminirung/ ges 
.  fchehen im Eifenbergifchen Laboratorio, 
er... m&ahlen. ea 
} > bortheilig Die Readion in Denen Chymifchen Operationen iſt / fü ge⸗ 
” fährlich ift ſie auch denenjenigen / welche fie übel beobachten. Sie 98 
ſchicht aber aus der Widerwertigkeit zweher Feuer: je miteinander fireitens 
und ſich nicht vereingen / bis eins. das ur uͤberwunden / und ſie eing 
TR | | worben 







—— — 















gleichen möchten. Die Begierde aber des Laboranteng uͤberwaͤltigte die 
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worden find; dann ein jedes Acidum iſt ein Feuer wider Die Natur / wie 5 \ 
Philofophi experimentales ſchreiben welches mit denen Alcöholifchen und ’ 
Alcalifchen Feuern ohne Zwang fich nicht vereiniget. Vieler Exempel / die 
in einem von uns befonders uͤber dieſe Materie entworffenem Tractatlein zu" 
erfehen find zu geſchweigen / ſo will ich allhie nur eine feltfameBegebenheit | 
vor Augen legen welche in einem Hoch⸗Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Laboratio ſich 
zugetragen hat / indeme Der Laborant ein Vitriol⸗Oel mit ſolchem ſSucceſe 
getrieben hatte / das nicht allein groſſe blutrote Tropffen uͤbergangen; ſon⸗ 
dern auch dag coagulirte Saltz⸗ Del des Vitriols Daumens/⸗dik ſich im 
Recipient angelegt hatte, Nach Ordnung des Werks folten die Geſchirre 
alfo verf;htoflen einen gansen Monat ftehen bleiben, Damit das acidum 
und dag Alcohol beeder vereinigten und zufammen Übergetriebenen Ma⸗ 
terion oder Subftanzen ihre Feindfeligfeit verzehren und fich beftens ver⸗ 





















































Gedult/ und antieipirte Die Zeit / daß nad) verftrichenen 14, Tagen er die 
Fugen der Geſchirre öffnete und die Sürlage hinweg nahme. So bald nun 
Diefeg geſchehen und Die Subftanzen in gedachtem Fuͤrlag⸗Glaß die Lufft ar 
fich gezogen. entzündeten fie ficd/ und Das Geſchirre ward mit groſſem Knall 
zu Trümmern zerſchlagen der Laborant auch auf folche Weiſe verbrenne 
und übel zugerichtet / daß ihme mit harter Muͤhe Das Leben iſt gerettet wor 
den. Diefe Entzündung bat deſto leichter aneinem Ont gefhehen koͤnnen 
100 verfehiedene Defen mit Feuer und fubtilen Sachenangefüllet find; di 
danndie feurigen undfulphurifthen Coͤrperlein von dem reinen efen d e 
h 

| 


— — 


Ritriofe und dem ſehr ſubtilen / feurigen / ſchwefelichten Geiſt womitg 
dachtes Mineral imbibirt und uͤbergefuͤhrt worden iſt als durch einen Ma 
anet angezogen / haͤuffig zugefallen ſind / und eine ſolche Entzuͤndung verur 
facht haben; derowegen ſind die Ckymiſchen Operationes denenjenigen ge, 
faͤhrlich welche die Bereitung der widrigen / fulminiyenden subſtanzen / je 
aller Mineralien Art und Natur nicht verſtthen. 

Wal wir nun Bon dieſer Materie Handeln ſo wollen wir noch eine 
andern Feuers gedenfehr reiches Fein Feuer / und doch ein Feuer; indem € 
brenzer auch blitzet und donnert / wann nicht behutſam damit umgegange. 
wird. Dieſes iſt io, | 


Der Stein Phosphorus. Aid | 


3— 

EN vertoundern in dat Im bern tin Des SPtenfehen ein fo efriaes Zr 
ſtekket / wie / vermittelt des leidenden oder brennenden Steins / welch 
darau 























| 
| | 
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daraus gemacht wird zu feben ift, Er gehet / nachdem von dem Urin der Mer- 
eurialifche Dunſt und das Saltz getrieben worden / heruͤber wie ſchwefelichte 
Striemen / welche man in einem Waſſer aufhalten muß. Nimmet man 
} 
N 





Ihn aus dem Waſſer / fo leuchtet er wie ein Feuer, Schreibet man damit 


auf ein Papyr / oder überftreicht es Damit, fo feheinet es anders nicht, infons 


u derheit bey der Nacht als wann es ein Feuer wäre, Erentzündet auch) wohl 
as Papyr und Buͤchſen⸗Pulver / man muß ihn aber nicht zu lang auſſer 
em Waſſer laſſen / fonften fehlägt er. a 

, Einer Erbis groß in ein Quintlein Neglein⸗Oel vermifcht/ und in eis 
‚ em Glaß wohl vermacht 3. Wochen gelaſſen wird ein folches Licht, daß 
edesmahl / wann das Glaß aufgethan wird / im Finſtern leuchtet / wie auch 
les / was damit geſchmiert wird / einen Feuer⸗Glantz von fich gibt. 

In Wind /⸗Waſſerſucht iſt diefer Stein das edelſte und herrlichſto 
; Arcanum, Durch guten Gebrauch und find viel Menfihen damit curirt / und 
‚lo die Satzung derjenigen Arzten / welche Diefe Krankheit für incurabel 
usgeſchryen haben, dadurch falfch und unwahr worden. Diefer 
„srthum machet mir den Beyfall eines andern: | 


aß diejenigen Medici aus Unwiſſenheit einen fehr 
groben Sehler begehen/ welche einem vom Schlag 
| getroffenen Menfchen Blut laſſen. 


El ich Darf ohne Scheu ſagen / und die gemeine Bernunfft gibt mir in 
1* 2 
r J dieſem Beyfall / daß bey ſolcher Angelegenheit der Menſch um ein groſſes 
eſchwaͤcht / das Übel hingegen geftärft wird. Die Urfach liegt hell und 
far am Tage; indeme entweder ein vom Schlag getroffenes Glied, oder 
vohl eine gange Seiterinsgemein faft lebloß wird, und der übrigen Kräffte 
Nies Leibs zu einer Nahrung bedarfs um / nicht gänglich ertoͤdtet zu werden, 
‚nd eine Hilff zu haben für Die fchleinige Medicin, welche Die Lebens, Geifter 
‚piederum in dem getroffenen Glied möge aufertveffen/ und wie ein Magnet 
zus dem übrigen noch gefunden Leib / gleichfam als eine Nahrungs berzus 
iehen / und die natürliche His wieder erwekken. Daß aber diefes müglich 
eye / bezeuget die Erfahrung Durch verfchiedene Proben und Exempel / indem 
inter andern fchönen erwieſenen Euren anderer gefährlichen Krankheiten, 
velche Herr "Johannes Kiebinger glüklich und rübmlich prefirt, er quch 
etliche vom Schlag wohl / geſegnet wiederum zurecht gebracht, hat, In 
ſolchem Fall aber muß keine Ader ri werden / fondern man ſollte / 
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wann es müglich wäre vielmehr Blut und Lebens⸗Geiſter kauffen /als I 
hinweg treiben; in Welcher Meynung einige preißwuͤrdige wohlerfahen, 
Medici mich geftärkt und mir Beyfall gegeben haben. Die anderen laͤſ 
man darüber den Kopf ſchuͤtteln und murren / fo lang und viel esihnenge 
fället, Wir verfuͤgen uns inzwiſchen zu-einer andern Materie, dad m 


ung vor allen Dingen die Frag vorkommet: 


Ob fauere/ungeratene Beine in denen Faͤſſern koͤnne 
gezeitiget und vollfommen gemacht 

erden $ m 

KHurt zuvor haben wir von Curirung ungeſunder Menſchen gehandelt 
N anjezo gehet es Über Die ungeratene/ faucre/ von der Natur nicht 
nugſam ausgekochte oder gezeitigte Weine / wie da zu gefihehen pflegt man] 
ein allzunaſſer oder Falter Sommer iſt Daß die Sonne nicht ihre hegemt 
His genugfam auf die Weintrauben Fan ſtrahlen und gehen laffen, J 
derer Srmangelung bleiben die Weinbeerlein ziemlich rohe / herbe und ſau 
unzeitig und unausgekocht / daß der Daraus gepreßte Wein am Sefchingg 
ein m Eſſig ähnlicher wird / als einem ſuͤſſen Nectar oder Honigfeim. UA 
fallet die Frag: Mann ſolches geſchicht / ob durch Kunſt einem ſolche 
Wein zu helffen ſeye daß er feine Zeitigung und vollkommene Kraft ag 
ange? Hierauf antworteich mit Ja / und Fan mit Wahrheit ſagen / dag 
Reichenſtein / in Schlelieny ich im Jahr 1694, von dergleichen Weine hi | 
Henn Burgdaler getrunken habe die fehr annehmlich gefund und Ach 
machal befunden babe; dieſer Künitier verficherte mich Daß er viel Eim 
Bein verfüdelt haͤtte / ehe er dieſe Kunſt recht faſſen koͤnnen und was er da 
brauche feye von der Wurzel des Weins; ohne Zweifel deſſen Elfenz un] 
niederfchlagend Saltz / welche eine Gierung verurfachen die Saurung prai 
cipitiren und den Mein Geift- reich machen. - Ich babe genug geſag 
denke ihm nach; da ic) inzwifchen von einem.andern Niederſchlag etwa 
melden will/ und zwar Al 


Vom ungeſchmakten Erdſaltz / welches alle Saͤurun 
im Menſchlichen Leib niederfchlägt. N 
38 hatte mir zwar gaͤnzlich fuͤrgenom̃en / in dieſem Buch nichts mehr ve 


Menſchlichẽ Euren oder Gebrechen zu melden / die Gierung aber 39 | 
ſeieden 
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Niederſchlag des Weins führen mich zu dieſem precipitiren im Menſchen / 
elches darinnen beſtehet / Daß einer Salpeter-Mutter/oder Dero Erdfaltz / 
le Schörffe benommen und es alfo bereitet wwerde/daß es ohne Sefchmakf 
nd Schnee⸗weiß feye: von diefem ı. Quinel, ſchwer in einer Mandel⸗Milh 
| een, przeipitirt Die Galle und Saurung welche fih in dem Wagen 
 efanlet hatı marht Appetit zum Eſſen / und erfrifhet den Menkhen) vie 
"ievielfältige Erfahrung zeuget. Bey folder Bereitung gedachten. Saltzes 
au ein Acidum dag andere uͤberwinden / ausziehen und Demjenigen Mis 
Sieralı welches man füß verlangets die Säurung oder die Schärffe beneh⸗ 
nen; dann gleich und gleich gefellet fish gern ; Dann die Saͤurung wird Denen 
Fefalgenen und fauren Dingen nicht beffer benommen / ale durch falgigte 
Waſſer und gediltillirte Effige/ welche in dero Quantität dasjenige’ was 
gemacht fol werden / zie nlich übertreffen muſſen wie ie Erfahrung 
s ſolches gelehret hat / die mich zu einer andern Kehection führet: 


Daß nämlich der groͤſte Theil der Menſchen von denen 
J Obſtructionen ſterbe. 


es iſt gewiß und wahr / wenig aber werden gefunden / ſelbſt unter 
denen Dodoren welche es beobachten und verſtehen. Wann die Kroͤß⸗ 
dern nicht gangbar / und bey Dem Menſchen Die rechte Circulation des Ge⸗ 
uͤts nicht ihre gebührende Freyheit hatı fo empfangt das Mils Fein gebuͤh⸗ 
endes Blut / um / zu denen andern Theilen des Leibs zu ſchikken / alſo Daß 
Nach Belhaffenheit, Art und Complexion des Menſchen und feines Ges 
blütsrentmeder die Leber von allzugroffer His verdorret oder aber Zunge 
md Miltz Schaden leiden / vonder böfen Feuchtigkeit und Dem waͤſſerigen 
Beblut / wovon auch Die Keber ſchwach wird / daß endlich allerhand Bosheiten 
im Beib anſetzen ale Sand / Grieß / Wind Waſſerſucht / ſaltzigte Fluͤſſe auf 
er Brufts innerliche Apoſteme / Nieren⸗ oder Blaſen⸗Stein / die fallende 
Seuche / alerhand Fieber/ und dergleichen widrige Zufalle mehr, Die alle 
bon Obkru&ionen herfommen/ und wann ſolche nicht eroͤfnet und zertheilee 
Oßerden ; den Menſchen zeitlich aufreiben; derowegen hielte ich denjenigen 
"Medicum für einen rechten Arfculapium, welcher bey Denen Unpaͤhlichen 
"hor allen Dingen den Grund der Obftrudtioren und derer Urſprung fleiſſig 
nachfsifeheter und dann nach folcher Kundſchafft feine Eur einrichtete. Ja 
tin guter und gemiffenhaffter Medicus fole aller Excefle im Sffen Trinfens 
der Venus, und anderer geſchehenen Inmäfligkeiten ſeines Patienten / ſich era 
Tumdigen um daraus die abnehmende Kräffte der Natur und die Haupt⸗ 
| 23 Urſach 
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Urſachen der Krankheit zu urtheilen. Nach ſolchem wird ihme unſchwer 
ſeyn / Dig Medicamenta debito zu verordnen. Aber blos hinzugehen dem’ 
Patienten anden Puls zu greiffen / ein wenig den Urin zu befichtigeny und al⸗ 
fobald darauf eine abſcheuliche / widrige Galenifche Suppe / welche noch 
ſchwacher und kranker machen muß / indeme fie den Magen noch mehr er⸗ 
mattet / daß er Faum die Medicin erfragen kan / ſolches iſt weit gefehlet, und 
nicht nach Seroiffens, Pflicht tie vor GOTT die Verantwortung ge⸗ 
ſchehen ſolle gehandelt, Allhie aber will ich aufrichtig proteftirt Haben)’ 
‚Daß meine Intention nicht iſt der edfen und hochrühmlichen Facultät der 
Medicin etwas widriges aufjubürden? oder unzehlige berühmte Medicos, 
welche Durch vielfa'tige grofle Euren fich berühmt und meritirt machen zu | 
taxiren / fondern ich berühre nur die nachläffigen und unbefönnenen / die 
alles blos obenhin verrichten! Buchftaben- Knechte findı und nicht betrache 
ten daß wie bey allen Menſchen die Geſtaltniß unterſchieden; alfo auch eine 
andere Art des Lebens / Wandels und Handels / ja gleichſam eine andere 
Natur iſt: dahero hat ein Medicus niemahls ausgeftudirt; fondern muß 
immerdar die Naturen erforſchen / ſo lang er lebt: fonften Fommet er unter 
Die Zahl derjenigen welche bey dem Moliere ſagen: Es feye beſſer / ʒzo Men⸗ 
ſchen nach den Kegeln Hippocratis hinzurichten / als einen wider dieſelbigen 
bey Dem Leben zu erhalten. Uber etwas anders zu einer Abwechslung/ 
welches ich felbft gefehen und erfahren habe nämlich „| 


Von falfchen Perlen / welche denen Orientaliſchen 
‚gang gleich fehen/ und durchſichtig find. \ 
Mernſchen⸗Wit und Verſtand ruhen nicht / und ſo hat auch der Betrug 
kein Ende. Es iſt ſonſt nichts fo fubtil zu erdenken / es wird pradicin, 
fo wohl von Chriſten ale Juden: Alle Weitläufftigkeit zu meiden / und un⸗ 
zehliger Exempel zu geſchweigen / ill ich ein einiges anhero bringen: melcheg " 
ich / wie gemeldet / erſt neulich in Erfahrung gebracht / und das Merk mif 
meinen Augen gefeben habe namlich eine Perle welche eine Dame theuer 7 
gekauft hat, iſt ine Birn zum Ohren⸗Gehenge / von herrlich. Orientalifchene 
Glantz / woben aber. diefer Betrug fich befindet / daß ein reinsdurchfichtig/ 
wohl-pallire Allaun⸗Birnlein mit einer ſchoͤnen Nacra folie, oder ausers 
waͤhlten Haut aus der Perlen » Mutter umzogen und dermaffen Fünfttich 
berfchloffen iſt daß man nichts Daran gefpühret und gedachtes Zirnlein 
für eine auſrichtige Orientaliſche Perle gekaufft hat / endlich aber hat ſich 
die Junctur aufgcloͤſet von einander begeben / und iſt der — Tag 
| ommen / 
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w kömmen/ da dann Die Dame einen Gold + Arbeiter gefunden / welcher fie 
I, wiederum geloͤtet und zurecht gebracht hat. Das heiſſet: Practica ef} waule 
W ziplex. Wer das nicht weiß, der muß Waſſer fauffen. Anjezo fomme 


— — — 


— 


ur fehion davon machen / und ihre Freude darinn ſuchen / und dieſe find 


Dirie gottloſen / hartnaͤkkigen / veraͤchtlichen 


u R ; 2 ⸗ 

! Sl erinnere mich / daß eins mahls zu Prag einer / mein Bekannter / von 
Sr einem Juden etwas erhandelt hatte / und ziemlich ware belauſchet wor⸗ 
den / woraus hernach einiger Verdruß entſtunde / und der Kauffer den Juden 
mit harten Worten anfuhre / und demſelben feiien Betrug vorhielte/ der 
1 Sud Eehrte fich nicht fehr daran / behauptete e8 feye Eein Betrug geſchehen / 
Finden er Feine Rage im Sak verkaufft hätte; fondern dem Kauffer das 
Werkauffte zuvor fehen und examiniren laffeny endlich führe er in diefe 
Worte aus: Warum trauet der Herr denen Zuden? weiß er nicht, daß 
der befte Jud ein Schelm iſt? worüber alleı die zugegen waren / muften 
„lachen, der Kauffer ſelbſten / der fich auch zufrieden ftelete, So diel von 
dieſer Sefchicht. TIER AR | 
Wann ich aber wollte ale'BetrüglichFeiten der Zuden an Tag legen / 
j hätte ich lang zu thun / und müffe Daraus ein groß-mächtig Buch ermachfen. 
Es ift feine Waagre / die fie nicht wiffen zu verfälffhenzund Fein Schelmftuß 
‚fO groß/ welches ſie wann Dazu Die Gelegenheit fich ereignet nicht pradi- 
jeiren. Sie geben den Chriſten Anlaß zu allen Laſtern und find das Vers 
derben Des Lands / wo fie wohnen. Sie hegen Diebſtahl / Hurerey und 
allerhand Bubenſtuͤkke von falfchen Muͤntzern / Spionen / Straffenräubern 
Fund Moͤrdern; alſo / daß die Juden eine Peſt im Land ſind und auf anders 
wichts / als auf Schelmenſtuͤk / wie fie die Chriſten hintergehen und betruͤgen 
moͤgen / bedacht ſind der graufamen und entſetzlichen Gotteslaͤſterungen/ 
welche dieſes Lumpen⸗Geſind wider Chriſtum den HENNN und feine 
heilige Mutter / die allergebenedeyteſte Jungfrau MARIA, ausfpeyen/daß fie 
N Ühne Aergernis und Suͤnd allhie nicht koͤnten ewehnet werden / wie auch 
unſaͤglicher boͤſen Werke zu geſchweigen will ich kuͤr lich nur etliche unter die 
Preſſe kommen laſſen / und zwar erſtlich: | 

1 


| Me | | Ihre 


—J 














ich zur Schul der Betruͤger welche Tag und Nacht darauf ſtudirem Pros 
| | 
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Ihre Betruͤglichkeit bey groſſen Herren wann 
| fie derer Hof Juden find. N 
Fgeſe Juden halten und haben die Maxime oder Art des Teuffels +. fi 
= Demefie eines folchen Herin Neigung und überherifchende Leidenſchaß 
meiſterlich ausgruͤnden und ſtudiren / nach deroſelben ihre Vorſchlaͤge ein 
richten / und des Herrn Gewuͤte endlich gan in Beſitz nehmen. Sie bi 
fleiſſen ſich auf das genaueſte und aͤuſſerſte einer ſolchen Herrſchafft einzu 
bilden / wie eiferig ſie trachten / dero Nutzen zu bifürdern. _ Kein Kuͤnſile 
oder Handwerker mag lang beſtehen / wann er den ſchelmiſchen Juden nich 
zum Freund hat / und ihme von feiner Arbeit etwas genieffen läffet, De 
ſich deſſen weigert/ muß bald eing gute Nacht haben und wird ein andere 
angebracht/ der weit fürtrefiicher ſeyn ſolle und um einen beffern Preiß di, 
. Sache liefern wirds da doch hernach das Werk offt nicht ſo gut iftuund ol. 
theurer zu ftehen komme, — 
Haben ihre Weiber etwas koſtbares von Kleinodien zu verkauffen/ 
warten ſie denen Damefen auf / werden angereist zum fpielen verlieren mi 
Fuͤrſatz ein wenig Geld / und geberten ſich / als wäre «8 ihnen noch ſo leit 
wegen des Verluſtes. Ja fie gratuliren einer ſolchen Dame, wegen ihre 
groſſen Gluͤks im ſpielen/ machen fie dadurch wohlgemutet und treuhertzig 
daß ſie ihnen ihre Sachen theuer genug abkauffen / und Die Juͤdin ihre 
erluſt doppelt einbringt Das heiſſfet: Mardus vult decipi, decipiatur * 
Noch mehr. Solche Juden ſpaͤhen ans alles / was bey einem Hofe gefchicht! 
oder noch geſchehen fole/ und fpeculiven gleich in ihrem Gemuͤte/ mie fie zıl 
ihrem eigenen Nutzen und Mortheil einen guten Anfchlag auf Die Bahn 
bringen und eine Feder von der Sans rupffen mögen. & 4 
Sie durchſtreichen auf das fleiſſigſte ein s Herrn Guͤter und Her 
ſchafften / forfchen nach / wie die Pfleger ⸗/ Verwalter und andere Beamten 
wirthſchafften. Finden ſie daß gedachte Bedienten ihren Beutel fpikken. 
Hause Diebe ſind / und die Herfchafft betruͤgen fo wiſſen fie bey denenſelbe 
einzufchleichen und fich zu infinuiren/ thun auch neue Vorfehläge zum Be 
ſchoris⸗ machen / vergeſſen fich felbft aber nicht Dabey / fondern müffe 
einen Flügel oder Schenkel von dem Huhn haben. Gehen ſolche Anı 
fhläge denen Beambten eins Daß fie fih einlaffen / fo fangen die recht 
Schelmenſtuͤkke erft recht an und muß die Herfchafft Haar laſſen; de 
Jud hingegen plaudert derſelben gute Dinge vor / und weiß den Beamta 
nicht gnugſam aus;ujireichen z was für ein guter Wirth er ſehe un? wi 
wo) 


N 
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wohl er denen Sachen vorſtehe. In Summa / der Zofeph in Aegypten 
hat dem König fo wohl nicht feuchten, nutzen und wirthſchafften konnen / ale 
Neſer Beamter feinem Herrn. Sohte aber ein ſolcher Bedienter des Juden 
Vor⸗ und Anſchlaͤge nicht achten und mit demfelben nicht anbeiffen/ fo wird 
er Jud unter der Hand ihme einen ſolchen Streich verſetzen / daß er bald in 
N lingnad und von feinem Amt Eommer, 
U Die Bedienten bey Hofe haben auch Urſach / ſich vorzuſehen / damit fie 
Hen Juden nicht zu Feind machen; dieweil er all ihr Thun und Weſen aus⸗ 
päher, und der Herrfchafft hinterbringen Ban : eutwenden fie aber der Herr⸗ 
chafft etwas / ſo iſt der Jud nicht fauly handelt es ihnen abumeln Spott⸗ 
Beld / und veiget ſie zu mehrerem Diebftahl any mit Verſicherung / daß es 
Mey ihme vertuſcht und verſchwiegen fepe. 


Kommet eme Dienſt/ Magd zum Sally und wird ſchwanger / ſo hat ſie 
In Juden an ver Handıder ſchaffet ihr in der Zuden- Statt heimliche Ge⸗ 
egenheit / niederzukommen, und ihre 6. Wochen zu halten. Wo kommet 
jun das Kind hin? O du unglüffeliges Kind! entweder wird es zum Aus 
H enthum erzogen / oder maflacrirt, um Chriften- Blut zu haben / ohne welches 
Weiber von einem Juͤdiſchen gewiſſen Geſchlecht nicht gebaͤhren 


Nönnen. 


7 Die Zuden mieten auch die Zoͤle und andere Einnahmen von groffen 
Derren / und machenibren Schnitt Daben/geben zwar das Miet⸗Geld anti- 
Mipando, genieffen aber ein fo grofjes Interefie, daß fie bald Capital auf Ca- 
"ital erlangen. Ä A 

1 Eingleiches gefhicht mit Handlung der Wollen / des Flach ſes /der Rein 

vad / des groffen und Fleinen Viches und was fünften Die Henfhafften 

Mflegen zu verfilbern/ da fie alle Zeit Die Gelegenheit in Obacht nehmen / ihren 

Handel zu treffen, wann die Herifchafft Geld bedürfftig if und in Noͤhten 

ekket. Bey ſolcher Angelegenheit ſireckken fie das Geld borzund nehnien 

"san Wagren fajt doppelt wieder ein; wird alfo der Chriſt jeder Zeit von 


enen Juden betrogen. _ Anjezo wollen wir ſchen: 


Wie es die Juden mit dem Muͤnzweſen 
machen, 

Ju verwundern iſt es billig / daß einige hohe Potenzen denen Juden Das 
SL Muͤnzweſen verpachten, bey welchem fie, einen unerſetzlichen Betrug zu 
| pradticirenydie beſte und. von ihnen gemünfchte Belegenheit haben / wie folches 
Me Erfahrung erwieſen hat; indem ein N Juͤdiſcher Müng - 
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ie Vermeftenheif gehabt Keiferliche Neihsr Thaler zu muͤnzen / dern 
Se N —3 ware: damit aber nur die Chriſten und nicht Die Juden 
damit betrogen merden follten/ fo. hatte der Boͤswicht im Geprege / auf der 
yechten Achfel des Reiferlichen Bildniß fein Geſicht im Harnifch oa 
Fleinems dennoch fehr Eenntlich und fichtbar fehneiden laffen wie dann ich 
felditen dergleichen etliche gefehen habe / mie auch Dettingifche Gulden... Fer 
do.h ift nichts fo rein und verborgen geſponnen / es komt an die Sonne, Alle 
hat dieſer Betrug nicht lang Stand gehalten ; fondern iſt baldan Tag Fom 
men. Mit der mittelmäfligen lauffenden Muͤnz aber. haben die Schelm 
ganse Rändersangefüllet: Dann. die Juden ſtreichen alle Winkel und Ekker 
durch / und zerftreuen dergleichen Münze unter. die Bauers- Leute und Hand 
werker / indeme fie diefelbige unter Die gute mifchen/ da dann ſolche ſchlimm 
Waare unter die drittervierte, ja wohl zehende Hand kommet / ehe ſie befan 
wird, Inzwiſchen weiß der Lezte / welcher buͤſſen muß / den Urheber feine‘ 


— 


auch ein wenig ſehen: 


mo — 


Wie die Juden/als geſchworne Erb / deinde / mit denel 
Bauern handeln und umgehen. 


EI denen Bauern haben die gottlofen Juden auch ihren befondere! 
“N Handgriff. Cie erndten bey ihnen inder Hoffnung/ geben auf di 
Gewaͤchſe Geld voraus / und machen fie ficher Daß fie das Geld vor eine? 
gewiſſen Zeit nicht begehren wollen. , “Der gute Bauer laffet fich bereder 
und ihme durch ſolche Schmeichelungen das. Halmlein durch das Mar‘ 
ziehen/nimmet das Geld any in der Hoffnungz der Zud werde es zu eine 
ungelegenen Zeit nicht begehren 5 aber weit gefehlet/dann fo bald die Erndt! 
vorhanden iſt und der Bauer feine Fechfung heimbringen ſolle / ift der Ju 
da / und begehret in Eil fein vorgeſtrektes Geld und gehet dem Bauer 
eng auf die Haut, daß er feine Sache nicht mit Mutzen Fan zu Geld machen 
fondern dem Zuden muß um einen liederlichen Breiß laſſen. Das heiſſ 
die Bauern ſcheeren / daß fie Blut weinen möchten. ° Sch fage es für ein? 
und allemahl / daß mit denen Juden nichts zu thun fondern lauter Betrug‘ 
lichkeit iſt. Ich will von dieſer verdruͤßlichen Materie abbrechen / um) 
zum Schluß nur allein noch melden: a 
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Wie die Juden die Nahrung verfaͤlſchen / oder denen 
CEbhriſten abfehneiden/ und ihre Graufamfeit 

f| gegen das Shriftenthum. 

Wgeſen Titel zu probiren nchme man nur zum Vorwurf oder Gegen⸗ 
ſtand die Statt Pragı anderer Drten zu geſchweigen mo denen Hands 
verks/⸗Leuten / Krämern und Kaufs Herren durch die Zuden ein folcher Abr 
ruch gefihicht/ daß der Schaden faft nicht Fan.gefchazt werden, 
Sie geben zwar ihre Waaren und Manutacturen wohlfeiler / als bey 
denen Chriſten geſchicht; aber unbetrogen kommet nän nicht von ihnen hin⸗ 
veg / indeme alles verfaͤlſcht iſt. 

u Sie wiſſen alte Tuͤcher und Kleider auf ſolche Weiſe wiederum zu 
reſſen und zu krauſen / Daß fie für neue paſfren. 

I, Sie verhandeln viel taufend alte Hüte für neues alfo auch Hands 
dudhe / Struͤmpffe / Schuherund allerhand Waaren / denen ſie eine ſolche 
Bub anſchmieren / als waͤren ſie niemahls gebraucht worden; Iſt alſo bey 
hrem wohlfeilen Kauf nichts zu gewinnen. Inʒwiſchen leiden die Chriſt⸗ 
chen Handwerker und Handels⸗Leute/ indeme man fie preteriret/ und ein 
Zeder Denen Zuden zulauffet / in der Meynungs feinen Handel beffer zu 
‚weffen/ aber umfünft. | | 
Von Eß⸗Waaren wird Niemand von ihnen etwas nehmen / der ihre 
Sauerey und Schelmerey kennet. Ihr Zimmer iſt ausgezogen / und hat 
Die Rinde den bloſſen Geruch / indeme fie folche zwiſchen gerechten Zimmet 
legen! damit fie den Geruch anziehet, ; Sie fammelen die indenen Speifen 
gebrauchte Negelein ſchwellen fie wiederum auf/ troknen ſie an Der Lufft / 
und verkauffen ſie fuͤr friſche. | 

N Die Litronen / Limonen und Pomeranzen wiffen fie meifterlich von 
Hihrem Safft zu leeren und hernach wiederum mit Effig einzuſchwellen / 
nachdeme fie ſolche verfauffen. “ 


Sie ſammelen das Baum⸗Oel / worinnen kraͤtzige / ſcharbokkiſche/ mit 


Franzoſen behafftete oder ausfägige Leute gebadet haben / und verkauffen 


denen Chriſten; wie einem Cloſter geſchehen iſt in welchem faft alle. 


Geiſtliche geſtorben waͤren. 

Sie zerſchroten fo wohl einen hingefallenen Ochſen / eine verrekte 
Ruhe und ander Aaß / ass ein friſch Tteifch und verkaufen es denen Chriſten / 
alſo auch Cerbelat⸗Wuͤrſte bon verrekten Roſſen und Eſeln gemcht. Alſo 
gehet es mit vielen andern Sachen mehr. 
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Gnade HGOTT. demjenigen welcher Arzney⸗Sachen von ihnen 
nimmet / indeme fie quid pro quo hergeben/ und Die Medicin mit andere 
Baden wann fie die rechten nicht haben verfalfchen. Ich habe einen 
Juden gefehen einführen der verkauffte für guten Therige bag ftercus hus 
manım mit faufen Birnen vermiſcht / und. mit ein wenig Theriae/ zum 
Geruch / angeſchmieret. | | | 
" Rurkums die Chriſten follen ſich für der gottlofen Juden Speiſe / Tram 
and Arzneyen hüten : Dann nicht leicht zu glauben iſt weldhe Sauerehen 
fie unter das Getraͤnke von was Gattung es ſeye / vermiſchen; Dann dei) 
Sud iſt von Gebuhrt an eineingefleifchter Teufel wider Die Ehriften, wider 
weichen er mit aller bedenklichen Marter und erfinnlichen Grauſamken 
würde wuͤten / wañ er deſſen Meifter ſeyn koͤnte wie die an etlichen Chriſten 
Kindern procticiete Meifter- Stüßte / die man in Denen Geſchicht ⸗ Be 
fehreibungen findet» gang klar und unftrittig ausweifen, So viel dgn 


“Denen Juden; Es kommet eben Die Frag auf die Bahn: 


Ob Heren und Zauberer Wetter machen und grof 
| Ungemitter verurfachen Eönnen ? B 
ruf diefe Frag muß ich mit Beſcheidenheit antworten. Daß fol 
inder Hexen und Zauberer willkuhrlichen Macht ſtehe / um / es zu thun 
wann und wie ſie wollen / das fan ich nicht zugeben / dann Fein Land wär! 
für ihnen ficher/ und wie fie des Satans Werkzeuge find um alles Boll 
zu thun / ſo müften fie ein Wetter nach dem andern’ und einen Hagel mil 
Sturm um den andern zurichteny um / alles zu verderben und zerfchlager! 
Erhellet alſo / daß fie den Gewalt nicht habenzes feye dann / daß eine oben 
Berhängnis ihren’ zur Straf eines Volks / folchen geftatte, Lind iſt bei 
diefem infonderheit zu merken’ dag Die höllifchen Geiſter / derer viel die Luf 
bewohnen / wie dann felbft die heilige Schrifft Den Teufel einen Fürften dei 
Lufft nennet / voraus wiſſen/ wann ein groß Ungewitter / Schauer ode 
Hagel / longer Regen oder Waſſerguß entſtehen ſolle da dann fie ihre 
Creaturen einbilden / mofern fie Diefes oder jenes thun fü werde ein ee’ 
fehreflihes Wetters donnern / blitzen / hageln / oder dergleichen / entſtehen 
welches dennoch Die Natur ſelbſt thut. Jedoch und nichts deſto wenige 
zeuget die heilige Schrifft ſelbſten auch / daß die boͤſen Geiſter grauſam 
Wetter machen / uud die Elementen in hefftige Bewegung bringen ui 


im Buoͤchlein Job zu ſehen HE, 
Sitz TE 
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Was haben nicht die Zauberer in Aeghpten gethan? Sie haben ja 


J 
dem Mofi alle Wunder nachgemacht / auſſer Denen Laͤuſen / als welche vom 
Schweiß der Menſchen erwachſen. Aber alle dieſe Sachen hat GOTT 
der HERM zugelaſſen / ums den König Pharao defto mehr zu verſtokken / 
"und fein Hers zu verhaͤrten damit die Glorie GOttes / welche er an feinem 
Volk der gansen Nachwelt wollte Fund thun / durch Das Verderben Pha- 
raon⸗ und feines Heers deſto herrlicher wurde, 
Dieilie grauſame Finſterniß / welche wider den Lauf der Natur ben der 
9 Creutzig ung Chriſti geſchehen / halten die Theologanten für ein Werk der 
boͤſen Geiſtern / die in ſolcher Menge an den leidenden Sohn GOttes ge⸗ 
ſetzet / das fie die Lufft verfinſterſt haben. 
n Alle dergleichen Satanifche Werke Einen ohne Erlaubniß und Zus 
laſſung GOttes nimmermehr gefiheben / deſſen allweiſe Majeſtaͤt dann 
and wann dergleichen verhengt / fo wohl zur Straff der Völker, als zu einer 
groͤſſern Straff des boͤſen Werkzeuges / als Geiſter / Zauberer und Hexen / 
wie in denen Geſchichten Der Könige ein klares Syempel ſtehet; da der boͤſe 
(Si zu GOTT Famer und ſprach: Wilſt du / ſo will ic) den Künia 
"Achab verführen. Worauf der HERR fragte: Wie wilſt du ihme thun? 
Ich will Canttwortete der Seit) falfche Lehre in dem Mund finer Bros 
j N an Sehe hin, prad SOTT zu ihme / und thue / wie du ges 
fast halt. _ | 
{ Hieraus ſehen wir Sonnen⸗klar 7 daß alle ſolche Werke der böfen 
u Beifter und Menſchen nur permifivs gefchehen, und es wahr ſeye was 
Chriſtus der HERN die ewige Wahrheit ſelbſten / geſprochen hat: Daß 
deme / der GOTT liebet/ alles zum beſten dienen muß / und ohne den 
Fran des himliſchen Batters dem Menfchen kein Haar von dem Haupt 
fallen Tan, 
Se bleibet es dann bey diefem Schlußr daß die Zauberer und Hexen 
" bisweilen meynen / fie machen die Wetters welche natürlicher Reife ſich 
Mereignens und daß auch mit Hilff der boͤſen Geiſter fie Wetter erwekken 











N Binnen und groffen Schaden thun warn der almächtige GOTT ſolches 
"zu einer Straff / überein Land / Volk / oder Statt verhanget, Mir fallet 
eine andere Frag ein: 


Ann ein Menſch über Feld veifetroder kan aus einem Fenſter weit um 
SO ſich ſehen / ſo gebe er Achtung / ob er aneinem Ort aus der Erden. einer 
F— P3 kleinen 


| | 
Wie ein Hepen- Wetter zu erkennen ſeye? 
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Eleinen Strahl fihet aufſteigen der wird anfangs nicht: groffer ſeyn als“, 7 


oder 5. Zolle hernach immer ſich vergröffern und auffleigeny Daß er wird wie 
ein Arm / verfolglich wiederum dikker und groͤſſer / wie der Stameines Bau⸗ 
mes / endlich breiteter ſich oben aus / wie ein Baum / und ſteiget bis in die hoe 
Lufft / da bald ein hefftig Ungewitter von Donner / Blitz Hagel / Platzregen/ 
oder dergleichen / darauf erfolgen wird. Auf ſolche Weiſe hat man oͤffters 
die von denen Hexen gemachte Wetter beobachtet / daß ſie geſchehen ſind. 
Man gehet auch offt im Sommer ſpatziren / wann es gantz ſtill Wetter 

und die allergeringſte Lufft nicht zu ſpuͤhren iſt da dennoch an einem oder 
anderem Dit einem ein Elein Wirbel⸗Windlein vor denen Fuffen fpielet? 
weiches man für. einen Hexen⸗Wind haͤltet. Ich habe dergleichen felbfl j 
geſehen / und michdarüber vertvundert, Folgen en . 
Etliche ſeltſame und nachdenkliche Exempel von 
Hexereyen / die da und dort geſchehen ſind. 
RE dergleichen Lönte ich wohl ein befonder und groifes Buch zufammen | 
tragen: werde aber / um / Weitlaͤufftigkeit zu meiden / dieſen Ort nur 
mit etlichen Cxempeln beſchlagen. Vor wenig Jahren iſt ein Capuciner zu) 
der Neus / einer Statt in Schlefien im Cloſſer geweſen / welcher vielleicht! 
auch noch da iſt diefer lieſſe fich fehrangelegen ſeyn / wider die Hexen und) 
Hexerey zu predigen. Was geſchicht? Eins mahls ſteiget er auf die Canel 
und will den Sermon anfangen / da finder er den Mund berſperret / daß er fein] 
ort konte heraus bringen. Er gehet herab / redet mit denen Keuten/ und) 
klaget ihnen / wie ihme geſchehen ſeye. Er fleiget wiederum hinauf / bleibet 
aber ſtum / wie vorhin: er gehet abermahl herab und Fan reden. Probiret 
zum dritten mahl / auf die Canzel zu ſteigen / und wird eben ſtum; alſo — 
Der gute Pater underrichter Sachen herab: und zur Kirchen hinaus in ſein 
Cloſter gehen muſte. | “ 
In dem Collegio der Herren P. P. S.J. machte ein junger Knab durch 

eine von der Mutter erlernete Kunſt Maͤuſe. Sein Pater Magifter erfahre, 
ſolches / und ſtrafft ihn mit der Rute / der Jung klagt es feiner Mutter / welche 
bey der Nacht zum Fenſter hinein / in des Pater Magiſters Zimmer komme⸗ 
undfich allda vor dem "Bette prefentiretz gedachten Pater hefftig bedrohet/ 
ne er noch) einmahl um folcher Urfach wilen ihren Sohn füllte abs 

ſtraffen. | ” x 


In einer gewiſſen Statt in Mähren ware eine fürnehme Frau auf dem. 
Tummel⸗Platz geweſen / und ware etwas iu lang geblieben/da jienun ne 
. fuhle / 









































uhre / und an das Franeiscaner » Elofter kame / läuteteman im Chor das 
Ave Makta, da fiele fieaus der Lufft herab / und ward frühe gang naffend 
nd blos gefunden’ machte alfo eine ſchoͤne Parade für fromme / geiſtliche und 
md Feufihe Augen; | | | 
n eben dieſer Statt hat fih.eine zeit lang eine gewiſſe auch fürnehme 
Frau aufgehalten / welche für die Königin der Heren ausgefchryen und 
wegen deften ihr Herr von feinem Amt vertrieben worden. - Diefe hat ich 
neiner Stund an drep weit von einander entlegenen Orten fehen laffenı und 
ich einsmahls unverfehens vor einem fürnehmen Cavalier, da er auf dem 
Nacht ⸗Stuhl ſaß / mit einem goldenen Becher in der Hand fehen laffen/und 
daraus zu trinken zwingen wollen / daß erı Die Hoſen in Die Hand nehmend / 
davon lauffen muſte. Re Ä | 
Dieieſer Cavalier reifete im Winter von feinem Refidenz - Schloß auf 
beenaͤchſte Statt / als es einen groffen Schnee waurffe / da dann diefe Künfts 
* machte / daß auf feine Kutſche oder Chaiſe nicht eine Flokke fiele. 
Diefe besde kuͤnſtliche Dameſen habe ich ſelber geſehen und hat der 
teren ihr Herr mir wehemuͤtig geklaget / daß man feine Frau für eine ſolche 
usſchreye / und ſelbſt ihr Beichtvater ſolches zuuge. Er liebe ſie aber ſo 
efftig daß er es nicht glauben und von ihr nicht laſſen koͤnne 
Zu Stettin in Pommern iſt in derzeit / da der Feld Hen Wrangel 
Tilda Statthalter war / ein alter Hexenmeiſter gerichtet worden / von welchem 
el zu ſchreiben waͤre: ich will aber nur ein Exempel von ihme erzehlen / 
elches iſt / daß er vor ein Brandwein⸗ Hauß Fame an einem Sonntag / und 
Rgehrte / die Frau ſoll ihm ein Glaß einſchenke / fie aber entſchuldigte ſich mit 
eundlichen Worten: Sie doͤrffe nicht / weil die Predig noch nicht ausſeye / 
e wuͤrde ſtark geſtrafft werden / wann fie ſollte waͤhrenden Gottes dienſtes 
Ohren Brandwein ſchenken /hierauf ſpricht der Boͤswicht: F.v. Ich ſcheiſſe 
Dir in deinen Brandwein / worauf der gedachte Brandwein Dermaffen 
inkend ift worden, daß man ihn allen hat muffen hinweg ſchuͤtten. 
Etliche Leute / die er nur mit feinem Arm anruͤhrte / haben alfobald alles 
san fich geworffen / und ſind raſend herum gerennet. Alle Allmoſen / die 
nan ihm gabe, (dann er bettelte) es mochte Brod oder Geld ſeyhn / warffe er 
.n — Grube hinter feiner Wohnungs und verrichtete (Cev.) feine Noht⸗ 
hurfft darauf. | Ä 
Als man ihn zum Tode auggeführt/under zu der Brüffe an der Oder 
Fame: ruffteer feine befte Cammeradin anıdie in einem kleinen Laͤdelein feil 
höttermit, diefen Torten: Gehabt euch wohl Tonerle! und folget bald 
nah. Ein ſchoͤner Wunſch / und ein fihön Ende, Sp viel davon. Anjezo 
Bu ich etwas melden | Bon 


j 
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022 300 Des YTaturrgichts 


Von dem Aberglaubifchen Einmauern eines vohten 
Hahns / um) ſchoͤn Wetter zu haben. 


Er argliſtige Feind des Menſchlichen Geſchlechtes iſt ein Tauſend⸗ 
kuͤnſtler. Er gehet Tag und Nacht wie der guͤtigſte Welt⸗ Heiland 
ſpricht / bruͤllend umher / und ſucht / welchen er verſchlingen werde: Darum 
ſollen wir Menſchen nüchtern und. wachſam ſeyn / damit er uns nicht be⸗ 
lauſche / übereile und uͤberfalle. Er gebrauchet ſich unzehliger Mittel um 
fein Ziel zu erreichen / und greiffet den Menſchen an / wo er am ſchwaͤchſten ik! 
Er. weiß aus deſſen Thun Handel und Wandel meiſterlich und geſchwind 
die uberherrfihende Leidenfchafit zu finden und bey derfelben Den Menſchen 
au fangen / wie die täglicher ja ſtuͤndliche Erfahrung genugfam ausweiſet; 
oben das liſtigſte und meift verführerifche iſt Daßer denen Menfchen die 
‚ Einbildung weiß zu erwekken / und fie dadurch ſicher macht OESOTT 
durch ihre aberglaubifche Kunſt⸗Stuͤklein nicht beleidiget wird. Hundert! 
mir bewuſte Erempel zu geſchweigen / fo will nur zur Probe ein einiges ana) 
hero ſetzen welches an einigen Orten die Maurer pradticiren follenı wann ſie 
ein Gebaͤu zu führen haben / wozu fie ſchoͤn Wetter und trokkene Zeit ges 
brauchen. Solches zu erlangen’ mauren fie einen rohten Hahn in ein Ge⸗ 
woͤlblein mit gewiſſen Seegeni geben ihm eine Megen Haber / Korn oder 
Gerſten hinein’ und eine groffe Schüffel mit ABaffer. So lang nun dep 
Kahn zu freffen und zu fauffen hat fo lang vermeyrenfie gut Wetter zu 
haben welches ben Shriften ein gottlofer Aberglaube iſt der in der Natur. 
und Vernunft keinen Grund hat; indem man durch folche Teufels Poffen) 
der Natur Drdnung umkehren und GOTT den Allmaͤchtigen zwingen 
will / das Vetter zu geben’ wie man verlangt. Fuͤrwahr / GOTT wird 
Durch Dergleichen boͤſe Werke geläftert und hoͤchſtens beleidiget, | 
Ich erinnere mich daß im Jahr 16887 da ich nach Rom reifetes in 
Boͤhmen einige Heyen eingezogen wurden / nachdeme in gedachtem Reich 
Drey ganger Monat Fein Tropffen Regen gefallen wares und durch ſolche 
lange anftehende Sommer, Dörre faft alles Getreide auf denen Feldern | 
ware verbrennet worden’ fü befenneten die eingebrachten Hexen / es feye 
die Lufft alfo bezaubert worden, ( fie befanden fich nämlich: durch Angeben 
ihres Meiſters Der Meynung/ daß durch ihre Kunſt es gefcheben feye) und 
wann e8 rennen ſolle / müfle man einem Hahn ausdem Schweif eine ges 
wiſſe Feder rupffen / welche ſie nenneten / fo werde ſich das Wetter aufehnm. ' 
Dieſes find ja rechte Gauklerepen und Blend» IRerfes mit —— der 
| aan 
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Satan feine Creaturen aͤffet / und in den Abgrund des Verderbens ſtuͤrzet. | 


Genug von dieſem / und laſſet uns eine in denen Wundern der Natur und 
| Kunft gefezte Zauberin befchreiben, nämlich: 

Ein Feuer / welches mit Waſſer angezündet und mit 

j Oel ausgeloͤſchet wird. 

8Zeſes Magiſche Stüf entlehne ic) aus dem zwoͤlfften Buch des fürs 

| reflichen Neapolitanifchen Kuͤnſtlers Johannis Baptitiz Porte, und 

beſtehet es in dieſem: 

Wir haben oben geſagt / fpricht der Author, wie dag Naphta in dent 

Waſſer brennet ; alſo auch der mit ihme gar nahe vertvandte Sampher: 

Dannenhero, ſo man Schwefel oder andere brennende Materien darzır 

" mifchet/ und Del hinein gieffet/ oder Koht hinein wirffet fü wird es ausges 
ſoͤſchet; aber es fanget wieder an zu brennen / und zwar viel defto flärker 
fd man Waſſer darüber fehütter. 


— 


| 
| 
| 
| 
Und erzehlet Livius, daß etliche alte Weiber an ihren Spiel, Feten 
garten aus oben befshriebener Materie zugerichtet/ gemacht, und 
"über die Tieber geſchwummen find’ denen Umftehenden und Zufthauern 
"dadurch ein Wunder zu zeigen. Dann des Erd, Pechs ratur iſt / daß es 
mit Del geloͤſchet mit Waſſer aber angezündet werde / wie wir ſchon oben 
"gedacht und gefihrieben haben. 
" Dioſcorides meldet/ daß in einem Fluß’ welcher Pontus heiffet in der 
Boa: Scythia, ein Stein gefunden werdes welcher Thracius heiffets 
der ſole Diefe Natur habem daß er mit Del gedämpft und ausgelöfcht/ mie 
Waſſer aber angezündet wuͤrde welches auch gefchicht mit dem Erdpech / 
und gedenkt Nicander ſolches Steins auf folgende Art in dieſen Verſen: 
"Si lapis uratur candenti Thracius igne 
Poſt madefiat aqua flagrabit totus, & idem ; 
; ...Mox oleo affufo —36 reſtringitur, adfert 
| Thracius hunc aa nos paslor de fumine, nomen 
n Cu hoctuuss 
‚ Eautet su teutſch alfo: - 
Wann man den Thracer: Stein beginnet anzuſtekken / 
Und drauf mit Waſſer nezt / breit er anallen Ekben; 
Singegen loͤſcht er aus/ war man ein Gel drauf geuſt / 
Den bracht ein Thracer-Sirt vom SIuß/ der Pontus heift. 
| Q 
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Bald hernach hat gedachter Porta noch ein nutzliches Kunſt⸗Feuer / 
welches in dieſem beſtehet: er 


Einen Lunten zu machen / welcher/ wann er brennet / 
weder rauchet / And von fi) { 


Ey heimlichen Verrichtungen fo wohl bey Tag als bey der Nacht/ 
pflegen Die Soldaten und Fäger einen Lunten zu bereiten; twelcherub 
er gleich angezündet iſt weder Rauch noch Geruch von fich gibts / indeme 
das Wild des Lunten alfobald merket / und firh auf die hoͤchſten Berge‘ 
begibt. Danimmet man einen neuen Hafen / und legt einen neuen StriE 
dergefalt hinein / mit. groſſem Fleiß daß er Davon gang voll wird und 
dicht in den Rand herum gehet, daß nichts mehr hinein an: alsdann Dekteg 
“man einen Deffel darauf / und verfehmieret alles auf dag befte3.nder 4. 
mahlıdaß nichts herausriechen: Fanı woran die gantze Kunſt liegt. Hernach 
macht man ein Eirfel» Feuer umber/ daß der Zopf erftlich warm hernad) 
Beißrundendlich gluͤend wird, und wañ bisweilen ein Rauch heraus dringen 
folteı muß man.alfobald wieder Leimen darauf fehmieren. Endlich übere | 
fauffet man alles mit Kohlen / und laͤſſet Das Feuer von ſich ſelbſten abgehen, | 
Macht mannachdem den Kopf auf / ſo ift der Strik ſchwarßz wie eine Roblez 
und warn er angezündet wird z fü. gibt er weder Rauch noch, Geruch. von 
fi). Item: .. — I A 
Ein ſehr ſtark brennend Waffer zu machen. 
— in einen alten / ſchwartzen Italianiſchen Wein ungeloͤſchten Kalch⸗ 
Weinſtein ⸗Saltz und Schwefel / Daraus treibe per Retortam ein, 
Waſſer / welches zur Verwunderung brennet / und nicht aufhoͤret / bis es 
gan verzehvet iſt; wann es in ein weit Geſchirre gegoſſen wird, und man 
mit einer Slamme nur etwas nahe kommet / Da ergreifft es das Feuer alſo⸗ 
bald und wo es an eine Mauer gegoffen wird feheinet es / ob brenne Diefelber' 
wie auch, wann des Nachts etwas davon aus dem Fenſter gegoffen wird 
feheinet die dufft mit unzchligen Funken und Feuern angezündet zu ſeyn / es 
brennet auch einem inder Hand ohne fonderliheFühlung. Diſtillirt man 
es noch einmahlı fo brennet es weniger / und wird ſchwaͤcher. J 
Gleiche Theile Kalch und Saltz mit Baumoͤl vermiſcht Kugeln dar⸗ 

aus gemacht / und mit ſtarkem Feuer aus einer Retorte ein Oel uͤbergetrieben 
dieſes 
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diefee Del wieder mit Saltz u. Kalch vermiſcht / und abermahl überdeftillict/ 
ſolches 4.mabl gethan / wird Daraus ein Delz welches mit Verwunderung 
ent zuͤndet / und von etlichen / wegen ſeines hefftigen Brands / nicht unbillig 
in hoͤlliſch Oel genennet wird. So viel aus Porta. Nun folget ein 


Barten⸗Stuͤklein: 


Wie zu machen / daß auf einem Birnbaum 
Trauben wachſen. 


Ann ein Birnbdaum im Wachſen iſt / ſo kan neben denſelben eine Wein⸗ 
I Heben gepflanzet oder geſetzet / der Birnbaum biß auf das Mark ers 
ffnet / und die Spitze davon in das Loch / biß auf gedachtes Mark / geſtekket/ 
 yernad) das Loch wohl vermacht werden; fo wachſet Die Weinreben durch 
a8 Mark des Baums hinauf / und tragt fihöne Trauben. Weil wir 
Zaun don Gewaͤchſen reden / ſo fallet mir etwas ein 


WVon der hochberuͤchtigten und eiferigſt geſuchten 
J Spring⸗Wurzel. | 


—* 


















Erſchiedene Stands⸗Perſonen / fo wohl geiſtliche als weltliche, trachten 
RL mit groſſem Eifer und Fleiß nach der Spring⸗Wurzel / welche Die 
Rrafft Haben folle, die Schäße aus der tieffen Erden heraus au ziehen. Sie 
vachſet indem hoͤchſten Gebirge, und ob man fie ſchon bey Tag ſuchet / ſo 
Fiber man fie nicht; aber zu Nachts wirfft fie Feuer» Funken aus / wie der 
Farren⸗Saamen in der Stund’ wann er blühet/ oder fpringet: alsdann 
Findet man einen Faden daran / gehet zuͤruͤk ſtekket ein Holtz ein, und bindet 
nen Faden daranı damit man bey Tag wifjen moͤge / wo Die Wurzel ſtehet / 
Sdiemanunverfehrtmußausgraben. Matthiolus nennef fieSterra Cavallo: 
as iſt / dem Pferd die Hufeiſen abziehend: dieweil wann ein Roß un 
efehr darauf trittet / das Hufeiſen abgehet / und im Stich bleibet. Haltet 
nan fie an ein veſt Schloß / fü ſpringet Das Schloß auf; muß alſo in dieſer 
Wurzel eine unerhoͤrte Magnetiſche Krafft ſeyn / und ſie mit dem feurigen 
Marte fuͤrtreflich ſympatiſiren. Es fragt ſich: 


Odb wirklich das — Moly in der Natur 

| eve? 

Omeru⸗ ſchreibet von dem Ulyfie , daß / als er zu der Zauberin Circe 
| Qꝛ gekom⸗ 
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"gekommen fich habe mit dem Kraut Moly befehüget / undunderfehrt ges 


blieben ſeye da doch ale feine Mitgefellen und Bedienten in undernünfftige 
Thiere find verwandelt worden. Nun iſt zwar befant/ daß des Homer _ 
Odyffeen und andere Werke meiften Theils in Moralitäten heſtehen und 
das Kraut Moly bey ihme Die Prudenz. oder Fürfichtigkeit bedeutet, durch 
welche Ulyfles ſich wider Die Schinheit und Liebkoſungen Der Circe db 
waͤhret. | unge: | a — —— 

richte deſto weniger iſt auch wahr / daß dieſes Kraut Möly in der 
Natur in bergichten Orten gefunden wird lange Blätter führet/und der 
Zauber:y eht widerſtrebet; wie dann ein Pfarr» Herr in Unter-Defterrei ri 
in einem Fluß⸗Pulver ſolches / als das beteeStüß/ fehr gebraucht /und duch ' 
Beraucherung viel verzaubert Viche gefund gemacht hat. Diefes Krauf 
mir Scharlach / ſchwartzen Mirabolanen / und Knobloh-Körnernder oben 
und unten Saamen tragt / mit noch einem Stuͤk an Hals gehenkt/ befrehe 
ER Fri Zauberey. Iſt alfo an dem Weſen dieſes Krauts nicht zu 
zweifeln. 


N 


Bon der fuͤrtreflichen Kraft der Birken 
As Birken LBaffer / welches im Frühling aus der Birken flie N 
u gut für£ung und Leber / und heilet Die Schmergen der Mose er 
Das Del von der Birken, Rinde iſt gut für alle Geſhhwaͤre und 
Wunden. Es dienet auch Das Fucht, Feder zu machen. Schwindee 
einem ein Glied / ſo binde man Darauf Die Rinde von einer meiffen Hirkenp 
die ziehet aus Dem gangen Leib Die Nahrung zum fehmindenden Glied here 
nach ſchmiert man Das Glied mit dem Oleo Philofophorum, welches mit 
he Ka» Beil, Mumia und Spiritu vini tartarilato durchzogen ſehe⸗ 
wohl em. : u 
Zu alten Schäden an Armen oder Schenkeln wifkele⸗ eine frifche | 
Birken-Ninden darum fo heiletesı wann fieviel Fahr alt wäre 1 
alten En, : | | N Jahr alt waren / auch bes | 
Die Birke gibt gute Wuͤnſchel⸗Ruthen ums Waſſer⸗Quel 1 
den Ne RS 8066 Stauden. d Baffer-Quelen ” ſin⸗ j 
Das Del von denen Rinden vertreibt die YBanzer, | 
Die Ruthen davon machen fromme — — 
Mehrere Tugenden zu der Arzney geben Die Kraͤuter⸗Buͤchet 
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Die fuͤrtreflichen Tugenden des Holtz Ruſſes 


IJ Kalle eine Retorte mit einem ſchoͤnen glänzenden Ruß, wie er ſich indenen 
Brause Hünfern anzuhenken pfleget/ dat fie bis an Hals voll ſeye / und 
\deitilire Daraus den Geiſt und das Hel / weiche man durch den Trachter 
\ von einander ſcheiden muß. Das Del ſtinket ſehr —— 
Nehme von dem Ruß⸗Geiſt und des reineſten Wein⸗Geiſtes gleich 
viel / und deftitlive fie mit einander heruͤber; alſo vireiniget fich der füffe 
Wein⸗ Geiſt mit dem ſharffen fluͤhtigen Saltz des Ruſſes und mache 
“eine herzliche Medicin fürden Magen / die Nieren / wider den Schorbok die 
| ! 








Verſtophungen des Hirns und Der Nerven. a | 
Aeuſſerlich dienet er ſehr wider das Falte Podagra; den halben Schlag 
und dergleichen. 


| Das ftinfende Del wird über geröftit Saltz redtificitet/ / biß es wohl 
ſuſig und durchſichtig ſeye / fohat man ein herzlich zerkreibend Mittel 
welches Die kalte Geſchwulſt leget / Das Glieder⸗Reiſſen benimmet / die vers 
en Nerven eröffnet 1. wann es zu einer Salben gemachtmirdy wie 
Jolget: | | 

9 Nehme von dem Ungvento Martis, bon dem Ungvento Nervino, jedeg 
Dein Loht / von dieſem rectißcirten ſtinkenden Oel ſo viel / als erfordert wirdy 
"zum uͤberſtreichen. —* Er | 
1 Das flüchtige Salß eröffnet mächtig die Verſtopffungen / dahero iſt 
E fuͤrtreflich in denen ſchlaff⸗ſuͤchtigen Krankheiten, dem Schlag / halben 
Schlag / in der Schlafſucht / denen berſtopften Monat⸗Zeiten der Peiberic, 
Die Dofis find 8. bis 20, Tropffen/oder 3, bis 12, Gran / in einem bequemen 
"und tauglichen Vehiculo. Nun folget 


1: Eine wunderbare Holg-Meränderung. 
"KM An hat in Teutſchland dieſe ſellſame Holtz ⸗ Veränderung erfahren: 
‚DM — abgebrannten Kiefern oder Tannen⸗Holtz wachſen in zweh oder: 
Jahren lauter Erdbeeren an dem Ort; nach fo viel Zeit verwandelen 
"fi diefüiben in Heldelbeere und nach dergleichen Zeit wachfet wieder 
fung Hole. | | 
% om en andern Ort hat man beobachtet / daß nach abgebrannten 
| Künfshren lauter Birken und als diefelben wieder hinweg gebrant/Tauter 
‚Buchen gemachfen find. —— eG 

Im Goͤrlitzer⸗Wald / in der Laußnitz / nachdeme im Fahr 1660, das 
ſelbſt viel taufend Stämme Führen WE umgeworffen — 
3 j 




















find hernach dafür von fich felbft viel taufend junge Eichen wieder 


gewachſen. za 
2 Als die Portugefen verfuchtrob fie nicht die Gewuͤrtze / Die fie aus Oſt⸗ 
Indien bringen müffen und andere dergleichen Bäume In ihrem Land fort ; 
bringen Fünten; fo ift ihnen an flatt des Pfeffers Epheu / aus Zimmer der 
Lorbeer⸗Baum / und aus Cedern IWachholder- Strauch gewachſen. 
Die Urſach dieſer Verwandelung finde ich bey Dem heophraſto, da 
er ſpricht: Mann denen Baͤumen durchgehends die Nahrung vers 
ändert wird / ſollen ſich auch derfelben Arten verwandeln: und 
alſo auch wann der Saamen veraͤndert und hernach in die Erde 
gebracht wird / wird fo wohl das Gewaͤchſe / als auch die grucht 
anders Davon, Und iſt diefes die Urſach / daß / wieder Urfprung und 
ee eines Dinges iſt / alſo auch Dasjenige feyn ſoll was von demſeiben 
herkommet. — 
Den Wachsthum der Erdbeere erachte ich Daher zu kommen / daß in 
der Afchender verbrannten Kiefern ein ſuͤſſes / hartzigtes Saltz fich befindet? 3 
melchesdie Erdedunget/ und zum Herporbringen Diefer angenehmen Frucht | 
ſchwaͤngert Wann nun diefe Aſchen Fein Salg mehr fan adminiſtriren⸗ 
und der Regen alles ausgewaſchen hatı daß es tieffer in die Erde ſinket ‘ 
ſetzet es auch tieffere Wurtzel und werden die Sträuchlein daraus / auf! 
welchen Die Heidelbeere wachfens endlich finket das Salg immer tiefferz 
und kommet zu Dem jungen Erdſaltz aus welchem es vor dieſem herkomen | 
iſt / vereiniget ſich wieder mit demfelben und fproffen wiederum hervor ihre 
erſte Art von Sewachfen/ nehmlich den Kiefer oder Tannen Baum 
Wo die Afchen von abgebranten Kuͤnfoͤhren hernach Tauter Birken ' 
hervorgebracht hatıda hatı gemäß der Vernunfft / das Feuer ale Fettigkeit 
des erfien hartzigten Weſens verzehretz und Das Central- Saltz in eineans | 
dere feuchtere «Mercurialifche Subftanz gebracht / daB nachmahls dee | 
WahsthunsSaamen einen andern Progrels genomen / und eine feuchtere 
und weniger fulphurifche Eigenfthafft an fi) genommen hat; und nach⸗ 
deme die Birken auch hinweg gebrennet worden / iſt dag Central-GSalg } 
calcinirt und compadter worden’ und alſo auch ein dichter und vefter Holtz⸗ 
als die Buchen: daraus erwachſen / nachdeme Die Feuchtigkeit der Birken 
verzehrt und Durch das Feuer eine gröffere Schaͤrffe bengebracht worden. 
Sleiche Befchaffenheithat es mit dem Urfprung der Eicheny aus denen von | 
Wind ausgeriffenen Fähren; indeme Durch die obere Influenz das untere 
Natur⸗Saitz der Erden und des Holges/ alfo das Acidum ſich vermehrt / 
and ein Fräfftiger Sewächfernämlich den Eichbaun hervorgebracht 
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Was die Verwandlung der Oſt/Indiſchen Gewaͤchſe belanget / fo iſt 

die unſchwer zu'finden in der Veraͤnderung der Lufft / der Erden / und des 
Waſſers / welche in Portugall von einer gang andern Art und Eigenſchafft 
ſind / als in Oſt⸗Indien. Diefe Materie gibt uns Anlaß / zu unterfuchens 


Wovon die Baͤume verdorren und abſterben. 
—— geſchicht alſo und zwar erftlich: Wañ einem Baum feine Rinde 
9 um und umabgelofet wird / wodurch er ſchnell oder langfamverderben 
nachdeme der Baum gelind und lukkericht / oder ſchwer und dichrift. 
Die gelinderen verderben ſchnell Die Dichteren langſamer; und zwar diefe 
im Winter / jene gegen annasenden Frühling. Hingegen muß man dem 
Korck⸗Baum die Rinde abzichen wann er nicht verderben ſoll / welches ich 
‘feiner Doͤrren zufchreibe/ die der aufferlichen Feuchtigkeit mit der Lufft bes 
"darf. Die Bäume verderben auch / gleichwie andere Pflanzen / von der 
Unreinigkeit der Weiber. 

Suͤſſe Birnen zu zieglen. 

SI geſchicht warn der Stamm des Birnbaums nahe bey. der Erden 
I durchbohretrund in das Lochein eichener oder buchener Pflok geſchlagen 
wird / und man alfo verfiopfiet. x | 
Indeme uns nun das Gluͤk geführt, von Baumen zu reden / ſo wollen 
wir dieſes Werk ein: wenig weiter fortſetzen und reden 

"Bon der wunderbaren Wirkung des Pelzen 

NN oder Dfropffender Bäume, 

"Burd das Peltzen oder: Pfropffen mögen unterfchiedliche Arten der 
RFruͤchte / durch ein unaufloͤsliches Band / zu des Menſchen Verwun⸗ 
N derung, auf einen Stam gebracht werden / und zwar durch; fleiſſige Appli- 
Feation und Arbeit. gefihehen folche Alterationcs, die man zuvor fuͤr unmuͤglich 
"gehalten haͤtte. | A | | 
"Zeigen wachfenauf einem Maßholder- Baum und Maulbeer⸗Baum / 
Maulbeere auf Keſten⸗ oder Caſtanien⸗Baum / Terpentin⸗ und weiſſen 
Pappel⸗Baͤumen / davon hernach weiſſe Maulbeere wachſen. 
| 








i 
| 





Die Eaftanien laffen ſich impffen auf Nuß⸗ und Eihbäume die Gra⸗ 
naten auf allerhand Bäume.. | > 1% 
KKirſchen auf Terpentinz und Pferfig» Bäumer welche z. Gattungen 
Bäume einander gang gern vergeſellſchafften. — 
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— Des Natur⸗Lichts 


Quitten laſſen ſich pfropffen auf den Sauerdorn / die Myrthen auf 
Weiden; und ſo viel ich geſehen habe / fo laſſen ſich allerley Arten Pfropf⸗ 
an ale Baͤume peltzen; wobey aber folgende Regeln zu beobz 
achten jind, NT A 
i 1.) Daß beyderley Bäume einerley Natur von Rinden haben und 
zu einer Zeit blühen muͤſſen: dann wäre eine Art feuchter Natur/ und Die 
andere trokken / daß ein Baum weiche Rinden hätfer der andere hartez 
dertiagen und vergleichen fie jich nicht. | 
So muß auch der Pfropfreiſſer an dem fauberften Theil des Stames 
gepelzt werden / wo nichts graupigtesmarbigt- Dürres und aufgeborftenesifk, 
Hievon Finnen einige Bücher gelefen werden, Die vom Feld und Gartens 
Bau fchreiben/ zu welchen ich den Liebhaber will angemiefen haͤben 
In zwiſchen werde ich ein wenig melden / was Virgilius, der mit ſeinen 
Trojaniſchen Gedanken immerdar ſchwanger gehende Poct, von denen un⸗ 


gewoͤhnlichen Früchten ſchreibet wann er ſagt: Ba 


Miraturque’novas ftondes, & non ſua poma. | 
Der Baum verwundert ſich ob diefer neuen Prachty / 
Und daß er Aepffel tragt / die er vor nie gebracht 
| So fpricht auch Palladius: 
Sub thalami fpecie felices jungere Sylvas, 
Ut Soboli miftus crescat utrinque decor, 
Connexumque Nemus veftire afinibus umbris, 
Et gemina 'partum nobilitare coma. 
Feederibus blandis dulces confundere fuccos J 
Et lætum duplici fruge Saporis ali. | 
Wan Fan den Barten-YDald/ wie mit der Eh verbinden) ” 
Daß auch der Eltern Tier fich muß im Kinde finden, J 
Da ſchwaͤgert ſich der 39 auch durch des Schattens 
and / J 
Und ſetzt ein doppelt 5— die Zweig? in beſſern 
Da wird manch füffer Safft durch Buͤndniß untermiſchet / 
Und iſt ein doppelt Schmal der uns mit Frucht erfriſchet. 


Im uͤbri⸗ 
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Im übrigen iſt zu wiſſen / daß woman nicht viel wilde Stämme hatı 
nan Stämlein zum Pfropffen aus Kernen zeugen muß: wozu man Pflan⸗⸗ 
Beete gebraucht / in einem Winkel / doch nicht gar auſſer der Sonne, wohl 
ufgehakt und geſaubert: Darein ſtekt man Aepffel⸗ und Birnen⸗Kernen 

bſonderlich / alles vom beſten Obſt jiemlich diE ; etwan zwey Finger tief / 
ie Steine aber duͤnner / etwan einen Schuh dan einander, die Spitz über 
ich / hey 4. Finger tief / alles im Herbft, wann das Raub abfallet. 

Die unterfihiedlichen Arten des Peltzens findet man in Denen Büchern 

enugſam beſchrieben / wie auch die Bereitung des Baum⸗Wachſes / und 

das weiter Dazu gehoͤret. ga { | 


Des Theophrafti Zufammenfesung der 
er Fruͤch 


Sum Srempel; Daß Granat⸗Aepffel / aus allerhand Arten zufammen 
>> gefest/ aneinander wachfengibt Theophraftus diefe Anweiſung: Man 
bopffet Die Zweige mit einem Hammer / daß fie gang muͤrbe und weich wer⸗ 
en / und an dem zerſchlagenen Ende fich defto leichter vereinigen: hernach 
indet man fte ohne Verzug auf Das genauefte zuſammen / und leget fiedars 
m das iſt / in die Zweige; fo wird aus denen zuſammen ein einiger Baum) 
Faran Doch Die Reiſſer ihre eigene Art behalten auch ihren Safft / jedeg für 
hr anziehen und zeitigen/ alfo daß fie von einander nichts mehr annehmen 
G nur / daß fie fich folcher Geſtalt vereinigen und gufammenmachfen, Es 
hret gleichfaUs-Theophraftus zu pradticiren; 





rauben zu zieglen / die zugleich ſchwartz und weiß / 
die auch ſchwartze und weiſſe Beere bey⸗ 

9 970 fammen haben. 

DL folle man nehmen Neben, Schöffe von ſchwartzen und weiſſen 
2 Stöfken und zerquetfchet oben die Heiffte davon / füget und bindet fie 
Sin gleich zuſamen / und legt fie darnach unter ſich gebogen ein; alfo wachſen 

Sende Gattungen zuſammen / daß ein Gewaͤchs daraus wird. Dann, weil 
jedes Ding / in welchem ein Leben iſt / ſich mit einem andern ſebendigen / 
yanın es dazu bequemt wird / allermeiſt / ſo es gleicher Gattung iſt / gar leicht 
ſammen füget/ und einerley Natur annimmet; Doch alſo / daß jedes ohne 
nige Vermiſchung mit dem andern / feinen eigenen Safft an ſich giehet / ſo 
Ned Daher die Frucht vermengter Art / a es Die Reben mit ſich ee 
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120 Des Natur⸗Lichts J 
Andere Arten dieſer Fortpflanzung findet man bey dem Colamella, Plinio 
und Didymo. Diefe gehre iſt von Denen Alten / und etwas fehwer, Nun 
folget: Pa J 
Eine gantz neue Art / wie verſchiedene Fruͤchte zu 
vereinigen ſind. * J 
IEhm⸗ von denen Stoͤkken / die nahe beyſammen ſtehen / zwey Neben: 
und ſchneide ſoiche auf an dem Ort / wo die Aeuglein an einanden 
bleiben ſollen / for daß an jedem etwan der dritte Theil von dem Aeuglen 
daran bleiber dann muß man fich bemuͤhen / daß fie zuſammen halten: wes 
wegen man fie zuſammen bindet / damit ſie/ wann Die Schößlinge anfangen 
zu wachſen / nicht wieder von einander gehen. Da muß nun ein Aeugleit 
aufdas andere zu ſtehen komen / und treiben beyde Dieben zufamen In einen 
einigen Schoͤßling; alſo/ daß noch ſelbiges Jahr an denen Trauben doppelt 
"und gleichfams geſpaltene Beere wachſen. Dieſen alſo in Wachsthun 
und Vereinigung gebrachten Reben verbindet man wiederum mit einen 
andern/undfahret alfo fort; ſo befommet man Zrauben von unterſchled 
tichen Farben Gattungen und Arten. Zum Erempel: Trauben / daro 
zugleich Muscateller und gemeine Wein beere vermifcht find / an welche 
theils Beere krum / wie ein Horn theils laͤnglicht / theils rund ſind / und ein 
jede allerley Farben hat. Ich ſchlieſſe dieſe Vielfaͤltigkeit Der Fruͤchte m 
denen Verſen von Pontanus; in denen er anzeigt: | 


ie Kitronen⸗Baͤume unterſchiedlicher Art 
Fruͤchte tragen. BR. 
Sunt, qui diverfos ramos, fed cortice rafo, _ 
Conjungant, ftringantque fimul'qui glutine mifti 
Increscant zque, acfixo mox ftipire jundtos 
Infigant pariter; turn vulnus rite coronent» 
Et fallax opus admotä tueantur abarte,  _ 
Quo ramo ex uno, atque uno de palmite fructus, 
Non uni venianty fit honosque & gloria ruri, & 
Gaudeat infolito natura 'adjuta favore. un. 
Auch fügt man zwey drey Aeſt und zwar entblöft von Rinden 
Mir Fleiß in einen Zweig] und laͤſt ſſe gnugſam VER ' 
| | N 7 
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amit ihr Safft vermiſcht in ein Gewaͤchſe geh; 
nd endlich abgeloͤſt auf einem Stamme ſich. 
Dawird die Wund alsdann mit groſſem Fleiß verſchmieret / 
Und ein fo mißlich Werk nach aller Kunſt regiret. | 
Und komt aus einem Reiß / aus eines Nebens Zucht / 
Nicht bloß nur einerley / vielmehr gemengte Frucht, 
Da lobt man Dann das Land mit feinen Garten⸗Schaͤtzen / 
‚und daß man die Natur durch Kunft fo Fan erſetzen. 


i | An einem andern Ort zeiget gedachter Pontanus an/ wie zu machen: 
Daß ein Sitronen-Baum mehrerley Art von Ci⸗ 
ttronen bringe / die auch mehr / als einerley 


| 
| Geſchmak haben. 
Qui diverfa quidem parvä fed femina in urna 
Condat & educens collo breviore ftolones, 
7 Subducatque arctetque manu, ac ſub vincula cogat. 
Crescentes hi tandem uno fe ftipite miscent, ° 
Atque uno fe obducunt cortice.  Neve flagella 
Dilabi finito, neu Summa cacumina ventus 
» Divellat, cerä linito, aut diducat adulta, 
Ungvine dum proprio corpus jJunguntur in unum, 
Atque operit lentum fub eodem cortice gluten, 
pᷣoſtquam alta poterit radice in fofla & opimum 
Raptarit flirpes fuccum, mirabere poma 
Plenaque, grataque, non uno tamen una fapore, 


Wann Jemand allerley von einem Baum: Geſaͤme 
In einem irdnen Krug gar enges Halſes nehme / 
So muͤſte / was draus wachſt / gar nah’ zuſammen gehn / 
Die kont er mit der Hand in einen Zweig erhoͤhn: 
Den müft? er/ wann er wachft/ genau zufammen binden 
So wird er diß Gemeng’ in einem Stamm beiden. 


RN 2 Den 
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132 Des Natur⸗Cicht 
Den eine Rinde nur mit eins wird uͤberzieh 
Doc daß er nicht vergeh / fofalb’ und ſchmier er ihn ⸗/ 

Mit einem guten War/ daß ja Fein Aütlein weiche] 

Noch etwan audy der Wind beym Gipfelviel durchſtreiche 
Und fpalt ihn / wann er gleich nun ſchon ein Alter kriege] 
Biß ihn fein eigner Safft zu einem Leibe fugt / | 

Und ihn ein einig Baft mit einer Rind umſchraͤnket / 

Wann der nun Wurzel gnug tief in die Erde fenket)- 7 
Und fetter Safft ihn naͤhrt / fo bringt er gute Frucht ° d 
Da man an einer mehr] als einen Schmaf verfuhte, 


Noch zeiget und, lehret Pontanus in feinem Hefperifchen Garten / wie er 
fine Schrifft nemmet: | | * Nr. 
Zu machen / daß die fauern Citronen fülle 
Quo non ars penetrat? Palmes cædatur & ipſe J 
Craflior, in palmumque cavetur, & undique labris 

In gyrum dudis nec pollice craſſius. Uluc 

Infer mella liquata & grandi contege faxo, 
Quod folem avertat. Poftquam arida füxeritarbor 
Inclufum rumorem, & fitiens nova pocula gliscit, 
Mella cavo immerſans flaventibus imbue rivis 

Rurfüs, & evacuam Thymbræo ne&tare cellam | 
Diftende, ac. latices humano € .corpore fufos | 
Mollibus ‚irrora radicibus, _Interea ne 4 
Neglige frondofas toto de flipite gemmas | 


Vellere &c. | 
Zu teutſch alfo: I Re 
Bo reicht Die Kunſt nicht Hin? der Stam wird abgeſchnitten/ 
So die er immer iſt; daun bohr man in der Mitten): 
Bey einer Hand lang’ ein und raum es um und au 
Doch alſo / Daß es nur ein Daumen füllen Em, 
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N dieſes muſt Du nun zerlaſſen Honig ſchuttem 

Darauf dek einen Stein’ die Sonne zu verhuͤten / 
Bann nun der dire Baum den ſuͤſſen Saft verzehrt / 
Under por geoffem Durſt noch einen Trank begehrt; 
So laß ihn wiederum vom gelben Saffte fauffen, 

Und den Thymbrart;Tranf in feinen Keller laufen: 
 Geuß aber auch anbey an feine Wurzeln hin | 
Das Waſſer / fo der Menfch von fich pflegt abzuziehn. 
Indeſſen wo am Stam was komt hervor zu ſlechen 
Daß gruͤne Knoſpen ſezt / das muͤh dich! absubrechen/ 
7 Doch nur dort / oben nicht/ wo Duden Saft fihft gehn, 
| md er die Lehen bat an Brunn Dee Methes ſtehu 
So weit Pontanus, welcher uns wohl Anleitung gebe / viel von Verſuͤſſung 
anderer Früchte zu ſagen. Solches laͤſſet aber die Zeit nicht zu; dero⸗ 
wegen werde ich etwas anders entwerffen / und zivar erfilich: 


Daß etliche Kraͤuter und Baͤume durch Wartung 
wachſen / andere aber ungebauet. 


* 

85 Natur will ihren Gewaͤchſen Feine Stiefmutter ſeyn; ſondern 
X ſolche allein fortbringen; dannenhero warn ſolche fortgepflanzet.und 
durch menſchlichen Fleiß verpflegt werden / ſo ſchlagen fie aus der Art wie 
man / zum Syempel/ an dem Tannen⸗ und wilden Fichten» Baum fihet, 
delche durch das Bauen / Warten und Fortpflanzen geringer und unar. 
‚tiger werden. Jedoch findet man andere wilde Baumes die durch das 
Bauen ſich verbeffern laſſen wie die Garten Bäume, weiche nobtivendig 
bre Wartung und Verpflegung haben wollen/ wann fie nicht vermilden 
‚Allen: Alſo auch die Wein ſtoͤkke die groſſe Wartung erfordern. So 














uget auch die täzliche Erfahrung: 
| 


Daß aus denen verfaulenden Rinden und Aeften der 
- alten Baume verfchiedene Gewaͤchſe hervor 

| :fommen. | 

| N fehen ſehr offt daß auf alten Paumen ver Miſtel / Graß / und ans 

ER dere Kraͤuter wachſen; alſo auch Aal wi man an Eichen, 

| 3 Tannen / 
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alſobald gute Schwaͤmme hervor wachſen. 
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Tannen’ Fichten Lörcheny / Weiden / fehr alten Hafel- Stauden’ und der⸗ 
gleichen Re Baͤumen / fihetz aber dieſes gefcbicht nicht allein an noch 
ſtehenden fondern auch bereits zerfallenden Baͤumen / derer Urſach Iftz daß 
an folchen Drten eine zahe ſchleimichte Feuchtigkeit befindets Die von uͤber⸗ 
füfiger Nahrung ſich auswendig an denen Aeſten und an dem Stam ans 
ſetzet hernach faulet. Und wann ſolche nur ein Stuͤk Rinde antrifft / da 
auch faulet / und darnach Die Sonne ſolches alles mit einander. digerirt, fü 
werden gar leichtlich folche Krauter Daraus oder Schwaͤmme. H 


Wie man gute Schwaͤmme macht wachſen 


Sen bringet vielerley Arten von Schwimmen und Morchen zumegen 
* Dusch Die Miſchung von faulenden Sachen / und zwar fo vielerhand 
Arten Diefer Sachen vermengt werden fo vielerley Gattung Schwaͤmme 





erlangt man. 


Dioſcorides ſchreibet / daß / wann man weiſſe und ſchwartze Pappeln 
oder Aſpen klein ſchneidet / und auf einen After, der wohl gedunget iſt / ſaͤet / 
fo bekomme man das gantze Jahr durch Schwaͤmme / die gut zu eſſen find. 
Sie wachfen auch gern (feiner Ausfag nach) wo altes verroftetes Eifen 
oder Tuch unter. der Erden liegt; die aber in einee Schlangen Höhler einem 
Kroten⸗Reſt / oder giftigen ſchaͤdlichen Bäumen wachfen find Dem Men⸗ 
ſchen toͤdtlich; wie dann in Holland und zwar zu S. Gravenhaag, Die Magd 
eines Advocaten falſche Schwaͤmme eingekaufft durch derer Genuß der 
Herr / die Fran und etliche Kinder geftorben find, | 

Tarentinus lehret: daß wann ein Afpen ⸗ Baum oder ſchwartze Pap⸗ 
pein umgehauen wird’ und man auf die in Der Erden herum liegende Späne 
etwas von mit Waſſer Dünn gemachtem Sauerteig hingieſſet fo werden | 

| 

Item: Bann ein aufeinem Berg liegend Feldı welches noch vonee 
Stoypeln iſt dennoch auch viel Stauden hat / abgebrennet wird, dab 8 
Dabey ſtark regnet / ſo wachfen daſelbſt die Schwaͤmme. Iſt aber das Feld 
angezundet worden / und darauf kein Regen erfolget / ſo beſpritze man die 
Brandſtatt mit Waſſer / ſo ſproſſen zwar auch Schwaͤmme hervor / jedoch 
fo gut nicht / als die vom Regen / welcher feine Mineralifche Eigenfchafften. 
fehr kraͤfftig mit fich führer. Dieſe Materie veranlaffet mich, was" 
ich ben einem Authore verzeichnen finder hieher zu ſehen namlich: - 


Bon 
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Von denen Stein⸗Schwaͤmmen / und derer ent 
2; feslichen Groͤſſe. 

Mon dem Wachsthum der Schwaͤmme Bat auch Matthiolus in feinen 
DB 93.Capitel des erfien Buchs / über den Diofcoridem feine ne 
" Tungen; Scaliger in der 104. Exercitation und derfelben 17. Austheilung: 
“ Cardanus im 13. ‘Buch von fubtilen Dingen 5 Sennertus im 6, Capitel 
feines 5. Hypomnematis. Sonderlich aber iſt merkwuͤrdig / was man von 
denen Schwaͤmmen ſchreibet Die aus denen Steinen wachfen. Davon 
> fpricht Matthiolus über Den Diofcoridem im 78. Capitel des vierten Buche 
alfe: So gerne werden heutiges Tages die Schwaͤmme aufgetragen und 
ur Speife genoffen in Welſchland / und fo fehr find fie dorten im Gebraudy 
daß man zu Neapolis Steine gefunden Die man ausgrabtuund in die Wein⸗ 
Keler legt / ein wenig mit Erde bedeft/ und jezumeilen mit laulichtem 
 Waffer befpriget; da dann in 4. Tagen gar gute Schwaͤmme Daraug 
N wachſen. Dergleichen babe ich zu Kom und zu Neapoli gefehen/da man 

fiemit groſſem Fleiß bewahret / weil man dadurch zu allen Zeiten Schwäne 
uder Tafel und Speife bat. | 
7 Davon fhreibet auch Jul. Cxfar Scaliger in feiner 173. Exercitation. 
und derer 2. Abtheilung. Wie auch Johannes Baptifta a Porta in feinens 
"ande, Gut/ im 70. Eapitel des 10, Buchs / wie dann aud) Fortunatus 
‚Licetus fm ı 1. Kapitel feines 3. Buchs von dem Urſprung der Dinge, die 
bon ſich ſelbſt entſtehen / ausdrüftich erzehlet / er habe zu Padua 3, folche 
Schwam⸗ tragende Steine / die man aus Dem Neapolitaniſchen dahin ges 
ſMikket / geſehen und Schwaͤmme davon gegeſſen; und ſetzet dazu: es wären 
‚ folche Steine nicht ſo hart gewefen / als ein Tufſtein / daß man fie mit einem 
Singer eindrukken koͤnnen / under fie vielmehr für gewiſſe Stuͤkke Holgr ais 
‚ für rechte Steine angefehen habe. Ei | 
| Hievon fihreibet Seanertus im 6. Kapitel feines 8. FHypomnematis: 
Man möge ficherlich Dafür halten daß aus rechten Steinen niemahis 
Schwaͤmme oder Bilzen wachſen; und daß diefe Neapolitaniſche Steine 
vielmehr ein Hols finds / welches durch einen Stein machenden Safft in diefe 
Zuffteinigte Härte ift gebracht worden. Licetus aber meynet / daß diefe 
Steine ihren Urfprung genommen von einer geroiffen durch einen Stein 
machenden Saflt verhärteten Erdes darinnen vorhero viel Theile und 
 Säffte von Kräutern gefteft haben._ Und wann hernach ſolches Holtz / 

oder folche Stüffe von Denen Erdgewaͤchſen / in welchen Die Art und ——— 
er 
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daſelbſt (wie ich mit meinen Augen gefehen habe) wachſen aus Steinen. 
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der Bilzen und Schwaͤmme ſchon fteffet/ entweder mit TBeinbegoffenroder 
mit laulichtem Waſſer erweichet / mit dem Safft der umher gelegten Erden 
vermifchetr und von der Waͤrme des Weins oder des Waſſers gezgeitiger 
werden, fo Bricht Die inwendig ſtekkende Form wirklich heraus und wird ein 
Schwarm daraus, Diejenigen Schwaͤmme aberrdie von Dem auf folge 
Steine trieffenden Wein wachfen Eommen mehren Theile vom Age ben 
wiewohl auch der Dafelbft befindliche und don denen fetten Sropffen de. 
eins von dieſem Stein gezeugten Leim und Schleim mit darunter gea 
miſchet werden fan. — —— 
Kircherus in der vierten Abtheilung des tr. Buche feinerunteriedifchen 
Welt ſchreibet Davon alfo: Air haben hie zu Rom in dem Luft» Garten 
bey unferm C ollegio einen Stein’ aus deme ſehr gro Schwäne wachfen 
von der beſten Artı den haben twir von dem bey Tivoli nahe liegenden Bergh, 
Montedipoli oder die Quadagnuolo genannt, laffen herbey bringen, u 


f 
N 


die ſo groß find als Kuͤrbiſſe / Schwaͤmme die eben fo großfind. Degen 
von dieſem Ort / Joh. Nicol. Appius de Comitibus, Fuͤrſt von Polo, pflegte. 
dazu zu beitelen welche / wann fie ſehen / daß dergleichen Schwanme aus 
denen Steinen beginnen hervor zu kommen / felbigen Dre mit Hoffen ums. 
legen muͤſſen / damit fie nicht von denen Geiſſen und anderem Viehe zertreten 
werden. Mann fie hernach reif ſind fchikt er fie dem Wapftoder andern 
sroffen Herren zu Rom. | — | | J 
errantes Imperatus in feiner Hiſtorie von natuͤrlichen Dingen ſagt; 
Man habe dergleichen Schwaͤmmẽ gefunden die mehr als eines Senn | 
— geweſen. | | ; | 
So weit die Authores von denen Schwimmen, Ich habe in 
Frankreich geſehen/ Daß man die obere Haut der —— man 
pflegt abzufcheelen/ Elein zerſchnitten und auf einen Mift-Hauffen zerftreuee 
hat / dadannüber Nacht eine Schwaͤmme gerachfen find. Don dieſem 
geſchwinden Wachsthum haben die Framoſen en Sprichwort genommen 
doß fi: wann fie einen Menſchen wollen beſchreibem welcher aus ſchlechtem 
Stand geſchwind groß und reich ift worden, fagen: | Be 
U et. creu comme le Champignon. 3 
Sr Siem a rwächfen) wie der Schwan. u sul 
ur dismahl wollen wir von denen Gewaͤchſen auf eine kurße Zeit abla en / 
und ein mehrers (Cob GOTT der HErr will) zu denen (oa Shell 
ſpahren. Anjezo fälle mir eine curiofe Frag ein; | er 








Warum 
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Barum bie Heiben dem Wein» Gott Bacho einen 
Vo / und dee Minervz eine Ziege zu opfern 


lab: pflesten. | 

SB dumme Heidenthum: hat die Erfinder der Pflanzen oder Gewaͤchſe 

= und der Künfte gar leichtfinnig in die Zahl Der Götter erhebt ; dannen⸗ 

ero fie Den Libarum oder Bachum, als einen Erfinder des Weinſtoks für 

en Wein⸗Gott angebetet und verehrtz Die Minervam aber, welcher der 

delbaum zugeeignet ware, für die Goͤttin der Weißheit / Wiſſenſchafften 

md Künfte. Dem Bachopflegten fie einen Bok zu opffern / der Minerve 

ine Ziege / und dabey um Fruchtbarkeit dieſer Bäume zu bitten wie auch 

lleranderer Fruͤchte; dieweil dieſe zmey Thieredenen Garten⸗Gewaͤchſen 

md Baͤumen ſehr ſchaͤdlich ſind / und die Baͤume auf ſolche Weiſe zu zero 

Sagen und zerbeiſſen / daß fie Feine Fruͤchte mehr tragen. Hievon hat ein 

eiß⸗Hirt zu Nismes, in der Franzöfifihen Provinz Languedoc, ein merk⸗ 

vuͤrdig Exempel und Zeugniß hinterlaffen : Dann: als dieſer vieler tapfferen 

Beute ihre groſſe Thaten ruͤhmen hoͤrete Fame. ihm auch Die Ehr- Suche 9 
m ſich einen Namen zu machen / und denen Leuten Urſach zu geben von 
hme zu reden: triebe darauf ſeine Heerde von Ziegen und Boͤfken in die | 
ndefbige wo fie alle Reben-Stöffe alfo-abnagten und verderbten/ daß 


— 


n derſelbigen Gegend das Jahr kein Weinwachs ward. Hierauf lieffe 
Serie Eroftrates, welcher den Tempel Dianz in Brand geſtekt hatte / Das 
"On. Mir fallet abermahl der Fuͤrwitz einzu fragen: 


"Barum die. Keifer mit Lorbeer-Krängen ab⸗ 
| gebildet worden? 


| ge Aiten haben in ihren Schriften viel Mittel befchrieben die wider 
den Donner follenguf und dienlich ſeyn: Unter andern Die Erocodile 
Hau / die Löwen Haut wie aud) die von einem Meer⸗Kalb / wiewohl ana 
dere nur das hintere Theil davon verordnen. Einigerühmen auchdie Haut 
bonder Hyzna. Unterdenen Gewaͤchſen fegen fie vor allenden Seigenbaung 
und Lorbeer» Baum, Gleiche Tugend fihreiben fie zu der Zahnruben / 
Vitis alba genennet. | / 
| O&tavius Auguflus , der milde Keifers unter welchen Das Wort if 
Fleiſch worden, und hernach unter ung Menſchen gewohnet hatı pflegte fich 
mit dergleichen Mittel wider das Wetter N ſchuͤtzen: So truge er * 
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— EEE TE EEE ET —4 
Frfet Tiberius einen Krantz von Lorbeer⸗Blaͤttern Damit ihme bas Netter 
nicht ſchaden moͤchte / welchen Gebrauch) feine Nachſaſſen behalten und die 
an ſchen Keifer oder Helden führten nachmahls den Lorbeer» Krang in’ 
ihren Triumphen / als ein Zeichen.des Siege und der Überwindung. Ron 
folcher Zeit an werden Die Keifer mit dem Lorbeer - Rrang auf dem Haupt 
abgemahletr um / dadurch anzudeuten/daß fie unuͤberwindlich find: dannen⸗ 
herg fie auch Die Predicata führen: Trviäisfimus,& femper Auguflas: Wie’ 
überwindlicherr und alle zeit Dermebrer des Reichs, en 
Daß aber diefe oberwehnte Gewaͤchſe und Thierereine folche heftige: 
Aus / und Gegenftrahlung haben füllen / daß der darauf gehende Donniers‘ 
Strahl wiederum zuruk weiche / wird denenjenigen unmüglich ſcheinen / de 







nichts für wahr haltenrals was fie ſehen / und zu jedem Ding ein Brieflein 
erfordern. ° Es if dennoch wahr und Die Erfahrung / als eine unmider 
fprechliche Lehrmeiſterin / hat ung Durch viele Exempel erwieſen daß der 


onner gewiſſe Bäume und Gewaͤchſe keines weges beruͤhre und war? 


der Strablin ein von zweherley Holtz gemachtes Creutz ſchlagen ſollte mie? 
von der Ereutz⸗Balken von Lorbeer⸗ oder anderem dergleichen dem Wetter 
Aderſirebendem Ho'k gemacht waͤre / ſo wird er den Balken des Stame⸗ 
von oben herab bis auf Den Querbalken zerreiſſen Diefen überfpringen’ um 

alfobald unter ihm den Stam wieder faſſen / und bis in Grund zerfpaltend? 
mie in einem meiner vorigen Theile ein dergleichen Exempel / welches an 
einem Creutz ben Danzig geſchehen iſt / gemeldet und befihrieben haben 07 
> Bender wunderbaren Wirkung dieſer gegen Den Donner ftreitenden 
Gewaͤchfe und Thiere/ daß nämlich derer Ausſtrahlung fo gar dem blizenden 
und hefftig gefchwinden Lauf des Strahls auf die Geite Eönnen weichen 
und gleichlam zuruß prellen machen muß: ich meine Gedanken in etwas era) 
öffnen / daß naͤmlich Fein Menfch jemahls aus Der Lufft nebft dem Strahl 
herab gefahren iſt und alfo Feiner fagen kan daß jemahls ein Donner Rail; 
der Strahl auf ein ſolches Thier oder Gewaͤchſe ſeye unter Wegs geweſen 
dieſes aber hat man wohl Durch vielfaͤltige Erfahrung daß der Donne 
wiederum von denen Eörperlein derjenigen Thiere und Gewaͤchſe angede | 
gen wird / aus welchen er angezogen und in der £ufft ift formirt worden, 1004 
von die Exempel in meinen vorher publicirten T heilen zu fehen find, / woraus 
ich ſchlieſſe daß ein Strahl oder Donner Keil’den Lorbeer» und Feigen 
Baum auc) andere Dem Wetter widerfirebende Getwächfe und Schiene: 
vorbeygehen / und in Der Nachbarſchafft / wo derſelbe Durch Die Gleichheit 
feiner Subtanz oder Materie angezogen wird’ einfchlagen muß; dieweil ih 
Derfelben fein Magnet und Skichheitder Natur iſt Und Me RN i 

| Kraft 
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drafft vondem Centro aus der Circuinferenz der Lufft den Strahl anſi h 
iehet / und feine Linie haltet auch was ſhwer ifE von gedachtem Umkretß 
im deſto geſchwinder / ohne Abweichung / zu feinem Mtel⸗Punct eilet / ſo 
erwundert es mich keines wegs / daß der Donner die obgedachten Crea⸗ 
uren nicht berührt, ale welche wegen ihres dichten Natur⸗ Gewebes ſehr 
anne Schweiß + Löcher haben / und nicht ſolche Dünfte-ansrauchen/ oder 
bon ſich geben’ aus welchen der Donner, Strahl / oder das Wetter in der 
ufft formirt und wieder angezogen wird. So viel von dergleichen Ges 
ttern / was die Natur betrifft. - Daß aber GOTT den Strahl und 
Donner⸗Keil gang anders leiteny als ihn Die Natur führen wills und zur 
Straff der Menfchen verwenden kan / davon bat man viel nachdenkliche 
empel / die iheils in meinen. vorigen Büchern erwehnet find worden / und 
nit der Zeit Cwann GOTT feine Gnad dazu verleihet) ins kuͤnfftig füllen, 
ermehrer werden, " Imnwiſchen fage ich: Ä 


Daß die alten und vorzeitigen Natur Kündiger viel 
falſche Sachen geſchrieben haben. 

Jeſes brauchet Feines groffen Beweisthums. Man leſe nur den lügen» 
= hafftigen Plinium, Olaum magaum, und andere mehr dergleichen.alte 
luthöres, fo wird. man folche lächerliche Sachen darinn finden / Daß eitel 
iffelheringifche Comoedien auf dem Theatro davon Fönten repr&fEntirt = 
gen. %a man koͤñte groſſe Buͤcher der Correction und Widerlegung 
achen / welches weder unſere Intention, noch Zeit und Gelegenheit zulaſſen. 
edoch will ich nicht gantz Teer abziehen: ſondern ein und ander Exempel 
ot Eauoca aus welchen man rüber. Die-andern Aufſchnitte ſich re- 
eeiren tan, | ee: “ 
Der Griechiſche Theophraftus fihreiber :: es wachſe das Baſilien⸗ 
draut beffer und ſchneller wann in deſſen Dflanzung geflucht und geſcholten 
vird; dahero das Sprichwort entſtanden: Ohnum ferito, ſchelte wakker 
Darauf. Meines Theils möchte ich von dem Theophrafto Die Urſach / 
md zwar eine recht vernuͤnfftige / hoͤren von welcher denen Scheltworten 
ine folche Krafft und Tugend komme / oder Die Verbindnis der Sympathie 
wiſchen dem Baſilien⸗Kraut und dem Fluchen. Es ſcheinet Theophraftus 
abe von einem dem Fluchen und Schelten ergebenen Gaͤrtner gehöret/ 
velcher gedachtes Kraut gefetzet / und dabey / ſeiner Gewohnheit nach / tapfer 
“ulminier, und weil das Kraut wohl gerahten hat man die Urſach dem 
Fluchen beygelegt. Eben ſo wenig mE finder inder Natur und Run 
* 
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was die Alten geſchrieben / Daß nämlich Die Rauten beſſer wachſen ſolle nal 


fie verſtohlen gelaͤet wird, ee a: | 

Groſſe Fabeln haben fie von der Hyzna hinterlaſſen; als Daß es den 
Menfchen hetitig erſchrekke wann es gegen Die rechte Hand komme / geſchehe 
es aber gegen der linken Hand / ſo werde das Thier erſchrekket und erſtarret 
Es meſſe ſich aud) diefe Hyzna gegen einen: fehlaffenden Menfchen oder 
Thier / und wann es ſich groͤſſer Befindernage es dem Menfchen die Haͤnd⸗ 
oder Fuͤſſe / ab / ſeye aber der Menſch groͤſſer / ſo nehme es die Flucht. 

Was von dem kleinen Fiſchlein Kemora, daß ſolches ein mit vollem’ 


k 
r 


Seegel und Wind lauffend Schiff ſolle aufhalten iſt ein entſetzlicher Auf 
ſchnitt und eine wahre Cocalanda; fo hauen auch die Alten ziemlich über! 
Die — von dem Krampf⸗Fiſch / dem Meer⸗Haſen / und anderen Deus: 
leichen. FH 0 
: ie vermefien haben fie von dem Sudianifchen Demant geſchrieben 
daß fokher fich Durch nichts hartes zerbrechen laſſe; wann aber derfelbige: 
in Boks/⸗Blut gelegt werde / könne man ibn haͤmmern und brechen welche! 
alles wider die Erfahrung iſt: Dann er laͤſſet ſich leicht haͤmmern und 
ſtoſſen zu Pulver / und das Bots, Blut loͤſet ihnnicht auf N) 
 Unftrittig iſt wohl daß in dem Mitteländifchen Meer etliche Dertlt 
‚angetroffen werden wo die Schiffe ineinem Augenblik / als wann fie bezau⸗ 
bert wären? ſtill ſtehen und aufgehalten werden; dieweil an felbigem Dt) 
viel Strohme zufamenfloffen, welche das Schiff beklemmen / bis die Fluten 
wieder um bon einander laſſen. Sch füge wiederum: u - I 
Wo der Unterſcheid der Gewaͤchſe / Menſchen 
und Thiere herſtamme? N 
een Unterſcheid finde ich (nach meinem Erachten) in der Lufft in‘ 
ꝰ welcher bie verborgene Speiſe Des Lebens iſt / ſo wohl für die Menſchen 
und alle Thiere / als für Die Gewaͤchſe wie ſolches von uns img. Buch und: 
anderswo erwieſen IE worden, Wie nun in einem jeden Land eine. befüne ' 
dere Lufft zufpühren ifb und Die Einflffe des Beltiens auf Das eine.dirccieng 
aufdas andere aberindirester fallen’ ſo wird auchdie Wahrung in dem einen 
gang anders / als in Dem andern; dahero fehen wir in allen Rändern einen 
Unterfiheid der Menſchen / in Geſtalt / Sitten und Lebens ⸗ Art. In,denen 
Orientaliſchen Theilen find fie weich iwerzagt und fuuchtfamsals wie in Alien 
und Libyen’ und denen naͤchſt nangränzenden Reichen, Dergleichen in 
man auch unter denen Americamſchen Voͤlkern ua) Mohren. Hingegen 
| an 
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ind die Europaͤer tapffer gelehrt, Sinn, und Geiſt ⸗ reich· De Zartern 
en grob / fauifch und weibiſch. Es ift auch-die Geftalt überall 
fo erhaltet ein Kraut oder Gewaͤchſe die Tugend, Krafft nicht aus 
iner Erden/ wie aus Der andern; derowegen beſitzen die eine andere Mir, 
"ung bey denen / die gegen Mittagreine andere bey denenydie gegen Diitters 

Tracht gepflanzet werden. Gleichen Unterfcheid finden wir auch zwifchen 
enen Drientalifchen und Dceidentalifchen Gewächfen und zwarnichtaflein 
wiſchen denen Vegerabilien; fondern auch zreifchen denen Mineralen und 
Netallen / die alle / wie quch die Perlen und Epelgelleiner in Orient viel voll⸗ 
bonnmener und herrücher gefunden werden als in Mefk, Indien; dahero 
agt Bafılius : Reerpe Mineram ab Ortu Solis und iſt es nicht ohne groſſe Ger 
Seimniß/ daß der allweiſeſte GOTT befohlen hat / in denen Tempein den 
Altar gegen Aufgang der Sonnen zu bauen. Am übrigen fo erfordern 
inige Gewaͤchſe mehr von dem Element des Waſſers / andere mehr von 
er Erden. Einige wachfen beſſer an einer rauhen herben, flürmenden 
ufftr andere twieder an dürren hisigen Orten. I 









Alſo find die Thiere in einem Land grauſamer und gefährficher als 
im andernr welche Veränderung SOTT in Die Natur geſetzt hat / umı 
rem menfchlishen Gemüt Anlaß zu geben um aus Denen ungehligen Ges 
höpffen auf Erden) im Meer und in der Lufft tie unendliche Herzlichkeit 
Seiner Majeftät beſſer zu betrachten / in welcher Betrachtung wir 


Enden 
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Hell angezuͤndeten und wohlfcheinenden 
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Zweyten Theile Erſte Erklaͤrung. 
Daß viel noch unergruͤndete Natur⸗Sachen ſind. 

— 027und die Natur thun nichs umſonſt /T | | 
ar 3 wohl ein ſehr gemeines Sprichwort; fie laffen aber” 
En dem Menfchen nicht allegeit Die. geheimen Urfachen ihren 2 
Ne Aerke wiſſen; weil die Weisheit GOttes vorgeſehen 
ar sbatıdaßes nicht nuglih und rahtſam würde ſeyn dem 
er Menfchen alle Arcanitäten wiſſen zu laffen. Dan’ 
— — nenhero gefchehen viel feltfame und ſehr wunderban 
Sachen / und meiſtens ungefehr Die der Menſch / wann er ſolche zu feher” 
kommet / nicht leicht begreifen Fan. Als zum Exempel: Ein von mir be’ 
kañter / glaubwuͤrdiger / anfehnlicher und charadterifister- Mann verfichert() 
mid) er habe einmahl ein Eichhoͤrnlein geſchoſſen welches) ohne der > 
Verlegung gang am Fleiſch und denen Gebeinen ſehe zerſchmettert ge 
weſen/ woraus er urtheilete / Daß dieſes Thierlein in einer gewiſſen Stund 
etwas gefreſſen habe / wodurch es veſt worden ſeye / wie dann verſchiedem 
Jaͤger mich verſichert / daß zu gewiſſen Zeiten fie Gemſen geſchoſſen / von 
welchen die Kugeln zuruk geprelet find; weil fie veft waren. Zu anderer Zeit 
aber haben fie folche leicht gefället : wäre. alfo die Runft fehr gut natuͤruch / 
und ohne Gefahr der Seelen zu gebrauchen, für einen Offiderer / welcher 
dergleichen Wurzeln oder Kräuter Eenneter und die Zeit wann von dem” 
Geſtirn fie ſolche Krafft haben welches wir an feinem Drt laffen geftellet 
ſeym und ung zu einer andern Seltſamkeit hegeben / die groß Nachdenken 
verurſachet / nämlich von dem Antrieb der Ratu bey einem | 
, welche 
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melcdes erfperret worden und durchein Kräutlein den Paß eröffnetimonen 
sh folgende Sefchicht eingenommen habe, ffnet/n 


Nicht allzuweit von Schardingen in Baͤyern auf dem Lande, lage ein 
Dechant mit einem guten Freunde im Fenſter / da dann ſie gegen über dem 
Hauß ein Wieſelein von einem Viehe⸗Stall durch ein Loc) heraus kommen 
lahens welches weiter lieffe und ſich aus ihrem Geſicht verlohre / wodurch 
iemit Fuͤrwitz eingenommen veranlaſſet wurden / hinüber zu gehen / und dag 
och / wodurch das Wieſelein herauskommen waͤre / mit einem Stein zu 
ermachen; ums zu ſehen / was dann das Thierlein anfangen würde, warn 
s uruk kommen ſollte / und nicht einkoͤnte? dann indeme das Wieſelen 
en Paß verriegelt fande / und ümſonſt durchzudringen ſich bemuͤhete / holet⸗ 
sein Kraͤutlein im Maul / hielte ſolches an den Steins ſtreichet denfelben 
"nit dem Kraut / wodurch der Stein in Stuͤkken zerſpringet und das Wie⸗ 
ein kame wieder hindurch / zur alten Herberg fichbegebend. Der Dechane 
nt ſeinem guten Freund koñten ſich nicht genugſam verwundern / giengen 
Hin zu dem Loch / in Meynung / das Kraͤutlein allda zu findenraber umſonſt 
veil nichts mehr zu ſehen ware, 





Inʒwiſchen verurſachte dieſe Begebenheit viel Verwunderens und 
achdenkens / was fuͤr ein Gewaͤchſe dieſes Kraͤutlein muͤſſe geweſen ſeyn / 
e koñten aber nur muhtmaſſen / und nichts mit Sicherheit zu Gemuͤte 


j% 


gen. | ; 
Hieraus erhellet wie groſſe Sachen annoch in der Natur verborgen 
ind die wir Menfchen nicht penetriren / viel weniger wiſſen / derer Wiſſen⸗ 
Haft GOTT der HERR durch feine Allwiſſenheit ohne Zweifel dem 
Menfchen verhüllet und verborgen hat / um / den Misbrauch dadurch zu 
Jerhüten; dieweil durch die Krafft eines folden Krauts Die Schloͤſſer an 
Thuͤren und Raften aufgefprengt und.groß Unheil Durch boͤſe Gewiſſen/⸗loſe 
Lute Bönte geftifftet rerden. Daß aber auch durch gedachtes Kraut viel 
Zutes koͤnnte verrichtet werden / Daran iſt Fein Zweifelz aber wegen des 
fen muß das Gute ausbleiben. Weil aber wir von Natur» Sachen 
eden / und bey dem luſtigen auch: zugleich Das. nußlichfte zu finden trachtens 
wollen wir wie vorhin das luſtige und nußliche vermifchenzund in diefer 
atention fuͤr das erfie fragen; 
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‘ Ulyfis Geferten fie niemahl gefpeifet hätten ala in der hoͤchſt ⸗dringend 

























114 ___ _ ZweytinCheilsiefte Lrlärung. ._ _ ___ 
Aus was Urſach Die Griechlſche Miliz, da fie die Sta 
Troja belagerte / am Helleſpont ſich der Fiſch⸗ 
Speiſen enthalten? Be: 

Ser Soldat im Felde muß groffe Arbeit ausſtehen / muß derowegen don 
neo ne und Leibes » Kraft feyn: Die Fiſche aber find dem 
Mond unterworffen und geben dem Menſchen durch ihren Genuß fchlechte 
Nahrung; digeriven viel Excrementen und Schleim / dienen alfo nicht! 
denen alten und ausgearbeiteten Leuten / welche ſolche Speifen genieffen 
ſollen Die Blut machen / oder wenigft das gemachte erhalten; naͤmlich 
kraͤfftige / nahrhafftige Speiſen. Dieſes hat die Griechiſche Miliz wohl: 
gewuſt / wie bey Dem Homero zu fehen iſt / welcher ſchreibet / daß ſie an dem 
Hellefpont, wo fie Krieg fuͤhrten / ſich der Fiſche haben enthalten und dee 


J 


— 


Noht / wann keine andere Speiſe zu bekommen iſt geweſen: dann die Fiſch⸗ 
erfuͤllen den Leib mit kalter Feuchtigkeit / wie ale Lunarifche Speiſen nun! 
aus verfolglich gern Lunariſche Krankheiten entſtehen. Anjezo will ich von 
Lufft⸗Thierlein etwas melden / und zwar: | 2 
Wie Die Wipeln aus dem Getreide zu vers | 

— cxelben ſinddd. 

A Ehme Wermut / Sardebenedicten-. Kraut’ Knoblauch / wie er wachſe 
Seben⸗Baum ſamt dem Holg grüne Rauten / jedes 6. Hände voll) 
zerhakke alles Flein und thue dazu nachfolgende Species: Ensian 4. Pfund, 
Vitriol 1. Pfund / Hopffen 4 gute Hände voll und 6. Hande vol Salt 
alles in einem grofjen Keffel wohl gefotteny und im Sieden offt durch ein⸗ 
ander geruͤhrt / hernach das Waſſer davon abgelaffen/ und mit einem. 
Strohwiſch auf den Boden’ denen Mauern Balken kurtzum / überall bin. 
und her. geſprengt / und mit einer Kehrbuͤrſten wohl übergeftricheny auch eine, 
erieben / ſo vertreibet es folches Linziefferz und haltet die Getreid- Boden 
etig rem. ni 
Der befprengedas Getreide mit Brandwein / naͤmlich den Boden 100 


— 


man es hinlegen will. 


Oder ſtekke in das Getreide ein Stuͤk Holtz von einem Baum / in 
welchen der Donner geſchlagen hat. | u 


De 








Beate. 


Fe 
6 ine —— welches die Pferdei im Teinken falten laſſ Vi 
und befprenge das Getreide damit. 
Ode koche 4. Siude vol Hapfien' 2. Hände vol ich ne 
von gan” 2. Bande 608 welſche Hꝛuß hal Hand SEE 00 
güintenv. Hand voll blaue Korn ⸗RBlumen und Attich⸗ Wurʒel ſamt den 
Kraut / ma Maaß oder Vierthel Waſſer ad chue Davein.d. Haunde rel 
ar a dieſem waſche — de Waͤnde⸗ das GI 
un Re 


Bam» ‚Die Erdflöhe. su. "vertreiben." — 
on Kür Stier in’ die Garten auf die Beereroder unter den Samn⸗ 
N in einen warmen Sau⸗ Harn wann ein Schwein im Schlachten erſt 
’ use jan wird / und der Harn Hoc) in des Blattern iſt / gewirket/ hernach 
ni A gedoͤrret und geſaͤet. Oder ſtreue kleinen Tauben, oder Dana 

iR Be eſnen Omeifen, Haufen mit a: | 


BY VAN 














Biber nie N yen- Bl “ 


* Das demeinefte — in Pe) PFARREI ha Bat 
and ſpeiſen / ſo haben fie Luſt zum Fangen. Man ſolle denen Katzen 
bist geil nein wenig Spek geben’ oder Hütter) ſo ſchadet ihnen das Sift 
Der‘ NN nie. Man mag auch dann und wann mit Attich⸗ ‚rauf, und 
Wurjei/ oder mit einem todten Ratzen berauchern / fo weichenfie. Oder 
ſtreue eichene Aſchen in ihre Loͤcher ſo verrekken fie. Item ſtekke Hollunder- 
5 oder Schwebel⸗Kertzlein auf die —— die Garten⸗ 
| eele oder Aekker / fo weichen Die Maͤuſe und Scheermauf. Oder pin 
Buken⸗Aſchen in eimſiedend Waſſer / und gieſſe es in die leer 
‚fo weichen fies alfo auch vom Schwefel⸗ Kuchlauch⸗ Aſchach und aan 
r ihre: Löcher gethan. 


Das Kraut für denen? Würmen verfichern. E niet 


80 das Haß, ‚an: welchem eine Ratter ft gefpiefet wotden / ing 
Rau fo beruͤhrt es Fein Aurm. Be fiede Goldwurt in u 
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146 Zweyten Theils ates Erklaͤrung. 4 


laſſe es kalt werden / lege den Saamen darein/ fo ſpringt es nicht ab / und 
freſſen es Feine Wuͤrme. 


Bann man von einer Biene geftochen wird. 


aD lege glſobald Kühe, Mift mit Bein» Efiig und Waſſer darüber / | 
oder druͤkke einen Schluͤſſel daraufı fo vergeht der Schmergen. | 


— 
Einige gute Nachricht von denen Blenen 
Sn Bienen follen gegen der Mittags⸗Sonne fliehen / an einem ſolchen 
Ort / wo nicht viel geklopft wird; weil fie es nicht leiden koͤnnen. — 
Wohnungs⸗Koͤrbe oder Haͤuſer foßen unfen und oben’ vornen und hin 
wohl verwahrt feyn/ Damit Die Sonne das Honig nicht zerfehmelger oder 
die Maͤuſe und Gruͤnſpechte ihnen fchaden, 

In der Char⸗Woche nimmet man ihnen das Werk und Son 4 
wann 1 fie reich finds an St. Peterd- Tag. 

Am Winter / wann fie ausgezehrt haben folle,man ihnen ein Rlettend 
affer von den beiten Klettenrauf das Bretlein ſetzen 

ann fie ſchwaͤrmen / ſo klinge ihnen mit einem Bekken / und were 
Erden von einem Scheer- Hauffen unter fie. 

Manfolledenen Bienen eintragen’ ſo bald es ſtark reiffen will / und ſie 
nicht mehr einzutragen oder zu effen finden. Um H. Peter Stupifeuer 
ragt m man fie wieder aus, 

Die Bienen ſchwaͤrmen um H. Philippi und mann bereits der Weln 
bluͤhet. 

Lege Lilien ⸗Kraut in den Slok / ſo fliegen fie nicht hinweg, Trage 
Wegrich⸗Kraut inder Hand und vor dem Angeſicht / ſo thun fie dir nichts, | 


Etliche Experimenten vom Fleiſch. 


Se Andere das Fleiſch mit Wachholder⸗Holtz / ſo halter es ſich länger! ae 
ſonſten / und ſchmekket auch beffer. 
Das gerauchert: Fleiſch in ** eingepakt / und Wachhotder⸗Sia | 

den dazwiſchen gelegt / erhaltet es lang gut. 

teifch » Kraut zu gerauchertem oder gefelchtem Fleiſch gelegt / fd | 
N A 5 

as Rindviehe und die Schweine ſolle man allezeit im vollen Mond | 
ſchlachten fo geben ſie beſſer aus / und das Fleiſch halter fich länger. 


Zerknir⸗ 
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| Des latur- Gibts. 147 
| Zerknirſche im Sommer Eoriander in Eſſig / und. reibe das Fleiſch da» 
mit / ſo bleibet es von Der Faͤulung und denen Maden fiber. 


IE 


N sur die Schweine/ und wider ihre Sinnen. 
AREA Die Schweine Franken, folle man ihnen den Fuß von einem 
odten Dürren Fuchſen / welcher im Mergen gefangen worden iſt / in 
Den Trank legen / oder eine Schild» Krote darein halten: oder. ihnen den 
‚Saft von 5. geftoffenen Krebfen eingieffen fo wird ihnen geholfen. 
Werrekken die Schweine / ſo gebe denen noch Übrigen in Waſſer 
Sdnekken⸗Haͤußlein und Geiß- Wurzel geſtoſſen zu einem Trank fo 
werden fie bleiben. 
RB man die Schtweine mäflen / fs gebe man’ einem jeden einen 
‚sangen Pfauen» Spiegel zu effen das reiniget fie/ und vertreibet Die 
Finnen: Oder laffe Hanf⸗Saamen in eines 6. jaͤhrigen Knaben Urin 
ſeden / und gebe den 3. bis 4. Tage denen Schweinen zu freſſen / fo vers 
gehen ihnen die Finnen. en | | 


Ki Die Schaafe geſund zu behalten. 

So mache oder brenne von einem Birnbaums welcher duͤrre feuer eine 
Se Afchen mit allem Fleiß / daß nichts vom Holg darunter kommet: als» 
dann gegen der Winter⸗Zeit / wann Die Schaafe im Stall ſollen behalten 
werden, ſo mache mit gedachter Aſchen einen Trank mit Waſſer / das ruͤhre 
haͤglich um / und laſſe fie Wochen davon trinken. "Gebe ihnen ins 
nen andern Trank / gieſſe aber bisweilen Waſſer nach / und ers 
ſtiſche in enen 4. Wochen den Trank mit friſcher Aſchen 6. mahl / und 
auch mir friſchem Brunn⸗Waſſer / fo vertreibt es ihnen Die Oegel / macht 
fie luſtig zum Eſſen / und behaltet fie gefund. Und wann fie gegen den 
‚Sommer wieder ausgetrieben werden fo gebe man ihnen wiederum einen 
N DEE 
Erkranken die Schaafer fo ſtoͤhre ihnen mit einem Hoͤltzlein in. der 
| Naſen herum / das macht ſie wieder beffer und geſund. 

nn... Einartig Stuͤklein fuͤr das Viehe. 

Se St dem Viehe die Naſen kalt / ſo reibe fie ihnen wohl mit Sala. 
> find ihme Die Zähne rogel oder loß / foreibe fie ihme mit dem Schluͤſſel / 
der am meiften im Hauß gebraucht wird. 








j 














T2 Fir 


TEE Eur, 

EBEN — — 
* ed * * J > 

—— fi 22” —— — — F Bi Pas: { 




















RE 
Bra ET ne 
Sa ee a 3 




























u Sweyten heils at wrflicung. 
— — ze; BR sh NETTE 


Zur. die Wuͤrme der Kühe 


u: Er Walt a J * 
Ann die Kuͤhe ſich waltzen / [a werden. ſie von ———— er 
* alsdann gieſſe ihnen Sehufier-Schtwänge n de 


Fuͤr Geſchwulſt an Eutern oder Kai.“ — 
RT Hi en mit einem Natter⸗ Bals⸗ oder: mis — | 
Bag es hufft. BR 


'E Ein ſchoͤn Stüffein vom Korn mahlen 
2 Sr Afher man eine Hand vol Kümmel unter das Getreide / dos man Er. 
mahlen will / ſo ſtaubt es nicht fo fehle; Bin —— a w nicht 
weil fie wenig Staub⸗ Meel bekommen au 


Wie viel Meel der Müller liefern fol. i 


Yus einem — abgeſtrichenen Metzen — muß der — 
geben gropen Behind Brieß ein Achteli fi Ki ed fchön 
Meet cin Achtel / Bollmeel ein Dierthe — el bel Kleyen 
ändert hab Cotrieh) allesigehauffe‘ usunis mus yn Br 
on einem geſtrichenen Megen guobigereiterter Serften anderthalb | 
Stil kleine Ulmer⸗ Seren; lem; ein Vierthel — nal | 
u) Strich. re 
Ein ſchoͤn Stüffein zum Brod -baffen. Col 
ge o⸗ Tropffen Camillen⸗Blahe Waſer in den Sauerteig sd n | 
mit welchem man den Zeig zum Brodbakken anmachen wills lafle 
das daraus kommende Brod nicht. ſchimmeln. Weil wir nun don Haufe 
Wirtſchaffts⸗Sachen und Kuͤnſten reden / ſo roird nicht until ce 


Ob die Sterne auch einige Wirkung: bey dem Ein 
und Pflantzen haben? TI EL 


I. nulla rpielo was man nicht weiß / dus macht einenn ehei, ZUR u 
lang und piel mit, Dem Feld, Bau umgangen iffider Mirda Ing 
wien. daß, NE, inftuß dief, bet) Den Jy Br | J 
dem Sa⸗en Pflaͤnen Ads» Fallen und rer —— 3 
thus und es ſchr nunlich if wann ———— ſolche m 
aͤllen 
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allen Werken und Arbeiten zu beobachten’ welches aber. de raro contiä genti 
iſtz alſo dad die wenigftenumelche Damit umgehen alles nach ſolcher Infuenz 
au unterfiheiden wiſſen / und auch in. der Ubung und 2rbeit es werckſtellig 
machen koͤnnen. Zu deme ſind die Climata oder Lands⸗Gegenden nicht ei⸗ 
yerlen Art; indeme theils hoͤher / andere nidriger liegen / theils groſſer Hitze 
und Doͤrre / andere vieler Raͤſſe / kuͤhler feuchter Lufft einige gar der Nordis 
‚hen Rauigkeit unterworffen ſind. Noch mehr: in einem Land iſt der Srds 
‚Srumd hoch / im andern nidrig: in einem hart / im andern welch: Ineinem 
der Fruͤhling und Sommer fruͤhe und zeitlich Im andern ſpath und lang⸗ 
ſam; woraus erhellet daß der Sternen Influenz eigentlich nicht unentbehre 
‚lich den Seegen des Wachsthums gibt r und. mañ die Art der Londfehäfft 
‚infonderheit muß beobachten: und nach ſolcher Die Zeit zu Einrichtung der 
Wirtſchaffts⸗Sachen erwaͤhlen dann Dazu den Seegen GOttes waren 


’ 


‚und bitten. N ale, 
Zebddoch / ungeachtet der Alkermann im Saͤen und Pflangennicht alles 
‚zeit: auf den guten Lauff der Planeten und die geneigte Afpedten', biß auch 
Wind und Wetter zuſammen ſtimmen / warten kanyfind die Beobachtung 
‚Ber Selds Leute in jedem Land nicht zu verachten. Go hat mang udygene- 
‚sale Regeln die nach dem Mond eintreffen. Zum Exempel Alles / was 
uͤber ſich wachſen ſolle / als Korn⸗Fruͤchte / Erbſen / Bohnen Kraͤuter / Blu⸗ 
men Kohl / Kuͤrbſe / Augurken Baume und dergleichen / ſollen geſaͤet oder 
gepflantzet werden / wann der Mond uͤber der Erden ſtehet: hingegen / was 
unter ſich in der Erden Wurtzeln faſſen ſolle / als Zwiebeln / Knoblauch / 
Ruben / Rettig / Meer⸗Rettig / Wurtzeln ꝛc ſolle geſetzet werden warn der 
Mond unter Der Erden iſt fo werden fie beſſer gerathen / als ſonſt. Die 
Erbſen aber und Bohnen wann fie im Felde ſeyn / zugleich abbluͤhen wach» 
ſen und reif werden ſollen / die ſaͤeman nahe um Das Neu⸗Licht Aber die 
Erbſen und Bohnen /die man bald zur Spelſe / oder zum Verkauffen haben 
will/ die pflantze oder ſaͤe man im Voll⸗Mond / fo werden einige noch bluͤhen / 





‚Wie der Mond-Schein in gallung des Holges gu 
Beobachten] und ob die Wangen aus deme zu unrech⸗ 
u ger Zeit gefaͤletem Hol und gegrabenem 


| aa der Hauͤſern / Schiffen ꝛc. iſt wohl achtung zu geben / damit 
* Kl > 3 m 



































SweytenCheilerfte Beklärung, ß 
das Holtz zu ſolcher Zeit gefaͤllet werde mann es am wenigiten Saff 
hat; teil ausder undisputirlichen Erfahrunggemiß iſt / daß Die Seuthtigäeh? 
im Holg geſchwinde Faulung bringt. Nun it bekannt / daß wann Di 
Sonne im Frühling wieder ſteigt / und fich zu ungnähert/ der Safft auch 
ausdenen Wurzeln der Bäume in die Höhe ziehet / nämlich in die Staͤnm 
und Aefter und nachdem die Sonne wiederum von ung weicher nach folden 
ſenket fich auch der Safft herabwerts / bis er endlich gang wieder in d 
Murzel kommet / wo er den inter über verbleibet. Hieraus erhelle 
daß die Stämme im harteften ABinter am wenigften Saft haben’ / wan 
nämlich die Sonne am weiteften davon iſt. Und wann auch aus Ne 
man zu einerandern Zeit Baur Hole fällen müfte fo Fan es im Septemben 
und Odtober gefchehen; teil im Februario der Safft bereits zu bach eins 
geſtiegen ift. Fälle es auch / wann der Mond unter der Erden iſt / gleich v 
und nach dem neuen Licht, 0 A 
Was Brenn holtz anlangtz ſo wäre wohl gut / wann die Zeiten zu 
lieſſen / ſolches auch im Winter zu faͤllen / wie das Bauholtz / ſo würde a2 
nicht ſo ſehr pritzeln und praſſeln im Feuer wegen der viel darinn enthaltene 
Feuchtigkeit und des Safftesrwelche fich innerhalb des zufammen:getröb 
neten Holges verhalten bisdas Feuer fie ausdehnet / daß fie mit einem Knal 
losbrechen. Deſſen gibt Kerr Johann Heinrich Voigt im zwenfen 
hundert feiner Mathematifchen Raritäten zum Beweis ein Exempel / war: 
ei ſpricht: Füllet einen Schlüffel mit Waſſer / verſtopffet das Koch anf Dar! 
ollerdichtefte und veſteſte daß Feine Lufft durchkommen möge / halte der! 
Schlüffel zum Feuer / 6 wird das erhizte Waſſer mit einem ſtarken Knal 
feinen Ausgang ſuchen. Thut nun ſolches ein ſchlechtes Waſſer wie vie? 
mehr eine ſpiritualiſche verhaltene und verſchloſſene Feuchtigkeit. Gedachte 
Author verehret zu der Occonomie ein ſchoͤn und nutz ich Hols ⸗Stuͤklein 
un Tiſchler⸗ oder Schreiner Werken / dem Schnitzeln / Drechſeln Form 
ſchneiden / und dergleichen ſubtilen Arbeiten woru Aepffel⸗Baͤume / Birn 
oder Nuß⸗Baͤume / Ahorn / und andere dergleichen / gefaͤllet werden. Sol 
ſolches folgender maſſen gefchehen: Im Somer erwaͤhlet man die Baͤum⸗ 
die man zu gebrauchen geſinnet iſt / Und gibt ihnen etliche Hiebe an Denen? 
Seiten des Stammesı damitder Safftallmählig heraus rinne, Hernach 
in; December läfjet man fie nach. vorgedachter Lehre fallen und an eine” 
trokkene Lufft bringen, fo bleibt das verarbeitete Holg beftändig. — 
Sollte nun meine Lehre denen Kuͤnſtlern und Handwerkern nicht / die 
Der Zeit nicht erwarten koͤnnen; ſondern allemahl Holtz haben muͤſſen / war 
ſie es belommen koͤnnen / fo Ban fie doch denen Bau⸗Herren | 
| u 





— 












— 





Des Natur⸗ Lichts —— 


yaufer zu bauen vorhabens und dazu auf Holtz bedacht find. Kan bey 
chen Hols, Fallen auch zugleich mit beyfommen, daß der Mond mit 
aturao oder Marte in Gonjundtion ſtehe / fo wird daffelbige Holtz noch weit 
auerhaffter erfunden werden. 

Daß aber die Wanzen oder Wandlaͤuſe aus dan Hols und Leimen 
wachſen / ift kein Zweifel; dieweil fie in denen Bettſtollen ihre Neſter 
alten; hingegen im Kalch und Denen Steinen niemahl gefunden werdem 
ohl aber im Holtz: dannenhero iſt es gewiß / Daß Die Urſache zu derer Ge- 
‚eration im Holtz und Leimen ſtekket; ſo iſt nun ferner Die Frage: Woher 
eſe Urſach im Holtz und Leimen entfiche? welche Frage leicht aus obanges 
gtem zu beantworten iſt namlih: Wann das Hols mit feinem vollen 
Daft gefällst wirds fo gefihicht eine innerliche Putrefadion, ehe es voͤllig 
ustrokner/ daß unterfchiedlihe Wuͤrmer / alſo auch Wandlaͤuſe daraug 
wachſen. Mit dem Leimen aber / wann derſelbe aus der Erden gegraben 
Yird um die volle Mondes⸗Zeit / ſo hat er mehr Feuchtigkeit / als wann er 
graben. wird um das neue Licht: dannenhero auch ehe und mehrer Einziefer 
araus erwachſet; weil Die vom Mond verurfachte Feuchtigkeit / die ſich bey 
len Licht vermehrt z fehr zu. der Faͤulung genexriret. Sch frage noch 


seiter: | 

















Ch binin meinen vielfältigen Reifen In Haͤuſer Formen mo die Waͤnde⸗ 
DB Sifh und Bänke die Nacht durch auf ſolche Weiſe gefracht und ge⸗ 
habt haben! daß man hätte meynen ſollen / es feye an folchen Drten uns 
Seimlich und nicht juftz iſt aber Feine andere Urſach geweſen als das Holtz / 
* — man zum Bau gebracht hat / wann naͤmlich man das Holtz dazu 
enommeny welches der Wind umgeworffen / aus⸗ oder abgeriſſen hatte, 
Dergleichen Holtz ſolle zum Bauen nicht gebraucht werden: dann es reiſſet 
md ſoltet / knakket auch ſehr / fo offt ſich Sturmwinde und Ungewitter er» 
en. Es dienet auch nicht zu verarbeiten. Was daraus gemacht iſt / das 
Bird krum und unbeftändig. Zum Beſchluß lehre ich: 

Wie man groſſe oder lange / runde oder ſpitzige Kuͤrbſe 

| zeugen koͤnne. | 
Dr 8 Stuͤklein iſt auch vongedachtem Voigt N. 134. feiner Mathe, 
Raritäten wo er ſpricht / M. Linemannus PP. zu Königsberg, ev; 
ads: 
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142: Zweyten Theils erſte Brlärung, _ 


Raht: Man ſolle ie Kürbis Kerne unterſcheiden. Mlanzet man die Kerne 
Be am Kopf liegen / ſo erhaltet man eitel runde und DiE-Ihanfige 
Kuͤrbis: von denen Mittel⸗Kernen aber eitel groſſe und lange / aber ſehr waͤſ⸗ 
ſerige: von denen wiederum / die nahe beym Stiel liegen eitel ſpittige / aber 7 
ER OREUERRNBE Kuͤrbis wonach der Liebhaber ſich zu richten wiſſen 
Pirddc ed aa De ee — 2 
WVon der wunderbaren Eigenſchafft de 
RU Nießwurtzel blͤhet im Winter / um Weihnachten zir welcher get ı 
“Zeit Der daturnus herrſchet; Dann wegen der Kalte/ Die von denen } 
turniniſchen Sternen entſtehet 7 wird Der Winter dieſem Planeten zuge | 
eignet, alſo auch die Kraͤuter / welche zu ſolcher Zeir bluͤhen und Die meilten | 
Inder Wuͤſten oder bergigten Orten zu wachſen pflegen. Sie haben einen 
feharffen Geruch "Die Nießwurzel wird dem Saturno im andern Grab | 
unterworfen: wobey wohl zu beobachten’ daß Die in Denen hoben Bergen | 
hervorkommende Saturninifche Rräuter don einer gang andern Art find’ als | 
die auf niedrigem Land ausfproffen. © Diefe it der Niedrigung find’ de | 





meiften mit einem tödtlichen Gifft begleitet / und dienen zum Theil dene | 
Heyen / um Menfchen und Viehe damit zu ſchaden.... 


ee | 
Die Nießwurzel ift mit der fonderbaren Cigenfcha abtı den | 
Menſchen von.Krankheiten zufchüsen? und zue 1,74 Muh, erthum zu | 
bringen iſt alſo Fein Wunder / daß der fürtvefliche Thsophraftus Paraceifus | 
einen. befondern Tra&tat Davon geführieben hat; anerwogen dieſes Krauß | 
und Die Wurzel auch von dem ſupler beſtrahlei werden. Wo aber Sas | 
turnus und. Jupitor in der Geburt einer Creatur einander guͤnſtig auſehen/ 
24 wird ein. langes: Erben verhoffet: dannenhero fchreibet-Theophratus | 
ob Die vorzeitigen-Philofophi.durch;den Genuß Diefer Wurzel ein ſo hohe⸗ 
Alterthum erwopben haben. Wann aus dieſer Wurzel durch eine Chy 
mifche Dexteritaͤt der, wahre Balſam gezogen wird + fo-hat man eine it 
Arzney / welche alte Leute bis an hr Enderfür Krankheit hugetsidann.er 
purgirt Den Leib alter beute indeme er. die Melancholiſche und Satureinifche | 
klumores benimmet/ und die Catharre, melche das Alterthum fammelh, 
Kut tzum / gedachter Rctract dienet wider äe Saturninifche Krankheiten | 
denen insgemein das Alterthum belegt wird / ſo gar wider Das Wuͤtemind 
Raſerey / wie dann Oribafus bejeuget / daß ein gewiſſer Hirt / mit Namen | 
Melampus, des Pre raſende Dchter mit der ſhwarten Richwn 
u gi “ I Er BRLERZETEFEFT ET RT ARE A RRIRBER URS A EDTO i SMrUDINE w 
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wieder gefund gemacht und zum Verſtand gebracht habe: dannenhero Die 
ſchwartze MRießwurzel den Zunamen Melampodi und Preti erfangt bat. 
Der Extract dienet auch wider den Ausſatz / welcher von dem ſchaͤdl. 
"Einfluß des Planeten Saturni, wann Jupiter Dadurch befchmizt wird / eit⸗ 
© Springer, wider die Milß-Rrankheiten und auch das Haar» Ausfallen. 

7 Diefer unvergleichlihe Balfam Dienet gleichfalg wider Die verzwel⸗ 
felten Melancholifhen Bhantafien / warn dem Menfchen traumet / oder 
derſelbe fich einbildet der Teufel Fine zugegen und wolle ihn mit fi 
führen; Dieweil er die Saturninifchyen Geiſter gewaltig precipitist, und Die 
’ Saturninifehen Aumores austreibet. Gleicher maffen iſt bey deffen Wurzel 
Die Aſtraliſche Krafft von ſolcher groſſen Wirkung / daß fie die fallende 
Sucht / den Scharbok und die Waſſerſucht in Furger Zeit euriret/ und 
ſchreibet Auguftus Etzler, ec habe durch die Gnad Gottes mit dieſer Wurzel 
| und zugleich andern appliciiten Arznehen in wenig Tagen viel Woaſſer⸗ 
ſuͤchtige curirtz an denen auch bereits die Bruft ift geſchwollen geweſen. 
I Snfonderheit wird eine hoch» preißbare Arzney Darausı mann die Eflenz 
der weiſſen Gems⸗Wurzel / Meiſterwurzel / Roſen / Gold und Ambra dazu 
kommen; dieweil alsdann dieſes Medicament alſobald alle gifftige boͤſe 
Nebel vom Hertzen ſtoſſet und die edlen Parteyen von allem Unraht bes 


es REDET GEHE T 


4 herzliche Wurzel veranlaffet michı zu fragen: 


Ob es wahr ſeye / was dieSchola Salernitana 
—— 
Salvia cum Ruta facinnt tibi pocula tuta. 


Die Kräuter) Rauten/ und Salbey 
| Machen von Gifft den Trunk ganz frey. 


| Se verwundern gibt es Urſach / daß die Weinrauten und Salbey / welche 
| beyde Satarninifche gifftige Kräuter find  folche Krafft haben follen Daß 
ſie dem Sifft widerfireben. Diofcorides ſchreibet dag in Macedonien auf 
einem hoben Gebirg Die Rauten wachfez welche den / der fie genieſſet ums 
U bringe; weildie Sonne die finfteren Orte des Bergs nicht beſcheine / und 
I DieMengeder giftigen Thierlein fich alda befinde. Jedoch hat die Influenz 
4 des Beftirng dieſes Kraut. mit Der Tugend und Krafft begabt / daß es. dem 
; Gifft und der Peſtilentz miderfirebetz dabero werden Die Rauten und 
— Yu Salbey⸗ 


freyet. Das Kraut genuͤtzet im Salat / iſt eine ſehr geſunde Speiſe. Dieſe 
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Ealdenyy welches Kraut auch von dem Jupiter ſtark beſtrahlet wird / zu denen 
Ingredienzen in denen Compofitionen wider die Peſt gebraucht, indeme 
die Natur in diefe Kräuter Die Harmonie und Antipathie wider die Peftiteng 
gefezt hat... Cie heilen auch die Melancholie’ und befreyen Das vom Satur= 7 
ninifiher: Sift angefochten? Solarifihe Hertz. Es iſt auch die Raute ein | 
heilſam Kraut wider das viertägige Fieber welches von dem Saturno ver⸗ 
urfacht wird und durch Bereinigung der Solarifcjen Mittelimit DenenSa= 7 
turninifchen weichen muß; dann allhie hat die Natura felbft die Gonneund 
den Saturnum zuſamen verfnüpffet 5 indeme / wann Die Rauten und Salbey | 
mit einem guten fcharffen Wein⸗Eſſig geftoffen und auf die Puls appliciet } 
werben fie mit Binhülfanderer dazu floffenden Mitteldas Duartane Fieber | 
vertreiben. Moch mehr: ungeachtet die Rauten von Dem Saturno ber | 
herifchet wirds fü hat doch GOTD/die ewige Weisheit / dieſes Regiment } 
Durch die beyke mmende Influenz der Sonne dermaffen gemaͤſſiget / daß dieſes 
Sraut auch denen Herereyen widerſtrebet / wie an deſſen Signaturen zu ſehen | 
indeme deffen Blumen gelb / und die Häuptlein des Saamens mit dem | 
Ereuß gezeichnet find. Hat alfo DieSchola Salernitana mit Fug fihreiben | 
fünnen: Salvia € Ruta faciunt tibi pocula tuta. Diefes Pralervativ ver⸗ 


anlaſſet mich zu fragen: 


Warum der Menſch / welcher Gifft eingenommen hat / | 
alſobald am ganzen Leib anfangt aufzuſchwellen / 
bleich und blenfärbig wird ꝛc. 


Sum Exempel: Ein Menſch empfangt in den®eib die Afche von einer gen | 
SD prennten Kroteroder ihr Biut oder. Harn fo wird alfobald der gange 
geib aufſchwellen / und mit einer. bleichen Bley-Sarb überzogen werden 
Die Urfach iſt / dieweil ieſes gifftige Thier Denen Planeten Saturnos und | 
Mond untsrworffenift: Dann die Auffchwelluns kommet bon dem Mondy 
welchrdurch fein Gift den Mond der kleinen Welt / das Hirndes Menſchen 
einnimmet / darinn den Schwindel / die Ohnmacht / undendlich den Todt | 
verurſacht. Dann indeme das Gifft zum Theil Saturn.nifeh iſt / fo ifteg ine | 
fonderheitidurd) einen Antpath ſchen Geiſt demSolarifihen Herben (ddr 
lich und zuwider / und erfiift Durch feinen Saturninifchen auch Lunarifchen "| 
Geiſt die Animalifchen Geiſter welche Solarifih finds wodurchdermenide } 
liche Leib verfinftert wird; weil er durch Verluſt Der Lebens ⸗Geiſter olles | 
Lichtes beraubet iſt / wobon in Der Cosmographia Munſteri ein Erempel/iwie 
en N daß 
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daß im Fahrrzso, der Abt von Yfen mit anderen Conventualen gefiorben 
F fenes dieweilen fie von einer Speife genoffen/ welche in einem Hafen ware gr 
kocht worden da ungefehr eine Krote / dem Koch unwiſſend / eingefprungen 
"Mare, < Hätten fie nur zeitlich ein Emeticum zum Ausbrechengehabt/ und 
u „bald darauf eine Tindur von Gold und Schmaragd fo waͤre ihnen geholffen 
4 worden; dannder Schmaragd iſt Venerifeh und das Gold Solarifchr welche 
I beyde Planeten dem Saturno fihnurrgerad widerſtreben: Dannenhero nd 
> Diejenigen Kroten die gifftigſten welche unter denen Steinen oder an [hats 
ligten Orten og der Sonnen Strahlen nicht hinkommen / ſich aufhalten; 
gnerwogen die Sonne dem Gifft / infonderheit Dem Saturninifchen / wider⸗ 
ſtrebet. Mit allem deme wird aus denen Kroten / weil die Influenz Des 
saturni und des Monde in derſelben ſich vereiniget finden / eine herrliche 
Arzney / zu Stillung der Podagraiſchen Schmertzen / gemacht / wie Etzicruss 
der beruͤhmte Medicus, ſchreibet / doß er es verfertiget und offt mit gutem 
Succels, ja in einer Viertelſtund ſolche Schmertzen geſtillet habe. Wann 
auch eine ander Sonne gedoͤrrete Krote in Eſſig gebeitzet / auf die Peſt⸗ 
Beulen gelegt wirds fo ziehet fie mit groffer Krafft das Gifft daraus’ und 
I eitiget die Apoftemata, welches durch Die Aftralifihe Sympathie des Saturni 
2 gefehichtr der dem Kraut Bilſen oder Schlafkraut eine gleiche Kraft eins 
& flöffer, und find alle die dem Saturno und Mond unterworffene Geſchoͤpffe 
© Narcotifch. Es fchreibet auch gedachter Auguftus Etzler, Daß aus Entens 
Eyern / welche er einen Monat lang in gebührender Hitze habe digeriven 
j laſſen Keoten hervorfommen feyen ; Dann gar. leicht aus Denen Lunarifchen 
Sachen vermittelſt der Putrefaction Kroten erwekket werden. 
| Die Spinner welche eine recht teuffelifche Geſtalt hatı die der Satan 
biswellen annimt / it denen Planeten Mond und Satarno im Scorpion uns 
© terioseffen. Siefangetdie Fliegen die auch vom Saturno beherrfchet wer⸗ 
den / gleichfam durch Zauberen in einem Cirkel / welchen fie durch ihren boßs 
© hafftigen Athem ſpinnet / und etliche zwar mit folchem Eiferund Fleiß / Daß 
f fiedarüber todt bleiben. Wann in der Lufft eine ſehr groſſe Menge / uber 
die Gewohnheſt / von Spinnen geſehen werden / fü bedeutet es Peſtilenz: 
8 Dann in der Lufft ein Saturn'nifch Gifft faulet / daß daraus Die Spinnen 
ı wachſen / dann von der vergiffteten Lufft die Peſt entſtehet: Nicolaus Floren- 
© finus fehreibet / daß bey feiner Zeit zu Floreoz im Elofter der Einſidler viel 
München geftorben feyenidie von einem Nein getrunkken / in welchem aus 
" Vnachtfamkfeit der Bedienten eine gifftige Spinne ware ertranft worden. 
"Der Paracelfus hat vermeintidie Spinnen werden aus der Weiblichen Zeit 


Blur oder Blut/Fluß / durch Hilffe der böfen Geiſter / hervor gebracht, 
uU 2 welches 
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welchesitaß es gefehehen koͤnne wir wohl zugeben / daß aber eingentlich dieſes 
Ynziefer Daher entfpringe / wird nicht geſtattet ſondern man-pflegt die 
Menge an denen Orten zu ſehen / und indenen Gebäuen zu finden/wwelcheam | 
moraftigen Orten ſtehen / wo die Lufft mit faulenı nebelihten/ ungefunden | 
und etiwas giftigen Dünften erfüttet wird / wie ich im Jahr 1673.in Hole } 

“ and zu Nieversluis, Losdrecht und andern Orten wo wegen des Kriegs die 
Käufer verlaffen worden habe beobachtet, daß alle Gebaͤue dermaſſen miE | 
Eiinnen angefuͤllet waren alt war fie Schaff-weife waren hinein gegoſſen 

worden’ oderes von der Lufft folche herab geregnet hätte: Danndas ganze | 

Sand twareunter Waſſer gefeßt/ twelches geſalgen / trüb und ſtink end Die £ufft } 
verfälfehte,daß diefes Unziefer Dauffen-toeifeausder faulen Lufft entſproſſe. 
Laͤſſet ung nunmehr auch) unterſuchen: | bi 





Warum die Schildkrotten / die voll Feuchtigkeit find/ | 
nicht allein wider die Dörre und Schwindſucht / 
fondern auch wider die Waflerfucht J 

gut ſind. ns 
An denen borzeitigen Medicis , denen Aegyptiern und Griechen finddie | 
Schildfroten denen Kranken welche mit higigenaustrofnenden Kranke, 
heiten der Doͤrre und Schwindfucht behafftet wareny zu einer Fühlenden | 
undanfeuchtenden Labung verordnet worden; Dieweil fieabfühlen und 
das austrofnendehumidum radicale wiederum erſetzen. Derowegen ver⸗ 
ſHreiben die Herren Medici ſolche zur Speiſe; weil ſie zu einer Regel haben/ 
Daß die Cur der Schwindſucht in der Alteration heſtehe welche dureh Die Lu- | 


narifche Sachen unter Die dieſe SchildEroten aud) gerechnet werden / meiſter⸗ 
fich. praftiren, - Zu dem Endes und ang eben folcher Urfach werden Die 
Foſche denen Dörrfüchtigen verordnet zur Speiſe / weilfie auch Dem Planet | 
Sand untergeben finds wie alle Thier / die in pfüsigen feuchten Orten ſich \ 
aufhalten; Indene der Mond die Waſſer beherifähetrund weil Die Froͤſche 
aus einer ſchleimigten Erden erwachſen find, fo bedeuten fie einunvolleomen 
Sefhäpfr alſo / daß Die Hierog'yphici, wann fie ein Embryon,das iſt / un⸗ 
volfommene Geburt haben andeuten rollen? einen Froſch reprefentires 
haben: danndie Mond untergebene Geſchoͤpffe kommen gang leicht hervor 
ans Täulung der feuchten Sachen, weil fie aus dem Waſſer finds nämlich ' 
aus dem waͤſſerigen Element / daß in Schottland und Irrland fo gar Enten | 
aus gewiſſen Baum’ Blättern / Die ins Meer Fallen / und CN, * | 
| aulenden 
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ſaulenden Holtz dei zerſcheiterten Schiffe follen entfliehen. ‚Plinius ſchreibet / 
daoß die Leber der Srofhe mit dem Mond ab⸗ und zunehme, Nachdenklich 
 Mirdap Mofes Exod. am 8. Cap. unter andern Sträffenimit welchen GOtt 
I der HERD das verhartete Herb von Pharas belegt hat auch übernas 
aͤrlicher Weiſe Fröfhe aus dem Waſſer / als aus dem eigentlichen Luna- 
ziehen Slement hervorgebracht. Wie nun alle Sachen auf Erden’ wanı 
" fiein einem ſchaͤdlich im andern hingegen nutzlich finds fo dienen auch die 
Froͤſche zu einem Wegweiſer / um zu erfahren, wo Waſſer unter der Erden 
Aiſt/ um / allda einen Brunnen zugraben: dann wo ein Frofch auf der Bruft 
"FO auf der Erden liegt, da steigen Waſſer⸗Daͤmpffe von unten Beraufy 
" welche den Froſch erquikken und abkühlen. 

Aus denen Froͤſchen wird ein Waſſer defitlirt, welches in hitzigen 
 Affeöten feinen Gebrauch hat; dieweilen folches Durch feine Lunarifche FJu⸗ 
h gun den Menfchen erfriſchet / und mit Feuchtigkeit erquikket. Es ſtillet auch 
die Zah Schmergen/ die von Hisentftehen. Alſo iſt auch das Froſchleich⸗ 
" offer gut wider alle hisige Gebrechen und Schmergen/ und das Froſch⸗ 
"Teich trokken aufgelegt, troknet aus die Roſe. —— 
7 Ron denen Thieren komme ich wiederum zu denen Gewaͤchſen / und 
" fehe gleich vor Augen den Roßmarin / der mich veranlaffet zu erforfchen und 
’ fleiffig zu betrachten : | 


I | e — 2 

Das ſo hoch beruͤchtigte Koͤnigin⸗Waſſer / !’Eau de 
94 .... laReined' Hongrie. | | 

J —— in der gantzen Welt hoch» gepriefene Waſſer wird von unzehli⸗ 
| | Sr gen Menfchen gebraucht / von wenig aber gekennet / und die Urſach 
deſſen Tugend erforſchet. Seine Compofition gefchicht aus dem Roß⸗ 
‘ matin undeinemwohlreäificirten Wein⸗Geiſt. Nenn 
Der Roßmarin iſt mitieinem ſtarcken Geruch begabt zum Theil der 
Sonne / und zum Tiheildem Mercurio unterworffen. Durch ſeine Tugend 
U flärket es das Hertz und das Gehirn / ſtaͤrket auch Die Solarifchen Lebens, 
Geiſter / und die animafifchen Mercurial- Geifter; Dann die Mercurialia 
Naͤrken das Hirn bloß durch Vermehrung; weil Die Subftanz des Gehirns 
‚ Lunarifeh iſt / der Roßmarin iſt herrlich wider die Falten Catharre / die fallende 
Sucht und den Schlag. Dienet auch wider Die innerliche Faͤulung / in 
Anſehen der Solarifchen Influenz. Nicht weniger treibet die Eſſenz dieſes 
 Krauts, dur) Schweiß die Sifft aus / wie alle Gewaͤchſe / welche der 
Sonne und Dem Mexcurio unterworfen — eine — 
| Et 3 rafft 
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Krafit haben: indeme felbft der Schweißinad) Theophraki Auſſag / Mer 
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curisliſch iſt. 
Dannenhero wird billich der Königin Waſſer geprieſen; weil es au 
der beſten grafft Des Roßmarins und dem hoͤchſten Geiſt Des Weins be) 
ſtehet. Yun iſt der Wein für ſich ein Sonnen⸗Gewaͤchs deſſen Genuß daı 
Hertz erfreuet und deſto mehr / wann solariſche Sachen darinn infundir' 
werden. Dann der Wein / der Menſch und das Gold find einander hold, 
Nun haben alle Sonnen⸗Gewaͤchſe etwas von der guͤldiſchen Natur in ſich 
wodurch fie alle Hertz⸗ ſtaͤrckende und Blut / reinigen de Mittel an die Ham 
geben: Wundert mich alſo nicht wenig, daß der gelehrte Spanier Raymun 
dus a Mundo, welcher ein Magus geweſen und deffen Schriften noch nich 
an des Tages Licht gefommen find den Wein⸗Geiſt fuͤr einen Mercurial. 
Geiſt befihreibet/ da Derfelbe doch ausallen Umſtaͤnden / Kröfften und Bir 
‚ Zungen für das Sulphurifche Aefen des Weins muß gehalten werden; 
wann er ſo blos obenhin / dem Aufferlichen Schein nach / betrachtet wird, 
Weitere Erklaͤrung wegen des Mercurial- Geiſtes / 
von Raymundo a Mundo. — 


See tieffinnige Magus, von welchem nachmahls ein mehrers wird gu 

fagen ſeyn nimmet zum Fundament, daf af Spiritus Mercurialiſch 
find/ und der Mercurius lebendig aus allen Gewaͤchſen ſo wohl / als.aud 
Denen Mineralen Eönne erhalten werden Sufonderheit rühmet erden Klee 
wegen Menge des Mercurii, und ziehet ein Syempel an: daß einmahl gewiſſ 
Maͤgde an einem Orte mit ihren Sicheln gegraſet / wo ein groß Schuͤppel 
Klee geſtanden ſeye / aus welchem der lebendige Mercurius gantz haͤuffig 
geronnen. Daß auch deswegen kein Kraut dem Viehe ſo nahrhafftig und“ 
gedeylich fene/ als der Klee / wegen ſeines Mercurii: wie dann dieſer Author‘ 
einen aus dem Heu gemachten Mercurium inſonderheit preifet / um ein) 
herzlich Menftruum daraus zu machen / zu der Metallen Auffehlieffung, = 

Er Ratuirt auch zugleich/ daß der Mercurius in-alem gang magnetic 
und Iympathetifch feyes / daß er / als ein Politicus, überall zu der ftärkften 
Partey ſich fuͤge; alfo daß / wann man denfelben zu einer Materie gefeller 
um diefelbige aufzufchlieffen ex fich allezeit zu dem überherfchenden Theil 
begebe / fich mit demfelbigen vereinige, und ihn noch ftärker mache doper 
Bon feinem Band ſich entiedigen und die andern Urheber überwinden Ednne, 
Zum Erempel: Man thuf Den Mercurial - Geift zu einem Metall’ wo der 
Schwefel das Predominium hat / fo geſellet er fich zu — 7 
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hilfft ihm / daß er fich Fan ledig machen und von denen anderen Urhebern 
ſcheiden; alfo auch wann der.Mercurius im Subje&o pr®dominirt, ſo ver⸗ 
einiget er ſich mit dem Mercurio, und hilfft dem heraus, 
Einen ſolchen Mercurial-Geiſt zu machen ertwählet er einen lauffenden 
Ü Mercurium, aus einem Ertz / Metall oder aus dem’ Heu, und incorporirt 
N folchyen mit einem guten Bein, Geifts oder dem Geift aus dem Weinſtein / 
ocedirt demnach damit auf gewiſſe Art und Weiſe / um die Mercurios der 
Metallen zu eliciren, Daß aberder Mercurial Geiftaus dem Wein vers 
N Brenlich ſehe das Fomme aus feiner groffen Subtilität] zu welcher Derfelbe iſt 
N fublimirt worden : hingegen verrauchte nurdieandern ; weil fiengeh viscofer 
und cörperlicher: Die Farbe aber / ſo wohl im brennen’ ale im verraucheny 
" fepeeinerlen/blau und von durchdringender Art, In fo weit für dismahl 
unſer tiefſinniger Spanier. 
ie: 


‚Don Schwachheit dererjenigen/ welche den Theo- 











" Phraftum Paracelfüm, wait er ſpricht / die Materie sum. 


Stein der Weiſen fee ein Ey / fo von einer ſchwathen 
Henne und einem fchwarsen Hahn herkomme / nach 
rg dem bloffen Buchftaben verſtehen. 

| Mie Die berühmteften und approbirteſten Authores, die von der Philofo- 
et phifchen Materie geſchrieben haben / zielen zufammen auf eine Sub- 
N" Rantiam mediam, eine mittel Subſtanz, wie da iſt indem Metall und dem 
Nineral / welche Subftanz fehr verborgen liegt; Dennoch fehr edel ift, Eine 
0 Extremität dieſes Subjecti ift Ertz Die andere Metal y derer bepden vers 
 mifhte Eigenfihafften himliſch findyund ein Namen» lofes Metall machen, 
Es ſoll zwar Fein Metall; fondern ein Cohos, das iſt / ein Geiſt geachtet und 


— 


rn 


genennet werden wegen dero Flüchtigfeitz hat Demnach aller Metallen 


Stein erlangt haben / zu finden iſt. 

7 Eft autem Materia hec &c. Es iſt aber diefe Materie anders nichts / 
nach Lehr des Gebers und aller uhralten Weiſen / des Flamelli, Raymundi 
© Eullü, des Guidonis,.deg Trismofini, Paracelfi, B. Valentini, Parfini, Nole- 
wanm, kurtz / aller Chymiſchen Vaͤtter / als das Saltz der Metallen / ein 
Lentral⸗Saltz / mie Cosmopolita ſpricht: Sal centrale animatum die naͤhere 
Materie zu denen Metallen / weiche in denen Ertzen gefunden wird, 


Kraft und Verwandlung in ihme / wie bey allen wahren Adeptis, die den 
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Dieſe Materie iſt maͤnnlich und weiblich, einer dunkelen Garde; da; 
hero bat Paracellus fie einen ſchwartzen Hahn und eine ſchwartze Henne ge⸗ 
nennet / von denen man das Ey nehmen muͤſſe; Das Eledtrum, welches Wor 
ein Hahn heiſſet: dann die Cryſtallen aus diefer Materie find fehr klar und 
durchſichtig und das gelbe im Ey dem in Diefen Cryſtallen begriffenen” 
Schrvefel zu vergleichen. Daß er aberbefohlensman folle das Ep nehmen? 
welches von einem fchwargen Hahn und einer ſchwartzen Henne geboren iſ 
worden verfteheichalfo: Das Ertz / welches / wie Bafilius fagt/ ab Ortu Sala H 
iſt von Aufgang der Sonnen: ſolle man erwaͤhlen fo da Durch den — 
angedeutet wird der ein gantz Solariſch Thier iſt; alſo daß ein Goldſchwefe 
oder Saamen im Erg ſeyn ſolle und das Fixkorn oder Wachsthum dee” 
Silbersrfpda bedeutet wird durch Die Henne, Dieſes Ey muß durch J 
Quint· Elfenz des Spiritüs Vini Philofophici digexirt aufgeſchloſſen / e 
“ gulirt und zum groſſen Magifterio ausgefocht werden; indeme diefes Ep du 
Drey Philofophifche Urheber in fih hat und zwar fichtbarer Weiſe / ſam 
denen auch ſichtbaren 4. Elementen / welches in keiner andern Subltanz gu 
fehen oder vernommen wird. | } 

So mil dann Theophraftus, daß dieſes En von einer ganß ſchwarten 
Henne und einem ſchwarten Hahn ſolle genommen werden; weil in ihnen! 
piel Quint-Effenz ſich befindet / und in Denen von andern Farben wenig und! 
faſt gantz nichts / wie Die fürnehmiten Weiſen befunden haben: Und wie 
derhole ich nochmahls / daß durch das gelbe im Ey er den Schwefelidurd, 
das weiffe den Mercurium , durch die Schaalen die Erden oder das Salt 
hat verftanden. Item: durch Das weiſſe das Element Waſſer / und durch 
ei — das Feuer / durch den Saamen oder aber durch die Schaalen 

ie Erden. 3 

Hieraus erbellet der groſſe Irrthum derjenigen die den Theo ohrafking : 
nach dem Buchſtaben verſtehen / und aus wircklichen Hüner-Eyern den 
Stein der ABeifen zu machen ı ſich umfünft haben unterftanden. Den‘ 
gleichen Leute find mehr Auslachens/ als Erbarmens würdig; ; Diemeil eine! 
jede gefunde Vernunfft urtheilen muß daß aus einem Huͤner ⸗Ey ande) 
nichts / als eine Henne, Hahnı oder ander giftig Thier Fan ausgebruͤhte 
Feines wegs aber der Stein / zu Verwandlung der Metallen’ / gemah 
werden, Dieſes wäre wider die Ordnung GHDttes 7 die einem jeden Ss 
fchlecht die Fortpflangung feiner Art Durch feineneignen Saamen bißan) 
der Welt Ende gefeget hat. Dannenhero gebähren die Menfehen hres 
gleichen; alfo auch unter denen Thieren eine jede Gattung ihres gleichen: 
Hingegen muͤſſen Hold und Silber aus dem Metalliſchen Reich | 
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Woellnun Theophraftus von einem ſchwartzen Hahn Meldung gethan hat / 
pnehme ich daher Gelegenheit / zů entwerſfee — 


Die Art und Beſchaffenheit des Hahns, 
Er Hahn Mein ſehr wachtſam und großmuͤtig Thier hat zum Regent 
unter denen Planeten Die Sonner wegen derer Aufgang er ſich freuet 
und krehet / dieweil die Infuenz dieſes Geſtirns / durch feine Ankunfſt / dieſes 
Shier inſonderheit erquicket. Der Hahn iſt ein Ebenbild der. Glorie, und 
 freitet um den Sieg biß zum Todt. Er iſt auch hoffaͤrtig / nach Art Aller 
ı Solarifchen Geſchoͤpffen und ſtoltzirt mit feinem Kam und tragt Dermafjen 
Sorge für deffen Behaltnis /daß er fich mit dem Kopff buͤcket / ſo offt er zu 
. einer Thür eingehet. Die Wahrſager haben aus Dem Hahn allezeit groſſe 
Seherrſchung und Authorität prognoſticirt. Ja / ſelbſt der Hahn leidet 
u Feinen andern neben ſich; ſondern will feinen Trupp Hennen allein bes 
halten wie die Sonne am Firmament auch feine andere. neben ſich leidet, 
Solches lieſſe Alexander, nachmals der Groſſe dem Perſianiſchen Mo⸗ 
harchen Dario zur Autwort geben / daß ſo wenig das Firmament zwey 
= Sonnen: fo wenig koͤnne auch Perſien zwey Könige leiden. Es fihreibee 
auch Cicero,-daß in der Stadt Thebaidedie Hahnen gantze Naͤchte durch 
© gekrehet/ und denen Baͤotiern den Sieg wider Die Lacedämonier vorgekündee 
e haben. Dem Tiberio hat furg vor feiner Geburt ein Hahn / welchen Livia, 
u feine Mutter / ‚felbften ausgebrühtet hatte Das. Keyſerthum angezeiget, 
Wohl merckwuͤrdig iſt was dem reichen Lydiſchen König Craefo begegnet 
Aiſt: Dann alsdieferr in koͤniglichem Ornat und Prachtauf feinem Throm 
E fisends. den weifen Solon fragte: Dber jemahlsetwas-hennlicher / ſchoͤner 
2 und Majeftätifcher gefehen haͤtte gabe der Philofophus zur Antwort: Die 
e Hahnen und Pfauen / welche von Natur mit Anfeben Pracht und Schoͤn⸗ 
beit begabt fenen, Aus dem Hahn wirds mit Zuſatz der rechten Gold⸗ 
Sinctur / eine henliche Artzney wider Gifft / deme alle solariſche Sachen 
widerſtreben. Lind zu verwundern iſt / daß Die Gebeine der Kennen’ want 
ſe auf im Fluß ſtehend Gold geworffen werden / ſolches gang füchtig 
machen; dannenhero haben viele ſich bemuͤhet / vermittelſt des Hahnen / ein 
Sriuckgeld zu machen. Die Lacedaͤmonier lieſſen der Sonnen Bildnuß 
von purem Gold gieſſen / und Croſus opfferte auch. den Ismenifihen Apollo 
© einen guldenen Dreyfuß / zu Ehren der Sonne; alſo in Tempel zu Epheſus 
"andere guldene Zierathen dem-Apollo. Endlich mil ic) einmahl den 
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Edluß von denen Thieren in dieſem Theil machen / mit der Frag 
Ri: x Warum 





Zweyten Theils erſte Erklaͤrung . —— 


Barum der Heil. Evangeliſt Johannes einem Adler 
verglichen werde / und alle Keyſer den Adler in 
ihren Wappenund Sahnenführen? 


Er Adler wird für den König der Vögel geachtetz wegen feiner Tapffer⸗ 
keit / Groͤſſe Stärke und Scharflichtigkeit. Er wird au) vonallen 7 
andern Vögeln gefürchtet, it ein Vogel der Sonne und auch theilhaftig der " 
lufluenz deg Saturni , Dannenhero von einer befondern Authorität. Des 
Adlers Solarifcher Geift macht ihn zu einem Herrſcher über alle andere % 
Woͤgel. Seine Augen find gleidy des Löwen Augen / welcher auch ein 
Sonnen⸗Thier iſt und ran dieſer Vogel / ohne Beſchaͤdigung des Sefichtez " 
‚indie Sonne ſchauen Dahers das Sprichwort fl dapı werindie Sonne" 
fehen will / der muͤſſe Adlers-Augen haben. Die Naturaliften ſchreiben 
Der Adler erhebe feine Zungen zwifchen den Klauen biß in die hohe Lufft / w⸗ 
er fie gegen die Sonne halte / und denjenigen welcher der Sonnen Strahlen % 
nichtertragen koͤnne flürge er herab als eine unartige Zucht und auch ein 
folfeher Sonnen Vogel die übrigen aber behalteerralsachte Kinder, "| 
. Weilnyn der Adler am höchften flieget und biß in Die Hohen Wolcken 
fich erhebet / wird der Heilige Evangelift Lucas dem Adler verglichen; weil 
deffen fürtrefliche Gemüts-Augen Die emige Sonne der Gerechtigkeit den} 
Stern Jacob das Licht der Welt / durch Offenbarung haben anfchauen) 
und denen Menfchen oder Voͤlckern Eund machen koͤnnen / welches nicht an 
ders gefihehen möge; als durch den Engliſchen Theil des menfchlichen Ver⸗ 
ſtands welchen Berftande-Funcken der Heil. Hieronymus Dem Adler vers 
gleicht, anerwogen Diefer Theil / Der Natur nach / der oberſte oder hoͤchſſe 
in der Seel iſt / und zu GOtt ſich zu erheben gewidmet. Durch dieſen The 
wird die Seel auf gewiſſe Weiſe von GOTT angeſehen / beruͤhret ba 
ſtraͤhlet und entzuͤndet. Es haben zwar die erſten Roͤmer gedichtet / daß hr 
erſten Koͤnige von denen Woͤlffen ſeyen erzogen worden’ und. führten Depa % 
tuegen im ihren legten Fahnen zum Zeichen Den ZBolff; jedoch allezeit dan = 
Adler in. der erſten Fahne, biß nachmals fir Die Geſtalt des Wolffs gaͤntlich 
abgedankt / und in allen Fahnen den Adler ſetzen laſſen / als einen Somnen 
über Die andern herꝛſchenden Voͤgel der nicht ſo rauberiſch waͤre / als de und | 
erſaͤttliche Wolff / eine martialiſche Beſtie. Von derſeibigen Zeit an ha 
ale Roͤmiſche Keyfer den Adler zum Wappen behalten / und ſuͤhren denke | 
bigen heutiges Tages mit zwey Koͤpffen; weil das Keyſerthum zu ber Zeit } 
arla 
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SEsꝛtln des Groſſen in das Orientalifche und Occidentaliſche zertheilt und zer⸗ 
uiſſen iſt worden. Die Scharfſichtigkeit des Adlers iſt dermaſſen groß daß 
aus der hoͤchſten Lufft er ſehen magı was auf Erden geſchicht / angemerckt die 
Augen und das Geſicht der Sonne unterworffen ſind / und in denen Son⸗ 
nen Thieven exceliven: Dannenhero ſchreibt Plinius, daß / wann Der 
NMenſch eines blöden Geſichts / ſeine Augen mit Adlers⸗Augen fehmiere er 
ſchr ſcharfſichtig werde, 


7 ⸗ 
Warum haben die Poeten den Adler himmliſchen 

Waffen⸗Traͤger genennet? 
denen Poetiſchen Gedichten find die benlihften Natur⸗Sachen / 
ED unter schönen Figuren begriffen und geoffe Weißheit verborgen wie 
' Dann auch in dieſem / Daß der Adler des Soft Jupiters Waffen⸗Traͤger ſeye; 
indeme fie ihn entworffen mit. des Japiters Pfeilen und Donner Keulen 
zwiſchen denen Klauen in der Lufft fliegend auch wohly wie er den Gott 
) Jupiter felb ften auf dem Drucken führet 7 wodurch fie haben andeuten wollen? 
daß er fürdem Donner ficher fene/ / wie Plinius im 10, Buch ſchreibet. Alle 
, Sonnen» Thiere und Gewaͤchſe find mit diefer Freyheit begabt: Dannen 
hero wird der Adler Armiger celi fulminei genennet/ das iſt ein Waffen⸗ 
| Qräger des ftrablenden Himmels / als hätten fie fagen wollen: er ſeye Herz 
‚über die Donner KReulen und die Strahlen habe fich alſo nicht zu fürchten. 
Ich frage weiter; ann | | 


| Barum haben die alten Hieroglyphiften die Sonne 
Ä gebildet / und die Seele unter der Geſtalt des 
| Adlers fuͤrgeſtellet? 


KERN Poeten haben auch gedichtet, der Adler fen zuder Sonne geflogen 
Sr und habe von ihr das Seuer geſtohlen / von dannen in diefeuntermons 
Difche Welt gebracht; woraus fie zu verſtehen geben’ daß der Adler ein 
2 Sonnen Vogel feyer undfehr hoch fliege: Dannenhero haben die Hiero- 
I giyphici die Sonne / als Herm des Geſichts / unter der Geſtalt des Adlers / 
uͤrgeſtellet nicht weniger die Gottheit eine hohe Potenz, ſonderbarer 
2 Borzugı alſo auch die nenfehliche Seeler ſo ftellen fie einen gemahlten oder 
"gebildeten Adler vorsausder Namen Gleichheit: Dann bey denen Aegnp- 
liern heiſſet Baicth ein Adler Bai aber —— Seele / und Eth das ei 
v2: war 
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waͤre faſt fo viel zu ſagen; als cordara anıma, behertzte Seele / anerwogen 
alle Sotarifhe Thiere viel Hertz haben wegen. Menge Der Sonnen⸗ 
Geiſter: Deßwegenfagt Der Prophet Sfalas. am 40, Cap. Qui /perant in 
Dominum, mutabunt fortitudinem, affüment pennas, ſicuti aquila, current, 
- Taborabunt, ambulabuns & non doficiene: Melches ſo viel zu ſagen iſt/ daß” 
dies welche GOTD lieben an Krafft und Tugend zunehmen! und ihnen 
das Leben erneuret wird / wie auch David in ſeinen Pſalmen finger 
KZurtzum / die Propheten verſprechen ihnenein langes Leben indeme aus der 
Ratur bekannt iſt / daß Der Adler lang lebet / und ſehr alt wird / wegen Ver⸗ 
einigung beyder Planeten deg,Saturni und. der Spnneuwelche dieſein Boel 
fürfteben: Es iſt aber Säturnus ein Befihuger des Alterthums / und werden 
die jem gen olt / denen er in der. Geburt uͤberſtehet / wie die Iſtrolog ſchreiben 
Und beh dem Adler iſt die Sonne eine Beyſteherin / welche das geben die 
natuͤrliche Hitze Und Die Lebens⸗Geiſter beherꝛſchet. Wo nun gedachte 
bende Planeten zu einer Geburt vereiniget ſind / da wird langes Leben ge⸗ 
hoffet. Noch mehr; | | 
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Der Adler bedeutet Gluͤck Sieg / Authonfät 

| und hohes Anfehen. 
Re ich bereits borher gefagt habe / das wiederhole ich Daß nämlich dee 
Adler in denen Auguris darftelle in Denen Borbedeutungen Pr=emis 
nenz, Hoheit Anſehen / und auch Den Sieg habe angezeigt: Alſo iſt/ da die: 
Loerenſer roider Die Crotonlenſer zu Felde ſtunden / ein Adler über dag £oerens 
ſiſche Lager geflogen / welcher Ihnen den Sieg. hat verkuͤndet. Als Lucius] 
Tarquinius aus Hetruria kame / und in feiner Zuruckreiſe nach Rom bes | 
griffen ware / hatein Adler ihme den Hut vom Kopf genommen / iſt mit dem⸗ 
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selben hoch in die Lufft geflogenzdemnah widerum herab, und bat. ihm den” 
Hut wiederum aufgeſet / dadurch anzuzeigen / daß er folte Roͤmiſcher König‘ " 
werden. Dem Cajus Marius bat auch die Ausbruͤtung von fieben jungen 3 
Adlern / die er gefunden / und famt dem Neſt nacher Arpinas brachte’ vorbe⸗ 
deutet / wie nachmals geſchehen iſt daß er ſieben mahl ſollte Burgermeiſte 
zu gedachtem Arpinas werden. Ben der Geburt deß nachmahls groſſen 
Alexanders haben den gantzen Tag zwey Adler auf dem Pallaft farb feben " 
laſſen / als ein Zeichen Der kuͤnfftigen Herrſchung über Aſien und Europas" 
und im Krieg wider Dartum lieſſe fich ein Adler bey aedachfentAlexander” 3 
und feinem Bucephal fehen z zum Zeihen des Siege für ihn. Bey den 
Propheten Eꝛechiel am 17, Tap vergleicht der DENN DR Dr 
| oͤnige / 
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, Königerden Babplonifchen und Aegyptiſchen / zweyen Mlerm der Macht 


and Herzlichkeit Dadurch anzudeuten. Aus allen diefen erwehnten f 
erhellet und Diener denen Herren Medicis zu: Nachricht; i — 


Wie hoch⸗ nohtwendig / ja unvermeidlich die Wiſſen⸗ 
ſcafft des Geſtirns / derer Krafft/ Wirdung/Sym- 
J pathiæ und Antipathiæ einem Medico 
rn meine Gedächtnis mich nicht betruͤgt / ſo habe von diefem bereite 
Erwehnung gethan in meinen vorhergehenden Theilen; werde alß 
diömahlmich nicht fehr ausbreiteny / ſondern durch authentifche Vrobender 
Sachen Wahrheit vor Augen legen. Innocentius der XII. alg lest vers 
blichene Paͤpſtliche Heiligkeit / haben verfchiedene groffe Unpäßtichkeiten aus, 
geſtanden / da dann in denen Confilüis unter andern auch ein Neapolitaner 
„Medicus zu denen Confultationen ift beruffen worden. Diefer bat jeden, 
"mahl fein Confilium ex influentia & fita Planetarum und derer Sym- oder 
JAntipathia mit der Paͤpſtlichen Confultation gensimen / deſſen zu Gefolge 
hochgedachte Paͤpſtliche Heiligkeit ein jedesmahl gluͤcklich find curire 
‚wordenrals bey der letzten Unpaͤßlichleit / die auch dieſes Chriſtliche Haupt 
at hingenommen. Zu gedachter legten Eur iſt der Neapolitaner Medicus 
nicht beruffen worden; weil zwiſchen ihmeund dem Wäpftlichen feib-Me- 
‚dico einige Uneinigkeit fichereignet hat / daß aus Eiferfucht von Diefem jener 
‚aus dem Confilio gefihloffen und nicht admittirt iſt worden. Nach dem 
oͤdtlichen Hintritt des Papftes hat der Nenpolitaner eine Schrift aus 
‚neben laſſen / und ein Thema aftrale aufgeſetzet Dadurch zu erweiſen daß 
ho Heiligkeit auch dismahl / wann die Coniellationes obfervirt, und die 
Eur nach derfelben eingerichtet waͤre worden /ſie hatten koͤnnen falvirt und 
ur Sefundheit gebvacht werden. Fuͤr den Todt iſt zwar kein Kraut ges 
wachen und ifterallen Menſchen auferlegt. Alle muͤſſen diefen Tribut be⸗ 
Sahlenıund Fan ſich Feiner davon Fauffen oder frey machen. Der Tode 
Sareiffet ſo wohl den Scepter und Purpur ans ale den Hirten’ Stab und 
9 Er macht alles gleich. Daß aber auch bey einem oder andern 
Nas Leben koͤnne verkuͤrtzet werden / das iſt auch gewiß / wann ein Medicus, 
welcher dem Kranken genefende Iympathetifche Mittel zu AWiederbringung 
einer Geſundheit / fole appliciren aus Unwiſſenheit des rechten Anſtands 
168 Patienten contraria,antipatbica und ie adhibirt, Br 
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viel tauſend Menſchen geſchicht. Wann die Adtiva paſſivis debito mode 
und teinpore applicirt werden / ſo hat es Feine Noht / es ſeye dann erminun 
vitee, das von GOTT gefezte Ziel / vorhanden / welches kein ſterbliche 
Menſch uͤberſchreiten kan. Die activa aber denen paſſivis gehoͤrige 
maſſen zu appliciren / muß nohtwendig die Erkeũtniß der Pulse vor. 
hergeben; fünften. curirt der Medicus auf ein gerahte wohl / auf Gnad uni? 
Ungnad / wie ein Blinder / der im finftern tappet. So viel dismahl vor 
Bi dem Mediciniven, Anjetzo laffet uns etwas mehrer von der Sterne” 
—— Wirkungen fagen: 9 


Von dem Sternſchuß / was er ſeye / und vom falſchen 
| Wahn einiger Leute. J 

| — Abends» und Nachts⸗Zeiten faͤllet offters etwas aus det Lufft wi 
ein Licht⸗Strahl / Schuß⸗ und Schlangen ⸗weiſe / welches. einfalng 
aberglaubige Leute zu der Einbildung gebracht / daß in ſolcher Zeit ein Menſ 
mit Todt abgehe / und deſſen Stern vom Himmel falle: Andere wollen ge 
fcheider feyn und fehreiben: der Stern habe fich geſchneutzet und die vo" 
den Erd, Dämpffen angenommene Zeuchtigkeit oder Unreinigkeit von fid“ 
geworffen. Daß aber beydefalfch ſehen / erweiſet Die Vernunfft / daß de! 
Fall eines Sterns von einer fo faft unglaublichen Diftanz bis auf die Erden? 
welche viel taufend Meilen fich erſtrekket / eine lange Zeit würde zu: thun) 
haben ehe er herab Fame und nach dem Herabfallen die gange Erden durd)) 
feine Schwere zerſchmettern / und mit feiner Groͤſſe bedekken Kein Stern! 
Schneuger Fan es ſeyn; dieweil die Erd, Dünfte fo hoch nicht fleigen / da 
fie an die Sternen fich henken follten. | | 
St alſo der vermepnte Stern » Schuß anders nichts / als ein fetter‘ 
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nnendt 1d08 Feuer aber und Lufft ineinander.agiveny daß die Ma 
serie wie ein feuriger Strahl fortrennet/ nicht viel ungleich einem Schwär! 
mer / his Die fette ſchwefelichte Materie nerbrenit oder verzehrt iftunach welchen, 
eine fehlipfferige afchenfarbige Feuchtigkeit / wie Froſchleich / auf Die@röe) 
fallet / welche durch Chymifche Kunft zu einem Del wird. | 
Die Vieh, Hirten und Bauers / Leute bedekfen diefes Weſen / wan 

hie es finden, Damit das Viehe / deme es ſehr fehadlich.ifty nicht Davon IekEe| 
Ich verfüge mich zu einem andern Natur Werk / welches vielerley Mey 
nungen bey denen Menſchen hat / nämlich. — RN 
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Des Meeres und einiger Stroͤhmen Ebbe und diuht 
mit derer Zeithaltung. 

SP %u8 von denen -allerfeltfameft tur- Merken i 

4 En mi 9 — A es — 


„ren81 auch verſchiedene Meynungen erwekket haben. Herr Joh. Heinrich 
Voigt in feinen Mathematiſchen Raritäten N. 45.deg erften hundert, führer 


> bierüber des Herrn Johannis Arend Gedanken an “wann er im fünften 


Dagwerke / nachdeme er des lieben Gottes reichen Waſſer⸗Segen herauss 
‚ geftricheny alſo fchreibet : Es ift.niel Disputireng von der Bewegung / des 
Ab⸗ und Zulauffes des Meeres: Etliche fhreiben die Urfach der Somne / die 
> anderen dem Mond zu; dann wer Die Bewegung der sangen Natur / und 
was ein Element feye/ verſtehet: was eg für eine lebendiges eingepflanztey 
Juniverfal und particular ſtetswaͤhrende Krafft habe / den innerlichen eigent⸗ 
lichen archæum der Natur / wodurch es ſich ſelbſt beweget / und alles / was eg 
Sin ſich begreiffet / herfuͤr treibet der wird di ſen Motum auch verſtehen. 
Dann wie ſollte GOTT der HERR allen Elementen und Elemen- 
‚tatis Die "Bewegung univerfaliter und particulariter eingefchaffen haben, und 
Afollte das Meer nicht, / welches fo tief und fo fpatios iſt mit einem lebendigen 
GBeiſt und Trieb der Bervegung begabt haben daß es alſo gantz unbeweglich 
waͤre geſchaffen worden? | 
















Wachten der Lufft ihre Bervegungen der Exden ihre Gerwächfe zugeben, 
Zu grünen und zu blühen, auch ihre Fruͤchte hervor zu bringen; fo hat er viels 
mehr Dem groffen weiten Meer da fonderlich GOttes under erkant wer 
den / auch feine "Bewegungen? das eingeborne Kicht der Zeit und Ordnung 
gegeben. Unddas finddieunfichtbahren Aftra, welche das Meer treiben: 
Daher bewegen ſich alle Waſſer / Daher lauffen und flieſſen ſie ohne Aufent⸗ 
alt / daher find ſie fruchtbar / daher laufft das Meer taͤglich einmahlab und 
u; Dahero beweget fich und machfet das Mittel-Meer z nimet ab und zur 
Miewwohl nicht ſo augenfcheinlich: Daher lauffet der Euripus mit Denen 
Waſſern in Eubaa alle Tag. mahl auf und ab / und hat ja der Euripus mit 
Feinem Lauff deßwegen Feine Vergleichung mit dem Mond: Wiewohl die 
Verwandniß des Himmels / fonderlih der Waſſer⸗Sternen / mit dem 
"Meer Feines weges verlaͤugnet wird, ’ 

Aber in viel einem andern Verſtand muß man hie unterfcheiden inter 
"concordantiam & Cauſam; Dann ob wohl der Mond eine — 
un 


“. 


Dat SOTT dem Himmel feine Altra geben, die ihre gewiſſe Zeit bes 





































taͤglich miedes Monds Aufs und Untergang ſo gar vergleichet / DaB auch. die 
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und Vergleichung hat mit Dem Ab⸗ und Zulauffen des Meets 7. ſo will 
darum nicht fimpliciter folgen’ daß dieſer groſſen wunderlichen Bewegung 
des Meeres der Mond allein Urſach ſeye; fendern das folger Daraus / DaB 
ben dem Meer eine ſolche natuͤrliche / verborgene / eingepflanzte bewegliche 
Krafft iſt oder eine bewegende Urfach / die ſich mit denen obern Bewegungen 
hergleichet denn waͤre Feine Vergleichung der obern und untern Kraͤſfſte {9 
geſchehe keine Bewegung. En at u 
MRehmet deffen Frempel an viel geringern Dingen, wer wendet det - 
Magnet zum Polo? wer wendet den die Calendulam und dag Sollequium! 
nach der Sonnen? thus folches nicht der innerliche Beweger? wann nun? 
Diefer Beweger durch ihme feibft Die Bewegung in gedachten Dingen er⸗ 
weckt / und fich der Geift bewegen muß eines jeden Dinges; fo befindet ich 


eines jeden Elements urfpringlicher febendige Bewegungs⸗Kraft in hme 


ſelbſt / und in keinem andern. So weit der Han Arend. 8 
Einige fehreiben diefe Bewegung des Meers der Sternen und Monde? 
Infuenzen zus als die mit denen Erd» und Waffe Dünften/ durch DIENT 
Gleichheit und Einigkeit der Kräfften ſich vermiſchen und die Wellen er⸗ 
regen / ſo das Waſſer aufdünften ſollen. > —— 1 
Wann zwar betrachtet wird / wie dieſe Meers⸗Ebbe und Fluht ſich 


u 
| 
erfahrnen See⸗Leute aus des Dionds A uf» und Untergang des höheften und 
niedrigſten Waſſers wiffen koͤnnen wie im neuen und vollen Mond⸗Scheim 
warn Sonn und Mond fich conjungiren oder oppanirens ſolche Waſſer⸗ 
Motion viel ſaͤrcker ſehe / und höher ſteige / als ſonſten welches insgemein 
Spring⸗Fluht genennet wird} ſo wachſen einem, wohl daher die Ge⸗ 
Banden, daß der Sonne und des Monds Einflüffe dieſe Aufſchwellung des 
Waſſers verurfache a 1 
Andere feßen die Urſache in Umwaltzung der Erden / nach Copernich 
Mennune. . Noch andere machen die Erd⸗Waſſer⸗ und Mond⸗Kugel 
oval, wieein Ey und fagen! Wann im Ummwalgen-földherSphzrendie ab⸗ , 
länglichen Ende des Mond» Ereifes gegen Das Meer treffen / fo werden da⸗ 
durch das Waſſer gleichſam gedrängt, und zum Austretten an die Neben⸗ 
Derter gezwungen. a a 
Andere Meynungen gehe ich vorbey / und bleibe bey Dem Unterſcheid 
inter Concordantiam und Caufam, und bep-der Vergleichung der bbern 
Kräflte mit denen unterm, So laſſet uns Dann etwas fehen von Denen # 


oberen Krafften, 
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Aſtronomiſches Prognofticon auf viele kuͤnfftige 
2 Sahre/ von Herrn Chriſtoph Hellwigen / 
iz aus Matthix Treuw. 


®. 
| Ssye Author, welchen wir anziehen, ift Statt - Phyficus zu Taͤnſicht / und 
I: bat An.Ch. 1702, einen auf hundert Fahr geftellten curiofen Galenderr 
nämlich von 1701. big auf 1801. ausgeben / und zu Erfurt drukken laſſen/ 
deſſen Furge und feine Drdnung fehr wohl verdient / daß man des Authoris 
Fleiß lobe und æſtimire. Mir laffe ich ihn gar wohl gefallen und hoffe / es 
"werde derſelbige mir erlaubensdaß ich gegenwärtiges Prognoflicon von ihm 
entlehne / und aus feinen Oblervationen auf die Zeiten muhtmaſſe. 
4 In dieſem :705. Jahr regiret der Mondy der viel Feuchtigkeit und. Eühl 
{ Wetter verurfachet ; nicht viel Frucht verſpricht und fchlechten Wein / viel 
| Raupen und Wuͤrmer / auch) viel Mäufe im Getreide / wenig ander Inge 
ziefer. Catharre und hisige Fieber / wie auch andere gefährliche Krank⸗ 
delſten / grafliven, | 
). 2.» Anno/1706, fritt der Saturnus in dag Regiment / gibt viel Ealte feuchte 
| Zeit / zu gewiſſen Zeiten zwar etwas trokken meift aber zu Regen geneigt: iſt 
kalt und ungeſchlacht; dahero Feine groſſe Fruchtbarkeit zu hoffen, / wiewohl 
das Obſt ziemlich wohl gerahtet Der Hopffen wenig / doch gut: Aug dem 
Weinſtok wird wenig / weil die Bluͤhe abfallet / und was bleibet / das wird 
wicht zeitig / ſondern zum ſauern Trank wozu man die Trauben zeitlich ſolle 
obleſen / wann fienicht alle ſollen erfrieren. Die Reben aber ſolle man 
nicht bald dekken / ſonſten faulen fie im naſſen. - Ä | 
7 m Jahr 1707. kommet das Regiment an Jupiter, wann das Fahr 
wor ziemlichrjedochmehr feucht als trokken ift, Und weilSaturnus, fein 
Worfahrer / mit feinem langwierigen Winter und grimiger Kälte im Fruͤh⸗ 
ling noch anhaltet / wird ein ſpates Jahr; obſchon Jupiter zu aller Frucht⸗ 
barkeit geneigt iſt; alſo daß offt in einem ſolchen Jahre alle Fruͤchte drey 







Wochen ſpater / als ſonſten in andern Jahren / herſuͤr wachſen. VonObſt 
wachfet faſt nichts / wenig Kern / kleine Eicheln / doch etwas Buchen. Und 
unter 4. Herbſten der Jovialifchen Jahre geſchicht es kaum einmahl / daß 
ein Haupt⸗Wein wachſet / dazu gar wenig und ſauer / wann widerwertige 
ſpe den mit einfallen / gibt es gemeiniglich einen halben Herbſt / und wird 
ein gemeiner Speiſe⸗Wein / weil es im Herbſt langſam zuwittert / und 
man mit dem Zudekken ir vo * doch nicht unterlaffen werden / 
dann ichtmeß gibt es viel Glatteiß. 

| 9 nach Lichtmeß g G y Bird 
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Bird eine Sonnen-Finfternis im Hornung / Mertz / April der Mäyr } 
im Jove, Marte und Solc, ſo wachſet ein guter Xein. Ungeziefer hat ein’ | 
ſoiches Jahr wenig / geſchicht aber / daß im Herbft viel Maufe herum lauffen, 
m Jahr 1708. herrſchet der feurige trockenes hitzige / gantß widrige/ 
boshafftige / hochmuͤtige / kriegeriſche Mars, Daher dieſes Jahr mehr trocken 
als feucht iſt und trocknen auch die Regen bald auf. Unter dem Obſt 
wachſen mehr Birn / als Aepffel / Zwetſchgen und Kirſchen gar wenig wie} 
auch Nuͤſſe und Eicheln / und dieſe klein. — 
Hingegen iſt der Wein herrlich / und ein vollkommener Herbſt zu hoffen. | 
Nach dieſem Jahre find noch magere Jahre / Ban alſo in einem und anderm 
an Wein und andern Fruͤchten eingekaufft werden. 
An Ungsziefer gibt es ſehr viel Schlangen und Kroten. 4 
Sm Zahr 1709. regiret die Sonne, derer Regiment durch und durch 
trocken itwenig Frucht mittelmäflig warm gibt an Obſt mehr Bien als | 
Aepffel; wenig Nuͤſſe / Zwetſchgen / Eicheln / faſt Feinen Hopffen / aber mehr 
dann Mars, Sol und Venus machen alle ſieben Jahr die rechten Wein⸗ 


ahre. | ae a 
5 Es gibt Biel Kroten und Schlangen Heuſchrecken und Wuͤrme im 
Getreide. ; J 

Im Jahr 1710.trittet ins Regiment die Venus, macht das Fahr mehr 
feuchti als trocken / wann alle Theile deß Jahrs zufamen genommen werden 
Iſt auch zimlich warm und geſchwuͤllig. ji 

Iſt der Frühling übermäflig naß / fo gibt es wenig Frucht / wann erabee | 
temperirt, wie insgemein / fo wachfen viel Aepffel / Zwetſchgen / Nuͤſſe⸗ 
Kirſchen / wenig Birn / Feine Eicheln / hingegen zimlich viel Hopffen / und 
wird ein vollkomener Herbſt / und ein Haupt⸗ Wein; obſchon die Trauben 
leicht faulen. Die Weinberge muͤſſen zeitlich gedeckt werden. Nach 


—3 


ö — 


Martini kan man nicht mehr in die Erde kommen. x | 
Man verfehe fih mit Wein und Getreide wohl / weil z Miß⸗Jahre an? 
| > N — 





einander folgen werden. F 
In dieſem Jaht kommet allerhand Ungeziefer haͤufiſtſßß. 
Im Jahr 771 regiret der Mercurius, welcher auch in gegenwaͤrtigen 

Jahr 1704. die Herꝛſchung hat / woraus zu urtheilen wie ſein unſer He 

Author in ſeinen Prognoſticis eintrifft. 
Das Jahr / ſpricht er / iſt mehr trocken und kalt / als warm / ſelten 

fruchtbar. Derausgehende Mertz iſt warm / der April biß den 25. trocken 

darnach kalt / der Maſus hat anfaͤnglich rauhe und kalte Tage / alſo daß die 

Fruͤchte in Gefahr ſtehen. Der Sommer hat ziemlich viel Regen Br | 

werden | 
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welchem Die Erde doch nicht recht erquicket wird. Das Heu und das Ge⸗ 
treide kan endlich wohl eingebracht werden / doch muß man ſich nicht ſaumen. 

Des Herbſtes erſter Theil hat viel Regen und zeitlichen Froſt; wann aber 
Die Helffte Octobris fürüberi fällt trochen Netter ein / biß zum Anfang des 
Advents. ach dem ſchoͤnen Herbit aber Fomt zu Anfang des Decembris 
Der Winter auf einmahl / und iſt kalt und hat Schnee biß in Februariums 
‚ der mit Waͤrm anfangt / in der Mitte fehr kalt iſt / biß zum 4, Markii/ her⸗ 
nad) flürmet es biß zum Ende. | | 
Korn wachfet an etlichen Orten viel / an andern wenig’ an etlichen gar 
nichts: Hopffen gibt es wenig / aber kraͤfftig. Der ein gerathet unter 
Denen Mercurial-Zahren ſelten Faum unter Fo. oder 60, Jahren einmahlı 
und iſt allezeit ungefchlacht, Es folgen noch zwey Miß⸗Jahre unter dem 
"Mond und dem Saturno, 

Seo viel nun insgemein von denen Planet⸗Jahren. Zeit folget 


‚Eine Tabell / worinen zu fehen/ welche Jahre in diefem 
Jahrhundert ein jeder Planet regiret. 


Saturnus. 

11706, 1713. 1720, 1727. 1734. 1741, 1748: 1755. 1762. 
176% 1776. 1783. 179% 179% | | 
| | Jupiter. 

1700, 1707, 1714. 1721...1728. .1735. 1742, 1749. 1756 
1763, 177% 1777, 1784 1791. 1798 | | 
l Mars. 

70T. 1708. ı7ı8, 1922. 1729, 1736. 1743, 21750, 1737 
11764, 1771, 1778. 1785, 1792, 1799 | 

| ee 

11702. 1709. 1716, 1723, 1736, 17371: 174% 1751. 175% 
1765, 1772, 177% 1786. 1793. 180% 


102 Venus. 
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Venus. f | In | 
1705. 1710, 1717. 1724, 1731. 1738: 1745 1752, 175% 
1766.. 1773. 1780. 1787. 1794. 1800 | Bi 


Mercurins. | w 


1704. 1711, 1718. 1725. 1732. 1739,,1746 1753. 17604) 
1767, 1774 3781001788 179° 


| Luna. | 
1709. 1712: 1719 1726. 1733. 174% 1747 175% 1761. 
2768. 1775. 1782 1789, 1796, — 


Witterung der 4. Jahres⸗Zeiten dife | 

| Jahre. —— 9— 

GAturnus gibt einen troffenen- gFruͤhling / und bis in den Majum fehr kalt/ 
dann obſchon der April am Anfang etwas waͤrmet / fo fallet Doch wieder: 
Kälte ein bie im Monat Maͤh / in welchem die Tage ſchoͤn / die Nachte aber 
fast kuͤhl finds Daher groffe Duͤrrung / obſchon bißweilen ein Regen mit un⸗ 
zeriauft / es fallen auch ſchaͤdliche Reiffe ein gegen den Map / und zeiget ſich 
ziemlich annehmlich und warm Wetter / mit Regen vermiſcht: Graß und 
Grummet ſproſſen fpat hervor. Der Somer wird kalt und mit ſtetigem 
Regen⸗Wetter / und dahero unfruchtbar: doch iſt der Heu Monat über die 
Syelfftefehr warm und ſchoͤn / im uͤbrigen aber faft cominuirlich feucht und 
ſmrmig / mit Platz⸗Regen. Der Herbſt it auch kalt und fehr feucht / gibt 
bald Froſt / dero folget Doc) ein groſſes Ungewitter. Wann die Helffte des 
Betobris vorüber iſt / ſo fanget groſſe Kaͤlte an: im November iſt es feucht 
und warn. Der Winter gehet ein mit Regen und groſſen Waſſerguͤſſe 
Gegen die Helffte des Decembers wintert es an mit groſſem Schnee und 
Kaͤlte / gehet auch nicht gar aufı biß in April; Daher manfich mit gnugfamen | 
Sutter fürdie Schafe und wohl mit Holg verfehenfolle. Ä | 
‚Die Saturninifche Jahre geben viel Schlangen und Kroten / und in 
hinter viel Mäufe. Im Betreidiggibtesnicht viel Wuͤrmer wieimana | 
dern Fahren’ und werden fie im Winter durch die groſſe Kälte alle erfroͤret, 
a denen Waſſern finden fich nicht ſo viel Forellen / n's ſonſt gibs fonften viel! 
Fiſche / jedoch Beinen Uberfluß, sie Sg | 
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Im Ende des Sommers und im Herbfk entfichen faſt Deftilengifche 
Kranckheiten / toͤdtliche Fieber Durchlauf Erle en ne 
‚tharren / zipperlein / Ausſatz / Schaͤbigkeit / Schlag / Schwindſucht / 
ſchwartze und gelbe Sucht / Huſten / boͤſe Hälfer und andere dergleichen, Die 
von kalten Fluͤſſen verurſacht werden. Dieſes Jahr gibteinen Ealten und 
feuchten Frühling biß gegen dem Maͤh / in der Mitte 10. biß 12. Tagetempe- 
rtund auch geſchlacht / nachmahls aber / biß zu Ende / feucht und Falt, Der 
‚Sommer iſt anfangs feucht und unluſtig / in der Mitte gut / mit vielen 
Donner⸗Wettern untermiſcht / zu Ende gang hisig." Wann in denen Jo- 
yialifihen Fahren ein doͤrrer Sommer iſt / welches in28, Sabren Faum ein, 
mahl geſchicht fo wird darauf das Getreide theuer, Es hat aber einen 
jeörren Sommer: wann im Februario, Martio,. April, oder Mäp eine 
Sonnen Finfternus -gervefen if, Der SKerbft gibt durch und durch 
Kegen, Der Winter hat im Anfang ſtarcke Kälte und viel Schnee, gegen 
dem Endelind Wetter ohne Schnee, doch fehr roindig, 

An Ungeziefer hat es fehr wenig als Mäufe gegen Ausgang deg 
Herbſtes. Fifche gibt es mittelmäflig. ; 

Aars gibt einen rauhen / kalten / trockenen Senbling, Man Taffe die 
Schaafe nicht auf den Saamen / auch nicht zu lang auf denen Wieſen 
‚gehen; fünften wird gar wenig wachſen / hat viel Reiffe / rauhe wilde Ruffty 
bißauf deno. Juni: Der Sommer diefes Planeten iſt der hitzigſte daß 
oft in denen Wäldern die Sonne das doͤrre Hol& anzuͤndet / trocknet viel 
Waſſer aus / macht durch feine Hiseungedultige Nächte, Der Herbſt ift 
‚mehr trocken als feucht, hat inder Mitte wenig Froſt / und ift der November 
‚mehren Theils warm der Winter ziemlich kalt / und mehr trocken alg 
eucht / gang unbeftandig. 

*— = ob! ungewöhnlich viel Schlangen und Heuſchrecken / hingegen 
wenig Fiſche. 
Kranckheiten graſſiren durch Fieber und rothe Ruhr mit wunderlichen 
Zufaͤllen / mit groſſer Hertzens⸗Angſt / ſamt anſtoſſender Melancholie / und 
at ein Medicus in dieſem und in denen zwey folgenden Jahren gnug zu thun / 
Nie Kranckheiten und ihre Zufaͤlle zu heben. 









u 


Fa 





Sol, die Sonne gibt den Anfang des Fruͤhlings feucht / und den April _ 


"ang unftet/ den Maͤy fihön und trocken aber das Ende mit ſtarckem Reiff 
nd Froſt; dannenher Die Schaafe von Saamen und Wieſen abzuhalten 
ind. 4 
_ Der Sommer iſt hiß gegen den Auguftum nicht ſchwuͤllig und gibe 
Reiffe / dabey aber ſehr doͤrre. Auguflus — ungeſtuͤmm / nn 
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‚aber wiederum heiter und glimpflich. Die Tage find hitzig die Naͤchte 
kalt. Iſt zu vermuthen folglich ein ſchoͤner Sommers endet fichdoch mit 
ungeſtuͤmmen Wetter. Herbſt und Winter ſind anmutig / trocken und 
ſchoͤn bringen zeitlich Reiff und Froſt / mit mittelmaͤſſiger Kälte. Der An⸗ 
fang iſt rauhe und widrig / er beſſert fichaber bald. : Februarius folge mil 
Mittel⸗Wetter / endet fich aber mit groſſer Kälte, a © 
Es zeigen fih viel Kroten / Schlangen und Heufchredden / auch 
Würmer im Getreide, Fiſche ſind mittelmaͤſſig. a IR 
‚ Venus bat einen fpaten grůͤhling / tveildagSolkitiumdie Kälte ziemlich 
weit hinein treibet. Iſt dem Korn und denen Früchten geneigt / wo der 
Saamen gefproffen, konnen die Schaafe darauf getrieben werden / ſie auch 
länger auf Denen Wieſen laſſen / als in andern Jahren. | “u 
Wann in diefem Frühling die Naͤſſe nicht fo lang fortfeget / ſo folgt ein 
warmer geſchwuͤhliger Sommer / regnet es aber ſtets im Fruͤhling / fo folget 
ein hitziger doͤrrer Sommer / welches gar ſelten geſchicht / und wachſet ein! 
guter Wein; ſonſten iſt jederzeit zu beſorgen / daß viel Heu und Getreide zu 
Felde verfaule, · Wann in einem Veneriſchen Fahre Der Sommer dorte 
iſt fo wird das Getreide dünne, welcher folge, wann im Februario, Martio, 
April, oder Majo zuvor eine Sonnen» Finfternusgervefen iſt / oder das vor⸗ 
hergehende Jahr ein Comen. Der Herbſt iſt insgemein warm und ſchoͤn 
im Eingang / darnach gantz widrig; dahero die Weinberge zeitlich ſollen ge⸗ 
deckt und der Winter⸗Bau bald geſaͤet werden: dann um die Helffte des 
Novembris gehet das Wetter zu / und vor Weihnachten nicht auf. De 
re ift mäflig biß Mcdio Februarü , ‚gibt hernach graufame Waſſer⸗ 
ͤſſe. a 


„Ungeziefer / an Kroten und Schlangen/ Heufchreffen und Getreid⸗ 
rn gibt es die Menger auch Fifche genug / jedoch wenig Lachs und 
orellen. a 
Mercurius bleibt im Mersen warm / und im April bie zu den 
trokken / darnach ift er kalt: der Majus hat anfänglich rauhe und kalte Tageı 
Alſo / daß die Früchte in Gefahr ftehen. Der Sommer hat ziemlich viel 
Regen / von welchem die Erde Doch nicht recht erquikket wird, Das Heu 
und Getreide Fan wohl eingebracht werden / jedoch muß man fich nicht faus ' 
men. Der Herbft,hat zum groſſen Theil viel Negen und zeitlichen Froſt; 
wann aber die Helffte des O&obris vorbey iſt / fallet trokken WBetterein/bis 
zum Anfang des Advents. Der Winter kommet im Anfang des Decembris } 
auf einmahlıund iſt kalt / und twirfit Schnee bisin Hornung / der fich etwas 
gelinde anlaſſet. Um die Helffte iſt er ſehr kalt bis den 4. Martü, darnach 
gibt er Sturmwinde / bis zum Ende, Im 
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Im Herbſt gibt es viel Mäufe und Schnekken / Fiſche wenig im Som⸗ 
mer / mehr im Herbſt. 

Die Krankheiten laſſen ſich in dieſem Jahr langſam curiren / und ers 

‚regen ſich meiſtens im Frühling und angehenden Herbff. Unter das Viehe 
‚Eommet gemeiniglich eine Seuche, 
Deieſes habe von dem Fleiß des Herın Hellwigen entlehnetzdeme wir 
deswegen verobligirt bleiben / und anjeo etwas anders vor Die Hand neh⸗ 
wen und zwar eine Probe desjenigen was mir in unferem vorigen Theile 
erwehnet haben daß naͤmlich die Hexen / ja Teufel ſelbſt ohne Zulaffung 
Gottes / Fein Gewitter erwekken koͤnnen; und dieweilen alles und jedegy 
‚ welches Die böfen Geiſter mit ihren Adharenten vorhaben Biendereyı Ber 
‚mug und Lügen ſind fo will ich dis mahls anzeigen: 


Wie die Hexen und Zauberer betrogen werden. 


GBhbbon Die boͤſen Geiſter indem Fluch Gottes und in der Ungnad findy 
daß fie nichtsgutesthunfännen, [0 baden fie doch Die ihnen von GOtt 
‚Ihrem Schöpfer verlichene Talenta, um/die Natur mit ihren Cigenfehaften 
‚und die Künfte zu kennen / volfommentlich behalten. Solche aber zu ap- 
pliciren / haben fie weiter Feine Machtı als ihnen die Gewalt Gottes zulaſſet / 
wañ naͤmlich die Menſchen von GOTT ab» und zu dem Feind des ewigen 
Lichts und Heils weichen. In ſolchem Sale weichet der Heilige Geiſt / und 
‚bleibt der Menſch in Satans Gewalt / daß er hu Fan biendenimie er will. 
um Exrempel; Er fanget die Geſicht⸗ Strahlen, und zichet fie zu einem 
‚Centro perſpectiviſch / macht von folhem Pun& hernach ſolche Refradtiones 
übers unter ſich / und an denen Seitens daß fie ſich einbilden I £8 ftehen da 
herzliche Palläfte und Gebaͤue die Doch andersnichts/ als eine zufammen 
Ariebene / gefangene / und zwifchen denen folche empfangende, Augen» 
‚Strahlen eingefaffete Lufft find, / wie dergleichen Figuren von denen Mathe- 
maticis auch xorgeſtellet werden / welche durch Die Optie und perfpefivifche 
Runft auf folche Weiſe ſich eigen / als wann rechte Geſtalten und coͤrper⸗ 
6 Dinge da waͤren / da doch michts da iſt / ale Papyr / eine Leinwad / eine 
Seiden / oder Holtz mit ein wenig Dinten oder uͤberſtrichenen Farben. 
Daß die Palaria oder Schloͤſſer von Gold und andern Zierrahten im 
Vorſchein kommen / das koͤnnen Die Geſpenſter vorſtellen; indeme ſie die 
ufft mit ſolchen Farben wiſſen anzumachen/daß fie auf folche Weiſe aus⸗ 
ehen. Die Chymie und Mathematic geben’ung Auch etwas dergleichen; 
vann ſie uns lehren / zu machen daß ein Zimmer gang und gar ausficht, 2 
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176 _ 3weyten Theils erfte Erklärung, | 
Die Raute Darinn Denen Mohren oder Thieren gleich ſind DaB Alles grade 
gruͤn / blau / oder rohterfcheinet : daß man nicht anders mepne/ alsdie Samen 
feye vol Schlangen/ oder andere Thiere / welches durch gewiſſe Lichter oder 
Spiegel gefejehen Fan. ' Alle ziehen die böfen Geiſter die Lufft in eine ſolche 
Confiftenz, und formiren auf ſolche Weiſe / daß ſie / wie gedachte Lichter und 
Spiegel / dergleichen Sachen groß vorſtellen. 
“Air haben ja auch die Dioprrifihe Laterne / welche bey Det Macht eine’ 
Sache entfeslich groß vorftellet / fo da auch durch einige Spiegel geſchicht. 
Die Prismatifchen Släfer zeigen allerhand Farben: trug Dem Regenbogen/ 
welche Sachen alle, und noch weit completer/ die böfen Geifterrdurd) Con=? 
denfirung der Rufftund Temperirung des Lichts mit dem Dunkeln’ auch Ina? 
ficirungder Augen⸗ Strahlen / vorzuſtellen wiſſen; wie wir ſehen / daß denen 





menſchuchen Augen bisweilen ades grun / blau’ gelb oder roht vorkommen 


inſonderheit in gewiſſen Krankheiten Durch welche Die Geſicht⸗ Strahlen 
mit ſolchen Duͤnſten angefuͤllet werden. In Summa / Die boͤſen Geiſter 
Eönnen allerhand Farben und pschpe&ivifde Figuren vorſtellen / durch welcht 
fie ihre Creaturem als Hexen und Hepen⸗ eifter/ betruͤgen / fich In ihrem, 
Leibern jertheilen/ und die animaliſchen ſinnlichen Geiſter auf ſolche Weiſe 
bewegen / verſtellen und dirigiren / daß ſie vermeynen zu ſehen / was in der 
That nicht iſt / zu hoͤren Das auch nicht iſt / wie ſolches Die Erfahrung zeuget 
durch Exempel / die ich bereits angezeigt hadbhe. De | 
Alſo gehet es mit ihren Traamenten/ die gleichfalls in einer eitelen 
Merblendung beſtehen. Die armſeligen Leute werden (ihrer Meynung 
nach) mit dem koſtbareſten Fluͤgel⸗Werk geſpeiſet und genieſſen Kroten/ 
Froͤſche / Maͤuſe und Rasen; ſie bilden ſich ein / Herzliche Fiſche zu genieſſen 
und haben nichts als Schlangen und Eideren vor ſich: denen zwar die boͤſen 
Beifter das Gifft benchmens hingegen ihnen ſolche Efienzen oder Tin&turdi 
zur Geilheit einverleiben/ daß diejenigen’ welche ‚fie genieflen / ärger als de 
ſtinkenden Boͤkke werden / und von der geilen. Teufels⸗Zunfft nicht mehr 
abweichen konnen. Wie mit denen Speifen / ſo gehet es mit dem Getränke‘ 
welches die boͤſen Geiſter auch verblenden / wobon berelts in unfern vorigen 
Theilen Meldung geſchehen it: Dann Die Hexen und ihr Geſchmeiß bilden! 
ſich offt eim fie genieffen der Poeten fo hoch geruͤhmten Götter» Franky Den? 
Nedtar, oder fonften Die edelften Weine und.haben ein Seiffen⸗ oder Bart⸗ 
Waſſer / eine Mift-Lakeny oder Moraſt/Pfihe ausgeſoffen wovon Die Eis 
fahrung mehr/ als die Probe, erfordert, zeuget. : N | 
In keiner Sache aber wwerdendie Heren und Herenmeifter ſo Teicht ver⸗ 
führtrals im Wetter⸗machen; dann Die boͤſen Geiſter kennen Die Pianei 
| mit 
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‚mit derer Krafft und Wirckung auf das beſte und wiſſen alſo aus der 
Fatur⸗ wie die Witterung Das gantze Jahr durch wird lauffen / die Conjun- 
dones, Quadratureny Gegenſcheine / und andere Aſpecten / wie fie nutzlich 
oder ſchaͤdlich ſeyn werden. Wie lang ein Regen / die Hih / der Schnee oder 


Froſt werden anhalten / und die Alterationes, welche darauf unter Denen 
ſolchem vorftehenden Natur⸗Werck blafet er feinen Creaturen die Begierde 
alte Scherben / Todten⸗Koͤpffe / und dergleichen / einzumauern / oder auf 

Natur und denen Einflüffen des Geftirns entftchet. Und insgemein find 

Die wunderfame Hexen⸗Wende. 


Shieren und Gewaͤchſen erfolgen müffen. Ihnen iſt befant/ wann ein 
‚graufames Gewitter / Donner / Hagel / Schauer / Waſſer⸗Guͤſſe⸗ 
ein) dergleichen Witterungen zu erwecken, und auf ihr Begehren gibt er 
Kirchhöfe zu begraben, durch welche aberglaubifche Fauſen⸗Wercke fie 
folche Apetter- Macher zeitigr dieweil ſie ihrer Kunft fich erfreuen / fich vers 
ſchnappen / und dann zur Straf gezogen werden. DiefeMateriegibt mir 
N It der Hexen⸗ Wende hat es eine feltfame Befchaffenheit / indeme 
ſolche theils durch Sympathie,theils auch durch Zauberen praicirt wird, 
















— Erdbeben / und dergleichen / ſich ereignen werden. Bey 
iR einige Poſſen aufzuthun; als zum Cxempel: Eyer / Haar / Beine/ 
nachmahl ſich einbilden / dergleichen Wetter zu verurfachen/ welches von der 
‚den Beyfall einer curiofen Sacher welche iſt | 


Durch Sympathie man fie pra&icirt werden vermittelft geiwiffer Kräuter 
und Baum⸗Gewaͤchſe / auch Metallen und Mineralen welche alle denen 
Planeten / Sonne und Jupiter „untertorffen find; dann zum Erempel: 
wann einer bezaubert iſt und man kochet ein gewiß Kraut in des Patienten 
Utiniverfchloffen in einem neuen Topf / bey dem euer fo fiedet der Her das 
Hertz im Leibe / daß fielauffen, um Gnad bitteny und den Patienten wies 
derum gefund machen muß. Alſo widerſtreben der Zauberey Die Mrabo- 
lanen, Das Kraut Moly, der Widerthon / der edle Daurant, Das St. Jo⸗ 
hannis⸗Kraut / Die Koͤnigs⸗Kertze der Scharlach / die rothen Corallen / der 
rginiſche Mercurius, der Regulus Martis ſtellatus, der Gold⸗Schweffel / 
und die Tindtur,, die gang Solarifih iſt; welche Dinge alle denen Saturnis 
nischen Wirckungen fchnurgerad mwiderfireben/ und antipathetifch find, 
Andere Heren- Wende Eönnte man endlich auch noch der Antipathie 
untergeben; als zum Eyempel: eine Magd hatte ihrer Frau Die Milch ver⸗ 
aubert / daß fie Feine Butter dargus machen REN auch ſie den a, 
| Si 
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178 Zwepten Cheils erſte Erklaͤrung. | 
Tag ruͤhrte / wes wegen fie ſich gegen andere Weiber beklagte unter welchen 
eine ihr den Naht gabe / fie ſolle Den Back⸗O fengans glühend einhihen / ind 
alsdann die Milch aus dem Ruͤhr⸗Kuͤbel auf einmahl in der Furie in den 
gluͤenden Dfen ſchuͤtten fo werde Der Teuffel weichen muͤſſen. Diefesnun ' 
bat das Weib gethan / da dann fü bald Das Kindes, Menfch welches die | 
Milch bezaubert gehabtr mit groffem Gefchrey niedergefällen, und am 
gangen Leib verbrennt geroefen iſt. Ob aber.bey folgendem Erempel die 
bfofie Antipathie gewirckt habe / und nicht ein mehres / als die natürliche 
dabeh gebraucht iſt worden / fülches laſſe ich an feinen Ort geftellet ſeyn 
Inʒwiſchen verhaltet ſich die Sache folgender maſſen: Unweit von Steyer 
tware einem Weib die Milch auf ſolche Weiſe verzaubert, dag im Melcken 
die Kühe nichts als Blutgaben. Das Weib warnete die Her melcheibe 
diefen Schaden zugefügt hatte ſagte aud) offentlich / ſie kenne dieſelbe / und. 
lieſſe ſich verlauten / daß im Falle fie in dieſem Werck fortfahre / und ihre 
Hexerey nicht aufloͤſe fo werde fie der Hex einen ſolchen Streich beybringen / 
den fie nicht abwenden koͤnne und zu ihrem Verderben gedeyen werde. 
Diefe ſtarke ABarnungen haben die Zauberin nicht abgefehreckt; undalfe } 
ift fie in dero Bosheit fortgefahren / wodurch das Weib / welches den ! 
Schaden leiden muftey verbittert ift worden und einmahl einen groffen & 
Stecken aus dem Zaun geriffeny denfelben im Feuer gang glüend gemacht / 
in Die frifch geftoffene oder gemolkene Milch geſtoſſen / und eilends wiederum 
in das Loch / woraus er gezogen worden eingefteckt hat; wodurch der Here } 
am Ruckgrad ein groſſes Loch eingeftoffen ift worden Daß fie daruͤber hat 
crepirenmüffen. Dieſe Melckerin / wie es fheinet/ hatein wenig mehr ale‘ } 
Prod eflen koͤnnen. . = u 

In der Nachdarſchafft / wo diefes geſchehen iſt hatte auch eine. Here 
einem Lederer viel Leder geſtohlen / welche es auch alles in einer Nacht wie⸗ 
derbringen / und dem Lederer zum Feuſter hinein / in die Cammer / werffen 
müffen. Wie und wodurch Die Here dazu gezwungen worden iſt mir unbe⸗ 
wuſi. Pracuca eſt muliplex. Ein anders; | E 


Von der ſich allzeit vermehrenden Butter. 

ZEN verwundern iſt es wohl hoͤchlich / daß um einen ſchlechten und fehndden ' 

ES Gewinn der Menfeh mit feinem aͤrgſten ae N | 

plagen ſucht / und ihme fein Heil beneidet / fo leicht verbindet; von GOTTZ 

dem hoͤchſten But / ablaſſet / und feine Seele / die koſtbarer iſt / als die ganhe 

Belt indie Schantz ſchlagt / und verſchertzet; dennoch geſchicht es / leider 
| nin 
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nur gar zu viel / und folches entweder aus Geilh rit / oder Geitz von welchen 
ein Exempel allein anhero beybringen will. Eine gewiſſe Baͤurin brachte 
eine Toͤſe Butter in die Stadt Steher zum Verkauffen / hatte aber das Uns 
gluͤck / die unrechte Toͤſe zu erwiſchen. Die Keuter welche die Butter gekaufft 
hatten /verwunderten fd daß Die Butter nicht abnehemen wollte, fündern 
je mehr fie Davon verbrauchten! je mehr wuchfe Die Butter in dem Gefaͤſſe zu / 
Daß endlich fie auf einen Argwohn Cund zwar nicht unbilig) verfielen Die 
Sache gehe mit Recht nicht zur und es muͤſe eine Geheimnis in diefer Sache 
‚ Berbörgen ſeyn / Das verdiene nähere Wiſſenſchafft und Erforfchung. Du 
dem Ende ftechen fie ale Butter nach einander heraus’ und finden nicht ohne 
ı Schrecken und Entfegung am Boden des Gefaͤſſes eine groffe Krater welche 
immerdar Butter ausſpehete. Wie nun denen guien Leuten / welche viel 
von der Butter die Zeit über genoffen hatten muß zu Muht geweſen fepn iſt 
gantz leicht zu erachten. Fragt ſich anjetzo: Ob der Teuffel in Geſtalt der 
| Krote die Butter von ihme ſelbſten gemacht habe? | 

0 Hierauf gebe ich zur Antwort daß die ausfpeyende Krote nur ein 
Blendwerck geweſen iſt / und der boͤſe Geiſt die Butter anderwertig geſtohlen 
‚und in die Töfe gebracht habe: jedoch it eseine ſchlechte Freude / von dem 
‚Seuffel auf foche ZBeifegefpefet zu werten. GOTT wolle uns bafür bes 
"büten. Ich brecheab von Diefer verdrießlichen Maseries und melde etwas‘ 
Re I und zwor erſtlich: | * 


2 Das gröfte Commißariar von der Welt. 
ARıO dem Nimwegiſchen Srieden, welchen erſtlich Holland / und zwar 
DV der Ambaſſadeur, Her) von beverning, den Printz Wilhelm von 
Granien zu trugen und mortificiren für Die Republic allein geſchloſſen hatte 
worauf der Kenferliche Hof gleichfalls Cnolena volens) anzunehmen das 
rathſamſte fand / ſetzte es groſſe Unvergnuͤglichkeit bey der Cron von Daͤne⸗ 
mark und der Chur Brandenburg / welche hefftig klagten / daß man ſie im 
Stich gelaſſen / und gleichſam aufgeopffert hätte, Ja dieſe beede Hohe bo- 
hren beſchloſſen / Den Krieg allein für. ſich gegen Franckreich fortzuſeten / 
Woſern das Durchlauchtige Hauß Lüneburg: ihren Voͤlckern den Paß 
Durch ihr Rand geffatten wollten um / eine Armee an den Rhein⸗St rohm zu 
Bringen welches aber die Herren Herzoge / die auch bereits im Frieden⸗ 
"Schluß begriffen waren / rotunde abfchlugen; dieweil ihre Länder waren 
"zum Theatre Belli worden / und beeden Warteven hätten muͤſſen den Tiſch 
decken. Woranfdaun Daͤnemark und Ye Brandenburg ſich de 
| 2 | 
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ſahen / den Frieden fo gut fie den haben koñten / anzunehmen. Srandreih 
indeften fih neichelte hoͤchſter maſſen Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. und lieſſen 
ihnen vernehmen / fie koͤnten dismahl nicht anders / als die Cron Schweden 
guarantiren/ um / deren gegebene Parole zu halten. Ihro Churfuͤrſtliche 
Durchl. ſollten dis mahl geſchehen laſſen / was geſchehen muͤſſe Dagegen von © 
Ihro Aller⸗Chriſtlichſten Majeſtaͤt alle bedenkliche Freundſchafft erwarten 
infonderheit in Commercien,- Sachen, und wegen der Schiffahrt auf dene | 
Meer; indeme Die Chur» Brandenburgifchen Schiffe in. alle Franzoͤſiſche 
Ser Häven einlauffen und ſich erfrifchen Fünten. Kurtzum / der Churfuͤrſt 
fteliete ſich (dem Aufferlichen Schein nach) zufrieden / ‚und die Franzofenz | 
welche fich einbildeten / fie hatten diefen Potentaten im Sak / ſchikten ver⸗ 
ſchiedene Leute nach Berlin welche zwar unter den Vorwand kamen / al⸗ 
Talviniſten und Protedion ſuchten / machten zugleich ein Project von 
ommercien / wodurch fie entweder andere zu alberen Narren / oder ſich 
ſelbſten zu unbeſonnenen Leuten machen wollten / woraus zu erſehen / daß det 
Franzos zu hohen Concepten geſchwind iſt / nicht aber die hoͤchſte Vernunft } 
zu Roht nimmet. Es beſtunde nun dieſes hohe Concept in dieſen 
Es ſollte eine Sociefät von Commercien aufgerichtet / und in alle Theile | 
Europz, wie auch in Aſien und Perfienseingetheilet werden. Zum Exempel⸗ 
Zu Cadiz in Spanien hätten zioey von Diefer Commerciens Gefellfchaffe 
refigniret/ zwey in Lifabona, wiederum zwei) in Italien / dergleichen in einen 
fürnehmen See, Statt in Frankreich und auch zwey zu Parisı ziwen in 
Amſterdam / zwey zu Cölnam Rhein’ zwey zu Hamburg ander Elbe / wey 
zu. Coppenhagen / zwey zu Chriftianflase in Schonen / zwey zu Gtofholmz 
zen zu Aftrakan in Mofcovien / und zwey in Moſcau ſelbſten / zwey zu 
Danzig in Preuſſen / zwey zu Ipahan in Perſien ꝛc. ei 
.  Sürmwahrrein groß und fchon Concept, welches mir vorkommet wie dee: 
Bau des Babplonifthen Thurns / denn der Ninirod bis an das Geftirn je 
führen dem Volk harte eingebildet. Unter andern zogen fie zu Raht Str ı 
Ehurfürftlichen Durchl, General- Quartiermeiftern und Ober -Ingenieur, | 
welcher den Ruhm hatte / dergleichen Sachen zu verſtehen / und umdems } 
felben die Sache appetülich zu machen lieffen fie fich gegen hme heraus 
dag er füllte. General- Commiffarius feyn Diefes ‚Commercien - Weſens 
Disfer Officier / den man in mehr Sachen einwifkelte als ihme lieb warez! 
ſchmutzete über diefen Vorſchlag / und fagte zu Denen Urhebern eines fo | 
groffen Concepts: So bald fie ihme wurden verfichern koͤnnen daß diefe } 
Societät jeder Zeit vom Krieg unangefochten bleiben / und die See unauf⸗ 
hoͤrlich frey und offen ſtehen wuͤrde / ſo wolle er das feiniae mis — J 
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That / ſo viel in feiner Fähigkeit und Vermoͤgenhelt ſehe bentianen, q 

‚ lang aber fie ihme ſolche Verſicherung nicht thun Fünnten / tie Dan Bi 
moglich zu thun ſeye / fo lang laſſe er ſich auch ſolchen raren Vorſchlag nicht 
anliegen. Das ihme aufgetragene Amt ſehe infonderheit bon einem un⸗ 
‚ euhörten Umſchweif / und müfte er der Perfcus mit dem geflügelten Pfab 
 Begafus ſeyn / um durch die Luft, bald nach Doften, bald nach Weſten oder 
. nach Süden / wiederum darauf nach Norden zu reichen: Der von denen 
Heidniſchen Poeten fo hoch befchriene Bote Mercurius würde niemahls ſo 
‚ Biel zu verrichten gehabt haben. Alſo hat Diefes Werk nicht anders; als 
nach dem Sprichwort ausfchlagen koͤnnen: | 

5; Parturiunt montes, nascetur ridiculus mans. 

ch babe heut wunderliche Einfaͤlle und Pommes mir vor allen Dingen zu 
Gedaͤchtniß: | | | 


I. Die geſtraffte Unbarmhertzigkeit an einer 
| vornehmen Srau. 


83 armes Bauern⸗Weib ı die groſſes Leibes alle Stunden ihre Ents 
7 bürdung gemartete/ Fame zu einer Graͤfin / die wir / um das Geſchlecht 
| au verfchonen: nicht nennen und bate fie um einen Löffel voll Nofen,Honigy 
‚teil fie heftig Darnach geluͤſtete. Die Oräfiny welche felbft gefegneten 
Leibes ware / fahe fie mit Verdruß any und brache in dieſe Worte aus: 
ı Was lafjet ihr Bauern Weiber euch einfallen? Ihr Habt 
‚wohl feltfame Geluͤſten: Warum gelufter euch nicht fo wohl 
nach einem KuͤheDrek / als Rofen:Sonig? Buch Bauern: 
Weibern thut es wohl ein Stuͤk Rogtzen-Brod / Roſen⸗ 
Honig iſt nicht für euch. Das arme hochſchwangere Weib lieſſe 
‚einen ſtarken Seufzer / und gienge nad) Hauß / welches fie kaum erreichee 
hatte brachte fie zwey Söhne zur Welt / einen todt den andern lebendig, 
Kurge Zeit hernach fuhre der Herr Graf über Feldı um einen Bau zu vi- 
htiven, welchen er aufführen lieſſe wohin ihme die Gräfin das Seleite geben 
wollte / wie geſchahe. Unter Wegs fahe fie einen groffen Ochſen⸗Fladen/ 
welcher in der Mitte gang eingefallen ware / und Waſſer hatte / bekame dazız 
eine unuͤberwindliche Luſt / lieſſe ſtill halten und muſte ein Laquey zuruf 
nach Hofe eilen / und ihr ein Brod holen. So bald dieſes ankymmen warez 
ege fie aus Dev Futſche heraus / gienge zu dem Fladen / bohrte mir Dem 
Meſſer das weiche fleiſſig heraus / —— es auf das Brod / und u * 
ochnen 
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hoͤchſtem Appetit. Wurde alſo dieſe Dame durch die Geluſtung geſtraffet | 
welche fie Spott⸗ weiſe dem armen Weib hatte vorgehalten. Eine Graͤfin 
und eine Betilerin ſind der Menſchheit und dem Leibe nach von einer gleichen 
Conſtitution, als daß Jene von GOTT in einen hoͤheren Welt ⸗ Stand 
geſezt iſt der Todt aber macht fie hernach alle beyde gleich. Dem hoch⸗ 
ſchwaugern Weib einen Löffel voll Roſen⸗Honig zu verſagen / ware etwas 
Thramiſch / wie dann der Effe& von ſolcher Tyramey erfolget it; indeme 
das Weib eine todte Frucht zur Welt gebracht hat; dieweil Die Lebens 
Geiſter / welche aus der Mutter auf die Äufferften Theile des Leibes gefchitt | 
waren / nicht find zuruk kommen / und in dero hefftigen Begierde nicht er⸗ 
labet / fondern erſtikt worden find. Nun folget weiter 
Daß in denen Excrementen ber gefunden Menſchen 

iM 
groſſe Krafft ſtekke. a 


: 
AR Io umfonft hat Theophraftus Paracelfus denen Medicis, welchen et | 
| 


8 


SS yon feinen Excrementen zwifchen zweyen Schüffeln geſchikt hatte / ſagen 
laſſen / weil fie fich Darüber erzoͤrneten: Sie feyen nicht roehrtz Medici ges | 
nennet zu werden wann ihnen die in folchen Excrementen verborgene Krafft 
unbewuſt ſeye: Danndas iſt gewiß und wahr, daß werden Liquorem Urin 

mit dem Saltz aus denen Excrementen mit einander volatikfiren/ und mi | 
dem reinen Vitriol⸗Saltz zu einem blutroten Del übertreiben kan / der hat 
eine Artneyı welche ale ObAru&iones des Leibes / und die fallende Sucht 
aus der Wurzel curirt / das Saltz für. fich ſelbſten iſt eine herzliche Purganz 
in allen Krankheiten. Iſt gang ſicher zu gebrauchen. DieDofis von 8. bis 
24. Gran / nad) Befchaffenheit der Complexion und der. Kräffte, Sonften 
iſt das Del von ſolchen Excrementen ein herzlich Ding fürden Brands dar⸗ 
über geftrichen. Es dienet auch Denen befeflenen Leuten wann es Ihnen in 
einem gewiſſen Waſſer eingegeben wird, | 


‚ 
Ein fürtreflich Del von denen rothen Schnedden. 
Hear nehme dierothen Schnecken und Noßmarin- Blumen 7 jedes gleich 
viel / und fehneide oder hacke fie klein / thue fie in einen herglaſurten 
Hafen / wohl vermacht / und laſſe ſie zuſamen go. Tag und Naͤchte in einem 
Roßwiſt putrisciren / hernach nehme fie heraus / und drucke ſie durch eine 
Leinwad / dag Del ſetze in einem Glaß wohl verſchloſſen eine Zeit lang an die 
Sonne / ſo iſt es fertig, te — — 
CH 


— 


| 
| 
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Diefes Del vertreibt geſchwind das Grimmen der Rindbetterinneny 


vor und nach der Geburts vertreibt Die Fakten und Hungen am Keib und 
macht glatte Haut. s —— 


Wider die Waſſerſucht / offt probier, | 
; Se u Hand das Kraut weiches die Schwaben heiſſen Kornweiden/ 
2 iteigentlich Korn» oder Kronweiden / das brenne zu Afchen. Man ers 
2 langt wenig Aſchen aus einer ziemlichen Menge Kraut. Bon ſolcher 
Aſchen binde in der Groͤſſe einer guten Baum» Nuß in ein Tuͤchlein / und 
henke es über Nacht in eine Maaß Bier oder Wein / diefen gebrauche zu 
deinem ordinaren Tranck / und ſolches wiederhole mit friſchem Saltz und 
Bier / oder Wein / biß du von der Waſſerſucht curirt bift, 

Odder nehme Schlehen⸗Wurzel / klein jerſchmitten eine Hand voll rohe 
ungeſchaͤlte Gerſten eine Hand vol kleine Corinthen ohne Kernlein / ſolches 














de ie Theil eingefotten iſt / fo. magft du es für einen ordinaren Trance: 


5 Wider den Schorbork, 

1 Srchme Löffeb Kraut eine Hand voll / und auch fü viel Meiftermurgel;, 
er Wiederum eine Hand vol Meerrettich / eine halbe Hand vol Felde 
Roſen / eine Hand vol Roßmarin⸗ zerſchneide alles und koche es mit rothem 
Wein / in einem Hafen wohl verſchloſen / biß der Dritte Theil eingefotten iff,. 
| ‚Dann brauche es für dein Getraͤncke. Sonſten ift der Geift von dem: 
‚Lore, Kraut; wann er wohl gemacht iſt / fehr gut wider den Schurbock, 
em: der ſchauriſche weiſſe Balſam / Drachen Blur und dergleichenge, 


Wider die Miltz⸗Kranckheit. 
Mche Tamariscen mit Baum⸗Oel und Gummi Opoponatum, de: 
* > Rillive fie heruͤber und ſchmiere damit den ſchmertzhafften Dre, ſo hilfft 
u geſchwind. | | 
Ein fürtreflich Pomerangen-Waffer wider die Galle/ 
\ bie Binde und das Grimmen. 
Br ehme 25. füfe Pomerantzen / die man Portugallefer pflegt zunenneny 
Aund ſcheele ſie / daß die Schaglen davon kommen und von dem ri 
eide 


meinem neu verglaſurten Hafen wohl vermachtan 4. Maaf LRaffers biß 
























— 
— 
are 


närhtern jedes mahl einen Löffel vol ein. 
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fiheide auch Die Koͤrnlein. Die fubtileren Schelffen ſollen nach Der Länge 
Dünne gefchnitten ſeyn alfo alle Schaalen. Thue fie in ein bequem Glaß / 
gieſſe Darauf ein Zchtering von gutem Brandwein / und digerire fie wohl 
verfchloffen 8. Tage / bernach deltillire eg herüber mit gelindem Feuer / daß 
alles wohl ausgebrenner werde. © Drukke das wohl⸗gereinigte Mark der 
Pomeranzen auf das befte ausıund behalte den Safft. Neinigeden beften 
Zukker / den du bekommen kanſt / in einer Vierthel⸗ Maaß Waſſer / und war” 
Die Solution wie ein Julep ſeyn wird / ſo thue darzu das gereinigte Po⸗ 
meranzen Mark aus gepreßten Safft / und koche ſie zuſamen mit einander⸗ 
bis die Materie Faden ziehet / nach ſolchem laſſe ſie erkalten / und gieſſe es in 
den Brandwein / der mit denen Schelffen iſt gedeltillirt morden und ſchuͤt⸗ 
sele ſie wohl gut untereinander. Von diefem nehme Morgens fruͤhe gang" 





| 
N 
| 
X 
| 


Den Brod: eilt gu mahen 


FOERLL Geiſt wird gang kraͤfftig roie ein Wein ⸗Geiſt / und iſt das fünfte" 
t⸗Weſen des Brods. Wird alſo gemacht: | 

. Nehme cin wohl⸗gebakken Brodıdas ſchneide in dünne Schnitter lege | 
Diefe Schnitte auf ein Bret / Das ſchiebe in einen Bakofen / welcher heiß: 
genug ſehe / Damit gedachte Schnitte dunfelbraun werden jedoch nicht mit 
gaher Hiß/ und allzugeſchwind / fonften werden fie zu Alben. Ei 

Thue fie in einen kupffernen Keffel mit frifchem Waſſer / und dazu 
eine Hand voll Hopffen / eine Hand voll Anis / und von denen beften Ge 
\ 


’ 
| 
J 


wuͤrzen. Nehme oder 5. Muͤltern vol kalt Waſſer / laſſe es einen Finger 


breit einſieden / hernach gieſſe es Durch einen Korb oder ein Tuch wie? 
man den Meet abſeicht / oder laſſe es beyſammen / und verdunften / demnach 
kalt werden / daß es dennoch laulicht bleibe: alsdann nehme ein Heffel vom! 
Brod in einem laulichten Waſſer / als wolteſt du Brod bakken / oder nehme 
es vom Bekken / womit er das Brod heffelt / und rühre es in das obige ab⸗ 
geſottene / in einem verdekten Stander / fo fanget es an zu gieren / wie ein.) 
Meet oder Bier / und wann es gang vergieret hat / darnach laͤutere es wie! 
mit Dem Meet oder Bier zu geſchehen pflegt / und zwar / daß es gang rein! 
durchgehe. Dieſes defillive wie Spiritum Vini, Oder Kirſchen /Waſſer/ 
welches du Fanft.xedtificigen bis es klar durch⸗ oder uͤbergehet. J 


Ein 
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Ein fuͤrtreflich Augen⸗Waſſer zu machen. 
Ehme praparirte Tutia ein Lodt / weiſſen Agtſtein ein halb Loht / Perlen 
Loht Perlemutter 4. Gran / Campher / weiß geurenfen Vitriol / jedes 
ein halb Loht. Alles wohl geſtoſſen und gerieben auf einem Alabaſter mit 
Roſen⸗-Waſſer / Schellkraut und Schluͤſſel⸗Blumen darunter gerieben: 
hernach troknen laſſen. | Fre 
Don diefem Pulver nehme ein halb Loht / und gieffe Darauf 2. Loht 
WVohenWaſſer / und ein halb Loht Schelllraut /Waſſer /ſo viel Schluͤſſel⸗ 
Bluͤmlein⸗Waſſer / auch Augentroſt und Fenchel⸗Waſſer. Item: Bon 
andern zun Augen dienlichen Waſſern. Bewahre alles in einem Glaß 
wohl verſchloſſen / doch ſchuͤttele es aber täglich einm ahl um. Zum Gebrauch 
nun rüttelet man alles wohl untereinander und laͤſſet es fich wieder fegen’ 
hernach gieſſe ein wenig von dem Flaren in ein Glaͤßlein und wärme eg ein 
I wenig zwifchen denen Händen hernach laſſe etliche Tropfen in die Augen 
j Ba wirſt du Wunder ſehen: dann es ſtaͤrket das Geſicht / und benimet 
die Fluͤſſe. 

Dieweilen nun in dieſem Recept Die Perlen un derer Mutter begriffen 
| ſind fo werde ich. Dadurch qufgemuntert / etwas zu melden | 


Bon denen Perlen) wo ſie gefunden werden. 


i SER Geburts⸗Ort der Perlen iſt entweder das Meer oder ein Fluß / und! 
| 5 erden fie in.allen IBelt-Thrilen gefunden; als in Europa, Africa, 

| Afa und America, gegen Auf un? Piedergang der Sonnen Süden und 

I Norden. In Engelandı Shottland / Schweden Gottland/ Finnland / in 

Bohemien / Lotharingen / Baͤhern / Perſien / Ormus Armenien, Perſide / 

Suſianag, Babylonia / und etlichen Provinzen von China. Die Mutter 

© der Muſchean / worinnen fie wachſen nennen Die Italiaͤner Madre de Perler : 

"Die Framoſen / Nacre de Perles: Wir Teutſchen Perle, Dutterı oder 

Perle⸗ Muſchel / oder auch Perle-Schnek: nachbemedie Geſtalt iſt. Iidorus 

U hat fie Margarita genennet / von dem Meer, a Mari. Sie werden auch 

© Tiniones genenneti Einigkeiten: nicht deswegen / daß fie jeder Zeit alein 
h gefunden werden; fondern weil fie niemahls gleich in Der Groͤſſe / Geſtalt 
Und Farb gefunden werden. ar — | 

| Tertullianus nennet die Perle ein Muſchel⸗Blaͤtterlein / oder eine 
Muſchel⸗Wartzen. Der). Hieronymus heiffet fie Schaum vom rothen 
Meer, Ulpianus will fie weder den — noch andern Steinlein / 

— a 


zugeſellen / 
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zugeſellen / und haben fo gar Die gelehrten Leute gezweiffelt / oh die Perlen ein 
Acrement der Muſchel / ein Auswurff oder Kranckheit ſeyen. Ein gewiſſer 
Author nennet ſie ein Stein indem Hertzen der Muſchel. Ein anderer scri 
bent bey dem Athenzo hat die Perlen Beiner geheiſſen / und andere haben 
vermeynt / die Perlen feyen die Wartzen oder Muſcheln; miederum andere? 
ihr Hanel, Der Plinius nennet fieihre Geburt. Aber alle dieſe Meynungen 
A find rigund falſch: dann waͤren die Perlen Beiner / fo würde man fie in 
m denen Mufcheln finden / alsein unfeheidbarer Theil des Coͤrpers welches | 
> aber die Erfahrung falſch macht; indeme Dasgange Corpus an der Auſter 
| Fleifchig und die Mufchel hart iſt. er F A | 
Deßgleichen iſt nichtig / was einige ſchreiben dag die Perlen vom 
Donner und Blitz geboren werden; woeil ſie tief unterdem Waſſer verſenckt 
fiegen / daß nicht einmahl die Donner⸗Strahlen / viel weniger Thau und | 
Blitz/ dazu gelangen koͤnnen; undzeuget die Erfahrungs daß je tieffer die‘ 
Muſcheln im Meer liegeni je gröffere ‘Perlen die Auftern hervor bringen’ / und 
je hoͤher / je Hleiner. Weil dann nun die Mufcheln ihrer Natur nach in dee 
Tleffe des Meers ihre Wohnung haben; fo it nicht zu glauben daß die 
Perlen geboren oderihre Eigenfchafften von dem Than empfangen werden | 
fondernausdem Aufter- Fleifch erwachſen / und mit der Zeit ihre Beſchaffen⸗ 
heiten empfangen wie Maffarius, Cardanus und Rondeletius fehreiben: 
dann indeme / fagen fie/ alle Auftern mit einer fteinernen Schaale bedeckt | 
find, fo wachfen fie-für fich ſelbſt und nicht von andern, bringen auch nichts: | 
anders hervor. So iſt auch ihr Herkommen nicht gleich bey allen, fondern“ 
fehr verſchieden / nach Unterſchied der Auftern und Muſcheln wozu kommet "1 
daß allesı was gebaͤhret / feine Geburt zu gewiſſer Zeit hervor bringtiindenen | 
Mufcheln aber werden bisweilen ‘Perlen gefunden / bisweilen keine und. 
halien dies welche gefunden werden / keine gewiſſe Zeit. Be | 
Bieichfals hat Johannes Tzetzes geirret wann er vermennet/daß in. | 
dem Meer gewiffe Steinlein geboren werden’ oder entſpringen / welche indie: | 
Muſcheln hinein fallen / und von der Glaͤtte / auch Reinigkeit derer Schaalen/ 
alſo feyn koͤnne / erhellet aus dera dag in denen Auſtern ſelbſt offt die ſchoͤnſten 
und vundeften Perlen gefunden werden: gedachte Steinlein aber koönnten 
indas Fleiſch nicht eindringen. Uber das findet man auch Perlen / die denen 
Muſcheln angewachſen find. 
Adwertoe Magnus in feiner Beſchreibung von denen Edel⸗Geſteinen iR | 
der Meynung / die Perlen entfliehen ans einer Mineralifchen Krafft / wie die 
andern 
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| andern Steine; welches aber Die Erfahrung umſtoſſet / dieweil ſich in kinem 
J Mineraliſchen Waſſer jemahls die Perl ſehen oder finden laͤſſet. 





Cardanus iſt etwas näher kommen; indeme er ſchreibet: die Muſcheln 
ſchwitzen einen gewiſſen Safft aus ihnen ſelbſt / aus welchem die Perlen er⸗ 
wachſen / indeme ſolcher Liquor indie Rundung zuſammen laufft / und in Die 
Haͤrte gehet. Wir aber halten die Sasung von dem gelehrten Rondelitio 
. und anderer’ Daß die Perlen aus dem Fleiſch der Auftern erwachſen / wie 
die Finnen aus dem Fleiſch der Schweine / die Eyer in denen Fiſchen / und der 
Stein in dem Menſhen / oder andern Thieren. Dieſes befteriget Die Ver⸗ 
nunfft: dann die Indianer ſagen / daß die groͤſſern Perlen in denen Auſtern 
alleezeit die naͤchſten an Der Mufchel find und die Eleinern am tieffeiten Im 
Fleiſch / wie bey den Hünern Die größten Eher allzeit die naͤchſten am Aus⸗ 
ı gang find Die geringern und Eleinern am tieffeften im Leib. So werden auch 
I Die Perlen in denen Altern Auſtern und Mufcheln gefunden, und entftehen 
| aus einer zaͤhen / fihleimichten Materie, melche das Natur⸗Feuer auskocht 
2 und hart machet: jedoch bleiben fie weich im Waſſer / und verharten an der 
Lufft/ wie die Coralen. Dietiefim Meer liegen / nämlich Muſcheln / haben 

ſchoͤnere herrlichere undgröffere Perlen / als die hoc) liegen / und durch der 
. Sonnen Ißärme können beitrahlet werden, wilche kleinere und dunchelere 
Perlen hervorbringen. Laffet uns anjego fehen: Neil nun die Reinigkeit 
derPerie mit der Tugend eines reinen Welbsbilds verglichen wird / Derer 
Tugend nichts Unreines leidet fo wollen wir etwas ſagen 
Von denen fuͤrtreflichen Tugenden eines Weibs⸗ 
Bilds / das from iſt. 
| SSR Proverb.am 31. Capitel fpricht: Scheide Dich nicht von einer 
4 dernünfftigen und frommen Frauen, dann ſie iſt edler / als das Sold. 
ecleha am 7. Capitel. Item es iſt nichts liebers auf Erden / als ein 
"süchtig Weib / und iftnichts koͤſtlicher / ale ein keuſch Weib. Eccleſiaſt.C.26. 
) Sn gedachtem Capitel ſolget noch weiter: Mit die Sonne / wann fie aufs 
dJangen in / im hohen Himmel Des HERRN eine Zierde iſt; alſo iſt ein 
lugendſam Weib eine Zierde in ihrem Hauß. Ein ſchoͤn Weib / das from 
) Bleibtrift wie eine belle Rampe auf dem H.Reuchter. Ein Weib / welches ein 
befländig Gemüt hat / iſt mie Die guldene Seulen auf denen filbernen 
Stühlen. In fo weit, der roeife Mann, Pe 

Ein fuͤrtreflich Exrempel der Tugend Treu und Beſtaͤndigkeit haben 
wir an der ſchoͤnen Penslops, Der —— yon Ulyiies, welche fü 1 
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188. IweytenTheils erſte Erklärung. . 
"Sahrer die ihr Herr ausgebliebens in der vollkommenen Keufchheit gelebetzund ' 





— — 





alle Buhler mit groffer ja faſt unbeſchre blicher Gedult und Liſt geaͤffet hat 
Wo find Die Nachfolgerinnen dieſer preißmindigften Penelope: Ach! heu⸗ 
tiges Tages find fie gar duͤnn geſaͤet; hingegen find dieſe gantz un zehlbahr/ 
welche jenem unverſchaͤmten Weib nachfolgen von welchem Salomon 
ſagt: Erhabefieausdem Be feines Haufes geſehen / wiefie einen Zünge 7 
ling gekuͤſſet und zwar auf offentlicher Gaſſen / deme fie auch zugefprocheng / 
unter andern mit Diefen Worten: Ich bin heraus gegangen Dir zu be⸗ 
gegnienic. Ich habe mein ‘Bette fchon geſchmuͤkt und komme / und lafje- 
uns genug Buhlen / biß an den Morgens und laffe ung der Liebe pflegen z' | 
dann der Mann iftnicht Daheim; er if einen fernen Weg gezogen ꝛtc. und 
wird auf Das Fe wieder heim kommen. NT 2 





=] 
Diefe Gattung Weiber iſt / leider ! heutiges Tages unter denen ; 
Ehriften in gargroffer Anzahl / daß kein Wunder wareı mann die verhengten 4 
Straffen die Ehriftenheit härter druckten welches auch. noch zu fürchten ' 
if. Beicht⸗Vaͤtter haben mir felbft mit Betruͤbnus geſagt / daß bißweilen 
Srauenzimer / oder ſo genennte Dameſen ihnen gantz frech gebeichtet; Her⸗ 
Pater! ich habe eine Galamerie begangen. . Do dann auf Öffteres Be⸗ | 
gehren des gedachten Beicht» hörenden, / endlich heraus Fommen ty 
man die Ehe gebrochen und bisweilen doppelte Ehebrüche begangen, und 
diefes tauffet man mit Dem Namen der Galanzerie. . | Ki 


: 


Eine hoͤfliche Zufammenkunfft und auf Tugend gegründete Galan« | 


teric, da man in allen Ehreny ums das Gemut In efivas zu ergekeny | 
eine oder andere Stund feyret / und die müflige Zeit in zulaffiger Luſt⸗ 
barkeit zubringt / wird von ber Vernunfft Feines weges verbotten ; weil 
dadurch weder die Hoͤchſte Mojeftät GOTTES noch der Nächfter | 


alfo auch nicht dag eigene: Gewiſſen beleidiget werden: Co bald aber ' 
ein unfläfiger Sardanapalus , ein ſchaͤndlicher Heliogabalus , eine. in dee . 
Geilheit unerfättliche Cleoparra s oder folche Keyferin / welche fi) von 
ihrem Ehegemahl pflegte heimlich aus dem Bette zu verlieren’ in die 


$ 


unzüchtigen Freyhaͤuſer zu verfügen / / und allda ihren Leib ſo lang Preiß 
zu geben 7 biß fie vor Müdigkeit Das fehandliche Kafter nicht mehr ausa 
fiehen Eonnte, _ Wer zu folcher Gefelfchafft gerathet z fage ichs | 
und mit dem. Harnifch der Tugend nicht verfehen iſt umı die 
geiten Venus- Pfeile abzuhalten / Deme gefihicht + / was Salomon von | 
{ 


dem obgedachten Züngling ferners gefpiosden hat; daß namlich 1 
— enuwe 


5% 
* 
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ihn endlich ‚mit vielen Worten uͤberredet / und mit ihrem. glatten 
Munde eingenommen; ja / er ſolgte ihr / wie ein Ochs zur Fleiſch⸗ 
Banck gefuͤhret wird / und wie zum Feſſel/ da man die Narren 
zuͤchtiget / biß fie ihm mit dem Pfeil die Leber ſpaltet. Wie ein 
Wogel zum Strick eilet / und weiß nicht + daß es ihm das Leben 
"gilt, Proverb. Cap. 7: Er ſagt noch weiter am Ende von Denen ches 
brecheriſchen Weibern: Ihr Hauß find: Wege zur Hölenz da man 
"hinunter fahret / in des Zoites Cammer.  Gedaciter salomon ſpricht 
guch in dem vorhergehenden Capitel: Wer mit einem Weib die Ehe 
drichty der iſt ein Narr / und bringt ſein Leben ins Verderben. 










Und was it von ſolchen unſauberen Weibern zu halten? Sie 
werden nicht allein bey Griechen / Lateiern und: Teutſchen + ſondern 
auch in Heiliger Schrifft v, Schweine geheiſſen dann alſo ſpricht Sa- 
Jomen in feinen Spruͤchwoͤrtern: Ein ſchoͤn Weib ohne Zucht / iſt wie 
Feine Sau mit einem guldenen Haar» Band, Proverb, Cap, ı1. und 
Sirach fagt; Ein huriſch Weib / iſt gleichwie eine Sau, 


Hingegen iſt ein tugendſam / ſchoͤn Weibs/Bild (ſie ſeye noch 
Jungfrau oder ein Eheweib) wie eine ſchoͤne / liebliche Taube. Die 
ſchoͤne Beſtalt womit GOTT fie pflegt zu begaben / erfreuet dem Mann 
Sinn und Mut; dannenher ſagt Sirgch: Ein freundlich Weib erfreuet 
Ihren Mann / und erfriſchet Ihm das Herb. Und bald hernach: Es iſt 
nichts liebers auf Erden / als ein zuchtig Weib / und iſt nichts koͤſtlicher / 
dann ein keuſches Weib. Au einem andern Ort zeuget er Das wohl⸗ 
gezogene Weid ſeye eine Gabe BOTIES / die.nicht zu vergelten. 
Iltem: Eine ſchoͤne Frau erfreuet ihren Mann und ein Mann hat nichts 
liebers / wann fie dazu from und freundlich iſt fo findet man des Manns 
gleichen nicht. Wiederum bald darauf: Wer eine Haußfrau hats der 
en fein Gut in Raht / und has einen treuen. Gehuͤlffen / und eine 
Seule / derer ex fich getroͤſten Fan. 


uß alſo ein Weibsbild nicht allein ſchoͤn von Leibes⸗Geſtalt ſeyn / 
wie eine zierliche Taube; ſondern auch guͤtig / lieblich / ſanfft und ohne 
Gal / wie gedachtes Thierlein / deſſen Hertz und Reinigkeit fie auch an⸗ 
Inehmen ſolle. Die Taube erwaͤhlet Die reineſten Weitzen⸗Koͤrnlein zu 
Be —— alſo ſolle guch eine Frau haͤußlich ſeyn und wein in ihren 
Mauß/⸗Verrichtungen. Be a 
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Die Taube hat ſo herꝛliche / hold ſelige und liebliche Augen / daß im hohen 
Lied ſsalomonis im erſten Capitel von der Braut Chriſtiſte het: Sihe / meine 
Freundin / du biſt ſchoͤn / ſchoͤn biſt du deine Augen ſind wie Tauben Augen 
Und im 20. Capitel. Meine Taube/ʒ ige mir Deine Geſtalt / kaffe mich horen 
deine Stim̃ / dann deine Stim iſt ſuͤß und Deine Seftaltlicblicy, Rem: In 
5. Cap. Thue mir aufs liebe Freundin’ meine Schweſter meine Taube, 
ech mehr in folgendem Capitel: der Jungfrauen ift Feine Zahl abereine 
it meine Taube ie, Alſo wird auch in gedachtem hoben Lied vom Braͤu⸗ 
tigam folgender maffen geſungen: Mein Freund ift auserfohren unter bil 
tauſend / feine Augen find wie Sauben- Augen. N h 
Barum nun Die Augen allhie vor allen andern Gliedern geprieſen 
werden / hat zum Theil feinelirfach in Denen himlifehen Infuenzeny undin 
ber hohen Rernunfft. In denen himlifchen Infiuenzen: weil aus denen 
Augen Der Geiſt des Menſchen ſtrahlet , und die Augen vonder Sonneber 
herrſchet werden. So leuchtet auch aus denen Augen des Hertzens Angeles © 
genheit und des Gemuͤts Leidenſchafft. Iſt der Menſch boldfelig und ‘ 
freundlich / ſo ſtrahlet die LieblichEeit aus feinen Augen: Iſt er grob / heftig 
und ſtuͤrmiſch / oder erzoͤrnet / fobliget der Zorn aus feinen Augen / dannenher 
ſchreibet Julius Cæſar: die Roͤmiſchen Soldaten hätten ihme hinterbracht / 
daß in Denen Schlachten mit denen Teutſchen fie beobachtet / wie aus diefer 
Ihren Augen Feuer⸗Funcken geflogen ſeyen. Iſt der Menſch närrifch und 
thöricht / ein Lapp oder Einfaltı fo zeigen folches feine Augen; alfo daß die 
Augen eine Wohnung und ein Spiegel find des Herken und Gemuͤhts; 
welches unter andern Gelehrten auch Zrassazs zeuget / wann er fpricht: Ocalan 
Pracipue funt ad amandum illices. In bis enim peculiaris animi ſedes, 
in bis, ajunt Poetæ, Cupidinem fedentem, excubantem, dicam, fus jaculæ 
wittere. In Chiliad. ubi proverbia explicat: Ex afpeilunaftitur amor. Die‘ 
Erfahrung und Vernunfft zeugen es / daß die Augen zur Piebeund Freunda 
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ſchaft reitzen / daß ihre Geſtalt rund und volkommen / auch von allen innere 
lichen allecten die Zeugen find. · Wann nun das Gemüt holdfelig: liebreich 
‚und freundlich iſt mit welchen Tugenden infonderheit die Natur Des weib⸗ 
lichen Geſchlechts von HOTT begabt wird fo haben die Augen eine 
folgen Perſon eine heftige magnetifche Krafft das Gemüt des Anfehenden \ 
zu bewegen / in Liebe zu entzuͤnden und verſtricken / gleichtvie eineingebogener 
Spiegelder Sonnen Strahlen fanget / und wieder von ſich laͤſſet/ auch 2 | 
und Stroh, ja fogar Das Metall entzuͤnden und feurig machen Fan. Sp 
alſo die Holdfeligkeit eines Weibs/Bildes der Sonne zu vergleichen ihr Aug 
dem Feuer⸗Spiegel / der Zinfeher Dem Gegenftard, Oder auch; voie * | 
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som Bogen oder Armbruſt abgeſchoſſener Pfeil mit Geſchwindigkeit durch⸗ 
dringt / und das gegenſtehende Ziel trifft / alſo dringen die holdfeligen Pfeile 
bon denen Augenidie ein freundlich Gemüt abgehen läffetı manchem tapfern 
Helden urplößlich indas Herb. Alsdann heiffer es: | 
Der Augen Venus-Pfeile in mir die Sieb erwekken; 
Ein angenehmes Bild mein ganzen Leib erfüllt: 
Welches auch Salomon fagt: Du haft mir das Herg genommen meine, 
Schweſter / liebe ‘Brautı mit Deiner Augen einem. Cantic. 4. Woraus bis⸗ 
weilen eine unausloͤſchliche Brunſt im Hertzen entſtehet wovon Sirach 
ſpricht: Schöne Weiber haben manchen bethoͤret / und boͤſe Luſt entbrennet 
davon: wie ein Feuer, imy9. Capitel. Dieſes Feuer wuͤtet und tobet oͤffters 
grauſamer in der kleinen Welt / als die Feuer⸗ſpeyenden Berges Veluvius, 
EÆina und Hecla, in der. groſſen / wie jener in Liebe entbrennter klagte: 


Die loſe Venus hielt den Zunder zu den Kertzen / 

Cupido zuͤndte an das Feuer / wie ein Blitz / 

Welches den Brand erregt im Mittelpunct des Serzen] 
Und durch dieftarfe Glut mich ſchmelzt in ſuͤſſer Hin, 


Richt weniger bezeuget Salomon in offtgemeldetem hohen Lied folgendes : 
Die Liebe ift ſtark / und Eiffer iſt veſt: Ihre Glut iſt feurig und eine Flame 
des HErrn / daß auch viel Waſſer die Kiebe nicht mögen auslöfchen. Welches 
war von der; geiftlichen Liebe zu verfiehen iſt; jedoch mit der leiblichen / 
dur) die Liebe zwiſchen der ‘Braut und Dem Bräutigam vorgebildet wird, 
So bleibt es dann dabey und befehlieffe ich r,daß bey einem fehönen und 

feommen Weibs⸗Bild die Tugenden fürtreflich und hoͤchſt⸗preiswuͤrdig / 
auch fehr annehmlich find, Durch einen Gegenſtand fehen wir: 


Wie abſcheulich und unflätig eine geile Lebens Art 
ſehe / und wie der Duca d’Ofluna, Vice- König zu 


= Napolı, einen ungerechten/ ehebrecherifchen 

! Richter ftraffet. 

ERHO herrlich. und preistwürdig die keuſche Lebens ‚ Art an dem Menſchen 
MWiſt / ſo heßlich / ſchaͤndlich und unartig iſt die Geilheit. Die geilen Men⸗ 
ſchen ſind nicht uabillig den ſtinkenden Boͤkken au vergleichen / Die sine sang 
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andere Art haben / als die keuſchen Schaͤfelein und reinen Tauben; dere 
wegen / wie der Welt Heilandı Chriftus JẽESUS / feine Auserwaͤhlten 
denen Schuafen vergleicht / alſo auch vergleicht er Die Gottloſen in Suͤnd 
und Laſier ſich welzende und unbusfertig ohne Wiedergeburt Dahın ſter⸗ 
bende / denen Boͤkken wann er ſaget; Des Menſchen Sohn werde am 
jüngften Tag alle Völker voneinander ſcheiden / gleichwie ein Hirt die 
Gchaafe von den Botken fiheidet und werde die Schaafe zu feiner Rechten 
fiellen, die Bekke aber zu feiner Linken. Matth. Cap. 25. Der Geile wird 
uch zu einem unſauberen Schivein verglichen; weil diefes Thier vor allen 
andern der linreinigfeit geneigt iſt; Dannenbero die unkeuſchen ehebreche⸗ | 
rifshen Weider ben denen Griechen Kateinern und Teutſchen / auch in hei⸗ 
liger Schrifftr Säue genennet werden: dann alfa ſpricht Salomon ir feinen” 
Eprihmärtern: Ein ſchoͤn Weib ohne Zucht iſt wie eine Sau mit einen 
guldenen Haarband. Proverb. Cap. rı. Und bey dem Sirach finde ihr” 
Ein huriſch Weib ift wie eine Sau, Nicht. ohne Geheimnis haben die 


Pythagoriften in dero Philofophie gelehret Daß die in Wohlluſt und una 


flätiger Liebe abgelebten Menſchen Seele in eine Sau fahre: wie von ” 
Denen Stoltzen in einen Löwen von denen Geisigen in Die Dmeifen, aus 
welcher Meynung und Lehr ohne Zweifel der Ovidius Die Materie zur Be⸗ | 
ſchreibung feiner Verwandlungen genommen hat. Inſonderheit hat man” 
bey dem Homero wohl zu merken die Abentheuer des Ulyfis Geſellen, 
welche in Schweine fird verwandelt worden / dadurch anzudeuten daß" 
fie in IB oHuft ſich geweltzet / und aus vernünftigen Menfchen Durch die 
Beilyeit und Unmmäffigkeitiin ſolche unflätige Thiere find verwechſelt worden, 


Ein Schwein nuget dem Menfihen nichts / ſo lang es lebetr wie andere 


Thiere / als Ochſe / Kuͤhe / Pferde / Schaafe / Hunde / Kagen 30; fondern es 
ſriſſet viel und weltzet ſiih demnach im Koht: dahero werden durch die 
Schweine abgebildet die Luderer / Epicurer / Hurer / Treffer Schlemmer! 
und Sauffer / die ſich keiner Tugend wollen befleiſſen / wo urch fie GOTT 
chren und den Naͤchſten nutzen koͤnnten; ſondern ſuchen nurfläifehliheguft 
und Safter, Dieſe ſagen bey. dem Philone und im Buch der Weisheit; 
Laſſet uns wohl leben. weil es da iſt / und unfers Leibs braudyen/ weil er jung 
ift. Wir wollen uns mit dem beften Wein und Salben füllen. Laſſet uns 
die Maͤyen⸗ Blumen nicht verſaumen. Laſſet uns Kraͤnze tragen bon jungen 
Roſen / ehe ſie welk werden. Unſer keiner laſſe ihme fehlen mit Prangen / 


Damit man allenthalben ſpuͤhren moͤge / wo wir froͤlich geweſen ſind; wix 


haben Doch nicht mehr davon als das. Eben alfo auch bey dem Pros 
pheten Jefaia wird von folchen Leuten geſagt: Sihe! jezt iſt eitel see | 
una 
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und Woñe: Ochſen würgen Schafe ſchlachten / Fleiſch eſſen / Wein trinken 
‚und man ſpricht: Laſſet uns eſſen und trinken / wir ſterben Doch morgen, 
Gleiche Meynung iſt Indem Spruch: Amici, dum vivimus, vivamus, Wit 
auch des Verſes: | | 
® Lude, bibas, comedas, po? mortem nulla voluptas. 
Dann weil folche Leute ſich Feiner himliſchen Freude tröften’ und mit ihren 
benebelten Derftands » Augen Davon Teinen Hofnungs - Schein erblikken / 
füchen fie ihre gange Wohlfahrt in der fleiſchlichen / eitelenı unflaͤtigen 
Wolluſt. Sie haben ihren Antheil in diefer Welt / und werden in jener 
‚den ewig ſchmertzenden Spruch hören müffen: Gehe hin mein Sohn Du 
haſt das Deinige in jener Welt genoffen und allhie nichts zu füchen. Wie 
nun ein Schwein Eeinen Nugen bringet/ als nad) feinem Todt / wann es 
gefehlachtet worden; alfo auch bringen die Epicurer / Hurer Schlemmer 
und Ruderer Feinen Nutzen / als nach ihrem Todt / wañ fie noch einige Mittel 
verlaſſen / die andere erben und befjer anwenden / und durd) ihren Hintritt 
Die Aergernis hinnehmen; dieweil ein rautig Schaaf viel in einer Heerde 
anſtekken Fan, 
Dergleichen Leute find rechte Ma Schweine der Wolluſt / wie dann 

"der augentrieffige Po&t Horatius, ein Schmeichler und Schmarutzer Des 
Kepſers Augufli, teil er eines wohlgemefteten Leibe ware / ſich felber ein 
"Schwein nennet Epicuri, mann er ſagt: Me pinguem & nitidum, & bene 
‚eurata cute vifas, cum videre voles Epicuri de grege porcum. 
Wuoie nun die Schweine in dem Stall gemeftet werden um hernach 
ein Schlacht⸗Opffer zur Speiſe abzugeben: fo werden auch offt die geilen 
appigen Menfchen mit Wohlfahrt / Uppigkeit Hochmut und Wolluſt ges 
fättigeti bis Durch ein gerecht Urtheil GOites fie die Straff trifft / mie Die 
H. Schrift an unterſchiedlichen Orten zeuget. — 
on dieſem will ich ein den kwuͤrdig Cyempel / derer wohl unzehlige in 
der Welt ſich begeben haben / erzehlen / wie folget ; Unter Zarolo 11. König in 
Diſpahien / ware Vice-Rönig inNapoli der Duca d’Offuna, twelchen many 
wegen feines hohen Verſtands den Salomon feiner Zeiten nennete, Unter 
deſſen Regierung begabe ſich / daß ein verheurateter Manny wegen begans 
"gener Miffethats eingekerkert ward, und Feine andere Hofnung ſcheinen 
wollte als daß der Gefangene die Schuld mit dem Reben büffen muͤſte Das - 
Welb lieffe faſt täglich zum Richter / mit Weinen / Seufzen und Lamentiren / 
"um/ihn zum Mitleiden zu bringen und den Moñ dadurch (wañ es müglic)) 
behm Leben zu erhalten, Das Weib da Hu heßlich daß der — 
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en fie in geiler Liebe anfienge zu brennen / und ihr verſprache / wofern fi" 
Biene feyn und ihn ihres Leibstheilhafftig machen wolltz / der Manı i 
(ssgelaffen und vom Tod erettet fegn folte. Dem Weib Khanerte uber” 
den Worſchlag; jedoch fagte ſie es hrem Mann: toelcher caus Me zu feinen 
geben) die Chegattinne bate / fie ſollte ſich in dem Fall uͤberwinen und de— 
Richter zu Willen ſeyn / wie auch geſchehen iſt. Nachdeme nur. der gottloſ 
Richter das Weib genoſſen und feine Luſt erfuͤllet hatte, lieſſe er dennoch den. 
Mann den Kopf abichlagen. nu | 4 
Das hierauf sang erbitterte Weib verfügt ſich zu obgedachten c 
Koͤnig/ Herzog von Oſſuns, thut vor ihme einen Fußfall / erzehlet ihme ganl“ 
mwehemütig den Verlauf dieſer Begebenheit / und. bittet um die Ge 
rechtigkeit. er \ 4 
Der Viee⸗Koͤnig laͤſſet den Richter holen / und ſagt ihme: Ihr hab: 
diefes WWeibs Bild ihres Mannes und Dadurch ihrer Nahrung beraubet 
derowegen befehle ich euch daß ihr fie heurahtet / eheaber ihr copulirt werdet 


ſollet ihr derfelben alle eure Hab und Güter verſchreiben welches dei? 
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Obligation einhändigte, und fragte: ob fie zufrieden ſeye? die dann mit Ye 
antwortete / da ſrach der Vice Koͤnig: Nun wohlan / ihr ſeyd zufrie den / ahe 
die Juftiz hat noch nicht ihre Zufriedenheit; dieſe muß auch vergnuͤgt wen) 
den. Hiermit lieſſe er den Richter an behoͤrigen Dre führen und ihme da 
Koyf abſchlagen / dem Weib aber blieben zur Erbfehafft deffen Güter. 
Fine andere Besebenheit truge fich zu in Rom / unter dem Papf 
Sixto V. daß nämlich ein Romaner fich au geilfüchtig in eine Burger) 
Tochter verliebte / ihrer aber nicht habhafit werden konte weswegen er. d 
Reſolution faffeter dieſes ehrliche Kind verſchreyet zu machen. Zu dieſen 
Endepaffete er derfelben auf daß fieihme begegnen mufte/ undgab ihr auf) 
offener Gaſſen einen Kuß / welches in Italien ſo viel heiffet: als diefes ii 
eine f. Die Zungfrau eilet theils erzoͤrnet / theils betruͤbt nach Hauß / um 
Hast ihren Eltern wehemuͤtig ten Schimpf / der ihr angethan ſehe worden 
welche ſolches der Jaſtiz hinterbringen / wodurch dieſe That auch Dem Popp 
au Ohren Fame, “Dem Thäter ivare nicht mohE bey Der Garher verfügte 
ſich derowegen zu gedachten Eltern’ und’vergliche ſich mit denenſelben / wege 
zugefuͤgten Schimpfs / mie auch mit der Jungfrau um ein Stuk Gd 
welches er ihnen auszahlte. Der Papſt citirte beyde Porteyen vor ſich 
welche auf den gemachten Vergleich ſich berufften; der Papſt fragte die 
Beleidigten: ob fie dann anjego vergnuͤgt und befrieligt wären ? welches fie 
mit. Ja beantworteten: Run wohlan / fprach feine Paͤpſtliche Heiligket 
gehit 


Richter auch gleich ins Werk fegte; worauf der Vice-König Dem Weib 
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Ugehet hin! ihr befindet euch vergnügt; aber nicht die Juftiz , die muß ihre . 





"Batisfadtion auch haben; lieſſe hierauf dem Thaͤter den Kopf hinweg fchlagen. 
Dieſes ware ein theurer Kuß. —— 

Die Altion des Manns ⸗Bilds gegen eine ehrliche Jungfrau In einem 
Land / wo Die Ehre und Reputation gang und gardaran gelegen findy meri- 
Sitte eine groſſe Straff; dann die Zuriften fagen: Honor 9 vira part pajja 
ran, Die Ehr iſt fo theuer als das Leben. Einer Jungfrau aber 
oͤchſtes Kleinod iſt ihre Ehre; wann fie ſolches verlleret / ſo iſt alles bin: 
Be: haben viel Fungfrauen lieber die Marter ausgeſtanden / und das 
"fieben veslorenralsan ihrer Jungfrauſchafft und Tugend Schaden wollen 






leiden, : Bon diefem dismahl genugs und ein andermahl ein mehrere, 


‚eo will ich zu etwas anders ſchreiten / und erſtlich erwaͤhlen die Frag: 


Warum auf allen Kirchen und Thuͤrnen ein Hahn 
| | abgebildet: gefehen wird ? 


Er Hahn iſt ein Fürbildder Wachtſamkeit / ein Vorbote des Tags’ ein 
Sonnen-Shier, Er weiß den Fortgang der Nacht / welchen er mit 








feinen Krehen fait ale Stunden anzeiget/ wodurch ex offt den Schlaffenden 


Haufiveckety den ABachenden des ankommenden Tages tröftet/ und den 


über das ben denen Hunern noch mehr Nusen in der Haußhaltung fchaffer: 
dannenher dem Hahn die: geiftlichen Seelſorger verglichen werden iſt alſo 
nicht ohne groſſe Geheimnis geweſen / daß der güfige Welt⸗Heiland zu 
Petro geſagt hat: ehe der Hahn krehet / wirſt du mich 3. mahl verlaͤugnen; 
und fo bald diefer Hahn gekrehet daß Petrus ſich feiner Pflicht erinnert / und 
nachmahls Lebenszlang feinen Fehler beiveinet. Die Prediger find Nach⸗ 
fölger des H. Johannis / welcher von ihme ſelbſt fagte: Er ſeye die Stimme 
des Ruffenden in der Wuͤſten. Wie dieſer Juͤnger und Vorlaͤuffer Chriſti 
VNGOTT iitgefandt worden / Damit er vom Licht zeugete, alfo find die 
| jeßigen Geiſtlichen und Seelſorger Die Nachlaͤuffer Chrifiir Die GOTT 
Die Welt ſchickt / um von dem Richt zu zeugen. Dieſes muß geſchehen durch 
Die Verkuͤndigung der Prediger / und Dpffer der Kirchen und zwar biß ans 
Endeder Belt. Ein folcher Lehrer und Abgefandter GOttes muB allegeit 

wachtfam und fürfichtig ſohn / und / nach der Lehr Pault / ſich in Die Zeit 
fchieken. Gr muß auch diejenigen aufmuntern / welche in Der fleiſchlichen 
Sicherheit entſchlaffen find / und diejenigen troͤſten welche wegen begangener 
Sind an betruͤbt Gewiſſen haben / ſolche zu wahrer Buß und beharꝛlicher 

| * 552 Beſſerung 


Sorgfaͤltigen aufmuntert / auch durch ſein Krehen das Unziefer vertreibet / 
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Beſſerung ermahnen. Sonſten iſt er auch verpflichtet / Denen Seelen 
allerhand Gedeyen und Nutzen zu ſchaffen. Nach Der Vermahnung des 
Apoſtels an die Römer am 12. Capitel erwecket er brüderliche Liebe in Dem. 
Hertzen ı Bruͤnſtigkeit im Geiſt / Froͤlichkeit in Hoffnung / Troſt in 


Truͤbſal / Emſigkeit zum Geberit. ER | 
Weil nun aus gedachten Umſtaͤnden und Urſachen eine feine Gleichheit‘ 
zwifchen dem Amt eines Seelſorgers und eines Hahnen Natur und Eigene) 
fchafft gefunden wird; alfa iſt gang vernünfftig zu vermuthen / daß aus 
diefem Bedencken unfere vorzeitigen Vorfahrer auf der Kirchen und Thuͤr⸗ 
nen äufferften Spigen die Wetter⸗Hahnen zu fegen verordnet/ wie faftin 
allen Städten und Dörfern ſolche annoch zu ſehen find: Daß nämlich.ein 
folch beweglich Hahnen⸗ Bild / auf einem eifern oder ſteinern Creutz gehefftet 
it; da er dann durch feine Bewegligkeit zugleich die Veraͤnderung des 
Winds und Wetters anzeiget: dann eben alfo folle ein geiftlicher Hirt oder 
Wächter auf feine Kirche und Gemeine achtung geben/ undfich in die Zeit 
ſchicken / ums mit Ermahnen / Warnen / Troͤſten Anzeigens Auslegen und 
Straffen / auch was ſonſt von feinem Beruff erfordert wird feinem Amt 
fleiſſig vorzuſtehen. Hieruͤber find zu leſen die Propheten Ezech-am 3.und 
33.Kapitel, Jeſaias in Denen 58.61. und62. Capiteln / Jeremias im 
und 2. Capitel und die Epiſtel des H. Pauli an Timoth. im 4. Capitel dieſe 
Hahnen⸗Gleichnis verurſacht mich zu fragen: — | Br 


Ob aud) in der That ein Pelican in der Melt zu finden 
ſeye / der. durch fein eigen Blut dietodten Zungen 
wiederum lebendig mache ? — 


Je vorzeitigen Natur⸗Beſchreiber haben offt groſſe Lugen für gerechte 
Wahrheiten an Tag geben: alſo ſchreiben fie auch 9 —* Be | 
nennten Pelican / daß er feye ein Vogel in Aegpptenz wo er bey dem yo 
Strohm geſehen werde / und jichaufhalte, auch ein fonderlicher Liebhaber 
feiner Jungen eye. Sie fabuliven auch / daß warn die ſe Jungen anfangen 
zu wach ſen / ſchlagen fie ihren Eltern in die Augen mit ihren Slügeleny wos 
durch die Eltern ergörnet werden / daß fieihre Zugendzu todtfehlagen: Ce. 
gene fie aber Die That / und nachdeme fie Diefeldige 3. Tag beweinet / eroͤfne 
die Mutter mit dem Schnabel ihre Seiten, und laſſe aus derſelben das Blue 
auf der Zungen Körper riffilen / wodurch fie vom Todt erwecker werden. 
Audere ſagen / ſolches geſchehe wann Die Zungen von der Schlangen 


geroͤdtet 
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getoͤdtet werden / als welche ihnen von Natur auffägig feneund wickele ſich in 





das Neſt / wann der alte Pelican / um denen Zungen die Nahrung zu . - 


‚famlenı abgeflogen iſt. Wann ernun durch das ſtarcke Bluten matt und 
ſchwach worden / muͤſſe er eine Zeit Lang im Neſt bleiben / da dann die Zungen 
aus Erkenntlichkeit ihme die Nahrung ſuchen / von welchen aber etliche alſo 
ſaul erfunden werden, daß ſie nicht ausfliegen moͤgen / und ſterben muͤſſen. 
Andere ernaͤhren ſich ſelbſt und vergeſſen der Mutter / dahero die Mutter 
‚nach derer Geneſung die milden Zungen wiederum ernaͤhret / und die Un⸗ 
danckbaren verwirfit. | 

7. Diefe Fabel iſt zu einer herzlichen Lehre ung Chriften vorgebilder, und 
‚bildet ab den Fall unferer Sünden / „und deß Dienfchen angeborne böfe 
Vatur. Sie ift auch zugleich eine ſchoͤne Figur der Erlöfung durch das 
Blut Chriſti / welcher ein wahrer Liebhaber des menfchlichen Geſchlechts und 
‚Die kiebe ſelbſt iſ. Wir Dienfchen aber erzeigen uns erſt undanckbar und 
frech gegen feineunermeßliche Guͤte gleichwie bey dem Jeſaia geſagt wird: 
Hilios genui & exaltavi, ipfi verö [preverunt me. Diefe unfere Ungerech⸗ 
‚tigkeit beweget ihn / Daß er ung mit Sammer und Straff heimfucht / und 
wann nicht Beſſerung erfolget / endlich der alten Schlangen den Gewalt 
‚lafier ı folche undanckbare Söhne gar zu fich ins Verderben zu bringen, 
Chriſtus JEſus / der Welt Heitand / hat aus unbefchreiblicher Liebe die 
menſchliche Natur mit der. Söttlichen vereiniget und am Stamme des 
Creutzes fein Hertz verwunden laſſen / um durd) fein heiliges Blut ung vom 
Todt wiederum aufzuwecken / und aus der Gewalt der alten Schlangen zu 
etretten. Diefes hat ein Fraͤnckiſcher Edelmann In feinem Opere Syngras 
vico mit folgendem Carmine befihrieben ; 


Pullos infeſtæ violatos afpidis iu 
Ipfe tibi ex venis refoluto fanguine pascens, 


Ac vitz reddens, Chriftum Pelicane figuras: ee 
Qui nos mortales, antiqui fcilicet adtu | 
Serpentis, diro peccati vulnere læſos, 5 
Ac mortis juri devotos,, fanguine fufo — 


Curat, & æternæ dignatur munere vitæ, 
Quinque fibi infligi nimirum vulnera paſfus 
Vulnera inexhaufto femper manantia fonte. 


Welche Verſe in ihrem Weſen anzeigen dag Ehriftus der HErre die 
nn AR DBb3 Menſchen 
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brachte Menſchen wieder zum Leben gebracht, Wie der Pelican feine 
Zungen worauf auch Diefe Reimen lauten. ke 2 


Des SErren JESU Chrifii Blut 
Allein von Sinden wafchen thut. 


⸗ 


Menſchen durch fein Bluf ie vom alten Drachen dr Seelen nad) umge⸗ 

r 

ei 

0 

ni Dep wir ein herilih Vorbild ha 7 j 
J Beym ſchoͤnen Vogel Pelican. — 


Für. dieſe unausſprechliche Liebe, Demut Schmertzen und Leiden verlanget | 
der Welt Heiland nichts anders/ gls gute Wercke von uns / zu einer Danck⸗ 
barkeit welche uns ſelbſt zur hoͤch ſten Wolfahrt hernach immer und ewig ge 
deyen; indeme feine hoͤchſte Luſt dieſe iſt wann die Menſchen ihr eigen Heil 7 
fuchen. Er liebet uns / wegen unſers eigen Heils Dannerher ſuchet die | 
Chriſtliche Weißheit und Tugend durch Gegen⸗Liebe Chriſto dem Heiland | 
der Seelen zu Ehren und denen Frommen zů Troſt in allenguten IBerdien 7 
zu uͤben. Die ſolche vernachlaͤſſigen werden von wegen derunderantmorts | 
lichen Undanckbarkeit verftoffen und verdienen den ewigen Toddt. 

. ‚Bu deme figurive und verfinnbildet auch der Pelicameinen frommen | 
König oder Fuͤrſten / weßwegen Johannes der andereı König in Pora | 
eugallidiefen Vogel in feinem Wappen geführtidadurchanguzeigendap zu 
Beſchuͤtzung feines Volcks / er bereit fener-fein Blut zu sergieffen.  Olors ! 
. I- & Tholofan. de Rep. 1. 8.0. 1. fe. 19. Alſo auchihat Alphonfus, | 
Koͤnig in Hifpanien/ zum Sinnbild:einen Pelican erwhlet / der feine Brufk | 
ſelbſt eröffnete. und mit feinem Blut die Zungen nähreter mit diefer Übers 
fhrifft: Pro Lege & Grege.. Gin gleiches Symbolum hat geführt der Pring 
Milbelm von Flaffau 1568. in feinen Fähnleiny mit Diefer bengefügten | 
Verzeichnung: Pro Lege, Grege & Reg, | 

. wann es die Noht erfordert, ihr Blut zu vergiefien fich ſchuldig erfennen/und | 
es ohne Schen gern thun. Die weil wirnun von hohen Potenzen und Nu 
genten reden / wollen wir daraus Anlaß nehmen zuunterfüchen: — 


Ob nicht auch die Regenten den Geſetzen 


unterworffen ſeyen —1 


Sen gewiſſer Fuͤrſt / welcher in Teutſchland am Nekkar/Fluß geregiet 
hat / ware der Mepnungidaßein Fůrſi die Gefege mashe/fepealfo — 
e — za 












urn; 


— 
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die Sefeger welches fo viel zu fagen ift: daß der Fuͤrſt ein Gott auf Erden / 
md’ Peinen Tribunat eifinne. Waoann dieſer Regent kein Chriſt / und in dev 
IH. Schrift nicht wohl märe belefen geweſen / fo würde ich mich über feinen 
| Irrthum ſo ſehr nieht verwundern / welchen folgende Beſchreibung muß con⸗ 
vincdiren. 
Derjenige König oder Fuͤrſt der da will daß fein Reich wohl und 
"ordentlich regiert werde, dem iſt hoch von noͤhten / daß er fich nicht allein denen 
Haupt Sefenen fondern auch denen Ordnungen: fo von feinen Altvordern 





I 
| 


ö 








e 


"gegen ihren König bewegt / alswan fie wahrnehmen’ daß ihr Herz eben das⸗ 


ins Berk richtet. Derohalben / als der vornehme Athenienſiſche Geſetz⸗ 


horfam feye, Als Ehriſtus unfer HERRund Seligmacher ſahe / daß die 
Phariſaͤer und Schrifftgelehrten der Juden / das gemeine Volck mit aller⸗ 
hand ſtrengen und ernfllichen Geſatzen und Geboten beſchweren thaͤten fie 


fprach: Ihr bindet eine ſchwere unerträgliche Bürde zuſammen / und legets 


"den Menſchen auf die Achſeln. Ihr aber geeiffet Dienicht an mit dem rote _ 
nioften Finger. Cicero fügt: dieweil das Hertz / der Verſtand / der Raht / 


"und das gante Weſen eines gmeinen Nutzes auf die Geſatz und Ord⸗ 
nungen mit welchen derſelbige adminiftrit ſoll werden / fundiret und ge⸗ 
gründet» ſo ſeye billig Daß auch der Fuͤrſt ſich dem Geſatz gemäß verhalte / 
dann die groͤſſe Authorität eines Fürfien ruͤhre daher Daß er Joſtitiam, Die 
Berechtigkeit/ obfervire und erhalte der Roͤmiſche Keyſer Auguftus bat 
die Sagungen mit fo groffem Eifrer vor Augen gehabt und obfervirt, daß 
"auf eine zeiti als er wider dieſelbigen / aus Bewegung Des Zorns / was ges 
handelt hatıdarüber hoch befümmert/ daß er ſchier vor Leid geftorben eben 
' wiefer Keyfer hat ein fehr ernftlich und ſtraͤflich Befeg roider die ehebrüchigen 
Perſonen inftituirt und geordnet, nun war feine Tochter Julia Unzucht 

halber mit einem Roͤmiſchen Edelmann nicht alein verfchrent und grg⸗ 
Woͤhnig / fondern es brachte der Keyſer auch leztlich Ihre Mishandlng in 
dewiſſe Erfahrung / derohalben er fie zu Rom alsbald ließ ausſchaffen bevor 
) nd ehe aber ein ſolches gar offenbar wurde / und. er deſſen he He 














auf ihn erwachſen und kommen finds vornchmlich aber denen / die ihme an 
feiner Hochheit und Reputation nicht nachtheilig / und aufdieSugenden und: 
j guten Sitten gerichtet / gemäß verbalteny und fig) denen unterwerflich 
"mache. Dann nichts iſt / fo die Voͤlcker mehr zum Gehorſam und Liebe 


mn er ihnen mit Ernſt befihlt und auferlegt7 zuforderſt ſelbſt thut / und | 


geber / Solon, befragt war / was zu Negierung eines gemeinen Nutzen von⸗ 
nöbten, gab er dieſe kurtze Antwort: daß der Fuͤrſt dem Geſatz auch ger 


aber derfelben im wenigſten Feines hielten / ſtrief Er fie deßwegen ernſtlich / und 


— 
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Grund hatte / muſte er zu ihrer Verſchonung und zu Verhütung der Aer 
gerniß/ difimuliren? indem aber begab ſich / daß er ohngefehr in einer — 
Gaſſen gedachten verargwohnten Edelmañ antraffe / da vergaß er fein ſelbſt 
und aus billigem Widerwillen und Zorn ergriff er ihn beym Haar / und ſagt 
zu ihm: du Boͤßwicht / Du haſt mich und meine Tochter entunehret/ Dieft 
freche Edelmann aber / dem des Keyſers Hütigkeit nicht unbekannt gab ihm 
mit fonderer Standhafftigkeit unerfihrocken diefe Antwort: Keyfer warum 
condemairt ihr mich ? und wollt in eurer eigenen Sache exequiren/ ohne 
alle Form eines ordentlichen Proceffes gleich als wann ich fehon diefes Lafterd 
halber überwunden und condemnirt wäre? warlich / ihr handelt hierinn 
wider Die Sefege und Ordnungen / fo ihr ſelbſt gemacht und inktituirt Habt 3, 
Als nun der gute fromme Keyfer ſahe / Daß er gefehlt und bierinnen den 
Weſetz entgegen gehandelt haͤtte befümmerte er fich ſehr und alſo / daß er 


zween Tage nichts eſſen konnte / auch Darüber erkranckete. Als Fabius weil” 


er noch ein Knab / ſich exerciret und des Conſuls Perſon præſenüret / ſahe ex 
feinen Vatter dem Conſiſtorio zureuten / zu den ſchickt er alsbald zwey hierzu" 


verordnete Diener/ und ließ ihm ſagen / Daß er den Confulten zu Ehren / ſich 


demütigen und vom Pferd abiteigen folle, welches der Vatter / ungeachtet er 
fehralt und ſchwach / alsbald thate, _ Die anderen Rahts» Herren vera 
wunderten ſich ob der Frechheit und Schmach / ſo Diefen Alten von dem 
Sohn begegnet der Alte aber legte es zum Beten aus und gab zu er⸗ 
kennen / Daß derjenige, ſo des Keyſers Plas befiger fchuldig iſt diealten Sa⸗ 
gungen’ / Ordnungen und Ceremonien deß Senats zu. obſerviren und zu halten/ 
und Niemanden Darunter zu verſchonen / derohalben gieng er nach verrichter 
Sachen zu gedachten feinen Sohn undumfieng den indie Arme / mit froͤ⸗ 
lichen Angeſicht und fprady: Ach erkenne Dich für meinen Sohn: und. 
ſpuͤhre daß du würdig biſt / den Roͤmiſchen Confulat zu adminiftriyen/diemeil 
du Die Majeftät Des Kenfers / die du reprefentireft/ fo-ftattlich weiſt zu ers 
weiſen / und die Statuten und Satzungen unferee Vorfahren (welche da 
wollen daß jader Keyfer dem Gebot und Ordnungen der Obriftenauch gen 
horfam fepn folle) zu obferviren. Zeleucus, der Locrenſer Koͤnig / hat / in Hals 
tung des Geſatzes / ein ewig Gedaͤchtnus hinter fich gelaſſen wie hernach zu 
erinnern: Nachdem derſelbige / feinem Reich zum Beſten / viel heilſame Sa⸗ 
tzungen / und unter andern auch inktituirt und verodnet / daß / welche Perſonen 
deß Ehebruchs uͤberwieſen / denen ſolten beede Augen ausgeſtochen werden/ 
nun begab es ſich / daß deß Koͤnigs Sohn ſelbſt am Ehebruch ergriffen 
und deſſen uͤberwieſen wurde, derohalden der Vatter mit Ernſt befahl / wan 
ſollte ihme / vermoͤg des Geſatzes / die Augen ausſtechen / das Volck | 
N mer⸗ 
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Unterthanen / fo groſſe Hoffnung auf dieſen ihren kuͤnfftigen Herrn hattens 
ſopplicirten / und baten aufs hoͤchſte dafuͤr und ſuchten alle Mittel / wie doch 
dieſer junge Koͤnig moͤchte begnadigt werden / dargegen aber der Vatter ſich 
widerſetzet / und gab ihnen zu erkennen / daß er von den gemachten Geſatz nicht 
weichen koͤnnte / ſondern er nicht weniger als ſein Sohn / demſelbigen ſo wohl 
gb andere / zu gehorſamen ſchuldig / jedoch auf unnachlaͤſſig Andalten und 
Bitten entſchloß er fichrihnen um etwas (und Daß dannoch Dem Geſatz genug 
! | gefchehen füllte) zu willfahren / hierauf ließ er ein groß Theatrum aufrichten / 
und ſtieg ſamt ſeinem Sohn darauf / folgends in Gegenwaͤrtigkeit alles 
Wolcks / thate mit einer unuͤberwindlichen Standhafftigkeit ihme ſelbſt das 
eine Aug und gleich darauf obermeldten ſeinem Sohn auch ein Aug aus⸗ 
ſſen / und mit dieſer ernſtlichen Gerechtigkeit / dardurch gleichwohl der 
Sohn um etwas begnadiget / der Vatter aber geſtrafft / wolte er allen Nach⸗ 
kommenden zu verſtehen geben / daß die Fuͤrſten die erſten ſeyn / ſo die Geſetze 
| und Statuten obferviren und denen gehorſamen füllen / Darauf Dann nachfol⸗ 
j gendes Carmen angeſtellt: | 


Zeleucus macht ein ernftlih Geſatz / 
welcher fein Ehe wird brecheny 

dem folle man offentlib auf dem Plas 

— beyde Augen ausſtechen: 

Als nun drauf fein einiger Sohn / 

‘ der ihm follt faccediren/ wi 

ehbrücig ward / wolt von Stund an 

der Vatter exequiren 


1: das Befas an ihm) ohn alle Gnad / 

— deß ſich das Volk that befehweren; 
| und bat aufs hoͤchſt fuͤr ſolch Ungnad / 
je der König wolts nicht hoͤren: 
doch lestlich auf jo groß Vorbitt / 

| ließ er ſich etwas ſchleiſſen: i 
ſſttellt ſich vors Volk nahm den Sohn mit / 
ER und that ihn felbft ausreiſſen 


dc = das 
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das eine Aug / und gleih dem Sohn 
riß er ohn alles Dauren — | 
auch ein Aug aus vor Jedermann; |. 
drob Maͤmniglich that trauren: | 


Damit war nun das Geſatz erfüllt) \ 
md. er erlangt den XTamen Bi 
eins Richters gerecht und Vatters mild 4 

fo loblich beyd beyſammen. I 


Der Lacedaͤmonier berühmte Geſatzgeber Lycurgus, hat nie Fein Statutum 
oder Sakung gemacht deren er fich nicht felbit zum erften zu gehorfamen uns” 
terworffen. Agefilaus, der Lacedämonier König, hat debgleichen auch ges’ 
than deromwegen er dann vielmahlen pflegte zu ſagen / daß er nicht hoffe 
groſſen Jrugen oder Neichthum von feinem Reich zu bekommen / ſondern 
"wäre vielmehr fein Begehren / daß fein Reich der Republic in gutem Auf⸗ 
nehmen und Wohlſtand müchteerhalten werden, es wäre auch / feines Er⸗ 
achtens / nutzlicher und beſſer / daß ein Königreich durch loͤbliche gute Sefage! 
und Ordnungen / weder durch einen guten König ohne Geſatz regiert werde 
dann ein König (wie guter ja wäre) Pönnte etwan Durch die Begierde übers, 
wunden werden / und fallen/ das koͤnnte aber durch Das Geſatz nicht ges 
fehehen / wann fich dann der König dem Geſatz felbft auch) gemäß verhaͤlt / 
Eönnte es nicht fehlen, dis Unterthanen würden ihmenachfelgen’ derohalben 
fagt der weife Plato : Nieder Fuͤrſt iſt / alſo feyn auch Die Unterthanen / fo 
ſagt der Ecclefiatieus: gleichwie der Richter / alſo feyn ſeine Urtheilſprecher; 
und Cicero in feinem Buch der Geſatze: Da er die Geſatze der 12. Tafeln ex⸗ 
plicirt, ſetzt er eines / darinen er inſon derheit dem Fuͤrſten / Obriſten und Re⸗ 
genten vorſchreibt und auferlegt / daß ſie ale Later meiden / ein unſtraͤflich 
Leben fuͤhren und damit dem Unterthanen ein gut Crempel vortragen / und 
den Weg zu gleicher Erbarkeit fuͤrzeigen ſollen. Darnach ſagt er weiten 
gleich wie ein Reich Durch eines Fuͤrſten Laſter geaͤrgert / ineiri und verderb/ 
alfo wird doſſelbige durch feine Tugenden und Exemplariſch Leben emenärn 
geziret und gebeſſert und dann ſchlieſt Cicero, und fagt; Wann du wilt 
zuruck ſehen / und die alten Zeiten zu Bedächtnus führen, fo wirft du faftzu ” 
jederzeit finden daß / wie der Magiftrat in einer Statt geweſt / alſo ſeynd auch 
geweſt Die Burger / und wie die Fuͤrſten in ihren Sitten ſich erzeugt al 
haben auch) gethan ihre Unterthanen. | 


Als 
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Als Ansigomus, der König in Macedonien / (wie Laertius anzeigt) dem 
 Zenons allerhand Sachen / und Darunter auch etliche Heylſame Lehren und 
Vermahnungen zufchriebe/ eonelndire er letzlich mit diefen Worten / und 
ſprach zugleich: Wie der Hirt its alfofeyn auch die Schaafe. Agehlauss, 
don dem wir auch hlevor geredet, Der da ein rechter Spiegel und Beyfpielder 
Dugend / unangefehen Daß er fehr alt und bloͤd war / fo ſahe man ihn Doch off 
Winters⸗Zeit inaller Kalter ohn einigen Mantel oder Rock / gank gering ans 
"gethan um die Statt reuten / als ſich nunetliche ab ſolcher Gedult verwun⸗ 
derten / war er mit was Befrembden befragt’ aus was Urſachen er doch ein 
bvlches thaͤte Darum Cfprach er) Damit die Jugend durch ſolch mein Exempel 
u berveget werde / fich auch zur Arbeit und Ungelegenheitgu gewoͤhnen und da 
hnen was Beſchwerliches begegnet / das mit Gedult zu betragen. Wir lefen 
Bi alten Hiſtorien / daß / als auf eine Zeit/ der groffe Monarch Alexander 
mit feinem Kriegs⸗Volck / weit hinein in African gerucketi es mit ihme dahin 
am / daß er und fein ganses Heer drey Tage ohngeeffen und ohngetruncken 
ſeyn muſten; als er nundarauf wieder Profiant bekamm / wolte er haben / Daß 
die Soldaten und alles Kriegs⸗Volck bevor und ehe er wieder aß und tranck / 
eſpeiſet und geſaͤttiget wurden / als num fein vertrauter Freund / Parmenio, 
mit etwas Verwundern ihme befragt / warum er ſolches thaͤte gab er Ant⸗ 
wort / und ſprach: darum / auf daß mein Volk wahrnehmen moͤge mit was 
Gedult ich an dieſem gefährlichen Ort alle Ungelegenheit leide und uͤberſtehe / 
Fund dadurch bewegt und angereizt werde / die kuͤnfſtige fuͤrfallende Noht und 
Beſchwerniſſe des Kriegs auch deſto gedultiger zu leiden und zu ertrage. Was 
iM es aber vonnoͤhten / daß wir ung auf fo viel alte Hiftorien beziehen, hat 
nicht der HEMN Ehriftusr unfer Seligmacher/fein Geſatz ſelbſt / devor und 


F 


"ehe Er es andere gelehret / ins Werk gerichtet? dann ev nicht kommen war / 
"das aufzuheben / ſondern zuerfüllen: Horet zu / was der Heil. Paulus / ein 
groſſer Liebhaber der Gerechtigkeit / davon redet / vornehmlich zu denen / ſo die 
Geſatze eingeſezt und verordnet / und die ſelbſt zum erſten brechen: Du / ſagt 
erider du andere lehreſt / warum unterweiſeſt du Dich nicht ſelbſt / du predigeſt / 
man ſol nicht ſtehlen / und du thuſt es ſelbſt / du ſagſt / man ſoll nicht ehebre hen / 
"und du biftfelbft ein Chebrecher / Du verbieteft die Abgoͤtterey und du biſt der 
‚erfterder die Kirchen prophanirt, und wiewohl du dic) des Geſatzes ruͤh meſt / 
ſo entunehreſt du doch GOTT Inden du daffelbige zum erſten verbrichſt. 
Arißoreles zeiget an / es ſehe Bein anderer Unterfcheid zwiſchen einen König 
und einen Tprannen als daß der König die alten Gefage und Ordnungen 
auch felbft halter und ordne feinen Stand und Leben denfelben gemäß; der 

Tyrann aber der folgederingefimmigket ſeines bofen Willens / —— 

‘2 
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und zerreiſſe das Geſatz ſeines Gefallens / und was ihme ſeine loſen affsden / 
— und Geluͤſten weiſen / dem ſetze er nach / und habe kein Abſcheuen 
alle gute Satzungen der Gerechtigkeit zu corrumpiren und aufzuheben / ge 
meldter Arifloreles ſagt weiter fo wohl wuͤrdig zu merken: Wann du eineg ° 
frommen Menfhen Würde und Vollkomenheit bedenken wilts fo roirft.du 
unter allen Thieren Fein wunderbarlichery edler und herzlicher Animal figs 
den; wirft Du aber eines ungerechten Dienfchen der ohn ale Drdnung und. 
Geſatz lebt / Bosheit erwegen / fo wirft du kaum ein Monſtrum oder er⸗ 
ſchreklichers Thier finden / das ſich ihme vergleichen möge, Cleobulus, der 
weiſe Heidniſche Grieche fagt: Derjenige / fü mehr Libertaͤt hat/als ana 
dere / ſoll ſich derſelbigen weniger als andere gebrauchen. 4 
Ein vornehmer Philofophus aus Perfia gab auf eine Zeit durch eine 
kurtze Antwort zu verſtehen / mas zroifchen einen König und einen Tprannen 
für ein Unterſchied wäre; nämlich als der König Carzbyfus ihn fragte ob eg 
ihme (dem König) nicht zugelaffen waͤre / fich mit feiner eigenen Schweſter 
au verheyrahten? der Pbilofopbus antwortet: Es iſt durchaus Fein Sefagr 
das ſolches zulaͤſt viel Könige aber thun tvag ihnen gefällt. - Als aufeine 


Zeit eine Hof⸗Katz fi durch Schmeicheln beym König Anzigeno zukauffen  ' 


wollte fpracher: Ale Sachen werden einem König ehrlich erlaubt und zus 
gelaſſen der König antwortet/und ſprach: Ya wohl denen Barbarifdyen 
Koͤnigen / aber ung und einem jeden Königs der der Politifchen Sachen ers 
fahren und Vernunfft / auch der feine Jugend Durch gute Sewdia zugebrachts | 
und was Die Gerechtigkeit iſt / erlernet hatı dem ift nichts erlaubet es fene 
Dann ehrlich / auch der Gerechtigkeit und Tugend gemäß. Don diefem König 
Antigono (voeichen nach dem Alexandro gang Aa unterworffen gewefen). 
muß ich zum Lob dieſes / fo wohl zu notiren / weitermelden: Auf eine Zeit war . 
er mit einer ſchweren Krankheit ſo hart heimgefucht/ daß feines Lebens Feine 
Hoffnung mehr vorhanden / nachdem er aber von folcher Krankheit misder H 
aufkam / und etliche feiner guten Freunde ihme zu feiner wieder erlangten 


Ä 


Geſundheit Gluͤk wünfchten, unddaß fie wegen folcher feiner Schmachheit 


sank bekuͤmmert geweſt / meldeten fprach zu ihnen: Ihr lieben Freunde / 


ihr habt euch ſolcher meiner Krankheit wegen nicht befümmern ſoem daun 
ob fie mir gleichwohl Schmergen und Ungelegenheit verurfacht/ fo bat fie, 
mir doch dargegen diefe beſondere Gutthat gethanydaß ich Dadurch erkennet 
habe / dag ich ein toͤdtlicher Menfch biny fie hat mir auch weiter zu erfennen 
geben, daß ich von regen meines groffen Gewalts und Glüfg nicht fo hoch 
geflogen feyı ja auch nicht fo hoch erhebt haben ſollte / wie ich gethansdieweik, 
die Gluͤkſeligkeit gantz wankelhar und unbeiländig, Aus Bien Br, 
F — befindet 
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befindet ſich genugſam / daß die Fuͤrſten fich zubor felbft in aller Gerechtigkeit 
und Tugenden üben und ung durch ihr tugendhafftes frommes Leben zu 


erkennen geben ſollen wie angenehm und lieb ihnen fep die Obfervarur der 


Geſatz und gute Ordnung / dann es ift Fein Ding / fo die Unterthanen mehr 
bewegt zu der Tugend / als wen ihr Haupt / Koͤnig oder Fuͤrſt / daſſelbige ſelbſt 
ins Werk zeucht / darum wird ein Fuͤrſt einem Spiegel / in den Maͤnniglich 
ſihet item, einem Bronnen / daraus Maͤnniglich Waſſer ſchoͤpffet / auch 
einer brennenden Ampel / die Maͤnniglich leuchtet / verglichen; der Urſach 
auch der Eccleſiaſticus ſagt: Wie die Obrigkeit oder Regenten der Statt / 
alſo feyn auch die Einwohner oder Burger derſelben; weiter ſagt er: Ein 
unmeifer und unberichter Koͤnig verderbet fein Volk. Der Koͤnig / fo ein 
Shor iſt / wird fein Bolk verlieren. Die Statt aber / fo durch weiſe Leute 
tegiret/ wird Die Anzahl ihrer Burger mehren / wann wir Die beilige Schrift 
durchlefen, werden wir anvielen Orten findens daß Die boshafften Könige 
Lrfach geweſt ihres Volks Untergang/ und daß dem alſo / befindet fich, daß 
der König Teroboam das Iſraelitiſche Volk verurſacht den wahren Bots 
tesdienft zu verlaffen’ und Das guldene Kalb anzubeten ı Dadurd) es in 
ein boshafft Reben gerahten, Deswegen IN das Hauß und Sefchlecht Jero⸗ 
boams von dem Angeficht Der Erden ausgereutet / vertilget und Das Volk 
Iſrael aller des Jeroboams Suͤnden theilhafftig worden: alſo werden wie 
duch weiter finden / daß etliche Könige von Judas als Acharz, Manafe und 
Amon, durdy ihr boͤß Exeinpel das Volk zur Anbetung der. Abgötter und 
aller Gottlofigkeit gebracht: deromegen war der HERR SOTT ev 
zörnet/-und verhieß ihnen’ Jeruſalem zu zerftören, und allerhand Verſol⸗ 
gungen und Strafen über das Zfraelitifibe Volk kommen laffen woltez 
welches dann bernach alles mit ihren groſſen Schaden und Derderben ere 
folgt und gefcheben it hiebey ficht man nunmehr als gnugſam / daß felche 
hoͤſe Hirten anders nichts ſehn ale Trometen ſo das Volk zu den Laſtern 
Ind der Sottlofigkeit animirenyanreigen und bewegen; derohalben iſt keine 
Königliche Erom Feine Gewalt / Fein Reichthum / noch keine andere Herr⸗ 
fichfeit fo einen Rönig oder Fuͤrſten mehr erhoͤcht / auch groͤſſer / loͤblicher und 
De linterthanen ihme anmutiger und gehorſamer macht, als wann er gott⸗ 
feliolich und exemplarifch lebet / auch feine Sitten Regierung und Thun 
mit hochloͤblichen Thaten und Tugenden zubringt und volführt. 

Diefes wird hoffendlich von dem Politifchen Discurs genug ſeyn. SH 
muß wiederum zu etwas Fünftliches mich wenden / und ſuchen: 
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ſtoſſen / oder einer andern dunckelen Farb nach Belieben / fo verwachſt alfüs 
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Woher es komme / daß etliche Leute Buchſtaben oder 


Figuren auf ihre eigene Haut ſchreiben / die un⸗ 
w aus loͤſchlich (heine © 


—R ung Chriſten iſt Der Gebrauch daß man die Pferde, Schaafe und 
SE ander Viehe zeichnet / welches auch wohl bey andern Voͤlckern practi⸗ 
cirt wird. Die vorzeitigen Tyrannen aber mit dieſem nicht zufrieden / zeich⸗ 
neten gleicher maſſen quf ſolche Weiſe ihre Sclaven oder Leibeigne / naͤmlich 
mit gewiſſen Characteren oder Buchſtaben im Antlitz Durch gluͤende Inſtru⸗ 
menten von Eiſen / damit ſie uͤberall erkennet wurden / wie noch bey denen 
Barbaren und Tuͤrcken gewöhnlich iſt damit ihnen die Sclaven nicht. 
flüchtig werden. ; — 

Bey uns Chriſten werden auch wohl durch des Henckers Hand die 


Diebe und Beutelſchneider alſo gemercket theils zu einer offentlichen ” 


Schande / theils andern zu einer Warnung. Deflen ungeachtet, werden j 
Leute gefunden, Die fich frepivillig zeichnen, wie bey denen Aethiopiernfolches 
gang gemein iſt / daß fie fich Zeichen im Antlig machen / entweder miteifernen? ' 
9 ſilbernen / auch wohl guldenen Inftrumenten/ nach eines jeden Ders j 

ogen. 4 


Bey ung finden ſich auch Leute; infonderheit von denen Gemeinen / d 
weiche fich freywillig an einem Glied. des Leibs zeichnen / es gefchehe aus 1 
Fuͤrwitz / aus Lieber aus Gedächtnig) oder Thorheit. Dieſes zeichnen aber 


geſchicht mit Unterſcheid von der Obrigkeit oder gerichtlichen Zeichnungs / 


welche das wirckliche Feuer dazu nehmen laͤſſet. Gedachte fürwisige Leute 
Hingegen bedienen fich von glimpflichern Mitteln; als zum Exempel: Sie 
ſchreiben vorerſt die Buchſtaben / oder zeichnen die Figur / welche ſie dazu er⸗ 
waͤhlet / mit Dinten auf die Haut; welches in einer warmen Stuben ges ' 
ſchicht: bernach und zwar bald darauf fehneiden fie mit einem Scherz \ 
Meſſer / Federmeſſerlein / oder Lancette die Haut aufs laͤngſt denen Buch⸗ 


ſtaben oder Figuren und thun in die Rise Minium, Kihnruůß / Lichtruß / ger | 


bald in der warmen Stuben die Farbe in die Haut/und bleibet beftändig. 
Andere ftechen mit einer fübtilen Nadel die Figuren der Buchſtaben in 
die Haut, reiben hernach die beliebte Farbe dareim fo verwachſet folche mit 
denen Loͤchlein / und bleibet alezeit die Spuhr unauslöfchlich. Ä 
Noch andere nehmen Scheidwarfer und geſtoſſene Spaniſche — | 
| gie 


a 4 
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gleiches Gewichts / miſchen fie wohl, und laſſen fie alſo 24. Stunden ſtehen. 
Mit dieſem Waſſer ſchreiben fie hernach Schrifften / Buchſtaben aber Si 

guren / mit einer fubtilen ‘Feder auf die Haut / und fü baldes trocken ſeyn 
‚wird, fihet man die Buchftaben oder Figureny tie fie gleich Denen Blattern 
‚auffteisen. Dieſe werden geheilt, und laffen hinter fich Die gezeichnete Fuße 

ſtapffen der Schreiberey / welche nicht mehr ausgerieben werden koͤnnen / es 
geſchehe dann durch neu gemachte blutige Wunden / wie folget: 


Vorgedachte vermeynte ins Fleiſch gebrachte unaus; 
rn löfchliche Zeichen gang zu vertilgen. 


SS fcheinet wol gottloß und unmenfehlich zu ſeyn / des Menfchen Antlig 
RI u fchänden welches von GOtt dem Allmächtigen zu feiner Gleichnis 
‚ eifhaffen iſt und deffen Geitalt von dem Sohn GOttes im Fleiſch ange⸗ 
nommen worden; dahero hat Cirero pro Rofeio Americo gefchrieben: Einen 
Wunder⸗Thier/ und einer wilden Beſtie gleichet derjenige / welcher einem 
Menſchen feiner Geſtalt beraubet. | 

In denen Rechten des Keyfers Conßantins A. Eumelia. ı7. ſtehet: daB 
" man an denen Händen, und nicht im Antlig / welches zu der Gleichnus 
Gottes iſt erſchaffen worden. die Maleficanten ſolle zeichnen oder mercken. 
ind im Codice de Penis, Titulo 47. ſtehet: Keiner folle an der Stirn ges 
"mercket werden. Dieweil man das zur Gleichnus GOttes erſchaffene 
Menſchen⸗Geſicht nicht ſolle beſchmitzen und verderben, Ein gleiches beſte⸗ 
tigen Baldus und Salicetus in ihren Commentaris. Alſo muß e8 Diejenigen 
> wohl-fihmergen / welche wider ihren Willen folche Zeichen tragen muͤſſen / 
and mit ſeuffzen nach der Kunſt / folche auszuloͤſchen / wuͤnſchen / Die ich allhie 
"anf dreyerley Weiſe will anzeigen. | 

| Die erfte Art it bey Dem Alexio Pedemontano , welcher lehret / daß zu 
Hinnehmung der Figuren und Zeichen Durch, Lcißones eine neue blutige 
Runden gemacht werdes welche man mit Bleyweiß fuͤllet oder mit Sem̃el⸗ 
Meel: dannalfo wächfet fie wiederum zuſammen / und vergehet Das Zeichen. 
\ Rasınun mit dem Feuer alfo ift gebrennet worden / das muß, wie gedacht ifts 
wiederum zu einer Wunden gemacht/ und was verfehrt gefunden wird / 
ſinwes geraumt / hernach fauber gewaſchen / folgende die Wunde mit Bley⸗ 
weiß erfület werden / damit ſie wiederum zuſammen wachſe. Dieſes aber 
iſt zu verſtehen von denen Incifionen / die nur ſoͤperficial ſind. Die tiefferen 


 Abererfordern Daß man das Fleich / welches an Der Haut iſt / öffne, und 
| Eh Ä wiederum 
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wiederum zuſammen heffte mit Weyrauch / Drachenblut / alles geſtoſſen mit | 
Eyerweiß auf das ſubt leſte eingerieben / und zueine Mala gemacht / und ein 
geſtrichen / ſo vergehet Die Figur / welches auch durch Die Citronen⸗Salbe 
geſchicht: Jedoch muß ich dieſes erinnern, daß / obſchon die Zeichen oder 
Buchſtaben verſchwinden / fo bleibet dennoch allezeit ein Mahlzeichen oder 
die Narbe / weil ſolche laciſiones wider die Natur ſind / und das rechte Ge 
webe derſelben zerreiſſen / welches nimermehr voll kommentlich kanmwiederjue 
ſammen gehefftet werden. Golihes ſihet man an einer gemachten Leinwad/ 
welche zerriſſen und wiederum zuſammen genehet worden / da dann die Naht 
— fo ſubtil ſeyn kan daß fie von Dem Gewebe nicht unterſcheiden 
werde. | 
Die andere Weiſe / ſolche Zeichens Figuren ver u hlobmerue 
loͤſchen und zu vertilgeny Tehret dvre. 42: Tra.2.G.7. de Srigmentis, und 
wann folches nicht die Mahlzeichen hinweg nimmet/ fo braucht es Feiner Ent⸗ 
ſchuldigung; fondern die Narben müffen bleiben. ; Zu diefem Mittel? 
‚deftillirt man die Diſteln / Anacardos, diefe machen den Dit ulceriren / und 
zernagen Die Zeichen oder Figuren. Uber dieſes findet man,in.des Barcha= " 
lomei Maggii Dee Bononienfers Tradar von der Car der gefchoflenen Wunden / J 
wie Die in der Haut ſteckende Pulver⸗Koͤrner und Derer Flecken ausgezogen 
und bengmmen werden. | | | g 
Einige ſtechen die Zeichen X. aus mit einem Anftrumentleiny welches | 
gleich einem Schuſter⸗Ral feyn muß / und im Feuer heiß gemacht wird, 
Mir dieſem wird der gezeichnete Ort durchſtochen biß alle Schwaͤrtze oder ” 
andere eingepregte / eingewachſene Farb hinweg feyer hernach werden alſo⸗ 
bald auf den gebrennten Theil Tuͤchlein gelegt / welche in Cherweiß und —4 
Roſen⸗Waſſer eingetunckt feyen/ um / die Hitze des Feuers zu daͤmpffen 


De 





u Na 


s 


Folgenden Tages legt man frifche Butterz oder ander heilfames Schmeer 
über. zur Cur. Endlich wird mit der Citronen⸗,Salbe nachdeme der 
Schrof hinweg iſt / zugeheilet. A 
Die dritte Art / obgedachtes Werck zu richten / geſchicht mit einem bren⸗ 
nenden und etzenden Mittel / wie das erſte Waſſer der Seiffen,Raugen ift; 
nachdeme Daraus ein Del gemacht worden welches zu dieſem erckdienet, 
Jedoch ift viel Eräftiger das von Dem obgedachten Maggio befehriebene wuns 
derliche Etzwaſſer / um / die Haut zu zertbeilen ohne Schmersen. Diefes 
beftehet aus einem Septico concreto, das von einer feharffern auge gemacht 
iſt , welches alſo coagulirt im Keller zu einem Waſſer werden muß/bernad 
wiſchet man darunter den fünfften Theil Menfchen- Schmals 7 oder wann 
ſolches abgehet / von einem Kalb / mit eingav wenig Opinms, welches gang and 
genehm und fanffe iſt. | Wamn 











Wann nundiefes folle gebraucht werden fo.habe zur Hand ein file 


bernes, huxernes / oder von Delbaum gemachtes Rig-Ciferlein/ in Der 
Froͤſſe / als die Figur iſt / deſſen Spitze in obgedachtes Medicament getunckt / 


und'dann die auf der Haut gepregte Figur Damit aufgerieben wirds daß die 
Etzung darein komme. Wo aber die Haut ausgedoͤrret iſt / da muß mit der 
"Ranzette man ſolche aufritzen / welches ohne allen Schmertzen geſchehen kan: 
weil der von dem Etzwaſſer gebrennte Theil Feine Empfindligkeit hat; dero⸗ 
wegen / wann er eingeetzet iſt fo wiſche ihn ab von allem Unraht auf der 
Haut / biß in das Dicke vom Fleiſch / ſonſten muß man mit der Lanzette auf 
mn neues tieffer einritzen / damit es harter einetze / weiches ſo lang muß wieder⸗ 
holet werden / diß die Ritze wieder gleich / die Farbe heraus ift und Das Fleiſch 
wieder lebendig werde. Weil in dem Augenblick ein Hund heulet / ſo muß 
ich etwas ſagen | | | 


Von dem Heulen der Hunde / warn ein Menſch im 


Hauß / oder in der Nachbarſchafft fterben 

I: tolle: 

\ SyIer® babe ich zwar in einem Theil des Natur/Lichts mit wenigem 
8 eingeführt; dieweil aber viel ſich einbilden / es ſeye eine Fabel oder 
Maͤhrlein / fo veranlaffer mich folche Weigerung / die Sache zu beweifen. 
7 Alsder legte Herzog in Schlefien zu Lignitz einritte/ bliebedeffen Hund 
unter dem Thor ſtehen / henkte den Kopf gegen Die Erden’ und heulete auf 
> Solche Weiſe / daß alle Keuter die es ſahen und höreten daraus etwas mißliches 
. yrtheilten/ wie dan dieſer fürtrefliche Bring bald Darauf Todtes verbliche. 
Derer Exempel hat man gar viel / daß die Hunde / wann Jemand im 
Hauß hat ſterben ſollen / das Zimmer geſucht / und vor Der Thuͤr ſtark ge⸗ 
ſrulel Haben’ wovon die Urſach iſt der ſtarke Geruch des Hunds / und Die 
dueſtrahlung des kranken enſchen; indeme von deme zum Tod ſich nei⸗ 
> genden Menſchen die ſubtilen Lebens⸗Geiſter Dunſt ⸗weiſe ausgehen und 


> Weichen, die dann bis auf eine ziemliche Ferne Die Lufft durchziehen und dene 


Geruͤch des Hundsanfüllen dab er bewegt / und aus Empfin dlichkeit ſolcher / 
die edlen Parteyen inheirenden Ausduͤnſtungen zu heulen angetrieben 
wird. 12 
Daß nun aus allen Coͤrpern der Thiere ein unfichtbarer Dunſt gehet / 
welcher den Geruch der Thiere anfüllet und beweget / HE gan undisputirlich; 
dieweil der Hund ohne ſolchen keine Sr U koͤñte Der Beyer’ nn 
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ri — et 
und Adler nicht leicht das Aaß / von welchen Bögeln ein Franzöfifcher Aucbor 
gefchrieben hat / daß fie don so. teutfchen Meilen her ein Aaß riechen. Wahr 
iftes wohl / daß fie von einer fehr weiten Diftanz und Ferne die todten Edrper 
durch die Lufft empfinden / und darnach zufliegen. “Daß aber der Yund ſo 
hefftig über den sterbenden Menschen heulet / geſchicht aus einer beſonderen 
Sympathie zwiſchen dem Menfihen und dem Hund / welcher dem “Planeten: 
Tupiser untervoorffen und ein den Menfihen fehr liebend Thier iſt Mel 
nun der Fupirer Die edelſten Partehen des Menſchen zum groſſen Theil bes 
herafchet/ und bey andringendem Todt gedachte Parteyen fehr geaͤngſtiget 
werden / und die Lebens » Beifter von fic) laffen müffen / welche der Hund. 
anziehetz und an eben denen Parteyen empfindet dadurch beiveglich gemacht ° 
wird / und gleichfam aus Sympathetifchem Mitleiden den annahenden toͤdt⸗ 
fichen Hintritt Durch Heulen beweinet. Wie dann auch wann eine Peſt 
‚an einem Drt vorhanden iſt / die Hunde ein groß Geheule haben / meil fie von 
der Ausftrahlung der Lebens⸗Geiſter die von denen Sterbenden ausfahrend! 
ſtark inficirt und irradirt werden. Weiter gibt auch Die Erfahrung; | 


Daß die Hunde empfinden / wann eine Veſtung | 
ſolle bombardirt werben. | 


Syavın Fan ich die Exempel erzehlen / die ich ſelbſt erfahren, und unter 
andern die Bombardirung von Strablfund / wo des Nachmittags / 
ehe zu Nachts Feuer eingeworffen ward / die Hunde in der Statt einander 
angefallen / ein grauſames Bellen und Geſchrey angefangen haben, ohne‘ 
Zweifel / weil fie Die ausfahrenden Irradiationes, fo wohl Der Martialifchen 
Geifterderer zum Krieg erhizten Gemüter der Soldaten als auch derer zur 
Brandfiifftung und der Verderbniß angeftellten hiesigen Subftanzen gap’ 
ftarFempfunden, und Dadurch fo hefftig find bewegt worden, daß wir ihren. 
Lermen auswerts in unfern Poften mit Verwunderung gehörer haben, 
Wie nun alhier in Strahlfund / alſo iſt auch an andern bombardirenden 
Drten geſchehen. | | 


. Don der verliebten Art der Tauben) und ihrer 
Tugend. 


FERN Tauben wie alle anderedem Planeten Yenus untertogrffene Thiere / 

find mit einer reichen fanmelichen Krafft begabt deswegen paaren fie 

fich gar offt und vermehren mit vieler Frucht ihr Geſchlecht; dann die 
| Plans 
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| 7 Venus und Mond / find der Fruchtbarkeit fuͤrgeſetzt. In der 
Taube wird auch ein ſonderdarer Fleiß der Begenliebe und Keufchheit vers 
mercket / abſonderlich den der Turteltaube / welche nach verlornem Ehegatten 
ſich nicht mehr paaret; Fein Klar Waſſer trincket; fondern es mit Denen 
Klauen trüb machet; ja, einegang andere Lebens: Art anfich nimmet / Die 
Einſambkeit liebetiund gleichfam gang Saturainıfh Wird. 

Reiches Thier nun in der Geburt den Planeten Venus zum Regenten 
hat / und Jupiter zum Geferten / das iſt der getreuen Liebe ſehr ergeben. 
Sitrahlet aber Mars mit der Venus, ſo erfolget Unkeuſchhelt und Hurerey; 
dannenher pfiegten die vorzeitigen Voͤlcker an denen Hochzeiten Denen neu 
Verheurahteten Die Einigkeit der Turteltauben zu wuͤnſchen / dieweil fiedem 
gPlaneten Venus unterworffen / und diefer Planet mit dem Jupiter der Einig⸗ 


‚ Feitfürftehen, und ſteckt in Diefem Vogel eine groſſe Krafft / die Liebe zwiſchen 


Eheleuten zu erwecken. Die Tauben zur Speiſe genoſſen dienen denen 
 Melancholicis, weil fie aus Venerifcher Krafft Dem Saturno widerftreben/ 
und deffen Boßheit mäfligen. Ä 
DieZauben werden auch niemahls mit der Peſt behafftet / befrenen 
auch davon den Menſchen durch ihren Genuß: dahero pflegten Die Aegyptier 
Jur Peſt⸗Zeit ihren Koͤnigen nichts aAs Tauben / zur Speiſe aufzutragen; 
dann die Peſtilentz entſtehet aus einem durch die Lufft ausgebreitetem Satur- 
ninifchen Gifft/ welches darinn verfaulet / und das Chaos vergifftet. Die 
Venus aber ift dem daturno ſchnurgerad zuwider / dannenhero die Tauben 
der Peſt widerſtreben / und gut befunden wird / zu Peſt⸗Zeiten viel Tauben 
im Hauß und denen Zimmern zu haben / um die Lufft zu zertheilen / und den 
Saturninifchen giftigen Saamen zu vertreiben. So ift auch die Taube ein 
Sinnbild der Schönheit, Froͤmmigkeit / Aufrichtigkeit und Sanfftmut / 
woraus gnugſam zu erſehen warum der Heilige Geiſt ı die himmelifche 
‚Sanfftmutund Liebe zwiſchen dem Vatter und dem Sohn in dei Seftalt 
einer Taube herab gefahren iſt. ch komme zu einem andern Vogel / und 
frage wiederum : 


Warum der Guckguck feine Eyer nicht felbit 
| ausbrütet ? 
Sixt Naturkuͤndiger befinden’ Daß der Guckguck ein dermaſſen pllegma- 
Ä ifcher Vogel ſeye / und auch mit einem immerwährenden innerlichen 
Catharre behaftet gefunden merde / und Feine feiner Jungen vorbringen 
oͤnne; Dieweil er gang und gar Dem ar unterworffen iſt / und Raumes 
| 2 
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das ſtaͤrckſte Element dieſes Vogels aus der Feuchtigkeit / dahero wird die 
Aſchen von einem Guckguck gebrennet / bequem in denen hitzigen Anftöffen 
und Kranckheiten / als im Schwindel gebraucht; Dann er iſt von einenfe' 
groſſen Lunarifchen Kälte und Feuchte /daß er feine eigene Eyer auszubrüten 
nicht vermag / wegen Abgang der gebührenden natürlichen Hitze; Alfogehkt ’ 
«8. bey allem Lunarifchem Fluͤgelwerck mit Ausbruͤtung hrer 
langſam her, wie man an denen Gaͤnſen wahrnimmet / dahero werden die” 
Bäns-Eper denen Indianiſchen oder fo genennten welſchen Hühnern auszun 
brüten untergelegt. Ich komme von denen Vögeln zu Denen vierfüfjigen © 
Thieren / unter welchen mir am erften fürfäller bie Srage: — 
Warum der Loͤwe am griimigften wider die Me⸗ 
2 lancpolifchen Leute verfahre 2 | 
Ne Loͤwe wird in feinem gangen Weſen von der Sonne beherrfcher z if" 
behergt und tapifer wider feine Feinde und gütig gegendenen / die ſich 
vor ihm demuͤtigen undniederwerffen. Er folemitoffenen Augen geboren | 
werden/ und ein uͤberaus hexrlich SGeficht haben; weil die Augen der&onne | 
unterworffen / und dey Gefolge in einem folchen Sonnen Thierdefto Fräffe 
tiger find und groͤſer. Er ift auch mit einem flarcken Her begabt ı ud | 
dannenher fehr tapffer und wird wegen der Tapfferkeit Judas in der Heih | 
Schrifft dem Loͤwen verglichen, dann das Hertz / welches der Sonnen unter⸗ 
worffen / der Sitz der Tapfferkeit iſt. Diefes Thier lebet auch lang; — 
deme die Sonne das Leben beherrſchet. Denen Melancholiſchen KRuten 
infonderheit denen / welche in dero Geburt den Planeten Saturnum zum ZW I 
herrſcher gehabt haben, ifter am feindfelisftenz hingegen denen dDieunten 
dem Regiment der Sonnen find geboren morden/gang geneigt / aus Lirfadie 
Daß. die Solarifchen Qualiteten denen Saturninifchen & Diametro wider i 
fireben. Ein Author in feinem Theatro fepreibet. von hhme / wie daß 
einem groffen Lünen ſehe verfochten worden; weil er ein Sonnen-Kindge | 
weſen / und Derfelbe aus der Yusdampfung fünes Gebluͤts an ihme den Adel 
thum vermercht habe, | 
er eines Löwen. Hertz / welches ausgenommen worden’ wann die 
Sonne im Loͤwen iſt / bey ſich hat und trägt,der wird allen SeindenSchreffen | 
einjagen bey Koͤnigen hingegen und hohen Potenzen angenehm erſcheinen/ 
alſo auch wer mit Lünen» Schmalg beſchmiert if; dann weil alesan. 
dieſem Thier Solarifeh iſt / ſo erwekket es Anſehen. Ja alle wilde <hiere | 
werden ſich [hr demjenigen Menſchen fürchten welcher mit einer im | 
| au 
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Haut bedekt iſt. Es genieſſet auch der Loͤwe uͤber alles Fleiſch am liebſten 
I Hertz der Thiere / weil folches der Sonnen unfermorffen iſt. Num 
Mölgen = —— ea | 


nn Einigeherzliche Artznehen von dem Löten. 


AMREr den. Zumorem Cryfalinum. aus dem Aug: eines Löwen haben kan / 
der ſtaͤrket fein Geſicht uͤber alle maffın! Das Hertz eines Löwen 
von dem Menſchen genoſſen / iſt eine groſſe Hertze Staͤrkung. Deſſen Blut 
getrunken / hilfft denen Aberwitzigen und Melancholiſchen; dieweil die So- 
ſariſche Krafft die Saturninifchen Geiſter Dämpffet u. hingegen das Gebluͤt 
und den gantzen Leib des Menſchen erfreuet. Aeuſſerlich adhibire, ſo heilet 
es den Krebs / welcher von einer ſaturninſchen Feuchtigkeit entſtehet. Das 
Hertz des Loͤwen curirt auch das Quartan⸗Fieber. —J—— 


Barum das Pferd / ein fonft gemein Hauß-Thier/ 
behy denen Alten ah Anſehen ge 
h | weſen? ne? 


1 Je aus denen Geſchicht⸗Beſchreibungen erhellet 7 fo haben vor Zeiten 
ih Die Alten das Pferd der Sonne gewidmet; fü haben auch’ wie der 
"Herodotus ſchreibet die Maflageten, welche die Sonne für ihre Gottheit 
hielten / derofelben dag Pferd gewidmet. Es wird nicht weniger indenen 
Bien sedachtidagdes Tıberü Pferde Feuer Strahlenaus den Augen 
"habe geworfen. Weil Diefes Thier einer Heroiſchen / tapffern Art ges 
fundınmorden / hat die Antiquität folches in hohen Ehren gehalten? und ſo 
ſehr zwar / daß einige hohe Potenzen thörichter Weiſe ihmeanbittliche Wera 
ehrung angethan haben. Julius Cafar lieſſe das Bild feines Pferds in 
Tempel fegen; ein anderer Keyſer fein Reut⸗Pferd mit dem Burger⸗ 
meiſter⸗Amt verſehen. Deſſen Gemahlin lieffe denen ihrigen guldene 
Hals⸗Baͤnder machen: Antonius aber dem feinigen einen gultenen Hars 
nich, Woraus zu ſehen / daß die Alten die Herrlichkeit des Pferds ſehr 
hochgehalten haben / weilandemfelbendie herrlichen Influenzen der Sonne 
Jerkennet find worden: De Sonnen Wirckung aber gedeyet zu Ehr und 
Hoheit; dieweil am Himmel nichts Majeftätifcher noch herzlichers geſehen 
wird, als die Sonne: Alſo haben die Wahrſager aus deme dem Jako Cæſari 
Die Erhaltung des gantzen Erdkreiſes prophecehet; dieweil ihme ein Fuͤllen 
geworffen worden mit geſpaltenen Auen ei einer — 
= 3. 
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Und nad) dem Todt von Camby/es, des Koͤnigs in Perſien / wurden dieCan- 
didaten oder Magi eins / Daß bey frühe anbrechender Sonnefie indie Vor 
ſtatt reuten wollten und deſſen Pferd alsdann am erſten wiehern wuͤrde / de 
ſollte König ſeyn. Des Darii Reut- Knecht gebrauchte diefe Lift Er lief 
des Tags vorhero ſeines Herrn Pferd on dem Ort / wo die Zuſammenkun IE 

geſchehen ſollte eine Stude bedecken / deſſen erinnerte fich der. Hengſt desanı | 

‚dern Tags frühe und wieherte / fo baid es an die Stelle Fame, wodurd 

‚Darius, Der Perfianer Monarch ward: dann das Roß iſt ein Sonnen 
Thier / undempfinder auch den Gewalt des Planeten Venus: Dannenhere 
iſt es ſtoltz und prächtig, liebet auch die koſtbaren Ornamenten / welche es auf⸗ 
munfern und aufgeblaſen machen. Aus gedachter Veneriſchen Influenz 

liebet es auch Die Mufic, iſt gelehrſam und huͤrtig / auch behezrt zum Streit.” 

Um dieſer Urfach willen haben Die Alten dieſes Thier / alsder Sonne unters 

geben in fo hohem Werht gehalten ; diewellen e8 eine Ereatur der Sonnen). 
die Sonne aber ein Sinnbild der koͤniglichen Hoheit und Majertätjeder Zeit 
geweſen iſt / alfo haben fie das Solarifche Pferd / zu Erhaltung und Vereh⸗ 
rung der Solarifehen Cron⸗ würdigen Dignität/ ermählet; wie dann noch 
heutiges Tages der hohe Adel überall den Namen vom Roß und Reitcn 
hat / indeme der Adel die Ritterfehafft genennet wird, und man den Cavallier, 
oder. Chevallier von anderen dadurch unterfcheidet. Alexander der Sroffe 
muß bereit in feiner Zugend die zwey Eigenſchafften / dieSolarifche und Die 
Venerifhe an dem Pferd Bucepbal gar wohl vermerckt haben; indeme er 
deſſen Geficht gegen Die Sonne wendete / und ihme mit Handſtreichung 
ſchmeichelte / worauf diefes ſonſt unbeſtaͤndige Thier ihn glimpflich aufjise 


— 








— 
—* 


und reuten lieſſe. Weil nun in dem Teutſchen ein Spruͤgwori it, vom 
Pferd auf den Eſel welches diejenigen trifft/ Die aus einem guten Stand! 
zu einem ſchlimmen gelangen, und von fo einem edlen Thier / als dag Pferd/ 
Die Rede gefallen iſt / wollen wir auch etwas gedencken Bi 

i 


Bon dem frägen Saturninifhen Ef, 


SIEr Efel ift ein faul traͤg / dum̃ / langſam und fehr forchtfames Thierry " 
welches aus Forcht offt harnet, Es feheuet und fürchtet allezeit den | | 
Art / wo es einmahl gefallen iſt Der Eſel Fangroffe Lafttragenı graufame 
Schlaͤge ausſtehen / Hunger und Arbeit dauren. In der Jugend ſt er hu⸗ 
iger und nicht fo dum̃ / wie im Alterı in welchem der Saturninifche@eift bey 
ihme überhand nimmer; underträger wird. Diefes Thiers Fleiſch iſt grob/ 
und eines boͤſen Melancholifchen Safftesı und macht dem Menfchen, 9— — | 
genie 
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genieſſet / ein ſchwer Gebluͤt und groben Geiſt; dann es gebaͤhret eine zaͤhe / 
"grobe Saturninifche Feuchtigkeit: derowegen find auch die Mauleſel uns 
U feuchtbars weil ſie dem Sazurno unterworffen: dahero ſchrien die Babys 
"lomierida Darizs ihre Statt belagert hieltesvon denen Thürnen und Mauern 
“hinaus ; alsdann wuͤrden Die Perfianer Babylon einnehmen, wann man 
die Maulefel werde fehen Fuͤllen hervorbringen. Diefer Hochmut ver⸗ 
dienge ihnen bald da des Zopyrs Mauleſelin ein Füllen warffe nach welchen 
"Darius die Statt Babylon befame und zwange / wie Herodorus im 3. Buch. 
} ſchreibet / und meldet er auch / daß dem Xerxi in feinem Zuͤg gegen die Griechen 
“ein gleiches Natur» under fein Ungluͤk vorbedeutet habe wie alle Satur- 
Eninifche Thiere dergleichen / als Unheil vorzufagen pflegen. ’ 

Macht man mit der Efels» Klaue einen Rauch / und eine ſchwangere 


Y 


© Frau empfindet ſolchen / ſo toͤdtet er Die Geburt in Mutter⸗Leibe wegen der 
durchdringenden Coͤrperlein die hinein dringen von dem Saturninifchen 
zhier ; der Saturnus aber und Venus widerftreben einander mit ihren Eigene 
ſhafften. Jedoch folle die Leber von dem Eſel gut feyn wider ie Miltz, Ge⸗ 
brechendes Menſchen: die Afchen aus feinem gebreñten Huf wider die rothe 
Ruhr / wegen deß Saturni zuziehender Eigenſchafft. Mir fallet eine neue 
Frag ein; | 

Barum der Storch gern bey denen Menfchen wohnt, 
i und aufdenen Häufern niftet? : 


8: Storch lebt unter dev Beherrſchung vom Jupiter, hat aud) Theil 







t ander Mercurialifihyen InAuenz. Er iftein frommer Vogel / und ſchadet 
Niemand, fondern nuget vielmehr ; indeme er die Felder von denen giftigen: 
"&hierenv ale Schlangen und Krotenyreiniget: Er forget mit groſſem Fleiß 
für feine Zungen’ und dieſe wieder für die Eltern’ mann fie vor Alterthum 
nicht mehr fortkoͤnnen. Der Storch liebet fehr die Menfchliche Geſellſchafft 
"und Menge, in Anfehen des Jovialifchen Geiſtes / der ihn beherrſchet; dans 
Inenher macht er fein Neſt auf Denen IBohnungen und Haufern der Mens 
fihen welche insgemein Dem Jupiter zugeeignet werden, als dem leutfeligften 
Planeten. Der Storch iſt auch ein Sinnbild der Dankbarkeit, indeme 
‚er jährlich einen von feinen Zungen herab ftoffet / gleichfam zum Zins für 
dem Hauswirth / daß er ihn bey ihme hat wohnen laſſen. Alianus im 8. B. 
21. Cap. von denen Thieren ſchreibet / Daß zu Placenz bey einer Wittibe Die 
jungen Storchen einmahl zufruͤhe und ehe fie recht gefiedert a 
| ausgeflo⸗ 
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auegeflogen / und der ſd woͤchſte auf die Erde gefallen ſeye / wo er mit eine 
gebrochenen Beine liegen bleiben. Dieſen habe tie Wittibe aufgehebt / mit 
E peiß und Trank virpflege, den Beinbruch geheilet / und ihn hernach wie 
derum frey fliegen laffın. Im folgenden Jahr da einmal Das ZBeib amt" 
der Sonne faſſe habe ſich ein Storch aus der Lufft gang niedrig zu ih hera 
gelaffen/und aus feinen Klauen: ein Steinlein in Ihren Schoß fallen la 
hernach fih auf das Dach geſezt; dieſer Stein habe bey Nacht geleuchteee 
wie ein Tleiner Stern. Das Weib habe den Storch gefangen und at— 
der Narbe des Being befunden / daß es derjenige ſeye den ſie curirt habe 
Der Storch iſt au ein Sinnbild der Reinigkeit und keuſchen Ehe wohne 
am liebſten / wo Friede und Einigkeit herrſchen weichet hingegen wo Unfried 
Hader / Krieg und Strittigkiiien einreiſſen welche für gewiß zu erwarten 
find an denen Drtens von denen diefer Qogel’frenwiliig abgehet tuorauf 
man wohl Achtung geben Fan; indeme GOTT in die Natur gedachten? 
Thiers diefe Jovielifäye Eigenſchafft gefeket/ Daß es Die Martialifchen Unheile 3 
voraus empfindet/ und andeuten Fan: dann der Mars und Fupirer find im) | 
ihren Elgenſchafften einander gang zuwider / wobon wir ein herzlich Erempel? 
hoben in den Auilaifehen Geſchichten: dan als der Wuͤterich Arritadıe Statt 
Aguileja, in Italien / belagerte / und ſahe / daß die Stoͤrche / welhehäuffig da 
waren und hre Neſter hatten / ſtark davon flogen / auch ihre Jungen mit ſich 
führten’ hat er daraus gemutmaſſet daß in der Statt ein groffer Sammer | 
und Noht ſeyn muͤſſe / und ihr den Lintergang geprophecepit/ welcher auch 
mit grauſamen Wuͤten erfolget iſt. Ich bringe auf Die Bahn eine [ehrt 
nachdenckliche Frage / nämlich; |; 
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Ras die Heidnifchen Poeten damit haben wollen anz 


w 


deuten / als fie gefchrieben/ Die Lerche feye vor Erſchaf⸗ | 
fung der Welt gemefen und habe ihren verftorbenen 
| Vatter in ihrem eigenen Kopf vers A 
| graben? | 
Sa wuͤſte nicht daß jemahls einer in Der Welt diefes Poetiſche Raähtfek 
= hatteausaelegt/daß alſo eg fü leicht nicht ſeyn muß / als einer oder der a 
dere ſich möchte ein bilden da dennoch ein groß Geheimniß Darunter muß ver⸗ 
borgen ſeyn. Ich will inzwifchen davon meine Gedancken an Tag legen? 
und dabey verbleiben / biß Jemand mir beſſere entdecket alsdann ich ohne 
allen Verdruß gang willig weichen werde. Die 


| 
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Die Leiche ift ein klein Thierlein! welches Niemand einigen Schaden 
mfügerumd einen guten Chriften vorbildet. Diefes Bögelein iſt ein ſolches 
eſhoͤpffe / welches gleich fruͤhe genen Morgens anfangt mit feinem Stim⸗ 
IMBOTT den Alnãa htigen / alsfeinen HERRN/zuloben / und faſt 
ne Unterlaß den gantzen Tag feinen Schoͤpffer zu preifen und rühmen, 
Selches zu tbun ſchwiuget ſich Die — Freude in Die Hoͤhe 
mi fie ſich gang in Himmel uSOTT erhebe. Sie nimmet ihr wenig 
© Zeit auf Erdeny und bleibet nicht laͤnger als-ihre Nahrung erfordert, Sie 
eher dem Menſchen mit gutem Exempel vor und ermahnet ung! wie wir des 
Morgens fruͤhe in der Herrlichkeit unſeres Hertzen ſollen zu der aller hoͤchſten⸗ 
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imigen Weßßheit erwachen, und nach derſelben verlangen und unſern 
Ihme Hanck fagen / alle irrdiſche eitele Gedancken verachten / und auf bie 
— allein unfer Gemüt ſetzen / wie die Lerch aus angeborner Art deß 
7% Plinius nennet fie Galerisa, das iſt/ die eine Sturm⸗Haube tragt / 
weiches auch Die Griechen gethan haben. - Was aber Die Poeten damit 
geweſen ſeye / und ihren verorbenen Vatter in ihrem eigenen Kopf ders 
graben habe iftnicht ohne &cheimnig. So viel ich begreiffen mag ſo iſt 
ihrem Hefang GOTT vor Anbeginn der Welt gelobthaben. . Nun iſt an 
her Lerche nichts ale Das Geſang mit welchen fie GOTT Isbet und muf- 
Mmaht. Haben alſo meines Crochtens / die Poeten durch den Batter Dee 
Rerche die Stimme oder das Geſang wollen andeuten / daß aber ſie vor der 
angen. Wann nun dieſes Lob bey einer Lerche abſtirbt / ſo begrabt es 
die andere in ihrem Kopf. Ich frage weiter; | 
mo eine Schlacht geſchehen ſolle? 
FL Geyer iſt ein grauſam von eitelem Raub lebendes Thier/ und alſo⸗ 


d J———— Erloͤſer und Heiligmacher ohne Unterlaß preiſen / loben / und 
Gisliſchen Geiſtes thut. 

andeuten wollen als ſie geſchrieben / Daß Die Lerche vor Erſchaffung der Welt 

die Naͤlic vor Schoͤpffung der Welt geweſen; dieweilen Die Engel mit 
eivetideflen Geſtaltuis in ihrem Kopf begraben liegt und gleichſam ihr Leben 
Melt Erſchaffung feye geweſen das Lob GOttes / welches die Engel haben 
Barum ſihet man nicht gern die Geyer ſich ſammeln⸗ 
| | 

| 2 piealleandere grauſame vom Fleiſch ſich nährende Thiere und Raub⸗ 
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aſch machet / wie auch firittig und grauſam; Ja ſie wuͤten ſo gar wider 
Di Todten Unter dieſen Thieren fl — Geyer / deſſen Ankunfft mark 
N: Ä e ſie ſtark 


Boe dem Marti untermoorffen / welcher aͤlle feine lebendige Creaturen 
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fie ſtark in Verſamlung iſt nichts als Niederlage vieler Menſchen bedeuten, 
Einige Authores haben ſich eingebildet / daß fie gleichſam Fünten durch einen. 
him̃liſchen oder geſternten Antrieb / voraus ſolche Schlachten und eiedene. 
lagen? vermerken / wie Dann Die Geſchichtſchreiber melden / daß vor dem 
leponenſiſchem Kriege Die Geyer auf so, Meilen Weges feyenherzugeflogen 
kommen; umydie todten Coͤrper zuverzebren. Deſſentwegen fehenes die 
Soldaten nicht gern/ Daß fich die Geyer verfammelns / wo fre mit denen 
Feinden follen anbinden; Diemeildie Erfahrung an Tag gelegt hatıdaß die 
Geyer 7. Tage dor der Adion die Schlacht empfunden haben, und welchen 
nachdenklicher fo habe man beobachtet/ daß fie zu dem Theil fich verfamelig 
die hernach überwunden worden und Die Flucht gegeben hat / ale wo fie die 
beſte Beute machen koͤnnen. Aus dieſer Urſach haben Die vorzeitigen Könige 
Aus ſpaͤher geſchikt / welche beobachten muſten / an welcher Seite die Geyer 
ſich ſehen lieſſen. | u a 
Eben desivegen haben Romulug und Remus; Zwilling » Brüder / nach 
Deme fie die. Statt Kom erbauet GOTT dem Allmächtigen Suͤhn 
Opffer ertheiletz und hat Remus Den Berg Aventinum, Romulas ober den 
Palatinum erwaͤhlet und in Befis genommen. © Remus fahe fechs Geyern⸗ 
der Romulus zwoͤlf / der als Uberwinder die Statt in Befis genommen, und 
daß ſolche dem Krieg geneigt feyn wuͤrde prophezeyet/ welches DiefeMarz | 
tialifchez vauberifche Vogel :zu bedeuten pflegen; dann fie hungert no | 
Raub / und durftet nach Blut. Und als in der Belagerung von Trojas | 
man in der Statt dem Abgott 4polo opfferte und das Feuer/welches Dem | 
“Planeten Marzi eigentlich gewidmet iſt / das Opffer nicht verzehren molteg ' 
Fame ungefehr ein Geher mit groffem Geräuf in die Kirche / der raubeie 
ein Theil vom Eingemeide des Opfers / und flogedamitnach denen Schiffe 
der Griechen / wo er folches fallen lieſſe woraus Jedermann der Statt dem | 
Untergang prophezeyete / welcher auch erfolgt iſt. Ich fehlieffe mit. nach 
einer Frag: Near } 


Warum mit der dledermauß fo viel Zauber» Sachen 








* 
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practiciret werden? 4 

rn findet hin und: wieder in denen Kunft- Büchern von Soldaten 
Zaͤgern und Schlgenveifihiedene Kuͤnſte die natünlich feyn fodensfind 
aber'in ihrem rechten Aefen Aberglauben und Zauberep/ mestvegen ein 
recht vernuͤnfftiger Menſch fie ſcheuet und meidet, - Es ift aber Die Tledene 
mauß ein Satarninifchz auch theils Mercuxialiſches Thier / von vielfältigen 
| abſcheu⸗ 
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abſcheuliger Geſtalt / fihet mehr einem Geſpenſt und einer Mißgeburt gleich 
alseinem Vogel. Sie flichet und ſcheuet des Tages Licht gleichwie alle 
Saturninifche Thiere Die Sonne / welche dem Saturno ſchnur⸗gerad zumider 
N fliehen/ und per Antipathiam meiden, Weil nun die Fledermauß dem 
n Saturno meiſtens und Dem Mercurio zum theil unterworffen ifo brauchen 
7 fie die Zauberer und Hexen zu vielen Teufels⸗Poſſen / Dann Die Planeten / 
N " Saturnus, Mond und Mercurius, ſtehen Den Zauber» Künften vor. Ge⸗ 
dachtes Thier. hat eine rechte Teufelifche Geſtalt und Art an fich + dero⸗ 
wegen ward es von denen vorzeitigen Alten aus ihren Haufern vertrieben 
weil fie es für ein boͤß Zeichen hielten wann Fledermaͤuſe in einem Haufe 
waren. Columellus fagt; 


Ainc Ampythomius docuit quæ plurima Chiron, 
"2 Noäturnas crucibus volucres füspendit & altis 
‚“  Culminibus vetuit feralia carmina ferre. 
TE : a \ 
Der Miſt und Harn der Siedermauß / wann fie in die Augen kommen, 
machen blind’ weil fie Saturninifch find’ die Augen hingegenSolarifh. Das 
Licht nunder Sonnen und die finitere dunkele Aut Des Sararzi, welche alle 
Sachen mit einem ſchwartzen Chaos uͤberziehet widerftreben einander im 
hoͤchſten Grad dannenhero werden durch Saturninifhe Sachen viel Zau⸗ 
u bevenen rider die Augen / welche Solarifch ſind / practicirt. Gibt maneinem 
I Menfchen etwas ein von der Fledermauß / ſo verfallet er in Saturninifihe 
MRrankheiten und in eine verzweifelte Melancholey / Aberwitz / Raſereh. Eis 
Fnige Seren nehmen von diefem Thier die Zung und das Miltz / womit fies 
wann es SOTT zuläffetı dem Menfchen viel ubels thun aus Sympathia, 
wo das Milß von der Fledermauß in einem Zimmer iſt / da turniren Die 
Geſpenſter / wovon die Urſach iſt / daß die boͤſen Seifter gern im finfiern und 
S unter Dem Saturninifihen Geſtirn / und auch ſolche Dexter lieben in welchen 
 Saturninifehe Sachen verlegt find, wie das Mils von einer Fledermauß zum 
groͤſten Theil Saturninifch/ in der That auch von einem Saturninifchen Thier 
ft. Es wird auch die Fledermauß für ſich einer Geſpenſteriſchen Art bes 
funden, unter der Conftellation deg Saturni und Mercurüi, &c. Anjetzo 
muß ich einmahl etwas anders fürnehmen, und meine Materien vers 
ändern 7 ums die Verdrießlichkeiten zu meiden Da- dann mir zum erſten 
vorkommen: | | 
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220 Zweyten Theils erfte Erklärung: . . 
Die Commercien und Handelſchafften 
Glaube / Fallimenten/ Wexel / und deffen Rechte Pros 
tiecten / kurtzum/ was zur Handelſchaftft 

| gehoͤrtte.. 


Om mercien heiſſet eine Gemein ſchafft derjenigen Güter ode | 


Ri. 
re 

5 F 
— 
—— 

— 


eier EINE | Wagte 

welche vermittelſt kauffen und verkauffen / von einern Land in Das andere 
geführt und Dadurch einander gemein gemiacht werden. Solhe Handlung . 
nun beitebet meiftens im Credit und Glauben der Kaufleute fo wohl ben dem 
Derkauffer/ als Kauffer; alſo Daß ohne Credit Peiner von behden beiteuem 
mag/ und. wo der Creditfich verlieret / da ift der Kauffmann verdorben 
Den Credit aber verlieret ein Rauffniann / erſtlich; manner mit der Zar 
. Jung feinen Creditoren nicht den gewöhnlichen Termin.halter/ oder auch gat 






— 
nicht zahlet. Zum andern / wann er bey einem oder anderem fürnebmen 
Kauffmann / der deſſen vorhin nicht gewohnet geweſen / groffe Geld» Pofen 
a depofito anfzunchmen ſuchet / mit Erbieten / daß ex deß Jahrs 9.10, 
pro Cento Intereffe Davon geben wolle. Drittens vann er Die auf ihn gesoa 
gene Wexel mit broteſt unbvahlt läffer zuruck gehen. Zum bierten Eaı i 
auch ein Kauffmann. ob ergleih lolvendo iſt / Durch unfürfichtiges Neben | 
oder Schreiben feinen Gredit merchlich verlieren’ bisweilen auch mohlaang 
und gar / wann er ohne Noht / und aus Antrieb.des Geitzes in denen Zufama 
menkunften und Geſellſchafften / infonderheit bey feinen Creditoren/ meg 
Der ſchlechten nahrlofen Zeiten des Geld, Mangels, und Daßer bey feinen 
Schuldnern fo. viel auch ausftehen habe, mononernichts bekommen Founez 
beflaget, dahero er ben feinen Creditoren das Mißtrauen ertveoker, won | 
durch fie ihme die vertraute Capitalien auffünden. Endlich wird auch wohl 
ein Kauffmann discreditirt Durch hoͤſe / verwegene derleumdente Zungen 
die ihn angeben; als waͤre er nicht folvendo,und fehr viel fihuldig/ daß dan | 
durch le Creditorem angereiget werden ohne Derzug ihre Capitalta aufzu⸗ 
fordern undeines ehrlichen Mannes Credit zuruck zu fegen welcher au ram 
perloren gehen? werin man hohen Potenzen groſſe Summen Geld geliehen 
hat und dieſe ihme auf verfprochene Termine nicht wieder bezahlt werde⸗ 


N 
\ 
\ 
' 
| 












mpeifihen andere Kanfleute groſſe Wexel auf ihn traffiven, daßer fie nie | 
Bezasten oder aufbringen Fan und alfoden Gredirderfiert/ welcher ben denen 
Kaufleuten die beſte Seule iſt. Von welcher Belchaffenbeitaberfind 


Die 
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| Die Banqueroten oder Fallimenten. .. 
B’älligen oder Banquerot ren heiffet eigentlich Berrügen und Die Handlung 

brechen, Die Creditores oder andere Kaufleute um das Ihrige bringen, 

Befhirbt entweder vorſetzlich oder unſchuͤld iger Weiſe / ober aber durch 

aſchutdung. Fuͤrfetzlich geſchicht es aus einem hoͤſen Gemuͤt und Dies 

ſſcher Weiſe. | 


| on den Fallimenten oder banqueroten. 
RAS Wort Fallimene kommet her # fallendo, vom Betrůgen / und entftehet 
BR gemeiniglich ans Derluft Des Credits wann namlich ein Kauffmann 
einen oder mehr Kaufleuten Dasjenige/ was er. ihnen ſchuldig / nieht bezahlen 
; "oil oder Fanı und fie dahero betreugt und um ihr Gut bringt / Dannenberoer 
haus Furcht für gefaͤnglicher Hafft / der Kaufleute Gemeinſchafft ent⸗ 
Mlaͤgt / und an heimliche Derter fleucht / da er ſicher zu ſeyn vermeynt / bis er 
ſich mit feinen Sreditoren verglichen. | | ; 
find mancherley Urſa hen / um melcher willen ein Kaufmann Falliet, 
"und feine Creditoren um Das Ihrige bringt. Solche koͤnnen abgetheilt 
Imerden in verfehuldete und unverfchuidete; der verſchuldeten aber find fünfe 
ferien. Die Cr.) finds wenn ein junger Kauffmann die Waaren ohne 
Fflvcheif und. Verſtand allzutheuer und über den IBehrt annimmet / Die er 
Boch) fo hoch nicht wieder verfauffen fan. (2.) Wann ohne zuvor angeſtellte 
Nachfrage und Erkundigung / und ohne Sicherheit fie ſolchen Leuten wieder 
eeborgen Dienichts begütert ſehn und Fein Gemüt zu bezahlen haben / dan⸗ 
nenbero ihn um das feinige bringen. Zum (wann er allzunachlaͤſſig iſt / 
Ju mitSinfauffen zu rechter Zet keinen rechtfihaffenen Fleiß erweiſet / alſo⸗ 
daß ein anderer aleiches Handels mit ihme / viel fleiffiger iſt als er / ſo gibt es 
7 Fallimenten abı dann Diefer treibt ihn zugleich aus feinem Credit. (4.) Abenn 
Fer fich in ein unordentliches Leben und in Verſchwenden begibt, und dadurch 
nicht allein feineigen/ fondern auch eines andern Öufgang unverantwortlich 
Berfchleitert und durchbeinget; da er ohne "Berseiprhun einiges erlittenen 
" Schadensorer Ungluͤcks mit Beßheit eingenommen mit Berlegung Goͤtt⸗ 
© fiber und mweltli.her Rechte und feines eigenen Gewiſſens / Das Geld oder Die 
 ORaarer per denen Creditoren fehuldigr und noch in Haͤnden hat / nicht zu 
\ Bezahlen gedencket; fondern fich feibft als fein eisen Gut / (0 andern manchen 
fanren Schweiß ausasjager/ mit jenen. ung rechten Haußhalter geruhig be⸗ 















> fißen und gem en möge, Die unverſchuldeten Urſachen aber Darum ein 
GR &e3 Kaufmanu 
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Kauffmann wider feinen Willen falliven muß / find, wenn e weder er ſeld 
durch Feuer / Waſſer / Raub / Pluͤnderung und Uberzug / oder aber ſein⸗ 
Debitores, die ihme ein anſehendliches ſchuldig durch dergleichen Unfall um 
ihr Gut gebracht werden. Item, zu falliren wird auch ein Kauffmann ge⸗ 
zwungen / wenn ihme feine Wechſel⸗Brieffe von groſſen Summen dieee 
aufgenommen/und auf feinen Mann / der ihme beweißlich fo viel und nad) 
ein mehrers ſchuldig / gezogen mit protelt wieder zurucfgefandtiwerdem, 7 
Wie nach aber ein folder Banquerotirer ein freyes und ficheres Gelet 
bekome / daß er wieder an feinen Ort ohngehindert gehen moͤge / gefchicht fole 
gender maſſen. (1.) Wenn er denen Creditoren feine Handlungs Bücher 
herausgibt und ediret / auch diefelben beſchwert / daß er fie aufrichtig und nicht 
betruͤglich Den Creditoren zur Gefaͤhrte geführet habe. *(2.) Seinen erlit⸗ | 
M 







— — 


tenen Schaden / wie und welcherley Geſtalt er um das Seinige kommen 


klar beweiſet / und dann (3.) wie er denen Creditoren unter gnugſamer 
Caution ſo viel pro Cento zu geben ſich einlaͤſſet; als er nach gemachten 
Uberſchlag von feinem Vermögennochübrigbefindet.. = 
Warum aber Die Kaufleute ſolche Requifita an denen Falliten oder 
Ban querotirer nicht allemahl beobachten noch denfelben/ wo er prefianda 
nicht præſtiren Banı rechtlich belangen oder verfolgen, fondern fich offtmahl® | 
0N 20, 0der 30. pro Cento begnügen laffenı da er doch wohl ein mehrers pres 
tiven koͤnnte / ſolches gefehicht aus Dreperlen Lirfachen: Cr.) WWeiln uͤnter 
denen Kaufleuten / ale Creditoren/ gemeiniglich etliche Fuͤrnehme vongroffen | 
Mitteln gefunden werden, welche ihren Schaden leichtlicher verfchmergen Ä 
koͤnnen / als andere und dahero die erſten ſeyn fü Des Banquerotierg fuͤrge 
fchlagenen Accord annehmen und unterzeichnenrdenen hernach die andere 
folgen. (2) Weil ein folher Falent, mwennerfihet, daß feine Creditores 
fich fo intractabel erweiſen / endlich defperate Mittel ergreift und für die 
Nand nimmet / indeme er ſich unter einer und andern frembden Obrigkeit 
Schutz begibt und bey derfelben eiferne Brieffe oder ein Moratorium uf 
etliche Jahre erpracticiret / Krafft deffen er von aller Bezahlung folangeben 
ſWyet bleibet / oder aber verläft feinen Standı und folgt dem Kriege nad 
Deme nun vorzukommen / vermehnen die Creditores, es ſey beffer, ettvag zu 
nehmen / denn alles zu verlieren. Die Dritte Urſach iſt weil die Creditores 
ben ſich gedencken / daß fiefo wohl / as ihr gegenwaͤrtiger Fallent, des Glücks 
Unbeftand und Gebrechlichkeit gemeinen menfehlichen Lebens untertoorffenZ 
und gewärtigfeyn müffen/ daß fie heute oder morgen aud) in dergleichen una 
gluflichen Stand geſezt werden koͤnnen; dahero fie. defto'gelinder mit ihren 
Kallenten verfahren follenıund annehmen was fie von ihnen haben = 
4 
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Webilche groſſen Schaden aber, beſonders die groſſen Fallimenta, wenn 
fie ſich auf etliche Tonnen Goldes belauffen / verurfaͤchen erhellet aus demey 

‚daß erſtlich ſie die allgemeinen Commercien verderben daß die Kaufleute 
der Capitalien dadurch beraubt werden, viel herzliche Handwerker, die bey 
ihnen in Slor geweſen / einſtellen und ohne Nahrung laſſen müffen, wodurch 
ein Armut geſezt werden. (2.) Erwekken fie groß Mistrauen. (3.) Hem̃en 
e den Slauben oder Credit alfordaß ein Raufmannıder an fremden Orten 
Wechſel hatıunddiefelbigen gern einziehen mollter offtmahle feinen Credi- 
= rorem haben kan / der ihme für feinen Brief die Gelder arſchieſſen will. 


—— 


er 0 





I Vom Wechfel/ und deſſen Recht. 
a % Wechſels Gebrauch ift ein nohtivendig Requifitum zu denen Com 
; - mercien/ und gleichfam als ein Wagen / worauf allerley Kaufmanns⸗ 
Waaren / vondifem in jenes Land und Statt Hauffen,weife geführet wers 
den / von Den lieben Altenı zu Erhalt und Fortfegung der edlen Commerciens 
gar gluflich und finnreich erdacht und aufgebracht / ohne welche Feine vor» 
nehmen Handlungen mit Nutzen Finnen getrieben werden; wie aber foldheg 
pradticiret merde/ Fan man in folgendem Gleichnis / von 4. Kaufleuten ge⸗ 
nommen, deutlich erfehen. Cajus zu Amſterdam / iſt einem zu Denedigs 
mit Damen Titius, eine gewiffe Summa Gelds für Ißaaren ſchuldig bins _ 
Jugegen if} Mevius zu Venedig dem Sylvio zu Amfterdam gleichfalls mit einer 
amdern Schub für Waaren verhafftet/ num will Cajus dem Titio in Bes 
redig feine Schuld gern bezahlen / hat aber daſelbſt Fein Belt ſtehen / komet 
en dem Sylvio in Amſterdam / und fraget: Ob er nicht Geld zu 
WVenedig habe? Sylvius antwortet ja fein Mann daſelbſt / Namens Me- 
ins, ſeye ihm ſchuldig / Darauf zahlet ihm Cajus fo viel Gells als er dem 
Titio in Venedig ſchuldig / Sylvius gibt ihme darfür feinen Wechſel⸗Brief 
Faufden Mevium in Benedig! ſolchen nimmet Cajus, und fehenft ihn an feinen 
Mann Titium felbft der laͤſt den Brief den Mevium acceptireny und ihme 
bezahlen. Aus dieſer Sleichnis ift zu erfehen wie die Debitores, Hauch an 
‚berfchiedenen Drten wohnen, ihre anderen Debitores, fo auch an verfchiee 
denen Diten wohnen / mit Schulden, und alfa alle 4. Derfonen fich mit eine 
‚ander Durch den Vergleich in Nichtigkeit.gefezt haben. 
= InForo Mercatorum hat / ie in vielen’ auch eben alfo in Wechſeln / ein 
fonderbares Recht: welches fie im Handel gar ſtricte oblerviren / und da⸗ 
durch alle aus demſelben entſtandene Strittigkeiten gluͤklich decidiren / und 
ſchuͤtzen nicht weiter ſich auch damit / als nur in ſo weit es au Veforderun⸗ * 
ommek- 
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Commercien gerichtet / den gemeinen Rechten nichts benehmend: und bat 
gar eine genaue Berwwandnis mit dem Kriegs⸗Recht /das ohne weitlaͤnff⸗ 
tigen Proceß vollzogen wird; alfı iſt auch das Wechſel⸗Reicht weldes 
nicht leidet und zugibt / daß ein Kaufmann / welcher einen Wechſel⸗Bi 

ein mahl wiſſend und wohlbedaͤchtig ohne einige Exception acceptirt undau 
bezahlen angenommen oder ſynſt nach Wechſel Styli Damit nicht verfahr 
ſich durch Anſtellung einer gerichtlichen Klage von der Bezahlung Iobiwnker | 
moͤge / ſondern es verbindet ihn zur Zahlung / wofern er ſeinen Credieniche 
verlieren und ſich nicht ablentiren will / die Urſachen aber / warum das 
Wechſel⸗Recht fo ricke mit Dem Acceptanten verfahret / Uhr Damit 

Denen Commercien Feine Zerruͤtkung entſtehen fondern die elben ihren freuen ’ 
Lauf behalten moͤgen/ fellten aber Die acceptirten JBechfel- Briefe in DE? 
putat gezogen erden: und ohnbezahlt bleiben HF GOTT! mag groffen 

‚univiederbtinglichen Schaden wuͤrde ſolches bey Denen Commercien in auee 
Belt verurfachen ? und in demſelben gleichſam Durch den Wechſel fomenz | 
kiret werden ? indeme durch Europa ale Jahre von denen Kaufleuten viE 
Tonnen Holdes zu Wechſel gegeben werden / um / dieſe undandere ABaara 

damit an ſich zu handeln wer ſuchet alsdann nicht den Schaden, war! 

Wechſel⸗Brieffe füllen unbezahlt und Des Acceptirens Fallement unfers? 
toorffen bfeiben ? dann der Kauf der ABaaren wuͤrde gehemmetr ara | 
Unordnung und Zerrüttung Famen in Die Commercien/ und viel Kaufe 
manns-Händel zu unendlihen Strittigkelten. | | 
Es fragt ſich auch: Ob ein Acceptant-fepuldig und gehalten fen’ Dep! 
enem IBechfen- Briefe von einem Principalen zur Brahlung einen 9 | 
feßten Termin zu beobachten undnicht eher zu bezahlen / biß daß die zeit! 
precife verfallen? Kierüber fennd etliche unterdenen Kaufleutennicht einig. 
indem fie vermennen / diebeftimte Zeit habe fo viel nicht auf ſich undficher | 

in Arbitrio deß Wechſelers / Daß derfelbigeden Wechſel⸗Brief feiner Bell | 

bung nach / weder auf den Verfall⸗Tag / oder etliche Tage vorhero oder & 
balder ihm zu Geſicht kommen / bezahlen moͤge / welche Meynungaberrwäl : 
fie gantz irrig und der gansen Kauffmannſchafft höchft-- ſchaͤduch Foro | 

Mercatorium nicht unbillig vernichtet und das Contrarium Ratuiret mirdf 

namlich daß ein Acccptant den Wechſel⸗Brief nicht ehender zu bezhlen 

fugt ſeye / biß Die Zeitr / ſo im Wechſel⸗Briefe benenner/ gänglich verfiofene 
und das aus folgenden Urſachen. (C) Weiln die Zeit unter die eqi 
und Kigenfchafften / eines Wechſel⸗Briefs mit gehoͤrig und aufetwäßs 
wiſſes ein ſonderbares Abſehen hat. (2) Weil die Gelder / ſo auf den 
ceptanten tratſirt und gezogen werden nicht Dem Acceptanten/ PenereITO 
| es 
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der ſie ihm gezogen hatı zugehoͤren nun fagen ja die Rechls⸗Lehrer ſelbſten: 
| Quod quilibet fit arbiter & moderator Rerum fuarum, das iſt daß ein Jeder 
"mit dem Seinigen Machthaber zu thun und zu ſchaffen / mas ihme beliebet / 
iſt deme alſo / fo Fan kein Acceptant mit frembden Seldern disponiren; ſon⸗ 
dern er iſt ſchuldig feines Principaln Ordre, die ihm im Wechſel vorgeftellet 
wird / gaͤntzlich nachzuleben; thut er aber dawider / und es entſtehet etwann 
einiger Verluſt oder einiger Schade / fo iſt ſelbigen billich der Acceptant 
ſeinem Principal zu erſtatten ſchuldig. 


WVon denen Proteften der Wechſel. 


J Jun kommen mir auf Die broteſt der Wechſel / welches iſt eine feurliche 
Bedingung / vor einen; Notario und Zeugen aufgerichtet / dadurch ein 
Kauffmann proieſtirt, daß er ſich alles Schadens am Capital und Intereſſe. 
welcher aus dem nicht acceptirt- und ohn bezahlten Wechſel⸗Brief entſtehen 
wird /an und ben dem Ausgeber des Wechſels erholen wolle, und ift gleichfans 
als Res Judicata, Dadurch derjenige / welcher Die Gelder traflirt und em⸗ 
pfangen’ fo ihm nur fein Brief mit dem Proteft fürgezeigt wird / die 
Wiederbezahlung zu thun fich fehuldig erachtet / es wird aber auch darum. 
protefirt, und ein Inftrumentum darüber aufgerichtet / daß Der Acceptant 
nicht laͤugnen koͤnne / daß ihme der Wechſel⸗Brief / welchen er nicht accep⸗ 
firen tollen’ bihörlich feye prlentirt worden, ſoll aber ein folcher brotelt in 
"feine Krafft gehen und gedultig ſeyn / ſo muß es zu rechter und beitimter Zeit 
eeſchehen / und nichts darbey verfaumet werden / gleichwie aber Die Zeit in 
einem IBechfels Briefe zur Bezahlung geſetzt / ihr gewiſſes Abfeben hat / alla 
auch die Zeit zu proteſt ren wofern nicht einem oder. andern Theil groſſer 
= Schade und Ungelegenheit daraus entftehen ſol denn wenn Die Zeit zu pro⸗ 
"tefireny in arbitrio des Proteftanten rider fo koͤnnte der Traflirer nimmer⸗ 
| "mehr gewiß fennzobzund wann ein Wechſel⸗Brief bezahlt worden, doͤrffte er 
auch wohl ſeine Gelder nicht ſicher anlegen / und wieder verlangen / unter 
Fuicht und Bepſorge / daß nicht etwann der AWechfel- Brief mit broteſt 
wieder zuruck Eommen möchte von dem Remittenten / feine Gelter wieder 
= beraus zu begchren; wann aber die Zeit zu proteftiven beobachtet worden 
und nach Berflieffung derfelben dem Traffirer fein Advis davon kommet / 
kan derſelbe gewiß ſehn / daß fein BBechfelacceptirt iſt worden / und mag alla 


die empfangene Summe wieder erlegen. 
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Don dem Kauffmanns-Parere. 

Sylt Parere ift nichts anders’ als was in gemeinen Bürger Stritlige 

SR 'Fiiten eines Urtheils Frage oder Rechts⸗Belehrung wann namli) 
away litigirende Parteyen mit einander eins werden / Den Statum facti, oder 
die Sache fo da ſtreitig iſt / an eine Univerfitätifche Juriſten kacutaͤt zu ven" 
ſwicken und eines rechtlichen Ausfpruchs Darüber zu erwarten. Diefesund 
nichts anderft ift auch der Kaufleuten ihr Parere welches ein Lateiniſches 
ort iſt / und herkommet 2 parendo, von gehorchen und einwilligen wenn) 
nämlich zwey Kaufleute ihre ſtrittige Sache freywilligin Foro Mercatorum 
einem Compromils unterwerffen / und mit dem / was gefprschen wirds aller⸗ 
"dings zufrieden ſeyn / und verhütet und fihneidet ein ſolch Kaufmanns’ 
Parere mit feinem Compromifs ab die gerichtlichen Proceſſe bey denen Par⸗ 
eyen / und verurſachet / daß fich Diefelbigen deſto cher mit einander wieder ver⸗ 
einigen. | ke a 

| | — J 

Von den Kauffmanns Rescontren. 

Ste Rescontra unter den Kaufleuten ift nichts anders / denn eine ſonder⸗ 







bare Art und Weiſe der Bezahlung / gebräuchlich indenen Stätten 
da Kauffmanns» Borfen / oder da jährlich eine oder noch mehr vornehme 
Fahrmaͤrcke oder Meſſen gehalten werden, und da viel frembde Kaufleute 
zufammen kommen / Waaren allda einzukauffen / und zu verkauffen/ m 
auch Wechſel⸗Gelter darinnen zu negotüren / welche denn nach geendigtee 
Meß / wenn die Zahl⸗Woche angetreten / ſich pflegen auf der Boͤrſe oder den 
beftimten Ort zu verſammeln / und die meiſten Derofelben eine Summe Geld‘ 
per Rescontra zu bezahlen. Ag sum Erempel: die Geſellſchafft beſehe 
eigentlich in dreyen Perſonen / namlich in Cajus, Sejusumd Titio: Cajus 
dem Sejo, Sejas Dem Litio, und Titius den Cajo ſchuldig / darauf fprechen ae 
drey zu einander s fie wollen rescontriren / und einer dem andern feine. 
Schufd ver handlen. Diefesgefibichet um alſo: Cajzs fpricht zu Ip | 
zahle dich durch Anweiſung an 7iriua „der mir ſchuldig it. Sejas fagt zu | 
Tirio: Ich bezahle dich durch Anweiſung an Cajas , dann Cyas if mie 
ſchuldig aus welcher Rescontre wir fehen Daß drey Kaufleute einander ohne 
Std urch eine Anweifung bezahlt haben / alſo daß keiner dem andern ſ 
ſchuldig verblieben. ee | 


| 


Don 
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Don Kauffmanns⸗Meſſen. 


| D% Meſſe ift nichts anders. als ein Marck / der in einer berühmten 
Handel ⸗Statt jährlichen zu gewiſſen Zeiten gehalten / und von aller⸗ 
hand Nationen Kaufleuten beſuchet wird. Von Diefem dißmahl genug: 
eswegen breche ich ab / um / etwas zu fagen 


Von der viel zu Narren machenden Alchymia. 
ONE Weißheit iſt von SOTT/ und allezeit mit ihme geivefen ; Darumy 

| 4 tver Weishei lieb hat / der füge ſich zu ihr / und fürdere fich an fein 
Mildigkeit / dann er verleihet ſie / wann er wid uͤberfluͤſſigen / und ſtrafft darum 
iemand dann er iſt aller Kunſt hoch und tief unerſchoͤpflicher Brunn’ und 
2 aller ABeisheiti dann von Ihme / und in Ihme iſt alles gutes/ und 
ler Weisheit beſchloſſen / und ohn fein Göftlichen Willen mag nichts be 
S thehen darum in meinem Raht rief ich an feine Gnad / Der da ein Brun und 
lrfprung iſt aller Mildigkeit und Gnaden / durch meinen Sinn Krankheiten 
I ntzünden, mit den Gnaden und Flammen Des. Heil, Geiſtes / daB ic) mit 
‚. meinen Franken Sinnen das Licht in der Finfterniß geoffenbaret werden 


ren 


ee Ti 








Vaffet / dem Lob / Ehr feye geſagt / mit ſeiner geſegneten Mutter Maria 
nnmer und ewig. Amen. — ws Ren 
9a ieh allein manch Land durchgieng/ Taftell darzu Markt und 


Slaͤtt viel durch der edlen Kunſt willen’ Die Da heiffet Alchymia,kümmerlid) 
urchfahren habe / auf das, daß ichs gang erfahre, famt der hohen Meifter 
FRunft Gezeugen haben, da ſahe ich an die Schrifft der Meiſter / und befand 
ie gange Wahrheit / (die dag widerſprechen) Die fand ich. ohnallen auten 
Form, dabey fand ich manchen reichen Mann / auch gelehrte Beukı beyde 
Abbe) Prob / Thumherrn / Schulmeiſter / auch andere Gelehrte von Fürsten 
ind Lepenvdieda groffe Zehrung thäten u. Arbeitzum derfelben Kunft willen’ 
doch zulezt verzagten wann fie die Runft nicht durchgruͤnden möchten! doch 
nerzagte ich nie / ich thaͤte Kunſt ungleiche Arbeit von einer Statt zu der 
andern: und ward ſiets Waͤchter darvon ich gedachte / als Meiſter Avirenn4 
pricht/undiftdas Ding Cwieiftes) (ich) und iſt es nichts / wie iſt es dann? 
nd alſo lang harret von einer Statt bie zu der andern mit groſſer Arbeit / 
und will gedenken unter / fo ich ſehe / und ja nicht von meiner Meifterfchafft/ 
i Sf fondern 
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fondern von den Gnaden GOttes des Heil, Geiſtes / daß die Kunſt die Natur 
uͤberwand / deſto fleiſſiger begunt ich zu machen / an alen meinen Werken / de 

uder Kunſt gehören: und an meine Arbeit / unterdeß ich Die gantze Wahrheit 
befand (09) das möglich waͤre / Gold und Silber von Kunft zu machene 
in alle Berfuchung und zu Werk wirken dann Das die Natur in der Erden 
hat geſchaffen / und warn ich der mindeſte unter andern Arbeitern bin fo hab. 
ih mir gedacht zu ſchreiben . / | 1 


Lieben Freund der Fürfteny und Gefellen eine wahre Kunſt leicht / die 
auch nicht betrügt, und darum fo beſchwoͤre ich euch ben der IBelt Schöpfferr 
daß ihr diefes Buch verberget für allen Unweiſen / dann ich will euch Diefee 
Kunſt Heimlichfeiten offenbaren aber den andern verſchweige ich die Heime 
lichkeit mit verborgenen Worten / durch Neid der edlen Kunflıdann wer in 

feinem Sinn dies verſchmaͤhet / darum mögen ſie ihr nicht gereichen darum 
heiſſen fie und ſprechen daß das unmoͤglich ſeye / und heiſſen fie Das meiden 
Die damit umgehen / und fprechen Daß fie Faͤlſcher ſegnd; und darum fohutee 
euch / daß ihran meine Arbeit/ oder an eure Heimlichkeit Niemand Fyinmen 
laſſet / und thuet ihr das / ſo wiſſet / daß ihr von der Kunſt getoinner; dann ſie 
bat allenthalben Die Beſten gefoͤrdert und auch die Unedlen berderbet 9 
Maß / fuͤrbaß fo vermohn ich euch / daß ihr gehorſam ſehd / und beftehet an 
der Arbeit / und laſt euchs nicht verdrieſſen / auch wiſſet / daß hr nach eure 
Arbeit viel Nutz erlanget viel Freude gewinnet / und eure Feinde ſreuet 
gewaltiglichen unter die Fuͤſſe und beguñten zu flihen alles Ungluf auch ale, 
Moht ſcheidet fich von euch Banndie edle Kunft iftein Spiegel aller Frame 
den / und eine Flucht aller Traurigkeit’ darum iſt der felig der fie findet und) 
arbeitet und der Ihr recht nachFonatı der wird reich / das wiſſe firherlich und 
gang fuͤrwahr / und ohn allen Zweifel, 1 





Wann ihr zu groſſer Werks⸗Arbeit treten ſollet das wil ich eu h 
weinem kuͤrtzlichen und einfältigen Verſtand wiſſen laſſen die Dinderniß der ı 
KRunflı Davon mancher und nocd viel Leute irre werden bis anhero. Nun 
will ich euch führen aus der Finſterniß in das Licht mit Gltes Gnadens 
davon heiß ich Diefes Buch den rechten Steg / wer Daran manderkder enta | 
saffet ſich nicht darum fo gehe mancher gleich gerecht nach Diefes Buche 
Gage der verbring euer Werck / dann ich. habes gefehen und Durchgründet 
auch nach "Bucher mancherley / und fonft auch Meifter/ die da Fichter waren 
dieſer edien Kunſt Das wate Aröforeles, Hermes, Avicenna, Rbafıs, Hermar 
gerer, auch manchen andern / Deren Jeglicher feinen SIR befchrichen ball 
| und 





—— 
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und fagen ale uͤbereins / und bewaͤhren die Waͤhrheit diefer Runft, doch fie 
\ haben Aröforeles, Hermes und Avicenna ihren Sin mit unfern SRorten alſo 
bedenckt / daß ſelten einer iſt er werde ſo irr von des Wercks Ende, daß er 
wohl ſchwoͤre / daß dieſe Kunſt falſch ſehe/ als ichs an manchen offt und viel 
Befunden habe / Daben fihe ichs daß manchen der Dirfe edle Kunſt befchrieben 
hat der vongroffer Eitelkeit und böfen Willen Die edle Kunſt nicht dörffte 
‚ onrührensder angreifen. Darb-y fehe ich anderes diemit groſſem Fleiß 
je Werk eine Weil vollbrachten / und fürbaß nicht komen mochten, wo fie 
nicht Bereitſchafft haͤtten / darbey ſihe id andere / die zu dieſen Werck einen 
© guten Anfang thaͤten / und von dem übrigen Trunck und Eitelfeit dag Werck 
I nicht volbeingen möchten ; Dacben ſehe ich / diemanche Arbeit an diefer Kunfk 
ehllich thaͤten / und daß eg ſich folang verzog verdroffees fie, und lieffen dag 
Werck unterwegen; Daben feheich andere / dieda hätten die wahre Kunſ 
und mit Fleiß dem Werck beywohnen / dann da fi: von beften Gefaͤſſen und 
Geſchirren ihren Geiſt verlohren / darum verzweiffelten fie / daß fie der Runff 
gi achteten; darbey feheich anderes Diebegehrten Die edle Kunſt / undihr 
IF folgeten / und der gedachten Zeit nicht möchten erwarten und zu ſchnell an 
dem Werck warem und davon wurden ihre Geiſter ſchwartz / und ihr Waſſer 
nad / davon fie verzweiflen muͤſſen / dabeh ſahe ich anderes die dem Wercke 
"mit Fleiß beywohnen / aber zuletzt verzagter/ / wann ſie nicht End haͤttem dann 
man ſpricht alſo / allein wann du die Kunſt haſt / ſo magſt du tragen nichts / 
dbeyh ſahe ich andere die da gut Werck machten zu dem sten Theil ferner 
N beftändig/ undda fiediß Pulver nicht ftet kumten machen / da fälfchten fie ihre 
Werck / und befferten Das Kupfer mit Dem 4ten oder 6ten Theil Silberg; 
u 
107 


damit fie ſich und andere Reute betrogen. Darbey fahe ich zum jüngfteny 
Ales das GO TDT wolt andere gelehrt, und Weis heit / die da williglich die 
Geiſter ſchiedem und reinigten ſie / und machten fie zudem Feuer ſtet / und fie 
u Woffer brachten: und darzu fie leicht pulvert zu Silber, Pulver und Gold 
weiſen / und die wieder zu harten Maflen brachten, und die Maffa zu Silber 











und Gold machten / das beffer war / und ſchoͤner in aler Berfuchung dann 
das natürliche Gold / da id) manchen fehr an Diefer edlen Kunſt irren da war 
mir zu Muth / daß ich davon wolt Fhreiben die Wahrheit und verſucht die 
Werck / die ich ſelber verſucht / und gearbeitet hade / und anders nicht will 
bhdreihen / dann wag ich ſelber mit gantzer Wahrheit erfahren hab / und ge⸗ 
braucht. Nun will ich euch weiſen den Schagder verborgnen Waͤhr / den 
mwancher weiſer Mann geſucht hat / und kunt ihn nicht finden, Ich will euc 
ghzeugen din edlen Stein / derdaüberfofnt Die verdruckte Roſſen / und dem 
Bein ſtarcken Mann / ich will euch zeugen Das Licht / Das in dem Finſtern 

x Si; Kuchtet⸗ 
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leuchtet / ich will euch zeugen Den edlen und übernatürlichen Stein’ Den heis | 
ligen und gefegneten Stein’ da Hermes ein hoher Meifter davon fprichtz | 
unfer gefegneter Stein it von lebendigen Dingen’ dann er lebendig macht / 
und erkuͤhlt ale Leichnam / und verwandelt ſie in Gold und Silber, das 
beſſer iſt in allen Wercken / dann die Natur in der Erde hat geſchaffen. 


Alchymia iſt ein edle Kunſt von einen Meiſter gefunden der Alchymio 
war genannt von dem ward Alchymia, das zu Latein alſo ſpricht ale 
Uhrhab / dann als ein Uhrhab einen Teig durchtringt / ımd erhebet / alſo thun 
die Pulver / die man mit Kuͤnſten macht und damit Die Leichnam reiniget 
dann Die Kunſt bringet die Leichnam die in ihren Wurtzeln ſind verdorben 
von ihrer Sucht / zu ganger Geſundheit. ; een | 


Dabey wiſſet / Daß die Leichnam alle miteinander, oder von einander 
Fein Unterſchied haben dann allein-vonangefalener Form / und nicht von 
angeborner Form und darum die angefallene Form zu wandlen an dem 
Leichnam iſt wohl muͤglich / wiſſe auch dag ſich alle Leichnam ſchoͤpffen in deu | 
Erden von dem Schwefel / und Queckſilber / als es man nennet in gemeine 
Red / aber es heiſt Queck; und wife auch / da die Natur nie habe gedacht 
von Anfang aber Leichnams fie zu Gold oder Silber zu machen daß fie ge⸗ 
ſcheiden ſeye oder werde / da komts entweder von reinen —— daß 
dem Queck⸗Gemuͤß iſt / oder von dem ſtinkenden Erdreich darinnen fiezue | 
ſamen komen / gleicher Weiß / fo ein Kind in ſeiner Mutter Leib empfangen/ 
ſiech oder kranckhafft ift entweder von nur einen Saamen / oder iftdieMa- | 
teria voller Erdreich / ſo wird das Kind unrein und ſiech von der Statt da e 
in feiner Mutter Leib liget die da ſtinckend und unrein iſt gleicher Weiß iſt 
um die Leichnam / die aus der Erden kommen. | 


Nun ſollt du wiſſen / daß ein Unterſcheid iſt aller Leichnam das Lome 
bon manchem Schwefel / das iſt nichts anders / dann des Erdreichs Fleiffige | 
keit / dann iſt der Schwefel ſchwart und weich / und wiederfaufft in Dueke 
ſilber in feinen Adern / da geſchicht eine Miſchung von eines Sterns Kraft 
der heilt Sarurnus, der pflegt das Bley dann von der Miſchung des Sterne | 
Einfluß waͤchſet das Bley zu dem Erdreichrund ift der Schwefel: weiß und 
truͤb, und. widerfahrt ihm ein Kalch in feinen Adernı fo wird eine Mifchunge 
von der wächfet Zinn in dem Erdreich / von eines Sterns Krafft da 
Jupiter, der pflegt das Zinn / und iſt der Schweſel hart ind ſchwartz wie⸗ 
derfahrt denn Quekſilber in ſeine Adern / da wird eine Mifchung ie | 
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wachſet Eifen indem Erdreich von eines Sterns Einflußsderheift Mars,der - 
pflegt das Eifenvift aber der Schwefel soht, kiar / lauter und rein / und wie⸗ 
derlauffet ihn rein Quek inder Erden in feine Adern da wird eine Miſchung / 
Son welcher wachſet Gold / von eines Planeten Einfluß, der heift Sod, ift der 
. Schwefel roht und truͤb und wiederfahre ihn Duck in feine Adern, fo wird 
eine Miſchung in der Erten/ davon wacht Kupffer/ von eines Sterns _ 
N Einfluß/der heit Yerus, der pflegt des Kuphers / und die Meifter heiffen 
das. Kupffer auffen Ziehgold / iſt aber der Schiwefel weiß, klar / und lauter, 
und wiederlaufft ihn reines Queck in feine Adern, Die wirdeine Mifchung in 
der Erden / von dawird Silber Kraffteines Planeten Einfluß, der heift 
Luna, du ſolſt auch wiffen das Queck in der Erden wachſt / von etlich Ralten 
Feuchtigkeiten / und von eines Sterns Einfluß und Kraftıder heift Mercurius 
> Der pflegt des Queckfilbers/ das find die 7, Planeten, von deren Krafft und 
= Henfchung die Leiber in der Erden werden geboren und geſchaffen / und 
© nennen die auch nach den Planeten. Item nach Saturno nennen wir dag 
Bi: und heiffen es Szrurzum, nad) Jupiter nennen wir das Zinn) und 
IE heiffen es Fupizer, nad) Mars nennen wir Eiſen / und heiffen eg Mars, und nach 
"= Venusnennen wir das Rupfer/ und heiffen es Yenus, nach Sol nennen wir dag 
Bold; und heiffen es Sod, nach Luna nennen fir das Silber / und heiffen es 
IE Zunam , nach Mercurium nennen wir das Queckfilbery und heiffen es auch 
f ee alſo hab ich Dir den Verſtand geben, ale die Geſchoͤpff von 
FBSDOTT verordnet ſeyn / wirft auch in Dem Regiſter alle ihre Charadteres 
ndentlich finden, | | 


h | x Be Ä 
"Item, nun hab ich dich beſcheiden wiedie Meiſter haben hewaͤhrt / daß 


Fo diefe edle Kunſt wahr ſeye / auf daß wir gegen die, ſo da ſprechen / daß dieſe 
Kunſt falſch ſeye / es ſind etliche die dieſe edle Kunſt nicht erkennen und wider⸗ 
ſagen / und nicht recht wiſſen was ihre Natur innen oder auffen fene die 
werffen aus ein Wort / das Meiſter Ariftoteles ſpricht / dieſer Kunſt Meiſter 
wollen, Daß ſich die Formen nichts verwandeln mögen, hat er nichts von 
denen gefprochen’ die da weinen wollen, die Leichnam alfo unrein fielen und 
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" Bertwandeln das ſich ohne Zweifel nicht geſchehen mag / dieſelben haben ein 
Wort/ das dann folget / das iſt / daß die Verſchneidung I verderbt dieſer 
"Dinge Form allermeiftan den Leichnammen geäfchert wird und wohl rein 
gewaſchen von fcharffen Waſſern / und Elein gerieben, und fo.offt gedrucker 
und gedörret / Daß fi: werden mieein weiffer Schnee / und lebendiger Kalch / 
undalfo von der Aeſcherung und mancherley Weiß / verliefen die Leichnam 
de verdorrene Feuchtigkeit / Davon gereiniget Die Leichnam von ihrer — 
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heit und von ihren Stincken / und dann fo gewinnen ſie eine frembde und reine 
Feuchtigkeit davon reinige die Leichnm und dann Die gereinigte Aſchen 
‚werden wiederbracht / zu einer harten fluͤſſigen Moſſen/ diedannempfaben 
macht weiſe und rothe Farb; und davon ſpricht Hermes, Daß der Geiftniche 
in meinen Leichnam möge kom men / und Einntenauch damit kom men dann 
damit Waſſers Gleit / auch Damit kommet Arikoteles, und ſpricht / laß > 
entrandt nicht / daß die Leichnam fich vervandeln mögen: man bring fte dan 
in Die erſte Natur / fo fpricht aber er / ſie werden denn verbrenit und verderbrä 
Pulver mit Feuers⸗Kraͤfften / ſehet fo werden ſie rein. Anjetzo folge 


Eine Uberzeugung der Widerſprecher und völlige 
Probe unſerer Lehre. 


An wiſſe / daß ich noch baß lehren will gegen denen / die ung widerſtehn⸗ 
= und faſt nicht glauben / dann das wir wißen / das reden wir und Das tie: 
fehen/ das zeugen twirıfo tonr auch / daß die Ding zu mancherhand Zeiten! 
mancherhand Form empfangen, dag begeuget ung Gold, Sol, das auch zw 
fehen roht iſt und fo man es feheidet nach dem Künftiers fo twirdes weiß, und, 
bleibt Doch das es che wahr ift;, wit fehen auch daß atrament- ſchwarhe Farb 
hat / und ſo man es gründet, ſo wird es roht / undiftdocjatrament, etli 
moͤgen ſprechen / dag ſolche Dinge leichtlich ſeyn / verwandeln von einer Far 
in Dieandere/ es ſche an den Leichnam unmdalich; elende2intiwort ih mil | 
einer offentlichen Sage, und mit der Hand bewaͤhrten Probe ich ihr red, | 
Nun fehen wir offentlich / daß aus Silber fein Laſſur wird und das Silber! 
doch rein ifein feiner Natur von allem Unflat/ ‚und darum anfommende 
Form ift leichter zu verderbeny als angeborne Form. Auch fehet/ wierohl 
Das Kupfer Gold⸗Farb an fich niit, und zu Meflingroird, und dameden 
Kupffee noch Soldijt vollfommentlichy dann fie das Feuer beyde verderbe 
run fehen wir auch daß Zinn vom übrigen und groffen feuer Gold Farb 
empfahet/ das doc) Sitbers Farb biligempfieng/ Dann feiner Natur iſt e 
gleich geſtalt. un fehen wiraud) / dag Eifen ſich auch in Queck verwan⸗ 
delt / das manchen dDünckt unnüslich zu ſeym dann warum wär das nicht ung 
billig. Nun hab ich dirhiervor geſagt / Daß alle Leichname ſich in der Erde 
ſchoͤpffen / von Schwefel und Queck ift ihr aler Urſprung/ fo ift. doch das | 
wohl moͤglich / daß ſie ale nieder zu Queck werden. Nun fiheein Gleichniß/ 
es wird Doch Winters⸗Zeit von groſſem Froſt Eiß aus Waſſer / ſo es faſt ge⸗ 
riert / fo wird doch auch wiederum von der Sonnen Warm vum EB 
j Woaſſer 
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Waſſer / ſo es zergehet als vor / alſo iſt es auch um die Queck / wo es in der 
Erden zerſtoͤret oder viel mit einander gehet / da Schwefel iſt / fo gehen Die 
Wwey zuſammen / und alſo von der natürlichen Krafft und vonder ſieben Pla⸗ 
Iineten Einfluß in einer langen: oder kurtzen Zeit wieder zu hart und zu Ertz⸗ 
davon man Leichname aus der Erden bringet. So fehen wir auch / dag, dom 
Bley wird Blehweiß / Mnium Bley Gall und vom Minio Glaß / dann ee 
#ifbeine Materie / und Darum iſt es wohl muͤglich. Daß man manserlen 
Hands Arzneyen machen kan / hab ich zu Diefer Kunſt geleit. Wir beichen 
© por was wir darauf bauen / dann bauen wir darauf Heu / Siroh / vder 
Holtz das Feuer berderbet es alles / darum bauen wir aller trüben Gee, Nun 
wiſſe, daß Ich das erſte vonder edlen Kunſt gejagt hab / und darnach von Der 
Meiſter Bewährung / das hab ich darum gethan / daß zum eiffen Du Der 
feihname Natur erkennefts, und wiffeft der edlen Kunſt Geheimheit und 
wann du weiſt des Leichnams Urſprung / deſto baß beginnet Dich der Wille zu 
"tragen in das Werk der edlen Kunſt / wie die Erfahrung dem Kunſt⸗Begie⸗ 
igen in der That und probiren wird, | 


Mun will ſch dich lernen twie du das Werk angreifen ſolleſt und su 
welcher Zeitz und zu welcher Statt/darum geb ich Bir acht Beborrdie ein 

eglicher / der in dieſer Kunſt nohtduͤrfftig iſt zu behalten hat Der anderſt mit 
dieſer edlen Kunſt will umgehen. | 


Das erſte Gebot ift diefer Kunſt Arbeit ſtill ſeyn und gehorſam 
und Niemand feine Heimlichkeit offenbaren / ausgenommen einem / der gat 
verſchwiegen ſehe / weiß und treu / daß er es mitnichten fuͤrbaß bringe / und weiß 
das fürwahrı ob Mancher wiſſe / daß es mitnichten verſchwiegen blieb / es 
Fomme fuͤrbaß und wann es fürbaß kommet / fo wird es für eine Falſchheit 
gezaͤhlet / und bfeibe an den Schanden und das Werk unvollbracht. 


Das andere Gebot iftr daß dieſes Werks Meiſter habe ein fonders 
liches Gemach / für der Leute Anſchauen / und mit 2, oder 3 . Cammern / da 
Ser innen arbeite / als ich hernach lehren will: | 


Das dritte Gebot iſt / daß er behalte die Zeit und Stund / wann et 
Kerken ſoll und arbeiten / Waſſer zu machen von dem Leichnam / und Geiſt / 













ſo taugt es nicht Durch des Winters Froſt / was aber andere Arbeit it die 
taugt zu aller Zeit wohl; was auch das ſehe / will ich dir an feiner Statt 
offenbaren. | 
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Das vierte Bebot it dab der Werk⸗Meiſter ftetund fleiſſig feyerumd 
laſſe es fich nicht verdrieſſen und. vollbringe feine TBerfe bis an Das Ender 
und vollbringt er das nicht zu vechten Ende / fo werden verloren beyde Kopy 
Zeit / und Arbeit; und ſo er eine Wochen arbeitet / und Die andere muͤſſig 
gehet/ und alfo von Fahr zu Fahr aufziehet ſo verbringtersnimermehr. = 


Das fünffte Gebot iſt / daß erarbeite nach der Kunſt Lehr und nicht 
anders Werk fuͤrbaß ſetze / dañ als es fig) gefuͤg und will feinen Seit werfen: 
auf die Leichnam / nach feiner Laͤuterung / ehe dann er ſich beſteiget und willen? 
Waſſer ungeläutert haͤrten fo verliert er ſein Pulver / wann er fie einwirffet 
fo bleiben fie nicht / und verſchwinden ſchnell / oder mil er ſeyn mit fteten! 
Geiſtern / die nicht ſeyn die Fommen in Die Leichnam nicht/ noch mifchen fi ° 
mit ihm in Feine Weiſe. — | = 


Das fechste Gebot iſt daß alle Die Faß die dieſes Werks Meiſter 
muͤſſen haben / ſollen gut rein glaſirt ſeyn / dik und ſtark auch die erdene Faß 
und Kruͤge / oder Schaffe / die ſollen rein verglaſt ſeyn / dann thaͤt er ſcharfſe 
Waſſer in kuͤpfferne Gefaͤß fo würden fie ſchwartz und unrein / thaͤt mans! 
aber in irdene Geſchirꝛ unglaſirt / fo ſchlichen Die Waſſer durch) und ver⸗ 
duͤrben; drum ſo hab beſtens Fleiß / die beſten Waſſer und Geiſt in glafit 
Geſchirr zu halten / wohl bewahrt und verſtopffet / oder anders Deine Arbeit 
wäre umſonſt / darum ſo habe guten Fleiß mis den Geſchirren und Inſtru⸗ 











— 


Das ſiebende Gebot iſt Daß ſich Niemand unterwinden ſoll ver 
allen Dingen, daß er ſich gegen dem Herzn / Fuͤrſten / oder Knechten mu⸗ 
nicpten austhue / oder Feiner Arbeit vor ihm vermeſſe / dann unterroindet € ' 
fich ihrer Arbeitıfo fragen fie ihn von einer Zeit zu Der andern / und ſprechen 
Meiſter/ wiegebet eg? dann follen wie jezt gutes fehen/und mögen Das rechte ’ 
nicht arbeiten und werden ſprechen: Es iſt nichts / es iftein rechter Betrüger 
das wird ihm ein Ungemach ſeyn / und bringt er es nicht zu einen guten Endel * 
fo gewifit er ewige Feisöfchafftz und bringt er es zu einen guten Ende, / 
trachten fies / wie fie ihn beſchlieſſen ewiglich und laffen ihn nimmermehe ” 
auskommen / fo hat ihn fein ſelbſt und gefangenroder fo man die Kunft von ® 
ihm begreifft/ fo vergibt man ihn / und fpricht dann / er fene geſtorben darum 
ſo huͤte Dich mit Fleiß. | 


Das achte Gebot it daß ſich Niemand unterreinden ee Dt 
un 
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Zunſt weiter zu treiben / er habe dann Koſt und Zehrung auf eine Nohtdurfft 
„u smep Kahren/ daß er alles das bezahlen mag / was er zuder Kunſt bedarf / 
und begehret zu arbeiten; und gebrüft ihm der Zehrung / ſo hat er beydes / 
Koſt und dergleichen auch Zeit verloren. Sihe / nun habeich Dir acht Gebot 
gemacht und geben / die einem Jeglichen noht ſind / zu behalten / der dieſe edle 
Kunit will angreifen. Auf eine andere Zeit wollen wir fihreiben von 
deſer edlen Kunſt Anfang und fuͤrtreflichen Nutzen. 
| 


200200085 


deller⸗ Ardnung: 


Wie ſolche Ser einem hohen Oeſterreichiſchen 
Fuͤͤrſten gehalten wid, 


Von Auswaſchung derer Faͤſer. 


Ach deme die Faͤſſer wohl gebunden ſind / fo ſchweiffet man fie mit heiſſem 
Waſſer wohl aus / und laͤſſet ſie 24. Stunden ſtehen: hernach wird das 
Waſſer heraus gelaſſen / und kalt Waſſer hinein gethan / das Faß damit 
vohl umgeweltzet: Demnach laͤſſet man dieſes Waſſer auch heraus / legt das 
ne auf Peiloder Spund / damit es wohl austrockne / und wann der Moſt 
olle eingegoſſen werden ſo gebe ein Loht Einſchlag auf den Eimer Moſt / eine 
Slund vor dem Eingieſſen. 

‘F — — 
Item, ſamle im Sommer Nußbaumen⸗Lauh / und laſſe es an der Lufft 
trocken werden / an einem ſauberen Drtz wo Die Fenſter gegen Mitternacht 
dder Abend ſtehen / auch daß der Lufft nicht ſehr hereingebet / und muß das. 
Raubtäglich 3. mahl umgekehrt werden / damit es nicht fhimmele, . Wann 
"28 trocken wird / fo thue es in ein Faß / welches fauber iſt / und lege einen 
Boden daruͤber / damit der Staub nicht darein falle / das thue mit allen 
Kraͤutern / ſo bleiben ſie gut und beſtaͤndig. ER 


AS Wie 










































Zweyten Theils erſte Erklaͤrung. 


Wie die Faͤſſer mit dem Nußbaumen-Laub ſollen 

| ausgebrennet werden. u. 
Hue das Laub ineinen Sack / welcher zum Faß recht iſt worinn dag 

F > Waffer erhitzet wird und fiebe es wohl mit demfelbigen WBafferrmelse 
9 die Faſſer mit den Waſſer wohl herum / Damit es uͤberall hinkomme / weihe 
| die beſte Art iſt für Junge Weine / WEM "= ae: | 





N Wie der Schwefel folle bereitet werden. 
Sl ſtoſſe den Schivefel klein / und fiebe ihn / hernach mache ihn heiße 
RI daper fürffe wie. Schmaltz / und fehütte denfelben in ein kalt QBafferz ) 
laͤſſe ihn einen halben Tag darinn / hernach thue ihn wiederheraug, ftoffe 
ihn abermahl / und doͤrre ihn an der Lufft / oder im Backofen / in Schuͤſſein 
oder auf Brettern / die Leiſten herum haben. Wann er doͤrre iſt / ſo zerioſſe 
ihn wiederum / und ſchuͤtte ihn ebener maſſen in ein kalt Waſſer, Dies 
thue zum dritten mahl in ein Treit⸗Schaff. | — 
'..NB, Beſſer iſt es wann er in Eſſig gegoſſen wird. a 
Oder fiede den Schwefel in einem groſen Hafen 3. Seunden und 
zühre ihn ftets: wohl um / nach fölchem waſche hn wohl in einem Treit⸗ 
Schaff / ſo offt / biß Das Waſſer lauter Davon gehet; folgends dörre dem 
Schwefel / wie oben iſt gemeldet worden. Pac) ſolchem in ein glafurtes | 
Haͤfelein gelhan und guten Brandwein von Wein Darüber gegoffen/ und | 
offt gerührt, auch allezeit fleiflig zugedeckt daß Der Lufft nicht Dazu Fanılaffe | 
ihn 3. Tage und Nächte feheny / demnach thue den Schwefel ineinen ges | 
fpisten Sack / welcher dazu gemacht ſeyn muß undwannder Brandivenn 
abgeſiehen iſt / fo Dörwe den Schwefel. Nun ſolgen 5 


Die Species, welche zudem Einſchlag genommen 
ET werden. 
RU jedem Pfand Schwefel nimmer man ein Loht Campher / Loht Co⸗ 
I ampher/ 3. Loht 
RS riander / der zuvor 6, Stunden in Eſſig A hernach wieder gedoͤrret 
werden ſole.. RER 4 
Aniß und Feigel ⸗Wurtzel / jedes a.Rohl, 
Langen Mailer und Mußcat⸗Muß/ des 7, Bohn 
Mußcat⸗Bluͤhe und Zimmet/Rinden / idee - 5, lee | 
2 — mian 
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Enzian und Imber / jedes 2. Loht. 

Weyrauch / 3. Loht. Zitwar/ 1. Loht. 

J Galgant / 15, Loht. Wiſſeneth / 4. Loht. 

Soviel komet ungefehr auf ein Pfund Schwefel / und werden dieſe Stücke 

ale in einem Moͤrſer zerſtoſſen/ und unter einander gemiſcht; hernach nehme 
‚eine faubre gebleichte Leinwad / ſchneide ſie in Die Länge von 14.300, Inder 
Breite aber vonanderihalb Zoll; wanndie Schnitten fertig iſt / wird fieauf 
drey Loht kommen. — 


Wie der Einſchlag ſolle gemacht werden. 

an der Schwefel wohl doͤrre iſt und Die Species auch wohl zerſtoſſen 
DNund geſiebet / auch unter einander gemiſchet / ſo nehme einen Tiegel ober 
Feine Reyne / und thue den zerſtoſſenen Schwefel darein / ſetze ihn über ein 
ohl⸗Feuer / daß er gelinde zergehe / richte aber zuvor ein Bret und dag 
Dulverdaraufs welches man mit denen Händen bin und her drucken muß / 
Fit der Einſchlag fertig welchen man gebrauchen muß nach der Groͤſſe des 
Faſſes / in, ein Zehen⸗Eimeriges ein Loht darnach kan Die. Einrichtung zu 
"gröfern Faflern gefihehen. Wann es windig iſt / ſo iſt unnöhtig/ dag mans 
! Milk. damn der Wein / obgleich Das Faß etwas leer iſt / über ich gehet und 
4) das gefüllete ausgieſſet. | 1. 


Daß ein Moſt bald giere/ Tieblich und gefund zum 
“ |  Zrinden wede 


Aechmeein Faß nach deinem Gefallen + Flein oder groß / und lege daffels 
SEN biger daß ein Kohl» Feuer. ineinem Scherben Fan darunter ſtehen / und 
= wann der Moſt im Gieren iſt / unddie Grobheit fich unter ſich geben hat, fo 
nehme zu einem gehen » eimerigen Faß eine Maaß guten Läger-Brandweins 
und ſchuͤtte Den aufein Bret / das mit Hohl⸗Löchlein dazu gemacht iſt / hinein 
in das Faß auf dem Moft / und ſpunde das Faß zu / bohre ein Loͤchlein neben 
dem groſſen Loch / wie ein kleiner Finger. Gebe aber achtung / daß es nicht 
zu ſtarck giere. Laß das Kohl⸗Feuer darunter. Allein fubtiloder muͤrb ges 
breñten Leimen / der zerſtoſſen und geſiebet ſeye / thue ins Faß / wo der Moſt 
ziehet / der treibet unter ſich macht den Wein lauter und wohlgeſchmackt / ee 
‚muß aber mit einen Stecken darein geruͤhrt werden. | 
Etliche nehmen auch Beyfuß⸗Saamen Darunters der gibs ihme auch 


‚einen lieklihen Geſchmock, 


I 





















Zweyten Theils erfte Erklaͤrung. 


Daß der Moſt lang giere. i 
rechne Kreß-Saamen und Grün oder Meerrettig / Elein zerſchnitten / 
hencke Die in einem Säcfiein in Moft. ER 16—6—[ 
Oder hencke ein Stücklein Rheinfpeck in Moft in ein Saͤcklein / ſpunde 
das Faß zu / bohre ein Loch neben den Spund / wie ein kleiner Finger / ſo gieret 
er auch lang / bleibet lind und liebb ch. Nach dem Gieren thue den Speck 
wieder heraus / und fuͤlle das Faß. — re 


Wer den Wein verlanget füß zu behalten / wie er 
von der Preſſe kemmet. 


DE erwähle ein fauber neu Faß / bruͤhe das wohl aus mit Saltz Waffen 
aſſe e8 einen Tag oder zwey darinn ſtehen / und walzees hin under | 
gar offt. Nach dem Saltz⸗Waſſer waſche das Faß mit kaltem ABaffer 
fauber aus und brenne hernach fo viel Einfchlag darein/ als brennen mag/ 
laſſe es alfo 4. Stunden ftehenzugepeilt/ den AbfchöpfsMoftdarein: thue 
das Faß bald in alten Keller, und laſſe es alfo 14. Tage — 9 
richte ein neu kleiner Faß ein und mache dem ſelben auch den Einbrand / wie 
oben; jedoch nicht fo viel und ziehe den Wein wiederuin ab / dann laſſe ihn 
wieder 14. Tage liegen und mache es in allem/ wie vorhin / habe auch zum! 
Hand kleine neue Faͤſſer nach deinem Belieben / und ziehe den Wein mehr 
ab muß aber auch zuvor der Einbrandgefchehen: demnach legt man ihn an 
ein kaltes Ort. Wann folgends fauere Weine ausgeben werden / ſo miſchet 
man nach Nohtdurfft von dieſen ſuͤſen Weinen darunter man muß aber | 
wohl achtung geben / daß der Zeug zum Abziehen/ und das Gefhivre, womit | 

























zer fülfe ABein gefüßet wird zuvor sochlin Balt ABaffer gelegt werde fonften 


ſtehet der ſuͤſſe Wein auf / und wird gierend. 


Wann der Wein nicht will lauter werden. 

AT Ehme neue verglafurte Hafen oder Scherben bey dem Hafner y die zer⸗ 
ſchlage und ſtoſſe klein zu Pulver / ſiebe ſie durch / und thue ſie alſo in | 
Bein / ruͤhre fie mit einem Stecken wohl um. Item: mann ein ein | 
truͤb dennoch gut und nicht zäbeift/ fo nehme Geiß/⸗Milch und Langenrvon 
Rebaſchen gemacht / auch zwey Mao Wein / durch einander gemiſcht / und 
in den Wein gethanı mit einem zerſpaltenen Holtz wohl geruͤhrt / ſo wird der 
Wein ſchoͤn / klat / und friſch. RT RER 

| Bann 
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Bann ein Wein will abftehen / und zu Efig 
nr werden. 


AT Ehme zu einem gehen, eimerigen Faß 30. gelbe Ruben / fehnride davon 
. Ss in der Länge 5. oder 6. Schnitte herab / daß du nicht.auf den Kern 
„. Jommelt/ hernach nehme 3. Hand voh roilden Saldey / hencke ales auc) 
F nad einander jtoep Tage inden Wein / Demnach nehme esheraug/ und wa⸗ 
"fe e8 ab mit friſchem Waſſer / thue es wiederum 2, Tage und Nächtim 
Wein folgende heraus genommen / abgeivafchen ; alfodrepmahf procedigt 
sderöfjtery biE dem Wein der Sefchmackvergehet, | — 


Wuann ein Wein feine Farbe nicht hat oder baltet/ 
J oder aber rohtfaͤrbig iſt. 

Ehme zu einem zehen⸗eimerigen Faß 4. Maas ſuͤſſe Milch den Rahm 
avon gethan / von zehen Eyern das Weiſſe / Dren Hand vol ſchon 
Weigten⸗ Meel / und ein Stuͤcklein von dem Rahm / oder der Härter / wie es It: 
hy gebraucht wird zu denen KRäfen. Nehme bernach aus dem Faß 6. Maaß 

Wein / und thue die erſt gedachten Sachen inein Schaff oder einen Zubers 

"Tzühre fie mit einem Stechen fehr wohl um / oder durch einander, felgends 

habe zur Hand eine faubere Ketten, die binde an einen Stecken, fehütte den 

U Zeug miteinander indas Faß / und nach. dem Füllen peile das Faß wohl zus 

"fo wird der Wein gur. ER 


Fuͤr übelfchmeffenden und ftinfenden Wein, 
4 Su der Wein abgezogen / und ineinem faubern guten Faß / fo nehme zu 
| einem ro,eimerigen Faß 3. Seidel ABeinläger-Brandmein/den fhütte 
"in eine Achtring» Kanne, Zerhaffe von dem Kraut Baflica, und fuͤlle die 
Kanne mit dem zerhaften Kraut; laſſe es alfo 24. Stunden ſtehen. Dem⸗ 

dach thue den Brandwein von dem Kraut / mache ein Saͤklein / welches zum — 
Spund hineingeher thue unten Bley binein und darüber dag Kraut, damit 
vom Bley unter fich gezogen werde’ henfe es mitten in das Faß / laſſe es 
73. QTage mit der Ketten am Steffen rühren hernach wohl gefüllet und zus 
gefpundet. Es waͤre aber wohl vonnähten, daß ein Löffel voll weiſſer Vittiol 
m einem Häderlein mit eingefpundet würde, - Wollte es aber nicht helffen / 
fo nehme des Krauts mehr / laffe es nicht lang in Brandwein liegen’ hernach 

wohl ausgedrult und ins Zapgehenft wie vor, Wann aber der Wein nahe 

| am 
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240... Zmepten Theils erſte Erklaͤrung. 


am Laͤger iſt / ſo ziehe ihn ob in ein ſauber Faß / welches mit einem Leht Eins 
ſchlag eingebrennet ſeye. Im uͤhrigen verfahre / wie oben iſt gemeldet, 
worden. —J— 
Det Geſtank wird dem Wein auch auf dieſe Weiſe benommen / wañ 
zu einem 10. eimerigen Faß 4. Loht Zitwer / 4. Loht langen Pfeffers / Lohr 
Muſcat⸗Muß / 2. Loht Regelein/ 4. Loht Calmus alles in einem Moͤrſer 
klein geſtoſſen in ein Saͤklein gethan / mit gutem Brandwein uͤbergoſſen 
Daß er darüber gehe und alje 43, Stunden gebeltzet werden. Dennaqh 
bindet mandas Saͤklein an ein Bley / laͤſſet es alſo ins Faß ſenken; jedom. 
daß es nicht gantz am Grund ſeye / laſſe esalf 48. Stunden, nach ſolchen 
ziehe Das Saͤklein wieder heraus und drukke es wohl aus / hernach hente es 
abermahl hinein / Damit Die Krafft wohl heraus komme. BE | 
Mann ein Wein waffer-färbig.ift/ wie ihme 

su heiffen fen, ——— 

Errebe gebrennte Ziegelfteine gang klein / Die fiebe Durch ein Siebleind| 
> diefesthue 2. Hand voll Inden Wein / darnach nehme von 12. Ehern 
Das IReiffe in eine Schuͤſſel thue ein wenig Ziegel» Meel Daruntr, und! 


hernach ins Faß / rühre es mit der Ketten fo wird Der Wein lauter und 
Gold⸗Farbe. | | er e 
% — ae ! 3 N j 
Wann ein Wein aufſtehet / prauſet / und trüb 7) 
ER. — 
Nohnme Mutter⸗Kraut / nach Groͤſſe des Faſſes das henke in den Wein 
Nſo kommet er wieder zurecht: Oder nehme Meliffen« Kraut IBaflerz 
ruͤhre das unter den Wein. ar | 
„NB. Es iſt heſſer wann dag Waſſer unter fubtil Ziegel⸗Meel gemiſcht⸗ 
mit dem Wein vermenget / und mit der Ketten am Stekken gebunden / ga 
99 wird, Der Ziegel muß aber niemahl zu einigem Waſſer kommen 
DIR * J er m. ı 
Hiebey iſt wohl zu merken / daß zu allen Weinen / die gerührt werden | 
ſollen / dieſes das beſte iſt mann ein fauber leer Faß genommen wird und 
man ſolches mit friſchem Waſſer auswaͤſchet / und hernach dag Faß / in 


in 


welchem der Wein iſt / anzapffet / und das ieere auch / damites fönnedarübee 


liegen / oder wie es ſich ſchikket weit oder nahe / zwiſchen beyden Faͤſſern 
ſchlage Rohren oder Schlaͤuche an und brenne Das leere Faß / auf ae 
imer 
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‚ Eimer'gevechnet/ anderthalb: geht Einfblagu.Sege den Blasbalg auf das 
leere Faß / und wann es voll Wind iſt / fo thue den Hahn oder. Die Pipe halb 
auf / damit der Wind ſcharf in Wein gehe; laſſe aber. zuvor Wein heraus 
und lege guf das Peil ein ſechs faches gaſſes Tuͤchlein / und Uber dieſes einen 
"Siegel, Dieſes thie eihe halbe Stund / jedoch ſihe vor / daß der Wind vom 
"Abend oder Mitternacht gehe und im Keller ein guter Heruch ſeye. Wann 
ſolcher nicht iſt / ſo mache einen von Weyrauch oder Wachholder⸗Beeren / 
und verrichte darnach die Arbeit. Indeme der Wind den Wein bewegen 
wird / fo thue die Materie zum Spund hinein damit'es ſich mit einander 
bermiſche · Das Bewegen iſt auch gut fuͤr die zaͤhen Weine / man muß 
aber an ſtatt der Materie auf ein 10. Eimer Wein eine halbe Brandwein 
I vom Wein⸗Lager / der ſtark ſehe nehmen / bernach Das Faß gefuͤllet und 
Saltz das Faß zugepeilet / und 14. Tagge ſiegen laſſen. Wann aber Der 
Wem ziemlich weich iſt / TO nehme weiten Weyrguch / "den brenne in das 
leere Faß / und treibe den auch hinein, fo wird der Wein frifeh und gut. 


Guten Wermut⸗Wein zu machen. 
FR Ehme guten dorren Wermut / and bolt· Die Spiel Jauberı Babe nicht 


— — 


— — 





Or 








In ein Dazu bereitet Fäßlein eine Lage Spaͤne / und eine Lage Wermut / alſo 
der Wein deſto ſtaͤrker /hernach ſchlage Das Faͤßlein zu / und fuͤlle es mit gutem 
Wie mit dem Wermut / fo procediret man auch mit anderen Kraͤutern. 


ſtaubig werden / hernach nehme Eſchen⸗ Hagenbuchen⸗ und mann die 
nicht vorhanden ſind / Haͤſelne Spaͤne / iſt gut / wann ſie halb von Fichten 
der Latten Spaͤne find: dann dieſes Holtz haltet den Wein gar ſauber. Lege 
mein | 
— Be Faͤßleins zwey Theile voll ſind / und nur ein Theil leer bleibet. 
Beliebet es dir/fo magſt du gute zeitige Weinbeere darunter thun / ſo wird 
Noſſe; waun nun der Moſt im friſchen Gieren / ſo verſpuͤnde Das Faͤhlein / 
und bohre ein kleines Loͤchlein indie Dauben / ſo gieret Der Moſt lang / bleibet 
deund und ſtark. Im Fruͤhling ziehe ihn ab ineinander Faß / gantz ſauber 
po Kraͤutern / ſonſten rourde er auf denenſelben verfaulen und zaͤhe werden, 
find wann davon getrunken wird ſo muß man ihn alle Abend fleiſſig zufuͤllen, 
Wie ein heilſamer Wund⸗ Wein zugerichtet 
Bann: —— wird et 
| reine das Sanickel⸗Kraut mit der Wurzel / und defien zwar 3. Haͤnd 
Rovoll / Schluͤſſel⸗Blumen Kraut und Blaͤtter / Ehrenpreiß / heidniſch 
ra | he Wund⸗ 
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Bꝛre oder Borragen ⸗/Wein wird gleicher Weiſe wie anden 





a2 _ Zweyren Theils erſte Erklärung, — 
Waund ⸗Kraut / jedes 4. Haͤnd voll. Mit dieſen Kraͤutern und dem Bein 
in tie mit dem Wermut / fü erlanget man einen fehr heralichen 
Rund Trank mit welchem gefährliche Wunden find curirt worden, 
Ein guter Meliffen-Wen. 
— Wein wird auch bereitet / wie obgedachter Wein / jr ſehr gut dem 
ED weiblichen Sefchlechtzer treibet die Monat⸗Zeit / tauget fuͤr die Nieren⸗ 
Blaſen⸗ und Seiten⸗Wehe / reiniget die Mutteriderer Aufſteigen er wider⸗ 
ftehet; inſonderheit aber hat ereine fonderbare Krafft für Die Sebreiten.des 
ae! und für die Gebreſten der wackelnden Zaͤhne / die Schmerzen 
verurſachen. A | ee | 





| 


1 4 


Borragen⸗Wein. 








— 


Kraͤuter⸗Woeine / zubereitet auf Spaͤhn und Schauten. Von denen 
Borragen⸗Bluͤmlein wird der Wein zugerichtet / wie der Roſen⸗Wein 
Dieſer Wein treibet allen Gifft vom Hertzen / reiniget das Gebluͤt / vertreibt! 
die ſchwermuͤtigen traurigen Gedancken / dienet auch wider die peſtilentziſche 
Fleber / vertreibt Das Zittern des Hertzens / und reiniget das melancholiſcht 

ei 


Dom Rofen-Wein. —— 

Bye Roſen⸗Wein ift auf den Sommer gerichtet / und wird aus denen‘ 
rothen Roſen gemacht’ von welchen vorher an denen Spitzen das 
Weiſſe abgefchnitten wird nach welchem man fie trucknet und in ein ſaube 
Sacklein thut, Dieſes nagelt man an die Seite des Faͤhlein an hu 
Spaͤhne dazu wiegebrauchlich, hernach mit Moft zugefüllet, und gegen dem 
Srühling abgezogen / wie alle Kräuter XBeine a 


Vom Weichſel⸗Wein | al Gig 

SIT" Weichſeln werden mit ihren Kernen zer ſtoſſen in ein fauber Sacklen 
— 
un e ri a 
Loͤſchen / eröffnen die Leber treiber den. Harn und Stein. . — 9 
Vom ſchoͤnem Weitzen⸗Brod / den Hyppocras oder 
— * Claret gu mache. 
Ar Ehe o. Unʒen Weitzen/Biod / wie es aus dem Ofen Form mÄmlid 3 


— 
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' die Brofen / und 4. Unzen guten Zucker, auchein halb Loht guten Zimmet / 
gröblich zerſtoſſen Daß alles fertig ſeye; dieweil das Brod noch heiß iſt; 
dann thut man es in einen fteineren oder verglafurten Krug und gieflet eine 
Maaß guten alten Wein darauf / laͤſſet fie alfa zufammen 12. Stunden 
ſtehen / hernach durch ein Tuch gefiehen / nämlich durch einen klaren Sad 
„mit ſriſcher Milch’ fo diel man um zieg Pfenninge kauffet / und läffet es ſo 
‚ fangdurchlauffen, biß der Wein lauter wird. Dieſer Wein naͤhret und 
ncken den Magen / in derowegen gut Denen Die den Appetit zum Eſſen vers 


leren. — 
Mein von Corinthen oder Roſinlein. 

An himmet fafftiger und von denen zaͤhen Koͤrnern gereiniste Roſinlein / 
av ferſtoſſe fie ein wenig / thue ſie in ein Faͤßlein in welchem Der eine Boden 
‚don Haaren ſeye / wie ein Sieb / welches auch ein Siebmacher verfertigen 
on; aber dieſer Boden muß mitten in das Faͤßlein recht ſeyn. Dieſen 
Boden nagele im Faͤßlein veſt an dreyen Orten / thue ſaubere Spaͤhne 
dabvot / damit das Faͤßlein vol werde / und laſſe es zufchlagen; folgends thut 
durch den Spund nach Belieben Roſinlein darein und gieſſe guten Wein 
Daraufı biß das Faͤßlein vol wird... Alfo muß es 3. Tage ſtehen fohat man 
inen Wein / der gut ift Denen alten Männern’. auch zarten Grauen. Ce 
I mildert die Bruſt / ſtaͤrcket die Leber und den Magen / reiniget das Gebluͤt / 
nachet den Leib huͤbſch und fett / als ein nährhafftiger ABein: dienet wider 

R as Keichen und den Huſten / er ftilet auch. den Bauch⸗Fluß und die rothe 
' Ruhe. Mit wenig Worten Diefen ein zu beſchreiben: Wer ihn fleiſſig 
zenieſſet der wird vor allen waͤſſerigen und feuchten Kranckheiten beſchuͤtzet. 
Man mag wohl mehr. als ein Faß im Vorraht haben / um / mit ſolchem 
Bein den Genuß fortzuſetzen. | | ar 


Einen Mufcateler: Bein zu machen. 

J Nähte im Herbſt gedörvete Hollunder⸗Bluͤhe ein fund / von 
MMuſcat⸗Nuß und Muſcat/Bluͤhe / jedes 5. Loht / gröblich zerſtoſſen / 
die Hollunder» Blühe allein in ein Saͤklein gethan / Die Mufcat- Nuß und 
Blühe auch allein in ein Säkleingethan. ‘Diefe muß man zur. Herbft » Zeit 
in den Moft henken inein 10. eimerig Faß / mitten ins Faßı bis der Moftvers 
zieret hat alsdann thue fie heraus/und-drukke Die Saͤllein wohl ausı daũ 
das Gewuͤrtze iſt noch ziemlich gut au gebrauchen, Ä 


a Oder 


| 
J 
| 
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nz . 
Be — 


IPder mehme Waſilien⸗Kraut und Blumen / welche zuvor 3. Ötunden 
in — ſehen gebeizet worden; dann lege ſie in Wein / naͤmlich in 
einem Säklein 2. Tage und Nadit mann es wie derun herausgenommen 
spirdrausgedruftr und abermahl 24. Stunden: hineingelegt oder gehenkts 
gleichfalls wieder herausgenomen / ausgedrukt / das Faß gefüllet, und wieder 
ugemacht. Auf ſolche Weiſe wird ein abgezogener uͤbeleſchmekkender Wen 
wohlgeſchmakt gemacht.‘ Schmekket er uͤbel auf dem Lager / fo richte ein 
fauber Faß mit einem guten Einſchlag au / Rehe den Wem darein abz und 
verfahres wie gemeidet ift worden. Alm Rhein⸗Strohm machen fie dem 
Mufcateler- Wein mit Scharlach, Kraut oder ‘Beeren und Haſel⸗ 


Im Herbſt einen rohten wonl-fäsmekfenden Musca 
teller⸗Wein zu machen. 


* J —J—— 
Momne gedörrei® Hollunder⸗Bluͤhe 1. fund’ Baſilien⸗Kraut und 
Blumens Loht / Scharlach⸗ Blumen Loht / Aniß 6. Loht / ſuß 9 
zeufiofien 4. Laßt, anh Das beige fkoffe und thue dazu in das Saften 
4, Hande dal ofen und Dei Pe Sak in ein roreimerig Faß / ander 
Seite, angenagelt,. und darinden gelaſſen DIE iM Frühling." Dernach dea 
Rein abgezogen / und ſamt dem Geläger ineinander Faß gethan. Solchen 
Weins kan viel gemacht werden und der eine in Dem andern abgezogen 
| ee die Kräuter herans thun fonften verfaulen fierumdı 

geſchicht dieſes ohne groffen u roſtfe. 


J 


Mohme weiſſe oder rohte Beere / die wohl zeitig. ſind / die brokke ab / und | 
EV thue fieauf Breter in Bakofen / daß fie nur einwenig roelf'werden/ zw 
“einem 4. eimerigen Faß ohngefehr eines Cmers poll dergleichen welke Beer 


RN 


die in einen-faubern Sak gethan Und in das Faß Hefchlagen werden, 1 


N 
er 


bey dem Weihſel⸗ Wein ſt geſagt worden: Spane folle manhineinchum 
fü wird der Win um deſto ehe lauter Iſt der Moſt gut und ſtark / ſo nehm 
zu dieſem Werk Moſt / wo nicht / fo ſchuͤtte daruͤber guten alten Wein, m 
Beeren verſtehe man allhier die Wein⸗Beere / und keine andere. 
nn Arie ZBafler ZBeiygu macheng In "| 02 
erg mache 68. mit Denen Abel, Beeren / wie eſund iſt — 
worden / 












In La 
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Des Natur⸗Cichtz 245 


worden / thue fie in einen fauberen Sak / und Späne darauf 3. Theil Berry 
einen Theil Waſſer: das Waſſer wird warn gemacht / daß man.die Hand 
faft nicht Darinnen leiden Fans und wird über die Beere im Faß gegoffen, 
Wann es nun erkaltet / und anfangt zu gieren / daß nicht Beere genug märeny 
fofulledas Faß mit Moſt an; won aber eine Hand voll Holunder, Blühe 
Bagſilien/ und Garben⸗Kraut zu denen Beeren in den Saf gethan werden 
| ns der Waſſer⸗Wein deſto beſſer. Im Frühling muß er abgeſogen 
eden. | | 
I: Ein heilfamer Wein zudenen Augen. 
gene Augentroſt / braune Betonien / frifche Benedict ⸗Wurzel / Hol⸗ 
MNlunder / Aniß / Fenchel / eines jeden gleich viel: Lege dieſe Stuͤkke alle in 
en Faß mit Moft / und laſſe ihn das gantze Jahr daran ſtehen. Wann nun 
deſer Wein frühe morgens genoſſen wird / ſo wird dir an denen Augen nichts 


ge begegnen. | 

m. u — vs SE FE FE 

Ein Bein/weicherverbeurateten Weibern zur sucht 

N  barbeit hilfft / und die Frucht erhalten, 

TRANEhme Zit wer / Kümmel Bibergeilr Suytifche blaue Lilien YBurzels 
Zubker / eines jeden 4.Loht: vermiſche alles mit einander und thue nach 





J ur 
Belieben Honig darunter / Diefeg lege in Wein / welcher von Weibern ger 
unken ſie fruchtbar machet / und ihre Geburt erhaltet / dieweilen er der 
Mutter fehr dienlich ſt. Die Dofis if} 2.E0ht. | 


Dem Wein nach Belieben einen Geſchmak 

| gu geben, 

1 SIIeNe Srüt ifteine Comoͤdie und Recreations- Werk bey Banqueten / 
SP für groffe Herren / die man damit Fan-regaliren und erluftigen. Ja⸗ 
man mag einem oder anderem dadurd) die Meynung erwekken / daß in 
"einem Faß vielerhand Weine find, Dieſes nun werfilellig zu machen ers 
waͤhlet man fülche Kräuter oder Species, Die den Geſchmaß haben / wie dis 
ihn verlangeftsdaß ex bey dem Wein feyer lege fie 24. Stunden in Brands 
wein / hernach nehme deſſen ein gewiſſes Gewicht / und thue es. in Wein / 
welcher den Geſchmaf der Kräutern oder eines andern Zuſatzes vollkom⸗ 


3 Ein 





mendlich annehmen wird, 



































ne | 


Ein heilfamer Wein vonSene-Blättern. 

Ehme mweiffen Wein und gieffe ein wenig Waſſer darunter’ thue data: 

=? ein geftoffene Sene - Blätter / Weinbeerlein / Wohlgemut / fü Holtz 
oder Dchfenzungen- XBurz: li oder Zukker / laſſe ihn alfo gieren. Diefer Wein 
* erhaltet Den Menſchen vor allen Gebrechen der Leber und Miltz / vor der fal 
ih. lenden Sucht und denen Ohnmachten. Sollte ev aber nicht gleich. feine 
Se Wirkung thun / ſo trinke deffen mehr / und halte dich maͤſſig im Effen. Es 
A macht auch dieſer Wein ein gutes Gedächtnis fehärffet die Sinne und‘ 
# den Berftand, » Man mag ihn ſo wohl im Herbft und Winters⸗Zeit ge⸗ 
brauchen als im Frühling. Er reiniget das grobe Gebluͤt / macht es dünne 

ſaubert es auch von allen Druͤſen / er macht den Menſchen froͤlich / indeme es 

‚Ihn gefund und friſch erhaltet / daß er lang bey junger Geſtalt hleibet. Im 

rincken ſetzet man Feine gewiſſe; weil einem jeden feine eigene Natur die e 

forderte gebuͤhrliche Proportion zeigen wird, * ; 

= 


Einen Fieber⸗Wein zu-bereiten... 
Si Iefer Wein hat etwas befonders in ſeiner Bereitungs wie folges: | 
Nehme ein groß Glaß / und thuedarein drey nn | 
einem Becher Wein / darnach vermache es wohl / und laſſe «sin Mafier 
ſieden folgende fegees in kalt Waſſer / und gebe einem davon, der das Sieber | 
hat / zu trincken / ſo wird ihme alſobald gehofffen: Dann er freibet alle boͤſe 
Feuchtigkeit Durch den Harn aus / und oͤffnet die Verſtopffung des Miles 
und der Kroͤhs⸗ Aden.. ® | 2 


| Anis-Wen. | 
ne Anis, Wein iſt gut für die Verftopffung 7 Aufblebungen und 

Winde, Item: Wann der Magen nicht dauen mag. Eriftauchgut 
wider die Berftopffung der Adern der Mutter, und wann die Frauen nicht 
Milch haben’ oder wann aud) fie ihnen nicht mangelt dennoch nicht gerecht | 
iſt. Er hilfft auch vorallen Dingen denen Die mit dem Grieß angefochten 
werden / welches er ohne einigen Schwertzen austreibet. Man Ean ihn vor 
Br — ſieden oder nicht; oder allein den Anis in Wein legen wies 

T ’ i 2 » 3 | 


O0 
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Daß der Moſt nicht giere / und der Wein nicht aufs 


ſtehe oder verderbe/ und wann folches gefchebe/ wie 
Hl ihme wiederum zu helffen feye. 
{ 5 bvweiten möchte einem oder anderem die Luft oder dee Fuͤrwitz ans 
kommen / dem Moft das Gieren zu verhindern, welches alfo gefchehen 
Ban: Man lege oder werffe eine Gauffen vol Saltz unter die Preſſe wann 
> die Trauben gefeltert oder ausgepreft werden, fo gieret der Davon Fommende 
Moftnicht. Iſt aber der YBein gang verdorben fo sieffe Darein gebrannten 
Wein, der macht ihn befferralszuvor. ft der Wein trüb und gebrochen 
Pnehme die Rinden von Meſpelen / undthue fie indas Faß / ſo wird er gut. 
Veriangeſt du aber den Wein zu erhalten / daß er nicht aufſtoſſe oder ver⸗ 
"derbe; ſo nehme Roßmarin⸗laͤtter und werffe die in das Faß / fo benimet 
exer Krafft dem Wein allen böfen Geſchmack / und bringt ihn wieder zu 
Frecht/ obſchon er verderbt wäre: iſt aber Der Wein ſchimlich / fo nehme 
Quitten⸗Aepffel / ein wenig geſotten / die zerfchneide in 4. Theile / jedoch nicht 
dang von einander; ſondern / das ſie noch aneinander hencken / bindefiean 
inen Faden / und hencke fie ins Faß / alſo dag fie den Wein nicht berühren: 
kaſſe ſie alſo beruhen / ſo werden die Quitten alles das ſchimliche des Weins 
; An fich ziehen. Oder hencke Mefpelenaneiner Schnur indas Faß 6. Tage 
ang / und thue fie demnach heraus; fo it der Wein nicht mehr fehimlich. 
Mn; h , ir en 
Einſchlag auf vierzig oder funffsig Dreylinge Wein 
| zu machen) erfordert folgende Species: 


Muſatnuß und Galgant / jedes 2. Loht. Langen Pfeffer und weiſſen 
Weyrauch / jedes 2. Loht. Allaun und Zim̃et⸗Rinde / jedes 2. Rohr. 
Anis und Paradeiß⸗Koͤrner jedes 3.undein halb Loht. Feigel⸗Wurdtei 
nnd weiſſen Senf / jedes 2. Loht. Weiſſen Zucker und Schwefels jedes- 
Loht. Maſtix und Campher / jedes 1. Loht. Bon der Wuͤrtzel 
Pertram / 2. und ein halb Loht. Ä 
Won allen diefen Materien fol maneine jede befünders ſtoſſen / hernach 
nein Meſſinges Becken thun / wohl durch einander rühren und temperirem 
fölgends mit einem reinen Tuch wohl zugedeckt auf den Dfen ſetzen / damit 
die Materien alle wohl dörre werden : Demnach nimmet man zwey Pfund 
Schwefel auch abfonderlich geitoffens thut den in eine ſaubere glafurte er 
| mit 
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Zweyten Theils erſte Elke. 


2 niterdorinnen über einer Glut oder Fleinem Feuer müge —— wer 
wann er auf ain kalt Brunnwaſſer gesöffen wird. Dieſes GE 
zum dritten mahl / alsdann wieder zerlafien / und wann der Schwefel in 
gleicher HiE in ſo nehme eine grobe Lanwad oder Kupfertuch Iweyer 
Spannen laͤng / und 3 Finger breit, nachdeme man viel machen will. ie) 
Dannhatmanauceinfauber Bretlein/ / worauf man das Pulver fürton 
Areuet / und wann der Schwefel in gleicher 36 ſo ziehet man 
Leinwad gleich durch den zerlaſſenen Schweſel au 8 Bretlein/ und- u 
‚dere es auf beeden Seitens / ſo haſt Du einen guten. bewährten Einfehla 
Oder thuedievermifchte Diateriein den zerlaſſenen Schwefel / — e n 
Pa Ama jedoch nicht zu diek. Ziehe die Leinwod dadurch. — 


5 Ss 
2388 


Fuͤr zaͤhen oder zickenden Wein hr B 


rem 9, weilte Waſſer⸗Kißling / die glühe auf dag ötctefer siehe va 
Faß ab aufeinen halben Eimer / werffe die heiſſen Steine hinein peple: 

das Faß wohl zu, laſſe den Wein im Faß malen, und hernach fuͤlle 
wieder fo ſchlaͤgt ſich die Zahigkeit zu Boden’ und wird der Wein gut. | 
Oder nehme einen Teig der im Backtrog wohl aufgangen it rwannee 
um: Brodbacken gemacht worden ift, Deffen nehme zu einem Dreyling 
ein fo viel, als zu einem Leib Brod erfordert wird und thue es zum 
Spund oder Peyl hinein / ſehe auch zu / daß zu 4. Achtring das Faß überfaffen 
werde. Spuͤnde das Faß jur und wann ſich der Wein feet ſo — 
Biden des Morgens / wo urch er aut ſtarck und ſchoͤn wird. N 





Einen Wein füß au machen/ und zu behalten. | 
Sehne Steinwurzel / in Waſſer oder Moſt gefötteniund das Faß wohl | 
damit abgebrennet / ſo bleibet der Wein allezeit füß; ln ſolle ſi eaber 
alle Wochen aufruͤhren. T 
‚Item: Koche etlichen Theil des Weins oder Moſteg in.einem Keſſ 
ſchaume ihn abibiß er klar gehetigieffe ihn hernach in das Fapıdamitermit 
un a gieret / fo bieibet er IE S0 üb und lieblich / als wann er ge⸗ 
uͤrzet waͤre. | 


Bann ein Wein trüb.oder roht iR. 1 


Ro nehme das Weiſſe von Eyern und ein Maͤſſel Gerſten / oder f sieh | 
| DL Seimmel- Merl, dazu eine Maaß Kühe» Pike und ein Seidel Brand⸗ 
wein, 











Des YTatur: Lichts 249 


wein. Miſche alles Durch einander / nehme einen Koch⸗bLoͤffel / und gieffe es 
gar wohl ab / gieſſe es darnach wohlin das Faß / und ruͤhre es vom Boden 
wohl auf / ſo wird Der Wein ſchoͤn und gerech. * | 
O Ddernehme einen weiſſen Stecken von einem Haſel⸗Baum / rühre den 

\ Wein Damit auf dem Lager / und laſſe das Lager bleiben / ſo nehme dann 
Milch / gantz warm / wie ſie von der Ruhe kommet / oder. mache fie warm die 
gieſſe in das Faß / wann ſich der Wein ſetzet / ſo wird der Wein ſehr ſchoͤn. 


othen Wein weiß zu machen. 


Dir iſt von folchen Weinen zu verſtehen / welche von der Weiſſe indie 
NRoͤthe fich verkehrt haben matt und ſchwach worden find. Von 
fölchen muß man das Faß überfhöpffen und den Wein mit einem Ruͤhr⸗ 
.\ ſcheid wohl aufruͤhren / hernach nimmet man Ener fo viel / als das Faß Eimer 
1 hat / abernurdas Weiſſe davon / Das zerklopffet man wohl / nimmet auch 
Nilch und ein Seidel Brandwein / Die ſchuͤttet man Durch einander / gieſſet 
ſie in den Wein / fuͤllet das Faß wieder zur fo hilfft es in drey Tagen, | 


2... Einen trüben Bein lauter gu machen. 
ERMEhmegangfrifeh gemiolckene Geiß⸗Milch / zwey Maaß auf einen halben 
FRI Dreyling/ die gieffe in das Faß / und laffe Wein zu einem Zapffen 
hinaus; den gieſſe bald wiederum hinein / ſo wird er des Morgens lauter und 
ar / daß der Wein ſeine eigene natuͤrliche Farbe wieder hat, 


Kahnichte Weine zurecht bringen. 
hue Neſſel⸗Kraut zum Spund hinein /in einem Saͤcklein / und des ans 
dern Tags mache das Faß aufs wiſche den Spund ab / thue friſche 
Neſſeln in das Faß / das wiederhole ſo offt / biß der Wein rein iſt. 
Bder mache einen Zapffen aus Flechſen Holtz / den ſtecke in das Faß / 
der dienet auch wider den Kahn. 
Das beſte aber iſt / daß man mit einem Ruͤhrſcheid eine Stunde oder 
wey den Wein im Faß wohl umruͤhre / hernach Das Faß wieder zufuͤlle / und 
darauf ruhen laſſe / fo wird der Wein ſchoͤn und lieblich. — 
SBSGder aber nehme im Mertzen / an denen erſten z. Freytagen / ein ſolches 
Ruͤhrſcheid / und rühre die Weine wohl um / ſo werden ſie nicht zaͤhe. Sie 
muͤſſen aber vom Boden herauf geruͤhret werden. 
Oder nehme gebrennten Leimen aus Backofen / thue denſelben 
Dep i 
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— — — ae | 
den Wein / und verſpunde das Faß wohl / das waltze uͤber und ‚über, bermad) | 
werffe ein heiß Eifen in das Faß / fo ſchadet es dem. Wein nicht. | 

Noch ein anders. Gieſſe heiß Bleyi in das Faß / welches auch Diegähe | 
des Weins benimmet, 

‚Wiederum ein anders. Schneide von einem Buchen-Halg dicke 

Scheiter hergb und thue fie in den Wein / hernach nehme ein ſauber Tuͤh⸗ 

lein / lege es über den Spundr und nehme auch gebähere Schnitten Body { 
die lege auf das Brod / und ürke einen Haſen daruͤber / Damit keine Dunſt 
davon möge gehen / ſo wird der Wein lauter und ſchoͤn / er habe einen ge⸗ 
thanem Keim / oder. gehe ſonſt unter einander. 

Noch mehr. Rehme Fichtene Schelter / die thue in Wan / ſo wid 
er ſchoͤn klar und wohl» geſchmack. | 


Einem Bein zu verhuͤten / daß er nicht kahnicht 
oder zaͤhe wird. \ 
— nehme im Mertzen einen Stab von Haſel⸗Holtz / und rühre va 
Wein damit auf vom Boden Die erften Drey Freyt age / und gieflein ein 9 
jedes Faß 3. Tropffen Waſſer / fo bleidet der Wein ſchoͤn und klar du muſt 
* art uͤberlaſſen / d—— wiederum ALTER u 
on warten. — 


Fur den boͤſen Geſchmak bes Weins. 


nn der Wein einen böfen Geſchmak hat fo nehme Feld, — | 
ander Sonne gedörret feyen/ und thue fie in ein fauber Saft ein / das 

henke in den Win: Oder thue Maisran in ein Saͤklein/ "und henke u u 
mitten in das Faß in den Wein / ſo wird ihm der Geſchmal benommen. | 


— 


Zu machen / daß der Moſt ſuͤß zu trinken bleibe. 
— einen Schoͤpffen mit Moſt auf 3. oder 4. Achtering / undt thue 

g darein 1, Pfund Senf Meel ruͤhre es indem Schoͤpffen oder einem 
Hofen wohl ab / hernach uͤberlaſſe das Faß / gieſſe —— Diner und 


ruͤhre fie im Faß wohl ab / man muß fie aber uͤberſchieſſen laſſen 


Oder nehme Farrens Wurzel / die bey Denen Bäumen wachſet / und. | 
zwiſchen unfer lieben Frauen Tage fepe gegraben worden die dorre / und | 
ne in das Faßı fg — der TUR Nu Oder une file sethntene | 

Aepffel in den Moſt. — ———— 


God 


Daß 
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Daß der Moſt bald lauter wird. 


| in Moſt geſotten / die gie in das Faß / ſo wird 
| er von Stund an lauter und ſchoͤn. 


Woanm ein Moſt ſein Gieren nicht laſſen will. 
henke ein Stüf wur Kaͤß in dag Faß a hilfft wider Das 





Gie ren. 





Wiederum: eingut Stüf: Dem Wein din boſen 
Be Geſchmak zunehmen. 


R.. ein neu gebaffen Brod / deme ſchneide ein Loch an der unteren 
Rinden hinein, ſo weit das Geil am Faß iſt / lege ein Hand⸗Tuch ung 
dis Faß / damit der Dunſt in den Leib Brod möge gehen lege aber den Leib 
Brod auf den Spund oder auf das Deil mit. dem darein geſchnittenen von 
9 ſo ziehet es den boͤſen Geſchmak heraus. 


Mann ein Wein zugleich zaͤhe / roht und 
J kahnicht wird. 
Rehme aus einem Bach / oder einer Quelle einen ſaubern Sandı den thue 


in einen Keſſel / daß er Darinn uͤber dem Feuer wohl heiß werde, hernach 
hi I denfelben in das Faß / ſo wird. der Wein ſchoͤn und lauter. 


Wann einem ein gantz Faß voll Wein roht 


wird, 


' laſſe drey Kißling⸗Steine wohl — un werffe fie in den 
Bein wann zuvor das Faß überlaffen iſt worden / hernach muß man 
es ruhen laſſen / ſo wird der Wein ſchoͤn. 


Vorzubauen / daß ein Wein nicht roht werde, 
i 8 nehme Heil aller Weltwurzzel / Peterſilgen⸗Wurzel / die lege in den 
Wein / ſo wird er nicht roht / auch nicht zaͤhe / daß er biß zu der letzten 
gleich ſchoͤn bleibt, - Fee 
| Be 312 sur 
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Fuͤr die Roͤhte des Weins eine bewährte gunſt. 
Sch ein Ander Experiment hat man zu dem Wein Yoanner ruht tolrdz = 
N rkman eine halbe Brandiwein warm macht / in ein Faß ſchuͤttet und = 
dazu drey Gauffen voll guten Weithe. 


Den Wein zu laͤuterr. 
sy Wein bald Elav und lauter zumachen’ fo nehme wilde Galgans 
Wzurzel / mit Wein geſtoſſen / und gieffe ſie zuſam men ins Faß. Siede 
zwey Gauffen voll. Weitzen / daß er wohl weich werde hernach thue ihn 
heraus doßer kalt und trocken werde / als dann in ein Saͤcklein gethan/und 
in den Wein gehenckt / fo wird er ſehr ſtarck und ſehr lauter, —9— 


Einen trüben Wein über Nacht lauter "FE 
| 2 — | x n machen. sn | ‚ Sr — be Be 
gs Chneide von Reisen die Aehren ab / wann fiegelb ſind binde fie gu« 
fammen, und laffe fie alfodörre werdenam Schatten’ und wann dufie 
brauchen wilſt / ſo nehme zu einem Anleg eine Hand voll klein Gehackel 


Man ſagt / daß wann einer z. oder 4, Meigen, der aler roht und trüb worden ; 
yoäre/ untereinander gieſſet / daß ihn Niemand trinken möchte, [0 würde ei 


— — 


— 


— 
—— 


— 


— 
— * 


7: 


_ 


Durch dieſes Mittel laͤuter und ſchoͤn. 


4 ’e I 
al 

se.’ 

En 


Daß der Wein nicht zu Effig werde, 
NEhme Beyfuß Wurzel oder Neſſel⸗ Wurzel Die thue in das Saßs 


Damit der Moſt nicht ſauer werde, 3 
RR iſt ein ſchlecht und gering Mittel: dann im Herbſt z wann der # 
Moft anfangt zu gieren / ſo fehutte man in ein Fuder IBeininur fine = 
Maaß Brandivein. Ra) 


Kräuter Wein gu machen. * 


Dum erſten lege das Kraut in das Faß / hernachnehmegute Spaͤne v— 
Buchen⸗Holtz / dann thue gute Weinbeere darauf und füle alfo Lage ” 
uͤber Lage das Faß halb voll / hernach gieſſe Wein daruͤher / namihMol 
ſo wird ein guter Kraͤuter⸗Wein. ER EEE RN 

N Alant⸗ 
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Alant⸗Wein gu machen. 


Nẽehme die gedoͤrrete Alant⸗Wurzel / ſchneide fie auf ſolche Weiſe / daß 
ein Pelter daraus gemacht werde / den henke in den Wein. 
Allerhand Kraͤuter⸗Wein zu machen. 
NEhme⸗ das Krout / nach welchen der Wein ſchmekken ſolle / und ſiede es 
gutem Moſt / in einem Hafen gar wohl / den gieſſe alſo heiß in das Faß 
mit dem Kraut und Darauf einen guten Moſt / damit das Faͤßlein gefuͤllet 
© werde das man wohl vermachen muß, damit der Dunſt nicht herauskome / 
fo wird er ſchoͤn lauter / klar und füß bis ans Ende 
3 Zie Kräuter» Weine ſolle man im Mertzen oder Winter ab⸗ 
lafen, Starke Weine im Merzzen/ im zunehmenden Mond, 


Wuann der Wein einen böfen Geſchmak hat. 
Erd doͤrre Salben in ein Saͤklein und henke es in den Wein 14. Tage 
SS Inngıhernac) koſte den Wein / ob der. uͤbele Geſchmak vergangen ſeye; 


1J 


| 
ui 
| 






Ba on 









y 


I At gr nicht vergangen, ſo denke es wiederum hinein. ——— 


Daß ihme einer nicht Wein genug trinken 
J — mMoge. | 

1 Nẽhme zeitliches Hark / das traget blaue Blumen / wie die Pferſing⸗ 
Buͤhe/und kleine Koͤrnlein wie Pfeffer⸗Koͤrner / gegen der Sonnen⸗ 
Wende werden fie zeitig. Dieſer Koͤrnlein henke zo. In ein Faß / ſo wird 
der Wenn dermaffen herrlich und wohl⸗ geſchmakt / daß man deſſen nicht 
genug ‚trinken mag. i ;. 


Daß ſich der Wein amgapffennicht verkehre. 
Mi an das Faß vol iſt / fo thue den Spund hinweg und dekke das 
a; Spunds Koch mit einem faubern grunen Waſen / das grüne oder 
Graß über dem Loch / uͤberlaſſe das Faß / und dekke ein neu vierekkigt Tuch 
daruͤbern fo bleibet er ſchoͤn bie auf das Gelaͤger. — 
| Wider den Anzug des Weins. 
N Arche ein friſch / ſfuͤß und nicht ſchmekkend Baumoͤl / das laſſe in einer 
Rſanne warm werden hernach anche darein Quitten oder Hein 
13 
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die laſſe darinnen verwallen / demnach nehme die Quitten oder Aepffel her⸗ 
aus / und gieſſe dag Del alſo heiß in Das Faß / fo wird der Wein weder an⸗ 
zuͤgig noch kahnicht. Er gewinnet auch keine Haut. — { 
Bann ein. Bein allen Geſchmak verkerel/und 

u Eſſig werden will — 
Ehme ein Wein⸗Faß / in welchen gut nen Gelaͤger iſt brenne ein 
Pflaſter darauf / und laſſe den Wein auf das neue Gelaͤger und war” 





du ihn allen abgezogen / fo ruͤhre den Wein 3. Stunden wohl durch ein⸗ 


ander. Waſche hernach Peterſilien⸗Wurzel / und Davon binde 3. Haͤnde 
vol zuſammen in ein Buͤſhlein Daran binde einen Stein / henke es In das 
Faß / daß es tief in den Wein komme / und alſo 8. Tage darinn bleibe / fü | 


e 


‚wird der Wein gut / und erlangt feine volfommene Krafft. 


3 a er Pe. N 

Einen Wein stark zumachen. ©. 

EI Sof ein fund Meinrauten wohl zu Pulver / nehme ein Vierthels⸗ s 

Pfund Zuffer auch geſtoſſen thue jedes befonder in ein Saͤtlein und ' 

henke es in Wein / fo wird der Wein ſo ſtark / daß die Leuter welche ihn I 
trinken von Stund an voll werden, ge | 


‚Oder nehme 1. Pfund Galgant / und 2. oder. Hand vol Vſop / miſche 
darunter Myrrhen / und thue es in den Wein. | “ | 


Eſſigte Weine lieblich am Geſchmak machen. - | 
Jg Shme anderthalbe Loht füß Holtz / wohl zerſtoſſen / in ein Saͤklein / henke 





es in Wein 5. Tage / fo benimmet es ihme den Eſſig⸗Geſchmak. 


Dog der Moſt nicht ſauer wirrd. 
nn im Herbſt der Moſt t zu gi itte sine Maetß 
W Brand von J — zu gieren / ſo ſchuͤtte eine Maaß 
Unferricht/ zur Wartung und Bewahrung 

der Beine. / | 


Te Weine ſolle man hüten zwiſchen Weihnachten und Oſtern für | 
hbriger Kaͤlte / und dag der Himmel» Blig nicht auffie a 
| | muß ʒu 
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muß zu rechter Zeit und Weil die Fenſter aufs und zuthun dann die Blitze 
und Hitze Denen Weinen gar groſſen Schaden thun Es muß aud) ein 
Fetlerer wiſſen / daß um Weihnachten / im Mertzen / und wann der Weinſtock 
bluͤhet / der Wein gern umſtoſſet; deromegen man zu folcher Zeit mit der 
Zufuͤllung ſchoͤn umgehen fole/ / die Spunde fauber wiſchen / und mit reinen 
Tuͤchern warten / dann ſtehet ein Wein in der Hitze / ſo wird er leicht kahnicht 
md anzüelich. Dan ſolle auch in denen heiten Sommer: Sagen die 
Zucher über die Spunde ale 8. Tage 3. mahl aus friſchem Waſſer waſchen/ 
fie trocknen / hernach wieder überlegen / dann ſo bald der Wein von dem 
Spund einige Unreinigkeit befommet/ fü erlanget er auch leichtlich einen 
\ | 9— Geſchmack / derowegen ſolle man fleiſſig ſeyn/ dann es belohnet die 
4 he. hi 
.* 


— Luſt⸗-Wein zu machen. 
Sean mag. einen unbefannten Luſt⸗Wein nach Belieben machen’ um / die 

Gaͤſte damit zu ergetzen / es feyemit Gewuͤrzen oder Kraͤutern / derer 
man nach Belieben nimmet / welche am beften anſtehen / und leget ſie uͤber 
24. Stunden in einen guten Braudwein: deſſen Brandwein nimmet man 
in wenig / und thut ihn in den Wein / welchen man trincken oder denen 
Gaͤſten reichen will / ſo hat er den verlangten Geſchmack 


Bi 


—— — 


Einen guten / edlen Wein zu machen. 
Sy beftelle Dir im Sommer Korn Blumen und Wicken⸗Blumen / 
4 auch noch andere wohl⸗ riechende Blumen / die behatte ſauber / biß im 
Herbf/ hernach fhütte die Biumen in ein Faß / und Moſt darüber, Laſſe 
den Wein alſo liegen / biß er die Blumen von ihm ſelbſt auswirfft. Und 
wann nach ſolchem der Wein im Glaß ſchoͤn ausſihet / ſo werden die Reuter 
die ihn genieſſen / bekennen / daß fie die Zeit ihres Lebens keinen beſſern Wein 
detruncken haben. | 


Wider die Truͤbe und Zaͤhe des Weins. 
BEN ein Fuder Wein thue 3. Hände vol Galbey und drep Hände voll 
fi br Hopffen in ein Saͤklein zuſammen / das. henke zum Spunde in den 
Bein, | Er 
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an wieder rein und ſchoͤn. 


währte Kunſt. Ri; 
An ehe Schleheni ehe fie anfangen blau zu werden / und floffe fie im einem 


N Mörferr hernachthuefie in einen zähen Wein wohl durch einander ges = 
ruͤhrt / laſſe ihn alfo8. oder 10. Tage Kegen/ wohl zugepehlt oder verſpunde 
fo wird er wieder gerecht und gut. Allhie iſt diefer Vortheil zn beobachten” 
daß man die Schiehen an der Lufft doͤrren / und über das Jahr zu Diefem 
Werck Fan gbrauden N 0 — 4 


Dem Moſ im Gieren zu helffen/ daß ein ſchoner / 
edler Wein daraus wird. 


[4 


darein. Dieſes wiederhole ſo lang / als der Moft gieret/ alsdann nehme ſie 


wieder heraus / ſo wird der Wein edel und gut. 


Einen fehr lieblichen und ſchoͤnen Wein zu 9 


machen. N | 
SH einem halben Fuder Wein nehme 2.2 fund Mandeln von den beſten 

= fheide die Haut davon / wie bewuſt iſt / hernach ftoffe fie Elein in einem 
Moͤrſel / druefe fie durch ein Sieb oder Tuch über einen Kübelrnehme von 


Woann ein Wein ſchimlicht worben it. = = 
Ge ein Saͤllein voll Gerſten in den Wein / ſo wird er von Stund 


Für Zaͤhe der Weine eine andere gantz be⸗ 4 | 


RS Shneide4.oder 5. Aepffel von einander und werffe ſie in das Faß in den 
Moftı und wann die Aepffel ihre Krafft verloren haben’ ſo thue andere” 


dem Wein aus dem Faß mifche Die Mandeln darunterr und ſchuͤtte die 
Mirturin das Faß / ruͤhre es wohl durch einander / daß der Wein gang weiß 


ſeye / fo wird er in ¶ Tagen ſchoͤn und lieblich / wie eine Roſen. 
Dieſe Wein⸗Kuͤnſſe find nicht gemein / deßwegen ſolle man fie wohl in 


Ehren halten. Inſonderheit / weil ſie alle probirt und gewiß ind Chat 


ein Wein⸗Meiſter zu Venedig in einem Herbſt überdie 20. Ducaten von 


denen Welſchen zum Trinck⸗Geld dafür befymmen; Dann bey diefer 


Wiſſenſchafft ein groſſer Nugen zu erholen iſt. 


Don 
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Won Verwandelung und Werderbung der 5 
| ee, Meine. | 


RR perlangeft/ fo nehme Senfraufen-Gaamen und Ruben ⸗Sgamen / 
‚jedes ein wemg / hencke es in ein Saͤcklein inden Wein. Diefesrotederhole 
5,0088 6. mahl / das iſt Tage / nach einander ſo wird er ſehr gut und ſtarck. 


Weiſſen truͤben Wein lauter zu machen. 
Mohm⸗ auf jede Brende / da Die Brende 60. Maaß oder Bocal haltet) 
ISDN einen Bocal Milchrund zwey Loht geftoffene Stein» Alaun/rübre den 
Wein wohl um miteinem ſtuͤck Holtz und ſchuͤtte erſtgedachte Stuck wohl 
unter einander gemiſchet in das Faß / und laſſe es alſo biß des andern Tags 
ſtehen. Frühe Morgens zapfe ihn am untern Koch heraus / fo wird aller Un⸗ 
raht herfür kommen / der Wein aber lauter werden und meiß verbleiben, 
- Dder it der Wein trüb / ſo mag geſtoſſener Stein-Allaun allein Darein ge⸗ 
han werden / nachdeme man den ein wohl umruͤhret und ruhen laͤſſet / ſo 
wird er lauter, Fi | 

. Ein fürtreflicher heilfamer Wein zum Hergen/ und 
|: verfchiedenen Gebrechen. | 

| EIERN Mein flärcket das Hertz / vertreibet ale Schwermuͤtigkeit / heimet 
82 und dampffet die Galle / benimmet alles überflüffiges faules Geblüter 
erläutert Diegange Subftanz des Hertzens / ſtaͤrcket erquicket und bewahret 
"es vor Fäulungr erhaltet die junge Geſtalt des Menſchen / treibet Den verhals 
" tenen Harn. Es ſtaͤrcket auch diefer Wein den Verftand derjenigen weichen 
ergeſchwaͤcht wird / infonderheit dienet ev. denen Auffäßigen. Er wird alfs 
bereitet daß man Gold auf das ftärcfefte gluͤhen laͤſſet und in gutem Wein 
abloͤſchet / vier oder fuͤnff mahl / ſeihe ibn darnach durch / und laſſe ihn lauter 
werden / und brauche ihn, dann er ift Eöftlich zu obgedachten Dingen. 


Ein herrlicher und fehr gefunder Wein für Ge⸗ 

B brechen der Augen. 

| SAX Augen⸗Troſt zn Moſt / laſſe es daran liegen, ſo erlangeſt du einen 
Wein / durch deſſen Genuß N Schärfe und Krafft halle 














| 





| Agannen Wein ſchwach worden iſt / und du ihn wiederum gut zu haben 
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vird, Sollte aber einer Gebrechen an denen Augen haben, ſo werden fie 
u — an alten als jungen Perſonen. Oder aber dieſes Kraut ge⸗ 
Dörvetz ju Pulver geftoffen und in einem neugelegten Gy oder teiffen Mein 
getruncken / hat eben dieſe Wirckung / Die der Weinhat. Oder aber laſſe 
Sllant- FBurzeldren Tage in Wern erwelchen / und trincke darab / fo iſt er zu 
denen Augen auch ſehr nutzlich. — —7 — 
Einen Wein bereiten/ welcher das Hirn und Die 

| Gedächtnis fehr ftärdket..n oo 
Mehm langen Pfeffer / Ingwer und Galgant / jedes Loht. Naͤge 


lein / Cubeben und Muſcat⸗Nuß / jedes 7. Loht. Zerſtoſſe Diefe Species, 
thue fie in ein Saͤklein / henke es in ein Geſchirre / das man dekken kan / und 


hue darein viertehalb Maaß Wein / den laſſe ein wenig ſieden / daß er nicht 


verrieche / laſe ihn vergieren nehme aber das Saͤklein nicht heraus. Trinke 
sondiefem Wein / welcher auch dienet / wañ ſich ein Menſch verkaltet hat, 


Ein ſehr kraͤfftiger und Föftliher Salbey / 
Wein. —— 





FEr Salbey Wein wird auf zweyerley Weiſe angeſetzet. Einige binden 
RE denfelben in Saͤklein / und henken ihn ins Faß. Andere laffen ihn in 
Wein ſieden / bis er genug hat / und find behde Wege gut, Diefer Wein in 
Föntlich für die Wehetage der Zähne und das Zahn ⸗Fleiſch. Er dienet auch 
fürdas Zittern der Ölieder/ und für derfelbigen Schwachheit / auch alle boͤſe 
Feuchtigkeit / dienet wider den halben Schlag Paralyſis genennet. Iſt in⸗ 
gleichen offt bewaͤhrt hefunden worden im Bauchwehe oder Grimmen / wie‘ 
nicht weniger in Erkruͤmmung der Glieder und Fler⸗Aderen / hilffet auch 
wider die Mondfüchtigen/ und Die alle Monate aberwitzig werden. "Endlich 
ift er auch gut zu Wehetagen des Magens und der Mutter / und gleicher 
saaffen zu allen Gliedern / die viel Spann- Adern haben. = 09 SER 
| Senchel- Wein. | 
SEIT: Wein von Fenchel-Kraut und Saamen ift gut zu aller Verfinſte⸗ 
% rung und Fehleren der Augen zur Waſſerſucht / und wider eine I | 
Krankheit die wird Eiychariafis genennet ; inſonderheit iſt er jungen Kine 
deren tauglich und gut wider boͤſe Speiſen / Gifft / Huſten / und Lungenſucht 
| | Er mehret 
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| gr ehe den Frauen ihre Milch, und ſo man die Wurzel dazu nimmet / 

‚ fo iſt der Wein gut für den Gries / den Stein inder Blaſen / und führet alle 

boͤſe Feuchtigkeit aus. | | 

Einen XBein bereiten/ welcher tauglich iſt zu fiſtulirten 
4 oder hohlen Schäden. 

N Sehe boy dengans friſchen langen und runden Hohl ⸗Wurzeln / einer 


| 
| 
| 


D 


N ideneine Hand voll laffe fie einwenig ſieden / hernach zerſtoſſe ſie und 
thue fie in weiſſen Wein / laſſe fie wiederum fo lang ſieden / bis der Wein 
halb eingeſotten iſt / ſeihe ihn Durch eine ſaubere Leinwad / ſo iſt er fertig, 
Siinke von dieſem Mein Abends und Morgends / ſo heilet eine jede Fiſtel in 
 15.00er 20. Tagen: Es muß aber der Patient weder fett Fleiſch noch Kaͤf⸗ 
beder andere (hädliche Dinge eſſen. Man mag auch wohl runde Hohlwurtz 
auf den Schaden legen / oder das Pulver darein ſtreuen / ſo hilfft es fuͤr eine 
jede Fiſtel / wann nur fie nicht auf dem Bein iſt. 


Ein Wein wider das Podagra, welches von 
— der Kaͤlte herruͤhret. 

N) Erde bon der purgirten Wurzel Turbeit in ein Glaß mit Wein an die 
Sonne / ruͤhre die Mirtur offi ums und thue geſtoſſenen Zukker Darunter. 
Wann nun einer mit dem Podagra, welches von der Kälte herkommet / bes 
haftet iſt / ſo ſolle er ftets diefen Wein genieſſen / der hilfft zu der Geneſung. 
Es mögen aber noch mancherley Weine / zu Reinigung Des Gebluͤts und 
‚anderen Krankheiten / angefezt werden / in welche man alle Zeit / was zn Denen 
Gebrechen erfordert wird / darein legt. 


—— Don Hertz⸗ſtaͤrkenden Weinen. 
1 IH rs Naͤrkende Feine find eigentlich der Borragen⸗Wein / oder von 
II Mutter⸗Kraut. Er dienet auch für die Schwermuͤtigkeit und Das 
Hertz ⸗Klopfen / reiniget das böfe Geblüt/ und mehret das gufe/ widerſtrebet 
der Hypochondriz, denen verwirrenden Phantaſeyen und boͤſen Einfaͤllen. 





| 


‚ Er reiniger die Haut von der Krägeı Nauten und Ausſatz verwehret Den 
Wachsthum der Wuͤrmer im Leib, Die Proportion iſt daß man ein 
Mund Borragen⸗Bluͤmlein nehme zu 9. Pfund Moſt / laſſet fie zufammen 
ſieden / hernach vergieren fo iſt er gut. 


Bar Don 
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we Sr —* 7 
Von Ochſenzungen Wein. | 


Ochſenzungen⸗Wein / wie ung Macrobius lehret / wird auf diefe 
solche wohl ſaͤubert / und fo Tangin guten Wein leget / bis er ale grafft aus 
Derfelben an fiehgenommenhat, Dielen Wein gebraucht treiber alle hoͤſe 
Feuchtigkeiten durch Den Harn aus/ macht ein gut Hirn / dienet auch wider 
den Wahnwitz. Ja man hat Exempel / daß er Leuten geholffen / die beveige 
atrinten und von Sinnen zu kommen ſeyn ſich erzeigten: inſonderheit an 
einem Weibsbild / die offt indie Raſerey verfiele / daß man ſie hinden muſte 
Rachdeme aber ein Pilgram ihr dieſen Wein zu machen gelehret / und ſie 
den brauchte / iſt ihr Dadurch wohl geholffen worden. ee 


Die herzlichen Eigenſchaften und Tugenden des 
Noßmarin- Being. a 
IF Roßmarin⸗Wein hat ſo viel Tugenden’ daß es unmöglich iſt / ſolche 
Er it Menſchen⸗Zungen auszuſprechen. Von ſolchen will ſch nur die fürs 
nehmſten anzeigen / und hernach auch ſagen von dem Bad aus Roßmarin / 
feiner Latwerge / auch dem Oel / welches dem Balſam verglichen wird, wie 
nicht weniger von dem aus Roßmarin bereiteten Brandiein. Alle diefe 
Künfte find von einem fehr alten Saracenifchen Arzt erfunden worden / der: 
fie Eeinem Menſchen / bis auf die legte Stund feines bebens / hat offenbaren 
wollen. Er wird aber gleichiwie die obgemeliten Beine angefeget’ ift auf 
wider alle Falte Hebrechen/ macht ut zur Speifernuger wider allerley As 
liegen dev Glieder wann der Mund damit gewaſchen wird / fo macht er einen 
wohlriechenden Athem / undein ſchoͤn Angeficht; das Haupt damit ge— 
waſchen / behalt:t nichtallein Die Hagre / fondern macht fie auch wachfen. ” 
Wer die ſen Wein gebraucht, Der iſt ſi her für derren fiſtulirten Schaͤden vor! 
dem kalten Brand / allen vergifften Fiebern und Unpaͤßlichkeiten: Iſt zu 
für ſchwere Gedancken / und ſtaͤrcket das Hertz. Man will auch mehr ber⸗ 
ſichern daß deſſen Leib / welcher ſtets Davon trincket / nach des Menſchen Ab⸗ 
ſterben nicht leicht ſolle verweſen. Waͤſchet man mit dieſem Wein eine 
Fiſtel / den Krebs oder Carhunckel / oder aber einen andern Schaden, fo reis 
nigeterdeny und trocknet ihn bald aus. Wäre aber ein Menſch von einer | 
Kranckheit noch gang ſhwach / ſo duncke gebaͤhet Brod in diefen Weinzund 
geni ſſe ſolches / ſo wird EB In kurtzer Zeit dir die Gleder dermalfen Rn | 
| an 








| daß du ſo ringfertig feyn wirſt / als zuvor jemahls. 
Schwindſucht / und Die viertaͤgigen Fieber tie auch zu 
‚ Bann einer viel auswirfft. Kr dienet auch wider die 
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Er n auch wider die 
denen taͤglichen / und 


i fallende Sucht / den 
Ausſtoß Des Magens / wann einer die Speiſe nicht halten mag, on Sen 





 Menfihen Gifft bengebracht worden / fo Dienet er zu einem Theriac / hilft für 


das Zittern der lieder Te, 


Einen Wein zugurichten / daß er den Muſca— 
| teler-Selchmad babe, 


Reh nimmet man Scharlache, Blumen Hollunder⸗Bluͤhe und Haſel⸗ 
Holtz⸗Spaͤhne / thut ſie inein lang ſchmahl Saͤckleim dag hencket man 


Im Herbſt zum Spundloch hinein / und laͤſſet es im Faß / biß der Moſt gieret / 


hernach nimmet man es alle Tage dreymahlı heraus; preſſet es qus / und thut 


6 twiederum in das Faß / welches fo lang muß wiederholet werden, aie da 
Moſt gieret / hernach nimmet man das Saͤcklein heraus, 





Ein Wein / fuͤr Gebrechen des Miltzes. 


Meohm⸗ Wegwart/Wur ʒel ſamt denen Blättern Hirſchzung / Enzian/ 
oder Wermut / die laſſe in ein wenig Wein ſieden / hue es in einen Sad, 


ſeihe es durch / ſchuͤtte den geſiehenen Wein wieder an die Kräuter und ſeihe 
ihn wiederum Durch. Dieſes wiederhole drey mahl / daß er ſchoͤn lauter 


wird. Dieſer Wein iſt gut zu allen innerlichen Gebrechen: gis der Leber, 
kLung und Miltz. Waͤre er aber zum Trincken allzubitter / ſo miſche ſuͤſſe 


Sachen darunter ale Weinbeerlein / Feigen oder Suͤßholtz. 


Wie man trüben Wein ſolle lauter machen, 


Sy trüben Wein zu laͤutern nehme 10. Seidel Brandwein / und ız, 

Eyer- Klar / geftoffen Glaß / Marmelftern und Allaun / der wie ein 
Zucker Hut geftaltet iſt eines jeden 8. Loht. Miſche alles wohl unter eins 
ander ir einen Keſſel / und ruͤhre es wohl ums biß fie ſich Wohl vereinigen, 


Wieſſe ein wenig Waſſer Daranı fehütte es in das Faß / doch daß es nicht alle 
zuvoll werde / rühre den Wein wohl unter einander mit einem Ruͤhrholtz / 


thue alsdann erſt geſtoſſenen Marmelſtein und Glaß darein / laſſe es3. Tage 


alſo daran ſtehen / fo wird er ſchoͤn hell und lauter, | 





Oder nehme einen guten Theil a a zubor der Wein in ein 


andes 
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ander Faß abgezogen worden iſt / werffe fie alſo gang in das Faß / ſo fanget er 
anüber ſich zu wallen / und wird gut / auch ſchoͤn lauter. Wann nun er ſich 


Uutert / ſo laſſe ihn wiederum in ein ander Faß / oder werffe unausgetruckte 
Trauben in das Faß / wann er anfangt ſich zu veraͤndern / ſo wird er ſchoͤn. | 4 
Wie man die Weine ablaflen folle/ daß fielang ° 

| gurt verbleiben. 


1 


Dir Wiſſenſchafft iſt vor allen Dingen noͤhtig bey denen Weinen] 


fonften Fan groſſer Schaden gelitten werden. "Erftlich ift der XBind 


aubeobachten / wann er von Norden wehet / und der Mond im Abnehmen 
iſt; alsdann ſolle man die Weine ablaſſen: Geſchehe ſolches wann dee 
Mond im Zunehmen iſt / ſo wird er zum Eſſig. Die Weine aber die an 
duͤrren und trockenen Orten wachſen / die ſollen nach Weihnachten abgelaſſen 


werden / die andern nach Allerheiligen Tag wann der Mond unter der 


Erden ſtehet. Hüte Dich aber für dem Ablaſſen wann Die Roſen oder Die 
Weinreben blühen. _ Nach deme nun der Wein abgelaffen iſt / ſolle er im 
Sommer an einem kuͤhlen im Winter an einem warmen Ort liegen, 


Den Schimmel vom Wein und denen Faͤſſern 


Mache aus Hirs⸗Meel ein Brod / und lege es alſo warm in den Wein/ 


der ſchimmelt / ſo vergeht es hme: Oder nehme Scharley mit allem” 


werffe es in das Faß / vermache es wohl oben mit dieſem Kraut / fo nimmetes 
ihme den boͤſen Geſchmack von ſtund an; und wann er ſich auch verkehrt 


zu bringen. - 1 


haͤtte / ſo wiederbringt es ihn / oder nehme Salbey / Roßmarin / ein wenig 
Negelein und ſtarcken Eſſig / ſiede es alles mit einander / und werffe es alles 
in das Foß / verſtopffe es wohl ſo gehet das ſchimlichte alles hinweg. Du” 
magſt aber dieſer Sachen wenig oder viel nehmen nach deme das Faß groß 


oder klein iſt. 


Eine ſonderbare Kunſt warn ein Wein ſauer wollte 


werden wie Eſſig / und einen jeden Eſſig in 
guten Wein zu verkehren. 


Wornein Wein ſauer wird / fo mache ein wärernes Buͤchslein / mit einen 
waͤrernen Dekkel / das füle mis Honlg / vermache es wohl / henke es an 
einen 
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einen Zadenzum Spund bineinybis unten am Boden des Faffesı fo Fommet 

er wieder zurecht / daß er ſeinen alten Geſchmak bekommet. Wann aber 

u du verlangeſt einen ſtarken Eſſig in Wein zu verwandeln’ wie er vorhin ges 
weſen iſt / ſo nehme einen Zweig von einem Felber⸗Baum / welcher fo groß 
ſeye / daß er moͤge in das Spund⸗Loch gehen, bohre an vielen Orten Loͤchlein 
darein / eins nach dem andern / jedoch daß fie an der andern Seiten nicht 
durchgehen) fülle ſolche an init Honig und geriebenen Zukfkrs wiffele Ringes 
weiſe herum mit leinen Tuch / ſtekke es ins Faß bis aufden halben Theil 

vermache es / und lafje es 3. Tage darinnen ſtehen / hernach nehme es her⸗ 

aus / ſo iſt es ein Wein / wie er zuvor geweſen iſ. 

J— Mn: —— 

J Den Wein beſtaͤndig gut zu behalten. 

M che einen Spund von Ulmerbaum / fo lang / daß er den Boden biß auf 

4. Singer breit erreiche, / laſſe das Faß das gantze Jahr alfo verbleiben. 

Es muůß aber das Hols grůn ſeyn / und die Rinde davon geſcheiden. Oder 

nehme zwey Reiß von Tamarisken / die lege in den IBein, 

Wofern ein Bein anfangt ſchim̃lich gu werden. 
N7Ehme auf einen jeden Eimer Wein einen gefhälten Apffel den fehneide 

7 in der Mitten entzwey / und thue den Pugen heraus / mache die Aepffel 


an einer Schnur feſt / und hencke fie unten an einen Kißlingſtein / damit er fie 
miderdrucke / biß an Boden des Faſſes / welches man mit dem Spund wohl 
vermacht / foverlieret er alten bofen Geſchmack; oder nehme LorbeersLaub 
u in Wein geſotten / hencke es in das Faß wohl vermacht / ſo wird der Wein 
Aus einem weiſſen Wein einen rohten zu 
1 „Machen · 
De toeiffen Wein Fan man roht machen mit geftöffenen Maulbeeren / 
Roder mit zerriebenem Beyfuß / wann ſolcher in Wein gelegt wird / wo⸗ 
durch er eine gute Farbe bekommet / auch einen guten Geſchmack daß er nicht 
> Fan zu Effig werden. | | 


Den Moft lauter und fchön zu machen. 
sen auf jeden Sahm Mofteine Maaß Honig’ laſſe deffen ein wenig 


mit einander ſieden / und verſchaume es fleiſſig / ſchuͤtte ha Mi 
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das gange Faß / ſo wird er in wenigen Tagen lauter. Iſt aber der Wein 
aleı fonehme Gaffran 6. Pfenninge ſchwer und 2. Quart geſotten 
wohl gelaͤuterten Honigs / und ein Gauffen vol weiß Semmel-Meel ver⸗ 
mifche es unter. einander: lege es unten an Boden / das Faß verſpunde wohl / 
laſſe es ruhen / ſo wird der Moſt in 4. Tagen lauter. 


Wie man erkennen mag / ob Waſſer in dem Wein 
ſeye oder nicht? a 
Sara du wiſſen / ob ein Wein mit Waſſer gemiſcht iſt / ſo ſchuͤtte von dem 


Wein in einen Becher von Eſchen⸗Holtz. Iſt Waſſer im Wein / fü 
gehet er uber, Bring — CE» 4— 
Wie die Keller ſollen gebauet werden. a 
N Uf 4. Zeilen Faͤſſer muß ein Keller z 1, Schuhe weit ſeyn. 
FR Auf 3. Zeilen Fäffer 23. Schuhe Ser 
Auf 2. Zeilen Faͤſſer 18. Schuhe, —— —2 
auf 1. Zeilen Faͤſſer 12. Schuhe. ea re | 
Die Löcher und Fenfler ſollen gegen Abend und Mitternacht ſehn / und ich 
Winter / wann es nicht ſehr kalt iſt und vor Abend oder Mitternacht eine 
ſubtile Lufft gehet / aufgemacht werden; Wann aber der Mittag⸗ Wind 
gehet / machet man ſie zu. Wo aber die Keller ſehr feuchte ſind / daß ſie 
ſchwitzen / da muͤſſen im Frühling und Herbft wann eine friſche ſubtile Lufft 
gehet / gegen Abend / wann es kuͤhliſt / di⸗ Fenſter aufgemacht werden / und des 
Morgens um 8. Uhr wieder zu. So muͤſſen auch die Keller uͤberall ſauber 
gehalten werden, Die Wände und Gewoͤlber kehret man ab’ butzet die 
Safer und Kantner / kehret auch nad) Denenfilbigendie Keller fleifjig aus, | 


| Beobachtung sum Weinleſen. 
FI Eh Tage vor dem Lefen füllen die Boͤttinge gebeſſert und gebunden 
werden / hernach eingetaͤchtigt wann du es haben kanſt / mit warm 
Waſſer / dann die Preſſen auch mit warmen Waſſer getaͤchtigt. In 
Summa: alles Geſchirte / mas im Preſſen gebraucht wird, folle einge⸗ 
taͤchtigt und fauber gewafchen werden. —— 1 
Oabe auch Achtung / doß fleiſſig abgeleſen werde / und im Moſtelen ſich 
nicht viel verſprihe/ alſo auch / daß man im Cinfaſſen und ne | 
| DW | 


ei 
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| | viel verſprite oder verſchuͤte. Das Rohte ſolle allein geleſen werden / Die 
RKnoͤpffe oder Stengel davon gethan / dieweil der Moſt von denenſelben 
u bitter wird / darnach ſolle er ihn anf der Roͤtting wohl laſſen vergieren/ und 
eine Perſon dazu halten die den Moft mit einem Löffel wohl arbeite, damit 
die Beere nicht trocken werden’ fo wirder ſchoͤn roht und lieblich im Gieren. 
Mann das Grobe fic) gefezt. bat z fo verfpunde die Faͤſſer / und bohre ein 
flanes Loch darneben / fü wird er noch beffer/ wie weiter gemeldet wird. 


—4 Beobachtung im Preſſen. 
EN Preffen muß man dieſes beobachten ı Daß fie nicht überfüllet werder 





’ 


und in denen Boͤtingen nicht zu ſehr abgefchöpffet / fonften wann der 
Moſt erwarmet / ſo wird der Wein bitter. Im Tragen des Maiſch und, 
Moeſts das Geſchirre mit der. Hand wohl abgewiſchet ‚Damit, nichts vers. 
tiefe, Und wann von einer Böting indie andere geſchoͤpffet wird / ſo ſolle 
ein Bretlein mit Hobelen dazu gemacht und zwetz Stuͤk Breter zuſammen 
gehefftet werden / wie ein Winkelhaken / auch mit Haͤklein / Das heiſſet: 
Spahre den Trunk / es ſoll alles gerecht werden / nachdeme die Arbeit im 


| Preß⸗Hauß iſt. — | | 
1: Dom Zufüllen; "mm 
IR Ann der Moft vergieret hat ı fo fode er fleitiig,gefüllet Werden! und 
2 muß man auch die Kernlein mit einem darzu gerichten loͤcherichten 
‚ Eifel durch den Spund heraus nehmen... en re 


Won dem Abziehen der Weine... 
SEM volen Mond folle man mit dem Wein nicht umgehen / weder füllen 
ER nocyabziehen. Wann nun der Wein fleiffig ift gewartet worden, ſo 
ſollen die geringen oder ſaueren Weine bald nach Weihnachten abgezogen 
werden; und die ftarken im Frühling’ welches am beften gefchicht, wann Der 
- Mond in-einem abfteigenden Zeichen if, und Der Wind vom Abend oder 
Mitternacht wehetr und der Himmel ſchoͤn helle iſt. 
Wann man nun abziehen will fo ſolle man Faͤſſer richten / die zulezt 
gefuͤllet werden. Erſtlich bruͤhe die Faͤſſer aus mit heiſſem Waſſer. Zu 
einem 10. eimerigen Faß eine halbe Saltz in die Treſteren gethan ehe das 
Waſſer in das Faß gegoſſen wird / hernach zugepeilt / und wohl hin und 
wieder geſchwenket / und das offt. Wann es nun genug iſt / mit kaltem 
Waſſer abgewaſchen / und wohl BR Zu einem 10, BIENEN 
| ik | | us 







































angerichtet werden / es ſehe in Wein oder Bier, 





| | | — J— 
266 Zweyten Theils erſte Erklaͤrung. 
ohn Einſchlag geben / demnach darein abgezogen / von dem erſten leerer 


Gelager heraus gelaſſen / ſauber ausgewaſchen / und gemaht / wir 
Sem börkgen ı und alſo eins nach dem andern / biß alles iſt geſhehen 
fihe zu daß / kein Geläger zum Wein komme / und richte ein ſonderlih Fa 
zumfelbigen Wein / wel her Truͤb⸗Wein genennet wird, Das Faß mu⸗ 
noch ſo vlel angebrennet werden / als das andre. 


* 


Wann-ein,Zaß angeapfft wird. 


tan aus einem Faß iſt gelaffen worden / fo brenne in Dreyen Tageı" 
einen Einſchlag eins hernach in 6. Tagen ein wenig mehr demnachin? 
14. Tagen / und nach diefen wider in 4. Wochen nachdeme der Wein lang? 
in Zapffen gehet. Diefer Einfchlag kom met nicht unter Den Wein / wofer 

das Faß ſonſt nicht bewegt wird. Der Rauch ſchwebet nur zwiſchen 


. und Wein. Wann das Faß will leer werden / ſo hebe das Faß / daß de 


Rauch nicht zum Zapffen heraus gehe; alſo kan der Wein 10, auch mehl” 
Wochen erhalten werden. J— | u 
on Zubereitung des Eſſigs. = 
SE %ede einen guten Wein / der ſtarek iſt und ſchaume ihn wohlab; dan“ 
gieffe denfelben in einen hoden Krug Daß er Davon halb vol werde 
Decke ihn zu mit Kotzen und Tuͤchern / damit Feine Lufft darein gel j 
Schaue in 14. Tagen einmahl dazu fo wird eine dicke Haut wie Schin⸗ 
darauf feyn. Wann nun deme alſo / und die Haut nicht unter fich finekeh‘ 
fo decke das Geſchirre wieder zu / und befichtige.es Den folgenden Tag / obe— 
mit der Haut fie) zum ſinken begibt. Wannunun ſie untergehet fo nehm 
einen Durchfehlag oder Eleines Reuterle / und thue die Haut Reiffig her 
unter, ſo wirſt du einen guten fcharffen Eſſig Haben / welcher wiederum mil’ 
abgefottenem Wein muß angefüllet werden / der aber nur laulicht fee, 
Demnach decket man ihn wieder fleiflig zu / jedoch nicht an DemRufft/ / 
vorhin / eingemacht, Das Wein ſieden fol erftlich gefchehen im Bellmom 
an einem hellen Tag. Es iſt auch gut / wann der Eſſig im Frühling im 
Monat Mertzen abgezogen wirds im Vollmond das Geſchirre fleiffig aus 
geputzt mit Waſſer / Demnach wieder eingefuͤllet und zugedecket. Aber 
huͤte dich warn du mit Dem Eſſig umgeheſt daß der Welber Liebe nicht ge⸗ 
pflegt werde / daß auch Fein Weibs⸗Bild / die hre Monat-Zeit hat Dasu 
komme / und Indas Geſchirre ſehe. In der Nacht kan alſobald viel ES 





— Hyper 
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] - Andere machen den Eſſig auf mancherley Weile, 
—wie folget: 
Mohme (1.) Sauerteig mit geſtoſſenem Tuͤrckiſchen Pfeffer / und einen 
Nͤffel voll Honigr alles zufammeni ſo groß als eine Fauft das thue in 
‚zugerichten Wein⸗Eſſig / fo wird er bald fau:r. 
)Oder nehme die vorgemeldten Stücke mache fie zu Kugeln / backe 
ſie im Ofen / und thue es zum gerichten IBein- Eflig, | | 
I Dder nehme einen Krug mit Wein halb warm gemacht / oder 
laulichtz und fege den Krug mit Wein in heiß Waſſer / in einem Keſſel / laſſe 
ihn einmahl fieden / demnach fee ibn andie Waͤrme / im Sommmeo an die 
Sonne / im Winter binter den Ofen, — 
77.64.) Item, thue die rohten Buͤrden oder Weiden In einen zuvor geſot⸗ 
fenen und verſchaumten Wein / fo wird er zu Eſſig. | 
| ($.) Anderethun in den gefottenen Dein Die Wurzel von Nußbaum⸗ 
Holtz / fo wird ein guter Efjig daraus: es ſolle aber der Wein in einem kupf⸗ 
| fernen oder meſſingenen Geſchirre gefotten ſeyn. 

(6.) Geſtoſſene Bohnen mit faurem Citronen⸗Safft angemacht / 
auch geftoffenen rohten Pfeffer darunter gemiſchet / in einem leinen Saͤcklein 
in Eſſiig gehenckt macht ihn ſehr gut. BB RR 7 

7.) Wann ein Effig abkommen iſt / fo ſolle man denfelben in einem 
meſſingenen oder. Eupffernen Geſchirre ſieden und wohl abſchaumen / 
hernach alſo warm ins Faß thun oder in den Kübel. Nehme Bretten nach 
Deinem Gefallen / ſtoſſe die Wurzel groͤblich / hencke fie mit einem Saͤcklein 


‚in den Eſſig. 

| Bon Maͤy⸗Blumen Eſſig. 

8.Am̃le die May⸗Blumen / wann fie einen vollkomenen Geruch haben⸗ 
‚SEE trockene fie am Schatten / thue fie in ein Geſchirre / und gleſſe einen 
guten Eſſig darauf / laſſe es alſo dekilliren. Solcher Eſſig iſt gut wider den 
Schwindel / bringt auch Die verlorne Sprach wieder / und widerſtehet ges 
waltig dem Gifft. | | 


| Wein⸗Eſſig von Borragen- Blumen. 

| SIE Borragen- Blumen merden in dero höchften Krafit geſam̃elt / und 

ein guter Eſſig darauf goſſen / wenden man zudem Eſſen kalt a 
£l2 het 
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kochet auch wohl damit / Das Hertz und Die Sinne zuerfreuen. Er treibt 
das Gifft vom Hergens und reiniget das Gebluͤte / widerſtehet inſonderheit 
der Hypochondria, oder denen Melancholiſchen Gedancken. 


Eſſig von Wachholder⸗Beeren. 

I Beere ſchlage im Anfang des Weinmonats / und trockene ſie / in ein 

Glaß oder Geſchirre gethan und Eſſig Darüber gegoffen. Dieſer 

Eſſig iſt gut wider die Peſtilentz ale Morgen nuͤchtern genoſſen / und zun 
Zeiten in der Speife gebraucht / bewahret den Menſchen / Diener ſehr rider 

ven Stein / täglich einen Löffel vol eingetruncken / er mache auchdie Speiß 
gus und wolgeſchmackt. en 


WVon Roſen⸗Eſſig: zum Erempel/ auf alle 
Blumen. ir 


Us allen Blumen / die man in der Arzney gebraucht / kan ein guter Eſſig 
FE gemacht werden; als Holder Bluͤhe / Linden-Blühe, undall hand 
andern Blumen und Kräutern. Woͤchentlich ſollen die Fäffer unten und 
oben / vornen / hinten undandenen Seiten wohl gewiſchet werden, Ä 
Die Tugenden eines jeden Krauts / und einer jeden Blumen koͤnen n 
denen Kräuter Büchern erfehen werden. BIN alfo alhie nur von dem 
Rofen Ehig ſchreiben / welcher alſo gemacht wird: Nehme von denen 
fehönen Sarmetrofen- Knöpfen, ſchneide das Kraut und Weiſe danan/thue 
fie in ein Glaß oder Geſchirre / wohl verdeckt Laffe fie 3. Monate fichen, 
Verlangeſt du ihn aber ſtarck zu haben / fo thue ale Tage frifche Roſen 
darein, Diefer Eſſig in gut wider die. Engbrüffigkeits mider die Shme 
macht angeflrichen/ auch in DefkilengsZeiten ſole er in der Koft gebraucht 
werden / mit Roſen⸗Lattich, Waſſer und Enermeiß gemifchty über dag 
Sauptgefthlagen, hindert die Hige thuft du Seeblumen Saurampfer und. 
Borragen⸗Waſſer dazu / ſo gibt es eine Hertz⸗Staͤrckung / aͤuſſerlich übers | 
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geſchlagen. 
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> Zum Beſchluß welcher Menſch den Eſſig flieben 
J und meiden ſolle. 


SAND iſt der Eſſig ſchaͤdlich denen die ein bloͤdes Geſicht haben / 
Mangel an der Lungen/ und die mit dem Huſten geplagt find, Er 
ſchadet auch denen mageren Leuten. 


Wie⸗ die kleinen und groſſen Faͤſſer / die lang nicht 
"0 gebraucht worden ſollen zugerichtet 
2 werden. 


SR Ann in ſolchen Fäffern Wein geweſen / und leer worden / und lang alfo 
EL gelegen ſind / fo brenngt man ihnen ein wenig Lehen⸗Pflaſter ein dag 
"nicht von Gewuͤrtz gemacht iſt / darnach ſpundet man fie zus undlegt fiean 
„einen trocknen Drt/ fo bleiben fie fauber und fchimmelen nicht, 


Wann diegroffen Fäffer gang ausgeleert find, fo waͤſchet man fie mit u 
Wein aus / und nicht mit Waſfer / hernach flreicht man das Faß mit 
" Brandmein any und brennet ihm einen Ein ſchiag ein. Auf ein 100, 

eimerig Saß 9. Loht zum erſten mahl / und über ein viertel Jahr etwas 

weniger. Alſo alle viertel Jahr / jedoch allezeit weniger / als daserfte mahl. 

Stincken aber die Faͤſſer / ſo muß man ſie zerlegen / die noch an Holtz frifch 

ſeyn / und in ein Zimmer / welches trocken iſt ale Dauben neben ein ander 
gelegt Daß fie einander beruͤhren in der Quadratur, hernach mit unge» 
oͤſchtem Kalch / der von ihme felbft an der Lufft zerfallen ift/trocken beftricheny 

‚und wieder Dauben Darauf gelegtund alſo fort Ereugsweife über einander / 

‚oder nach einander/ und mit Kal beſtrichen. Es muß aber Feine Luffe 

dazu können, fondern alle die Fenfter und Thüren vermacht ſeyn. Die 

aber am Holtz nicht frifch ſeyn / denen iſt nicht mehr zu helffen / als Afchen 

daraus zu brennen’ und Reiffe zufammen gemerckti bie zufammen gehören. 

Leſens Zit folleman ein vierzigseimerig Faß mit Mofkanfüllens und laffen 

giereny biß dag groͤbſte Lager unter fich Eommet, Hernach in ein Elein Ge⸗ 

ſchirre gethan welches aber zuvor mit Meliſſe oder Holder⸗Bluͤhe ausges 

brennet ſehe und abgezogen darein / Pomeranzen⸗Schaalen in Wein ge 

hans an Statt des Einbrennens ſolle man den Wein ſauber halten / oder 
aber ein Seidel Baum⸗Oel darauf gieſſen / zugleich / daß der N 
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270 Zweyten Theilserfie Erklärung. | 
nicht kahnicht werde, mann man auch gleich von einem zehen⸗ eimerigen Faß 
ae trinckt und darf manauch dem Wein keinen Einfchlag geben 
dann das Baum» Del haltet ihn fauber / daher dieſes Mittelgut ift für dieje⸗ 
nigen / die Feinen Einfchlag leiden oder brauchen mögen. Das Faß muß 
manmohl verſpunden / daß Feine Lufft in das Faß komme / entweder durch 
ein Peyli⸗Pflaſter von Leinwad / welches Durch ein heiß Pech gezogen 
worden / Dann wann es auf Das runde Loch gelegt wird / ungefehr eine Hand 
breit / ſo klebet es an / und läffet Eeinen Dampf aus dem Spund⸗Loch / iſt 
auch gut für die faulen Kellner die nicht gern viel Muͤhe haben, mit dem 
AufundZupeylen. Es iſt unnoͤhtig / die Wein⸗Faͤſſer alle Wochen anzu⸗ 
fuͤllen fondern wann ſie am Spundloch wohl verwahret ſind / Daß Feine Lufſt 
hineinkan / fü iſt es genug / daß man fie in 14. Tagen / 3. oder a4. Wochen 
einmahl fuͤlle und bey dem Einfuͤllen ſolle man inwendig um den Spund 
das Faß gantz ſauber abbutzen / dann es leget ſich ins gemein eine Unreinigket 
an / welche dem Wein ſchaͤdlich iſt mann fie gelaſſen wird. — 
ſollen die Faͤſſer um und um / unten und oben / vornen und hinten / ſauber ab⸗ 
gewiſcht werden. | ER m 


u Dr”. 


Anno 1630, gemacht und zufammen getragen Durch den Meiften 7 
Bernhard Schneiders Seiner Hochfuͤrſtlichen Durchleucht don Lie 
tenftein Felsperg / Herzogen zu Troppau und Jaͤgerndorf / Keller- Meiftern] © 
und hiemit wird dieſer Theil unferer Beſchreibung für diß mahl auch be" 
ſchloſſen / und erlangt fein erwuͤnſchtes | 4J 
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Morinnen entfalten Na— 
ur Wehren / Experimenfen/ ſchoͤne Sein 
ſten und Wiſſenſchaf ten / ſeltſame artige Geſchichten / 


| = nußliche Oeconomifche/ politifche Erinnerungen’ und 
1: Weißheits⸗Lehren zum wohl leben und 
feelig zu ſterben. 


| ie ſchoͤnen Kupffern geziert und an Tag geben 

| durch 

| STANISLAUM REINHARD 
J ACXTELMEIER. 


Denegt Daniel Balder / Bucführe und Burger 
; Ausipurg. 
Druckts a Hagen Buchdrucker 
in Schrwsbach. 1707, 
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Vor⸗Anſprach 
An 
Den Wohlgeneigten Leſer. 


TUnmehr folget des von mir weit⸗er⸗ 
> öfneten Pallaſtes des Natur⸗Lich⸗ 
tes letzter Theil; indeme id) geſin⸗ 
net. bin’ dem Schreiben den Abſchied zu ger 
ben / und es andern zu uͤberlaſſen / ſo bald id) 
noch einige bereits vorlaͤngſt angefangene 
Morde mit der Hilf GOttes werde zu End 
gebracht haben. Es iſt des Schreibens Fein 
Fnde / und vermehrt ſich die Zahl der Buͤcher 
A2 auf 
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- einen oder andern Gedancken enthalte, der 











Vor⸗Anſprach * 


ne 


anf eine unzahlfare Weile: Dennoch maß 








auch immer &Salomon geſchrieben hat / 9 
wird niemalein Bud) gedruckt / welhes iht 








vorhin nicht iſt vermercket worden worduh 
Gott der Allmaͤchtige dem Menſchen die m 
endliche Ausbreitung und verſchiedene Aus 
theilung ſeiner Gaben erzeiget. Er iſt aug 


der jenige allein / weldjereineg Scribenten 


ſhmackhaftig machen kan / welches id) zu die⸗ 
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gute Intention fegnen / und feine Werd 


ſem wuͤnſche / und den Wolgeneigten Leſet 
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Weit eroſfneten Pallaſtes 

J1 letzter Theil. | 

Kurtze Reflexion , warum BOTT die 
I Welt erſchaffen. 


N dem ewigen / unbegreiflichen / noch weniger 
ausſprechlichen / allweiſen GOTT iſt alle Vollkommen⸗ 
heit / ja er ſelbſt die hoͤchſte Vollkommenheit / und Die un⸗ 
endliche Vergnuͤglichkeit. Seine Göttliche Majeſtaͤt 
kan auſſer ihr felbſten nichts finden das dero Vergnuͤ⸗ 
— gung das allergeringſte moͤge zugeben; Dennoch hat feis 
3er Allmacht beliebet/ gemaͤß einer deroſelben allein muͤglichen und gleich⸗ 
brmigen Fuͤrbildigkeit das unausſprechliche Gebaͤu der Himmein und 
er untern Welt auf ſolche Weiſe darzuſtellen dag es ſchiene / es ſehe et⸗ 
was auſſer hme. In dem Chaos oder Klumpen waren Feine Nerwir- 
Aigen mehr / und Feine Finſternus. Die Elementen oder Urheben der 
Nalur / die mit viel herrlichen Eigenſchafften prangten / verglichen ſich / zu 
9 Beybehaltnis derer aus ihnen zuſammen geſetzten Eoͤrpern. Die an 
das neugebaute Firmament geſetzte bewegliche Himmels⸗Fackeln / Son 
ind Mond / ertheilten ihr empfangen Licht / erklaͤrten und erquickten damit 
le untermondiſche Geſchoͤpffe. Alle Gewaͤchſe / Kraut und Graß / Ge⸗ 
Wwancheund Baͤume: Alle Thier in der Lufft / in dem Meer und auf Der 
Erden waren begeiftert Durch Die Krafft des jenigen der Durch fein 
Wollen alles vermag und alles machet. Ein jedes Geſchoͤpffe hatte, 
ech Diefen allmachtigen Willen feine immerwaͤhrende Vermehrungs- 
Frafft empfangen, um durch eine man Vermogenheit unaufhoͤrlich 
| 3 feines 
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¶¶Des Naturlichts weiterdffneten Pallaſt⸗ 


nes aleichen hervo zubringen Kurtzum und in Summa daven sure | 
— 8066 fill hatte einen Funcken feiner unendlichen Majeſtaͤ 
und Macht durch diefe Wunder und Form ſo vieler ja unfaglichen Se 
fraltniffen mit ſolchem Pracht und unfaglicher Herrlichkeit ans Licht ge 
racht / welcher von niemand’ ale von G TT harte Eonnen hervor kom. 
Diefer altmächtige Schoͤpffer fahe alles an ı was er gemacht hatte: 
und weil alles von ihme / als der einigen unendlichen Vollkommenheit ent 
ſproſſen ware / und niemand von allen dieſen Wundern zeugen konte / auß 
ferihme ſelbſten / muſte er ſie loben und befinden ı daß ſie alle gut ſeyen 
Dieweil auch GOtt gantz gerecht / und die ewige Gerechtigkeit ſelbſt iſt 
ſo ware es auch billich ſeinen eigenen Haͤnden den lobwuͤrdigen Verdienf 
fo vieler groſſen Wercken nicht zu entziehen. Der Gottheit / welche alle” 
aus Richts Fan eine und mehr Welt erſchaffen und von dern das Lob hen? 
ftammet/gegiemet allein ſich ſelbſt zu loben um deſto mehr, weil aus Tel 
nem andern Mund’ als von der ewi gen Warheit und endlichen TBB) 
heit / das rechte Lob GOttes Fan ausgefprochen werden, Ein beſchrenck 
ter Mund Fan das Lob GOttes nicht vollkommen Fund machen. a 
indeme GH auf ſolche Weiſe / nach menfchlicher Verſtaͤndnus ſe 
Werck lobte, hater Beliebung gehabt / wie es ſcheinet Denen Engeln noch 
“eine folgende Schöpfung fürzubifden / wovon wir alſo muthmaſſen. 
Die ewige Weißheit und Allmacht GOttes hat den praͤchtigen Vak 
faft der Welt nicht wollen fuͤr die ſummen Gewaͤchſe / die Voͤgel Fiſche 
und andere Thier erſchaffen / daß die allein haͤtten der goͤttlichen Glon 
ſollen theilhafitigfeyn. Den Welt⸗Pallaſt mit allen denen Darin entf 
haltenen Geſchoͤpffen hatte Der goͤttliche De zu etwas groͤſſers edler 
und fuͤrnehmers geordnet und beftellet. Die Allmacht GOttes wort 
in einem Haupt Meifterftuck ihre Gottheit mittheilen / als wann sie nich 
ihr Weſen ohne ſolche hohe Communication hatte mittheilen koͤnnen 
Es iſt ja eimunmiderfprechlich Zeichen feiner Allmacht / daß er andern e⸗ 
nen groſſen Theil von ihm ſelbſten kan geben ohne den geringſten Abgang 
feiner ſelbſten und wären Die Wunder Der Gottheit nicht ſo vollkomen 
wann auch derer Neigung nichtin einem Ding waͤre / welches inihmeek" 
nigen Funcken und eın Ebenbild der Gottheit haͤte. Der Thieren 
Fanntnuß/ der Gehorſom der Himmeln die. Ehrerbietigkeit der Natu— 
und die Anbetung Aller Geſchoͤpffe ſchienen allgugering fur GOtt deſſe⸗ 
acht ſie mit einer ſtummen und stillen Kundſchafft hervor gebracht hat⸗ 
te. Ihr Will / und ihre Vermoͤgenheit waren all zu eng cuceſchtey 
an 










— 





7 Rech 8 

amd Dienten ihm nicht zu einem Verdienſt in ihrer Anbittlichkeit / und zu 
feiner vollkommenen Ölorie des Schoͤpffers. Von Diefer Reflexion 

muſſen wir eine andere zu Gemuͤt legen / und die Urſach finden: 


Barum GOtt den Adam erſchaffen? 


| 

Alſo fahe Die unendliche Weißheit GOttes für noͤt g an / ein folches 
Weſen zu erwecken / welches einen freyen Willen hätte / und obwohl es 
„aus einer Sache erſchaffen wurde / die nicht viel mehr als nichts / dennoch 
derGottheit theilhaftig ware. Diefes folte uber fich ſeibſt herrſchen koͤnnen / 
and ſolte keine andere Superior taͤt in ſeinen Wercken erkennen / als den eis 
enen Willen/ mit der Verehrung und Anbetung zu GOtt / um warhaff⸗ 
g die Glorie der goͤttlichen Majeſtaͤt zu vermehren und auszubreiten. Zu 
ſem Vorhaben und Ende begabte der goͤttliche Schoͤpffer / ein Stuck 
Dden mit der Geſtalt / dem Geiſt / der Bewegung und dem Namen des 
Alenfcyen und zierte dieſes Geſchoͤff mit feinem göttlichen Ebenbild, 
Wobey Diefes of under zu mercken / daß Die Goͤttliche Majeftat/in 
"Unternehmung dieſes Wercks / die Geheimnis der HN. Drepfaltigkeit 
Sjatgeoffenbahrt/ und Das vielfältige Wort gebraucht: Laſſet uns den 
au enfchen machen / zu unferer Bleichnis, Woraus erhellet / daß die⸗ 
es das groͤſte und Haupt⸗Werck der Schoͤpfung geweſen iſt; in welchem 
e drey Perſonen die Gottheit haben wollen vorebenbilden: Worzu 
ann dem menſchlichen Verſtand nach / Die Goͤttliche Drey⸗Einigkeit 
ch gleichſam hat berathſchlaget. Um deſtomehr / weilim Menſchen als 
in / und in keinem andern Geſchoͤpff das Ebenbild Der H. Dreyfaltig⸗ 
Seit geſehen wird; nemlich in denen dreyen Facu täten der vernuͤufftigen 


€ 


Seel: Der Gedachtnis/ dem Verſtand / und dem Willen. 
Nach ſolchem Wille und der gefchehenen Ausfprach der HH. Dreys 
Saltigkeit: Laffet uns den Menfchen machen nach unfern Ebenbild,bildete 
HD der HErr Adam aus einem Erd⸗Klumpen. Und nach folcher Sex 
altnis bliejfe der Schoͤpffer ihme Das Leben ein und begabte ihn mit der 
ernuͤnfftigen Seele. Die Urfach aber warum der Schüpfer den Wiens 
len zu feinem Ebenbild machte ware zu Dem Endes damit alle andere 
eſchoͤpfe ihn ehren und fürchten auch hhme gehorfamen fülten / nemlich 
as Geſchoͤpfe / in welches Der Charakter der göttlichen Gleichnis geprege 
funde, Auch dem Menfchen dardurch zu erkennen zu geben Daß unans 
eſehen er über alles zu einem Herrn gefegt worden / er dennoch fich anders 
chtachten fülte / als für einen Diener und Lehenmann Gttes feines 
Schöpfers, Des wegen bat Die G BER Weißheit ihn — * 
| en⸗ 
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4. DesYTaturlidts weiteröfneten Pollafte — j 
End; als. cin Wappen und Livice feiner Unterthaͤnigkeit ang⸗ ’ 
than. ' En \ 
Warum hat aber GOtt den Adam aus der Erden 
und nicht aus einer edlern Creatur gemach 
underfehaften? ? N a 

Alle Wercke GOttes find Wercke einer unendlichen Weißheit; 
gefehicht alles aus einem Abgrund der Weſßheit. Dannenbero bat 


auch GOtt ausfeiner ewigen ‚Sürfehung den Adam aus der dummenfile 
ftern Erden erſchaffen / und ihme eine hochbegeifterte Veruunfft mitge⸗ 
theilet / um daraus deſto mehr Die unendliche Allmacht GOttes zu ” 
kennen; haͤtte GOtt zur Formierung des Menſchen die Materie von de 
Eonne oder denen andern hellen Sternen genommen / ſo waͤre vielleicht > 
der Menfch in den Irrthum gefallen, Diefe herrliche Materierals Urheb⸗ 
rin feines Weſens / anzubeten. Nolte man menfehlicher Weiſe Davsn” 
reden / fo möchteman fagen: GOtt habe in der hefftigen Begierde die ° 
erfte ihme vorkommende Materie zur Hand genommen’ umfein Ebene 
2 sugeftalten, Aus einer Frag zeigt ſich Die andere / und zwar anjete 
jeſe: ei 
Warum Gott der Herr den Adam aus einer = 
— rothen Erden erſchaffen ? Bi 
Nichts umſonſt: Dannenhero haben die Weltweiſen einen Spruch 
von eiwiger Weißheit / der ſagt: Deus & Natura mhil faciunt fruitral. } 
Orr und die Natur würden nichts uinfonft. GOtt aber / 
die vollkommenſte / ewige Weißheit Fan nichts umſonſt thun; Doannen⸗ 
herd iſt es nicht ohne groſſe Geheimnis / daß der allweiſſe Schöpfferden 
Adam aus der vothen Damafcenifchen Erden hat geitaltet 7 und geebenz? 
bildet. Die Sonne am Firmament iſt durch ihr hellfcheinend Lichf an 
natuͤrlich Zürbild Der übernatürfichen Sonne der Gerechtigkeit des ewi⸗ 
gen Lichts. Nun iſt die rothe feurige Farbe von der Sonne beherrſchet 
Nichts ift reiner als der Sonnen Strahlen / welche rein und unbefleck 
bleiben / wann auch fie indie aͤrgſte Pfuͤtzen und Den ſtinckenden Miſt 
ſcheinen. Die Sonne / und allerdie von GOtt ihr untergebene Geſchoͤpf⸗ 
fe werden von Denen boͤſen Geiſtern beneidet / verhaſt und angefeindek 
Ss iſt muthmaßlich Diefe Roͤthe eine Vorbedeutung gemwefen 7 daß der 
Satan /der rebellifche Lucifer mit feinen Anhang / denen böfen Engeln 
ſich gegen das Geſchlecht der Menſchen / welche mit dem Ebenblid — 





e- Bester Theil, S 
ses folten prangen als Feinde wurden erklären: mit dem Ebenbild Got⸗ 
e8/ fageichr als denen Strahlen der einigen Sonne, Durch die Rothe 
Dr der allweiſe Schöpffer auch anzeigen wollen Das Feuer der 
kiebe/ und daß des Menfchen Herggegen feinem GOtt und Urheber ein 
maustöjchliches Feuer ſeyn ſolte um ihn Darinn ſtets zu loben und prei⸗ 
fenz er mufte auch einen feurigen Geiſt haben / um in dasinnerfte Weſen 
derer ihmenntergebenen Geſchoͤpffen /durch ſolche feurige / geiftliche Ver⸗ 
ands⸗Augen zu dringen, Roth und feurig ſoll auch Der Menſch ſeyn in 
Der Liebe gegen feinen Nechſten. Endlich / ſo muſte guch der jenige mit 
urpur angethan ſeyn / welcher als Koͤnig auf den Erdkreiß ſolte herr⸗ 


ſchen. 

Die Schrift ſagt nach unſeren Verſtand / Gott habe die Schoͤpffung 
des Menſchen biß zum fiebenden Tag verſchoben / um dardurch die Fuͤr⸗ 
vefflichkeit des Wercks anzuzeigen; Weilin einem ſolchen kleinen Bez 
grif der gantzen groſſen Welt fuͤnftes Weſen begriffen ſeyn ſolte. Tal 
diefer Menſch ware fuͤrgeſehen um aller Gluͤckſeligkeiten zu genieſſen / und 
Mare die Gottheit beſorget / ſolchen im Stand der Unſchuld zu erhalten / 
und in der Fürfehung feines Falls’ ihme die Gnad roieder zu erlangen. 
Haben wir alfo die Urſach warum der allmaͤchtige GOtt den 2ldam 
? aus Erde / und nicht ausder Sonnen’ dem Mond / oder andern firmas 
mentalifchen Materien gemacht hat; damit Feiner ſolcher Ereaturen fich 
"einigen theils von folchen Öefchöpffen anmaffen koͤnne. Bey dem Mens 
fihen zivar ift die Ehrfucht das fünfte Element; deßwegen hat ihn GOttf 
auch) Adam genennet / welches Irrdiſch heiſſet um denſelben vor Augen 
zulegen, daß er nicht Urſach hade / ſich in Hochmuth zu uͤberheben / wann 
erdie Freude des Paradieſes wurde genieſſen / die Herrſchafft uber ſo viel 
und unzehlige Sachen zu haben und in der Freundſchafft GOttes lebens 
Dannbey allen dieſen Vortheilen / ſolte er ſich allezeit erinnern / daß er von 


‚Erdefeye, Fraget ſich abermal: 


Warum Gott den Adam nicht im Paradeiß 

| erſchaffen babe? 

Es hat auch feine Urſach aus der eroigen Weißheit und Fuͤrſichtigkeit 
Gsties / die alles und jedes zu Dienſten des Menſchen erſchaffen hatte / 
damit nach feiner Schoͤpffung er in keinem Ding ſolte verlegen ſeyn / und 
Urſach finden / an GOttes Guͤte einen Abbruch; ſondern in allem was 
9 Hertz begehren moͤchte einen Uberfluß finden: ſonſten hatte Adam an 
der Volkommeuheit feiner on zweiftlen Fonnen, Wer Der 
Pr: 2 gehtr 
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“ in demfelbigen in unfehuldiger Wolluſt zu leben; und um deſto freudiger 





6  DepYTatur:Lichteweiteröffneten Pallafie | 


begehrt iſt arm/ mndder Arme ungluͤckſeelig; verſtehe Die Begie ichten 


in der weltlichen Armut. Es hat auch GOtt den Adam zum lebten er 
ſchaffen; weil er hat follen das vollkommenſte Werck feyn nanerwogen 7 
gemeiniglich die erften und legten Die beftenfind. GOtt durd) feine ale 7 
mögende Tugend hatte fein Vorwerck gernacht durch die Schoͤpffung 
des Himmels, und das legte durch Erfehaffung des Menſchen. Wie nun 
der Himmel der Sitz Die Aufmunterung und die Belohnung des Men⸗ 
ſchen ſeyn ſolle / ſo ſind alle Mittel zwiſchen dem Himmel und dem Me 
fehen dazu erſchaffen um Staffeln zu ſeyn Durch welche der Menſch ur 7 
den Himmel fteigen koͤnne. Damit auch GOtt / das hoͤchſte Gut und 
die unendliche Liebe dem Menſchen möchte zu erkennen geben Die unaus 
forechliche Liebe / welche feine göttliche Miajeftat bewegt hat denfelben aus " 
Kiebeund zu feiner Lieber ihn zuloben! und in dieſen Lob die höchtte Gluͤck⸗ 

seligfeit zu finden? zu feinem Ebenbild zumachen fü hater vorausihme " 

iefe fichtbave Welt erſchaffen und ihn zum Herrn Darüber geſetet Gut = 
verfegteihn von dem Damaftenifchen Selde in das irrdifche Paradeiß 
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zufeyn;, weiler aus emem groben leimichten Acker in ſolchen wolluͤſtigen 
Wwaͤre gebracht worden. Dann waͤre Adam im irrdiſchen Paradik 3 
erfchaffen worden hätte er ſich einbilden moͤgen / dieſer Eiß feye von NEE 
zur / und nicht von der Gnade GOttes; um deſto mehr / weil die goͤttliche 
Majeftätfeinen Fall fürgefehen und ihme alſo Die Urſach benehmen wo 
fenzuklagen‘ man habe ihn aus feiner Geburts⸗Stelie verſtoſſen und 
ausgetrieben. Ja Gott der HErr verlangter daß alles / was im ‘Para ! 
deiß ware / dem Adam ſich gehorſam erzeigt. Ins gemein aber / weiche 
die Ehreund dar Gehorſam gegen Die Jenigen 2 von welchen uns die rech 
ten Linheber. bekannt find: Demnach hat auch Adam um deſto wenigen" 
in gang Feine Urfach gehabt’ fich zu beklagen / daß nach feinem Verbre⸗ 
chen er aus den Paradeiß verjaget worden; als aus einem Ort feiner Dez" 
burtoder Schöpfung. Noch eine andere Reflexion laſſet fich hören] 
daß Git der HELL dem Adam einen vollkommenen unumbefihvenekten # 
Gehorſam aller Dingenim Paradeiß zugeleget / und Desivegen ſie vor⸗ 
aus zueinem ſolchen Unterwillen bereitet hat welches vielleicht nicht ger © 
fchehen waͤre / wann er aus einemihres Mittels waͤre erfchaffen worden " 
imdeme fie feinen Urſprung erfennetz und fein Herfommen aus einend 

fehlechten Erdflumpen gewuſt hätten. So hatte auch) Adam in Den surz 

hum mögen verfallen‘ Den jenigen Ort als etwas göftliches zu verehrem 

und als sin Werckzeug feines Troſtes anzufehenz in welchem und auß | 

| | welchem 
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welchem er gemacht zu ſeyn gewuſt hätte, So hat auch Gon nicht wol⸗ 


kn geſtatten / daß dam die jenige Erde ſolte betretten/ aus welcher dere 


elbe ware geſtaltet worden. u 

a y ee 

Wie ware aber das irrdiſche Paradeiß be: 
| Ä fchaffen ? # 
Das imdifche Paradeiß ware ein Garten aller Freuden und Luſtbar⸗ 
: Reiten) begabt und bereichert mit einem fteten unaufhoͤrlichen fruchtbaren 
Fuͤhlmg; in welchem Garten in die Wette Die ſchoͤnen Blumen und 
errlichen Fruͤchte hervor ſproſten und prangten. Dieſer Ort ware aus 
der hoͤchſten Liebe GOttes dem Menſchen zur Wohnung gemacht wor⸗ 
den; dannenhero iſt kein Wunder z Daß die darinn ſtehende Gewaͤchſe 
der 6 grauſamen Verwelckung unferer Zeiten nicht find unterworffen gez 
weſen. In dieſem Edeniſchen Garten verdorrete nichts durch den heffe 
tigen Brand des Sommersı und nichte erftarrete Durch Die Kalte des 
Winters. Keine Zeit beleidigte die andere; fündern Die Luft ware im⸗ 
erdar maͤßig / und die Winde lieblich / geſund und wolriechend / nach 
Wunſch und Annehmlichkeit; als wolten ſie alle Gewaͤchſe kuͤſſen und 
ſhmeichlen. Die Schnee hatten keine Herbe der frierenden Kaͤlte; 
Hagel/ Schloße und Graupen machten keinen Berdruß. Die Eigen⸗ 
ſſhafften der Hitze und Kaͤlte der Doͤrre und Feuchtigkeit waren in ſol⸗ 











Shen Vergleich / daß eine immerwaͤhrende Maͤßigkeit der Zeit / und glůck⸗ 
ſeliger Uberfluß an dieſem Dit herrſchten. = 

Der Grund oder Boden ware gefögnet von GOtt / und reich an Fort⸗ 
bringung allerhand ſchoͤnen auch nußlichen angenehmen Fruͤchten; DA 
"waren die Tage herrlich ſchoͤn und erfreulich. Alles Geſtirn aus dem 
Firmament flöflete auf dieſen Ort die gefegneten fruchtbringende Stra⸗ 
ken. Alle Gewaͤchſe und Pflantzen waren reich an Fruͤchten; dieweil 
die Ehre Gottes an ſolchem Ort nichts unvollkommen oder unfruchtba⸗ 
yesleidenkonte. Alle Sattungender Voͤgeln hegeten in Diefem Para⸗ 
deiß / und entzückten Die Augen Durch die Schoͤnheit ihrer Federn / Das 
Gehoͤr aber Durch die LieblichFeit ihres Gefangs. Alle Thiere waren 
zahm dem Menfchen geborfam 7 und. Feines wuͤtete wider das andere; 
| Bon in dieſem Paradeiß herrſchete die vollkommenſte Harmonie aller 
Dingen. Pe NE EA ns 
| Die Gelehrten urtheilen aus der Schrift daß an dem annehmlich- 
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ſten und edelften Theildiefes Paradeifes der Baum. des Lebens geftan 


den ſeye / welcher in Hoͤhe Groffe und a ale Aa) 
3 wer⸗ 
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8¶ Des Natur⸗ Lichts weiteröffneten Pallafle __ 


übertvaffe und deffen Früchte nicht allein Den Menfthenz durch ihren Ge 
nuß / — Geſundheit zu erhalten fondern auc) vor dem Son 
u bhewahren / und ihn unfterblich zu machen Die Krafft hatten / aus welcher | 
fach erden Namen / Baum des Lebens führte, — 
Auch hatte in dieſen Garten der Wolluſt GOtt den Baum geſett Dep 
Erkantnus des guten und boͤſen / welches nicht zu fagenift / daß in dieſen 
Baum von Natur geweſen ſeye die Wiſſenſchafft vom guten und bofenz 
Sondern die Gerechtigkeit GOttes harte ihn geordnet / um das boͤſe um | 
gute zu offenbaren den Gehorſam und Ingehorfam des Menfchen. Die 
ſer Baum hatte die Frucht des Verbotts / den Menſchen welcher in dep 
Fülle des guten ware / vom bifenabzufchrerfen, Ba. 
Diefer Luſt⸗Garten hat vielen den Kopf mit Grillen angefuͤllet we 
cheden Dit / wo ereigentlich in der Welt fenerhaben ansfinnen wollen 
Die wahrfcheinlichtte Meinung iſ / daß er in Mefopotania eweſen / ſo 9 
weder bejahen / noch verneinen wollen, Ein ſehr groffer Strom bewaͤſ⸗ 
erte ihn der ſich in vier Theile theilete / wor aus die groffe Fuſſe wallete 
er Ganges / Tigris Euphrates und Nilus / welche nachmals durch den 
allgemeinen Suͤndfluß alle ihren Lauf veraͤndert haben. Ran fragt 


Wie Adam anfangs in ſolchem Paradeisbefchaffen 
| und bedacht ſeye geweſen? J 
Nachdem nun GOtt der Allmaͤchtige den Adam in dieſen ſo herri⸗ 
en Ort gefuͤhret / und mit der hoͤchſten Weißheit einer vernuͤnfftigen 
eele begabt hatte; und Daß Adam feinen Zufammenfaß aus denen vier 
Elementen / die gegeneinander fonft ſtreiten / und den Menſchen ſterblich 
machen / kennete Dennoch durch die Gnad und Hilf Gottes ſich una 
ſterblich wuſte / und auch ſich derjenigen Glorie und Ghickfeligkeit faͤhig 
ſahe / welche die Gegenbart Goites mit ſich bringet; ja gleichſam / als m 
Freund und Gefelſe der Gotihen⸗ befreyet von Denen Leidenſchafften /wel⸗ 
che von der ſinnlichen Begierlichkeit hetruͤhren Verdruͤßlichkeit/ Ange 
und Plag verurſachen; ſich auch mit einer — Schönheit begabt far 
he / durch welche er alle Geſchoͤpffe übertraffe mit einer uͤbernatuͤrlichen 
eingeflöften Wiſſenſchafft: Durch welche er aller natuͤrlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten fahig gemacht waͤre / aller Gewaͤchſen / Steinen Mineralen Thin 
ren / und aller unterirrdiſchen Geſchoͤpffen innerſtes Weſen kennete / 
den Verſtand hatte aller Kraͤften in denen Elementen und Sternen, ie 
Firmament und über demfelben: Daß er fichr fage ichy in dem heite 
ſchafftlichen Beſitz ſahe aller erfihaffenen Dingenider Welt und — 
| radeiſes 
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deiſes; gantz vollkommen in feinem Weſen / wie muß ihme wohl zu 
Muth geweſen ſeyn! wann in ſolcher Erkantuis GOttes er den Himels⸗ 
Pracht angeſchaut hat? Ohne zweiffel iſt er auf die Knie gefallen / und 
mit tieffſter Entzuckung die unbegreifliche All macht GOttes angeruffen 
in ſeinem Hertzen weil ſie mit dem Mund nicht auszuſprechen ware, Se 
groͤſſer das Wunder / je hefftiger iſt auch das Erſtaunen und Stillſchwei⸗ 





nn. 


1.1 Po EN = Ä 

Adam fahein feiner gantzen Vollkommenheit Feine gnugſameKraͤften / 
um wurdiglich die Wercke GOttes auszufprechen viel weniger ihm nach 
Gebuͤhr zů dancken. Seine Zunge konte nicht nach billicher Maas die 
Wunder GOttes preiſen / und feine Gaben ausſagen. Das groͤſte in 
feinem Sinn ware/ dab dieſes hoͤchſte Gut feine Gottheit in dem Eben⸗ 
‚bild hatte wollen mittheilen. Adam lebte im Zweifel ob er fich aud) ſol⸗ 
teunterfangen GOtt zu loben / aus Forcht /_ein jedes Lob moͤchte die un⸗ 
befleckte Preißwuͤrdigkeiten des göttlichen Glantz in etwas verkleinern 
"amd verdunckeln; anerwogen die Allmacht Gottes fo unbegreiflich iſt / 
"Als ein menſchlicher Mund ſich unfaͤhig erkennen muß / die Wunder Got⸗ 
tee gebuͤhrend zu preiſen. Er ſprach bey ſich ſelbſten: Wer kan /O groſ⸗ 
ſe Gott / dich gnugſum preiſen? das Lob / weiches ich Div geben kan / 
ſunvollkommen. age ichy du ſeyeſt der Groͤſte uͤber alle/ und das 
hoͤchſte Gut uͤber alles / fo ſpreche ich Das meiſte ſo mein Mund ſagen kan; 


bas geringſte / welches deiner Hoheit / Macht und Herrlichkeit 





Bebuhret. Mein Verſtand Fan nichts fo hoch und fuͤrtrefflich erfinden? 
" welchesdeine göttliche Eigenfehafften koͤnte ausdrucken / Die alle Dinge 
"unendlich übertreffen, „ Hatte Adam ſich wollen zu einer Erkaͤntlichkeſt 
Eott aufopffern / fo hatte er ihme ja nichts gegeben dasnicht zuvor waͤ⸗ 
Feder Gottheit eigen geweſen / von welcher er fein Weſen empfangen hats 
46 Er haͤtte Gott das jenige gegeben was er ihme feloft geſchenckt hats 
6, Dennoch ware es kein Unbiltigkeit von Adam feinem Schöpfer 
) Das jenige aufzuspffern/ was ihme gegeben ware / um uber fich felbft zu 
herrſchen; in welcher das Ebenbild Gottes gepreget ſtunde. Dieſe Ga⸗ 
de kunte der Gottheit nicht unangenehm ſeyn / weil dero Gleichnis darbey 
ware. Etwas Fuͤrnehmers zu geben’ ware nicht in Adams Macht, 
Das befte alle, was ergeben konte / ware die Ubergab feines Willen in 
den Willen GOttes / deſſen Werck er ware Anjetzo laſſet uns ſehen: 
| Woher das Örfegeentiprungen ? 
8 9trlisbre Adam ala das herrlichſte Weyck feiney Dande / amd ver⸗ 
sr a | kangte 
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10 DesYTatur:Lichts weiteröffneren Pallafts 
langte nichts von ihmer Als fein Herb im guten Pillen / und die * 
Liebe. Er fuͤhrte vor ſeine Augen alle Thiere / und übergab ihme Die 
Macht / folche zu beherrfihen. Da mare in Denen Thieren Feine QBie 
digkeit noch Widerſpenſtigkeit fondern alle erzeigten ſich mild’ Pe und 
ehorfam gegen Den Menſchen. GOtt der Herr ordnete auc) Den 2er 
damı daß er nach eigener Beliebung ein jedes Geſchlecht benennete 7 dag? 
mit fie alle deſto freywilliger fich unterthanig erzeigen mochten. Ding 
verlangte der Schoͤpffer zur Danckbarfeit nichts’ als eine geringe Bi | 
kaͤnntnuß. Er hatte dem Adam die Herrſchaſſt über Den gangen Er * 
boden verliehen / mit einem geringen Vorbehalt zum Zeichen der got 
chen Ober⸗Herrſchafft / und des Adamiſchen Scherf, Diefer Tip 
but beftundein einer gantz leichten Sacher nemlich in Hemmung ein 
Heinen Begierlichkeit / welche Adam reißen möchte pon dem Baum d 
Erkantnuß des guten und boͤſen zu koſten / welches GOtt unter Verl 
ber Unſterblichkeit verboten hatte, 2, 9— 
‚Durch diefen Befehl hatte Adam Urfach / ſich vor dem Hochmuth 
huͤten und über alle Ereataren auf folche Weiſe zu gebieten / Daß er fi 
jederzeit erinnerte, felbft einen Gebieter zu haben. Daß er zwar ein Se 
deß Erdkreiſes ſeye; jedoch dem göttlichen Gefüge uutertvorffen. D 
Genus der verbottenen Frucht vom Baum des Erkaͤnntnuß guten ir 
boͤſen machteihn zu einer ungluͤckſeligen Creatur / und Das Enthalten van 
derſelben zum unfterblichen gluͤckſeligſten Fürften der Erden, Ohne | 
nus von gedachter Frucht ware ihme nichts bekannt / als Ruhe Freude ı 
und ABolfahrt, Durch derer Genus higegen muften ihn allerhand es } 
byechlichEeiten anfallen’ fein Leib jterblich werden von welchem Ynglück » 
Gott der HErr ihn wolte entfernet willen ; Damit er einig und alla ı 
auf die hohe Gabe der Seelen YinfterblichFeit bedacht wäre. Das CM 
bot in fo groſſem Tiberfiuß der herrlichen Sthchten / zwiſchen welchen 
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Dam lebte / ware leicht zu halten; Aber ach! 


e = e * u 
Reflexion auf die geſetzte Straffe wider das Ve⸗ 
brechen Diefes Gebotes, f 1 
In Gott find die Eigenſchafften nicht abfkra&tive zu betrachten / wie b⸗ 
dem Menſchen; fondern die göttliche Cigenſchafften find Gott ſelbſt ſe 
eigen Weſen: Alſo ift Die Gerechtigkeit Gottes Gott felbft. Wie von ı 
der Gerechtigkeit Gottes ; alfo muß von der Barmbergigkeit und anden I 
Zuſchrifften gehalten werden: Dann wann in Gott etivas feheidbar 
waͤre / ſo wurde die’ Gottheit nicht die höchfte PURE ONE mr | 
Die 
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Dieſes allhier weitlaufftig zu befehreiben / iſt nicht mein Vorhaben; 
! Leer ich) Eomme zum Zweck dab GOtt zwar Dem Adam Diefes Ver⸗ 

ott gethany jedoch Durch feine Fürfehung/ dero alles von Ewigkeit her. ger 
Bert und bekannt iſt wohl gervuft hatı Daß Adam fich werde laflen 
Eimfeinem freyen Willen verführen, und es übertretten : nichts deſto ter 
"niger hat Die unendliche Weißheit dieſe Satzung nöthig erachtet / um 
Snashmals den Abgrund feiner unendlichen Barmhertzigkeit Fund zu thun / 
feinemnausfprechliche Guͤte zu offenbahren ſo wohl als die Glorie feiner 
u Berechtigkeiti welche bey dem menſchlichen Geſchlecht. werden bleiben’ 
diBan der Welt Ende. Weil dann der allwiſſende GOtt den Fall Ar 
dams fuͤrgeſehen / und ihn Dennoch nit ewig wolte vergeben laſſen / fü ſetzte 
| feine göttliche Majeftat zur Straff den Todı warn das Rerbrechen folte 
erfolgen. Der Tod ift das Aufferfte aller Ubeln / und das gröfte aller 
Sgraufamen Dingen. Alle Deineny alle Ubel / Plagen und Verdruͤß⸗ 
Bien find mit Bitterkeit erfuͤllet nach Deme fie Dem Tod naher ſich 
befinden. Der Tod it der Mittel⸗Punct / zu welchem von dem Um⸗ 
eiß der Welt alle Linien der Leidenſchafften fich leiden laſſen / um in 
mſelben ſich zu vereinigen. Die goͤttliche Gerechtigkeit wolte ihm die 
Straffe der Hollen nicht vorſchreiben; ſondern eine ſolche / welche von der 
Ewigkeit moͤchte befreyet werden. Wiederum fallet eine Frag ein: 


Warum Adam allen Thieren hat muͤſſen den Ra; 
men geben/ und ihm felbftnicht ? 
® GH der Herrs durch einen göttlichen Antrieb / machte / daß alle 
Voͤgel aus der Luft / und alle Thiere auf Erden in gegenwart des Adams 
ſchienen / um son ihme / gemäß dero Natur und Eigenſchafften / welche 
kennen er von der Weißheit Gottes Die Sabe empfangen haͤtte / benah⸗ 
met zu werden. Es iſt Fein Zweiffel / Adam werde in Betrachtung feiner 
Fuͤrtrefflichkeit gegen alles lebendige Geſchoͤpff zu Gemuͤt genommen ha⸗ 
"ben feine groſſe Verbindlichkeit gegen die Guͤte Gottes / die einen ſo groſ⸗ 
en Unterſcheid gemacht hatte zwiſchen ihme und Allen Thieren. Bey die⸗ 
fer Benahmung erfennete zugleic) Adam feine Unterthanen ı und Diefe 
ihren Herrn um für ihme jich in Sehorfam zu Demütigen. Noch mehrs 
daß durch gedachte Benennungaller Geſchoͤpffen nad) derer Natur / A⸗ 
dam auch folte die groffe Weißheit behersigen mit welcher die Allmacht 
Gottes ihn begabt hatte, umnachmahls nach den Sünden Fall deite 
"weniger Urſach zu der Entſchuldigung zu finden. | | 
Die Thiere Famen von jedem Befchlecht BR und paarı und empfiu⸗ 
I" geh 
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12 Des YTatur:Lichts weiteröffneten Pallafts 
en von dem göttlichen Etatthalter Adam / der aufeiner Hohe faffe und 
F groſſe Maieftät von ſich ftrahfte/ ihren Dr aturzmapigen Dramen ir‘ 
der H.Eprach welche biß zu der Verwirrung am Thum von Babel 
die einigein.der Welt gemefen iſt. Sieh felbit hat Adam Feinen Na’ 
men erwehlen doͤrffen ſondern füfchen von Gott annehmen muͤſſen / da⸗ 
ans zu verftehen daß wie er zum Herrn uͤber die Thiere gefeget worden‘ 
Ru er een Gott für ſenen HErrn erkennen ſolle. Ich frage: 
abermahl: | —— 
Ob auch die Fiſche von Adam den Namen bekomen 
und angenommen haben? a, 
Diefe Frage ift aus der Schrift nicht zu beweiſen; jedoch ft wohl 
muthmaßlich / daß die Fifche zu Adam nicht Eonmmen koͤnnen / weiliie 
auffer ihrem Element / dem Waſſer / nicht zu bleiben vermoͤgen; es ware 
dann Sach geweſen / daß ſie auch von jeder Gattung paar⸗ weiſe aus de⸗ 
Meer ſich haͤtten in das durch das irrdiſche Paradeiß flieſſende Waſſe 
begeben / und am Ufer deſſelben gezeiget; allda ihren Namen abzuholen 
Hingegen iſt wieder zu beobachten / daß Damals die Fiſche dem Menſche 
au Feiner Speiſe dieneten / und zu nichts dienlich waren. Dännenderoift 
sank muthmaßlich / daß Die Fiſche nicht zu der Benahmung erfchienen" 
Jind / und. erſt nach dem Fall Adams / bey Zunehmung des menſchlichen 
Geſchlechts / zur Speiſe ſind geſucht worden / und ihre Namen bekom⸗ 
men haben / welches als eine gantz unbeweißliche und zu wiſſen unnoͤthige 
Sache wir an feinen Ort geſtellet ſeyn laſſen und uns wenden zu efwag 
Edlers / nemlich: — 
J .® i | ep. Tr 
Wie Evo erihaffen 2 Warum im Daradeiß und) 
auseiner Rippe von Adam? | 
Die ewige Weißheit GOttes faherdaß eg nicht gut ware 7 den Menz ” 
fehen allein zu laſſen; weil: die groͤſten Wolluſtbarkeiten ſchlechte Freude 
machen welche ohne Gefellfchafftgensffentmerden, Zudeme/ weildie ” 
göttliche Furfehung den Fall Adams inder Naͤhe wuſte / und das hoͤchſte 
feiner Glorie mden Wercken feiner Barmtzertzigkeit vorhatte / in Bere 
gebung der zu erfolgenden Suͤnden / hat GOtt nicht: gewollet / daß de 
Menſch alleinfeye; damit der Fall feine Entſchuldigung hatte mit dem 
Antrieb Der Geſellſchafft. Auch damit er in ſeiner kuͤnfftigen Gebrech 
lichkeit eine Gehuͤlffin und Troͤſterin haͤtte Die er um deſo mehr.lieben 
ſolte; weil fie auch das Ebenbild Gottes führte, * 
Zu 
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2. Zudiefer Schöpfung lieffe Gott einen tieffen Schlaf über Adam kom⸗ 
= menrdamit er kein Zeuge folches Wercks ſeyn ſolte; und der Menſch in 
Denen göttlichen Geheimniß⸗Wercken die Berftands Augen zufchlieijen? 
und die Vernunfft gefangen zu nehmen eine Lehr hatte. Noch eins moͤch⸗ 
u temanfagen dag deßwegen Der Schlaff von Gott uͤber ihn it verhengt 
worden; weil er wachend vielleicht einen Widerwillen gefaſſet hatte, in⸗ 
deme mit dem prophetiſchen Geiſt begabt er haͤtte das dutch das Weib 


€ € 


hhme vorſtehend Unheil voraus fehen mögen: Er haͤttel noch darzu füns 
H nen felsame Sedancken machen ; da Gott ihme eine Rippe hatte aushe⸗ 
den wollen / und nicht ſo bald begriffen 7 daß es zu feinem Nutzen angeſe⸗ 
henſeye. Iſt alſo GOtt dieſer Beſchwernuß vorkommen und hat den 
Mam heimlich im Schlafentnsmmen / was er vielleicht spachend und 
" Sffentlich ungern zugelaffenhätte. Und geſchahe dieſe Ausnehmung der. 
ppe mit ſolcher füllen Mildigkeit / und Delicatezza, wie es der allmaͤch⸗ 
gen Hand Gottes wol / aber allein möglich ware daß. Adam nicht. das 
eriugſte Davon vermerckte / und erfuͤllete den leeren Ort wiederum mit 


“ 


Fleiſch; pflangte auch zugleid; in Adam die Liebe gegen Copa / Deswegen 

| Je Gtt auch aus Adam genommen hatte, Dadurch Die. Liebe und Einige 

> Feitzwelche Eheleute aneinander verbinden follen/anzuzeigen ; dabey auch 

"Dem Weib vor Augen zulegen? daß es dem Mann ſolle unterthan ſeyn; 

weil es aus hme entſproſſen ift. 

us der Rippe von der lindten Seite ft das Weib gemacht worde /da⸗ 

mit anzuzeigen / daß esdes Manns Hertz / und nicht das Haupt ſeyn ſolle. 

Semmnaeh gefehahe ſolches in dem herrlichen Wolluſtigen Paradeiß, Das 
"mit das Weibnicht Urſach hattefich zu beklagen; als wann fie von einer 

geringeren Subftang und einem ſchlechtern Srtiare! als der Dann 

"welchen fteden Adelthum ihrer Geburts⸗Stelle konte vorwerffen. So 
halte auch Eva dadurch Anlas / pon einem ſo ſchlechten Thier/ wie die 
Shlangware / nachmals ſich verführen zu laſſen / in Betrachtung ihrer 
 Hchzadelichen Heburtim Paradeiß. Wiederum ſolte die Schoͤnheit 
"und Fuͤrtrefflichkeit des Orts / wo die Eva entſproſſen ware / fie auf das 
 böchfte beſorgt machen / ſolchen Erbtheil nicht zu verſchertzen: Wo ſie 
zugleich auch ihrem Maun / dem Adam / das andere Paradeis ſeyn folte, 
Ich unterſuche weiter⸗ 

Warum Gott der HErr nur einen Mann und nur 
| ein Weib erfchaffen hat? | | 
Der allweiſe GOtt haͤtte ja geſchwind U Erſchaffung vieler 

| 2 h 


| 
| 
| 
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ſchen die Welt volckreich und bewohnt machen koͤnnen; fein goͤttlich 
Ken aber hatte in feinem himmlifchen Rathſchluß beſtimmet / daß or 
nem Vatter und einer Mutter das ganse menfchliche Sefchlecht ſolte her 
ſtammen / damit die Menfchen mit einer groffern Liebe, Einigkeit und 
Friede einander beygethan bleiben. GOtt erſchuffe auch dem dan 
nur ein Weib / Damit anzuzeigen daß in der Ehe nur ein paar und nich 
drüber ſeyn ſolle. Zudeme wolte GOtt die Miferien des Adams durd 
mehr Weiber nichtvermehren; dieweil feine allwiſſende Majeſtaͤt woh 
vorſahe / daß dem Mann nichts mehr Die Ruhe benimmt 7 und groͤſſer 
lagen beybringt/ als die welche von denen ubelbefonnenen Weiden 
pflegen vernrfacht zu werden. | eg — 
Sch will an dieſem Ort mich nicht verweilen / um mich zu reflectiren 














ber die Verwunderung / mit welcher Adam wird ſeyn eingenommen ge 


weſen / nachdeme er vom Schlaf erwachet eine ſo ſchoͤne Creatur / wie 
ne allen Zweiffel Eva geweſen iſt / vor ihme geſehen hat. In dem ſchwa 

chen Zuſtand / in welchem wir ung en anjebo befinden / waͤre es mi 
unmuͤglich Die Vergnuͤglichkeit / Liebkoſungen und Betrachtungen / in wel 
che eine ſo vollkommene Schönheit ihn wird entzuͤckt haben ı aus zuſpre 
chen. Die nicht allein herrliche Vortheile des Leibs; ſondern auch üben 
treffliche Gemuͤts⸗Gaben / mit welcher Adam dieſe feine ihme gewidmen 
Geſellin verſehen gefunden / muſten mit einer ſuͤſſen und angenehmen Th 
ranney ſein Hertz uͤberwaͤltigen und wie ein vollkommener Magnet das 
Eiſen anziehen. Der vernuͤnfftigſten Muthmaſſung nach / hatte GO 
der HErr / waͤhrendem Schlafs 7 mit welchen er ihn belegt hatte diefir 
Vereinpaarung vorgeſtellet und Adams Gemuͤt bereit gemacht / daf 

nach ſeiner Aufwachung vom Schlaf er deſto hefftiger zur Liebe gegen Die 





vor ihm ſtehende Eva entzuͤckt worden ja vielleicht allzuviel indeme & 


N mehr Liebe zugelegt/ als die Erkaͤnntniß und Liebe gegen GOtt feinem 
Schöpffer/ Herr und Gutthater leiden ſollen; Wovon unsdie Geſolg 
die Warheit beſtaͤttigen wird wann uns wiſſend wird; — 
Wie Eva mit der Schlang ſich in ein Geſpraͤch 
einlaͤſſet? | 
Die Hütigkeit GOttes unterlieffe dennoch nicht ihre groffe Liebe dem 
Adam und der Eva zu beweiſen; und fpracheihnen auf, ein neues mildiz" 
glich zu: Sehet da alles Kraut/ und die Früchteber Baumen’ zu eurem 
Dienſt. Sie find zu eurem Unterhalt die Speiſe. Durch den Genuß 
derſelben koͤnnet ihr euch erquicken / fortbringen und erhalten, Ich 
zhnen 


| 
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nen Nahrungs⸗Krafft und Suͤßigkeit mitgekheilet.. Alles wird reich⸗ 
Sich feine Frucht hergeben und euch nicht allein zur Nahrung / fondern 
auch zu der Luft und Betrachtung dienen. Der UÜberfluß ft vorhanden / 
nicht allein für euch, fondern auch für alle Thiere in der Luft und auf 
Erden. Meine Fuͤrſehung ergieſſet fich über alle Sefchöpffe. Der 
© euch hevoor gebracht hat auch für euren Linterhalt geſorgt. Dazu übers 
ſchaͤtie ich euch mit meinem Seegen in der Vermehrung des Saamens / 
= welcher Die Welt ſoll erfüllen. Wachſet und vermehret euch weil der 
Erdboden von euren Nachkoͤmmlingen ſoll bevoͤlckert werden, 
© 2 Ach Adam! waͤreſt du bey dem Genuß der gebenedeyten Gewaͤchſen 
I md Früchten geblieben + fü ware die Sund nichtin die Welt kommen 
" Die Grdenicht verflucht/ und Fein Kraut vergifftet worden, Dorn und 
I Difteln waren nicht gewachſen / der Acker hatte feine Sache freywillig 
"md ohne Zwang gebracht/ alle Pflangen wurden fruchtbar feyn/ und 
&\ Dörffteder Men weder in der Lufftinoch in denen ARaffern feine Nabe 
U zung füchen. Die Unmaͤßigkeit ware niemaleingeriffen / und lebtedein 
© Belchlechtin voller Bergnügung ohne Abgang Der Lebens⸗ Kraͤfften 
© 7 Man hatte der Eva das Verbott GOttes mit Eifer zu Gemuͤth ger 
aͤhrt / damit fie fich hüten: moͤchte von Der verbottenen Frucht nicht zu 
U een: Damit Dadurch fie ihrer ſo groſſen Herrlichkeit nicht. verluftig 
F mürde;. Nachdeme GOtt / fie mit feinem Goͤttlichen Ebenbild zu befiek- 
U Den’ fich gnadigft hatte gefallen laffen, Diefes Verbott machte zu ihrem 
I Unglücf die Eva fuͤrwitzig / und reitzete ihre Begierlichkeit / um deſto eife⸗ 
"iger nach dem Verbottnen zu trachten / und fish zu ſehnen. Ja / fie 
"ward gleichfam ungedultig in ihrem Verlangen / und machte fich in gez 
I beim von Adam hinweg / um Die verbottne Frucht allein zu betrachten / 
0 welche ſie / die edelſten zu ſeyn / ſich einbildete / weil ſie verbotten ware, 
Nrecht zu weit Eva’ von Adam! wiſſe / daß je weiter das Weib ſich 
vom Mann entfernet je naher kommet ſie zur Suͤnd / und in Geſahr ihrer 
 Zugend und Ehr / weil Die Anfechtungen von andern nicht ausbleiben 
Barum betrachteftu mit einer ſo heftigen Begierde den Baum des Erz 
Känntniß Des Guten und Boͤſen? ft Dir dann unbewuft / daß du ihn 
meiden und feiner Srucht bey Straff des Todes dich enthalten fülleft? 
Sihe da / du gibft durch deinen Fuͤrwitz dem Satan Gelegenheit an die 
"Hand dich zu verſuchen. Gebe fort / und benehme ihme Durch deinen 
Zuruckweg die Gelegenheit fo benimmeft du ihme feine Kraͤfften. Derz 


| Be ihm Feinen Zutritt‘ ſo Fan er Die nicht ſchaden. Der Fuͤrwitz ger 


| « s 
baͤhret die Sunde/ und iſt ein Kind des ———— Aber leider en 
| &3 | 
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handen) vermummt unter. Der Geftalt einer mit Dem ſchoͤnen Antliß eine” 
-MReibsbilds prangender Schlang. Dieſer Bet beneidet Dir und dei 


Falten. Ihr feyet aus einer ſo fehlechten Subltang hervorgebracht wor 
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ſehe wohl / du haſt dich bereits zu lang verweilet. Der Verſcuhrer iſt vor 


nem Mann eure Glůckſengkeit Daß ihr die Herrſchafft der Welt folle 
befigen undinder Gnad GOttes ſeyn / er aber. ewig aus derfelbigen ver, 





dem er aber aus dem Durchlauchtigften Weſen der Engeln / und ihr folk” 
ibm ewig vorgezogen werden. Traue nicht dem falſchen Angeſicht / 
Ebal viel weniger den ſchmeichlenden Worten dieſes verſtellten Thiers 
dann alle Verraͤhtereyen insgemein vermummen ſich mit denen Von 
mwendungen der Einfalt und Freundfthafft. Gehe in dich und erkenn 
deine Schwachheit.. Sihe! der boͤſe Geiſt trauet fich nicht an Adan 
— dich an. Flehe eilends / und gebe ihm kein Gehoͤr / ſonſt biſ 
du hin. I 
Evba mare in derobegierlichen Betrachtung gleichſam entʒuͤckt Dada 
Catan in der Geftalt der Schlangen! mit Gifft⸗vollen "Betrug: 
orten fie alſo anredete: Schoͤnſte Creatur und Wunder des im? 
mels Wolluft aller Dever Augen die euch anſchauen. Sluckfeligil? 


Diefes Paradeiß Durch eure Gegenwart / die ſo herrlich undTrafitigi 


daß fie auch die unlebhafften Gefehöpffe kan begeiftern. Sch bittedie 
fo groffe Guͤtigkeit / welche aus euren liebreichen Augen ftrahlet/ benehme⸗ 
mir doch den Zweifel / warum GOtt euch verbotten hat / vonder Frucht 
am Baum der Srfanntniß des Guten und Boͤſen zu genieſſen welches! 
Doch denen unvernünfftigen Thieren geſtattet wird’ und zwar denen ve⸗ 
aͤchtlichſten. Von dieſer Frucht swelchedie edleſte⸗ herrlichſte und lieb 
lichſte in dieſem Paradeiß iſt. GoOttt iſt nicht a in euch: 
dem Geſetz der Natur zu unterwerffen / und uber diefes euch aud) DaB" 
übernatürlicheaufgubürden. Er wolte euch auch das Joch einer uͤnnoͤ⸗ 
thigen Satzung aufladen an welches nicht einmal Die unvernuͤnfftigen 
Ihiere verbunden ſind. Dieſer GOtt iſt allzu unbarmhertzig / der euch 
ſo gar den Genug Der Banm-Früchtenverfagt. Es muß ein geitziger 
GoOtt ſeyn welcher die Frucht ich vorbehalten welche die Jahrs⸗Zeiten 
mittheilen. Ich beklage euren elenden Zuſtand / welcher euch ſo eng ein⸗ 
ſchraͤncket / und euch zu faſt unmuͤglichen Sachen angeftrengt. DO VBoß⸗ 
heit des Satans! GOtt hatte nur die Frucht eines Baums verbotten? 
und dieſer boͤſe Geiſt vedet mit Eva auf folche Weiſe; als wann alle 
A ngoMen gervefen / um Dadurch Die Vibertreftung deſto leichter u 

Eos. 





2 Letzter Theil, 17 
Eva muſte gantz verzuckt und verſtandloß feyn/ weil fie ſich nicht perwun⸗ 
derte eine Schlang in Menfchen-Stimm. zu hoͤren reden. Vielleicht 
 Bildete fie ſich ein fie habe vor Augen und hoͤre an Wunder GOttes; o⸗— 
der die Begierde zu der verbottenen Frucht hatte ſie auf ſolche Weiſe ge⸗ 
bleudet / daß ſie faſt auf nichts anders bedacht ſeyn konte / und es ſcheinet/ 
dean der Schlange ſich zeigende Geſtalt eines Weibsbilds macht Eva 
deſto ſicherer / und gleichſam freudig / etwas zu ſehen / welches ihr mit dem 
Autltz gleichte. Zu deme waren dem Menſchen / ſo lang er ſich im Stand 
der inichuld befunden alle Thiere unterthaͤnig und gehorſam / zahm und 
glimpflich / ohne Gifft und Wildigkeit. 
Ebaantwortete demnach der Schlang: Der Befehl GOttes ſchlieſ⸗ 
ſeuns ſo eng nicht ein als du ſageſt: wir haben den Genuß aller Fruͤch⸗ 
enohne Unterſcheid / auſſer der von dem Baum mitten im Paradeiß/ 
dieuns allein verbotten iſt. BOtt hat uns befohlen / von derſelben nicht 
Akoſten ſie auch nicht zu beruͤhren / weil wir dem Tod moͤchten unter⸗ 
U worffen werden, Die Forcht des Todes hat Die Macht die Begier⸗ 
 hichfeiten im Zaum zu halten. Ich bin fo naͤrriſch nicht, daß durch eine 
goitloſe leichtiinnige Ubertrettung ich die Ungnad GOttes / feinen Zorn/ 
"md die Strafauf mich lade. Diefe Rede verbindet mich zu einer befons 
> Ren Refiexion, indeme Eva Bas Gebot Gottes vergroflert / und ſpricht: 
Der HErr habe auch verböttendie Frucht nicht anzuruͤhren / welches in: 
"Ber Warheit ſich nicht alſo befande. Hat auf ſolche Weiſe Eva / nach 
Gewonheit der —— etwas von dem ihren hinzugeſetzet: oder Adam 
hatte ſie aus Vorſorge alſo berichtet um Dem Mund dadurch die Uber⸗ 
"trettung gaͤntzlich abzuſchneiden; dieweil es faſt unmuͤglich iſt Daß der 
Maund ſich der Suͤnd enthalte / wann fie bereits in der Hand iſt. Noch 
eins feheich zu beobachten das Eva den Tod in zweiffel ſtellet / indeme fie 
 foricht: vielleicht wurden wir den Tod unterworffen. Cie machte die: 
Gefaͤhr um- Defts leichter / je. groͤſſer hre Begierde ware, von der Frucht 
‚zugenieflen.. Worgaus der Satan Hoffnung ſchoͤpffte fie zu bereden 
undzum Fall zu bringen. _ Zu folchem Vorhaben brauchte er fich einer 
'wunderfamen Bered ſamkeit / und dem Schein nach ſehr herrlicher Be⸗ 
Wegungs⸗Urſachen / um ihr. alle Forcht Der angetroheten Straf zu be⸗ 
| Benehmen und ſie durch die Hofnung einer groͤſſern Herrlichkeit zu lo⸗ 
Seye getroſt / fuͤrtrefliche Cva / und ſchlage die Forcht des Tods dus 
dem Sinn / ſagte der argliſtige Geiſt Der Tod it nur ein, Werck der: 
Enbiſdung / um die chwachen Gemnuͤter zu erſchrecken und uͤher die ee 
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ältigen zu herrſchen. Wie fan das jenige fterben / welches aus denen 
— HHDttes herkommen ift ? Es waͤre fuͤrwahr ein ſchlechte 
Kuhm dem goͤttlichen Werckmeiſter wann ſolte gefagt werden? Daß fer 
ne Wercke Eönnen dem Tod untergeben ſeyn. Die Werck⸗Stuͤcked 
ihr Weſen und Eigenſchafft von Gott empfangen und genommen m. 
gen nicht zerftöhrt werden z als Durch Die Zerſtoͤhrung des jenign SOE 
tes ſelbſten. Er hat euch folchen Tod angefagt ; weil es bey denen 
fehlhabern der Brauch ift zu betrohen/ obſchon die angetroheten Era 
fen unmüglich ſind um durch ein blinden Gehorſam bedient zu werden 
Anjetzo werden wir bald erfahren: Ä & 


Wie Eva durch die falfche / betrügliche/ Lftige un 


lügenhafftige Schlang verfübre wird? = 

GoOtt / fprache die argliftige Schlang / hat euch verbatten? von Diefa- 
Frucht zu eſſen / aus Forcht / ihr möchtet Ihm gleich) werden. Salt 
hoͤchſtes Anſehen leidet meht feines gleichen. Der Neid hat die Narıı 
des Donners/ welcher gern in die hoͤchſten Dinge einfihlagt. Bar? 
ihren Biſſen wird die Gottheit felbftnicht ausgenommen. BOtt 
gar wohl, daß durch den Geſchmack Diefer Frucht eure Verſtand⸗ 
gen fich werden eröffnen und ihr die — des Guten und Boͤſe 
erlangen. Dann was macht GoOtt ſo anſehnlich/ als dieſe Wiſſen 
Kaffe? Durch diefeift Er fo wunderwuͤrdig / und eigentlich GOtt / 
ri = 1 


An dieſem Ort fehen und vernehmen wir die vermeſſene und abſche 
liche Boßheit des Satans: feine falſche / gottloſe ungereimteund wind? 
allen Glauben ftreitende Neden. Wie unverfchamt er vor der ER 
GoOtt / die ewige Warheit und Vollkommenheit / des Neids und dal 
Unwarheit bezuchtiget. Ein Baum fülte nicht allein die Weißheit ve— 
leihen fondern auch den Menfchen der Gottheit gantz gleich machennad 
fern nur deſſen Frucht zur Speife genoffen würde. DO Eva! ungli® 
felige Eva! mie bit du fo tumm / daß du dieſe Falſchheit nicht begreiffeſ 
ja eine ſolche Unmuͤglichkeit? Hat die Ehrfücht / eine Goͤttin uu werd 
durch das gottloſe Verſprechen des Satans / dich auf ſolche Weiſe De 
zaubert/ und die Begierde, von der verbottenen Frucht zu koſten Dich Dei 
mafjen eingenommen, daß deine Dernunfft gang geblendetz und alle 
Verſtand von dir gewichen iſt? Merckſt du dann nichts wie fehe Diefe® 
wider Die Sinnlichkeit ſtreitet / fo gar wider alle Muͤglichkeit / zu ſagen 
die Warheit ſeye eine Lugnerin / Die hochſte Guͤtigkeit der Reid und 
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‚Das Koſten einer Baum⸗Frucht koͤnne Die Weißheit und Gleichheit 
Gottes erlangt werden? Du fiheft den Schatten an für den Coͤrper. 
Alles feheinet dir aus EigenzLieb wahr zu ſeyn / was falſch iſt. Warum 
| Kst! du nicht zur Schlang / fie ſolle felbft von der Frucht Eoften und zuvor 
‚Dir fehen laſſen / ob dadurch fie werde GOtt gantz gleich ſeyn? Waͤren 
Die Worte der Schlangen nicht mit Arglift und Salfchheit vermiummts 
 B wuͤrde fie fich nicht verweilens felbft non folcher Frucht zu genieſſen / 
um Die jenige Vortheil zu erhalten / Die fie dich hoffen macht. 
Du haͤtteſt ein wenig füllen nachfinnen 7 warum die Schlangr 
> welcher Du niemahls einige Sreundfchafft erwiefen / fich möchte ſo 
‚eifrig. angelegen ſeyn laſſen/ Dich zu, Dem verbottenen Apffel— 
DE zu bewegen. Der Schlang hättet Du ja billich ſollen 
anmuthen / Davon zu eſſen um an ihr das Prob⸗Stuͤck deſſen⸗ 
was fie vorgabe zu fehen. Wann der Neid des Schoͤpffers 
folte dieſes Verbott verurfacht haben / ftünde es ja in feiner 
Macht / Den Baum gar nicht hervor zu bringen / oder wieder 
auszurotten. Du glaubft alles’ weil du alles verfangefl. Du wider⸗ 
| | Prichft ja wicht einmal der Schlang / und halteft den Fehler geringers 
amt dem vermeinten Gewinn der Gottheit / als alles andere / und such Dies 
fe felbft zu verlieren. Ja Eva! du wirft nicht gleich fterben dem Leib 
Nach / aber fterblich werden: Deine Seele wird. auch uniterblich verbleie 
"den. Deine Verſtands⸗Augen werden eroͤffnet werden um mag zu 
fehen? deinen elenden verderbten Zuitand/ und Die darauf folgende Arm⸗ 
feligkeiten: Du wirſt auch denen Goͤttern gleich feyn 1 aber welchen? 
durch die Sünde denen? Die in der Hölle wohnen. Du wirt de.Ete 
kaͤnutniß des Guten und Boͤſen erlangen wie aber? zu wiſſen / Daß du 
‚Des Guten beraubet biſt und das Boͤſe erworben haſt. Diefes / unbes 
ſonnene Eva / hat dir die vermummte Schlang verſprochen 
Ach Eva / liebe Mutter! hemme Deine Augen / damit fie deine Seel 
nicht verführen! Laffe dich Die Schönheit des aufferlichen Anfehens nicht 
bethoͤren. Innwendig liegt das Gifft verborgen welches dich wird um 
das Leben bringen. Halte deine fürwigige Eitelkeit zuruck. Du bift 
Dt den Sehorfamfchuldig. Er hat dich erſchaffen / und dich zu einer 
Königin gemacht über alles auf Erden.  Betrachte die Gröffe der Uns 
danckbarkeit / in welche. du verfallen wirſt / wann du Dem jenigen Gebote 
MWideritrebeitv weiches Die nur eine einsige Frucht zuruck haltet / und ſonſt 
Bir einen Uberfluß des Uberfluſſes in Guͤtern und Früchten bereitet hat“ 
Was haſt du noͤthig / das jenige zu Bla Dir nicht Be 
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Das boſe zu wiſſen iſt Feine Weißheit / bite Dich vor verbottenen 
Sochen damit du die zugelaſſenenticht verliereſt. Was du mit ſo 4 
Beglerlichkeit anſiheſt hat in ihme deinen Tod / und das Verderbendes 
Kanmen menfehlichen Geſchlechts. Warum vergaffeſt du dich am einer © 
Sacher die nicht mag ohne die Ungnade GOttes genoflen werden? Der" 
ne Augen werden.die Haͤnde verführen’ und die Hand den Mund. DD 
Hnfchauen zwar ift nicht verbotten aber Das Koftenz jedoch it das Zr = 
schauen gefährlich 7 weil es ein Virhebe der Suͤnd ſeyn kan; meil Das 7 
Woerck insgemeindem Gefichtfolget. Glaube nicht Dem fehmeichlenz 5 
den Berfprechen der Schlange, welche Durch Darreichung eines Apfels > 
fucht Dich um das Paradeis zu bringen. Sie ſihet Dich für eine Cie 
faltanı woeilfie dich Durch einen Apfel fangen will. Aber ich ſehe wohl 
bey dir ift bereits alles umfonft ı Die Verheiſſungen haben Dein Gemut 
allbereit unter Das Joch gebracht... Du muſt fündigen” Dann du erfre 
eft dich dazu. D mehr alsıumglückfeelige Cna! du haft. den Apfel dee 
Fluchs — und bereits geuoſſen. Ach! laſſet uns anjetzo auch 
anmercken: ya 4 


ie die überliftete Eva auch den Adam beredet 
ug und verführen | 5 
Die an vielen Sünden ihrer fünf Sinnen / an der Untrenidem Unge: 
horſam / Kügen und Ubertrettung des Geſetzes Sottes ſchuldigeva fehle} 
ne nicht zu frieden zu ſeyn / ihren Schoͤpffer in feiner. goͤttlichen Majeſtat 
fü hoch beleidiget / und Dadurd) ihr. den Tod und Das Verderben auf den 
Hals gezogen zu haben. Adam muſte auch daran / und an ihrem Ver⸗ 
brechen Theil haben. Sie aße von den Apfelz ehe fie dem Adam e⸗ 
was davon ſagie / wie fier als dem Mann untergeben / haͤtte thun jollen 
Die Einbildung / daß fie durch den Genuß dieſer Frucht einer Goͤttin 
gleich ſeyn wurde / lieſſe in dere Eigentieb nicht zu daß fie einen andern" 
hatte laſſen vorfommen ; Dann wo der Eigennugen herrſchet Da’buvan 
alle Geſetze aufdes Willen und der Natur. Sobald nun Eva von den 
Apfel genoffen hatte und beym Leben bliebe’ glaubte fie allem deme was 
vonder Schlange ihr ware geſagt worden. Sie nahme eilends einen? 
Apfel / lieffe zu Adam / deme ſie nicht gnugſam die Annehmlichkeit und den 
herrlichen Geſchmack der Frucht wuſte hervor zu ſtreichen. Sihe da / 
Adamı ein Zeichen inbruͤnſtiger Liebe / mit weicher ich dir beygethan bin 
ich bringe dit in dieſem Apfel die Gottheit / welche du erlangen wirſt / wañ | 
au ihn koſteſt. Die Annehmlichkeit und Suͤßigkeit dieſer Frucht 9— 
* tri 
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trifft alles / was im Paradeiß iſt. Die uns zur Forcht auferlegte Straff 


ifenichte. Du ſiheſt ja / daß ich lebe und habe Dennoch Davon geſſen. 
Gott hat nicht leiden wollen Daß wir aud) Goͤtter ſeyn ſolten. 

SOhne ʒweiffel war Adam uber dieſe Begebenhett beſtuͤrtzt / und kan ich 
‚nichts anders muthmaſſen / als daß er der Eva ihren Frevel und ihr Ver⸗ 
derben wird vorgehalten haben; inſonderheit / daß ſie zu einem ſolchen 
Werck gegriffem ohne ihn darum erſtlich zu begruͤſſen und ſich bey ihme 
Rachs zu erholen. Wahrſcheinlich hat er ihr die begangene Untreu ger 
gen GOtt / und auch wider ihren Mann vorgehalten/ Ihr eitele Leiden⸗ 
ae vor Augen gelege ı und Ihren verderblichen Ungehorſam wider 
Das Gebot ihres Gottes / Schoͤpffers und einigen Öutthäters, Er liebe 
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"tefie mniglich / es fiele ihme aber. billich ſchwer / ſich ihrer Fehler und Suͤnd 
zumachen. Aber 2idam/ du haͤtteſt in Deiner Eva dieſen un⸗ 
wWlderſetzlichen Fehler auf das eiferigſte und ſchaͤrpffſte ſollen beſtraffen. 
9— zu daß du nicht auch verfuhrt wirſt / und groͤſſere Schuld auf dic) 
ladeftz als Eva felbften gethan hat. Heiſſeſt du ihr Werck gut’ ſo biſt 
! — als ſie. Sihe did) vor / Eva ſeußzet / weinet und ſihet 
"Dich klaͤglich an. Dieſe Waffen find denen Weibern gemein / wodurch 
fie die Maͤnner um die Freyheit und Shi um ihr Heil / auch oftum Leib 
und Seelbringen. Die Sch meicheleyen eines Weibs / und die Liebko⸗ 
fingen ſind gefährlich. Eva hat von den Satan das Suͤnden⸗Gifft 
"empfangen, mit welchem fie dich fucht zu verleiten und auch zu vergiffe 


sen. 
{ Aber Ach und Wehe! Adam / du Diftbereitsüberwunden. Das 
Welb iſt zu maͤchtig uͤber deine verliebte Seele. Sie hat dir bereits al⸗ 
fen Gewalt entzogen. Deine Beſtaͤndigkeit iſt ͤberwaͤltiget dein Wil⸗ 
beberkehrt; Eva macht bey die muͤglich / was in Ewigkeit hatte unmuͤglich 
"bleiben ſollem Dir iſt icht unbewuſt / daß in den Apfel zu beiſſen die hoͤch⸗ 
fie Beleidigung der göttlichen Majeſtaͤt iſt; dennoch laſſeſt du Did) Durch 
falichen Wahn bethoͤren. Evaiſt zwar nicht geftorben und lebet; aber 
Der Todtiftihrgeroiß/ und fie wird ihm nicht enfgehen. Du zweiffeſt an 
der Warheit GOttes / und. verringerit feine Gerechtigkeit, Die Mit 
gefälligkeit zu der Eva / Die Dich ſuͤndigen machet / wird Dir zu Feiner Ent⸗ 
Fehuldigung helfen. Du haſt zwar den 2ipffelbereits in Haͤnden / gib 
"ibn wiederum zuruck / ohne ihn zu koſten. Aber ach! es iftzu ſpat / Eva har 
dich bemeiſtert / du haſt in den Apfel gebiſſen und durch dieſen ungluͤckſe⸗ 
figen Biß dich und Dein gantz Geſchlecht ungluͤckſeelig gemacht, 
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Was nach dem Fall Adams erfolget iſt 
So bald Adam von der Frucht ein wenig genoſſen hatte kam ihn Die 
Reue / welche alle groſſe Fehler begleitet. Das ln anihn 
u pfagenrund die Seel zu qualen. Er und die Eva fahen ihre Blofeund 7 
fchamten fich ‚dann vorhin Dedeckte fie Die Unſchuld / daß fie von Feiner 
Cham noch Kleidung wuften. Die Augen wurden ihnen geöffnet / und" 
fie fahen ihre Ungluͤckſeligkeit indeme die Begierlichkeiten und Leiden⸗ 
fchafftenin ihrem eigenen Fleiſch fich wider den Willen ungehorfam 2 
zeigtenund rebellirten. Dalagenihnen vor Augen Die Prachftellungen: 
des Satans / die Boßheit der Sünde / und die vor der Thuͤr fichende = 

Straf. Sie fahen fich beraubt der Gnad GOttes / und das mis Cofgr = 
gewaffnete Gewiſſen klagte fie an zuihrer Verdammnuß. ii 
Bor dem Fall ware die Blöße bey Adam und Eva / wie bey Den le 
nen unfchuldigen Kindern die vor der Wiffenfchafft des Guten und Bis} 
fen die Bedeckung nicht achten / nachmals aber ſich ſchaͤmen wann de 
Verſtands⸗ Jahre kommen. Und unſere erſte Ellern waren nackend und? 
Bloß im Parodeiß / weil ihnen weder von Natur noch durch Kunſt KIEL] 
der gebuͤhrten. Nicht von Natur / welche nur Die undernunfftigen Thiere 
Eleidet/zum wider die Macht der Witterung / Deren Damals Adam und C2} 
va im Paradeiß nicht unterworffen waren ; fondern in einer unaufborlz) 
chen annehmlichen Zeit lebten. Don der Kunft gebührten ihnen Feine Kiez 
ders die ohne Muͤh und Arbeit nicht erlangt werden; weil es fich nicht a 
ziemen wolte / daß Die jenigen folten Arbeiten und Mühe haben / die von 
Sort die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit zu genieſſen waren erſchaffen worden / und 
welche der Glantz goͤttlicher Gnaden Eleidete/fo die Suͤnd ihnen entzogen 
hat, Adam in ſeinem Gemüt gantz verwirrt und geaͤngſtiget wegen de 
Ungnad Gottes / deckte feine Scham mit Feigenblaͤttern / vielleicht in de 
Meynung / daß weil ſie dem Donner widerſtreben / fieihu vor dem Zon 
Gottes ſollen ſchuͤtzen. Inzwiſchen ſpazierte gleichſam die Stime Oo 3 
tes durch das Paradeiß mit einem Zephiriſchen Gebrauß / um Dadurch Die } 
göttliche Guͤtigkeit zu zeigen / die nicht zir Straf der Suͤnden eilet; g 
dern nur gehet. Adam und Epa hingegen verbargen ſich unter ein dick 
Geſtraͤuche; vielleicht haben fie in der Blindheit ihres Verſtands von " 
nem Baumdie Wiedererlangung jeniger Gnad geſucht / die fie bey einen 

andern Baum verfohrenhatten. Im übrigen flohe er Die Gegenwart 
Gottes aus keiner andern Urſach / als daß fein Gewiſſen ihme ſeinen Un⸗ 

gehorſam und Abfall zu Gemuͤt legte. Man ſcheuet das Anſchauen Der 
jenigen / die man beleidiget / und ihre Straff zu foͤrchten hat, So iſts auch 
em 
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ein Werck der Sünder daß fieden Verſtand blendetzund dem Adam die 
Einbildung hat können erwecken / der Baum werde ihn vor den allſehen⸗ 
den Gott verbergen koͤnnen / der ihme zweymal ruffte: Adam ! Adam! wo 
bit du ? Diefes geſchahe zu dem Ende, damit auf eine ſo vätterliche und 
hiebreiche Stimme’ Adam rechte Neu in ihm erweckte + feinen Fehler 
ſchmertzlich erkennen / und demuͤtigſt abbitten möchte. Zugleich Eonte A⸗ 
dam durch dieſes nachdencflicheruffen verftehen; als wenn GOtt hätte 
 fagen wollen ; Was iſt Dir geſchehen / daß du dich verfteckeft? dein Gewiß 
-fenmuß dich uͤberzeugen / daß du gefündiget haſt. Ich ſehe dich nicht mehr 
in deiner gehabten Sluckfeligfeit. Wo ſind Die Fruͤchte deines Berlan 
gen / und die Verheiſſungen der Schlang?du haft Die Ewigkeit des Kebeng 


a 


derlohren / und bift dem Tod unterworffen. Biſtu dann fo fehr von allem 
Berftand gewichendaß du noch bey dem Baum Hilffucheft/der Urfach 
"an deinem Untergang iſt / und Dich meiner Gnad beraubet ? Die Sind 
Hat dich vor meinen Augen auffolche Weiſe verändert / daß ich dich faſt 
nicht mebr kenne. Gott der Herr rufftenur Adam und nicht Eva, weil 
A der letzte geweſen zum ſuͤndigen; um nicht ein neue Luge von der Eva zu 
hoͤren / welche fie hatte mögen vorbringen. Er rufte auch nit der Schlang / 
veil ſie alles gelaugnet hatte. Adam antwortete: HErr! ich fahemich 
ackend / und fürchtete mich Hor Deinem Angeſicht. Adam hatte groͤſſerũ 
Verdruß an ſeiner Bloͤße / als daß er Gott beleidiget / und deſſen Gnade 
erlohren hatte. Irrthum / den alle feine Nachkoͤmmling geerbet / daß fie 
mehrum einen zeitlichen Verluſt ſich bekuͤmmern / als um Das ewige uk, 
Wer hat dirs geſagt / ſprach Gott zu Adam / daß du nackend biſt / aͤls dein 
ngehorſam? du haft von Der verbottenen Frucht geſſen / dardurch die 
Armjeligkeiten angefponnen/ und das Unglück erworben. Du wurdeſt 
anjehs Die Gegenwart Desjenigen nicht fehenensder Dich erfehaffen / und 
dich feiner Ebenbildigkeit gewuͤrdiget z Dich zum Herrn des Erdbodens 
und des Meers gemacht / auch in Diefes wolluͤſtige Paradeiß geſetzt harter 
wann du nicht von der verbottenen Frucht genoſſen haͤtteſt. 
Es ſcheinet GOtt habe durch Diefe slimpfliche Erforſchung den Ge 
ſchlecht von Adam miteinem Exempel wollen vorgehen / um zu zeigen mit 
welcher Um icht / Sorgfalt und Behutſamkeit die Nichter in Beſtraf⸗ 
"fung der Lafer und Fehler ſeyn ſolten und ein jeder Menſch nicht fo 
eichtſinnig ſolle von eines andern thun und laſſen Fehler und Irrthumer 
teilen, GOtt der HErr / deme alles gegenwärtig iſt / und wuſte was 
n denen innerſten Falten des Adamiſchen Hertzen verborgen lage / bedie⸗ 
Bet ſich dennoch einer ſo groſſen ER im Nachfragen. 
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Er wolte auch zugleich dem Adam Das Gewiſſen zur Buß und Nie 
aufwecken / um nachgehends Urſach zu haben, die Straffzu vermindern“ 
Dannenhero hatte Adam fich unverzuglic) ſollen zu demuͤthigſter = 
bitte / zu denen Thraͤnen wenden! und die Barmbersigkeit GOttes m 
Verzʒeihung feiner Suͤnde anruffen; Aber er bekennet feinen Fehler aulz 
ſolche Weiſe / als wann er gleichfam nicht gefehlet haͤtte. Dos We 
ſpricht er welches Du mir gegeben haſt / lieſſe mir Beine Ruhe / ſonde 
plagte mich ſo lang Durch ihre Liebkoſung und Verheiſſung / daß ich 
nicht langer widerſtehen koͤnnen. Ihre ſiebreiche Hand / welche mir de 
Apffel reichte hat meine Seele verſtrickt. Meine gegen fie fo heffi 
Liebe erweckte miv Die Forchtihres Zorns und Widerwillens / wann 
ihr Die Mitgefalligkeit nicht erzeigte._ Wer Fan denen fü beiveglichen? 
Antrieben des Schönften deiner Geſchoͤpffen widerſtreben? Sch Hat 
Ja das jenige nicht gelicbet/ was du mir zu lieben fo ſtarck anbefohlen ha 
Mein begangner Fehler ift zwar groß / kommet aber nicht urſpruͤng 
vonmir. HErr! die Gefaͤhrtin / welche Dumirbeygelegt haft / 
Derführerin sum Ungehorfam geweſen / und meine Zreue befchmigeh,‘ 
Ware ich allein geblieben / fo wuͤrde ich nicht. dahin verfallen feyrız. main 
Weib iftder Zumder zu ſolchem Irrthum geweſen. GSieiftftsaffwirdig, 
Sie hat allem meiner Suͤnd gefündiget. Mein Hertz ſt memal 
der Pflicht gegen Dir abgewichen ch | 
Adam! du redeft aus hochmuͤthigem Antrieb / Du führeft verme ene 
Reden / und macheſt dich ſchuldiger als vorhin. Kaum haſt du geſu— 
diget / und wilſt dich auf deinen Verdienſt entſchuldigen und gleichſam 
den Himmel trugen. Dieſe find die Früchte der Suͤnden 
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Eigennutzen veraͤndert die Leideuſchafften Vorhin haft du Eoa dei“ 
Hertz und deine Wolluſt genennet/ ametzo befehuldigeft du fie vor der Ge⸗ 






rechtigkeit GOttes aller deiner Fehler, Um dich zu retten / ſucheſt du das, 
jeimge/ was du am meiften liebeftz in das Verderben zu bringen 
Sindigen haft du nicht geſchauet / der Eda einen Gefährten abzugeben 
da aber anjeso folle Die Strafe ausgeftanden werden wilſt du ſie ver⸗ 
laſſen; Und welches noch weit mehr iſt / du machſt gleichſam GOtt zum 
Urheber Deines Ungehorfams / in deine du ihme das Weib / als dene 
Leiterin vorhaͤlteſt dennoch iſt GOtt Dermaffen barmhertzig und gung 
daß Sri ich nicht gegen Div erzuͤrnet; fondern fich zu der Evamendet, 
% Weib! dich hatte Ich erwaͤhlet zu einer Sefellin, zu Troft und Hilf 
es Mannes, Warum hat du zum Werckzeug gedienet/ daß ern 
groſſe Sünde und Ungerechtigkeit gefallen in Warum haft du deinen 
* EN Braͤutigam 
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Braͤutigam verführt? Warum biſt du deinem GOtt ungehorſam ge⸗ 
vieſen? Ach Herr! ſprache Die Eva geſchwinde / ich ware einfaͤltig/ und 
de Schlang liſtig. Sie hat alle ihre Worte mit ſolchem Schein der 
arbeit zu verblümen gewuſt / daß ich ihr habeglauben müffen. ch 
ont mir nicht einbilden / daß im Paradeiß Berrüglichkeiten fülten vorge- 
en / und der "Betrug in einem Jungfern⸗Geſicht wohnen. So lafle 
ee Straff⸗Zorn wider die Schlang, ergehen als Uheberin 
Alles Ubels. 

hier O Menſch ! betrachte die unendliche Guͤte und Gedult def 
HErren. Seine Goͤttliche Majeſtaͤt vernimmet erſtlich den Adamı 
oͤret nach ihme die Eva / widerſpricht keinem in. ihrer Entfehuldigung, 
In ſo bald fie gehoͤret da die Schlange Urſach an dem Unheil iſt / bez 
ehrt jie folche nicht zu hoͤren / ſondern eilet zu derſelbigen Straffe. O 
bgrund der Liebe und Barmhertzigkeit GOttes gegen den Menſchen! 
heEr zu deſſen Straffe ſchreitet / ſo muͤſſen alle glimpffliche Formalitäten 
orhergehen. Mit dem Teuffel aber / der unter der Geſtaͤlt der Schlang 
Iſchienen / braucht er ſich keiner Barmhertzigkeit/ zu einer Zeugnuͤß daß 
Ser fallende Menſch / wann nur er wieder aufſtehet / und Die Bene 
ber die Sinnlichkeiten wieder herrſchen laͤſſet jederzeitmit neuen Gna⸗ 
Senangefehen wird. Die bufen. Geiſter hingegen / die in hrer Boßheit 
ets verharren / wie alle unbußfertige Suͤnder ſind / werden unverhoͤrt 
eſtrafft. Wie hat aber GOtt die Schlang geſtrafft? 

Zluch und Straff GOttes wider die Schlang. 
Zu der Schlange ſprache GOtt der HErr: Weil du Urſach daran 
iſt / daß mein Gebot iſt uͤbertretten worden / indeme du die Unſchuld bes 
ogen und verfuͤhrt und der Vollziehung meines Beſehls widerſtrebt 
I weil du ſo vermeſſen geweſen biſt / Hand an mein Ebenbild zu legeny 
23 folleft dur unter allen Thieren Der Erden vermaledeyet ſeyn / du wirſt 
Sir ſelbſt eine. Zaft ſeyn / und allggeit auf deiner Bruſt Did) fehleppen. 
‚Die Zeit, Deines Lebens fülle die Erde deine Speiſe ſeyn. Ich will eine 
nmerwährende Feindſchafft zwiſchen dir und des Weibs⸗Saamen 
>gen. Du wir ſt ſie in die Verſen ſtechen / und fie dir den Kopff zertretten. 
Wie die Suͤnde / ſo die Straffe. Die Schlang hat ſich verhoͤhet / um 
as Weib in Verſuchung zu hringen/ und anjetzo muß ſie am niedrigſten 
uf dem Bauch kriegen. Sie haͤtte unter falſcher Freundſchafft / durch 
roſſe Verſprechungen Die Freundſchafft Des Weibs erworben; anjego: 
mb fie eine ewige Feindſchafft von. Demſelbigen fuͤrchten. 
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Unter der Bermaledeyung der Schlange iſt auch der Satan verftän: 
den / jedoch mit diefem Unterſcheid / Daß jene zur zeitlichen? / dieſer zur ed 
gen uͤnwerſohnlichen Straffe vermeinet worden! Die Schlange ward a 
lein verflucht / un Adam und Eva im Gemuͤth deſtoweniger zu verwirre⸗ 

Dann fie wuſten Damals nichts von Denen Teuffeln und daß ander 
Geiſter / als GOtt / indas Paradeiß koͤnten kommen; So iſt auch ein“ 
Göttliche Weiſe / Denen Die zu fehlen leicht ſind / keine neue Gelegenhei 
eröffnen. Daß aber der Satan auch auf dem Bauch und der Buſ 
daher gehet / erheilet aus deme daß durch zwey Mittel der Unſchuld nach 
geitellet wird. Durch den Hochmuthr welcher feinen Sig in Der BruflE 
hat / wo das Hertz wohnet / und durch Die Beilheit oder Wolluſt welt 
Ihre Refiderg um den Bauch hat. Die Schlang wird verurtheilet — 
Speife die Erde zu genieſſen Dadurd) anzuzeigen Daß die Menſche 
weiche denen Laſtern der Erden ankleben nicht befler ſind / als die verm— 
kedeyten Erd-Schlangen, Damit auch Der Satan um deſto heftigen 
geftrafft wurde feet zroifchen ihme und dem Weib der gerechtefte und 
| 
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weifefte GOtt eine ewige Feindſchafft weil durch eine mit Haß und. 
Neid / auch heimlicher Seife hafft vergifftete von auffen — — 
nende Freundſchafft / fie das Weib verfuͤhrt hatte. =; 


Urtheil und Straffüber Ed  ° 

‚Bon der Schlange wendete ſich GOtt zu Eva / welchefolgend Urt 
hören mufte: Du Weib wirſt wegen deiner Leichtfinnigkeit/ deiner DW" 
AD upD angelegter Hilff um andere zuder Stunde zu verführe: 
mit Schmersen und Jammer deine Frucht bringen und gebahrenn 
Mit tödtlicher Pein follen deine Kinder aus dir Eommen. Du roirft dee) 
nem Mann ftets unterthaͤnig / und er dein gebietender Herr ſeyn. au, 
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fach hatte Eva geſuͤndiget / deß wegen erfolgte eine ‚Dreufache Straffe 
Wegen der groſſen und vielfältigen Leichtglaubigkeit die Bielfaktigkeitz 
der Geburten: Degen Luftbarkeit des Beſchmacks die Schmeraenn 
des Bauchs ; und wegen angervendeter Macht; auch genebenes Fe 
nis In "Berfübrungdes Dannes/ der Gehorſam mit der Tinterthänigbeik } 
Heutiges Tages wird folches für eine groffe Skückfeligkeit gehalten) 
wann GOtt eine Ehe mit vielen Kindern fegnet; Aber folcher Seegen, 
iſt insgemein auch mit vielem Wehe vermifcht7 indeme viei —— 
dabeyift; groſſe Sorge / Muͤhe und Veramwortung in Aufjiehnng der 
Kinder! dazu offt Die nöthigen Mittel fehlen, und wann auch oft dien 5 
fehlen fo gerathen offt die. Kinder nicht und ſchlagen indie Kafters Pr i 
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heiten und das Verderben / oder gerathen auchnicht inder Geburt / wer- 
den tumm blind oder ſtumm / und alfo gantz unnüge Erd⸗Kloͤſe die denen 
Eltern nichts als Hersenfeid verurfachen. So koͤnnen Die Kinder 
auch) unglickfelig werden In Summe’ je fruchtbarer Die Mutter 
eunglückieliger Fan fie werden, Es fcheinet zwarı GOtt habe die Eva 
urch Die Auflage Diefer Schmertzen mit Vermaledeyung belegt / dage⸗ 
jemand) wieder mit Fruchtbarkeit ihres Geſchlechts ſegnen wollen; um 
durch ung Menſchen zu Gemuͤth zu legen Daß Seine Goͤttliche Majo⸗ 
tat auch mitten in denen Straffen feiner Barmhertzigkeit gegen Den 
Menfchen nicht vergiffet. Anjetzo ſind die Schmertzen der Gebahrung 
em Weib angebohren und von Natur; Aber im Stand der Unfchuld 
wi über Die jesige Natur batte GOtt ſolchen Schmergen. benommen/ 
Hann feiner Allmacht und Liebe iſt alles muͤglich. Folgen 
Das Urtheil und die Straff über Adam. 
Groß find die Geheimnus GOttes / und iſt auch nicht ohne geheime Ur⸗ 
ach / daß feine Allweißheit am letzten zu dem Adam mit der Straff kom⸗ 
et / und Das letzte Zeichen feiner Gerechtigkeit auf ihn ſparet; entweder 
Os fonderbarer Liebe zu ihme / oder um durch Die vorgehenden Straffen 
er. andern fein Gemuͤth deſto hefftiger zu bewegen. Die Erwartung der 
ab anftehenden Straff iſt bißweiln unertraglichery als die Strafffelbft. 
" Weil du / ſprache GOtt zu Adam denen Schmeicheleyen des Weibs 
ya Gehör gegeben, und von der verbottnen Frucht genoſſen / fo folle die 
srden unter Deinen Handen verfiucht ſeyn / und Deine Arbeit vermehren, 
m Schweiß deines Iingefichts wirft Du Dein Brod gewinnen alle Die 
Fagedeinestebens. Difteln und Dorn follen Die Die Felder bringeny 
nd du wirſt gleich dem Viehe Kraut zur Speife genieffen. Deine 
Nahrung wird kommen aus der Arbeit Deiner Handen / und dem 
"Schweiß Deines Alngefichts. Du biſt von Erde kommen / und folleft auch 
Spieder zu Staub und Erde werden. O Wunder uber Wunder der 
Bottlichen Barmbersigkeit ! Adam hatte gefündiget/ und um dieſer 
uͤnde willen wird die Erde verflucht. Allhieftecken verfchiedene Ke- 
\exiones: Erſtlich / daß dadurch GOtt feinen Zorn wider Die Schlang? 
ero die Erde zur Speife dienen ſolte / deſto beſſer wolte offenbaren. Zum 
ndern / die Vermehrung der Hutigkeit GOttes; Indeme Adam durch 
jefelbe das Ende feiner Truͤbſalen bernimmt / nemlich den zeitlichen Tod; 
an obſchon ſolcher Tod eine Straff der Sunde iſt / ſo iſt er doch nutzlich 
NO noͤthig / Damit die Boßheit und Armſeligkeit Des Menſchen nicht une 
erblich werde. Alſo vermiſchet GOtt feine Straffen mit — 
g Der 
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Der zeitliche Tod iſt fuͤrwar ein heilſam und nothwendig Mittelin der 
Welt/ damit die Forcht / Das Leben auf ewig zu verlieren den: Menſchen 
Anteißete guts zu thun und im Zaum hielte vor dem boͤſen. Was wurde 
der Neuſch nicht vermeſſentlich beginnen und fortſetzen wannnichtde 
zeitliche Tod ihme den Lebens⸗ Faden abſchnitte / und Dadurch —— 
fichEeiten und Herrſchſucht verturgte, Alsdann wurde ein flcher ſinn⸗ 
ficher oder ehrgeit iget Menſch an den Seelen⸗Tod wenig oder gar nichts? 
gedencken. Ein ſolcher wurde fehrverfich feine Miſſethat erkennen / deß 
er wider GOſtden HErrn geſuͤndiget habe. Iſt ja bey Unfehlbarke 
dieſes Todis Dennoch oft bey dem Menſchen / der keinen Augenblick ſein⸗ 
Abfterbeng ſicher iſt der Ubermuth unerfraglich ı und wann er den zeitle 
chen Tod garnicht foͤrchten muͤſte / wurde eu Die Gedancken hegen der 
tiefen bey denen heydniſchen Poeten / welche mit der Ubereinanderſetzung 
der Bergen den Himmel ſtuͤrmen toolten. Derowegen Fan der Menſ 
dem gütigen Gott nicht gnugfam dancken / daß aus Gnaden Die Seelünt? 
Dem ewigen Tod zu bewahren / und den Lauf der Laftern zu hemmen 
den menfchlichen Leib der Verweſung hat roollen.unteriverffen / und an! 
kuͤrtzer Ausgang von dieſem Lebens / wann er gut iſt 4 ſolte von: Derervigen 
Pein erloͤſen. Laſſet uns anjetzo ein wenig ſehen a) 
Die Kleidung von Adam und Eva / und warum ſol 
che aus Schaaf Selten find gemacht worden? =) 

Kaum hatte Adam fein Urtheil vom hoͤchſten Bott augehoͤret / da ſahe 
fich mit feiner Eva mit Schafs⸗Fellen bekleidet; die beyde gantz beſr 
ſich ſelbſt noch nicht hatten faſſen koͤnnen um von der Önade SOME! 
Verʒeihung der Sünden zu bitten. Wir leſen nicht / daß Adam und 
ihre Suͤnde recht aufrichtig erkennet und bekennet / daß fie ſelbſt hatten di: 
porgehengte Feigenblatter der Beſchoͤnungen Vertufchungen und Bar! 
laugnungen hinweggeworffen / und felbft nach gethaner Buß Sich ind! 
Einfalt der Schaf⸗Fellen willig eingekleidet. Gott hat es gerhan/und ge 
gleich durch feine unbegreiftliche Gutthaͤtigkeit wollen zu verfichen geben = 
daß ſeine Fürfehungins Fünfftigeaufihre Nothdurft bedacht feyez Dann! 
Gott iſt mit feinen Gnaden / wie die Sonne + welche ihr Licht den Böen 
mittheiletroie den Suten. Die Kleidung ware nötbig wider Kaͤlte und 
unmaͤßige Hitz Regen Hagel Riſel und Schnee Windund Gum} 
welche jie am bloſen Leib nicht hatten erdulden können. Sie waren auch 
nöthig wegen der Ehrbarkeit / Zucht und Anſtaͤndigkeit um folche Theile? 
des Leibes zu bedecken / welche der Augen Anſichtigkeit nicht wuͤrdig IE | 
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Sie waren aus Schafs⸗Fellen / dadurch die Sanftmuth und Gedult⸗ 
n welcher fie leben ſolten anzuzeigen. Aus geſchlachteten Thieren / damit 
ſie ſich ſtuͤndlich ihrer Sterblichkeit erinnerten/und zugleich mercken moͤch⸗ 
en das anjetzo fie der Schaͤrpffe Der Elementen unterworffen ſeyen / wie 
die Thiere. So hat auch die ewige Weißheit dem folgenden Geſchlecht 
er Menfchen zeigen wollen / wie unnoͤthig dev Kleider⸗Pracht feye. Daß 
der Purpur und die Seiden nichts zur Weißheit und Gerechtigkeit helf⸗ 
renmichts zur Kalte oder Hige mehr thun / fondern nur Zeichen der 
Weichlichkeit und Hoffart find. Weiter wollen wir euforfchen ; 
Barum Gott den Adam aus den Paradeiß geftof 
— fenundvertriebenhat? 

Althie moͤchte einer wol die rechte und eigentliche Sedancken yon Adam 
md Evawiſſen / nachdeme fie ſich in ſolchen elenden Zuſtand verfallen ge⸗ 
hen / und bald darauf aus dem Paradeiß find verſtoſſen worden. Wo 
leiben Die von der Schlangerrgemachten Hoffnungen? wo ware die ver⸗ 
rochene Gottheit? Es ware weit davon / daß Adam und Eva waͤren zu 
Der Allmacht / Weißheit / vollkommene Guͤte und Heiligkeit gelangt. IH 
ft die Unſterbligkeit / die Noependenz und der gewuͤnſchte Zuſtand / ohne 
rende Hilfzu leben ? jetzo habt ihr die Wiſſenſchaft des Guten und Boͤ⸗ 
IE welches letztere ihr durch eure Keichtfinnigkeit habt erworben und da⸗ 
uden Bortheilidaß euch Gott aus den Paradeiß jagt / um diejenige Erde 
A bauen / von welcher ihr gemacht ſeyd. Und auch ſelbſt bey dieſem Aus⸗ 
am erfcheiner die Guͤtigkeit Gottes; weilin einem Ort von allen Freu⸗ 








den und Lufibarkeiten erfüllet zu wohnen? und derer nicht Eönnen genieſ⸗ 
"en euch eine allzugroſſe Plag waͤre geweſen. Ss Tanja ohne Leidweſen 
md Schmergen nicht zugehen wann man zwiſchen der Fuͤlle der Buͤtern 


vohnet / und deren nicht genieſſen kan. Zudeme waͤre nicht rathſam ges 
veſen / euch langer im Paradeiß zu laſſen / wo ihr fo gar eines Baums euch 
Sicht habt enthalten koͤnnen. Die Weißheit Gottes hat euch an einem 
Drtnicht laffen wollen / wo ihr Die Gelegenheit zu neuen Suͤnden nicht 
yättet meiden koͤnnen / Dann fehr leicht wird Durch Gelegenheit wiederum 
indem Ort geſuͤndiget / wo vorher die Suͤnd gefchehen iſt. 
Zezgzund it Adam auffer dem Paradeiß / die Augen voll Waſſer / der 
Mund erfüllet mit Seufgerrund das Hertz bedruͤckt. Eva folteihn troͤ⸗ 
ken’ und vermehrte feine Schmergenmicht.in ſo viel daß ſie Urſacherin 
einer Sind geweſen; als wegen ihrer eignen groffen Betrubuuß. Sehr 
urtz ware die Paradeififche Freude geweſen / indeme ie Teinen Tag ger 
| &2 daͤuret 
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36 Des Natur⸗ Lichts weiteröffneten Pallafts 
dauertbat. Um drey Uhr iſt Adam ins Paradeiß geführer worden ui 
ſechs Uhr hat ex gefündiget/ und des Abendsift er hinaus geführet wur 
den. Woraus wir lernen ſollen / daß die weltlichen Gluͤckſeligkeiten nicht = 
daurhafft find und gar dald vergehen and) den Tod im Leben finden. = 
Bey dem Abzugdes Adams aus dem Paradeiß neigte die Sommer und 
fieffe fich Durch Die Erdſchatten verfinſtern / als wann Die leibliche Finſter⸗ 
nuß ſieh hätte wollen zu der geiſtlichen geſellen / und zu Vermehrung ſeiner 
Schmertzen feines Leidweſen und der Traurigkeit / muſte er einen m⸗ 
Teuer und Schwerd bewaffneten Engel vor Dem Eingang des “Parade 
fes fehen; welcher ihme den Zutrittin daſſelbige verfpervetezund-alle Hofz = 
nungabfehnitte/ jemals wider dahin zu fommen. rn 

Shne fonderbahre Geheimnuß its: wicht gefchehen ı Daß der alliveife 
Sort vor das Paradeiß einen mit Eifen und Feuer bewaffneten Engel 923 
ſtellet hat Dadurch anzuzeigen / daß hinſuͤro keinem Menſchen das himm⸗ 
fifche Paradeiß eroͤffnet werde + er naͤhere dann zu demfelben. Durch dag 
Teuer und Eifen der Buß / mit Conſens Des Engels’ das iſt/ des Priez 
fters. Imwiſchen nenmete Adam fein Weib Eoardas ifti. Leben 5 mail“ 
fie eine Mutter aller Lebendigen feyn folterund Durch fie das gantz meuſch 
fiche Geſchlecht/ wegen des Falls ihrer erften Eltern weinen, In Diefem 
Wort Eva tröftete er fich zugleich wegen des ihm angefündeten zeitlichen" 


Jods / in welchen feine Gefaͤhrtin / als theilhafftig an feinem Hnheilfeinez 


Schmertzen in etwas milderte, Diegutige Verheiſſung GOttes tan 
eFetenihn wider Die Verzweiflung. Wer ſchwer geſuͤndiget hat muß 
fich nicht verdruͤſſen baſſen einige Straff zu empfangen. Die Fuͤrſichtig 
keit erfor dert in ſolchem Fall die Gedult / und nicht mehr thun iſt Das bein 
Be : Die Wiederholung hingegen beleidiget auch die Barm⸗ 
hertzigkeit. en — > 
Adam und Eva troͤſteten fich in der Fortpflansung ihres Geſchlechtz 
das ohne Aufhoͤren / nach ihrem Tod neue Frucht bringen wurde: 
doch auf ſolche Weiſe / Daß die Seufzer und Bußthraͤnen Die Zeit ihres 
Lebens mit ihren Wercken fich vermifcht haben: Damm fie hatten Durch 
die Eimde allzu groſſe Güter und Gluͤckſeligkeiten verlohren / daß ihnen 
unmuglich vorkame / ſolche zu vergeflen. Dichte deſtoweniger lieſſen ſich 
beyde von der Sinnlichkeit des Fleiſches einnehmen / daß Eva von dam | 
empfienge / und nach ausgeftandenen Verdruͤßlichkeiten / die den ſchwan⸗ 
geren Leib zu begleiten pflegen / und derer von der Gebaͤhrung unſcheidba⸗ 
ren Schmertzen brachte fie auf die Welt eineır Sohn genennet Cal 
und ging Tochter Calamgna. Adam und Eyg / nach vollbrachter SM | 
| u 


| 


| 
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Str lobten Gott / wegen der ihnen eriviefenen hohen Gnad in Fortſetzung 








ihres Geſchlechts / und führten zu Gemuͤt feine hohes ja unendliche Gna⸗ 
‚der Guͤte und Barmhertzigkeit / daß / unerachtetihr H ſchweres Verbre⸗ 
chen durch welches ſie die Straff des Todes auffich gezogen hatten! die 
göttliche Majeſtaͤt ſi ie dennoch in Ihrem Blut / durch die Nachkoͤmmlinge / 
wolte leben laſſen. Fuͤrwahr es ware Feine geringe Sache für den und 
die / welche die Ungnad aller Slementen durch ihren: Ungehorſam verdies 
net hatten; Dennoch aus Anordnung Gottes / von gedachten Elementen 
alle Hilf einpfiengen / und das gantze menſchliche Geſchlecht folten fort— 
flantzen / welches biß an der Welt Ende ſeinen Fortgang bat. Eva er⸗ 
bdannte wiederum Adam und brachte abermal zur Welt Abel und Debo⸗ 
za/die des Adams Freude vermehrten. Hingegen vermehrten ſich auch 
fine Mühefeligkeiten in der Arbeit und Sorge; 
7 Sobald Cain und Abelzu ſolcher Leibes⸗Kraft und ſo vielem Ver⸗ 
fand kommen waren / daß ſie etwas verrichten konten fegte Adam ı als 
"ein ſorgfaͤltiger Vatter / welcher feine Kinder von Jugend an zum guten 
aufziehet / zu der Arbeit gewehnet und vom Muͤßigangeng abhaltet / den 
Abelzum Hirten des Viehes / dem Cain aber ward der Feld⸗Bau ans 
bertraͤuet. Die Jugend iſt wie ein Wax / in welchem bleibet was man 
darein drucket. Alſo blelbet der Jugend auch dasjenige eingepreget / wo⸗ 
ufievon Jugend an gewoͤhnet wird, Die Zucht und Gewonheit find 
"eine zweyte Natur. Inzwiſchen ſchwitzte Adam täglich unter der Ar⸗ 
) beit» ohne welche die Erde ihme die noͤthige Nahrung nichtbringen wol⸗ 
te. Durch tauſend Streiche muſte er den Acker zum Gehorſam brin⸗ 
gen / und mit Gewalt zu Annehmung der Saat bereiten, Die Arbeit 
ele ihm um deſto ſchwehrer /weiler ohne Pflug uud Ege ackern und ſaͤen 
muſte. Sehet da dan groͤſten und einigen Monarchen der Welt in der 
groͤbſten Bauren⸗Arbeit begriffen. Er iſt ein Bauer / ein Gartner und 
Viehmann Seine Wohnung iſt in einer ſchlechten Bauren⸗ Hütter 
Der vor feinem Fall der Weiſeſte ware / muß anjetzo von denen Thieren 
das Bau⸗Weſen und andere Kuͤnſte oder Wiſſenſchafften erlernen / und 
| | En auch von ihnen die Kleidung eutlehnen / um den aufferlichen Leib zu 
bewahren. 
Abel und Cain hatten: nun: auch bereits die Verſtands⸗Jahre ers 
reicht / da Adam fie folgender maſſen anredete: Ihr 7 meine liebe 
Kinder / muͤſſet wiſſen und euch auch wohl zu Gemuͤthe nehmen 
Daß nur ein eintziger wahrer GOTT iſt / HER und Schoͤpf⸗ 
fer aller Dingen, Die gantze Natur / und vielmehr die RE. 
| | 3 elche 
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‚eine Gottlofigkeit. Die Verachtung. der Freundfchafft und Gnade! 


damit ihr feinen Zorn nicht erwecket / der exſchrecklich iſt ich habe ihn ie H 
der allzu ſehr erfahren. Nehmet an mir ein. Gxempel / um euch zu hüten | 
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92 DesYTatursgichtsweitzeröffnetenPallafte 
welche euchdiefe Erkaͤnntniß ins Herb legen / gebieten euch zugfeichz daß. 
ihr diefen GOtt ſollet verehven / und zwar von ganser Seelen undaus 
allen Kräfiten in euren Wercken / Thun und Laflen. — 


Meine vatterliche Pflicht erfordert ſolche Ermahnuug von mir / una⸗ 
geſehen ihr bereits hievon wohl unterwieſen ſeyd. So erkennet dan" 
HD: Erſtlich / gls durch ein Werck der Danckbarkeit / und eineDfliie 
der Wieder-Erfanntlichkeit 5 Hernach wegen euerer Erhaltung um" 
Seeligkeit. Gegen dem Menfchen die Gutthaten nicht eufenneniftenne? 
Undanckbarkeitz Gegen GOtt / von deme wir alles Gute haben u 





ng: 


erweckt den Haß zwifchen feines gleichen / wieviel mehr wird fie — | 
erwecken bey einem Oberen; Inſonderheit bey GOtt / deſſen Wille un 
Vollbringen gleich ſind. Liebe Kinder! erkennet Die Gnaden GOtte 


Von eines andern Schaden ſich warnen zu laſſen / und —— summer 
den it ein Werck der fubtilcften Politic. GOtt IE euer HErrı eu 
Koͤnig / euer Monarch und euer Alles. Befleiſſet euch ⸗ — 
wohl ii erkennen / und eure Unterthanigkeit zu offenbaren durch Opfie 
rung der Erſtlingen an Früchten / Bewaͤchſen und Thieren. Er wid 
euer Haab und Gut vermehren / und allerhand Gluͤckſeligkeiten uͤber 94 
regnen laſſen. Ohne den Willen GOttes koͤnnen wir das Gute nich 
erhalten / und das Boͤſe nlcht meiden / viel weniger die Ewigkeit des 
bens/ die uns zur Seeligkeit iftverfprochen worden erlangen, =! 
‚Mit dieſen ‚und dergleichen Lehren ftärckte Adam den Sinn feine 
Kinder/ welche nach der Lehr des Vatters GOtt den HErren mit allem 
Fleiß verehrten. Aber der Satan ı fo den Adam und die Eva verfüht | 
hatte vergifftete auch Diefe gute Wercke und verurfachtes Daß die Erde | 
eines unjchuldigen Menſchen Blut in fich foffe: Dann indemedie Goltz | 
liche Majeftat das Opffer von Abel fiir genehm angeſehen und Das vorm 
am verworffen: Dieweil Abel mit anfrichtigen frommen und demie | 
tigem Hertzen opfferte / ja / GOtt dem Allmächtigen Feten Hergmik | 
geopffert hatte: Cain hingegen ware von falfcbem Gemüthe/ und fan ! 
Hertz nicht bey GOtt / wie es von einer aufrichtigen GDfteliebenden 
Seele verlanget wird. Inzwiſchen / weil die Göttliche auwiſſn 
Majeſtaͤt den Cain mit feinem Opffer nicht anſahe / wohl abee | 
nahme der Satan des. Cains Herb ein/ und erfüllete cs mit Neid rider ı 
feinen Bruder, Dieſes Laſter benimmt dem jenigens der es beſitzet / a E 


— — 


Verſtan 





| Bester Theil, | 93 
DBerftand undalle Vernunfft. Er iſt eine Schlang / die nicht allein ver⸗ 
gifftet / ſondern auch erſtarren machet. Der Nedd iſt eine rechte Hölle 
dem jenigen welcher ihn im Buſem fuͤhret. * | 
 ainopfferte Die Früchte der Erden mit imdifchen Gedancken / dannen⸗ 
her waren fie GOtt nicht angenehm... GOtt fahe auch an deß Cains 
Geitz / der Ihme mißfiele. Aus der Erden entfprieffen die Materien zum 
Geitz ı das Gold und Silber, Zu deme mare die Erde verflucht/ und 
mieder Ungnad GOttes beladen ;. Cain aber inallenfeinen Gedanken, 
Handel und ABandelı Thun und Weſengantz irrdiſch erfolge 
Wie der neidifche Cain feinen Bruder Abel 
wi 5. erſchlaͤgt. | ne 

Kain von dem Teufflifchen Sinn des Neids geplagt / lieſſe ſolches in 
feinem Gemuͤth tieff wurtzeln / undden Haß: wider feinen Bruder gebaͤh⸗ 
ren. Er lebte gans unruhig 2 Dann der Neid ift gleich d m Feuer / 
spelches allezeit wuͤrcket. Die blaffe Aſchen im Antlig zeiget an den ine‘ 
nerlichen Brand des Hergens.. Cain fahe allezeit verdroffener Weiſe 
unter fich / und gedachte a die Ausführung: feines boͤſen Vorhabens / 
' welches der. allwoiffenden Weißheit GOttes nacht kan unbekannt feyn, 
Fröhret D Eain! dein Verdruß? Aßas bedeutet: deine bleiche verftellere 
Marl Barum hangeft Du den Kopff gegen Die Erde / und führeft 
) 
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Weßwegen Sie ihn eines Tages folgender maſſen anvederer Woher 





Aur eitele irrdiſche Bedancken? ann der Zern dein Gemuͤth bewegt 

‚zu einer abſcheulichen Suͤnde / ſo iſt es ja dein boͤſer Will / Deme du den 
Baum ſchieſſen laͤſſeſt / und daß du eine Wohlgefälligkeit Daran haft, 
Der Zorn ift ein Zeichen Deiner Untugend / beſchweret Dein Gewiſſen / 

und laͤdet auf dich Die ——— Was gut iſt / gebuͤhret 
wiederum Gutes / und ein Ubel entſpringt aus dem andern. Durch die 
Suͤnde weicher Deine Vernunfft / und aus einem freyen Menſchen wirſt 
du ein Leib⸗eigner. Kein armſeliger Zuſtand Fan werden / als ein Knecht 
der Suͤnde / und Leib⸗eigner der Laſter zu ſeyn. Gedencke daran Kain! 

Dieſe Lehre ware heilig / die Ermahnung ſehr henlich / die Guͤte des 
allerhoͤchſten GOttes unbegreifflich; Dagegen: Dar Hertz von Cain 
gottlos / verrucht und verſtockt » wo die Fyrcht GOttes nicht las fiudet / 
da ſind alle Ermahnungen umſonſt. Der nur auf die Erde gucket / und 
niemal gegen den Himmel / darff auch vom Himmel keine Hilff hoffen. 
Hingegen/ wer ſtets mit denen Gemuͤths⸗Augen hingufwaͤrts ſich 
ſchwingt / wird nicht leicht ſuͤndigen. Cain konte ll aan 4 
(4 R 
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VWorhaben den Bruder Abel’ der fich nichts Boͤſes vermutheter mitihine 
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¶ De YTatun-GitsweiterßffietenPaflafie_ | 
des Meids nicht länger gedufsenfondern erfüchte in feinem vertweiffeltem 





auf den Acker zu gehen’ führteihn aber. an einen unfruchtbaren Ort / we⸗ 
cher hernach Damaſceniſch iſt genennet worden das iſt Bermifchung 

des Bluts. Cain ware gang fruchtlos in der Tugend / der Ort og" 
den Abel erfehlagen gan fruchtlos in Gewaͤchſen: Als ob die Natu 
Diefe grauſame That hatte vorgefehen? und nicht zulaſſen wollen Daßem 


‚gang unfehuldig Blut an einem fruchtbaren Drt ſolte vergoſſen werden" 


Rielleicht hat. auch Cain feinen Bruder an einen gan abgelegenen DW: 
gefuͤhrt / in Hoffnung / die Sache ſolte verſchwiegen bleiben : Zum Zeichen? 
daß er an GOttes Allwiſſenheit / Die alles ſihet und GOttes Gerechti 
keit / die alles ſtraffet / muͤſſe gezweiftelt haben. a 
Da nun ſie an gedachten Drt gekommen waren! hat wie muthmaß⸗ 
lich Cain dem Abel ſolche Reden von GOtt und Der Verehrung SORT 
tes geführt / die dieſem mißfallen / und Urſach geben haben / fie zu wider⸗ 
fprechen. Daraus der Boͤßwicht wieder Urſach genommen’ ihn zu ee ® 


ſchlagen / woher erhellet / daß Kain ein ſehr gottlofer Menfch muͤſſe sewefen!E 


feyn. Er hat die Laſter von keinem Menſchen erlernet/ fondern von fee} 
nem eignen Willen / und feiner eignen erwaͤhlten Boßheit. Hingegen 
hat er an denen guten Exempeln der Eltern und Abel ſich nicht ſpiegeln 
wollen. Dhne Ziveiffel hat dennoch) Cain den todten Korper ſeines 
Bruders mit Erſtaunung angeſehen enfiveder wegen der Gterblichkdif " 
Des Menſchen / oder wegen einer Sache / Die unter dem menfthlichen Se 3 
ſchlecht noch nicht ware praßtic rt wor den/ Anjetzo wollen wir fehen; = 


Was weiters mit dem Cain fich hat zuge °° 
tragen. 0 
Die groffe Mifferhaten beſchweren insgemein das Gewiſſen Der jen⸗ 


gen / Die fie begangen haben; Alſo gienge es auch Cain der heimlich int} 


Bemuͤth einen Greuel empfande wider Das begangene Merck feinde 
Haͤnden; Demnach Abel unter Die Erden verſcharrete / feine That dam 
durch zuverbergen. Aber kaum mare Diefes gefchehen/ da GDtt ihme 


zuruffte / wo Abel ſeye? Allhie fihet man abermalden Abgrund der Sir 


tigkeit GOttes / welche dieſen groſſen Sünder und Bruder-Mordeunad) ; 

ſeinem Bruder fragte / ob wůſte Sie es micht um hme Urſach zu geben 

in ſich zu gehen / feinen Fehler zu bekennen / und um Vergebung dee 

Suͤnde zu bitten, Durch die freypoillige Bekänntnuß der Suͤde 

wird Die Schaͤrpffe des Richters zum Theilgemildert, Die Sen | 
| iſt ei 
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ein Theil der Buß: Die Miſſethat hingegen groͤſſer wann fie hart- 
> maclig gelaugnet wird. Aber es iſt leider bey den Menſchen nur gar zu 
gemein’ Die Sünde zu wollen vertuſchen / und wer unſchuldig Blut verz 
sonen hat wird gemeiniglich auch lügen’ wie Cain auf die Goͤttlich⸗ 
Frage gethan hat / da er GHit vermeſſentlich antwortet Was weiß ich / 
wo er it. Ich bin gewiß ein Huͤter meines Bruders, Armfeliger 
. gain ! vu hajt einen ſchlechten Glaͤuben ander Allwiſſenheit / vor welcher 
> nichts Fan verſteckt werden. Dein Urtheil ſtehet vor der Thur. Hoͤ⸗ 
eeſtu jetzund mit Schrecken! was der HErr zu dir fagt : Boͤßwicht! 
vie bijt du fo verwegen / deine erfihreckliche und verfluchte Mifferhat zu 
 Mugnen? Sihe! das unfchutdige Blut deines Bruders ſchreyet Nach 
wßer Deine gottlofe That, Gehe hin verflucht. Die Erde / weil fie 
durch das gottloſe Werck deiner Handen iſt beſchmitzet worden wird.die 
"re Fruͤchte weigern und du wirft Hüchtig ſehn auf Erden, 
Kain gans in feinem Gewiſſen verwirret/ voller Forcht und Schres 
> den! zoge von dannen mit Weib und Kindern’ und führte zum Zeichens 
um nicht todgefchlagen zu werden das ftete Ziftern des Haupts / nicht 
Höhne ſonderbare Geheimnuß; Dann er hatte Das Haupt der Kirchen 
Terkeat. Inzwiſchen traurete Adam hefftig um dibel. Er fprache feuff- 
end: ich Fich fehe wohl / daß die Groͤſſe meines Verbrechens noch nicht 
onugfam geftrafft ift. Ich fürchte noch mehrerer ehe es ausgeloͤſcht 
wird. Deine Thranen haben meinen Ungehorſam noch nicht abgewa⸗ 
hen. Die Barmhertzigkeit GOttes will mich noch nicht lsefprechen. 
Ach! warum lebe ich? warum erftickt mich nicht eine boͤſe Lufft/ oder 
berſchlingt mich nicht die Erden oder jerfchlägt nicht der Donner diefen 
 fündlichen Leib? ch habegefündiger/ den Zorn und die Nach GOttes 
berdient und wann meine Buß die Barmbersigkeit GOttes nicht hat 
"können beivegen / und meine Sünden der Guͤtigkeit GOttes allzufehr 
piderftreben/ wie Fan der unfchuldige Abel Theil an meinen Fehlern 
— Abel / deſſen Opffer GOtt in Gnaden angeſehen hatte... Ich 
hin ja armſeliger / als die unvernuͤnfftigen Thiere / die in ihrem Geſchlecht 
nicht wider einander wuͤten. Ungehorſamer Adam! deine Miſſethat 
en folche boͤſe Wuͤrckungen. Vielleicht will GOtt dein Ges 











hlecht nicht vermehren / weil ein boͤſer Baum Feine gute Frucht bringen 

Bin. Und du ruchloſer Cain haft deine Haͤnde unter Den Fluch gebracht 

ndeme du Die Guͤtigkeit Deines Bruders beleidiget/ derer du unwuͤrdig 
wareft/ was wirſt Du anfangen und vornehmen? Du biſt von GOtt⸗ 

denen Menſchen und Deinem eignen verbaflet, Wo nn 

hin 
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6 Des Natur⸗Lichts weit-eröffneten Pallaſts 
in fauffen ? Ach! ich armer Vatter verliere zu leich beyde Soͤhne. 
as a tee iftr daß ich Den Lebenden mehr muß beklagen und bewe⸗ 
nenrafs den Tudten. Eva ftellete ſich viel wehemuͤthiger Durch ihr Helle 
fen und Kammern ı weßwegen Adam aufhören und fie troͤſten muſſe 
Er ftellete il) vor. daß fie ſich müften gaͤntzlich in den ABillen GONE ? 
geben / deffen Geheimnuß unergruͤndlich feyen. Dos in diefer Welt 
dem Menfchen eine Sache bißweilen boß vorfomme / Die vor SONNE) 
ſehe / deſſen Majeftät auf ſolche Weiſe wuͤrcke / Daß der menſchliche Bexz 7 
Nand esnicht allezeit begreiffet. Was tod iſt / das bleibet tod und wird 
nicht mehr erwecet durch Weinen / wann auch Der Menſch ſich darm 
verzebrte. Man muß Das dAndencken der Unglückfeligteiten nicht fies = 
erneuven/ und die Schmertzens⸗Wunden immerdar erfrifthen. Adam = 
und Eva verlohren gleichfam die Luſt ihr Geſchlecht fortzupflangen zip E 
der Meynung/ daß GOit der HEn/ ein Mibfallen daran habe und hats 5 
ten fich verlobt, hinfuͤro die Keufchheit gegen einander zu halten: weilaber © 
der Befehl GOites da ware / fo lieſſen ſie dem Troſt und der Hoffnu N 
Saum und Platz / dann SHtt hatte fein Wohlgefallen an ihrem una J 
hoͤrlichen Kläger und Betruͤbnuͤſſen. “> 2 
Die Ewigkeit und Weißheit GOttes lieſſe Adam wiſſen / daß Ci 
ihme den Verluſt Abels durch Extheilung eines andern Sohns wolle 
erfegen / welcher zur Nach dienen folte wider Das Geſchlecht deſſen 7 Dee 
den Datter betrübt hatte, Aus dieſem fülte dev Welt⸗Heiland dem 
Steifch nad) herftammen. Foͤrchte dich nicht / auf ein neues dein ch " 
zu erkennen / dann ich bin von der Goͤttlichen Majeftät abgeſchickt more = 
den um dich und deine Eva von eurem Geluͤbd der Keufchheit los © 


ſprechen. — 

Wie gefagt/ alſo geſchahe und Eva gebahre Seth / welcher ein Gott 7 
licher Mann ward / die Sternen nennete / und die Hebraifchen Buchſta⸗ 
ben erdachte / hatte die Liebe GOttes und der Eltern. Inzwiſchen ve⸗ 
mehrten fich Die Menſchen über Die Maſſen / weßwegen Adam Lehre umd 3 
Geſaͤtze machte / die er uͤberall — wo die Geſchlechter ſich nieder⸗ 
gelaſſen hatten um das Land zu bauen: Dann dieweil er nicht uͤberall 
ſeyn konte / ware es noͤthig / durch heilſame geſchriebene Ordnungen au 5 
Denen Orten vorzubauen / und die Laſter zu heinmen / wo er nicht perſonhch 
ſeyn konte. Duͤrch gute Geſatze Fan der Fuͤrſt uͤberall gegenwartig " 


eyn. 
Der Menſch hat dreyerley Geſaͤtze zu beobachten: Das Goͤttliche 
das von der Natur / und Das Geſchriebene oder Geſaͤtze. Das — 
iſt fuͤt 
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ft für fich und ohne alle Ausnehmung das jenige / welches GOtt will 
dab es gehalten werde. Das von der Natur iftin der Vernunfft ges 
Pa: / wodurch Das Gewiſſen das Gute und Boͤſe unterſcheidet. 
Diefes Gefüge aber findet Eeinen Platz in denen verderbten/ laſterhaffti⸗ 
zen Gemuͤthern. Ihre boͤſe Gewohnheit verleitet ſie zu der Berachtung. 
Deßwegen iſt dag geſchriebene oder geſetzte Geſaͤtze eingefuͤhret worden 
"welches in das Burgerliche und Goͤttliche eingetheilet iſt und aller wohl⸗ 
gegröneter Policey Grund⸗Regel iſt; Indeme fie zur Einigkeit und Erz 
"haltung der Voͤlckern dienet / den Gehorſam zu ftifftenrund gute Gewohn⸗ 
"heiten einzuführen. Wo diefe fich finden! da find auch Treu gegen der 
weltlichen Obrigkeit / und Chrerbietigkeit gegen GOtt. — 
Adam cheilte die zunehmenden Geſchlechter in gewiſſe Commun taͤten 
"der Gemeinſchafften / und ſetzete jeder einen Regenten vor / und zwar aus 
kinen Soͤhnen; Er aber hielte an ſich das Ober⸗Reg ment uͤber alle⸗ 
nicht ohne Billigkeit / als der erfte Regent von GOtt erſchaffen und ein⸗ 
ſcht / und zugleich der Vatter des gantzen menſchlichen Geſchlechts. 
ieſe Maxia ift biß auf Den heutigen Tag bey allen Pote. Ken einge⸗ 
e 
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purgelt / daß fie um das Commando und Die Regierung hoͤchſtens eifern⸗ 
"nd bey ihrem Geſchlecht zu erhalten ſuchen. Die Regierung der Voͤl⸗ 
"fern hatte Adam feinen Kindern ausgetheilet. Dennoch für fich die 
"Monarchie vorbehalten, Daß alfo Die andern Regenten feine V alallen 
End Lehen⸗Herren waren, Er wolte die von GOtt ihme verlichene 
Ober⸗Herrſchafft nicht verſchertzen / um ſich derer nicht unfaͤhig oder un⸗ 





vuͤrdig zu erzeigen. | | 
I FBiel Fahre nach dem Bruder Mord’ gefehehen an Abel / vernahme 
Adam daß Cain gegen Orient oder Aufgang der Sonnen ſich gewendet/ 
"md allda nicht allein groſſe Landſchafft gebauet / ſondern auch eine Stadt 
"gejtifftetr und ſolche nach feinem Sohn Enoch genennet hatte; Deſſen 
Adam fich nieht erfreuete in Anſehung / daß dieſer Stadt⸗Bau zum 
Theil ein groſſes Miß-⸗ zum Theil auch groſſe Ehrſucht bedeutete. 
Adam ſahe wohl / daß boſe Sachen wuͤrden erfolgen. Cain ware herfth- 
chtig / Thranniſcher Art / geitzig und blutdurſtig. Alle dieſe Betrach⸗ 
ungen ſchmertzten Den bereits alten Adam / um deſto mehr / weil mit Dem 
ae der Menfehen fich auch Die Lafter vrrmehreten. Die 
Serechtigkeit mare von denen verbannet / welche fie am meilten 
folten beſchuͤtzen. Undanckbarkeit hatte Die Gemuͤther belegt : Der 
"Sei ware das ſtaͤrckſte Anliegen der Menfihen, Die Geilheit 
hersichte faſt über alle Hertzen. a hefftige — in 
2 em 
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dieſer Welt zu hitten / damit er die zum Verderben lauffende Welt nicht 
laͤnger ſehen moͤchte. | 
- Seine täglich- ſich ſchwaͤchende und zum Ende eilende Natur machte " 
ihme zwar die Hnffnung ı bald hinzuſcheiden um deſto meheg 


dem Gemuͤth Adams: bewegten ihn / üffters GOtt um Erlöfung aus 


Dieweil er bereits das fiebende Geſchlecht erlebet hatte + Deromegen ” 


lieſſe er feine Kinder eine Zeitlang vor feinem Tod zu fich Emmen” 
um fie in der Pflicht gegen GOtt/ zum Heil. ihrer eigenen. Seclen 
zu unterrichten. Liebſte Kinder ı_ fprache er: die Zeit iſt vorbane ” 
den / daß ich der Natur und der Erde ihre Gebuhr zahlen DIE” 
Meine weiften Haare bedeuten den Winter und legte Quartal meines 7 
Lebens: Meine matte Glieder / welche den Laſt des Leibs nicht mehr 
tragen wollen? zeigen an / Daß ich bald fallen werde. Diefes haben > 
meine Sünde verurfacht / und alſo will es GOtt haben + daß alles!” 
wieder hingehe zu feinen Urheben. Ehe ich nun von euch feheide / will = 
ich eich die jenige Unterrichtungen binterlaffen / Die euch aufden Abeg 7 
Tonnen führen der zeitlichen. und ewigen Wohlfahrt. Ihr muͤſſet euch 
nicht einbilden / Daß Die vatterliche Leidenfchafften in meinen Reden die 7 
Oberhand haben; Dann es ift einzum Tod fich neigender Vatter de 7 
ſpricht: So merckt Dann vor allen Dingen’ meine Kinder! daß ihr uber 7 
alles behersiges den Drenfaltigen GOtt in Perſonen / einsig aber im? = 
Weſen zu heben und zu verehren. Hiezu verpflichtet euch nichtnur euere! = 
Schuldigkeit + fondern. aud) eure eigene Wohlfarth. Diefer ift nicht 
werth / ein Menſch genennet zu werden / welcher nicht alle feine Bez” 
gierden dem jenigen GOtt aufopffert Der ihn erfchaffen hatz taͤglich 
erhaltet /_ und ihme auch Geiftliche Gaben mittheiler, Der die " 
Tugend belohnet / und die Laſter ſtraffet. Mercket wohl, dag > 
dieſer GOtt allein will verehret werden und angebetten feyn : Daher " 
fehe ich. im Geiſt vor unendliche Plagen welche meine Nachkoͤmm⸗ 
linge werben durch Ahgoͤtterey über fich ziehen... O blinde und unglüde 
feige Pofter tat. ! Wie magft du folche Sachen für. Götter anbetend 
ie. du. mit deinen Handen gemacht bat ? Die Abgotterey 1 mi 
welcher die Welt wird beſudlet wird den Zorn GOttes entzindenk " 
daß die graufamfte Straffen von der gezwungenen Goͤttlichen 
Barmhertzigkeit uber unzahlige Gefehlechter Eummen müflene 
Worʒu werden nicht der. Hochmuth Anzucht und die Geil⸗ 
heit die Gerechtigkeit GOttes treiben? Das Feuer wird vom 
Himmel herab fallenz um Diefe unreinen Unmenfchen zu 
: — 










































TA he 9 
Hüter euch liebite Kinder ! vor dem Zorn / welcher eine unbän- 
dige Leidenſchafft iſt / die zu Vergieſſung unfehuldigen Bluts 
die Haͤnde verführt. Was für ein Greuel aber für Gottes 
‚Augen eis ſolcher Todtſchlager ſeye davon habt ihr vor euch 
ein Erempel an eurem "Bruder Kain. Obſchon der Menfch 
ſchlecht iſt der ermordet wird / ſo befleckt dannsch fein Biut 
Die Haͤnde und das Gewiſſen. Ihr ſeyd ſelbſt nicht befugt, die 
enigen umzubringen / die euch darum bitten, Ihr ſollet auch 
nicht eines andern Haab und Gut begehren / es beftehe/ worinn es 
wills Dann aus folcher ‘Begierlichfeit entipringt der Neid / Die verz 
 Fuchte Schlang/ welche an allem Unheil des menfchlichen Geſchlechts 
ſchuldig iſt. Schmeichlet nicht zuviel Denen ungrdentlichen Reitzun⸗ 
gen euerer Sinnen / damit ihr nicht Durch fie zu taufenderley Suͤn⸗ 
den und darauf folgenden Armſeligkeiten verführet werdet: Dann 
" ertlich verleiten fie den Menfchen zum Hochmuth fo das erfte 
amd Haupt aller Lafter iſt und felbft den Himmel durch feine Un⸗ 
 geinigkeit bemackelt hat. Sie zieglen zum Geitz / ſo eine unerfätte | 
"licher zu allen Ubel verführende ‘Begierde iſt alle Treue Gute und — 
Glauben aufhebt. Sie ſtellen vor Die Gelheit / eine wuͤtende Leiden⸗ 
ſhafft die den Menſchen wider ihn ſelbſt raseiı.fch und unvernünfftig 
achet. Sie lehren die Unmaͤßigkeit in Speiß und Tranck / die 
"ein Kafter an das andere verinnpfjet / ſchaͤdlich dem Leib durch Abe 
"Bruch der Sefundheitz Iſt ein Zunder zur Unzucht und geilen unflätigen 
Liebe, Kurs um / wer denen Sinnlichkeiten Gehorſam leiſtet / der fan 
nicht ein Freund GOttes ſeyn. Die Sinne lieben nur ihre eigene Ans 
” muthungen / und irren gar offt/ weilfieeinig und allein ihnen felbft glau⸗ 
benmdtrauen 2° © u ER 
WMercket auch / liebſte Kinder / daß die Guͤtigkeit GOttes / welche alle— 
eit die Warnung der Straff laͤſſet vorgehen / mir auferlegt hat / zu Er⸗ 
uchtung eures Gemuͤths / euch die kuͤnfftige Plage zu propheceyen; 
Daß nemlich wegen der Stunden entſetzliche Strafſen uͤber das 
menſchliche Geſchlecht werden kommen. „Eine ſolche Waſſer⸗Fluth 
wird Die Erde uͤberſchwemmen / daß die hoͤchſten Berge davon werden 
bedeckt / und die Fiſche an dem Ork feyns wo vorhin die Voͤgel waren: 
ja das gange menfchliche Geſchlecht / auffer etlichen. Perſonen / wird 
au einem Opffer des Goͤttlichen Zorns werden, Euch wird es nicht 
betreffen / wann ihr GOtt liebet / verehret ihme Dienet und gehorſam 
ſeyet. ee. ER i 
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40 . DesYTaturlichts weiteröfneten Dallafis  ° 
Es iſt jadiefes ein leichtes Werck / fo thut es / weil ihr Dadurch die * 
ligkeit erlanget. Seyt barmhertzig geiſtlicher und auch weltliche We 
fe / verſoͤhnet euch mit Gott / fo entgehet ihr dem Verderben. Erziehe 
eure Kinder in der Forcht GOttes / 0 Fan ihre Frommigkeit vereinget 
miteurer Buß / die Straff der göttlichen Gerechtigkeit zuruck Halten = 
Diejenigen welche ihre Begierligkeiten und Leidenfchafften nicht oo = 
len überwinden’ werden Diefe Lehre nicht achten: Jedoch troͤſtet mich = 
daß einer fie wird zu Gemuͤt legen / aus deifen Stamme diejenige mut = 
liche Zungfraumuß entfpriefjen/ Dieder Schlange den Kopf wird jez i 
tretten den Welt⸗Heyland gebahren / und Denen bußfertigen Menſche 
den Himmel eroͤfnen. er 
Den Adam hörten feine Söhne vielmehr mit Verwunderung any ale = 
mit Frucht und Nutzen / weilfie alledenen Laftern ergeben waren auffer = 
dem Mann GOttes / Seth. Die andern fpotteten feiner Prophex 
hungen / weil fie nicht glauben wolten / was fie nicht gern. hatten Dann Die \ 
Sünde blendet des Menfchen Vernunfftund Rerftand. Dem Sch” 
ertheilte Adam feinen vatterlichen Segen’ berichtete ihn des Vergange = 
nen und des Zukünfftigen: Die Suͤndfluth / die Geburt der H. Mariat * 
ihres Sohns Chriſti des Hermrfein Leiden und Sterben / und das De 
bringen des Gefeges im Neuen Teftament. _Erbefahle ihnen ſolches | 
zwey von unverweßlicher Materie gebauten Thuͤrnen einzufchreiben, und | 
es alfo denen Nachkoͤmmligen zum Unterricht nachzulaſſen. Inſonde 
heit befahle er ihnen mit hoͤchſtem Eifer fich in das Eainifche Geſchlech 
nicht einzumifchen / weil fo wohl Die Lafter als Tugend leicht geerbet ı 
werden Diegiftigen Krauter nicht von heilfamen Wurtzeln herfproffen? | 
von Zigern und Woͤlffen Feine Schaaf. . 
Nachdeme nun Adam neunhundert und Dreyßig Fahre gelebt hatt— 
neigte er fich zu der Erden / und gabe den Leib hin in daß Grab / die Sell } 
aber feinem Schoͤpffer / von welchem er fie empfangen hatte. Den Tag 
feines Abfterbens weiß man eigentlich nicht, Die Meinung aber dere I 
lehrten iſt / er ſeye verfchieden an einem Freytag den 3. Martiiy an wel ı 
chem errauch iſt erſchaffen worden; als wann der Eingang zum Lebenf } 
uns der Ausgangzum Todt aufeinggleiche Zeit hätten müfjen einftimen, 
Bon Leib ift er ſtarck / groß’ herrlich, majeſtaͤtiſch und fehön gemefendenn 
Gott hatte ihn felbften formiret. Er mar von feinem Schöpfer mit aller 
band Gaben / Wiſſenſchafften und Künften gezieret. An Abeißheithater 
‚alle fterbliche Menschen übertroffen? indeme er auch aller Gefthupfen 
Wuͤrckungen ausbindig wol gekennet hat / welche er. durch feinen ie Hr | 
verloh⸗ 
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berlohren. Er wurde begraben in Ebron in einer Begraͤbnuß von Marz 
mel, Bon damen iſt er nachmals aufden Berg Calvarie gebracht wor⸗ 
den / wo folgends Ehriftus der Welt⸗Heiland am Creutz gelitten hat / 
nicht ohne Geheimnuß / dieweil die goͤttliche Majeſtaͤt haben wolte/ daß 
des unſchuldigen Lamm Gottes an dem Ort ſolte die Gebeine deß Urhe⸗ 
bers von der Suͤnde allda auswaſchen. Vielleicht fihet man. an Denen 
Fuͤſſen Chriſti einen Todten⸗Kopf / weil ſolche mit Dem Creutz uͤber den 


Kopf Adams geſtanden find. ; I | 
Auf ſolche Weiſe ift der erſte / groͤſte / weiſeſte / erft gluͤckſeligſte und 
herngch in dieſem Jammerthal / in welches uns er alle geführt hat / 
mgluͤckſelige Monarch geſtorben. Der erſte Vatter / erſte Sünder; 
auch erſter Heiliger welcher in der Hoheit feinen Fall / durch den 
Fall wieder die Slorie erworben hat, Syn der groͤſten Gluͤckſeligkeit 
are er ungluͤckſelig / dieweil er in. der Wohlfarth fich nicht hat 
Be wollen, Er bat zwar grob geſuͤndiget / aber auch groſſe 
Buß gethan. Er hat zwar auch uns den zeitlichen Tod auf den 
Hals gezogen / Dadurch aaer Die unendliche Liebe GOttes beweget / 
Jap fie it im Fleiſch vom Himmel kommen ı um ung vom ewigen Tod, 
" Sich koͤnte zwar diefes Werck von Adam weitläufftiger ausführen / 
md viel Retiexiones darüber machen / und die Frag auf die Bahn 
tingen ı warum in Der Heiligen Schrift vom Tod der Eva Feine 
Meldung geſchicht? Weil aber es dem Leſer müchte verdrießlich fal- 
en / fo lang über einer Materie zu verweilen; mir aber Die Gelegenheit 
—9 Augen liegt / etwas von Schoͤpffung der Welt und ihren Theilen 
u reden / ſo glaube ich / es werde nicht unangenehm ſeyn / wann ich 
Dlches Werck uber mich / und was Mofes darvon gefchrieben hat 
u Huͤlff nehme / demnach einige Betrachtungen auf den Teppich 
ege von der unbegreifjlichen Fuͤrſehung Goͤttlicher Weißheit/ welche 
im defto nutzlicher feyn werden / Dieweil die mei en Menſchen mit 
dlcher Unachtſamkeit dahin leben / daß fies / was am wunderbarfien 
ſt/ gleichſam nicht ſehen / viel weniger achten. Ich fange an in dem 
eheu en Namen GOttes / und frage: 

Woas bedeutet in der Schrifft das Wort 

| Berefit ? 

Dieſes in H. Schrifft enthaltenen Worts hereßt erſter Buchſtaben iſt 
ah, welcher auch ein Haus heiſſet / dadurch anzuzeigen / Daß Die gantze 
erſchaffene 
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erſchaffene Welt nicht umders ſeye / als eine von Gott erbaute praͤchtig 
Koͤnigliche Wohnung für das menſchliche Geſchlecht. Ken 
aber/ fagt ein Heiliger Kirchen⸗Lehrer daß der Menge) am allerletzten 
der Hand Gottes iſt hervorgezogen worden gezieret mit feinem Ebenbild 
anerwogen demfelben vorher/ als einem KRonig’ fein koͤnglicher Palkap' 
und Reſidentz hat füllen bereitet und alfo endlich Der König mit allen 
mehr / als. gleichfam Hatſchierern und Trabauten umgeben / — 
Dach den obern und aͤuſſern Theil des Himmels: fuͤr das Tabulat oden 
Die Decke den innern Himmel, Fuͤr die Fackeln und Lichter die S— 
gen: zum Gaden die Elementen: zu Geſichts⸗Zeichen und Spectacu 
die Meteoren und NBitterungs- Begebenheiten zz Denen Vor⸗ 
ABeiffagungen die Cometen : zu denen Geheim-Zimmerndie Felſen 
Kluͤften zu denen Schatz⸗ Cammern die Erggruben ; zum Dogelbangn 
Die Luft: zum Zehr⸗Gaden und Thier-Garten die Walter : zum Fifder 
Behalter das Meer: zu einer Scheuer die Erden: zu Tape ereyen 
nach denen Zeiten abwechſelende / und mit ihren Zierrathen verändernden 
Ei : zum Koch Die Hiße der Sonne / und das Feuer / welches auch u 





werden. Dieſer Pallaſt hat zu feinem Sundament nichte, Fuͤr 












Schmeltzer / Schmid und Verzehrer vieler Dingenift. Prov. Ca 
ſtehet: Die Weisheit hat Ihro ein Haus aufgerichtet und erbauet mikze} 
Saulen unterſtuͤtzet 4. Elementen und 3. Himmeln. Sie hat ihr 
bauet einen Tempel dem Menfchen ein Haus. “Der blinde Heyd 9 | 
auf das Werck GOttes in Erbauung der Melt gezielet / da er getich⸗ 
a - — und die andere Goͤtter hatten Die Stadt Trio? 
erbauet. Ne =; 
Bereſit nun begreifft in ſich Buchſtaben / dadurch an deh Tag u” 
legen daß der allinächtige Bau Meifter 6. Tag mit feinem Welt⸗ 
Bau zugebracht hat wie bey Moſe Erod, Cap. 20. der Tert lautehe | 
Sechs Tagelang hat Gott gemacht an Himmelund Erden Meer und) ’ 
allem’ was indenenfelben iſt und am fiebenden Tag hat er geruhet. Die 7 
Rabbiner verftehen durch die 6. Buchſtaben im Bereſit das Alter dee 
Welt / welche 6000. Jahr ſtehen werde; wovon fie 2000. dem VacuoW4 } 
der der Leere geben/ 2000, dent Geſetze und 2000, denen Tagen Meßioen — 
In dieſem fallen ihnen bey verſchiedene Kirchen⸗Vaͤtter / als. Frenausf ® 
Auguſthnus / Hieronymus / die gemaͤß heiliger goͤttlicher Schifft einen 
z.ag fuͤr 1000, Jahr rechnen / und die Schrifft aid Weiſe ausle⸗ 
gen! daß wie GOES. Tage an Erſchaffung der Welt zugebracht Habez 
und den ſiebenden Feyerabend gemacht, alſo werde dieſelbe a | 
ehen 


— 
* 
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tehen und bleiben / in dem Giebenstaufendem aber ihre Endſchafft 
‚reichen und vernichtet werden. - 
Sie fegen Diefen gangen Welt⸗Bau in einen Triangul / Alſo / daß 
Dreyer an ſtatt Des Fundaments, der Einſer an-Stelle des Zipf⸗ 
eisı Der Zweyer fin das Mittel⸗Band iſt; Dieweil ein immenfehlichen 
Verſtand gebildeter Mathematiſcher Triangul Die HH. Dreyeimigkeit 
DIES fuͤrſtellet welche den Welt⸗Bau vollfuͤhrt bat. Laſſet ung 
ah ſehen was Moſes ung predigetr wann er fpricht: — 


— * * 4 
sm Anfang erſchaffete GOtt oc. iftein Susfluß der 
— Sörrlichen wehhein 
 Rinige Dolmetſcher ſetzen an dieſein Dit: Die IBeifheit erſchaffete⸗ 
Daher nennet Gregsriis N yfenus die Welt Efluentiam Fontis Sapien- 
=, einen Ausfluß von dem Brunnen der Weißheit. And die Caba- 
sen geben auch Die Urſach / warum Die Geſchicht⸗Schreiber von 
iſchaffung der Welt ihren Anfaug nehmen nicht von dem erften 
uchſtaben Alepk, fündern von dem zweyten Beth. Das Refcit abery 
veiches Anfang heiſſet / entſpringt von dem Woͤrtlein Rofech ‚ welches 
in Haupt ſagen will in welchem das Hirn / das iſt / der Berftand feinen 
Dis hatı als des Worts Brunguelie und Urſprung Nun iſt die 
Weißheit/ mie Rabbi Manahen ſchreibet / cin Aafang aller Dingen 
Delches Chriſtus Denen Fuden zu verftehen gibt +-die ihn fragen: 
Ver biſt du: Indeme Er ihnen antwortet: Der Anfang der 
Such mit euch redet. Durch die Benennung Anfang verficher Gr 
ine Gottheit weil Er GOTTiſt. Durch die Sendung vom Datz 
dag Er GOtt von HD oder GOttes Sohn ſeye: Durch das / 
eIch auch rede mit euch daß Er das Wort ſeye / ewig vom Vatter und 
dem Vatter. Seye Menſch worden / und rede mit denen Menſcheu 
unszufagen: GOit batalles in dem Wort und durch das Worter⸗ 
haffen. Allhie / O Menſch! betrachte die Göttliche Fuͤrſichtigkeit / wie 
underlich Sie alles geordnet. Durch das Wort aus der Schoß des 
Batters ware Die Welt gebauet worden und IR Wort mute Fleiſch 
erden’ um Die baufallige Welt durch Den gefchebenen Fall des Men— 
hen wieder aufzurichten und zwar Durch eine Demuth / die Feines Men- 
hen Berftand gnugſam begreiffen mag/ indeme Er fich von Denen Au 
en lieſſe für eines Zimmermanns Sohn anfeben, 
 Beclel. c.$. ſtehet: Derin Ewigkeit lebet / hat. alles miteinander er⸗ 
haffen. Joh.c, 1, Ohne Ihn iſt nichts gemacht, Und alles iſt durch Ihn 
| i 6) gemacht 
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44 Des Natur⸗Lichts weiteröffneten Dallafis 
gemacht worden. GHDtt fprache nur ein Wort / und alles ftund date" 
befahle / und alles ware erfihaften. Er iſt kein Werckmeiſter wie di 
Reuſchen / weiche viel Zeit und Mittel zu ihren Bauen erfordern; fün 
dern er ſagte nur ein Wort / und alles ſtunde da. Auf fol) fein bloſſe 
Wort duckte ſich Die Erden fienge an einem Ort Das Waſſer —— 
andern ſiellete fie fich feſt / und breitete ſich aus ; Damit gantze Laͤndee⸗ 
Wohnung und Nahrung der Menſchen dienen moͤchten. Dieſes ſo 
beſchreibliche Werck iſt dem allmaͤchtigen GOtt leichter geweſen als 
nem Hafner aus Laym einen Dopf zu drehen. Der ewig lebet / hat 
les mit einem Wort erſchaffen / ſo wohl die Seraphin und alle Engel 
Die Fliegen und Mucken. Nur mit einem Wort / und aus Feiner and 
gen Materie bey keiner Sache / der Fuͤrnehmſten wie bey der Kleinſten 
ev mehr Mühe angewendet. Er hat die Himmel aus nichts ausgeſpa 
net. Der heilige Auguſtinus indem Solilog. cap. 8. &'9. ſpricht: De 
allmögende Handy die das eine mal wie das andere befchaffen iſt hat 
dem Himmelerfehaffendie Engel / wie auf Erben: Die keine Wuͤrmlen 
sicht hoher in jenem / nicht nidriger und weniger in Diefen dann gleich 
Feine andere Hand einen Engel; alſo Eonte auch Feine andere das gering, 
fie Wuͤrmlein erſchaffen. Wie keine den Himmel / alſo wenig Fontegi 
ne das geringſte Blaͤtlein an einem Baum hervor bringen ſpndern 
allmaͤchtige Hand / dero alles gleich muͤglich iſt hat alles nach eigner Be} 
liebung gemacht und erſchaffen. 46.1. Zexam, c.3. fehlieffet. der H. Am! 
broſius alſo: damit auch auf Diefe Weiſe Die Menſchen verftehen und @ 5 
kennen folten/wieunbegreifflich der Aßersfmeifter ſeye / der in ſo kurtz 
Augenblick ein ſo gewaltig Werck vollzogen bat! um alſo mit de 
gung des Willens der Empfindlichkeit der Zeiten vorzuhhmmen. hr 
Hhe niemand arbeiten/dennoch fahe man dasgemachte Her, Agl 
Banndie Derweilung? Du lieſeſt ja / er habe nur ein Wort gefagtr fl 
ſeye altes da geſtanden / nur befohlen / fo ſeye alles erſchaffen gewefant 
GOtt erzeigte die Behendigkeit Dev Liebe in der Erſchafſung den # 
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Fleiß und die Beſtaͤndigkeit in dem Vollbringen / und in 
der ſechs⸗taͤgigen Ordnung der Ge⸗ 
ſchoͤpfen. 
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Einige. 
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Einiger Heidniſchen Weiſen und Gelehrten Mei⸗ 
N nung von Der Welt:Schöpffung. 


2 Orpheus , von welchem die Heidnifchen Poeten groß Wunder Fichten 
In feinen Argonauticis ſchreibet: Diefes groſſe Werck der Erſchaffung 
Eoyeder Liebe beyzumeſſen: Die Weißhoett / ſingt er / iſt die erſte Gebaͤh⸗ 
Serinder Welt / und die luſtige Lieb. Heſiodus in Thagonia zielet auch 
hin / waun er tichtet: Cupido oder die Liebe ſeye aus einem ungeheu⸗ 
m unformlichen Erden⸗Laſt herfuͤr geſprungen / wovon hernach alle an⸗ 
Sigre Dinge entſproſſen ſeyen. Thales, der alte Welt⸗Weiſe lebte ın des 
enGedancken: Himmelund Erden feyen aus dem Waſſer erſchaffen. 
Sinaximenes hingegen erwehlte für die Materieden Luft, Heiaclitus ſe⸗ 
Sutednas Feuer. Democritus machte Die Welt urfpringlich aus Denen 
Fitomis oder Sonnen⸗Staͤublein. Aber alle dieſe Meinung stecken voll 
Seoflen Irrthums / und Orpheus hats am naͤchſten getroffen / wann cı Die 
Weißheit und Liebe zu Urheberinnen der Welt machet. Die anderen 
einungen brauchen Feiner groſſen Widerlegung; weil ihr Irrthum 
Seicht zu fehen iſt. 


Märrifihe Meinung des Mahomets von Erſchaf⸗ 
2... fungder Welt und des Menſchen. 


Der abſcheuliche Schwartz⸗Kuͤnſtler und Stiffter des Tuͤrckiſchen 
esrans, Der verfluchte und gottloſe Uanumet, hat ſich nicht geſchaͤ⸗ 
et zu phantaſiren und ſchreiben: Adam ſeye zwar aus einem Erd⸗ 
los forwirt worden / Der Erd⸗Klotz aber aus dem Schaum des 
Waflers: Die Finfternüß von Dem Licht : das Licht von dem Wort: 
Das Port von denen Gedancken: Der Gedanke von Denen ſichti⸗ 
en Feuer⸗Flammen / und diefe von dem. Befehl entfprungen. 
blerv. 1.3. 2.9. Und anderswo / wie Belonius bezeuget erzehlet 
meh dieſer falfche Tuͤrckiſche Prophet Mahumet, daß die Welt von 
HDtt aus einem Rauch oder Dampff erſchaffen / auf ein Ochſen⸗Horn 
ſeye geſteckt worden: Dannenher / fo offt Diefer Ochs ſich erſchuͤt⸗ 
le / ſo offt erhebe ſich ein Erdbeben. Ichörichterundiappie 

| ſcher hätte nichts Fünnen erdacht werden, 
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> Beffere Beſchreibnn⸗ der erſchaffenen 
14 . — 


m Anfang / da noch ein lautere Leere und ein lauter nichts ware De 
Git die Weit erſchaffen / und alfo aus nichts Himmel und Erden. "BEE 
rufite das ſo icht waͤre / als. ob es ware. Erſchaffen hat er ſie und 
geformet. GOtt ſelbſt hat es gethan und keine Engel woraus wir er 
Teunausfprechliche Liebe erkennen füllen. Er hat richt von dort die 
terie und von dannen die Form erbettelt? von ſenem die einfache Enrpern 
Hon diefem die vermiſchten; ſondern alles und jedes hat er allein erſcha⸗ 
fen wollen; damit die gantze weite Welt feine Gabe waͤre; damt 
den Stiffter und Geber dieſes fo herrlichen Wercks zu preifen und kebhe 
defto mehr Urſach hätten’ / anerwogen er Das Modell oder den NIE nike 
von einem andern noch die Materialien / als Hol und Steine aus denen 
Waͤltern und Steinbrüchen entlehnet; fondern die Fürbildigkeit der: 
Welt von Ewigkeit her in der Gottheit fürgefehen batı das Werck ſelbſt 
hat feine allmachtige Hand allein aufgerichtet / Die Materie aus nich 
erfchaffen / für das. gange Gebaͤu keinen andern Grund gelegtr alsı 
Yichte. Job. Cap. 26, ftehet; Der die Mitnachtüberdas Leere au⸗ 
geſpannet / und Die Erde über Nichts aufgehentket hat; La&s: kius Ib 7} 
cap 4 ſchreyet aus: Groß ift dann md recht und wunderbarlich 
Staͤrcke / der Verſtand und Gewalt des Menſchen / weſſentwegen Ge 
deſe Welt und alles / was darinn gefunden wird / erſchaffen hat; de 
felben auch ſolche groſſe Ehr erwieſen / ihn über alleg zu ſezen. E 
ift der Ring / Circkel oder Umkreiß; der Menſch aber der Mittel⸗ Pund 
alle Creaturen die Linien welcher von GOtt / als den Umkreiß auf dieſe 
Mittelpunct / und von dieſem wieder auf den Circuk oder Umkreiß gezogen: 
werden / darauf auch beruhen. Sit die Stage: J 


Warum die 70. Dollmetſcher geſchrieben; GO 
der HErr hat Himmel und Erden gemacht / ud 
iR | richt: Ermachte? a 

Was man noch machet ift Fein volffommen Werck; fondermmag &ff | 
vollkommen werden / wann es gusgemacht iſt. Es hat aber Gott ale % 
bald alles vollkommen erſchaffen + und nicht von ihme fügen laſſen 
machte / wie man von Denen weltlichen Kuͤnſtlern lieſet; als zum Creme! 
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del von Zeuris / Apelles / Polycletus / Praxiteles und andern? wann eg 
ſehet: accbat er machte: Dann von ihnen wird im Unpolkomme— 
nen geredeti von GOtt aber im Vollkommenen: Fecit, er hatgemacht: 
um dadurch anzudeuten Daß dergleichen Stücke nur angehebt/ahe nach 
unvollkommen und nicht ausgemacht ſeyen; daß alſo wann die Sehens- 
. zeit jolches ihnen goͤnnete was daran tadelhafft ſeyn möchte verbeflein, 
. Dir denen Wercken Ottes hat «8 eine gang andere Befchaffenbeit, 
ſie find gan volkfummen und koͤnnen nicht verbeflert werden, Ermachz 
I efienicht/ fondern hasfie gemacht inder hoͤchſten Vollkommenheit aus 
> Deremigen Weißheit. Daunenhero fichet Geneſ Cap. 7. Erhabefer 
ne Xßerefebefehen/ gutgeheiffen und alfo befunden, Auch nachdem der 
. Menfe) erfihaffen und dadurch der gantze Bau feine Endfthafit erreicht 
hatte da ſahe er alles was er gemacht hatte undes ware fehr aut: Oder 
wie die 70. Dollmetſcher reden: Und GOtt fahe alles an / was ex immer 

gemacht hatte / und ſihe / es ware alles ſehr gut. 


Cajetanus beobachtet bey dieſem Text / da im Hebraͤiſchen an ſtatt 
2 Deus, HHtt/ geleſen werde Elohim, welches fo viel als Judex ein Rich⸗ 
‚ker; daß alfo Feingr fo kuͤhn und vermeffen feyn werde / etwas an dem je⸗ 
igen Werck zu tadeln / welches GOtt der allerweiſeſte Richter ſelbſt gez 
wacht / alles gut und aut das voll kommenſte zu ſeyn / geurtheilet / und da⸗ 
uͤr gehalten hat. Dieſe Reflexion bewegt den Cyalium Catech. 9- zu 
fagen: Dann was haben fie zu tadeln an dieſem fü geoffen göttlichen 
Wercke? ſſie ſolten ſich vielmehr vergaffen / wann fie fehen die Groffe 
der Himmeln/ und derjenigen anbeten der den Himmel ı wie ein Ge⸗ 
> wolbe gefuͤhret hat auch aus der weich dahin flieſſenden Natur der Waß 
fern eine immerswehrende feſt haltende Natur herfür gebracht und gez 
£ ſchmiedet. Er machtenicht fondern hat allesin Maaß / Zahl und Ser 
wicht nach der hoͤchſten Vollkommenheit gemacht. 
"Der heilige Athanafius Orat. contra Gent. fpricht x Pie ein Mu⸗ 
ſicant oder Lauten: Schlager 1 der feine Lauten geſtimmet / was hoch 
mwit dem niedrigen / das mittel mit den aͤuſſerſten + feiner Kunſt nach 
" zufammen und auf ein ander gerichtet / alsdann eines auffpielet z alſo 
] and ebener maſſen haltet die Weißheit Gottes Diefe gange Welt / als ei⸗ 
neLauten / ſtimmet die Luft mit der Erden / Die Himmel mitder Luft / al⸗ 
bes und jedes dergeſtalt sufamen’ daß / obſchon fich eine Welt / die ſich nach 
hrem Belieben herum treibet / und alſo eine Welt⸗Ordnung recht und. 
wohl vollziehet / ſie gleichwohl Moeweglich bey Dem ee 
ER | 10h 
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ee 
Dennoch alles beweget nach feiner Anordnung wie es feinem Bere J 
fällig ift. Koͤnte alſo dieſer Gleichnuß nach gefagt werden: Daß das = 
Batter.der Lauteniſt Das Wort Die Kunſt / der Heil. Geiſt der Finge 
welcher aufmachet und ſpielet Die Creaturen aber die Saiten / auf dieſe 
Lauten ſeyen. Frage —— PT 


Barum an dem langen Talar des Hohenpriefterg 
Die gantze Welt abgebildet ware? ei 

Der Geſchmuck der himmlifchen Braut iſt mannigfaltig und ſchoͤ⸗ 
faft dergleichen trägt an der Bräutigam. Die Welt ift fein Kleid 
in welchem Er / wie ein Hoherprieiter aufzieht und pranget. Sap. cap. 18% 2 
Dann an dem langen Talar, Den er anhatte waredie gantze Welt abg⸗ 
bildet. Bier Farben nimmet an dieſem Kleid in Obacht der He g 
Hieronymus, Die erauf.die 4. Elementen ausdeutet. Byllus, die weiſſ 
Seide / fpricht er wird Der Erden zugeeignetz dieweil fie aus der Erden 
ihren Urſprung hat: Der Purpur dem Meer / weilen ervondenen Reer⸗ 
Muſcheln oder Auſtern genommen wird: Die Himmel-blaue Seide 
dem Lufft / wegen Gleichheit dee Farbe. Die rothe Seide dem Feue 
und Himmel, Andere zeden hievon genauer und deutlicher 1 velche.anz ! 
mercken / Daß des Hohenpriefters Seid fünfffach gewefen ſeye Erftlich | 
Ware er mit einem leinen Unter⸗Kleid angethan / zum Zeichen der Erden } 
woraus Die Leinwad erwaͤchſet. Bor dasandere ein eng wohlanliegend. # 
Schulter⸗Kleid / von einigen Auslegern der Schrifft VeRi oculats ge⸗ 
nennet / vielzaͤugig / weil in dieſem Kleid Die Geſtalten der Augen ordenz 


ich eingewuͤrcket zu ſehen waren / welche gar ſchoͤn die Blumen / Blätten 1 
Fruͤchte und Aeſte Der Baͤumen vorſtelleten. Dieſes Kleid wirde | 
einem Guͤrtel zuſammen gebunden / ſo nicht unfüglich Die See vorbildete 
welche wie ein Guͤrtel den Erd⸗Kreiß umfaſſet. Die Dritte Kleidung 
ware ein Himmel⸗blauer Rock / mit einem gleichmaͤßigen Gürtel, Aal 
dem Saum des Rocks waren anhängig 366. Gloͤcklein zubedentendie | 
Tage des Jahrs / abfonderlich durch Sleichnus das annehmliche abe 
des HErrn / zu. der groffen Anz und Zufunfft des Meiie.  Diefer Kodt 
mit feinen Gloͤcklein und eben fo viel untermengten Granat⸗Nepffein ftele 
tete vor den Lufft mit deſſen Sigenfehafften/wie auch die Ubereinſtimmung 
der Elementen. Das Gold / womit alles gefaſſet ware Die lebendige 
machende Hitze. Zum vierdten ware das Ephod mit dem Bruſt⸗Blat 
im und Lurim, Lehre und —— mahleten vor das. gejternte 
Firmamaat. Die zwey Onykel an Min Epnod, Gonne und x 
ie 
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Die ʒwoͤlff Edelgeſteine an der Bruſt / in vier Reyhen abgetheilet / die 
Boot Zeichen des himmliſchen Thier⸗Kreiſes / und die vier Jaͤhrs⸗Zeiten/ 

als Frühling’ Sommer Herbſt und Winter. Zum fünften und lebten 
"ware die Hobenpriefterliche Hauben / an welcher eine uldene Schiene 
haongete / worinn geſchrieben ware; Sanditas Jehovz. Das Heiligthum 
5 Jehove oder Der Name Tetragrammaton, der allerheifigfte vier buche 
u fabige Namen / der GOtt vorftellete als einen HErren aller Dingen. 
. Die Bildnis nun der gangen Welt truge der Dohepriefter in feiner 
u Kleidung / anzudeuten / daß er für Diefelbige ein Mittleb bey GO femyares 
N fürjie zů bitten / beten rund GOtt anzuflehen. Auch ift nicht ohne Ger 
heimniß geweſen / daß er neben denen Gloͤcklein auch Granat⸗Aepffel 
geführt hat welche verſchiedene Reiche bedeuten / weil in ſoſchen Aepfeln 
delgoͤrnlein / jedes in ſeiner Huͤlſen abgetheilet / unter einer Cron begrif⸗ 
benſind: Dadurch anzuzeigen/ Daß dem Allmaͤchtigen GOtt nichenue 
sein oder ander Reich / fondern die gantze Welt unterworffen/ und er ein 
© Monarch alle Monarchen feye, Ich komme zu der 
‚Reflexion über die herzliche Symmetrie dieſes 
m Welt⸗Gebaͤues. 
Gott der Herr hat dieſe Welt nicht allein / ſondern auch alles 

as darinn enthalten iſt / dermaſſen kunſtreich und weißlich / herzfich 
md meifterlich / nach Gewicht / Zahl und Maas gemachet / daß / noch 

einung der fuͤrtrefflich den Kirchen⸗Lehrer / er nichts beſſers und volle 
— 3 hatte machen koͤnnen Iſt ein Menſch jemal gebohren worden 
welcher hatte die Macht / Weißheit und Guͤte / mit welchen dieſes Merck 
erfüllerijt/ begreiffen koͤnnen? Ce iſt ja der Welt Baumeitter GOTT 
= /in deſſen Weſen und Eigenfehafften alles gleich unendlich, unfeheib- 
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and GOtt ſelbſt iſt. Sehen wir an die weſentliche VBollko mmenheit 
aller Gattungen und Arten / welche Die Welt in ſich begreiffet/ fo find 
deſelbige / wie in Der Arithmetica oder Rechen⸗ Kunſt die Zahlen’ die nach 
Auſſage des rinotelis nicht zus noch abnehmen koͤnnen / wohl zu verſtehen 
de Ziffer. Werffen wir wiederum unfere Augen und Betrachtung auf 
dierecht Goͤtuche Ord nung / in einander Nichtung/ die Berbindnus und 

Khone Hirmonie, das Maas und Gewicht/ famt der vollkommenen 
Symmetrie in allen Sachen: Wie nemlich alles jo herzlich ı jedes Theil 
boſchoͤn / daß eines über das andere fich fo wohl ſchicket und über einkomz 
met ſo muͤſſen wir mit höchiter Berwunderung und herglicher Bereh⸗ 
ing u Gott hekennen und erkennen / Daß nichts beiler noch volfommes 
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so Des Natur⸗ichts weit-eröffneten Pallafte T 
ner.hätte koͤnnen erdacht/ oder geimachtiverden. Uber alles iſt daß 


das einsige Ziel und Ende / warum alles erſchaffen worden welchesum S 
endlich dermaſſen edel und fürtvefflich/ daß ein edler und fuͤrtrefflich 
zu finden / eine lautere Unmuͤglichkeit / auch GOtt felöften fürgufehen nicht = 
moͤglich iſt. Lactantius im 10. Buch de Ira DEI, am 10, Cap. ſprich 
Ein ſolches Werck iſt Die Welt / daß nichts beſſet noch grdentlicher auf" 
einander gerichtet; nichts bequemer / ſo viel die Nutzbarkeit nichts pe" 
licher noch geſchmuͤckter was Die Schoͤnheit: nichts endlich groͤſſer mg" 
Den Lat betrifft / Fan erdacht werden, Alle erſchaffene Dinge ind oda 
Wunderwerck und Miracı en, Wir fehen-Miracul, efjen Miracu F 
trincken Miracul, und tretten mit Fuffen auf Miracul: ber, wieder u 
Augoftinus beobachtet / alle Diefe Miracuien und Wunderwerck Diefe 
fichtbaren Belt und Naturen / werden gering und ſchlecht angefeben? 


weit felbige alugemein find / und ſtets vor Augen ſchweben. Wen 
ſtens blicket aus allen Sachen / kleinen und groſſen / hervor / und lafler ip" 
ſehen Die Goͤttliche Weißheit / Liv. ı 1. de Give. c. 22 ſpricht er we⸗ 
ter: GOtt erzeiget eben ſo groſſe Kunſt in kleinen ale groſſen Dinge 
Was klein iſt muß man nmiht meſſen nach der Groͤſſe / diefehlecht und 
faſt nichts iſt fondern nach der Weißheit Des Kuͤnſtlers und Meiſter 
gleichwie in: der fichtbarlichen Geſtalt Des Menſchen zu beteachte. # 
Solte die Scheitel des Menſchen Haupts Bluͤt biniveg geſchoren wez 
den / wie wenig / ja faſt garnichts wurde dem Leiber neieviel hingegen und & 
nur allzuviel der Schönheit entzogen werden? Der Menid) bat feinae 
Beftand nicht fo fat von der Groͤſſe als von dersohlaßgefaftensyae ı 
metrie Des ganken Leib und aller Ghedern. Den Schluß machp| 
Theophilus der Theologant, wann er fprichts Härte einer. auch schen & 
taufend Mauler und eben ſo viel vedende Zungen und lebte auch saufen & 
Jahre / würde er Dennoch. auch Dergeftalten noch lang nicht fahig ode | 
taͤuglich werden / nur das geringfte Diefer Sache nad) Wuͤrdigkeit vorm A 
bringen odey auszufprechen. So grob iſt die Sürtrefflichkeitz und jung & 
trefflich Die Groͤſſe; ſo groß und fürtrefflich find Die Schagennd Rache 
thumen der Söttlichen Weißheit. Ich komme gu der Berrachtung, = i 
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Welche Ordnung GOtt in Bauung der Welt ha 

| wollen beobachten? 4 
Der Heil. Schrifft gemaͤß muͤſſen wir glauben und erkennen dep 
der allmaͤchtigen Weißheit GOttes beliebt hat nichtalles auf in— 
in der hoͤchſten Vollkommenheit zu machen / ſondern nad) und. nad 
und 











und zwar in der Zeit von 6. Tagen damit auch Die Zeit welche mitder 
Echoͤpffung GOttes ihren Anfang genommen a auch) einges 
theilt Eonte werden. Gott machte dag Licher jedoch noch nicht Die zwey 
‚groffe leuchtende Himmels⸗Fackeln und Planeten/ Sonn und Mond. 
Es ward gemacht das Firmament oder die Beſte nnd uberzogen/ mie ein 
Saphir⸗blauer Baldakin , jedoch nicht befegt mit denen jieigerenden Dia= 
„mantsglanenden Sternen, GOtt macht die Waſſer / aber. ohne leben⸗ 
dige Geſchoͤpffe darinn Fifcheund Krebfe, Der Lufft ware auch bereits 
erſchaffen / jedoch ohne fliegende und fingende Bügel; Adam fogar ware 
eſſchaffen / hatteaber noch Eeine Gehuͤlffin biß nachdeme von GOTT 
ihme auferlegten Schlafer nach Wieder⸗Erwachung die Evam bey ihme 
gefunden bat. Gleiche Befchaffenheit dates mit der Erd⸗Kugel / welche 
"von denen Lateinern Terra von terendo, Tretten / genennet wird / weil 
die Erdevon denen Menſchen mit denen Den getretten wird; wodurch 
Gott der HErr uns zu verſtehen gibt / dag wir nicht mit unſern Gedan⸗ 
cken ſollen Dem Irrdiſchen ankleben / indeme wir es mit Fuffen trettend 
wie jener gar weißlich gefagt hat: Sch habe gelernet / die Erden mit Füfe 
er zu tretten / und nicht anzubeten. Es ftunde ziwar bereits Diefe Erdens 
onte aber mit Fuͤſſen noch nicht betretten werden! Dann die Waſſer bes 
deckten ſie/ DIE DaB GOttes Allmacht Eommen und gefprochen hat. 
‚Genef.c.1. Es füllen Sich ſammlen die Waſſer / die umer dem Himmel 
find / an einem befondern Ort / hingegen Dietrockene Erden hervor Eume 
Omen, und fich fehen laſſen: Worauf alfobald das Erdreid) aus dem 
Woaſſer⸗Wirbel hervor geſchwungen / daß es allda geftanden iſt wie 
ein veſt Land. Der Geiſt GOttes ſchwebete darob / gleichwie die Bogel 
durch ihre haͤgende Waͤrme uͤber der Brut / dieſelbige lebendig zumachen: 
Oder wie der Heilige Auguſtinus, Lib. de Gen contra Manich cap. 4. 
Wie der Willen des Meifters ſchwebet und fich. aufhaltet indenen Dins 
‚gen! die erzu machen und aufzurichten Vorhabens / der auch deßwegen 
fi 
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eh feinen noch ungegimmerten Bau⸗ Hoͤltzern auf und abgehet / bald da 
"bald dort etwas aufeichnet/ Damit fie zu dem Gebau gebührend ausges 
"hauen, ſormirt und gefchlichtet werden. Auf ſolche Weiſe / nach menſch⸗ 
lichen Verſtand zu reden / ſchwebete der Geiſt GOttes ob denen Waß⸗ 
ſern / biß der Befehl ergangen, daß die Waſſer unter dem Himmel ſich 
Jan einen befondern Ort ſammlen / und Die truckene Erde herfürfcheinen 
‚fölter da dann alles Waſſer abgeloffen / in feine Schrancken und 
Buſem fich begeben/ und Theils in Die Kühe fich erhebtr die Erde 
hingegen ſich geoͤffnet und herfuͤr N veſt geftanden und BrRbebe 
| a Ablalon 
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3 Des Natur⸗ Lichts weiteroſfneten Dallafis 
Abſalon / der Abbt/ in ferm.3$. fügt: Indeme nun der Geiſt GOttes 
über denen Waffern ſchwebte / haben dieſe fü bald er anfienge zu wehe 
angefangen zuflieffen / das iſt zuſammen zu lauffen / und in einem Dee 
Sich zu fammlen/ dami die Erde herfuͤr Fommen Eünte, Woruͤher ein 
gelehrter Geiſtlicher dieſe Sleichnus gegeben hat: GOtt machte ee 
in Echoͤpffung der Welt faſt / wie heutiges Tages die Fürften zu thun 
flegen mann fie eine Comoͤdie oder Schaufpiel wollen hakten kaffen.Ein " 
folcher bauet vor allen Dingen ein Theatrum oder eine Buͤhne auf wel 
eher die Sachen vorgeſtellet / und Das Spiel ſolle angeftellet werden; be⸗ 
deckt aber die Bühne mit Fuͤrhaͤngen Damit nicht die ankommende Zus 
ſchauer alles ergaffen und die Attention verlieren / dann eg heiſſet bey den 
SMenfehen nach dem Spruch Des Poeten: Nitimurin vetitumfemper cu- 
pimusque negata, Das Verbottene wird verlanger. Wo der Fürs 
vit gefehäufft wird da wird auch hernach bie Verwunderung deſto groͤſ⸗ 
fer. Gottder Wrr hat wohl ein herrlich Spiel vorgehabt in Erbau⸗ 
ung der Welt. Seine allwiſſende und allmoͤgende Weißheit richtete 
die Schau⸗Buͤhne auf / der Erdboden ware aber mit Denen Waſſern⸗ 
als Furhangen annoch bedecket und überzogen. Dieſe zoge er hinwe⸗ 
und alfo alles Waſſer beyſeits / Damit die Schaubuͤhne offen und 
frey ftunde / und auf derfelben alle Creaturen Ihren Actum ſodann 
ſpielen möchten. a | 
Es rühmet zwar Martialis der Poet Das gewaltig und fehr groſſe 
Amphicheatrum Titi / des Kayſers / welches er zu Rom von Grund aufe? 
—1 uͤnd erbauet; und fanget Davon feine Po&ma auf folgende Wei⸗ 
ea | 4 
Barbara pyramidum ſileat miracula Memphis 4 
Affiduus jactet nec Babylona labor &c. 4— 


Y 


Wodurch er zu verſtehen gibt, daß diefer Schauplatz alles / was in de | 
Welt prachtigundpreißwurdig tware gebanet worden / als ein fonderbahe " 
SpeltMiracul der Kunſt / weit übertveffe und herab ficche, Nach vie! 


Vom Wort Gepränge macht erden Schluß; 


DIE Werck allein an aller flatt/ 
Den hoͤchſten Ruhm perdiensthate 


Be 





a 7 ER Thell 53 
Bekennen muß man / Daß gedachtes Werck von Menfehen handen ges 
macht / von Denen Hefchichtfehreibern nicht gnugſam Fan gepriefen wer⸗ 
‚den. Sie wiſſen feine Koftbarkeiten nicht wolauszufprechen. Dreyſig 
auſend Leibeigene haben eilf Fahr lang daran gearbeitet. Nur die Trep⸗ 
pen oder Staffeln / Dierings herum’ je eine höher als dieandere gebauet 
amd geführt waren’ faſſeten auf die 100000. Perſonen. Allhier kaͤmpften 
‚Die Fechter / und wurden die wildeſten Thiere an einander gehetzet / ihnen 
auch wol Chriſten vorgeworffen. Durch Fuhrten wurde auch Waſſer 
hinein gelaſſen damit man mit Schiffen aufeinander konte treffen. 
Aber dieſes iſt ein pures nichts gegen dem Amphiteatro / dem Schau⸗ 
Platz / welchen GOtt / der gantzen Welt Monarch / nicht gebauet/fondern 
erſchaffen / Dazu nicht etliche Jahre / ſondern einen einzigen Tag nicht Die. 
Menge der Sclaven / fondern feine Weißheit allein gebraucht hatı die ih⸗ 
mean die Hand gegangen ift/ und gehöfffen hat / wie fie fülches felbit ber 
© Eennet Prov. Cap.8. Ich waregegenwartig/ da erdie Himmel zuberei⸗ 
tet / da er die Abgruͤnde mit gewiſſer Ordnung ringsum verſchantzet: da 
> erden Luft oben auf veſt gemacht, die Waſſerbrunnen abgewogen: Da 
erdas Meer mit feinen Graͤutzen umgeben und denen Waſſern gewiſſe 
Ordnung geſetzet / Damit fie nicht aus ihren Schrancken retten fülten: 
Da er die Fundament der Erden angehencket; Bey ihme ware ich / und 
"ordnete allesaufeinander. Diefe Schau-Bühne hatan ftatt der Trep⸗ 
"pen oder Staffeln gantze hohe Berger Buͤhel und Felſen. Das gange 
Gebaue faſſet nicht nur hundert tauſend / ſondern viel hundert Millionen 
Menſchen / ſamt einer unzehligen Menge allerhand Viehes. Allhie 
kommen hervor / reiſſen / beiſſen und ſtreiten wider einander nicht die Ber 
ſtien sder wilden Thiere / ſondern die vier Elementen! die ein ſeltzam Sper 
 Baculund wunderlich Gefecht vollbringen, Ein jedes ift wider das an⸗ 
dere / keines des andern Freund; Allein wann es betrifit die Erhaltung 
aller Goͤttlicher Sefchöpffen und die Angelegenheit, der gantzen Welt / 
da halten fie zufammen wie Stahl und Eiſen. In dieſem Gebaͤue ſchla⸗ 
gen ſich nicht. nur verwegene Fechter⸗Burſch / Paar und Paar / ſondern 
dantze Monarchien ſtehen wider einander auf / Kayſer / Koͤnige / und Die 
oͤchſten Potentaten ziehen zu Felde / wie dort ſtehet Kur, c.21. v.23 Ein 
WVolck wird ſich wider Bas andere empoͤren / ein Reich wider das andere, 
Nuf dieſer Schau⸗Buͤhne ſpielet die Weißheit Gottes. Prov. 8. Sie 
hat ſie helffen machen / und ſpielet auch darauf. Sie fpielet vor Gott imer⸗ 
dar Sie ſpielet an dem Firmament durch die Sonne / den Mond’ Finſter⸗ 
vuſſen / ſelzame Erſcheinungen und en Sternen / in der Luft 
| 2 i 





i 


























| 


| 


| | | | 
54 DeßYTatur:Lihtsweiteröffneten Dallafts ___ | 
Blitz Donner und Hagel, Thau / Regen / Rifelund Schneer felsame 
Sile und Dampffe/ Durch Cometen / Drachen und viel ſeltzame Lufft 
Zeichen’ durch Sturm / Waſſer⸗Guͤſſe und Wolcken⸗Bruͤche. She 
nen nicht die Donner⸗Knaͤlle und Schläge GOttes Carthaunen zu ſeyn 
die Er laffet ab- und loßgehen? Die vermehrte Sonnen und verviel 
faͤltigte Regenbogen’ die bißweilen erſcheinen / find ja eitel Spielwerckn 
er Lufft welche der SonnensÖlan in denen ABolefen.erwerker, Di 
Blitze und Fener-Stralen find wie GOttes Feuerwercke und Raqueten, 
Die Göttliche Weißheit ſpielet auch auf dem Meer denen Seenunt 
Stroͤmen / Durch die ungeheure Meer⸗Wunder und Wall⸗Fiſche durch 
das unbegreiffliche Ab⸗ und Zulauffen des Meers / durch Die mächtige: 
ſtuͤrmende Waſſer⸗Schantzen / die ſich faft biß in die Wolcken erheben; 
Sie ſpielt in dem Waſſer und in der Lufft: In dem Waſſer mir Fiſchen 
in der Lufft mit Bügeln / daß einer fehier zweiffeln ſolte ob die Kifchim 
Waſſer fliegen’ und die Vogel in der Luffefehwimmen. Die Weißhe 
GoOttes fpielet auf Erden durch Die Erdbeben / Die Flammen / das Getöß! 
und Gebruͤlle der Feuerzipegenden Bergen; Durch Das unterzindifhk 
euer / die unterindifchen Waſſer⸗Furthen und Brunnen / mit Denen! 
Klüfften / Felfen und Bergen + welche die — —— ſind / die 
Gold / Silber / Kupffer / Zinn / Bley / Eiſen / Queck⸗Silber / und allerhand 
Mineralien! Erd⸗Saͤffte und Edelgeſteine hervor bringen. ‚Sie ſpiel 
‚mit allerhand Gewaͤchſen und Pflantzen / Krautern und Baumen / 
wunderbarlich aus Beinen Koͤrnlein hervorfproffen und bach aufrwachfem 
und zwar in unzehlichen Gattungen / mit mancherlen Arten Früchten und: 
herzlichen Wuͤrckungen begabt, Ä Bi 


Weitere Nachricht von der. herzlichen Fürfehuing 











der Göttlichen Weißheit in allemundüberal, 7 
„Überall / 109 man auftrittet in der Welt / findet man neue Urſachen 
uber Die Weißheit GOttes ſich zu verwundern. Unter unzeblbaren 
— will ich nur ein Paar vor Augen legen / weil ſolehe genugſam zur 
Probe dienen. Hi 

In einer von denen Sanarifchen Inſulen waͤchſet ein Baum / deflan! 
Aeſte und Blatter eitel Brunn-Duellen ſind aus welchen das Wa⸗ 
fer ohne Unterlaß und fo reichlich flieſſet Daß alle Einwohner davo he 
Noth durfft haben mögen’ weil ſonſt in der gantzen Inſul kein Waſſeru 
bekommen iſt / und ſie auch niemal mit Regen befeuchtet wird; Dau⸗ 
nenher ſie / in Anſehen Der ſo groſſen Duͤrre die Ciſerne un wird. 
zederum 





















Lertzter Theil, 


ve Dina ERBE 
Wiederum / 100 das Gifft waͤchſet / da wird auch Die Artzney dawider 
gefunden. Wo die Schlangen und Nattern überhand nehmen da 
‚find die Störche und der Eſch⸗Baum / die ihnen roiderftreben. Wo 
‚Die gefährliche Erocodillen gefunden werden / da iſt auch die India⸗ 
nifche Maus Ichneumon , die ihme den Bauch auffriſſet. Zar eis 
‚nige Thiere haben eine Doppelte Leber / derer eine gifftig 7 die andere 
Be an Etliche Baume find an einer Seiten gifftigr an der 
andern heilſam. ER Ä nd 
Die Göttliche Weißheit laͤſſet fich zu allen Zeiten fehen / und ſpielet 
ohne Aufhoͤren auf dem Theatro diefer Welt, Sie iſt ein immer waͤh⸗ 
"gend Miracut, Das ale Weiſen verzuckt/ alle Redner anflammet / die 
Prediger eiferig macht ale Federn ſpitzet und alle Bücher füllet. Sie 
"erleuchtet die Welt bey Tage mit dem Maseftatifchen Sans der Son⸗ 
nen! welche mit einer unbegreifflichen Geſchwindigkeit den Kreis des 





5 durchſtreicht / und alle 24. Stunden ausmeſſet / naͤchtlicher 


Zeit aber Durch unzehlbare Fackeln / die ſie an dem Firmament aufſtecket 


ünd amzuͤndet. Sie erwaͤrmet uns durch das Feuer / und erfriſchet uns 


"durch die Lufft und lebendig machende Brunn⸗OQuelle. Sie bereichert 
uns durch die Fruchtbarkeit der Erden / fpeifet ns das Jahr durch mit 
"allerhand Gewaͤchſen / Krautern und Früchten / mit Dem Fleiſch vielfaͤl⸗ 
‚tiger Thieren / derer etliche das Waſſer / etliche die Erden andere Die 
"Luft hergiebt. Sie heilet unfere Leibs-Sebraften Durch mineralifche 
6 Baͤder und Sauer⸗Brunnen. Sie theilet die groſſe 
Schiff⸗reiche Fluͤſſe/ Stroͤme und Seen / dermaſſen fuͤrſichtig und wun⸗ 
derlich aus und zwar durch die gantze Welt / daß die Kauffmanns⸗ 
Guͤter uͤberall koͤnnen hingebracht werden. Durch dieſen Vortheil 
"bietet ein Land dem andern mit feinen Waaren die Hand / und reichen 
"einander / was in einem jeden die Weißheit GOttes hervorbringt. 
om Meer find Die Menge der Inſulen / an welchen die Schiffe landen / 
fc) erfriſchen / Waaren ablegen / Dagegen andere einnehmen und auch 
mit Speiß und Tranck ſich verfeben Fönnen. Die Meer⸗Schnecken 
geben die Perlen und die Purpur⸗Farbe / die Ambra und den Bornfteiny 
Corallen und andere Edelgeiteine, Sie giebt in denen Bergen das 
Gold / das Silber, allerhand Ertze / Berg⸗Saͤffte / Mineraten, Erdeny 
Cryſtallen und Edelgeſteine. Nein. S 
Daie ewige Weisheit GOttes laͤſſet ihr Luſt⸗Spiel fehen in allen Thie⸗ 
zen. Der Elephant iſt ein Fuͤrblld der Witze / das Cameel tragt eine 
ſehr ſchwere Laſt / Der. Promedatius BREITEN die andern im Lauffen / — 
23 | et 
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56 Des Natur⸗Lichts Weitzeröffneten Pallafts 
Eſel in Trägheit, Der Bär hat eine umibertwindliche Begierde in 
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Honig. Der Hirſch iſt begabt mit einer fonderbaren Schnelligkeit / NE 
Auer⸗Ochs mit einem heftigen Grimm. Das Elend weiß ihme fl" 
‚am Kopff eine Ader zu. eröffnen’ um von Der ſchweren Noth / dersesm‘ 
‚gender fehtveren Hoͤrnern unterworffen ift/ befreyet zu werden, - De 
Wild⸗Schwein und Rhinoceros, wie auch der Schwerd⸗Fiſch / führe” 
hre Waffen. _ Der Lux beſitzet ein ſehr ſcharf Geſicht der Fuchs gioſ 
Lift. In dem Haaſen iſt die Forcht / n dem Pferd die Willfahrigkeirun 


ber Muth / indem Ochs die Staͤrcke / und in der Kuhe Die Fruchtbarke 


Das Schaaf gibt reichlich Wolle / die Lammer und Kigen hupfien um 
fpringen. Der. Hund iſt getreu und wachſam / die Katze fleihig auf de, 
MauferFang, Kurtzum / Die Goͤttliche Weißheit fpieletauffolche 280 7 
mit denen Thieren / daß fiedem Menfchen in ihren Cigenſchafften Thun 
und Weſen / alle Tugenden Laſter und Leidenſchafften vorftellen/ und J 
einer Sitten⸗Lehr dienen, Folgen | j 
Noch einige fonderbare Reflexionen wegen einigei) 


4 


Thieren / und Die Zürfehung Gottes gegenden. 4 


Menfchen, Bi 
Wann wir wolten aller Thieren Eigenſchafften / was ſie von Natu 
haben / und durch Kunſt annehmen beſchreibem ſo müfen voiz viel Papien 
lange Zeit und groſſen Fleiß anwenden / worzu unfer Abfehen nicht IE) 
Dieſes allein mag ich nicht verſchweigen / daß die ewige NWeißheit GOttes 
gleich Anfangs der Schoͤpffung durch das Wort einem jeden Thier feinen 
natuͤrliche Neigung hat eingepflantzt / ſo gar / daß auch die kleinſte Spinne 
zu Ihrem Gewebe die Regel / das Licht und die Kunſt auf die — 


| 


und mit ihren Füffen ein fo zartes Geſpunſt macht Die Feine Spinnerie 


der Belt ihr nachmachen Fan. Die Nachtigali machet in Denen 
Waldern und Feldern ausihrer Kehle eine Drgel/ bald fehlagt fie einen” 
Tremulant / bald wirffet fie die fehtwarge Roren und Fufellen über die 
mubcalıfche Stiegen mit fonderbarer Lieblichkeit hin und herr bald haltet ' 
fie und ſchwebet mit der Stimme / wie eine Rerche mit denen Flügeln 
der Hoͤhe / bald fället fiein den Bals, und rauſchet / wie ein Quart-Fagothe \ 
Die Schwalbe ift durch den sangen Sommer geſchwaͤtziger / als ein 


Marckt vol Meiber, In guter Zeit bleibt fie bey dem IBirth 7 mache " 


€ 


eitel Ungelegenheit; fo bald der Winter fic) naͤhert / fliegt fie darvon / und 

laſſet nichts zuruck / als Unfiat. Die Biene ſammlet den ſuͤſſen Hong 

ſeim / ſo wohl aus dem Wermut und Wuͤtſcherling / als aus denen — 
| — | | un 
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und Roſen /ehret ihren Koͤnig / und laffet das Leben für denfelben. Die 
Omeyſſe iſt ein wahres Sinnbild der Fuͤrſichtigkeit und Wirthſchafft/ 
ragt den gantzen Sommer mit ſolcher Emſigkeit ihre Nahrung zuſam⸗ 
men’ als wann es zehen Jahr Winter bleiben ſolte 

Inſvouderheit aber und am meiſten fpielet die Weißheit des Henn mit. 
dem Menſchen / als dem Ebenbild Gttes / und zwar mit einer mend 
lichen Abwechslung der Stimmen und Geſichter / indeme Feiner dem au— 
dern gleich ſihet; Durch den felsamen Unterfeheid der Gaben an Leib 
nd Seele; Durc) Die unzehlige Veränderungen im Beruf, im Zu⸗ 
wo der SRoplfarth des Gewerbes / der Handthierungen und Dienſten; 

Durch eine fo wunderbare Erhaltung mit unſaͤglichen Schue-Mitteln, 
Die Göttliche Weißheit bewahrte den Patriarchen Noah im Kaften zu 
der. Zeit? Da der erzuͤrnte Himmel die gange Lufft mit Donner / Bliben 

md Strahlen ausgoffe/ die ansgeriffene / wuͤtende und tobende Ainde 

Ialle Gebaͤue / Grund⸗ Saͤulen und Baͤume erſchuͤtterten / Die Erde alier 

Orten erʒitterte und behete / Haͤuſer und Hofe einfielen; Das gantze 
enſchliche Geſchlecht / ſamt allem unvernungftigen Viehe / mit Keuleny 

—— und Klagen untergienge. Inzwiſchen falle Noah mit den 

Seinigen in der Arche gantz ficher und ohne Forcht / ſchwebete mit Ruhe 

ber dem ARafler/ zu Lob und Ehre des gevechten Urtheils GOlles 
Wie wunderbar und-heilfem hat die Weiß heit GOttes den Patriarch 

rofeph geführt? Er geriethe ja in ſolche Gefaͤhrlichkeiten Dienach Merz 

if 
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pen Verſtand fein ungehlbares Verderben zu ſeyn fehienen / gereichten 
Shine aber zn Denen höchften Ehren. Durch Die Sinfiernuffen kommen 
die Spnnen-Strahlen nur herrlicher hervor, _ In der Nacht leuchten 
nd zwigern Die Sterne; Aus Denen Feuers glammen gehet dag Gold 
henficher herfuͤr; Aus der Gefangnuß gan Durchlauchtig der beitän- 
die Sofeph. Diefer Joſeph wird von. Ketten und Banden erföfer, 
nicht allein in Die Freyheit gefeget/ fondern auch zu der Küniglichen 
Minde erhebt.  Aer bewahrte Mojen in dem Nil⸗Strom / und im 
Binsen-KRörblein vor der Pharaoniſchen Verfolgung und Tyranney? 
Mer führte Iſrael aus der ſchweren Egyptiſchen Dienftbarfeit in dag 
intveffliche gelobte Land erfüllet mis Honigund Mileh / Das iſt / mit allen 
Jenlihen Fruͤchten / Wohlfarth und Herrlichkeit. ? Wer bewahrete 
| 





Yen Pesphet Jonas Sicher im Bauch des Wall⸗Fiſches / und führte ihn 
pieder unverſehrt ans Land aus des Wall⸗Fiſches Bauch? wo durch 
die Hise diefes Fifches im Magen er fuͤrwahr N dreyen Tagen haͤue 
meift ſohen verzehrt ſeyn, Ohne Zweiffel hat Jonas in Rs 
—— beten 
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betend und GOtt verehrend gefprochen: O HErre! deine Jeälten und | 
Wuͤrbel find über mich gangen/ gelebe gleichwol der geteoften Hoffnun⸗ 
noch einmal deines H. Tempels anfichtigzumerden. Wer hat Daniel = 
mitten unter Denen grimmigen/hungerigen und alles verzehrenden Lomveny © 
Die drey Knaben in denen graufamen / praßlenden Flammen Des Feue⸗ 
glüenden Ofens; Die unfchuldige keuſche Sufanna vor falfther Unzucht 
und wider Die falſch⸗zeugende Alten errettet? 2 — 
Dieſes alles und unzehlige andere Wunder hat allein die ewige all 
wiſſende / fuͤrſichtige Weißheit Gottes gethan / Dieſe hat die Arche Yroa 
uber denen Waſſern in Denen Wolcken gehalten. Den Moſen y 
Ruder und Schif aufden Nil in Sicherheit gebracht. Sie hat gem 
chet / daß die Durch die Sonne / den Mond und andere im Traum geſch 
ne Sterne/ und die 11. Garben nachmals in Egypten / ſich vordem Iw 
feph haben muͤſſen bücken und demutigen. Diefe hat das rothe Meg“ 
zertheilet / und die Macht Phargonis ertraͤnckt Sfrael hingegen trode 
nen Suffes hindurch geführt. Diefe feste Sonam unverfehrt an Da 
Land / hemmete das Babyloniſche Feuer; Stopffte Die Machen der 2} 
wen; machte zu Schanden Die falſchen Anklaͤger wider Die Keuſchhe— 
Gufannay Durc) die Beißheit eines jungen Kraben, = 0 
Don der H. Bihel ʒu denen weltlichen Sefthichten zu kommen / ſoh⸗ 
ben wir in Philipp. Antalog. Grxc. 1.'3.daß Koͤnig Ritridates/ da erin 
Der Wiege lage / vor dem Strahl / der durch Den Pallaſt geſchlagen / und 
nicht allein des Kindes Decke / ſondern Windein und Baͤnder verbree 
net / ohne das Kind im geringſten zu beleidigen. Wir haben an Alexan⸗ 
Der dem groſſen daß fein Pferd Bucephalus niemand auffitzen laſſen /gls 
feinen Herrn und Monarchen als wann es bereits aus einem ubernan⸗ 
lichen Antrieb gewuſt haͤtte / daß diefer Printz durch feine Dapfferkeit wer” 
de Die Rn Welt bezwingen. Da der Koͤnig Porus von dem erfige 
dachten Alexander in einer Schlacht überwunden /und fein Elephant tod⸗ 
lich verwundet ware / wiche er aus der Schlacht an einen ſichern Ort / ſat⸗ 
te ihn allda fanfit nieder / damit er durch einen Todesfall unter feiner Sal 
ihn nicht erdrucken möchte. Zu Bernin Schweigerland fuhre ein groß f 
fer Wagen mit Schießpulver zu der Stadt hinein / wiemanunter dem 
Thor iſt / fehlagt der Strahl hindurch / und die ſechs vor den Wagen ed | 
fpannte Pferde todt / der Kutſcher aber Worreuter und dag Pulver blie 
ben unverfehrt. _ In gedachtem Bern lieffen auf der Dlatte-Sorme dab 
groſſen Dfarrs Kirche einige Muͤller⸗Eſel herum , etliche luſtige Studen⸗ 
sen erwiſchen ſie / und fegen fich Darauf / ſphhren fie an / die Cfel a. 
prin 
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ſpringen / und fhlagen ihrem Gebrauch nach hinten auf ur Ihre Bunde 
; | abzuwerfien, einer kame an die Mauer mit einem / Namens Weinzaͤpf⸗ 
lein / nimmet den Kopf zwiſchen Die Fuͤſſe /ſchlaͤgt hinten auf / und ſchnellet 
‚gedachten Weinzaͤpflein über ſich und uber die Mauer hinab / eine Hohes 
Die dem hoͤchſten Kirchthurn nichte nachgibt / daß dem menfchlichen Ver⸗ 
fand nach er fich hatte muffen zerſchmettern; dennoch iſt ihme nichts ge⸗ 
fchehen als das ihm ein Arm etwas verſehrt worden. Diefen Menſchen 
habe ich ſehr oft geſehen / und ihn nachmalsgehertpredigen. 
30) mb auch nicht vergefieny was COtt an mir Durch feine gnüdigfte 
Ri urfehung erwieſen hat in erſt⸗gemeldtem Bern. In dem Haus meines 
* oſt⸗Herrens / Herren Michael Hubers / Land⸗Schreibers von Buchſee/ 
| tpare eine Hochzeit und indem Haus ein Gang mit einer Lehne / auffer 
der Lehne ein doppelt Brett auf zwey eifernen Trianguln liegend/ und ein 
ſteinerner runder Pfeiler mitten: in der Lehne. Ich ware eben auf dem 
= Gang da ich ſahe ein fuͤrnehm Weibsbild die Wendel⸗T 








| ahe ei del⸗Treppe hinauf 
gehem vor welcher ich mich verbergen wolte / ſprang alſo / wie ein hurtiger 
unger und nur allzumuchiger Lecker / auf die Lehne / und vermeinte / mich 
Tandem Pfeiler zu halten Die Hand aber entwiche mir. vom Pfeiler / und 
das doppelte Brett / welches wider meine Meinung nicht angenagelt 
ware / ſchluge auf und ich frele hinunter in einen tieffen mit Hayt- Steinen 
Sgepflafterten Hof’ Fame aber auf Die Fuͤſſe zu ſtehen ohne andern Scha⸗ 
den als daß vom Fall Das lincke ‘Bein etwas aufſchwolle. O groffe 
ynausfprechliche Sütigkeit der E’öttlichen Fuͤrſichtigkeit! — 
2 Demetnus, ein Moſeowitiſcher Geſandter / ſchreibet in ſeiner Relation, 
"daß in Boten ein Bauer in eine tieffe Honigs⸗Grube / welche in einem 
"aroffen holen Baum ware’ gefallen ſeye / in weicher Derfelbige hatte muͤſ⸗ 
fen sterben und verfaulen / wie dann er auch bereits an feinem Leben verz 
rweiffelt hatte / da ein Bar zu der Grube kommet / um Honig zu freſſen. 
Dear Bauer erwiſcht ihn bey denen Pfoten / machet ein ſehr greßlich Dez 
eh daß der Bar im Davon⸗rennen ihn heraus ziehet und Davon 
aufet. Sn SchweißerzLand auf dem Gebuͤrge begegnet einem ſtarcken 
Banern ein Bar der ihn anfaͤllet / Der Bauer faſſet gleichfalls den Baͤr 
Sm den Leib / und ringen mit einander / waltzen ſich auc) etlichemal um. 
dieſer Umwaltzung kommen fie an das Ende des Bergs / und fallen 
miteinander herab eine gaͤhe Hole, Weil nun der Bar ſchwerer ware 
laden Bauer fe lag er unten figfe ſich zu tod / und Der Bauer hliebe 
yefind, In Preuffen führe ein Edelmann in, einer offenen Caleſche 
yurch einen Wald / und unter andern unter einem Baum hin / auf welchem 
| % eig 
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TEE a a —— E 
ein Bär ware / Der fich zu weit heraus auf einen AR wagte! und herunger 
fiefe auf die Caleſche / und ohne jemand beleidiget zu haben Dawoan 


range. | “ 
: Nas folle ich aber fagen von dem Faß⸗Binder von Lucern ı welcher” 
deß Nachts ſich in dem Alp⸗Gebuͤrge verirrete/ und ungefehr in e 
Drachen⸗Hoͤle fiele / wo zwey lebendige Drachen ſich befanden 
welchen er unverſehrt durch Den gantzen Winter wohnete / und nachden⸗ 
Fe im Fruͤhling ausflogen / deß einen Schweiff erwiſchete und aiſy n 
vo) hinaus Fame, O unbegreiffliche Surfehung der Weißhe 
Im Jahr 1627. geſchahe zu S. Severin in Franckreich ein ſoſche 
Erdbeben / daß den lesten Tag Junii in der Stadt alleinzehen taufendı 
Menſchen erfihlagen worden. Aber fihe ! unter wahrendem Diefem“ 
Sammer und erbaͤrmlichem Zuftand fallet eine groſſe Glocke von einem? 
Kirche Thurn dermaffen füglich auf ein Kind Daß es Dadurch bedec 
und von dem Übrigen Darauf liegenden Laſt befreyet hat. Alle dieſe um: 
unfagliche andere Wunder thut die Weißheit GOttes. - 


Daß die Göttliche Weißheit die Gaben des Leibe 
und Der Seelen’ Ehr / Guͤter Neichthum / und auch 
das Leiden ji PIE PILLE ei 


Die ewige Weißheit ift auch die Austheilerin aller Gaben in Diele, 
Wolt und unter denen Menfehen, Er gibt das fo genennete Gluͤck 
Unglück, die Ehre und Unehre / Reichthum und Armuth / Gefundheit und 
Leibes⸗Schmertzen / Cron und fihlechte Kappen ı den Scepter und HN 
ten⸗Stab / Purpur und Zreillich/ die groffen Pallafte und Eleine Baure 
Hütten. In Summas die Göttliche Weißheit theilet alles aus nad) 
ihrem Belieben. Cie gibt allesnach Gewicht Zahl und Maß / Das: 
geöfferen Ehre ı und des Menfchen Wohlfahrt. Sie machet/ Daß dem 
Armen fein Stücklein Brod mit einem Truuck Waſſer fo gut ſchmecke 
und fü wohl bekommet / als dem Reichen die herꝛlichſten Speiſen und Foftz | 
barften Getraͤncke. Prov. cap. 8, fpricht die ewige Weißheit Bon! 
mir kommen alle Reichthumen / alle Ehren und feheinbare HerzlichTeiten? 
mit Denen Serechtfamen. Durch mich herrſchen alle Koͤnige und Me 
Geſaͤtz⸗Geber fprechen aus / wasrechtift. Bey dem Propheten Ame⸗ 
c. 3. Ohne mich erſchallet Feine Trompete in der Stadt / und ohne 9 


Ri 
r 


\ 
v 
J 








Letzter Theil. | 61 


vird Das Volck nicht erſchrecket. Kein Ubel findet ſich nicht in Der. 
Stadt / oder HErr uicht gethan hat. Die Weißheit GOttes verur⸗ 
acht Die groͤſten Veraͤnderungen auf dieſer Schau⸗Buͤhne der Belt 
ndeme fie diefen erhoͤhet / und jenen erniedriget, Diefen macht fie reich 
enen arm; Lieffert einendem Tod den andern dem Leben. Der eine 
ſtluſtig/ der andere trauret; Democritus lachet / Heraclitus weinet. 
Dann der Menſch iſt wie ein Balle in GOttes Hand / die damit nach 
Belieben ſpielet. Dieſes hat auch der gelehrte Jud Philo erkennet / in⸗ 
eme er von der ewigen Weißheit folgendes ſchreibet und zwar am Ende 
eines Buchs / daß ſie unveraͤnderlich ſeye / wann er ſpricht: Die Weiß⸗ 
Her GOttes oder das Goͤttliche Wort halte gleichſam einen Tantz / Rey⸗ 
en oder Ballet / anerwogen es gleichſam Spiel⸗weiſe machet / daß ein 
Ding bald oben / bald wiederum unten iſt. Daß alles im Kreis herum 
hret / und nichts in denen Welt-Sachen beſtaͤndiger iſt als die Unbe⸗ 
aͤndigkeit ſelbſt. Die Goͤttliche Weißheit veraͤndert die Zeiten und 
as Alter; nimmet die Reiche und gibt fie einem andern; ſtellet und 
Srdnet felbige an nach feinem Belieben. Cyprian.in Tract. de Vanit. 
Sdololat. fagt: Die Neichefallen keinem zu aus Verdienſten fondern 
Undern Sich nach dem Gluͤck des Winds / wie ein Faͤhnlein auf dem Dach / 
alten gleichwohl ihre vorgeſchriebene Zeit mit gewiſſem Ziel und Ende, 
"Was er gemeine Mann ein Gluͤck nennet / folches gefehicht aus befonde- 
em Befehl GOttes / ſo die Chriften die Berhangniß nennen. Air 


uͤſſen uns nach dieſer Fuͤrſehung richten und nad) Diefem Polar-Stern 
nfere Schiffahrt anfteiten/ wann unſer Leben ficher gehen und nit etwan 
ifdenen Sand-Bäncken ftranden/ oder an einigen Klippen zu ſcheitern 
ehen ſolle. Anjetzo will ich ein wenig einhalten / und mein Gemuͤth ein 
nig mit naͤhern Unterſuchungen cxerciren/ da dann mir Die erſte 
Frage fuͤrfaͤllet: 

Db auch die Fuͤrbildigkeit der Welt⸗Schoͤpffung 
| | durch einige Kunft koͤnne vorgeftellet 

| werden? 

Die beruͤhmteſten Philofophi fehreiben dag die Welt aus einem gantz 
nformigen mercurialifchen Klumpen feye erſchaffen worden / aus wel 
hem hernach alle Formen oder Geftaltnuffen entfprungen find; Alſo 
nachen fie aus einer gewiſſen Materie’ Die fie auch ein unformliches We⸗ 
en nennen ihre Tinctur / das Plusguamperfetum , fo wohlin feuchten 
aſſen Weg / als im trockenen, Mit Diefer und einem zu vechter Zeit 
ik 3:2 geſamm⸗ 
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verſchiedene ſeltzame Arcanitzten enthalten waren / und unter ſolchen auch 
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geſammleten Regen⸗Waſſer / unterfiehen ſie ſich / Die Schoͤpffung einiger 

malen vor Augen zu ſtellen; Indetme fie den erſten Tag einen Tropfen 
pon den Plusquamperfe&o indas Waſſer fallen laſſen / fo erſcheinet das 
Werck der erſten Schoͤpffung. Den zweyten Tag laſſen ſie wey 
Tropffen in das Waſſer fallen / fü zeiget ſich Die Schoͤpffung des andern 

Tages. Am dritten Tag laſſen ſie Drey Tropffen ins Waßſſer fallen/ 
und laſen es ſtehen / fo kommet zu Geſicht dag Schoͤpffungs⸗Werck des 

dritten Tages. Auf ſolche Weiſe fahren fie fort / taglich mit Vermeh⸗ 

rung eines Tropffen / biß die gantze Welt⸗Schoͤpffung / und endlich der 

Menſch zum Vorſchein kommen iſt. Wie aber das Plusq aamperſeum | 
gemacht werde / befchreibet Fein Author, als nur cabatiftifcher ef, 
Dat auch eine Zeit und gewiſſe Conſtitution der Planeten zu ſolcher Furz = 
ftellung beſſer ſehen / als andere / daran ift auch wohl nicht zugweiftleng" 
welches zu erforſchen und zu erfahren wir Denenlubtilen Cabalisien uͤbe⸗ 
koffer. ch meines Theilsı lieſſe mich vergnügen 7 / wann ich das * 
quamnpertedum hätte/ melches ich. beſſer / als zu ſolchem bloſſen nutzloſen 
Fuͤrwitz wolte anwenden, Ihr Plusguamperfettum nennen. jie auc 
Q uint-Effeng des Himmels / und geben ihr andere fehr herzliche Iramenz 
Die wir an feinen Ort laſſen geftelletfeyn. Man fragtabermal: N 


Ob durch das Plusquamperfedtum die him̃liſchen 
Intelligengen indem Seſtirn konnen geſehen 21 
werden? 4 


Ich erinnere mich / einmal ein Manufeript gehabt zu haben / in welchen 
dieſes / daß wer ſehen wollte / wie Die. firmamentifchen aſtraliſchen Ge— 
ſter oder obere Inuentzen dem Geſtirn vorſtehen / Der muͤſſe vor erſt da 
von Denen: Cabaliſtiſchen Phliofophis ſo genennete Plusquauperfetum 
haben / hernach eine Schuͤſſel vom Berg⸗Tryſtall aus einem Stuck / we⸗ 
che niemal gebraucht / viel weniger zum Feuer kommen feye. In Diele 
muͤſſe er Das plusquamperfe&um thun / in der Zeit / wann der Mond volle ’ 
und das Wetter gantz rein und hell ſeye bey der Nacht⸗Zeit auf einem! 
Berg welcher gantz frey ſtehe / und ohne Waldung / Geſtraͤuche / oder anf } 
dere Schatten⸗ machende Gewaͤchſe ſeye. Auf dieſen Berg wird DIE | 
Schuͤſſel geſtellet Damit das. darinn enthaltene Piusquamperfe&um ji | 
einem: Spiegel diene / in welchem die Sterne fich zeigen / und mit ihren 
Brrahlen um Gegenſchein firh concentriren / fo werde man u ni } 
| vnder⸗ 
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ſonderbare Verwunderung den rechten Lauf Des Geſtirns / und nicht al⸗ 
ein dieſen / ſondern auch Die Beweger deſſelben / nemlich die himmliſchen 
Mentzen / gantz deutlich darinnen ſehen und unterſcheiden koͤnnen. 

Dieſes Cabaliſtiſche Arcanum wird dem Baconi zugeſchrieben / wel⸗ 
cher ein groſſer Magus muß geweſen ſeyn. Einige ſchreiben von einer 
dreyfachen magifchen Figur / oder Kabahftifihen Charadtere , welches in 
der Schuͤſſel muͤſſe eingegraben ſeyn und das Plusquamperfeftum ein 
durch laͤnge Zeit von denen Altris geſchwaͤngerter Magnet. Daß nun 
dieſe Sache muͤglich ſeye / davon will ich ben geringſten Zweiffel nicht zu 
Gemuͤt nehmen ı dann es werden jadie Finſternuſſen mit ihren Bewe⸗ 
dungen / wie auch andere Phoenomena durch Mittel des bloſſen Waſſers / 
dFeſehen / wie viel herrlicher dann obgedachte aſtraliſche Beweglichkeiten 
durch einen himmliſchen doppelten Magnet? Ja ich lebe Der gaͤntzlichen 
Meinung / welche ich mir nicht benehmen laſſe / ſo laug mir nicht etwas 


beſſers bewieſen wird, | | 
aß alle Firmamentiſche Coͤrper durch den 
- »Magnetifmum und ein vollkommen Temperament 
| ‚in ihrem Centro und Kreiß gehalten 
® d werden. { 
offer Fan die Augen zum Firmament erheben / und unfagfiche ſo ſchoͤn 
| nd Diamantiniſch⸗ hell zwitzerende Sterne ohne Verwunderung ſehen? 
) Diefe Coͤrper von fü entſetzlicher Groͤſſe daß mancher hundertmahl 
| | gröfer flv alsder gange Erdboden, Nun iſt wohl fonderbar Wunder⸗ 
ıf 
| 


Mirdig / wie daß fölche ponderofeMachin® Theils in ihrem Centro fies 
Henbleiben/ andere aber Ihren Strich und Kreis/ auch Periodum pon Zeit 
zu Zeit ſo correct halten ı ohne daraus zu gehen oder fie im geringften zu 
perlaiievrohne andere Beveftigung oder Grund⸗ Veſte zu haben als ihre 

" tigene Schwere oder ihren Lauff. a EN er 
och betrachte Diefes Werck der Weißheit GOttes/ wie ich immer 
"oil ſo befinde ich in Demfelben nichts als ein unausfprechlich Wunder / 
welches allen menſchlichen Verſtand übertrifft. Jedoch / ſo viel Die Ver⸗ 
nft erlaubt / Davon zu urtheilen / ſo befinde ich / daß dieſe Stern⸗Coͤrper / 
"gie die Erd⸗ und Waſſer⸗Kugel auf gleiche Weiſe in dem Centro oder 
Nitiel⸗Punct einer fehr groſſen Circumfereng ſich halten / Durch eine 
dazu von der Göttlichen Weißheit ordentlich proportioniste Vermi⸗ 
ſchung der leichtexen Coͤrpern mitdenen ſchweren⸗ welches nechar fcher 
‚ Weile kan erwieſen werden / wann eine Kugel gemacht wird don a 
— ui 
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und einem gefeilten Metall / in folchem Temperament, daß Die Kugel in. 
einem runden Gefthivre voll Waſſer den rechten Mitte Punct.halfer 
und weder uber fich noch unter fich / auch nicht Seiten⸗waͤrts abweichen ” 






Nebſt diefem find auch Die Coͤrper mit ihrem Magnetifmo dermaflen ges 


gen einander vergrdnet/ Daß Feines aus feinem Stand der Mittel⸗ Punct 


weichen Fan. Diefer Magnetilmus ſtrahlet aus Denen umliegenden 


Coͤrperen eine groſſe Circumferen magnetifcher Ausfiüffen auf den 

Coͤrper in der Mitte/ und ziehen ihn von allen Seiten mit gleichen Kraf " 
ten / Daß er nicht um einen Punct weichen kan / fondern veſt bleiben wor > 
iſt / als wann er mit gleichen Kettelein oder Stangen / oder auch Seile 
von der Circumfereng angebunden ware/ wie folgende Figur ausweiſet. 
as die bewegenden Coͤrper betrifft / fo hilfft viel zu ihrem beſtaͤndigen 


gleich-haltenden Lauff Die ſehr heftige Bewegungs welche. derer Fall 


nicht geftattet 7 gleichwie wann eine Kugelmit groſſem Gewaltdurch die " 
Lufft getrieben wird / ſolche nicht Faller fo lang fie einen groffen UlmEreis ur ” 
ihrem Durchfahrt.hat/ und nimmermebr fallen würde, wann fiein geiz ® 
cher Kreis⸗Linie Eünte um den Erdboden fahren. Dann gedachte 
Stern⸗Coͤrper finden in ihrem gausen Lauff einen gleichen Trieb und 


Blasbalg. Beſihe Figura A. 


Beweißthum / daß der Magnetifmus Inder gangen i 


Welt berifidet. 


Davon wiſſen auch Die Bauern etwas zu ſagen indeme fie ſolchen in 
denen Gewaͤchſen beobachten? wie fie von dem Geſtirn geregiert/ und 
wiederum aus der Lufft gefpeifet werden. Hievon iſt eine vergnügliche 


iffenfchafft aus meiner Idea HarmonizCorreipondentiz zu erhalten! 
und allda zu ſehen / daß Fein Kraut / Feine Pflantze und Fein Thier ft} 


welches nicht feinen Magnet in der Oberen? oder vielmehr dem oberen | 
Kreiſen / habe; Ja fo gar der Menſch wird dem Leibe nach ogu dem Ge ! 


ſtirn gleichfam beherrſchet / und feine Keidenfehafften durch die. aftralfche 


— 


Influe tzen geneiget. Gedachte Magneten aber ertheilen hre Aus⸗ oder 
Einfluͤſſe / wie man fie immernennen mag/ einem Unterſtand viel kraffn 
ger / als dem andern / auch in einer Zeit haͤuffiger / als in der andern. DIE 
ſo fehr beruͤchtigte Spring⸗Wuͤrtzel wann fie inibren höchften Kräften 


ausgegraben wird / hat den Magnetifmum dermaſſen ſtarck / daß fieeinen | 


verborgenen Schatz aus der Tieffe der Erden herauf andes Tages Licht 


ziehet. Ja wann ungefehr ein Pferd Darauf trittet / ſo ziehet fieihmedag 


Eiſen ſamt allen Nägeln heraus vom Fuß / und haltet es anfich/ reis 
au 
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auch alle Schloͤſſer auf. Diefes alles gefchicht Durch Die von oben dieſem 

‚ Bewachfe ertyeilte Krafft. Die Jaͤger / welche die hochſten Felfen und 
Klippen fteigen/ um Die Gemſen zu verfolgen/ wie im Ertz⸗Stifft Salß- 
burg / Tyrol und Schweitzer⸗Land geſchicht, Eauen im Munde die 
ſchwartze Reß⸗Wurtzel und Gems⸗Wurdtzel damit dem Schwindel zu 
wehren; Weil gedachte Wurtzeln dem Widder unterworffen / und von 
dieſem Zeichen / welches das Haus Martis iff, inlluirt werden; Sind fehr 
hitziger Art / und erwaͤrmen durch ihre Irradiation das Hirn / dann dag 
Haupt des Menfihen Dem Zeichen ABidder unterſtehet. Dannenhero, 
wann ein Menſch unpaͤßlich wird in der Stund / da der Mond im Wid- 
der getretten iſt / ſo wird der Schmertzen im Kopff mit hefftiger His am 


t 


Ben Leib anfangen/ und entfpeingt die Unpaͤßlichkeit von Nerkältung 





eMagens. Was für einen Widerftand Die Servächter welche der 
Sonne und dem ‘Planet Jupiter unterwoffen finds denen gifftigen und zu 
Ihrer Zauberey denen Heyen und: Unholden dienlichen. Kräutern’ Ser 
waͤchſen und Thieren / durch ihre heilfame und fürtreffliche Irradiation 
chun können, ift Denen in Der Magia naturali, der Sympathetifchen und 
") Antipathezfchen Wiſſenſchafft Erfahrnen kund und wohl wiſſend / 
wovon ich etliche wenige Crempel erzehlen will. Ein Scharpffrichter zu 
Bruͤnn in Maͤhren ſolte die Execution einiger Heren verrichten / zitterte 
ober jedesmahl vom Fieber / wann er auf den Richt⸗Platz Fame, weß- 
wegen er an verſchiedene andere Scharpffrichter ſchriebe und ſich Raths 
erholete/ da dann der Unter⸗Richter ihme ein Saͤcklein ſchickte / welches 
er am Hals haͤngte / und Darauf Die Execution glücklich verrichtete 
} Dann die Solaris und jovialia widerſtreben denen Saturninifchen Crea⸗ 
turen in gerader Linie. ne Bohr | 
Was indem Holder⸗Baum für einemagnetifche Krafft ſtecke / ſolches 
iſt bekannt / indeme deſſen Fruͤhlings⸗Knoſpel als ein Salat geuoſſem 
wann ſie uͤber ſich abgebrochen worden / das Brechen / mederwaͤrts aber 
abgerupfft/ den Stulgang erwecken. Wider den Heren⸗Schuß vom 
bezauberien Menſchen gegen Sonnen Aufgang Die Excrementa und 
| Excrefcengen von denen Emun&torüs eingefpüntetz / erweckt bey der Zau⸗ 
berin eine folche Retundation,daß jie unaufhorlich eines Menfehen Excre: 
ment im Maut zu haben vermeinet/ und fich zu erkennen geben muß. 

Eines bezauberten Menfehen Urin miteinem geroiffen. Kraut? welches 
derirradiation der Sonne und des Jupiters unterworffen / undin einer 
gewiſſen Conſte lation geſammlet worden iſt / gebührender maſſen gez 
bochet / kan / wofern es verlange wird / dem Zauberer oder der u: das 
Hertze 
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Hertze im Leib zu todt kochen. Dergleichen Srempel koͤnte ieh noch vel 
beubringen / finde es aber unnoͤthig / Weitlaͤufftigkeit zu ſuchen rende 
michalfo zu demallgemeinen Magnetifmo aller Dingge. 

Ddrie Geheimnis it es nicht / daß GOtt Der HErre gleich anfangs 
Himmel und Erden hat erfehaffen: Den Himmel / um alles Gute auf ' 
Die Erden zu fenden / und Die Erden / um ſolche Herab⸗Fluſſe in Ihren 
Schoos zu ſencken. Im Himmel / das iſt imFirman ent und in d 
nen Sternen, iſt aller Dingen auf Erden Gegen⸗ Magnet» welcher Da = 
unten angezogen wird / und zu einer ſtets waͤhrenden Nahrung diene 
Der Yazacı in dem irrdifchen Gewaͤchſe Mineraloder Thier/ it role = 
Heiner Funke gegen der Groͤſſe des obern / hat dennoch eine ſo herrliche 
ansichende Krafft daß er unzehlige Strahlen von dem obern anziehet vole 
von einem groflen Umkreiß alle Linien von der Circumfereng zu Den RI 3 
tel⸗Punct gezogen werden, und darinn ſich gleichfam verlieren. \ 


\ 

| 

| 

It 
—*8 


Allhie moͤchte mich einer fragen; Wie koan aber ſolches geſchehen daß 
von einer Menge verſchiedener Kraͤutern Blumen und Gewaͤchſen de 
auf einem Felde durch einander ſtehen / das eine Die Irfadiarion und Ink 5 
fuer von dieſem / einanders aber Die Irrsdiation von jenem Sterne 
pfange / und alſo eine jede Sattung von einen befondern Aſtro angeſehe 
werde? Man folte janichtanders urtheilen/ als daß in der Fuhrt / als 
Der Lufft / wo aller Sternen Ausfluͤſſe zuſammen ſtoſſen die Strahlen ſich 
vermiſchen / und alſo vereinigt oder vermiſcht auf die Gewaͤchſe fallen | 
alſo Daß die beſondere Irrsdiationes eineg jeden gang rein / nicht kan ger 
ſtattet werden. | u 

Huf diefes antworte ich daß eben Diefer Gegentourf Die Unfehlbarke 
deß Magret.imi eines jeden Dings abfonderlich probirtz dann dieſe 
Gewaͤchſe / Krafft feines inhabenden Magnets’ziehet ansich Dieirradiar 
tion von dieſem / jenes von einem andern Planet/ftsffer bingegen. von file | 
Die inueng von allen andern welches aus Gleichheit Der Irradiariongs 2 
in dem Stern und dem Gewaͤchſe herkommet / und Der Ungleichheit gegen # 
andern; Deffen wir ein klares Erempel baben an dem Magnet: mit dene 
Eiſen / weichen man vermittelt. des Geſtirns auf ſolche Weiſe kan ſtaͤr⸗ 
cken / daß er bundertfaltig mehr. Krafft hat / als vorhin. Ein folder nuf % 
Welt⸗bekannter Magnet ziehet das Eiſen mit allen Kraͤfften an ſich / biz 
re Ihn Fein ander MetallıEifen ift feine Speiſe / bey andern 

idf et. 
| Wrum find der Wolf und das Schaaf einander fo fehr zuwide 
Well der Wolf ein rauberiſch von denen Planeten aturnus und Mau 
beherrſchteß 
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heherrſchtes Thier das Schaaf im gegentheil dem guͤtigen friedlieben⸗ 

den Jupiter unterworffen iſt. Gleiche Beſchaffenheit findet ſich zwi⸗ 

hen dem Falck und denen Tauben / derer dieſe dem Planet Venus / jez 
er dem Mars unterworffen. So iſt es auch zwiſchen dem Geyer und 

Bert Be! dem Weyhe und Denen Huͤnern Dem Mob und Ca⸗ 
meel/äc.3c. 

I Diefes aber noch deutlicher in Denen Gewaͤchſen zu beweiſen / fo wollen 
Dir einen in Die Erden gebrachten Saamen oder Korn betrachten? tie 
emlich diefer in der Erde Durch Die von oben aus der Circumie engmif 
em magnetifchen Luft-Sals angefeuchtet/ anfange fich zu Öfen und in 
"ie Faulung zugeben’ und zu einer Matrix wird / welche geſchwaͤngert 
.ied/umd durch Die von oben herab angezogene verborgene Speife Ihre 
Frucht immerdar vergroͤſſert. Erftlic) hat die eroige unendliche Weiß⸗ 
Seit Diefe Borforge in Die Natur gefegt 7 daß ein jedes Gewaͤchſe eine 
Wurtzel macht die deſſelben Speiß⸗Cammer iſt welche Die Nahrung 
Son oben herab empfaͤnget / und hernach in das gantze Gewaͤchſe ausbrei⸗ 
Str wozu Die Sonne das Feuer iſt welche die Speiſe kochet / und das Rei⸗ 
von den Unreinen ſcheidet / daß ein Theil zum feinen guten Saft der 
mdere zu einer groͤbern / und Das übrige gar zu einem groben Weſen 
id wie wir an denen Baumenfehen. Die auffere Rinde ift wie eine 
ruſtwehr / die den Leib derſelben vor der Nauhigkek der Luft im Win⸗ 
und vor der. allzugroſſen His im Sommer beſchuͤtzen. Wie die fir⸗ 
amentiſche Sonne an dem Himmel mit ihrem Lauf ſteiget/ oder abge⸗ 


nd wechet / alſo and) ſteiget oder gehet ab in denen Baumenund Be⸗ 


achſen der Lebens⸗Saft / welcher im Sommer oder Fruͤhling aufgehet / 
nd in alle Theile des Baums ſich ausbreitet / hingegen in Herbſt wieder 
ruck in die Wurtzel ſincket und den Winter über darinnen verbleibet. 
ſo gar die Metallen oder Ertze blühen im Fruͤhling / wachſen in Som⸗ 
/ und nehmen ab im Herbſt / und ruhen gleichſam im Winter. Wel⸗ 
es mehr iſt / die vergrabenen / und tief in der Erden ligendende Schaͤtze 
"eigen und ſincken nach der Sonne, | i 
. Wander Mond feinen vollen Schein hat / ſo iſt der Safft viel haͤuf⸗ 
ger inallen Gewaͤchſen alsfonft: Nimet der Mond ab / ſo verſchwin⸗ 
etauch nach Progortion ſolcher Safft. Im Vollmond haben die Kreb⸗ 
diel Fleiſch in denen Scheeren / im abnehmenden Licht wenig: Im vol⸗ 
In Sicht hat der Luchs weiche blutige Klauen im Neumond gang hart, 
inige Gewaͤchſe nehmen zu und ab / nach dem Lauf / Ab⸗ und Zunehmen 
ss Monde, Kurtzum; Die Lufft bat in ihr unzehlige Magneten 
| K welche 
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welche Die irrdiſche Creaturen / jede nad) ihrer Art / anziehen/und zu Der: 


w — 


Rahrung annehmen: Indeme die Lufft Die Fuhrt iſt / durch weiche di | 
Ausftüffe der fir mamentiſchen Coͤrper zu Denen irrdiſchen herabfahren? 
und diefer Ausdunftungen hingegen wieder hinauf fteigen 7 gehen alſon 
der Rundung / wie ein Rabherum/aufundab,. N | | 

Bleichwie aber ein jedes feinen Magnet hat / alfs hat es auch feinen Sez 
genftand oder die Anfeindung von andern und wieder andere/ Daß auc 
gar unter Denen Gewaͤchſen oft eine ſo groſſe Widerwaͤrtigkeit gefunden 
wirds die fienicht neben einander leider’ fondern das eine bringe das ande 
zeum I welches durch die feindliche Anſtrahlung des einen gefchicht / 
in ihren Graden höher und ſtaͤrcker iftz als bey dem andern Gewaͤchſ⸗ 
Die Beftrahlung von roidriger Art. Zum Eyempel ; Es ftehet ar? 
einem Drt ein Gewaͤchſe welches von dem boͤſen Planet Saturno de} 
herrſchet wird / und ftehet im Dritten oder gar vierdten Grad des gedarhter? 
Sterns ı fo it es eine gantz gifftig und koͤdtliche Creatur / mit einem fehl 

Falten erſtarrendem Gifterfüllet ; Bey dieſem nun ſtehet ein ander DR 
waͤchſe 7 welches nur im erften Grad Soler ſch oder Venerifth ; oder abUE 
Jovial fih) 2. ift fo wird es gar leicht von der widrigen gifitigen Art de 

Saturniniſchen uͤberwunden. Man muß aber allhie Die Proportion 

beobachten ; Dann ein Eleines vom Saturno Iafichtes Kraut hat d 

Macht nichts daß e8 eine Staude der einen Baum / welcher von Da 
Sonne oder einem andern Planet infeirt iſt oder. obſchon in minderen 
Gradirradirt wird / umbringe. Ich koͤnte von dieſen Sachen vielmeh 
ſchreiben / breche jedoch ab; weil ich Weitlaͤufſtigkeit meide/ und Der ver⸗ 
nuͤnfftige Leſer genugſam aus geſagtem / das uͤbrige begreiffen und faflen 
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Fan, Ich frage: 
Woher die Gruͤne aller Gemwächfen fomme. 71 
Dieſe Gruͤne / welche den Seegen GOttes in der Natur prophecehe 
iſt das jenige / wovon die Natur⸗Weiſen fügen: O beuedidta viriditas, 
gyrans per univerlum, cujus ce:.trum ubique. peripheria vero difperla® 
per omnes Natur abylfos. O gebenedeyte Gruͤne / die durch die Del! 
umlauffet/ derer Mittel⸗Punct überall / der Umkreiß aber durch alle Az} 
gründe der Naturzerftvenetift. Gedachte Gruͤne nun kommet von dem? 
Beweger der Elemenenz twelcher das lebendige Feuer genennet wird, 
Er ift zweyfaͤltig / fluͤchtig und fir. Der flüchtigeift eine feurige Subktanpf 
geiſtlich / durchdringend / und ſtrahlend / ein immerwährend Licht, / das 
ben der blemenien / von welchen Die Himmels Fackeln und — 9 | 
ESchem 
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Schein haben, halt feinen Strich und Streif durch die gantze Welt / 
und weichet niemal von denen Dingen, die einer unaufhoͤrlichen Waͤrme 
und Feuchtigkeit vonnoͤthen haben. Alles was im Himmel und auf Erz 
den iſt nimmer von feinen Krafften den Urſtand. Beſtaͤndig und Linz 
derweßlich / als eines himmliſchen Herkommen / und ftammet von GOtt 
‚dem Allmachtigen/ unbefchreiblichen Schöpfer. 
Dieſes Lebens: Feuer ſteiget täglich in die Elementen herab / Die Geiſt⸗ 
"liche Zeiber / innerlich zwar fehr einfaltig/ jedoch mächtig ſind in fich hal⸗ 
rend einen Taamlichen Geiſt / der felbfE in der Warheite ein Element it; 
Dann gemeldtes lebendige Feuer bringet die Elementen in Bewegung’ 
welche. ohne ihr wuͤrden tod feyn. Ja der Himmel ſelbſt muͤſte ohne Dies 
es Feuer zergehen / weil es Der rechte Ainfang der Bewegung iſt in allen 
Dingen ı für fich und nicht zufalliger Weiſe / anerwogen ihme alle Ele⸗ 
Ementen gehorſam leiſten / als von welchem Sie befeelet werden und ihre 
Saamliche Krafft haben. Dann aus ihme / durch Einwuͤrckung Des 
Erbendigen Feuers / Eommen täglich neue Saamen an des Tages Licht. 
Und hat felbft der Himmel von dieſem Feuer feine gantze Wuͤrckung; 
allor daß Sonne und Mond mit dem gangen firmamentifchen Heer uͤber 
einen Haufen fielen: und zu Grund giengen / wann es einen Augenblick 
Do hen wiche / Die Sternen hätten Feine Irradiation noch Einflußmehr 
& Die Elementen Fünten nicht in einander wuͤrcken. 















Wann nun dieſes lebendige Feuer Durch den Himmels welcher es 
I Yang nicht miffen kan / feine Krafft ausgetheilet hat / ſo kommet es in Die 
ustı ale ein groß ausgedehntes duͤnnes Element / und ſtrahlet in fein 
rmerftes/ allhie wird es verdicket/ und ertheilet Der Lufft eine Lebens⸗ 
Krafft / die ſie nachmals auch allen andern Ereaturen zum Leben einfloſſet / 
"velches diefes lebendige Feuer / wegen feiner zu groſſen Subtil tat nicht 
hun koͤnte / auch die Luſt nicht allein für ſich fondern beyde muͤſſen verei⸗ 
iget ſeyn um anderer Creaturen Lebens⸗Geiſter zu ſtaͤrcken / dieweil Dez 
ren Naͤtur Weiſen gar wohl bewuſt iſt / daß in der Lufft Die geheime Le⸗ 
ens Naͤhrung ihre Wohnung bat. Deßwegen ſchreiben auch) ſolche 
Belehrten / daß dieſes lebendige Feuer des reineſten Theils Dev Elementen 
enoͤthiget ſeye / inſonderheit der Lufft / deſſen ſubtilen Theils es ſich ger 
raucht’ als einer Fuhrt / um Damit deſto leichter in Die andern Elementen 
ufabren. Vor allen aber in das Element Waſſer / als nach der Lufft 
as dinnefter in welchem Diefes lebendige Feuer einen bequemen Leib anz 
immet / um allen Gewächfen und Pflangen auf Erdenden Wachsthum 
bringen und ſie zu unterhalten; ar auch denen Saltzen / — 
BR 3 
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waͤſſerige Dünfte durch Antrieb dieſes Feuers in die Hoͤhe ſteigen wor" 


> > 

und Metallery auch Steinen / die eines gröbern Elements bedoͤrffen ale 
ie Thiere. Mit diefem groͤbern Leib angezogen flieſſet das lebendige 1 
Feuer in die Erde / ſo da Das Dickeitei finftere/ geöbfte Element iſt/ welches 
die Krafft bat zu Aigen. Daſelbſt nimmet es einen Saltz⸗Leib an 
welches Saltz Die übrigen Urheben in fich hat ein Magnet Der ober: 
Kräften it, und Die andern Vrftände aus Dem Firmament / der Luft 
undden Waſſer / bekommen hatt und von denen Welt⸗Weiſen Schwe* 
fel und Mercurius genennet werden / wodurch es Die Mutter der Gebaͤh⸗ 
zung wird. Sn dieſem Salt beſtehet aller Wachsthum / und mo dieſe 
abgefondert wird / da iſt die Erde todt und ohne Leben / auch ohne einige = 
wachfende Kraft: Dann es iſt aller Dingen Seele undift Fein ander ä 
Leib der Gebaͤhrung bequem / als das Erd⸗Saltz / vermittelt deſſen das 
febendige Feuer alle Gruͤne auf Erden in allen Gewaͤchſen erwecket und“ 
hervor bringt. ee 3 — Be 
Damit wir aber diefes- und den im vorigen Haupt⸗Stuck gedachtet 
Magnetifinum noch beſſer verftehen lernen’ ſo muffen mir roiffen/dap auch 
ein fix lebendig Feuer im Mittel⸗Punct der Erden liegt / und allda feinen“ 
Beftandigen Sitz hat. Es ift aber ein waͤſſerig Feuer / welches Des erſt⸗ 
gedachten obern flüchtigen Feuers Magnet it: Dann. es bedarfi feines 
‚zu Nahrung und Erhaltung’ dieestäglich aus der Luft und dem Waß⸗ 
fer an fich ziehet / und in fein Weſen verwandelt. Das flüchtige Feuer 
iſt die Circumfereng/ diefes Fiye dev Mitte Punet/ in welchem alleobeye 
Kräften fichconcentrigen/ wie in dem Menfchen alle Lebens⸗Krafft im 
Mittel-Punet: des Hersens lieget. Seine Wuͤrckungen aber find) 
wenigen bekannt / und liegen doc) immerdar allen Menfchen vor Augen 
Anerwogen eg Durch feine Waͤrme in allen. Dingen wuͤrcket / Die auf. 
Erden. und in der Exden find + Daher kommet es Daß alle luͤſtige und 
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aus in der Lufft Die Wolcken entſtehen / welche durch Verduͤnnerung dee: 
Winden / nachdeme ſie die Lufft geſchwaͤngert hat / und zwar die lebendige 
Lufft / in Geſtalt waͤſſeriger Tropffen wiederum herab fallen’ und dies 
Ba Sri in. allen wachfenden Dingen verborgen. aufiverfen und 
ervorziehen. | Be Be | 

Das Reden und Plaudern ift nicht genug man muß auch ein Ding 
probiren. Nun wolan: Man nehme dieſes fire lebendige Saltz⸗Feue 
und coagu! re es mit einem Minera oder Chao⸗ gebuͤhrender maſſen 


> be es hernach aus mit Regen⸗Waſſer / ſo bat man alſobald Die Gruner" 


Dann das fixe Feuer jiehet das fluͤchtige an ſich, Es iſt aber die SE 





Leczter Chell. 71 


‚ein Zeichen. der Aufſchlieſſung + daß des Vitriols⸗Thuͤre / der Wachs⸗ 
1 1 vorhanden ſeye / Das Duncch, der grüne Loͤwe der Vorbotte alles: 
Guten. 

J Hieraus nun haben wir geſehen / woher in allen Pflantzen und Ge⸗ 
waͤchſen das Vermoͤgen zu gruͤnen blühen und wachſen kommet / nem⸗ 
ſcch aus denen beyden lebendigen Feuern / dem flüchtigen und fixen welche 
“don fich ſelbſt gruͤnen und alles hervor beingen: Dann der himmliſche 
Geiſt / das obere flüchtige lebendige Feuer miſchet die Saamen der rei- 
nen Elementen. auf eine fünderbahre Weiſe zufammeny und unter einanz 
N En; um die Gewaͤchſe Dardurch fortzubringen,. Einige aber mochten 
“fragen : 12 Ä | 

Woher es Eomme / daß fo viel Kräuter ungebauet/ 
—9 und von ſich ſelbſt erwachſen. 

—— Der himmliſche / firmamentiſche Geiſt verurſacht durch feinen Einfluß 
— in die Vermiſchung der elementiſchen Sgamen / den Unterſcheid fü vieler 

Gewaͤchſen / derer Menge auch heutiges Tages nicht befanmt iſt. Das 
"febendige sbere ans denen Elementen herabflieflende Feuer iſt mit unzeh⸗ 
h fioen Geſtaltnuſſen aus denen Sternen geſchwangert / mit welchen es 
herab fahret / und mit Der im nachft gedachten Capitel gedachten Fuhrt 
2 in die Erden kommet / und von Derfelben angezogen wird⸗ da dann eine 
Dede befondere Sternzisflue: &oder befündere Altcai ſche Krafft / auch ein 
beſonder Gewaͤchſe Aguriref oder geſtaltet / woraus genugſam zu verſte⸗ 
I henist, daß der Sternen Unterſcheid / Der Gewaͤchſen Unterſcheid verur⸗ 
che; anerwogen / Fein Kraͤutlein ſo ſchlecht iſt auf Erden / welches nicht 
durch einen Stern am Firmament ſonderbahr beſtrahlet werde. Weil 
dann nun umehlbare Sterne ſind / ſo ſproſſen auch auf Erden /als dem 
Be punce des geftienten Himmels unzahlbare Krauter hervor die 


E * 
— 








Bon ſpichen Sternen / vermittelſt des bebendigen Feuers / und der reineſten 
Saamen aus denen Clementen ernaͤhrt und erhalten werden. Je 
© hauffiger nun und aͤrcker Die Alıral ſche Kraft in einem Stern iſt je 
"Bu und Erafftiger wächfet auch Das ihme unfergebene Kraut ; 
Dannenher fehen wir / dep an einem Ort eine groſſere Menge der Kraͤu⸗ 
tern wachſe / als am andern / nachdeme der Altra ſche Geiſt das lebendige 
Feuer / die wurtzelichte Feuchtigkeit. Den Brunnen bes Lebens / ſtarck be⸗ 
"gleitet, Dieſer Fluß gehet aus von Eden Gen.2. v 10. zu traͤncken 
"das Waradeis, SM. 46. 9.5. Stein Fluß /deſſen Baͤchlein erfieuen Die 
"Sfndgeionim. 4,65, 9,10, Allhie haben wir den Zinfang des 
l 83 Lehens 



































lichen Saamen habe/ welches Daraus erhellet / dab Hiel Kräuter unge & 


dieweil die wurgelichte ‚Feuchtigkeit in Der Faulung / durch etwa “ I 


— 
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Lebens / und den Ausgang zum Tod die Seele der Elementen’ die Zierde i 
der Welt / Den Unterſcheid aller naturlicher Gattungen. Ohne dieſes f 











waͤre noch das contulum Chaos, Der vermifchte Klumpen. 4 

Damit ich aber von diefem den Schluß mache / fo haben mir vernomz | 
men’ daß die Sattungen veranderlich geftaltet ſind nach der verandenz ’ 
lichen Art und Eigenfchafft der Sternen durch welche fie beherifcher wer ! 
dei, Das lebendige Feuer aus dem Himmel nimmer zu ſieh die j 
Feuchtigkeit der Elementen / welche die Materie hergeben’ der tirehfhe } 
Geiſt aber die Form aedachter Feuchtigkeit. ABeilnunDdiefeTsumode ı 
Geftalt fo vielerley ift/-folget dar aus Daß wegen fo vielerhand Enf fen 
der Sternen / welche die verfihiedene Formendem lebendigen Feuer eiie # 
praͤgen fo vielerley Arten Der Dflangen hervorfommen, 4 

Wir wollen hiebey nichts vergeſſen / müffen alfo auch melden , daß & 
Saamen der Gerwachfen immer die einmahl empfangene Gattirung & 
beybehalten/ Die fie von dem Geſtirn / wo fie gleichfamu.ale wie die Kindeb 
von Ihren Eltern / herſtammen / empfangenhaben. Daberift kein Ge 
waͤchſe zu finden / welches nicht entweder feinen aufferlichen oder innen © 







J 


ſaͤet oder ohne vorhabenden Saamenz Heraueſproſſen und wah 


Geiſt eines Sterns in die Wuͤrckung gebracht und geſtaltel wird daß ı 
ein neues Gewaͤchſe fortkommet. ft alfo wahr, daß durch Die sfirel ſche 
Infue: gen das Lebens Feuer und der Lebens Brunnen zu Bebahrung | 
der Gewaͤchſen veranftaltet find. : | = 


Kan man aud) diefes durch Kunft bemeifin? | 


3 
M 
Ohne allen Zweiffel / welches ich aus Erfahrung bejahenFan: Dam ö 
nimmee man ein preparivt Erd⸗Saltz ı welches der im Mitte-Punet F 
i 


der Erden ruhende/ und dennoch nicht ruhende Brunnen iſt / und loͤſt 
es auf in Brunnen⸗Waſſer / gieſſet Davon an etlichen Diten ein )ı 
ieſen fo wird man Wunder fehen / wie dick und Hoch das Grab 

an folchen Orten wird auftwachfen: Begieffet man die Wußen dee 
fruchtbaren Baume damit/ ſo wird man erftaunen Uber die Menge | 
der Fruͤchten / die fie bringen werden. Dieſe Befeuchtigung mußim 
Frühling gefehehen. Gin damit übergoffener Acker wird über ale | 
andere fruchtbar und feine Frucht über alle maſſen vervielfaͤltiget und 
—— 


reich. 
| Die 


| 
| 
# 


| 
| 
| 
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Die Urfach dieſer wachſenden fich_alfo vermehrenden Kraft ent 
ſtehet aus der magnetiſchen Eigenſchafft / welche von allen oberen Einz 
Hfläften der Sternen in Diefesi-c..iral Saltz geführt und darinnen con- 
gemrirtiwird. Daher hates ſo viel Krafft im Mittel⸗Punet der Erden, 
als wann es im Hertzen Des Himmels ware. Dieſes lebendige Feuer 
ehet das obere an ſich / dampffet es aber wieder empor und bewaͤſ⸗ 
mit ſeiner fetten. Feuchtigkeit Die gantze obere Fläche der Erden, - 
Alſo werden Durch dieſe beyde Feuer / Das obere und untere, oder Durch 
das Waſſer / wie fie von etlichen genennet werden’ alle Sternen Tihiere/ 
Gewaͤchſe / Mineralen und Metallen erhalten. 


Daß nun durch Begieſſung der Erden der Pflantzen oder Saamen 
mit diefem in Regen⸗Waſſer aufgelöfetem Galß ſie unvergleichlich- 
Ffruchtbarer werden? ale ſonſt gefchicht daher daß dadurch Die fette 
Sufftige und waͤſſerige Feuchtigkeit der Wurtzel woraus der Wachs 
Ehum. herftammet + und Die mit Dem fubtifen himmlifchen Licht ge- 
waͤngert iſt 7 mercklich vermehret wird und bey Gefülge auch der 
7 Wachsthum und das Vermögen, Je mehr nun und haͤuf 
Anger diefe fette Seuchkigkeit vorhanden z je ſtaͤrcker iſt der Magnet dar⸗ 
Unnen ı um ihres gleichen aus der Lufft anzuziehen / dadurch groͤſſer 
u wachfen/ und langer zu leben. ‘Dann die wurtzelichte Feuchtigkeit 
Ser Welt geſellet fich leicht zu denen Gewaͤchſen / und machtfich zu ihrem 
Aumido radicali, weil ſie ſelbſt ein wachſend Weſen ift.. isch 


Sage mir doch ein wenig deutlicher her wie der 
ſichthare Wachsthum geſchicht / daß aus einem 
‚Kleinen Kern BES SNAU GAR Baum 
\ wird? | 


Dieſes will ich auch an Tag legen / ſo vielmir muͤglich iſt und zwar 
fo : Im Kern oder Saamen ift die von feinem bimmlifchen Stern 
mpfangene Geftalt <oncente-rt und verborgen / daß er nur der Nah⸗ 
ung bedarff / um zu wachſen. Muß aber in ſein Erdreich oder Mutter⸗ 
Schoos gelegt werden / um aus derſelben oder vielmehr in derſelben die 
öthige Nahrung un Wachsthum zu empfangen. Erſtlich flieffet aus 
‚er wurtzelichten Welt Feuchtigkeit Dem Saamen ſo viel zu / daß er da- 
‚on gleichfam uͤberſchwaͤngert nichts mehr faſſen Fanyfondern vor lauter 
Wberfluß borſtet / und [ich von emander theilet / daß Die innerliche a 
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ſich auswaͤrts begiebt / und indeme Die ausgehende fette Feuchtigkeit 
Durch die Erde haut gepreſſet wird / fo ſchleichet ſie erſtlich Seiten⸗ war 
aus / auch unter ſich / und reiniget ſich nicht / ſondern nimmet von der 
Erden einige Theile an/ die ſich mit ihme verbinden / und in eine“ 
Harte gerathen/ dieswir Wurtzeln nennen’ und zu einem Receptacke 
dienen um nachmahla die Nahrung aus denen oberen Kraͤfften mit 
Macht zuempfangen/ und wiederum binauf in Die obere Fläche Dee 
Erden zu Stoffen / wo Die fubtilere Theile binfteigen / indeme Die 
groͤbſte zuruck bleiben, An der oberen Flaͤche wird dieſe Subftankr | 
welche eine fette Feuchtigkeit / kurtz um ein waͤſſerig Saltz ift/vonderauf 
ſerlichen Sonnen⸗Warme ihrer allzugroſſen Feuchtigkeit erlediget 
welche die Sonne davon treibet / das uͤbrige aber gehet zuſammen in eine 
trockene harte Subſtantz / woraus in denen minderen Gewaͤchſen ein 
Halm oder Stengel / an denen groſſen Gewaͤchſen ein Stock / Rohr ode 
Stamm wird / weſcher Dennoch fo hart nieht zuſammen ſich ſetzet / daß nich 
den ſubtilen Nahrungs⸗Safft / dem von oben herab in die Wurtzel al 
Die Speiß⸗Kammer / fabrendem flüchtigen lebendigen Feuer! Rau 
bleibe / Durch die Fibery / Faͤſerlein oder Adern zu dringen / aufwartsjl 
fteigen / und fich auszubreiten / da Dann fich immerdar das duͤnnere und 
reinefte durchfeigert / und am höchften Steiget 7 und indem durch die Sike 
der Sonne Die aͤuſſere Theile ausgetrocknet und hart gemacht werden 
fü treiber Die ‚Feuchtigkeit zu verfchiedenen Seiten Seiten⸗waͤrts aus 
da dann abermal das Auffere ausgetrocfnet und veft gemacht wirdy 
der innere fanmeliche/ wachſende Safft aber fortfproffer/ wodurch die 
Aeſte heraus kommen / und zwar die groͤſten dem groſſen Stamme am 
naͤchſten  hernach Die übrigen allezeit nach Proporu- gbnehinend und 
fich mehr verdünnerend ı je hoͤher fie aufgehen / und je dünner Die 
Luft iſt von fie ausftammen. Durch den Mittel-Punct des Stamz 
mes fü wohl alg der Ifeften fublim re oder erhebt fich ein Eafft / Der 
ſich in ale Aeſtlein eygieſſet / wie das Blut im Menfthen Durch bie 
Adern fich in alle Theile ausbreiter und Tırcv' ret/ und indeme er mit 
feinem duͤnnern Theil durch⸗ und herausdringet / fo hat er nicht mehr 
ſo piel fette 7 falbigte Feuchtigkeit bey fich 7 Daß er zu einer harten 
VPeſtigkeit gerathe ſondern zerflieffer und. breitet fich aus; Daß 
er in eine weiche Subſtantz dannoch zufammen pachet / Die wir Blaͤt 
fer nennen: Demnach feheidet fich noch ein fubtiler Safft von denen 
andern / und Tubtimirt ſich überall durch die mittlere Subſtantz ı derer 


ein Theil / vermittelſt feines beh ſich habenden Sales / den —— | 
| > 
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Sagfft bindet / Daß er zu einem Knoͤpflein wird, aus welchem wiederum 


das fubtilefteund flüchtigfte heraus deftiliigt / und durch Das bey fich ha- 
bendeflüchtige Sal zu einem Blaͤtlein fich ausbreitet / gleichfam zerflief- 
fet / und durch Die auflerliche Hitz / wordurch auch Die innerliche erwecket 
wird / befeftiget/ und annemliche Blaͤtlein / welche eine wolriechende Blu⸗ 
me ausmachen / vor Augen zeigt. Der Geruch aber kommet von dem 
Schwefel. Je edler nun der Schwefel iſt / je herrlicher ſtrahlet auch der 
Geruch hervor. _ Demnach geſchicht immerdar der Zufluß einer neuen 
Nahrung’ und die Verdickung des Saffts / daß die Blaͤtlein von der 
Blume oder Bluͤhet abfallen hingegen der zunehmende und wachſende 
Safft aufſchwaͤllet / aufferlich eine Haut gewinnet / und Die mercu: iatifehe 
 vegeabilifche Subftangı durch ihren eigenen herrlichen Schwefel zur Zei⸗ 
 Sigung ausgekochet / und zu einer vollkommenen Frucht wird welche ih⸗ 
zen Saamenin ihrem Mittel-Punctenthalter/ um wieder ihres gleichen 
hervor zu bringen, i | 
7 Diefe Umftände hoffe ich werden ein gnugfames Licht von fich ſtrah⸗ 
Anz umden Wachsthum der Baumenan Tagı und por Augen zulegen. 
Bas die Fleine Gewaͤchſe von Graß und Krautlein betrifft / Die haben 
- Fein fo ſtarck hummliſch Licht und ſo hefftige Influeng der Sternen ı des⸗ 
wegen find fie ſo Schwach, ſo bald verweßlich und unbeſtaͤndig. Man vers 
angt zu willen. 


Warum einige Gewaͤchſe nur in einer Gegend der 
B Welt wachſen / und feines Weges anderswo? 
Dieſe Frage muß nicht alſo oben hin und ohne Unterſcheid beantwortet 
‚werden; fondern wir müffenaneinem Ort die Naͤhe oder ferne der Son⸗ 
ne / die Reinigkeit und Maͤßigkeit / oder Herbe und Rauhigkeit der Luft; 
anderswo Die beſondere Beherrſchung eines Sterns zu Gemuͤth nehmen / 
Bor allen auch die Mutter der Gewaͤchſen / die Erde betrachten; als zum 
 Erempel: In einer Gegend von Oſt⸗Indien wachfetder Tranerzbaum 
Welcher alle Zibenden wann die Sonne untergangenifty anfangtzu blu⸗ 
hen fo bald die Sonne aufgehet/ die Blühe wiederum abwirfit. Diefen 
Baunm nun haben vor diefem die Spanier und Portugefen in andern Or⸗ 
Y ten don Indien / auch zu Boa in Perfien gepflantzet und fortzubringen ge- 
‚trachtet/ aber umſonſt / dieweil er uͤberall verdorben iſt. Die Urſach deſ⸗ 
nkan ich nicht finden / als in dem Unterſcheid der obern Intluentz des zu 
dem Gewaͤchſe in obgedachter Gegend auf ſolche Die Luft ſchwaͤngerend 
And ſpecificirend / daß nur dort / und Je nirgend fie Diefes — 
nahret 



















EISEN 


“ DR x 
ur * 


N 
ws 


3— 
ART EN 


F * * 


+ 
aan 


EN 


2* 
—— NER 
— 


———— 

ae 

ge —— 
a ST TERN 


I 


> 
er 
— 


ke" 
Mar 12 29% “ 


rn > 
— a ee 


— — u 1 J 
> FISIÄRIPRTEEE Fi Ey ? 
8 — 
J 87 5. 2 ——— N 5 « * 
—— Es! 8 — — ne * 
> Pe, TC) SIR, 






6 Des Natur⸗Lichts weıteröffneten Pallafts 
naͤhret und erhaltet; “Und anerwogen das. obere und untere gleich finde. 
ſo hat auch an gedachtem Drt Die Erde in ihrem — ein ſolches — 
fires Feuer / welches mit dem obern flüchtigen Lebens⸗Feuer ſo aus den 
Geftirn die Influeng und aus der Lufft den Saamen und die wachſende 
Krafft empfänget zu feiner Vermehrung / gleich⸗artig iſt / und fonft an kei⸗ 
nem andern Order Well J—— 
Bey andern Gewachſen hat es auch eine andere Beſchaffenheit ale 7 
zum Grempel: Die — Naͤgelein der Zimmet und Pfeffer 
wachfen auch nicht überalf ı ſondern haben auch ihre: Landſchafft | 
{ 





i 


jenige Gewaͤchſe die von Dem Planet Mars heherifchet werden / lieben 


welche den Magnet darzu beſitzet / und befonderlicd, Dazu von Dem 7 
einen dürrenhigigen Grund / hingegen die Saturniniſchen einen dunckeln/ | 


Geftirn beherrſchet wird / Damit überall wahr werde ı was klermes 

fpricht: Quod eft füperiüs, eft ficut illud, quod eft inferius. Die 
fchattigten/ Falten Boden wegen Öleichheit der Naturen in dem Oberen | 
nd Linterem. Alſo hat es eine Befchaffenheit_mit anderen “Dlanete 
und ihren unterhabenden Gewaͤchſen. Zwiſchen dem glückjeligen 
Arabia und dem wuͤſten ift faft ein Unterfeheid / wie zwifchen Himmel 
und Erden. Das eine wird durch gang heilfame Sterne beherrſchet 
das andere durch magere austrucknende Infuengen ı die der Erde 
alldort nicht Die gebührende Nahrung und den Sammen aus Dez 
nen Elementen bringen / um fie wohl zu fpeifen und fruchtbar ge = 


machen, : Wr a 

Unter denen Falten Welt⸗Guͤrteln / wo faft allezeit Winter und herbe 
Kaͤlte iſt wo. der Sonnen⸗Strahlen wenig hinkommen / und Die guter = 
Planeten ihre herrliche Einfluͤſſe mit dem reinen fruchtbaren Saamen 


A 


| 
| 
} 





aus denen Elementen nieht beybringen koͤnnen / da heget auch nicht die = 
Fruchtbarkeit / fondern es herrſchet allda ftarck der Saturnns, Das 5 
Bimmlifehe flüchtige Feuer eutzuͤndet in ſolchen Nordiſchen kalten Gegen 
den nicht das Erd⸗Raltz zum Wachsthum weil der kalte Saturnug 7 
die Oberhand hat: Dannenber bereits in Schweden das Siehe klein | 
and gering iſt / wegen des ſchwachen Natur⸗Feuers / deſſen Wuͤrckung 
ſchlecht iſt; Anerwogen Die Kalte glles gar bald erſtarret / und. der natuͤr 
fichen Waͤrme widerſtrebet. Was aber: unfruchtbare dem Plane 7 
Saturno unterworffene Baͤume ſind/ die wachſen in Schweden und ang 7 
graͤntzenden Laͤndern groß / ſtarck und beſtaͤndig. Hingegen gan nicht 
von ſolcher Krafft wo die Lander hitzig find! und vonder Sonne ſtarck 
beherꝛſchet werden, Dann die Sonne und der Saturnus find einander 
Schnur⸗ 





| Letʒter Theil. 77 
| ze anaegind zuwider; alfo auch die Gewaͤchſe 7 welche fie fpeci- 
hc | | 
ie num in denen Falten Saturniniſchen Word-Landern wegen Ab- 
‚gang der heilfamen Waͤrme alles erſtarret / alſo verbrennet alles unter 
Denen duͤrren Welt⸗Guͤrteln ı wo die Sonne immerdar ihre Strahlen 
Schnur⸗grad ſincken laͤſſet / wo eine erſchreckliche und unerträgliche Hitze 
ſeyn muß / wann Die Sonne und der Mars im Hertzen des Loͤwen zuſam⸗ 
‚men treten. Dieſe beyde Planeten trocknen in ſolchen Landern alles 
us und uͤberwinden mit dero uͤberſchwenglichen Hitze aller anderen 
Sternen Influentzen. Der Saturnus und Jupiter ſind zu weit entfer⸗ 
netz und koͤnnen mit ihren Ausfluͤſſen die Hitze der Sonne und Des Martis 
nichtmaßigen. Auf ſolche Weiſe nun hat die ewige Weisheit GOttes 
alles in der Welt ausgetheilet: Daß durch den Ausfluß und das 
Muchen Goͤttlicher Krafft / die ſich uͤberall ergoſſen hat einem jedem 
Ding feinen Magnet und ſaamliche Wachsthums⸗Tugend / und Ver⸗ 
mehrungs⸗Macht eingepflantzet iſt wodurch das Untere von dem Ober 
ren feine Nahrung hat / oder anziehet und geſchwaͤngert wird / jedes ges 
maͤß dem Stern oder denen Sternen / ſo aus dem aſtraliſchen Reich mit 
dem himmlifchen Feuer auf daſſelbige herab thauen / und ihre Influeng 
 <oncentriyen, # 
Dieſes wird meines Erachtens zur Genuͤge dieſe Materie verſtaͤndlich 
machen! und den Lauff der Natur in denen unter⸗mondiſchen Geſchoͤpf⸗ 
fen nad) ihrem Unterſcheid erklaͤren und zu erkennen geben, Damit 
demnach alles yar wohl erklaͤret werde will ich kuͤrtzlich die gantze Na⸗ 
tur durchgehen / und vor allen Dingen fragen: | 
Was dann eigentlich die Natur fene? 


Allhie muß man abermal einen Unterſcheid machen zwiſchen dem 
‚Allgemeinen Beweger der Welt / oder dem Natur⸗Geiſt / und eines 
‚jeden Dngs befomderen Bewegers. Der gemeine Beweger ift Der 
Beweger Des Geſtirns / der Himmeln und Elementen 7 eine feurige 
Subſtantz / ein ewige Licht / GOtt am naͤchſten das Leben der Elemen⸗ 
fen wie bereits oben iſt gemeldet worden von welchem alle Sterne ihr 
chend Schein haben. Er wuͤrcket Durch den gantzen Welt⸗Raum / 
und iſt überall auch jederzeit gegenwaͤrtig. Aa alle Dinge nehmen von 
Ihme ihren Urſtand / weil Er unmittelbar von GOtt herſtammet. Er 
ſteiget nicht allein herab in die Elementen / ſondern iſt auch der wahre 
Antang dv Bewegung in allen Dingen. Ohne Diefen .s 
* 2 Bewe⸗ 
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eweger wären das Firmament / die Sternen und die Elemententodte = 
En = diefem lebendigen Feuer ift Das Licht, deſſen der Himmeloderdas = 
Firmamentnicht Fan entbahren, Von dem Himmelkommeres Grad⸗ 
Weiſe herab in Die andern Elementen welches ich noch Deutlicher erklaͤren 


aus‘ 
a 
. 
— 1— 


Sa 


will. — 
Dftgedachter allgemeiner Beweger ſteiget von den Uberhimmliſchen 
herabinden Himmel welchen einige Autores oder Weltweiſen für. das 
Element⸗Feuer halten/ wovon ein andermal kan geſprochen werden: = 
alfo der Himmeldas leidenderdas Natur⸗Feuer aber daswurckenderdie = 
fes der Battery jenesder Sohn. , Don diefem allgemeinen Beweger = 
der Ur bat der Himmel feine fürnchmite Wuͤrckung / und muͤſte alles = 
zu ſcheitern gehen / wann es nur einen Augenblick aufhörte zu wuͤrcken / wi⸗ 
ein Menſch in dem Augenblick todt iſt wann Die Seel aufhoͤrt in ihm = 
wuͤrcken. Von dem Firmament und denen Sternen ſteigt es herunter = 
indie Luft mit welcher es fich vermifchet / und Die Lebensgeifterin alen 
Dingen zu erhalten’ bequem wird sanerwwogen alle die Geſchoͤpffe auf Et⸗ 
den und im Meer aus der Luft den Lebens⸗Geiſt bekommet / und auch DE = 
Nahrung. FIT 34 
Siele haben die Natur fälfchlich eis Quantum beſchrieben / das fienie I 
iſt / auch nicht eines Weſens Urſach; fondern fteift eine Eigenfehaiit ı Die S 
ein jedes Weſen offenbaretz welcher Dffenbahrungnichts benimmet dag % 
ein Weſen oder Quantum heut bitrer ift/ welches geftern füß ware / dann 
diefe Enderung gefchicht Durch fremde Bewegung / und hebt Die Liner? 5 
teybeit in dem Weſen nicht auf, . Muß alfd der Weisheits⸗begierige 
Menſch jich in Unterſuchung dieſes Weſens und feiner — | 
verwirren noch irren. Niemand kan ein Weſen von feiner Eigenfchafft = 
abgefondert begreiffen / und Feiner die Eigenfchafft ohne das Weſen. Sr 7 
ne Unterfuchung und Erforichung find umſonſt wann er das eine ohne ” 
das andere zu finden und nutzen meinet / anerwogen Feine Weſenheit ohne 
Eigenſchafft iſt. Es iſt aber die Natur und Bewegung bey einem jeden 
Ding ein innerlicher Antrieb / und die unausloͤſchliche Gegenwart des 7 
göttlichen Worts: Es werde. Don und aus dieſem Wort ruͤhret hex 
Das Licht / von dieſem der allgemeine Geiſt / und von dieſem Das Saltz 
des Leben. Wer dieſe drey nach Zahl Maag und Gewicht kennet der 
ſihet tief in die Natur oder Selbſt⸗Bewegung / und Fan fichrals ein Abelz = 
ſer / uͤber die re des Goͤttlichen Frat Be 1 
erfreuen, ; 
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Letzter Theil, 79 


2 Magiltaber eigentlich das Licht? 
Won dem Wort fehreibet der H. Evangeliſt Johannes dieſe Umſtaͤn⸗ 
de: Im Anfang ware das Wort / und das Wort ware ben GOtt / und 
Goit ware das Wort / und dieſes ware im Anfang bey GOtt. Durch 
daſſelbige find alle Dinge gemacht worden / und ohne daſſelbe iſt nichts 
gemacht worden von Deme das gemachtift. In ihme ware das Leben! 
‚und das Leben ware dag Licht der Menſchen 30. Dieſes ift von dem 
‚übernatirlichen / götilichem Licht wie dann auch der Welt⸗ Heyland zu 
‚feinen Juͤngern Sleichnuß-weife fagt; VosefüsLuxmundi, Ihr ſeyd 
das Licht der Welt; weilnemlich fie durd) Die Predigen des. H. Ev⸗ 
‚angelii und die Zugenb-gyempel ihres heiligen Lebens und Wandels der 
Welt folten vorgehen. as nun das naturliche/ die leibliche Augen erz 
‚leuchtende Licht betrifft fo find viel Bucher Darüber geſchrieben worden 
von gelehrten jubtilen Leuten / welche fich bemuͤhet haben zu beweiſen / was 
das Licht ſeye / ein Weſen oder nicht / haben aber niemals recht treffen und 
an Tag legen koͤnnen / was es eigentlich iſt. Alſo iſt davon nichts gewiß 
ſers zu ſagen: als daß es von GOtt dem ewigen Licht im Anfang aus⸗ 
dangen iſt / damit es die Fuhrt ſeyn ſolte in welchem der Geift GOttes 
Be und aus dem fehleimichten Klumpen / dem Chaö, die Welt ers 
ſchaffen hat. ur: N | 
2 Diefes Licht ift geweſen der Unterſtand des ewigen Worts oder 
Hauchs / worinnen der HErr das Wort: Fiat, Es werde / in gedach⸗ 
kin verwirrten / fehleimichten Klumpen hat eingeblafen. Demmach fen 
dete GOtt der HErr aus fich ein neues Licht 7 nach feinem allergnädig- 
fen Willen / und hauchte darein eine neue Bewegung / woraus / wie durch 
eine Hegung oder Bruͤtung der Welt⸗Schleim des. verwirreten Klum⸗ 
pen in ſeinem eigenen Saltz erwaͤrmet ſich auszudehnen anfienge / und die 
Elementen hervorbrachte / woraus erhellet / daß ohne das Licht keine Be⸗ 
wegung / und daß es von und aus dem Wort des HErrn abhängig iſt. 
Die Elementen aber Luft ABaffer und Erden hatten / ſamt allen denen 
daraus gebrachten Dingen das Licht / wegen feiner allzugroſſen Dünne 
und Subtieligkeit nicht faffen Eunnen/ wann der alle weiſeſte Schoͤpfer 
Nicht einen Theil Davon verdicfet und coͤrperlich gemacht. haͤtte / welcher 
Leib oder Coͤrper⸗Geiſt genennet wirdı der die Luft ſchwaͤngert / und aus 
derſelben in das Waſſer / wie auch indie Erden geboren wird / welche ihn 
auch allen andern Geſchoͤpfen reichlich mistheilen. In der Luft iſt ger 
dachtes Licht als sin Geiſt / in denen nerioen Leibern iſt es ein Fe 
A, 3 m dem 
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indem Saltz / ſo da wie ein gefroren Waſſer. So wird dann'de 
Geiſt aus dem Licht gebohren 7 welchen die Weiſen den. allgeme = 
nen Welt⸗Geiſt nennen? und iſt Der jenige 1. welcher im. Anfang’ de = 
Schoͤpffung biß zum Ende Der oorgebrachten Dinge geivefen ift. Ge 
dachter Geift nun iſt der Leib dee erſchaffenem Lichte 1 ſchwebend 
allen Dingen nach Maaß und Gewicht feiner heilen 7 und uberal = 
nach Beſchaffenheit der empfangenden Muttern derer eine — x 
darff als die andere, Er führt in.ein jedes Ding Das Licht nach 
deme es die Maaß des Scheins erfordert » / woraus aller Dinge 
Art entſtehet / und pon oben herab beſtehet. Wann nun durch 


hegende Waͤrme ſolcher Geiſt verdicket wird / ſo eutſpringet aus ih⸗ 
ne das Saltz der Natur / fo da iſt die Selbſt ⸗Beweguug de 4 
von jedes Ding herkommet / wwachfet und erhalten wird. - Diefesab 
‚des beſſer gu verſtehen / ſo wiſſe mit kurtzen Worten; Daß wand 
das Licht groͤber wird / fo kommet daraus der Geiſt und wann die 
fer. ſich yerdicket fo. wird Das Cal + der Minanet des obernı von 
deme es herſtammet / und en Zufammen- Cal der reineften Che 
len aus denen andern Elementen 7 veicher in Dem einenz als in Dem 
andern: Worvon gantze Bücher koͤnnten gefchrieben werden; abe 
wenig. werden eine fo fubtile Maͤterie / die überall neue Seftalten Dee 
vor bringet / begreifen und recht faffen. Fi u 


u | 


. Bon denen Elementen. 
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Element heiffet aufgut Teutſch der Anfang oder Urſtand eines Dil 


4 
ges / und nach gemeiner Philofophie des Ariktotelis und feiner Nachfo⸗ 
gern werden vier erzehlet: Das Feuer / die Lufft das Waſſer und die 
Erden; Andere wollen nur drey wiflen 5, indeme ſie in der obern Pe 
Fein Feuer zulaſſen und Fein ander Feuer erkennen wollen’ als das / wel 
ches Die Sonne gibt / und in allen Creaturen verborgen liegt auch Durch = 
die Bewegung fichtbahr wird welcher Meynung id) ehe benpflichter ae = 
der erſten wovon die Bernunffts⸗Urſachen anderswo gu vernehmen feye 4 
werden. ABiderum einige wollen nur zwey Elementen’ Das Waller * 
und Die Erde erkennen / und fagen: Die Lufft feye nur ein Dunftreindaz 9 


duͤnnet Waſſer / und Die Erde habe das fire Feuer in ihr/ welches DIE 
fluͤchtige geiftliche Waͤrme / das Lebens⸗ und Licht Feuer aus dem füge ” 
nannten Firmament und denen Sternen an fich ziehe Andere wollen "= 
gar nur von einem Element wiſſen welches des Helmonti Guas, Det ” 


Natur⸗Schleim / oder Waſſer⸗Schlamm iſt, SB 
Een & | Wir 











"gegter@heil. * 


Wir laſſen einem jeden feine Meinung ungekraͤncket / und ſagen nur 
daoß ʒwar der ſchleimichte Waſſer⸗Klumpen / wo im Anfang lauter Fin- 
ſternuß geweſen / der erſte fichtbare Anfang aller Dinge worden if / und 
durch die Schöpffung ihme Das Licht / Leben / Geift und Saltz find einz 
geblafen worden. Nun iſt ein Spruch von ewiger Warheit unter denen 
Welt⸗Weiſen / welcher fagt: Omnia redeum, unde otta fünt, Ale 
ne gehen in ihr erſtes Weſen zuruck / welches durch Diechymifehe 

Kunſt experimentaliter am beften probirt wird / wann man ein Compo- 
lfitum oder elementirten Coͤrper zergliedert/ und durch""Deftilation, her 
Each Calcination, Die zufammen gefegte Theile von einander feheider/ da 
dann zu erſt ein gans fubtiler Dunſt / ſo Die Lufft iſt heraus gehet / hernach 








4J 
"ein dicker, Drittens das irrdiſche Feuer / endlich bleibt die Erd en reine 
und unreine, I end se | 
Anjetzo iſt es Zeit alles das jen ge / was ich in etlichen worhergehenden 
Haupt⸗Stuͤcken gefchrieben habe handgreifflich zu erweiſen. Wann 
id) nun ein compofitum Corpus elementatum durch die Eheidungs- 
Kunſt zerlege und zuruckbringe / fo gehet hor erſt das Leht mit der Lufft; 
Dam in der Lufft iſt es ein begeiſterter Leib worden / hernach gehet das 
Wgſſer / wo dieſer Geiſt verdicket iſt / und in dem übrigen bleibet die Erde 
mit dem fixen Feuer / dem Magnet’ 3. Es liegt aber in der Erden der 
hochſte Schatz verborgen / Der alle obere Krafften in ſich concentrirt und 
loſſen hat / und zwar das Allerreineſte der Elementen / woraus alles 
Heil zur Wohlfghrt des Leibs hervor kommet / und alle Schaͤtze der 
Welt + wie Die Waſſer aus dem Garten Eden /hervor flieſſen. In die⸗ 
em Schas iſt der Geiſt verborgen 7 den alte Weiſen fo emfig geſuchet 
haben! welcher von Dem Durch⸗Fluß der Lufft in das Waſſer / und 
durch diefes in Die Erde kommet. Er iſt in der Erden das Saltz / welchem 
der Welt⸗Heiland feine Juͤnger und Apoſtel verglichen hat / indemẽ Er 
ſprache: Voseltissai Terrz. Ihr ſeyet das Saltz der Erden um dar⸗ 
durch die Fürtrefflichkeit des Erd⸗GSaltzes Fund zu machen. Iſt Dans 
nenhers wohl zu wiſſen / Daß aller Geſchoͤpffen fubtiteftes Weſen indem 
allgemeinen Saltz⸗Geiſt / nach Propostion, heſtehet / wodurch der ftetige 
| auf der. Lufft die untere Welt und alle Geſchoͤpffe nahret und erhalten 
hingegen verderbet er. auch wiederum alle Dinge. Cs wird aber ein 











jedes Geſchoͤpffe aus gleichen Theilen Des altgemeinen Saltz⸗Geiſtes 
Aus der Luft von feiner Bewegung zum Leben erhalten. Wird nun die 
Proportion Dez allgemeinen Saltz⸗Geiſtes mit den allgemeinen Saltz⸗ 
Leh / vermittelſt aͤuſſerlicher Zufaͤllen / oder Zufluß der aſtraliſchen huru 
Gauoncen/ 
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iſt der alten Weiſen ihre Materis. Dieſe Lufft iſt das Waſſer unſe— 
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dieſes Saltz wachſen alle Sachen und werden erhalten / und ift una 7 
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diationen/ verändert / ſo wird durch die einflieflende Lufft das Saltz deß 
felbigen Coͤrpers aufgeloͤſet oder ausgelauget’ wie man aus einer Erd 
oder Aſchen das Sals auslauget. en at | 

Sendivog. ia Epilogo de Materia Philofophorum ſpricht: Die Lu ” 





haues aus welchem gezogen wird der Salpeter der KBeifen. Dur 


Magnet / welchen ich vorhin habe Chaiybs oder Stahl genennet. 
Lufft bringe zur Geburt den Magnet / der Magnet aber gebahrer um 
macht fichtbar unfere Lufft. Allhie habeich Die. Die befte Warheit ſich⸗ 
geoffenbaret. Bitte Gtt daß Er deinen Anfang fegne, u 

Das Waſſer halten die Selehrten für ein Elementr wie Das Feue 
und Die Lufft andere Welt⸗Weiſen nennen es die Fuhrt der £ufft an > 
dero Meinung nach ein Kind des Waffers if. Waſſer und Erdenver 
mengt / geben allen Dingen den Leib / es muß aber Die Proportion dA 7 
Vermiſchung wohl beobachtet werden. Das Waffer wird auch gl‘ 
Erden / wann es eine bequeme Materie finder’ mit welcher es fich vera 


. Ron denen gemeinen Schul⸗Gelehrten wird die Erden auch fuͤr ein 
der vier Elementen gerechnet? andere lehren anders’ ſo wir einem jeden 
anheim ſtellen. Inzwiſchen iſt unlaugbar / daß fie die Mutter iſt / nde 
rer Schoos das Geſtirn / Der Himmel und die Lufft / auch Waſſer 
Einfluͤſſe und Saamen ſencken oder führen’ und darinn allerhand Ga 
tungen und Geſtalten gebaͤhren. Was die gemeine Erde betrifft fol“ 
Sie durch den Fall Adums verunreiniget / und Deswegen verflucht worden. 
bi F uͤngſten Gericht durchs Feuer ſie wiederum gereiniget und clan 

ort werde. | a 


J 


2 


In dieſer Erden aber iſt eine andere reinere Erden? die den herrlichſte 
und ſtaͤrckeſten magnetiſchen Trieb in ihr hat. Sie iſt auch Die kraͤfſ 
tigſte Erde der Welt / die von der durchflieſſenden Lufft ſo viel allgemeinen 
Saltz⸗Geiſt anziehet / daß fie ohne alles Zuthun Die Vegetabil en und" 
Mineralien hervor bringt / auch die Animalien erhaltet. Aus diefer ber. 
lichen Erden / vermeinen etliche Welt⸗Weiſen / habe der höchtte GO " 
den Adam erfchaffen anersvogen ihre erfte Geburt von dem Licht iftrund & 
fie empfangen worden aus dem Saamen des Lichts. Waunnun 
Lebens Heift fie gebaͤhret Dastebendige Feuers fü feget er fiein Die Lunge " 
wo fie Mercurialiſch wird / und noch gang geiftlich iſt ein gegeifterter Leib " 
Leib / von wannen fie herab fteiget mit Dem Ausflußibres Saum n J 






























Letzter Theil. 83. 


| der Mutter Schoos / in welcher Waͤrme ſie das unſchaͤtzbare Salk 
Feuget / das alles erhaltet. Sag mir aber / lieber Seribent: 


Wie find eigentlich die Sternen geſtaltet und 

| | geartet? / | 
Dieſe Frage Fan eigentlich niemand aus dem Grund beantworten / 
er muͤſte dann mit dem Spanifchen Flieger durch Die groffen Rebhuͤner 
in den Mond feyn getragen worden / und denfelben durchwandert haben, 
‚Jedoch haben wir der hohen Vernunfft noch fo viel Nachricht zu ver« 
\muthen daß erſtlich fie vucch das anhauchende Wort / Es werde, aus. 
‚dem finftern Waſſer⸗ſchleimichten Klumpen find erfchaffen worden 
Peahbene SEHR das Licht und Die Finfternus gefchieden hatte, Allhie 
‚wollen wir nicht wiederholen / was die Schrifft von der Schoͤpffung 
ſchreibet / weil es ein abgedroſchen Stroh ifts ſondern ich ziele in fen 
Haupt⸗Stuck nur dahin’ wiederer Sternen Öeftaltni und Art mache 
ten an Tag gelegt werden. Die Subſtantz der Sternen iſt eben die “| 
‚jenige/ aus welcher Himmel und Erden’ ſamt denen Elementen / find —94 
erſchaffen worden. Die Goͤttliche Weißheit aber hat unzehlige aus = 
denen ohern Waſſern auf verſchiedene Weiſe zuſammen gezogene und 
verdickte Coͤrper in das Firmament oderden Himmel geſetzt / die Theils 
meiner entſetzlichen Weite uͤber und von einander ſtehen / auch neben eins 
einander. Einige werden Planeten oder Ir“Sternegenennet / andere 
F⸗Sterne Dieſe/ weil ſie veſt an ihrem Ort bleiben / jener weil fiein 
ſteter Bewegung find. Ihre Form iſt rund / welche die vollkommenſte / 
und bequemſte iſt / auch in dero Rundung weder Anfang noch Ende zeiget 
und alſo ein Fuͤrbild der Ewigkeit iſt: Deßwegen Die ewige Weißheit / 
wie es ſcheinet / dieſer Figur ſich bedienet / weil aus der ewigen Unendlich⸗ 
keit die Schoͤpffung iſt ausgehauchet worden. Im Cireul iſt eine gleiche 
Gleichheit im gantzen Umkreis / in der Gottheit auch eine gleiche ewige 
Bleichheit. Im Cireul iſt ein vollkommener dreyſeitiger Triaugul / in 

dem unendlichen ewigen Circul der Gottheit iſt der gleichſeitige Triangul 

der HH. Dreyfaltigkeit. Im Circul it der Mittel⸗Punct / der keine 
Theile hat / und aus welchem dennoch alle Figuren entſpringen / und in 
demſelben Sich auch wieder verlieren. In der Gottheit it der Mitte 
Punct aller ſchwebenden / lebenden und webenden Dingen. Es ver⸗ 
lieret ſich auch alles wieder in folchem Mittel⸗Punct / weil eralles bes 
greift. So iſt auch Dierunde Figur die allerbequemfte zu der Bewe⸗ 
Hung! anerwogen fie die Elementen Durch Die Spige des Trianguls 
| M penetr rt, 
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penetrigt/ da im Gegentheil eine Quadrante oder andere Son —— 
Uum⸗ 


i 
roſſer Fronte oder Linie muͤſte durchdringen / und ſich erſch 
waltzen / wodurch die Sternen / warn fie dergleichen Figur haͤtten / wie 
der Phaeıon mit dem Sonnen⸗Wagen / den Kreis⸗Weg verfehlen und 
die gantze Welt zum DVerderben bringen wurden. Ihre Kigenſchafften 
aber und Wuͤrck ungen find gang unterfchiedlichr weicher Unterfchied aus 


dem verfchiedenen Zuſammen⸗Satz ihrer Coͤrper entſpringt. Dieſes | 
zu beiveifen / svollen wir nur die Planeten vor ung nehmen / derer Theile 
einander fich befreunden , andere hingegen im huchften Grad einander 


anfeinden / ein oder der andere die Eigenſchafften deſſen fich annimmekz 
mit welchen er fich geſellet und alſo mit denen Guten gut / mit denen Boͤ⸗ 
fen auch boͤß wird. Zum Exempel: Saturnus iſt der hoͤchſte unter 
alten Planeten / von einer entfeglichen Groͤſſe / anerwogen Die Altronomi 
aus denen Paralaxibus beweiſen wollen’ Daß er hundert und zwantzigmal 
gröffer ſeye / als die Erde / fuͤrwar ein grauſamer Coͤrper Der ſchier uber: 


alle Vernunfft iſt. Er iſt der groͤbſte / rauheſte unter allen Planeten? 
er iſt dunckel / kalter und gifftiger Art in feinen Bergen / Felſen und Waſ⸗ 
fern / derer ſehr viel in ihme find / wie man auch allhie auf denen hohen 


bergichten Laͤndern viel See / Brunnen / Suͤmpffe und andere Waſſer/ { 


zu fehen pflegt, 


Erdampffet viel Kalte gifftige Nebel aus feinen Waſſern und Bergen? 
als wie aus einer gifftigen Bley⸗ und Queckſilber⸗ Grube zu geſchehen 
pflegt aber unvergleichlich mehr und ſtaͤrcker Daß wann ein Menſch das 
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bey wäre/ er ploͤtzlich tod zur Erden fallen wurde. Eriftfinfterund wird 


der Nacht verglichen. Die Sonne gibt ihme ein wenig Licht, ohne 
welches er nichts hat. Geine Art wird dem Tod verglichen. Seine: 
Influeng herrſchet uber das Alterthum / Die boͤſe gifftige Seuchen giftige” 
Krauter und Gewaͤchſe / die finſtere Thaͤler / Grufſten Sruben/ Graͤber 


wilde, grauſame / gefraͤßige Thiere / auch Die gifftige Drachen TO, Seine 
Hoͤhe mag aus —— erachtet werden / weil er / feinen Kreis zu durch⸗ 
lauffen / dreyßig Jahre anwendet. Seine Wuͤrckungen / wann er die 
sbere Hand hat / find denen Menſchen auf Erden / wo fie hinſtrahlen / 

toͤdlich / alſy daß GOtt der HErr dieſen Planet / durch feine ewige Weiß⸗ 

heit und Fuͤrſehung zur Straff der Menſchen verordnet / um von Zeit zu 
Zeit/ wann die Stunden zu ſehr uͤberhand nehmen die Welt zu züchtigens 
Woraus zu vernehmen, daß der allmaͤchtige GoOtt von Ewigkeit ſolche 
boſe Zeiten vorgeſehen / und den Lauf / auch Die boͤſe Conjunttiones dieſes 
Planeten mit andern ſchaͤdlichen Planeten auf ſolche Weiſe re 

IN 


a —————u m u a ann, an r 


m — 


* 
———— 


— — 
— 2 
it en 02 ie Kulm 


‘— * 


— 








Daß fiejuftin denen Zeiten eintreffen, warn die Sünden übertvallen und 
den a GHDttes reisen, feine Ruthen zu gebrauchen’ welches der ver⸗ 
‚ ainfftige Menfch wohl fotle beobachten / dag nemlih GOtt der HErre 
‚alle böfe Wuͤrckungen der Natur und der Menfchen von Ewigkeit her 
| hat vorgefehen / und den Lauff Der Straffen gegen Das Zunehmen der 
Sünden verordnet. Zn übrigen iſt dieſer Stern! wie alle Coͤrper am 
Firmament rund / zwar von ſolcher Rundigkeit / die nicht iſt wie eine gez 
drehte glatte Kugel fondern wie einrunder Coͤrper / der / obſchon viel hohe 
Berge und Thaler darinn ſind / wegen feiner entſetzlichen Groͤſſe / dennoch 
| Pr — Herren Ä | 

| ach dem Saturnus folget Jupiter welcher durch feine fürtreffliche 
InAuengen die ſchaͤdliche Einflüfje Des Saturnus muß mäßigen. Die 
\ Altronomi machen ihn zwoͤlffmahl fü groß / als der Erd⸗Kreis iſt. 
Seine Farbe iſt ſchoͤn und helle / wie ein glaͤntzend Geld und Silber⸗ 
‚anerwogen feine Berge dergleichen find und feine Waſſer fuͤrtrefflich 
klar und rein. Die Strahlen dieſer Ausfluͤſſen find eines herzlichen und 
gang balfamifchen Geruchs / der alle Ambra / Biſam und dergleichen 
übertrifft. Aus dieſer Urſach haben ohne Zweiffel die Chaldaͤer und 
Egyptier den in Creta auf dem Berg Ida wohnenden König Jupiter für 
ihren hoͤchſten GOtt gehalten weil des ſo genennten Planets herrliche 
Sigenfchafften einer eiteln nuglichen Tugend und fürtrefflichen Wuͤr⸗ 














ckung ſind. Er macht eine liebliche angenehme Lufſt und holdſelige Zeit. 

Hat er die Oberhand im Sommer! ſo maͤßiget er die Hitze und im 
Winter die Kalte. Er ift ein Planet der Fruchtbarkeit / des Frieden 
‚der Sefundheit und Gelehrfamkeit. Seine Gewaͤchſen find balſamiſch⸗ 
‚die Früchte nahrhafftig / und alles ı was von ihme herkommet⸗ fehr heils 
ſam dermaffen / Daß wann in der Conjundtion oder Zufammentrettung 
der Planetem Jupiter und Venus / einem Patienten eine Artzney bereitet/ 
und ihme beygebracht wird Derfelbige/ wofern Die Stund des Todes 
nicht weft gefest, gar bald gefund wird wieich durch Erfahrung weiß. 
Ermachet des Menfchen Geiſter lebhafftig / bevedet / und Das Gemuͤth 
edlich / aufrichtig und gerecht. Er hat um ſich vier herrliche Sterne / 

















‚als Trabanten / die durch ihr Licht ihn glaͤntzender machen / und in ſeinen 
guten inAuengenftärcken / um denen ſchaͤdlichen Einfluͤſſen der Sternen 
Eaturnus und Mars defte Eräfftiger zu widerſtehen. Sein Kreis iſt 
fehr groß / weil er faft zwoͤifft⸗halb Jahre zubringt / um ihn einmahl zu 
durchwandern. Jupiter die Sonne und Die Venus / ſind Die Planeten / 
welche in der Natur alles’ Gutes a Heilfames ſtifften. Ihre an: 
| 2 nd 
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und Waſſer find ſchoͤn rein’ hell und ftrahlen gute Dünfte von fi. 
Jupiters Figur ift auch rund / dieweil in der Rundung Die volltommenfier 7 
fuͤrtrefflichſte / meift begreifflichſte Geſtolt und das Fuͤrbild der Ewigkeit > 
und Unendlichkeit GOttes iſt indeme man fie nicht Fan ausrechnen,  " 
Der Mars folget in der Ordnung am Firmament dem Jupiter / ſtehet 
zwiſchen gedachtem ‘Planet und der Sonne / die durch deſſen Hitze um de⸗ 
ſto mehr entzuͤndet wird. Seine Berge find eitel duͤrre / harte Felſen 
gang verbrennter gelbe und ſchweffelicht / mit. ſchwartz⸗ pechichte Mate⸗ 
vie untermiſchet / die heraus ſchwitzet. Die Altronomi oblerviren durch 
ihre groſſe gemachte Tubos , Daß zun Zeiten aus eingen Bergen Diefe® 
Planets fehr groſſe / Dicke, ftinefende minerakiiche Flammen Eriechen und % 
auswerffen / wie aufdiefer — mit verſchiedenen 
Bergen geſchicht / und zwar auch in unſerm Europa / durch die Berge = 
Veſuvium / Ethna / Hecla und andere / die durch Das unterivrdifche Feuer" 
mit einander communiciren. Die Waſſer in dem Mars find ſehr warm/ 
zaͤhe und dick / pechig und ſchwefelicht / geben einen dunckelen mineraliſchen 
ſchwefelichen Rauch und Dampf von ſich. Die Sternſeher finden auch 
mitten in dieſem Stern einen hefftigen Schlund oder, Grund / welchen ſe 
über hundert Meilen muthmaſſen / Der einer Hoͤlle moͤchte verglichen we⸗ 
den/ weil er immerdar von Pech und Schwefel ſiedet. Er iſt ei Mage = 
net / welcher aller andern Planeten und Sternen gifftige Ausſtrahlungen 
an ſich ziehet / und ſich Dadurch naͤhret / wie auf Erden die giftige Thiere 
und gifftige Gewaͤchſe auch Minerglen das Gifft an ſich ziehen und dee 
bon leben; Hingegen trocknet der hitzige Mars auf Erden die boͤſe ͤbee 
fluͤßige Feuchtigkeiten und warn er die Oberhand im Regiment hatzfoift © 
groſſe His / und duͤrre Zeit auf Erden werden gefährliche Donnermetz * 
ter / Blitz und dergleichen. um deſto mehr wann er mit dem Planet Caz " 
turnus zuſammen trittet / da dann auch gifftige / hinraffende Seuchen und 
vielerhand Kranckheiten entſtehen. Kommet er aber in Conjundion # 
mit der Sonne/ und zwar / wann dieſe inihrem Hausden£ömeift/fohlr 7 
ret man weit und breit von brand auf Erden. > a 
Trac) dem Planet Mars / folge Die Majeftatifche Sonne dasAug * 
und Licht diefer. Welt / der Urſprung des Elementarifchen Naturzgeuers 
in allen unfermondifchen Creaturen. Dem&cheinnachrfottemanmer 7 
nen die Sonne ſeye eitel Feuer / da doch fie auc ihr Waſſer / Luſt dere 1 
de bat, In ihr befinden ſich fürtrefflich hohe Berge / groſſe Fluſſe / > 
Thaler und ein grauſam Meer mir vielen Inſuln und Felſen / woDde 
Waſſer anders nichts findzalsein geflojfen Ertz und die Felfen find wie 
| feurige / 
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feurige / gluͤende und Funcken ausftrablende Steine im Dfen. Mann 
‚die Stuckgieſſer die Dienge des Metalls ſchmeltzen um viele Stucke zu 

gieſſen / ſo wallet das Ertz in dem Dfen wie ein fiedender Pfuhl; alſo iſt es 
auch in der Sonne / wo es viel unvergleichlich anders waͤllet/ wegen der 
entſetzlichen Geſchwindigkeit in der Bewegung; alſo iſ Das Meer ʒwi⸗ 

ſchen denen gluͤenden Bergen und Felſen der Sonnen / wie ein ſiedender 

Liquor in einem groſſen Keſſel/ welcher über einem groſſen Feuer ſtehet. 

Je groͤſſer aber Die Hitze / je groͤſſer ift auch Die Bersegung und bey gefol⸗ 

gedie Ausdaͤmpffung. Der vernuͤnfftige Menſch nehme ſich nur zu Ge⸗ 

muͤthe und in Betrachtung / wie grauſam ſolche Meer⸗Wallung in der 

Sonne ſeyn muͤſſe / weilfiefogroßit. Diefe Hih wird durch die Inhu- 
engen der falten Sternenzum theil niedergeſchlagen und gemaͤßigt / wann 

| fe dazu kommen / da dann auf Erden die His auch gräffer oder geringer 

bb nachdeme die Planeten geartet find, welche darzız retten und indui- 
ven, 

Die Aftronomi wollen durch ihre mathematiffje Demonftrationes 

"behaupten / daß die Sonne hundert und fechzig mal gröffer ſey / als der 

Erdboden / woraus man ihre Höhe urtheilen mag/ indem fie uns fo Flein 

vorkommet. Eben dieſe Aftronomi sder Sternmeffer wollen probireny 

fieftehe vonder Erden ſechs und neungig hundert tauſend / zwey taufend 
und achtzig Meilen. Welches wir dahin faffen geftellet feyny indeme bey 
folcher Rechnung Feine eigentliche Sicherheit iſt / und ohne Zweiffel die 

Gedanken beffer ſind als die Probe. u, 

Weil dann Diefe Probe unficher ſo ift auch Die nicht gewiß 7 welche der 

"Sonnen Lauf ſuchet zu beweiſen / daß nemlich fie in einer Stund lauffet 

260000. Meilen / dann dergleichen Kehren ſind nur muthmaßlich / und 

foñen nicht unfehlbar ſeyn / dieweil des Menſchen Aug mit denen Inſtru⸗ 

menten Feine ſichere Figur machen fan aus dero Proportion dieſe ſo groſ⸗ 
ſe Diſtantz und Bewegung ſolten gefunden werden. Ihre Figur iftrunds 
wie der andern Planeten und Sternen / und nicht oval / wie einige zu be⸗ 
weiſen ſich umſonſt haben angemaſſet. Cie ſtehet auch nicht ſtill am Fir⸗ 
mament / wie Copernicus gelehrt hat / und daß. die Erde ſich umdrehe / 
dann wir haben indem Buch der Richtern / daß auf Befehl des güttli- 
pen Feldherrn Joſue die Sonne rider ihren Gebrauch ſeye ſtill geftane 
den. | Br 
Unter der Sonne iſt ihre liebe und edle Gefaͤrtin / der fürtreffliche Pla—⸗ 

len Iſt der Abende und Morgenftern / auf ſoiche Weiſe / daß 
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der Abend ſtern genennet wird wann er der Sonne nachgehet / und der 
| M 3 Morgen 
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Morgenftern mann er ihr fruͤhe morgens vorgehet. Jedoch mit Die 
Unterſchied / Daß wann er des Abends leuchtet/ ſo leuchtet er nicht frube 
leuchtet er fruͤhe fo gefchicht es nicht abends.  Opnsgemein it er ein hal ° 
Sahrder Morgenttern und. einhalb Fahr Der Abendftern. WBannabe 
Diefer Planet. der Sonne zu nahe tritt/ fo wird er gar nicht gefehen wel = 
ches zweymal des Jahrs geſchicht / jedesmal 14. Tage. Eritgefthruin 
in feinem Lauf und aͤndert ihne alle Tage / indeme er taͤglich etwas frube " 
aufgehet oder fpater, | —— | 
Wie nun die Sternmeffer/ durch ihre vermeinte Funftliche Handgeik ” 
fealles zu wiſſen und meſſen fich vermeſſen / ſo fagen fie auch 1 der Plane 
— ſeye ſechs mal kleiner / als die Erde dennoch groͤſſer als 
Mond. — 
Dieſer Planet entlehnet / wie die andern / ſein Licht von der Sonne” 
hat groſſe Berge / Felſen / ein groſſes Meer / viel andere Waſſer um 
Brunnen / von guter Art und herrlichen Geruch. Seine Erde iſt 
ſtalliniſch und feine Waſſer gantz lieblich und angenehm 7 svann denen” 
Stern⸗Beſchreibern zu glauben ift, , Wann er in der Geburt der Th 
ren/ oder Hervorbringung der Gewaͤchſen die Oberhand hat fo werden“ 
fie lieblich angenehm und fafftig/ er dienet auch fehr zur Beförderung dee ’ 
Lieber und Der Sefundheit. F | es’ 
Nach dem Planet Venus kommet der Mercurius ı Der kleineſte um⸗ 
allen Planeten / welcher feinen ordentlichen Lauf um die Sonn — 
die fein Mittelpunet iſt / um den er feinen jaͤhrlichen Creyß durchwande 
Die Kraͤuter und Gewaͤchſe / die er beherrſchet/ find voll guter ra r 
ter dubſtantz wie der Klee und alle Die eine füffe milchhafftige Beſcha⸗ 
fenheit befigen. Den Menfthen macht er fpisfindig und tuͤckiſch 
verfchlagen und liftig zudem Gewerbe und der Kauffmannfchafftz u 
Kuͤnſten und der Politic/ wann infonderheit Jupiter in der Seburtde " 
Menfchen mit dem Mercuris Sich vereiniget befindet, und derrandern ie > 
Drigen Planeten Alpecten nicht gar zu fehr anfeinden / ſo erlangt Dee 
Menfeh einen herrlichen Verſtand / und ein fürtrefflich Gemuͤthe Wan 
hingegen Saturnus oder Mars mit dem Mercurio zufammen trettenv f6 
wird ein. ſolch boͤſes Gemuͤthe entfprieffen/ welches zu allen Argliſtigkeiten 
und Laftern geneigtift/daß es zum Verderben gehet / wann die gute Zuch⸗ 
als eine zweyte Natur / ihn nicht zu einem andern Menfchen macht, 
Seine Zufammen-Trettung mit der Sonne ift der Erden fehr heile 
fam: Dann mit denen Guten ifter gut / mit denen Bifen hingegen boͤßz 
iſt glſo der Scharwenßel unter Denen Planeten’ welcher fich zu — | 
| quemet. 
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quemet. Er hat auch feine Berge / Felſen und Waſſer / wie die andern Pla⸗ 
eten / verurſachet ſtarcke Lufft und Winde. St mehr feuchter Aut als 
hitzig. Seine Geſtalt iſt rund wie bey allen / fo wohl Fir⸗ als Irrſternen. 
| Ich komme zu dem legten I anet dem Mond / deffen Hoͤhe die Stern⸗ 
maͤſſer gegen 52000. Teutſche Meilen von der Erde zu ſehn ſich einbilden, 
Reiner unter allen Planeten hilfft uns wie der Mond / die Nundigkeit der 
aneten und Sternen zu erweiſen + durd; fein Ab- und Zunehmen; fü 
allzeit Durch einen runden Ab⸗voder Einfehnitt gefehicht / biß der Creyß 
I: vollkommen wird / gan ſchoͤn und vollfommen rund. Im Mond 
ind Berger Dhaͤler tiefe Meer und Waſſer / auſſer daß die. Erden im 
Mond ſchoͤn weiß iſt; daher die Felſen und Berge darinn ſchoͤn glaͤnzen / 
hingegen die Tieffen und Thaler ſchwartz find. Erift der feuchteſte 
Dlanet unter allen und herrſchet uber alle ‘Feuchtigkeit auf Erden / daß 
Meer und die Waſſer / aud) alle Thiere / die in denen Waſſern find über 
das Hirn des Menſchen und aller Thieren / den Gaft der Baͤumen und 
imdern Gewaͤchſen. Er mäßiger durch feine Feuchte / Ealte Einflüffe bey 
er Nacht was die übermäßige Hige der Sonne bey Tag zu fehr auge 
Irsehnet und erhiget. — — 
Allſo ſehen wir / daß alle dieſe groſſe Geſchoͤpffe in dem Firmament ih⸗ 
unde Geſtaltniß haben / wie die Erde / nur daß die Elementa von einer 
mdern Art in jedem Planet ſind / alsin dem andern wodurch Die Ver⸗ 
thiedenheit der Wirckungen in allen Creaturen entſtehet. Lind ift in dies 
Sem das gröfte XBunder in der Sympathie und Antipathie zu beobach⸗ 
Jen Daß unter denen untermondiſchen Gef, öpffen das allergeringfte 
us denen Planeten magnetifcher Weiſe feines gleichen zur Wahrung an 
ich ziehetzund dadurch fein Zunehmen oder den Wachsthum hat / biß zu 
il feinem gefegten Ziels / welche Gedancken mich peranlalien 
zu unterſuchen 
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J Wie und durch welche Krafft die Sympathie und 
I Antiparbie gefchehe? | 


N Wer die Lehre der Sympathie und Antipathie wohl wuͤſte / der waͤr⸗ 

fähig / alles zu erzwingen. Durch fie geſchehen alle groſſe Wunder dee 

lin. Natur und Kunft. Ohne ſie ware Die Natur tod und ode. Dub” 

ZERER. die ——— der oberen Kraͤfften und der unteren geſchehen ſolch 

aß felsame Wuͤrckungen / die manchen Menfchen zur Erfaunung bringen > 

Du, und Denen Einfaltigen_che für Teufels Boſſen / als Natur⸗ Werck 

eingebildet werden. Dergleichen Wuͤrckungen fehenson und wir wi 7 

fen auch / daß fie durch eine gewiſſe \ibereinftimmung der Öhleichfürmige 

keit ein agente and patiente entſtehen / wie aber eigentlich e8 zugehe 

mehr zu muthmaſſen und zu errathen alsinder Warheit zu expic ren " 

Nichts deftoweniger wollen wir Das unferige allhie nicht unterwegs af 

ſen / fondern fo nahe / als immer moglich iſt zu einer guugfamen Bar” 

ſtandnuͤß hinzutretten. Inſonderheit aber die bewuſten Erempel welche 

die ſicherſte Lehr geben / laſſen vorher gehen Demnach Die Auslegung dat = 
uber machen. | — 

Erſt neulich habe ich einen Bekannten geſehen weicher drey vierthe 

Jahr lang mit Zahn⸗Schmertzen dermaifen iſt behafftet geweſen / daß 

er. nieht anders vermeinte / als er muͤſſe verzweiſtlen und ſich entleibeng > 

damit er folcher unerträglichen Schmertzen einmalabkäme, Ich gabe 

ihme den Rath / er folle an einem Freytag fruͤhe nuͤchtern zu einn " 

den⸗Baum gehen / an der Seite des Baums mit einem ſaubern Meſſer⸗ 

lein gegen Sonnen Aufgang Die Rinde aufloͤſen und aus dem Bau 
einen Splitter heraus ſchneiden / mit ſolchem die Zahne ſticheln / biß 

bluten den Spriſſel wieder inden Baum einmachen Die Rinde darüber > 

thun / und mit der Erde fo am Fuß des Baums iſt / verkleiben Diele 
hat er drey Freytag nach einander getham undift davon ıber rt worden, 

Dann der Baum ziehet durch >yınpathie die Schmergen an fich und 

fie vermachfendariun. Daß aber es an einem Freytag gefebicht/ Daben 

it Fein Aberglauben fondern dieweil der Planet Yenus.überdie Ges " 
fundheit herrfchet/ und in der erſten Tag-&tund des Frehtags fein Regie 
menthat. Anjetzo wollen wir ſchen woher eigentlich diefe Senefung | 
komme / nemlic) aus der oberen Correinonderg mitdem Unteren z dee 
Macrocofon mit dem Microcolmo , und zwar beyDiefer Angelegenheit: 
folgender maſſen: | J 

Das 
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Das Blut des Menfthen ift Solarifch / und Fympathißiye mit der 
oberen Sonne/ welcher Strahlen einen herrlichen Balfamifehen vitrioli- 
ſchen Schwefel mit ſich herab führender in Diefer untersimdifchen Welt 
feines gleichen ſuchet / und wo er ihn findet/fich Daveinziehet/ und Denfelben 
"gang uͤber⸗ und Durchgehet/ auch dermaſſen durch Seine heilſame / balſa⸗ 

miſche Krafft ſtaͤrcket / daß er die darinn hafftende Matignität überwindet 
und die ſchwache Natur des Untern / Durch die Staͤrcke Tugend und 
vermoͤgende Wuͤrckung der Natur des Oberen ausgetrieben wird. 
Wie dann allhie im Baum der Selarifche obere Schwefel von oben her⸗ 
ab ſtrahlet von dem Baum angezogen wirds und fich befonderlich an 
dem Dit eontentirt/ der mit dem Solarifchen Schwefel des Microcofmi 
imprægnirt iſt sie die Erfahrung jeuget, 


Noch mehr: Unzehlige Leute find Durch Transplantation cur'ret wor⸗ 
Den! und-werden noch curirt/ wann man den Bruch mit gewiſſer Sache 
Süberftveichet und Das Tuͤchlein in einen Einden-Baum verſpintet / der⸗ 
eichen Baum ich hint r dem Haus eines Pracuiconten zu Kauterfeiffen 
Schleſien / Anno Ch. 1694. gefehen Habe / welcher um und um viel 
faltig mit dergleichen Bruͤchen verfpinter ware. Diefer Pradicant, 
Mamens Georg Sauptmann / ein Schwenckfelder / führtemich zu dem 
Bariniiiejfe mich Die Menge der Rerfpintungen fehenifagtemir zugleich: 
Do und andere Curen / Dieich durch GOttes Seegen gluͤckuch voll 






acht habe / erwecken bey vielen einfaͤltigen Leuten Die Meinung/ich müffe 
5 Hexenmeiſter ſeyn. | a 
Reiter: Wann ein Weibsbild/ weiche ſtarck mit der Gelb⸗Sucht 
J behaftet. it Ihe Waſſer auf einen frifehen NBaafen gehen Iafet dem⸗ 
nach ven Wagſen umkehret / und Das Loch in. der Erden / woraus er iſt 
9 worden / damit anfüllet / Daß er hinein verwachſe / ſo vergehet 
dem Weibsbild die Gelb⸗Sucht / fo da durch Die guͤtige Influeng des 
Zupiters geſchicht / welcher bie Leber im Mcrocoſmo beheriſchet. 


Wider das grauſamſte Grimmen dev Colica, das Mlerere, &c, 
ſt nichts herrlicher / als eine Eichel in gewiſſer Conſteſlation geſammlet / 





JAuIE. 
ngeben / aber zu einer andern Zeit hat fie nicht Die Wirkung, Ein 
Heyen⸗Schuß wird ineinen Baum verfpintet/ ohne allen Aberglaube 
wann von allen Emun&orien und Gliedern die Excrefcentis genommen / 
hit dem Excremento Digeflionis in den Hollunder eingeſperret werden⸗ 
3ole aſcendente Tempore verno. Ich Ente die Menge folder 'vmpa- 
hifcher Wuͤrckungen an Tag legen nn die Zeit und mein By 
“ BE: olches 
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fotches zulieflen ı Jar ein befonder Buch Eöntedaraus werden / Das abet 
quider unfere Intention lauffet. > IIV— 
An Euren koͤnten die Medici Miracul thun / mann fie die ihnen glor⸗ | 





Da e 


wir dige Müe wolten nehmen / nach dem Tag und Der Stund zu ſor⸗ 
ſchen wann Der Patient Die Alteration am erſten empfunden! und Demezu 
Folge in den Calender ſchaueten / um zu wiſſen / wann der Mond / undin | 
welches Zeichen er Damals ein getretten ſeye um Daraus'Caulam Morbi 
zu Eennen/ und ihr Thema dariiber zuiormiren, Aber leider ! bey vielem 7 
ja denen meiften ı gehet es wie Moliere den Medicum in feiner Comoͤdie 
porgeftellet hat / der da ſagte: Mehus eſt, interficere trigintafecundum © 
Regulas Hippocratis, quam ſer vare unum Contra Regulas. Es iftbeiien > 
daß man dreyfig nach Denen Negulg Hippocsatis umbringe/ alseinen 
wider die Reguln erhalte, ee —9 
In denen Theilen des Natur⸗ Lichts / welche Her Caſpar Brechen 
macher verlegt hat / find ſehr viel Exempel und Reflexiones über Die or" 
sefpondens der. obern Inluengen mit denen untern zu finden! wie auchin 
unferer Idea, wohin wir Den Lefer freundlichſt einladen, Ei 
fo macheich von dieſem Haupt-Ztuck Den Schluß dag nemlich i 
Sympathie anders nichts ſeye / als eine Bleichheit und Ubereinſtimmun 
der ausſtrahlenden ſubtilen Eoͤrperlein / ſie geſchehe wiſchen Denen oben? 
and unteren Kraͤfften / oder zwiſchen Denen oberen gegen einander 00 
aber der untern gegen einander / als welche ſich gern In einander ver⸗ 
ſuckem einhaͤcklen fich inniglich vereinigen / gantz gern bey einander ſen 
wohnen und verbleiben. | —51 
Die von mir gemachte Idea harmonicæ Correfpondentiz fuperio- # 
zum cum inferioribus , handelt durch und durch vonder Sympathie und 
Antipathie, wo hoffentlich Der Lefer Bergnuͤgung finden Fan. 4 
Von der Sympathie des Golds mit dem Mer-7 7 


curio Antimonii. | y 


Dieſes iſt zu verfteben von Dem-Philofophifchen Antimonio oder un 
ſerer Magnefia , von welcher b. Valentinus fagt: Unſer Gold hat au) 
feinen Magneten! Diefer Mercurine iſt deamalfen kraͤfftig / daß mann. dag 
Gold nicht weit davon liegt / er ſolches an fichsiehetz wie Das Eifendurd 
den Magnet gezogen wird. Ich habe auch von folchem Mercurio | 
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io in 
meine Hand gelegt/ und einen Gold Kalck dazu gethan / ſpiſt e we— 
Butz/ hinin gefahren / Daß der Mercurius hat geeittert und meine and 
erhiget! welches nicht has anders ſeyn konnen / dieweil zwey Feuer zufaite 
men 































‚men kommen’ das Feuer der Natur beyderfeits/ und etwas von dene 
Feuer wider Die Natur / wodurch Die keaction geſchicht / welche bey dieſer 
Gelegenheit ſubtil und nachdencklich it, 

Was einige von Dem gemeinen Mercurio ſchreiben / er habe eben dieſe 
Wuͤrckung / das Gold an ſich zu ziehen / ſolches iſt gantz falſch. Er hat 
nicht einmal die Wuͤrckung und Krafft des Metalliſchen Mercurii, in 
deme ich durch eigenhaͤndige gemachte Experimenten verfichern Fanf 
‚dab ein mit Gold amalgammirter Mercurius viel Monat ja Fahr une 
Dg ſtehet / ehe er fich zu einem Pulver precipitirt/dagegen ein Mercurius 
yon denen Metallen in wenig Tagen zu einem Pulver verfället / voelches 
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De Erfahrung zeiget. 
N Zum Schuß will ich ſagen Daß vier Sonnen find: Eine im Firma⸗ 
ment / eine unter denen Elementen / eine in allen Reichem und die vierdte 
der kleinen Welt / dem Microcolmo, Die ſaͤmtlich mit einander ſy mpa⸗ 
thifren, Das Hertz der Sulphur oder die Sonne in allen Gewaͤchſen/ 
"Mineralien und Animalien iſt das erſte / Das lebet / und Das Tester ſo ſtirbet / 
dannenhero der wahre Sitz der Seele. Wann des Hertzens Beweg⸗ 
ein Ende hat / v iſt der Lebens⸗Faden abgeſchnitten / und kein Mittel⸗ 
unct zwiſchen Leben und Tod. Dieſes iſt ja ver andlich gereder/ wo⸗ 
Fern ich mich nicht betriege. Ich breche ab um zu fehen/ was die obern 
md untern Planeten thun und wie fie wuͤrcken / weil gewiß iſt: 


Daß fo wohl die uͤber⸗irrdiſche als unter⸗irrdiſche 
A Planeten nicht fiber: fondern unter fich 

| | würden, 

Der obern Planeten Eins und Ausflüffe wuͤrcken nicht über fondern 

mer ſich; als Saturnus / der hoͤchſte Planel! wuͤrcket nicht weiter auf⸗ 

Naͤris / ſondern herabwaͤrts mit feiner Inlluentz / und wird aufwaͤrts der 
Mars kein Saturnus / Saturnus aber wird in Mars verwandelt. 









—— 





nwiederum veraͤndert ſich die Benus nicht in den Mars / aber dieſer 
Did wohl Kupffer. Alſo wird aus Gold kein Eiſen / ſondern Eiſen gibt: 
bohl Gold / welches auch nicht zu Kupffer wird / ſondern das Kupffer 
ſich in Gold. Der Jupiter gehet weit herab / wird zu 
Meck⸗Silber und Silber. Alles dieſes it zu verſtehen von denen 
Afluengen der obern Planeten / und Aufſteigung Der untern Planeten 
Befoͤrderung ihrer Eigenſchafften uud Verhoͤhung der Sraden : 
Dann fü wenig Die obern Planeten * anders in einander REN 
A Jr 2 
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als durch ihre Inluengen / fü wenig gefihichtes auch F Daß in Derivand- 7 
fung der Metallen eine Gattung in eine andere vertwechfelt werde / fon 7 
dern nur Die &igenfehafften fteigen von einer Staffel der Beſſerung zur 
andern biß das geringſte Metall zu der Vollkommenheit des fuͤrtreſ ich 
ſten gelanget und concentrirt iſt worden. Dannenher ſagen die Wel⸗ 
Reifen: In Dem Sarurno ſeye alles / was in dem Gold iſt. Und 
dem Mercurio, verſtehe dem philoſophiſchen / ſeye alles das jenige was 7 
die Weiſen ſuchen. \ ra Fi 

Freylich wohl ift alles in Diefem Mercurio, was die Weiſen füchen = 
aberwerifter ? wo und wie wird er. befommen? Hie liegt der Haasım 3 
Pfeffer und der Hund begraben. Jeuer vermeinet/ er wiſſe ſein behe⸗ 
lich Nractament, und kennet ihn nicht. Ein anderer kennet ſeine Mu⸗ 
ter / weiß aber nicht / wie man ihn follezur Welt bringen. Inzwiſchen 
wird der. arme gemeine: Mercurius, das Queckſilher + auf taufenderiep 5 
Arten gemartert / gebraten? geſotten/ gerieben / gebeitzet / zer freſſen gefate = 
bet / ꝛc. und will dennoch nicht gut thun / er bleibet Der: alte Vogel / welcher 9 


— 


ſich unſichtbar macht / warn Der dophiſt meinet / er habe ihn am ſiche 
ften.. Der philoſophiſche Mercurius hingegen iſt aufrichtig und beſtan 
dig / wie ſein ſchoͤner Candar die Schneesweiffe Farb anzeigt. Er 
das Blut der Natur / indeme er feine Weiſſe in Die hoch⸗ rothe Roſen⸗ 
Farbe verwandelt, Er iſt die gebenedeyte Gruͤne / indeme er auf BE} 
gehren des Kuͤnſtlers ſich in dieſer Geſtalt erzeigt/ und ein Zeichen de⸗ 
Seegens GOttes in dem HReſperidiſchen Garten iſt. Er iſt Der Philos‘ 
fophen Himmel einer henlichen Blaue / ſteiget und erhebt ſich über ale 
Erift Feuer / Lufft/ Waſſer und Erden feheinet aller Metallen Feind tt 
feyn / und ift ihr befter Sreund / indeme er fie alle zerſtoͤret und td 4 
machet fte aber wieder lebendig / und verherꝛlichet fie zu einem glorihei 
ten Leibe, Er iſt ein Phoenix, Pelican und Salamander 7 cin Adle 
— ha ein Drach FC, In Summa / das wunderlichite Ding dee 4 
Welt Se 

Wann nun einer die Berg⸗ und Ertz⸗Gruben wohl kennet / fo wird } 
man die Drdnung finden / wie in dem Firmament der Saturnus oben? | 
hernach der Jupiter / folgende Mars / und fo fort Die andern Planeten 
Daß alſo die Sonne auch Das Mittel haltet unter Denen hen Pla⸗ 






neten / wie die groſſe Sonne unter Denen Planeten. in dem Firmamen 
Aber wenig beoberchten Diefes Werck der Natur / Daher wird durch Die | 
Kunft fd wenig ausgerichtet 7 und in denen Ertz Arbeiten unzehlich mehr 
vernichtet / als gut gemacht. Das Beſte wird verachtet und a; 
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und Aſia. Ach! wie wohlfprichtSchuppius: Daß in Heſſen der Hirt 


ogſt einen Stein nach der Kuhe wirft / der mehr wehrt ſeye / als die Kuhe 


ſelbſt. In Schleſien ſolte Golnou billich Goldnou heiſſen wann die 

Leute es recht verſtuͤnden. Reich enſtein iſt jetzunder Armen⸗Stein / aus 
Unwiſſenheit. Ja gantz Ober⸗Schleſien liegt auf einem Gold⸗ und 
Silber⸗Boden ohne Mutzen auffer daß die Hohen⸗Elber das Gluͤck gez 

| a zu proſperiren. Gachfen koͤnte auch die vielfältigen Bergwercker 
beſſer nutzen. ee | | 
Deme ſeye nun wie ihm wolle / fo bin ich der Meinung / daß EeineDire- 
clion des Bergweſens ſollte ertheilet roerden als Leuten 7 welche der Na⸗ 
= tuenmd ihrer Wuͤrckungen wohl kundig ſind wie Thales Milefius warer 


= welcher nachdemeer aus dem Geſtirn vorgefehen hatte / daß im naͤchſtfol⸗ 


‚genden Jahr Dann vorher wareetliche Jahr Mißwachs geweſen) eine 
groſſe Fruchtbarkeit an Dliven ſeyn wiurderden milefifchen. Acker kauffte / 
dadurch um ein gering Geld alle Diiven erlagte / eine groffe Menge Def 
prefien lieſſe / welches er theur verkauffte / und dadurch auf einmal, reich 
ward. Folg etwas ee. | 
5 Bon der philoſophiſchen Magnefia. 
2 Diefeiftwegerrihrem fehlechten Anfehen wenig Leuten befannt. Die 
Bergleute verwerffen jiernenmen fie mit veraͤchtlichen Namen / und wiſſen 
nichts von denen darin verborgenen Wundern. Sie iſt ein Stein und 
kein Stein dennoch ein Feuerſtein und Waſſerſtein / ſie iſt ein Cahos der 
Elementen / aller hoben Sarben / ein Eis aller Influengen’eine Quint- 
. Eiienz des Lebens / begabt mit einem immerwahrenden Wachsthum, 
Die Menge der Wundern / welche noch täglich Daraus gemacht werden 
I hatnsch Fein Menfeh ausgeftudiert. Das daraus gezogene Blut daͤm⸗ 
pfet unaufhoͤrlich einen dicken weiffen Nebel / und nimmet dennoch nimerz 
= mehr ab / welches ein undisputirlich Zeichen iftfeiner fletsrochrenden Cir- 
‚eulation mis Denen oberen Kraͤfſtem und Der geoffenSympathie- 
)  Diefes Subjectum geſchmeltzet / und auf ein Metall ausgoſſen / zehet 
augenblicklich deſſen Schwefel in: feiner naturlichen Farbe aus / und zei⸗ 
"ger beyde Saamen / des Golds und Sibes,. 
Es macht alle rohe Metallen ohne Zwang zu Glaß / leicht⸗fluͤßig / wie 
Wax / daß ſie gantz gern ineinander gehen / und zu einem Coͤrper werden. 
Uſere Magnefia gibt gleichfalls etnen weiſſen und rothen Geiſt / welche 
| alle Metallen aus der Wurtzel aufſchlieſſen / daß fie nicht mehr in ein Coͤr⸗ 
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‚per koͤnnen gebracht werden, 
| I 3 In 





Ach! du herꝛlich eMagnefia bift das edelftein Europa, Africa, America, 
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borgen / wie imeinem todten Aaß / und faulen Knobloch wiederum auch 
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In ihr ſtecket viel Feuer / Waſſer und Lufft / Saltz Mercurius und 
Schwefel / ein unvergleichlicher Vitriol Antimonium, Saturnus, June # 
ter, Mars, Sol, Venus und Luna. Kurtzum: Sieftallesinallemmund 
fie gefellet fich auch zuallen. Iſt ein vechter Chamzleon, Mann und 5 
Weib / Batter nd Sohn / das groͤſte Wunder 7 nad) Dem Menſchen 
Der unterirdiſchen Welt; weiß kohlſchwartz / Gras⸗gruͤn / Roſen⸗ h 
Gold⸗gelb / Perlen⸗ Farb / fahl Himmel⸗blau: ja aller Farben theihhaff/ 
fig. Findeſt du ein ſolches Subjectum jn Der Welt / ſo benedeye es / und 
Bande GOtt / daß er es dich hat wiſſen laſſen bitte auch um Snadeund 7 
Seegen / daß du deffen Gebrauch erlerneft, | 


OR 


Sur übrigen / ſo iſt auch in diefem Subjecto ein Oeder⸗Geſtanck vers # 


ein leblicher Beruch / wie Biſam / Ambra / Roſen und Violen: Cole 
darinn das hoͤchſte Gifft verborgen und hingegen auch der edelſte Leben⸗ 
Safft / die hoͤchſte Artzney Das ſicherſte Wider⸗Gifft: Die Finſternuß 
und das Licht / Leben und Todt ic. | ei 
Woraus erhellet / daß dieſes Subjeltum das edelſte aller untermonz B 
diſchen Geſchoͤpffen iſt / Den vernuͤnfftigen Menfchen ausgenommen? E 
Dannenher hoͤchſtens zu preiſen und zu beobachten J 
Sch hatte bey nahe noch eing vergeſſen Daß nemlich DiefesSubjedtum, 
es werde fo ſubtil geſtoſſen / als es muͤglich iſt / wiederum fü hart / dicht und 
zu einem Stein wird / wiees vorhin geweſen jſt / ja ſo veſt daß manihir 
kgum zerſtoſſen mag; Daher nennen die Philoföphi ihre Materie eine 
— als derer Stuͤcke / wann fie zerhauen wird / ſich wieder gneine # 
ander hefften, | | | 4 
Wann aus dieſer Minera ein Magnet⸗Nadel bereitet wird / und ein 
Compaß vorhanden / auf welchem die Metallen und fuͤrnehmſten Mine⸗ 
ralen gezeichnet ſeyn / daß / nachdeme man auf jedes Zeichen Das coͤrper⸗ 
liche Metall und Mineral feget/ und ſtellet don Compafßs auf einen Ort/ 
wo man muthmaſſet / Daß unter Der Erden ein Ertz oder Mineral ſeye / 
wird Die Magnet⸗Nadel herum fahren und auf dem Metall des jenigen | 
Ertzeg / welches allda wachfet ftill ſehen um es anzeigen, daß manaljo ” 
verſichert iſt was man graben und haben kan. Manhat auch metal 
lene Ruthen / fie zeigen aber nur anı daß Ertz vorhanden’ ohne zu unte 
cheiden welche Gattung da iſt. Was ſonſten mit der Haſel⸗ Stauden 
geſucht wird / iſt ſehr betueglich und mißlich. Dann ich habe umer einen 
Hertzog in Sachſen geſehen Daß man auf folche Weiſe geſucht und fehe | 
tier; in die Erde gegrabem aber nach vielen angewendeten Unkoften nichts? 
als ein Todten⸗Bein / gefunden bat, vn IM 
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.%ch macheiden endlichen Schluß diefer Materie / und finde nicht ung 
rathſam / weil wir von der eriten namlihen Subſtantz der Metallen 
\ gefprochen haben’ folgende Experimenten zu communiciren: 


| 
br Sürtreffliche Experimenta 


auf 

Mineralen) Ertse/ Marcafite, Metallen / %. 
RAchdeme wir nun durch die Gnad GOttes erſehen / wie die Mer 
"a7 talleı/ Ertze Mineralen/ W. unter der Erdengefücht/ gegraben, 
SA an des Tages Licht gebracht / und im groffen tradtirt / und zum 
 Einfftigen Nutzen bereitet werden’ ſo wird meines Erachtens / memand 
uwider ſeyn / wann ich auch eine gute Menge vieler herzlichen Particular- 
\ Experimen:erydte in der Alchymie zu einer Schaß-Rammer dienen koͤn⸗ 
en / anhero feger und dabey folgende Ordnung halte; | 
1, Daß die Menge der probi ten Arbeiten aufrichlig /_Dabey aber 
"siehts mehr verſprochen werder als das Werck leiſten. Dem begier- 
I fichen Kuͤn ler ftehet es zur freyen Willkuͤhr / Dre Verbeſſerung zu fuchen, | 
2. Dann ımd wann die Arbeiten auf foiche Weiſe zu entwerffen daß | ! 
I der Künstler je mehr und mehr das Natur⸗Licht dev Dingen erblicke, 
123. Bon vielen falſchen Proceßen Erwehnung zu than / Damit ehrliche 
Beute nicht dadurch verführt werden / wiebereits Tauſenden gefchehen it, 
och, greiffe ohne weitere Dicentes zum Werck. 
Einen fehr guten Figier⸗Fluß zumachen. 
Werlanget mon einen herrlichen Figier⸗Fluß aus dem Croco Martir, 
Glgß / Keſelbraun / oder dergleichen? fo nehme man von ber Materie ein 
Pfund / Schwefel fim ⸗viertheil Pfund thue fie wohl unter einander 
\ gemifcht ineinen Hafen’ oben mit einem Deckels der ein Loͤchlein habe / 
. undlaffe bey anem gelinden Feuer Den Schwefel verrauchen, Dem⸗ 
\ nach thue darzu bier Loth Saliter / und acht Loth Weinſtein / laffe auch 
. beydem Fener den Saliter davon verrauchen / fo bleibet Der Weinſtein 
. weiß uruek. Stoffe alles / und loͤſche es 24. mal ab in altem Urin / fo 
it die Materie fertig. — BE 

Anjetzo nehme calcin tten Vitriol, Gruͤnſpan und Alaun / jedes. vier 
Both co» ve fie zur Trockne. Nehme daven acht Loth / gebrenntes 
“ Kupffer zwey Loth vom obigen Glaß⸗ Fluß zehen Loth / Ziegel⸗Meel zwey 
Roh, Dieſes alles laſſe wohl vermiſcht zu einem Fluß werden / welche 
alles einfuͤhrt / und Das Fluͤchtige ſiegiert. 
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Das giftige grüne auffchlieffende und auch igle 


| 
| rende Waſſer. | ‘| 
Das Arfenicum , wie B. Valentinus fpricht / iſt nur ein site 
Schmauch / nichts nuß zu metallifchen Sachen’ welches er. ohne Zweiffel | 
dahin will gedeutet haben / daß aus dem Arlenico kein Metallwerdn 
koͤnne. Deme ſeye nun / wie ihm molles ſo habe ich nicht ein- fondeun 
offtermalen aus Dem Arfenico und Salpeter einen folchen Geiſt vage} 
Dunft getrieben der mir das gemeine Queckſilber in der Menge nicht 
allein aufgeſchloſſen / ſendern auch zu einem Præcipitat gemacht / roth / 
Zinnober/ welche Operation folgender maſſen iſt prackicirt worden 75 
Nehme ein Pfund Arſenicum, ſubtil geſtoſſen / und auch ein Pfund 
geſtoſſen Salpeter / miſche Sie wohl unter einanderz thue fie in eine n 
Leim uůͤberzogene Retorte, dieſe lege in einen Deſtilir⸗Ofen / der hoch ya 
Damit die Ketorte nicht zu nahe an das Feuer komme / worin der ſu— 
nehmſte Handgrif iſt / ſhlieſſe den Ofen über Der Retorte mit einem] 
gewoͤlhten Deckel / Damit die Hitze um das Glaß circuliren Eonne: Lege 
eine Fuͤrlage / Die groß ſeye / an die Ketorte und gebedrey Stund sank U 
gelind Feuer / hernach Grad⸗weiſe ſtaͤrcker / endlich gang ſtarck / biß J 
zother Dunſt heraus ſeye / welcher Sich in acht Loch Waſſer / die in de 
Fuͤrlag ſeyn muͤſſen/ præcipitirt / und ein hoch⸗ grunes Nenſtruum mach 
deſſen ein Theil vier Theile Queckſilber oder Mercurium aufſchlieſſe 
der für ſich / wann das Waſſer dreymal davon abgezogen wird’ m 
ſchoͤner rother Præcipitat wird / und eine ſchoͤne Gold⸗Probe gibt. 
Man muß nach dei Deſtillation die Gefaͤſſe noch 24. Stunden an 
einander laſſen / Damit ſich die Geiſter wohl ſetzen und im Herabnehmen 
auch Herausgieſſen Mund und Naſen wohl verwahren / dann es ein fehr % 
ſubtiler / gifftiger Dunft iſt. | — 
Dieſes Waſſer ſchlieſſet auch die Metallen auf / und ziehet derer 
Schwefel aus. Zu einigen Metallen kan es mit Salmiac geſchaͤrffet 
werden. Zu denen Gradir⸗Waſſern dienet es ſonderbar. 0 


Ein Figier⸗Waſſer auf Queckſilber. 


Habe zwey erdene Netorten von guter Feuerzbeitandiger Erden’ Tege J 
fie beyde in ihren befondern Ofen. Es muͤſſen aber dieſe Retorten oben | 
auf dem Rucken jede eine Roͤhre habenzund ein groß Vorlag⸗ Glaß darz } 
an gehefftet feyn. Wann nun Die Retorten gluͤen fü trage in Die. einechk B 
wenig geſtoſſen vothen Galmey / und ftopffe fü gleich Die Roͤhre I 06 3 
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andere Retorte trage ein wenig geſtoſſen Bley⸗Ertz / und ftopffeauch alfo- 
bald die Roͤhre dieſes Eintragen thue ſo lang / biß du merckeſt / daß die Re⸗ 
orte halb voll iſt / alsdann gib ſtarck Feuer / biß aller Geiſt wol ausgetrie⸗ 
ben ſeye aus beyden Retorten / und laſſe ſich die Geiſter wol ſetzen / hernach 
—— — —* und verwahre das Waſſer wol. Ein jedes in feinem Glaß 
beſonders. 

Ajetzo thue in einem Kolben Queckſilber nach belieben/ und gieſſe dar⸗ 
uf den Gallmey⸗Geiſt / Den laſſe in Digeftion 24. Stund daruͤber ſte⸗ 


















Fhenıdersnad) gieſſe ihn ab / und auf den Mercurium gieſſe das Bley⸗ 
F aſſer und laſſe es auch 24. Stund digeriren / hernach abgoſſen / das 
Queckſilber über die Retorte getrieben / und was zuruck bleibet / capellirt/ 


hat man aus dem Pfund 4. Lot Capell⸗Silber. Es muß aber ein ro⸗ 
her Coͤlniſcher oder Aackiſcher Galmey zu dieſem Werck genommen 
werden, | 
Den gerechten nitroſiſchen Liquorem gu Aus⸗ 
| ziehung der Mineralen machen. 
2 Kaffe in einem eiferen Grappen einen Salpeter flieſſen und wann er ins 
Fluß iſt fo werffe darauf Kohlen⸗Staub / und bißweilen ein wenig gemeis 
4 Schtwefeli biß der Salpeter gruͤn wird und geftehet  alsdann mifche 
arunter halb fo ſchwehr / als des Salpeters iſt / üngeloͤſchten Kalckr Taffe 
emiteinander wol flieſſen / hernach auskochen / Altriven und wieder zum 
Falk in einer eiſernen Pfanne einkochen. Dieſes ſetze in verglaſurten 
Heſchirren / Die eine Abrinne haben / in Keller / ſo wird es in wenig Tagen 
Eur einem Oel flieſſen welches allen Mineralen/ und calcinirten Metallen 
Ihren Schwefel ausziehet. Wann nun 28 fülchen ausgezogen hat fo 
eflet man guten Spiricum Vini Darauf/der gieyet aus Dem Liquore Die 
Flinetur, und laͤſſet fich leicht von Dein Nitro ftbeiden. | 
Dieſes Menftruum ift über Die maffen herrlich) und nutzlich / weil es inte 
erdar zu gebrauchen / und niemal feine Krafft verlieret. — 
Ein Gold⸗Augment machen. 
Nehme ein Pfund Kupffer / 2.2 Mund Gold / Reguli Antimonii drey 
fund oder Theile / laſſe fie wohl flieſſen und trage im Fluß darein nach 
nd nach 4. Theile Salpeter / daß ſich alles wahl verpuffe / welches in 
ner kurtzen Zeit geſchicht; Hernach gebe ftarck Feuer und laſſe es 
wvey Stund ſtarck flieſſen dann gieſſe es aus. Iſt der Kegulus nicht 
nugfam vom Kupffer gereiniget / fo thue dazu ſo ſchwer / als vr iſt⸗ 
Ber O friſchen 
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friſchen Regulum Antimoni, und im Fluß ein gleiches Gewicht Sape 


ternach und nach einzumerffen. Kaffe fie wohlfliefen/ und hernach auf 
dem Teſt abtreiben. Iſt zwar eine Eurge Arbeit gibt aber nichtmehr = 
als 2, pro 100, Gulden Uberſchuß / Davon einer Gewinn iſt. Ei 


Ein anders faft dergleichen. 1 
Ein Marek Silber und ein Marck Kupfer zufammen geſchmoltzen 
die granulire, - Item: Ein Marck roth Arfenicum oder Kaufehrgelbi = 
3. Mark Schwefel: 8. Loth Antimonium, ftoffe und mifche_ alles = 
Thue dazu 2. Dfimd Bley granulirt. Thue alles in einen Kara“ 
zunde den Schwefel an daß er von der Materiebrenne / miteinem ar 7 
nen Stänglein ſtets umruͤhrend. Nehme es warn heraus’ daß es nich 
verharte. Stoſſe die Maͤterte / undtheile fie in 3. Theile! und ein jede = 
Diefer wieder im 3. Theile! das Silber in 2. Theile... Mache zwiſche 
2. Treib⸗Scherben S.S-S- verlutirs wohl / und zementire per Grade 7 
mit Circkel⸗ Feuer 3. Stund / daß zuletzt allesglue- Dieſes thue 3. mal 
biß alles Pulver verbraucht iſt. Treibe mit 2. Pfund Bley ab / gran E 
lire und ſcheide es. Gibt 1. pro Cento Gewinn, | 4 


Aus dem Lazur-Sfein das flüchtige Gold / dk 

- Ultramarin-Zarb [ uud auch das fire Sold zu 7 
erlangen. .ı 

Den Lazur-Stein muß man auf das fubtilefte ſtoſſen und veibeam 

hernach gieſſet man darauf einen guten Wein⸗Geiſt / zuͤndet den an De © 
mit er daruͤber verbrenne, Dann gieſſet man wieder Spiritum Vin 
darauf/ und läffer ihn abermal Davon abbrennen. Dieſe Operation 
wird zung öfftern wiederholet. 7— — J— 
Nach ſolchem gieſſet man darauf einen hellen / ſchoͤnen von feine 

übermäßigen Fettigkeit entledigten Liquorem Nitri, Daß er 4. Que 
Finger darüber gehe/ und laͤſſet ihn ausziehen, biß er dick beladen iſt da 
er dann gruͤnlicht ausfehen wird. Demnach gieffe Darauf einen rectit 
eirten Wein⸗ Geit / der ziebet aus dem Salpeter-Safft den flüchtigen 


| 
| 
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Gold⸗Schwefel heraus’ den feheide davon. In den Salpeter⸗Sofft 


giefje ein aufgeſchloſſen Wermut⸗Saltz / — ſich heraus der Ultra⸗ 

marin, den ſcheide davon und ſuͤſſe ab. Iſt ein Experiment, das ich 

ungefaͤhr erfunden habe. | gl "| 
u 








Be Bester Theil, Ios 
us 9 * 
Aus Stahel das feine Silber zu bringen, 


Dieſes iſt wohl zu verſtehen mann ein Stahel Silber iſt wie ik 
Kaͤrndten und Steyermarck an etlichen Orten Stahel gefunden wirds 
ber reich an Silber und Gold iſt. Der Hittenbergifche ift der befter 
weßwegen auch bey hoher Staff verbotten iſt Denfelben ausdem Land 
au beingen / indeme aus einem Pfund oͤffters ein Loth Sofds ift gezogen / 
zu verſtehen aus jedem Pfund ein Loth Golds und viel Silber welches 
ich auch aus anderm Stahel folgender maſſen gezogen Babe, 

3% hab genommen guten Salpeter/ und weiſſen Arfenicum gleich 
‚Biel/ und habe Die über dein Feuer ineinem Ziegel vereiniget/ ſo iſt eine 
ſehr fluͤßige Materie worden. Den Stahel habe ich bey Dem Schmid 
wit gantzem Schwefel jerrinnen laflen ı welches alfs geſchicht / Daß man 
‚Den Stahel gluͤen laſſet biß zur Weiſſe; Haltet darnach ein gantz Stuck 
wefel daran / und laſſet den flefienden oder fehmelgenden Schwefel 
herab rinnen in ein Scharf mit Waſſer / ſo ſind eslauter Kloͤtzlein Die 
ocknet many und ſtoͤſſet ſſe. Wann nun Diefes Eiſen⸗Roſtes ein 
Nſund iſt / ſo nimmet man ein halb Pfund von erſt⸗gedachtem Fluß / 
Jalfet den Ziegel gang weiß gluen und fragt Die vermiſchte Materie in 








Den Degel / fo fücher ſie / und laͤſſet ſich ausgieſſen. Man muß fie ziem⸗ 
ch lng flieſen laſſen. Wannes ausgegoſſen iſt fo ftoffer man wiederz 
um den Koͤnig/ thut wiederum dazu ein Halb⸗Fluß / und ſchmeltzet fie zus 
fainmen/ wie vor. Diefes wird zum Drittenmal wiederholet / fü. ift Die 
Auſſchlieſſung des Stahels fertig. i 

Dielen autgefchloffenen Stahel feigere in den Treib⸗ Scherben mit 
Bley and Glaͤtte; hernach treibe das reinere ab auf der Capelle ſo hat 
man den Wehrt des Guten. Das auf der Capelle bleibende Silber 
ſcheide / ſo haſt du das Gold. Dieſe Arbeit habe ich offt getrieben / biß⸗ 
weilen groſſe Proben / andermal geringere / bißweilen ſehr wenig / auch 
‚wohl dann und wann gar nichs gehabt; Iſt alſo auf dieſes Werck 
keinen Staat zumachen wann nicht ein Stahel beſtaͤndig subekgmmen 
iſt der viel Silber und Gold halter, 


Wie aus denen feurigen Büchfen- Steinen ein 

! Jensen geſchaffet werde, 

Mon nimmer Vitriol / Salmiac und gediftillirten / oder ſonſt gar 

ſcharpffen Eßig / thut ſie zuſammen in eine Kanne oder eiſerne Pfanne⸗ 

‚will ich ſagen / und Foche fie mir —— 3. Stund nach — 
82 teten 
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etem Umelhven über einem Drenfuß. Hernach drucke Den Mercu: 
— oder ibe durch ein Leder oder Barchent davon, ar 
zuruck bleibet / das thue in eine Retorte, und treibe das übrige Queckſilben 
Davon fü bfeibet zuruck ein herrlich Kupffer / welches ſich fehmelgen und‘ 
Hämmernläfet. Mit dieſem Kupffer und Denen zu einem Schlich ge 
machten Büchfenfteinen ı mache in einem Ziegel Lage uber Lage uni 
zementire fie etliche Stunden zuſammen / fü wird Daraus ein Es uftum 4 
das iftz ein gebvennt Kupffer/ welches Sich ftoffen faffet. Aus dena 
Schlacken ziehe mit einem Scheid⸗Waſſer den Gold⸗Schwefel / um 
das Kupffer ſelbſn werffe im Fluß auf Silber mit einem guten Fluß un 
dem ausgezogenen guͤldiſchen Schwefel / treibe es auf Der Capellen ab 
und ſcheide es 4 ſo ſindeſtu das Gold, Man Fan im Fluß eine Men 
oder Silber⸗Glaͤtte Dazu thun. a 


Ein fuͤrtrefflich Kupffer-Glaß zu machen! um d 
| Erbe zu probiren. | 
Daʒu nehme Antimoni-Glaß und Opermentrjedesg. Loth’ Rupffetä 
Schlag. auch 4. Loth. _ Diefe drey Stuͤcke ftoffe/ reibe 7 vermifche. un] 
zementire in. einem verfchloffenen Tiegel 3. Stund nach denen Feuen 
— — daß ſie endlich in ein fuͤrtrefflich und ſehr nuͤtzlteh Glaß zuſam 
men flieſſen. | 
Die Rupffer-Schläge oder Sinter werden alfo gemacht : La | 
Kupffer⸗Lamellen gluͤen und loͤſche fie in gutem ſcharffen Wein⸗Eßig al 
Dieſes Nusgluen und Ausloͤſchen wiederhole fo offt und viel / biß alle 
das Kupffer in Schuppen verwandelt ſeye. eo | 
Anſeto nehme 2, Loth Silber / 1. Loth Kupfſer umd 8, Loth Glant 
Schlich Das Silber und Kupffer werde dann gefthlagen? dan! 
mache mitdem Schlich 8. 8.8. Decke Die Materie eines Singers Dick mi 
Sals und Weinftein / und verlutive den Qiegel gar wohl. Gebedil 
erſte halbe Stund gelind / die andere halbe Stund etwas flarcfer DIA 
dritte immerdat Fluß Feuer. Den Koͤnig treibe durchs Bley au 
Antimonio, und trage Dazu ein Loth Kupffer⸗Fluß ſo wird fich zeigen 
was manba. EN | 
Den Blick von der Capelle laminire / thue dazu halb ſo viel Golf 
Schlich / und den dritten Theil Galmey / mache 8. 8. 8. und zernentire il 
3.Stund, Diefes wiederhole zum andernmal / und am Ende der Zei 
mentation laffe es eine halbe Stund flieſſen. E | 
Ein 
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— — — — — 
Eine ſonderbare Art / die Ertze auf das allerge⸗ 
— ſchwindeſte zu zeitigen. 

Man nehme ein Ertz / welches beliebig ſeye zum Exempel: Ein Sit 
ber⸗Ertz im Gewicht eines Pfunds / Eiſen⸗Feile oder Schrot ein halb 
Pfund /Glaͤtte auch ein halb fund / Antimonium 5. Pfund. Alle 
‚diefe veibe auf das fübtilefie unter einander/ tranche fie ein mit folgenden 
Der und laſſe fie tuashen werden. Hernach verpuffe fie im Tiegel / ſo 
wird der fluͤchtige Schwefel metalliſch und das Fire aus dem Erg 
fallet mit dem Metall in Den Königs auf welchem das Fluͤchtige feyn 
wird / ſo man fcheiden muß / und wieder zu einem Koͤnig machen auf fol 


gende Weiſe: — 
RNehme wiederum friſches Ertz ein Pfund / Eiſen ein halb Pfund / nem⸗ 

lich die Eiſen⸗Schlacken / Die über dem vorigen König geblieben find/ 
Bley⸗Glaͤtte wird nicht mehr hinzugethan / weil fülche bereits darinn 
Iftecketi und indemfelben verwandelt liegt und durch Den Antimonii dag 
Elſen auch Die Glätte immerdar auf ein halb Pfund jedes fich vermeh⸗ 
Iren. Thue dazu ein Pfund Antimonii imbibiers mit gedachten Oel / 
und trattivg / wie vorhin / ſo fallet wieder Silber, Alſo fahre fortauf 
eineunendliche Ißeife. DasDeliftfolsendes; 

Nehme 2. Pfund Salpeter/ und wann mit einem Gold⸗Ertz gearbei⸗ 

et wirds rothen Weinſtein / warn aber auf Silber⸗Ertz / weiſſen Wein⸗ 
fein, ein halb Pfund. Item dal Aleali, gemein Saltz / Stein⸗Saltz / 

ealeinivt Alaun jedes 2. Loth. Bo der obigen Mixtur 16, oder 
"47. Kothıvereinige fie unter einander aufs allerfubtileite/ und calcinire 
fie gelindeim Ziegel, 


Aus einem Gold⸗Ertz eine nugliche Scheidung 










bringen, 

Mache ein Gold⸗Ertz zum Schlich / deflen und Zinober nehme gleich 
siel, undreibe fie gar wohlunter einander, und lublimire fienach Kunſt 
auf Was aufgeftiegen iſt / dag veibe ein mit dein gefloſſen ver⸗ 
Ipufften Fluß gemacht iſt von Diefem werffe 2. Loth auf 4. Loth Silber 
im Fluß ı laſſe fie wohl zufammen flieſſen hernach das Silber auf der 
Eapelle abgetrieben / und gefcheiden / ſo findet man nach dem Eentner 
‚für hewiß / was es halte. — 

"Die Luna fir: aber / welche fallet / wird folgender maſſen gradivet ; 
‚eh guten reinen Gruͤnſpan / Nutia Alexandrina,Salpefepyealeinirten 
—— O3 VDitriol/ 
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Vitriol / Antimonium, Crocum Mattis, gieffe Darauf Scheid⸗Waſſer⸗ 
ſoviel / als noͤthig um es wohl durch zu freſſen, Wann nundeflen in ? 
Pfuͤnd iſt / fo thue dazu ein Quintlein Silber’ und 2. Quintlein Borras, " 
die beyde aufgefchloffen feyen / deſſen nehme 2, Theile und von der 
fixa I. Theil / zementire ſie zufammen. NB. Der Zinober muß may " 
mal füblimirf werden. ie 4 


Wie im trocknen Weg der Schwefel aus Denen ' 
Metallen geſchwind zuerlangenfeyet Tr 

Mehmet des caleinirfen Metalles aus welchem Du verlangeft deu = 
Schwefel oder die Tindtur zu haben / einen Theil und eines dazuberee = 
teten Bimſenſteins 2. Theile? machet Damit S- S.S. und caleinirer fig # 
etliche Tage mit dem ſtaͤrckſten Feuer / hernach auf Das fubtilefte geftop 7 
fen’ von dem beſten gediftillirten Eßig Darauf gegoffen? und Damitdie u 
Tindtur ausgezogen’ hernach den Eßig abgezogen’ amd den Schweid 
oder Die Tinctur mit Wein⸗Geiſt ausgezogen, | —1 


Wie aus dem Bley⸗Ertz und andern noch gam 
muͤrben Erkender Eßigzusrlangenfeye? 
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um bernach aus andern Erben gang feichtlich Desgleichen zu ziehen md. 
groſſe Dinge Damit zu verrichten. ‚Solchen nun zumachen gefebiche 
folgender maffen: Habe zur hand ein Gefaͤß von einer guten Teuer 
bejtandigen / veften/ und von denen Seiftern undurchdringlichen Erden 
wie am Ende Diefesdellen Heftalt und Befchaffenheitbefchrieben wird, ® 
Thue darein das geftoffene Bley⸗Ertz / und gebedas Feuer Grad⸗welſe/ 
damit Die Geiſter herausgetrieben werden. Wann ſolches gefchehenz ' 
thut man friſches Ertz dagu ohne daß man Die vorige hinweg nehme 
Man nimmet auf einmalin ein Geſchirr nicht mehr? als ein halb Pfund F 
Wann nun Die Geiſter heraus getrieben ſind / fo ftoflet man den Todtem * 
Kopff auf das ſubtilſte und treibet es aus einem frifchen Geſchirre von A 
Grad zu Grad Das Feuer vermehrend DIE ganß Fein Geift oder Dunfe 
mehr heraus gehet / und die bloſſe todte Erden Dahinten liegen bleiben 4 
Dieübergegangenen Seifter muß man mit ſehr lindem Feuer redtifick- I 
ren / und zwar dermaffen gelinde daß manhundert und etlich und zwanz 
819 zehlen moͤge / biß ein Teopffenfallet; Alſo bleibet im Grundeeinund \ 
Del welches herzlicher Tugend ift, ie 4 
Das 


tigen Ertzen gezogen wird / haftet man fehr bach / indeme er dazu Dien 
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Den Berg⸗Eßig / der ohne allen andern Zuſatz aus denen noch um⸗ 
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Zester Theil, 109 
. Das Gefäße A.B.C.D. feye vun der beften Feuer⸗beſtaͤndigen Erz 
den / und von Doppeltem ‘Brand. | 
ſeye ein runder Tiegel welcher im dem groffen Geſchirre oder Ger 
‚ faßeftehet/ auf fülche Weiſe / daß rings herum zum andern Sefchirre 
biß 6. Singer breit Raum feye. Belihedie Figur füblimiren. 
Deieſer Seit oder Berg⸗Eßig ift eigentlich, ein Mercurial-Waſſer / 
welches alle Metallen aufſchlieſſet. | 
Wie aus dem Gold⸗Marcaſit ein groffer Nutzen 
| zu ſchaffen. 

| Den GpldsMarcafit caleinire drey mal mit Schwefel, und zum 
vierten mal mit Antimonio auf das allerſtaͤrckeſte biß alles das Anti- 
. monium davon geraucht iſt. Schlieſſe davon aufr fü viel beliebt / in 
Scheidwaſſer / und ziehe Die, gelbe Tinctur heraus / biß nichts mehr Gel⸗ 
bes gehen will / und bewahre alle dieſe gelbe Tinetur zum folgenden 
Gebraͤuch: | 2 | % 
Mehme von gedachten Extradt 12,Loths des feinften Golds / wel⸗ 
ches durch Das Bley caleinirt ſeye / 2,Loth, Salmiae der per fefüblimirt: ° 
feyer 22. Loth. Stoffe ein jedes beſonder hernach mifche fie unter einan⸗ 
der / und ſtoſſe fie wieder oder reibe fie. 
Sublimire dieſe Mixtur aus dem Sand 12. Stund. Was ſich auf⸗ 
‚Mablimisthat/ Das reibe wieder unter das / ſo zuruck geblieben iſt - Dier 
fs Werck wieder hole zum ſiebenden mal fo wind die Matexie gruͤn und 
leicht fluͤſig wie Wax. | 
| Mie dag Gold zu calcinıren. 
2, Laffe das Bley flieffen und ziehe ihme die Haut ab/ das eg rein wer- 
De, Thue es in einen Feuer⸗beſtaͤndigen Tegel / hencke das Gold eineg 
"Singers breit-davuber / decke einen andern Tegel Darauf, wol gehebe / 


— 


und laſſe Das Bley alſo 24. Stunden wol flieſſen. 
Das Oel zu dieſem Werck. 

Nehme Sal Alcali 20, fund / feuchte es mit feharpffen Eſſig any 
und mache Daraus Kugeln in Groͤſſe eines Huͤner⸗Ehes / laſſe fie ander 
Sonne oder in der Stube trocken werden; hernach reverberiye fie 24, 
Stund / ſtoſſe ſie / und ſchlieſſe fie auf mit Eßig / die dolution hiltrire / und 
Auf DieRemaneng gieſſe friſchen Eßig / und ziehe es wieder an/ biß alles 
Saltz ausgezogen iſt. Von denen zuſammen gegoſſenen Extracten ziehe 
durch 
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: fig feye. Dieſes Sals laſſe im Keller zum Oel flieſſen. Es Dienet zu 4 
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durch Deſtillation den Eßig ab uͤber den Helm, Reibe Das Capuremor- 
tuum, gieffe wieder frifchen gediftillirten Eßig Darauf / ſchlieſſe es aufı = 
oder ziehe es aus / und coagulire es abermal mie vorhin. ‚Diefes wie⸗ 
derhofe zwantig mal oder ſo offt / biß Das Saltz gleich einem Woy fluſ⸗ 


vielen Sachen in der Chymia. en Ä | 

Diefes Dels nehme 4. Loth. Des flüßigen Marcafitg .Loth.. 
trificire fie zuſamen in Balneo Marix quf Hermetiſche Weſſe verſchloſ⸗ 
ſen / biß fie mit einander wol vereiniget ſeyen. Demnach digerire = 
der Aſchen 30. Tag und Nacht / ſo wird es wie ein Ochſen⸗Blut,. 
von gehet ein Theil aufı 40. Theil purgirten Mercurium, a 

NB. Zwey dritte Theif des Digerir-Glaſes muͤſſen leer und me 
nem Glaß nicht über 24. Lorh feyn von der Materie’ e8 wurde fonften = 


EEE REN 


‚das Glaß ſprengen. Und der Mercurius muß mit dem Dritten Zul ‘ 


% # 


Gold animirt feyn. Ep | ST 
Ein auten Nutzen aus den Sold-Ergen gu machen," 
Mache das Gold⸗Ertz zu Schlich / und ziehe Daraus allen Schu⸗ 


fel / flüchtigen und. firen mit Regal⸗Waſſer. Dieſes ziehe hernach WIE 5 


Der davom ſuͤſſe den Schwefel aus mit reinem Waſſer / und mifche ihr E 
trocken mit gleich ſchwer fublimirten Mercurium,, mache folgendes MEZ 
Lein⸗Oel daraus eine Salbe / mit welcher und laminirt Silber made 
ei en cementiyg fie 3. Stund / und laffe fie folgendg mit firem Gy 4 
ieffen, | Sr: Ei 
Wie die ſchwartzen Erge/ gleich dem Schlacewal 
difchen follen tractirt werden, ad 

Scheide erftlich Davsn den verbrennlichen Schwefefel und dan " 
Arfenicum, als des Erges Wildnus / welches durch den Mereurium 9 


ſchehen kan; bernach mache eine Beige wie folget: 


Nehme Alaun und Salpeter / jedes ein Pfund / wol unter einander = 


gemifchtz aber groͤblich zerſtoſſen. Thue Diefes- in verglaſurte gute Hm 3 
fen und laſſe die Materie bey dem Feuer gang gelinde zur Trocfneeinfie 7 


Den, Demnach breche das Geſchirr und nehme den Stein berausiden = 


ſtoſſe. Demnach nehme weiſſen Zucker 8. Loth. Guten Wein⸗Eßig und 

thue dazu von gedachtem Pulver 12. Loth. Laſſe fie zuſammen in einem 

verglafurten Hafen eine Stund lang ſieden / ſo loͤſet fich das Pulver auf 
Nach 


thue auch noch Dazu 8. Loth Antimomi. 





Tl. u 
Nach feichem nehme Des Schliche von gedachtem Ertz ein Pfundr 
gieſſe daruͤber Die Beitze / daß fie eines Fingersbreit darüber gehe, und 
‚digerivsingelinder Waͤrme drey Tag und Nacht / ruͤhre es täglich etliche 
mal um / mit einem Stechen. Je laͤnger esfermentirt/je beſſer es tft. 
Gieſſe das Waſſer gelinde ab / und beivahrees: Dann es dienet wie⸗ 
derum zur Sache: den Schlich ſuͤſſe aus mit warmen Waſſen. Dans 
nach traetire ihn wie folget: 
Mache aus ungeloſchtem Kalch / guter Holtz⸗Aſchen und Urin eine 
ſtarcke Lauge. In dieſe eLauge thue Salpeterı / Wein⸗Stein / Saltz und 
‚Antimönium gleiche Theile mit. dem Schlich in einem groſſen Keſſel⸗ 
laſſe es uber gehnder Glut ſich einfochen: fo erhaltet man das Gold und 
‚Silber. | 
R 
| 





In der Reduction feget man ihme eine vergnügliche Quantität, 
eines andern fireren Ertzes gu / wodurch das flächtige Gold und Silber 
des erſten erhalten wird, | N 

j Der Redudtions-$luß. 

Koche in einen Urin Saltz ein zum Stein den ſtoſſe und Zoche wie⸗ 
Der in Urin / wie vorhin. Dieſes thue viermal. 

Hernach laſſe in einem über Feuer auf der Seite ligendem Hafen 
Bley zergehen/ und werffe das Saltz darauf’ fo wird e8 ein gelb Pulver. 
Folgends nehme von Dem bereiteten Ertz des gedachten Saͤltzes / gelben 
Bleyes / Eifenfeile und granulirt Bley / jedes gleich viel. Laſſe es vor 
Dem Blaß⸗Balg oder indem Wind⸗Ofen wol flieſſen den. König treibe 
auf der Sapelle ab / und ſcheide. 


‚Wie man aus einem Gold und Eiſen haltendem 


Schlich leicht ein Metall von den andern 
} fcheiden ſolle. 


8 
\ 





> — 








In Tyrol unter andern iſt ein Bach / welcher die Menge eines Gold 


amd Eifen führenden Schlichs hat. Dieſe beyde Metallen nun werden 
‚ambequenften aufdiefe Weiſe von ein ander gefchieden. Man waͤſchet 
den Schich fogutz als es immer möglich iſt von feiner AGildigkeit, und 
crocknet ihn gan wol. Hernach breitet man ihn dünn aus einander 

über Breiter / führet mit einem guten groffen Magnet⸗Stein daruͤber / 
welcher das Eifen an ſich ziehet/ und das Solo ligen laͤſſet. Diefestreibt 
man ſo lang mit dem Magnet / biß alles Eifen aus Dem Schlich geſchie⸗ 
ben it, Das zuruck gebliebene ; magmit einem guten Fluß zus 
| ar “ 
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Sem Sand gefehmölgen 7 oder mit: einer dazu bequemen Mühle und 7 
Dueckfilber heraus gewaſchen werden, | — 


Eine andere Arbeit auf Gold⸗Ertze. 

Erftlich nehme Salpeter 2..Pfund / Victriol 2. Pfund / caleinit- 
gen Alaun Pfand / geſtoffen Kiefe-Steiner . Pfund / defillige dar 
ausein Scheid⸗ Waſſer. In dieſes Waſſer trage nach und nach Eiſen⸗ 
Feile / ſo loͤſet es ſich auf: DieSolution filerive durch ein Papier und das 
Aqua fort deltillire davon / ſo bleibt ein ſhoͤner Crocus. — ——_ 5 
Item / mit eben ſolchem Scheid⸗ Waſſer ziehe aus einem Gold 
Ertz allen Schwefel / und ziehe auch das Scheid⸗Waſſer Davon. = 
Imbibive mit gedachtem Scheid- Waſſer einen füblimirten Mer ZI 
curium, digerire ihn 4. Stund/’ und Demnach ziehe das Scheid- ABA 
fer gelinde davon. -Diefes Werck wiederhole fünf mal. I 
Habe auch zur Hand einen Urin⸗Geiſt. J 
Item / nehme Salmiae 4. Loth / Croci Martis 1. Pfund / Schwe⸗ 
fel ans dem Gold⸗Ertz auch r. Pfund / und des obgedachten fublimirtenf 
Mercurii ein halb Pfund / alle wol geſtoſſen und gerieben. Gieſſe Datz 
auf in einem la ein Quart von dem Urin⸗Geiſt / und laſſe es im Ke 
fer viermal 24. Stunden ftehen/ hernach deftillive den Urin⸗Geiſt gelin 
de davon uͤber den Helm / aus dem Sandı ſo gehet er gern. — 
Stoffe dag Caput mortuum und gieſſe den Urin⸗Geiſt wieder dar⸗ 
fiber zund deſtillire ihn herab. Dieſes thue bier mal’ zum fünfften mal! 

ftärcke das Feuer zur Sublimation. “Den Sublimat wafche mit dem 

r in⸗Geiſt / der davon gezogen iſt worden / und fahre alſo fort mis ſuh 

Jimiren und abwaſchen / biß ſich nichts mehr ſubliwiret / welches geme⸗ 
niglich zum ſechſten mal geſchicht wann Die bloſſe Feuchtigkeit uͤberge⸗ 
het; alſo wird ain Boden ein rother Stein ligen / dem ſtoſſe zu Pulper. 
Habe zur Hand eindünn geſchlagen Silber) welches drey mal m 




















| 
fenen Hafen. Deffen Silbers nehme ı.:Bfundı des rothen geftoffenen di 
Steins auch 1. Pfund / mache in einem Tegel S.S.S. zementire Jie3. 
Stund im dritten Grad des Feuers 6. Stund lang / nach welchen das 
Feuer muß vermehrt, und das Silber gefehmelst werden. Den Re] 
nig ſcheide / treibe in der Capelle ab und feigere Das Hold daraus, 7 u 
Das Silber fihlage nieder aus dem Scheid⸗Waſſer mit Kupfer 
und zementirs wiederum mit dem r othen Pulver wie vorhin, Dieſe⸗ 


Daß 


Saltz ſeye zementirt worden / jedesmal 24. Stund in einem verfchloß Hi 


San zum dritten mal mit Dem Silber wiederholet werden. 








Lezzter Theil, 11 
Daß auf dem Teftnichts verrauche. 


Mehme calcinirten Wein⸗Stein / Album Græcum gedoͤrret / und 
Salmiac / jedes gleich viel / miſche fie wol unter einander / und laſſe fie in 
einem neuen Schmeltz⸗Tegel zuſammen flieſſen. Von dieſer Materie 
trage auf in Der Capelle treibende Materie / ſo verraucht ſie nicht. 


Enn nutzliche Arbeit aus dem ſchwartzen Talck. 


| Der ſchwartze Tal bricht gern wo Gold und Silber⸗haltende 
ſehr arlenicaliſche Ertze ſind / wie zu Reichenſtein in Schlefien / wo dieſer 
Talck der Berg⸗Leuten Accidens iſt / und geben ſie den gantzen Centner 
um zwey oder dritthalb Gulden. Er hat viel Arſenicum, und wird 
Durch und durch / wie ein geblattertes Gold im Feuer, Man findet hin 
und her in Manufcripten einige Arbeiten Darauf / von welchen ich eine 
allhie fegen will. 

Dieſen erft-gedachten ſchwartzen Gold⸗Talck caleiniremit einem 
feinen Salpeter in einem guten Tiegel / biß er Purpur⸗Farb wird / nach 
ölchem Eoche allen Salpeter davon. Das Pulver ziehe aus mit. ger 
Aiftillivtem Eßig / und Scheide Deu Eßig davon. Hernach ziehe mit Regal- 
Waſſer allen Schwefel aus dem Pulver / ziehe das Kegal⸗Waſſer N 
Bon dem Schwefel! und ſuͤſſe ihn ab demnad) füblimire ihn mit gleich 
ſchwer dalwiac, den lauge wieder davon / und trage von dieſem Schwefel 
2, Koch ina. Loth Silber im Fluß / laſſe es wohl flieſſen. | 


Aus dem Zinn das Silber niederfchlagen. 
Nehme Salpeter und Arfenicum gfeich viel? und laſſe ſie in einem 
Hafen gelind verrauchen / hernach ſtoſſe fie zu Pulver / und von dieſem 
ulver werffe ein wenig r oder nach Proportion des Metalles mehr oder 
Speniger auf das im Fluß ſtehende Zinn/ ſo da Silber haltet / ſo fallet ein 
König’ den treibe ab auf der Capelle. Die Schlacken ſchmeltze mit 
Sinem guten Fluß / fo haft du das Zinn. | 


. Ein fehr guter Fluß zu denen Erben und 
h: Metallen. 
Noehme Salpeter Victriol / Sals und Weinſtein jedes ein Pfund, 
Blette 8. Loth / lafle dieſe Dinge in Urin kochen / daß es nicht gan fro- 
"fen wird, dann thue wieder 8. Loth Slette dazu und trockne es. Fol⸗ 
ends ſchmeltze es in einem Tegel drey m mitSale Alcali. 
er 2 
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Se calciniyen/ fo feget fich ein Koͤnig zu Boden / den treibe 


viel Gold mit groſſem Nutzen. 


treibe auf Dem Teſt ab / ſo bleibt das Solo. 


fi fallet zu Boden das Hold’ das ſcheide nach Kunſt. 


im Buß und Fluß febeiden. 
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Oder fehmelße zufammen Salpeter/ weiſſen Arfenicumumd fette, 
Brauche hernach dieſen Fluß zu. Denen Ertzen und Metallen, J 


Fuͤrtreffliche Scheidungen des Gold und Silbers 
9 aus andern Metallen / im Guß und Fuuß 


PER: ehuedazu 20, Pfund Bley in einem Seuer-beitandigem Öefchiever wahl % 
Ban befchlagen und vermacht / feße es im Glaß⸗Ofen / 2. Tag und Nacht 
ab / ſo findeſt du 


J 

Oder mache dieſe Compofition: Stoffe Irſenieum, Schwefel un 
Antimonium gleich viel / miſche und Esche fie 5. Stund in Urin / zule 
trocken ein. Don Diefem Pulver r. Loth auf 6. Loth Kupfer im Flu 
geworffen / und wohl flieſſen laſſen fehlagt das Gold zu Grunde. = 
Oder ein. Theil Victriol/ ein Theil Schwefel / einen halben The 
Glaß⸗Gall / gemifchtr und Davon im Fluß auf das Kupffer geworffen 
Nehme einer ſcharffen Laugen / aus ungeloͤſchtem Kalck⸗ und Buchen 
oder IBeiden-Affchen gemacht / ſo viel / daß Yfund Salmiac wohl dar 
inn zergehen und ſich zertheilen moͤge / laſſe es geliude einſieden. Bar! 
dieſem Saltz und Antimonium nehme jedes Pfund. Laſſe ungeſe 
gertes Berg⸗ Kupffers zehen Pfund flieſſen / und im Fluß werffe Daratı 
zu zweyen malen / jedesmal ein halb Pfund von gedachtem Pulver / um 
aſſe fie wohl und lang mit einander flieſſen fo ſetzet ſich ein König ı det 


Oder habe einen. Scheid- Dfen/ mie bewuſt  Darein thue 100, Pfun 
Kupffer / und. 200, Pfund Bley / laſſe ſie treiben biß es bald blicken will 
alsdann ziehe alle Schlafen herab Daß es Elar gebe; alsdann werff 
darauf gemein Saltz + Schwefel und Salpeter / jedes 8.8 


Aus dem Kupffer zugleich das Gold und Silbe 





! 
I 
| 


L 


Um das Gold aus den Kupffer nieder zu ſchlagen / fo nehrne alt Kupfe % 
fer 10. Pfund / das caleiniye mit Schwefel + hernach ſchmeltze es wieder" 


| 
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oth vermiſcht 


Stoſſe eine Marck Antimonium, thue denſelben in einen Su 
siehe darauf ein Pfund gediftillirten Eßig / und defüllire ihn darven 
In diefem Eßig laffe geſtoſſen Zinober kochen / biß zur ZTusehene. , Die 
fen yeibe auf das fubtilefig, .· Werffe davon ein Loth auf eine March de" 


Mater” 





N Letzter Theil. .IES 
| ud fo feheidetfich alles. Oben wird das Silber in der Mitte das 
Kupffer / und unten das Gold ſeyn. 

oOd her laſſe Schwefel s. Stund in Urin Eschen, Von diefem Schwe⸗ 
felnehme 3. Theile! Viectriol 2. Theiler gefloſſen Saltz 1, Theil / miſche 
fie und mache mit dem Gold und Silber haltenden Kupffer 8. 8. 8. 
ementirs / und laſſe es wohl flieſſen / ſo ſcheidet ſich alles. 

Das Silber aus dem Kupffer nieder zu ſchlagen. 
Nehme 1. Pfund Salpeter / 2. Pfund Saltz / und anderthalb fund 
Schwefels / die miſche wohl unter einander / mache mit dieſer Miptur und 
en Kupffer⸗Lamellen 5.5.5. zementire fie ein paar Stunden / hernach 
"Halle es wohl flieſſen / ſo fallet das Silber in einen Koͤnig und das Kupffer 
blelbt oben. Don diefem Silber treibe einen Theil mit 4. Theilen Bley 
ab auf der Capelle / fü wird fie vein, 


Gold und Silber von einander [heiden. 
7 Nehme Antimonii, Schwefetund Operment/ jedes gleich viel mache 


— 


daraus den Stein Pyrmifon des Trifmofini, mifche und reibe fie auf das 
I Befter fo haft du eine rothe Materie/ wie ein Corall. Von diefem werffe 
a, Loth aufeine Marck Silber im Fluß / laffe fte lang flieffen in einem 


4 





Diegel / der unten ſpitzig INT ſo feet ſich Das Gold In einen Regulum, und 
"das Silber bleibt oben bruͤchig Das feigereim Treib⸗ Scherben ein / herz 
nad) capellire es. 

Gold und Silber aus dem Zinn ſcheiden. 

2 Raffe fo viel / als Die befiebet Zinn flieffen im Stich⸗Ofen / welcher 
unten einen ſpitzigen Sack haberum das Geld und Silber zu empfangen, 
Sben muß ein ander Loc) ſeyn / mit Leim vermacht / Das eröffnet Fan wer⸗ 
den / um das Zinn heraus zu laſſen. 

Wann das Zinn im beiten Fluß iſt fe werffe auf einen Centner deffen 
1. fund von nachgeſetztem Pulver mit einer Wachs⸗Kugel / ſo man 
nn einer Zange ſtarck muß hinein drucken. Dieſes laſſe alfo eine gnte 
Keil flieſſem ſo falten das Bold und Silber mit einander an den Grund, 
. Alsdann Öffne mit einem Ftich-Eifen Das obere Loch / ſo flieffet das Zinn 
N heraus über dem Geld und Silber / welche zu Boden. bleiben. Den 
. König veinige auf Dem Teſt / und treibe ab auf der Capelle. 

Der Eentner nimmt uber ein Pfund nicht ab oder anderthalb Pfunds 
I yachdeme das Ertz gut iſt. 
j »3 | Das 
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116 Des Natur⸗Lichts weitzeröffneten Dallafts 
Das Niederfehlag- Pulver wird auf diefe Weiſe gemacht; Nehme 
füblimirten Mercurium, Schwefel gemein Saltz / Venetianiſch Gla 
Glaß⸗Gall und Ißeinftein 7 jedes gleich viel. Miſche ſie wohl geſtoſſe⸗ 
unter einander/ und knette ein Pfund in Wachs /«Daraus mache eine = 
Kugel auf hundert Pfund Zinn im Fluß: J 


Gold von einem filbernen Geſchirre [cheiden / daB" 
es ohne Schaden des Geſchirres geſchehe. 4 

Hätte jemand einen Becher! eine Schäffel oder dergleichen? fo var 
guldet waͤre und man wuͤnſchte / das Gold / ohne das Geraß zu verfehrem 
davon zu ſcheiden fb macheman es alſo: Gluͤe Das Geſchirre ein wenigy 
hernach thue es in AquaRegis, daß es uber gelindem Feuer Das Gold 
davon ablofe. Hernach loͤſche es in folgendem Waſſer ab: Nehm⸗ 
Borras,ein halb Loth / thue den in ein Seidlein kalt Waſſer / hernach fieden 
das Silber wiederum weiß mit Saltz und Weinftein. Das Abloͤſch⸗ 
Waſſer fiede ein / und das ruchftandige fihmelge im Tiegel mit Borras 
und etwas Salpeter. ir 


Aus denen Eifen-Schladen ein Gold gu ziehen. 3 

Aus denen Schmid⸗ oder Eiſen⸗Schlacken / weiche Die Schmide 
als unnuͤtz / hinwerffen / und die inuwendig blau ausfehen mache einen @ 
Crocum, tie folget: Waſche fie von aller Unreinigkeit / N x 
fie / und beiße fie mit einem wohl gediftillitem Eßig und Urin⸗Geiſt 
Nach folchem reverberire fie in ſtarckem Feuer bih fie Purpur⸗Farb 
werden. Dann ziehe Daraus mit Saltz⸗Geiſt alle Tinctur , biß ſich 
nichts mehr ausziehen laͤſſt. Die zufommenzgegoflene Extraltiongs W 
digerire mit gelindem Feuer in Sand / biß die Foeces ſich gefeget haben E 
welche man hinweg wirft. _ Insgemein haben fich.alle Foeces nach der} 
dritten Digeltion geſetzet / und dauret jede 3. Tage. Solvire in 4. Lo & 
Saltz⸗ Geiſt ein Loth Borras in einem Kolbfein und in Sand, Das H 
Aufgefchloffene gieffe auf den Extrack Martis. Ziehe Den Sals-Geit = 
biß zur Dicke ab dreymal / zuletzt biß auf die Trockene / Demnach nehme ö 
eine Marc Silber und eine Mark Wißmuth 7 laffe fie mit einander E 
flieffen im Tiegel und im Fluß werffe darauf 2. Loth von der Tindtum 5 
Martis nach und nach. Treibe es ab auf der Capelle mit 6, Loth Bley 
allezeit verblafend. Dieſe Operation miederhole zum Drittenmak = 
Man mag fie mit Dem firen Schwefel von Antimonio verbeſſeren. | 
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EEE EEE EEE SEE 

Wie die Metallen leicht calcinırt werden. 

Laſſe 2. Pfund Weinftein-& als im Tiegel flieffen, und im Fluß trage 
darein ein halb Pfund Schwefel damit fie mit einander ID — —— 
ſowird das Weinſtein⸗Saltz geſchaͤrfft. In dieſes im Feuer flieſſende 
a thue ein duͤnn gefchlagen Metall / daß es Davon verfehlungen werde, 
‚ann folches geſchehen / ſo thuedazu ein wenig chreefel/ und waſche 
Gold / Bley’ Zinn’ Eifen und Kupffer / etwas ſchwerer. mit dem Eilber, 


Aus dem Gold-Er& einen ſchoͤnen Nugen 
N. machen. 


Mach aus dem Gold⸗Ertz einen reinen Schlich/ deffen und geftsffenen 
inober nehme gleich vielz fublimirefie mit einander, Den füblimirten 
Zinober vermifche mit friſchem Gold⸗Schlich / und füblimireihn wieder. 
Dieſen Sublimat imbibive mit einem Liquore aus dem verpufften Fluß. 
Won ſolchem nehme 2. Loth / und werffe es auf fein Silber im Fluß / das 
| treibe auf der Capelle ab / fü faͤllet eine Luna fix, die gradire mit einem 
! guten Gradir-PBaffery wie nachmals fülger wird. 

Im trocknen Weg die Mekallen zu einer Tinctur 
I: zu bringen, | 
Doieſe Sache muß. in einem befondren Dazu gemachten Ofen ver⸗ 
"richtet werden / und in fehr Feuer⸗beſtaͤndigen Seftbirren / die von ſol⸗ 
chem Zeug gemacht ſeyen / worang die Padellen in denen Glaß⸗Huͤtten 
find, Das Metal von welchen die Urheben füllen gefchieden werden 










—B 


RE RE 


h i 
muß man zum Kalck machen z und in deme dazu gemachten Sefehirre 
I gang dunn ausbreitene Hernach das Metall mit gelindem Feuer 7 als: 
Die zu einem Bley⸗Fluß / das Metall reverberiren: das Gold 42. Tageı 
"das Silber 21. Hernad) thut man es in einen. Kolben / der unten weit 
"ad flach; iftr feget Darüber einen weiten Helmı und haltet es in ſtarcker 
Waͤrme/ daß jedoch die Materie nicht glüe, _ — 
Das Gold 16. Tage oder 20, die andern Metalle nur 10. ſo wird der 
‚Mercurius Schnee⸗ weiß aufſteigen in den Helm. 
" Das tufenichteCapurmortuum [affemitgediftillirtem Eßig 4. Tag 
; und Nacht in Balneo Marix ſieden / und ruͤhre es taͤglich ſechsmal um. 
Woachdeme es erkaltet / ſo gieſſe das Klare von der Erde herab; und 
auf Diefegiefie ſuiſchen gediktilsten Eßig / laſſe es wie vorhin — 
le ER, 
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TEE a ” & 5 I 
fieden, Scheide den Eßig Davon durch das Baln. Mariz, fo bleibet dag 3 
pure mefallifche Saltz / welches man 24. Stund mit Regen-oder einen = 
andern gediftillirten Waſſer muß ſieden oder digeriren laffenı Damicdı 





c 


Foeces ſich ſcheiden wann einige dabey wären. : Das Waſſer laffeda 4 
von rauchen und wofern es noͤthig iſt / ſo wiederhole Diefe Arbeitı biß de 
Saltz höchft gereiniget feye. Auf folche Weiſe wird Das Saltz au® 
Gold Silber Bley und Zinn gemacht: Das Kupffer aber und Eifel? 
werden 36. Tage rohe reverberigt ohne Aufſchlieſſung durch Sched 
Waſſer oder Regal-ABaffer ineinem weiten Kolben wieobgedachtife # 
‚Dingegen werden das in Scheid⸗Waſſer aufgefchloffene Bley un“ 
Zinn nur 12. Tag reverberitt, | 
Nachdeme das Sal ausgezogen iſt / wird das Ruckſtaͤndige wan 
es vom Sifen nnd Kupffer iſt wiederum drey Tag und Nacht reverbei@ 


# 
4 





rirt; fo erhaltet man das wahre Central - Saltz der Metallen’ WIE 
Theil 100. Theil Queckſilber figigt / wie es Die vorzeitigen Alten gu = 
macht haben, \ | a 
Wie dieſes metalliſche Saltz in ein Del ge⸗ 
bracht wird. Eu 
Zum Erempel: Ziehe aus dem beften Victriol fein Central- Ca ® 
and veinige es wol von allen Foecibus. Hernach digerire es in einatl 
Kolben / biß es gelb wird / in gelinder Aſchen⸗Waͤrme / Hermerifch nel 
lirt. Demnach gebe Feuer wie der Sonnen His biß zur vollkon 
menen Nöte, | | ; 1 
Dieſes vitrioliniſche Saltz laſſe vier Tag und Nacht mit dem beſte 
gediſtillirten Eßig ſieden / hernach erkalten. Gieffees ab: Diefeswie 
derhole dreymal mit friſchem Eßig; jedesmal Die Foeces ſcheidend in 
den Eßig abziehend. —— | J. 
Solte das Saltz noch nicht gantz rein ſeyn / ſo purgire es noch ein 
mal mit friſchem Eßig / wie vorhin. ———— 
Thue dieſes Saltz in eine beſchlagene Retorte / ſo gehet vor erſt 
Geiſt heruͤber / hernach ein roth Oel / endlich ein weiſſer Dunft oder Sak 1 
Die uͤbergliebene Erden reinige mit gediſtillirtem Regen⸗Waſſer 9 
Schnee⸗Weiſſe / und vereinige ſie mit dem rothen Del in einem Kolben! 
ſetze es 40. Tage und Nacht zu digeriven/.biß ein Deldaraus wird iR 
da in einen Stein muß figirt werden. — 
Auf ſolche Weiſe werden auch. die Salien der Metallen in eine Oltal 
gebracht nachdeme fie durch ihr Waſſer oder Menſtrua reducirt und 3 
| | erpſtalliſir⸗ 
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eenftallifiet find worden. Aber ihre Erde gehet mit dem Del über den 
‚Helm ſo da bey dem Vitriol⸗Saltz nicht. gefebicht. | 

Auf ebendiefe Art Fan das Del aus dem Antimonio und dem Mer- 
‚eurio gemacht werden / welches auch feine Erde überden Helm führet 
es muß aber ein metallinifcher Mercurius genommen werden, Man 
ſchlieſſet ihn auf in einem Scheid- Iaffer aus Vitriol und Salpeter 


zemacht. 
f Tinctur. 


WA \ 
Nehme des hoͤchſt gereinistenmetallifihen Saltzes nach belieben ein⸗ 
wey oder drey koch giefe Darauf Tropffen⸗weiß von Dem Delaus den 
OMercurio, digerire fie 16. Tag und Nacht in maͤßigem Feuer 7 fb ver- 
bandelt ſich alles in ein Oel wovon man auf ein gang weiß gluͤend Ei⸗ 
en oder Kupfer follen laͤſſet einen Tropffen / ſo wird. man fehen/ was 


End wie viel es thut. : 


Silber und Bold aus Zinn und Bley zu bringen/ 

| und Cenfner-weife zu arbeiten, 

Erſtlich föffe man Zinn und Bley gleich vielin einem Dazu bequemen 
) 



















“ 


Sreitem Geſchirre zergehen / und ziehet immer die oben ſich feßende Haut 
ab mit einem eiſernen Kruͤcklein. Nachdeme alles zur Haut wor⸗ 
iſt / maß man die Haut etliche Stunden reverberiren / und gantz 
end in eine Lauge werffen aus ungeloͤſchtem Kalck und Aſchen / ſolche 
Fl umruͤhrend. Den alſo abgeloͤſchten metalliſchen Kalck ſcheidet man 
Ey der Lauge / ſuͤſſet Ihn wol aus / trocknet Ihn. 

Zum andern wird zu ſolchem Kalck oder Pulver der vierte Theil ro⸗ 
Her Feuer-Stein gethan das iſt / rother martialiſcher Kieſel und in dem 
ligungs⸗Ofen daraus in z. Taͤgen und Naͤchten ein Glaß geſchmeltzet. 
Sritten wird dieſes rothe Glaß gepucht / mit gleich ſehwer Bley⸗Glet⸗ 
wermiſcht / und im Stich⸗ Ofen zu einem Coͤrper geſchmeltzt. 
Biertens dieſes alſo zum Coͤrper wieder gebrachte Metall muß wie⸗ 
ingeaͤſchert werden / wie vorhin / und alſo zum drittenmal. In dem 
treiben braucht es keinen Zuſatz von einem andern Bley; ſoudern 

t für ſich genug. Es kan auch das Bley wieder aus dem Herd oder 
nen groſſen Teſten geſchmeltzt / und mit Zuſatz eines friſchen Zinns zu 
leſchen Arbeit auf ein neues gebraucht werden. 
Dieſes Marek läffer fich in der Menge tractivenzund iſt die beſte Art 
DE man die Defen mache in Geftalt a groſſen Teſtes / vier a 
H rett / 
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136 Des Natur⸗Lichts weitzeröffneten Dallafis 
vreit / und auch fo hoch etwas von dem Herd erhoben. In einem ſolch — 
Dfen koͤnnen etliche Centner zugleich gezeitiget werden. —4 
Zwey Männer koͤnnen vier ſolche Defen regieren und roag inde 
der vier Wochen gezeitiget IE worden; das Fan in einem Tag 
fchmelgt werden. | | | $n er 
Das gange Werck wirdin 16. oder 18. Tagen ausgemacht. Auh 
muß ich ein wenig glofliren / daß dieſer Arbeit Anfang zwar gut iſt bin 
gegen das Mittel und Ende find nichts nuß. Dieweil etwas fehletu 
beiferen Zeitigung/ und der Fluß zur. Reduction. E Se 
B. Valentinus fehreibet / Daß dieſes in der Alchimie fein erftes TB = 
gewefen feye / aus Dem Zinn und Bley das Gold und Silber nieder) 
ſchlagen / hat es aber auf eine andere Weiſe tractirt / mit Victriol verfeh? 
dadurch Die Zeitigung und Gradirung befoͤrdert. | 
Gegenwaͤrtige Arbeit, wie fie da befehrieben ftehet7 iſt meines hohe? 
Minifterg Garten zu Wien in Defterreich gearbeitet worden / / wo a 
man die metallifihe Aſchen zu Feiner Reduction hat bringen koͤnn 
welches mich veranlaſſet / allbie einen ſehr herzlichen Fluß zu ſetzen Derd = 
metallifche Aſchen zum Coͤrper bringet. ı 
Nehme Seiffenſieder⸗Laugen ı die Toche in einem Keffel einz BIER 
genug Salh haſt / nach Belieben. Diefes Saltz lafje wiederum] 
Waſſer gerschen. Dann nehme Weinſtein und Salpeter gleich vie" 
wohl geſtoſſen / und halb fo viel ungelöfchten Kalck / thue ſie over j 
in einen Durchlauff⸗Sack / gieffe darauff Die Eeitenfieder-Laugenrun? 
fo lang Waſſer hernach / biß nichts mehr ſcharff durchgehen / hernach 
tinde eingekocht zum Saltz. ee 
Zu einem Ceutner Kupffer⸗Aſchen oder Zinn-Afchen nehme von 
dachtem Sal dreyzehen oder funffzehen Pfund zum Fluß / es treibet all 
ſehr ſchoͤn uſammen. Beſihe zu denen Defen Die Figur Sal Gemm& 7 


Aus dem Bley / Eifen und Zinn ein Kupffer 
machen / und aus diefen wieder ein Bietriof 7. 
ohne Corrofiv. | | 
Gegenwaͤrtig Werck / ſo ich zu fehreiben und lehren mir vorgenommd 
iſt nachdensklich / und gibt ein Licht um Die Operation der ratur un” 
der Erden beſſer zu erkennen. Sch fangeanim Damen GOttes; 


Eine 
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Einen Bicktiol aus Kupffer / aus diefem ein Eifen- 
& Kupffer/ und Daun Daraus wieder einen Bictriol 

|: @ zu machen. 

aſſe duͤnn⸗geſchlagen Kupffer wohl gluͤen dann waſche und veinige 
je Demnac) mache damit / und gemeinem Schwefel in einem weiten 
DelhirreS.5:S. ſechs Finger hoch übereinander, Über das Geſchirre 
erkleibe einen Deckel mit 3. Loͤchlein / und laſſe Das Zement mit Circul⸗ 
jener achen mit gelinden Graden / biß aller Schwefel ausgebrennet ft. 

zdann vermacht man die Loͤchlein am Deckel mit Leim / und laͤſſet ihn 

Stund gluͤen ohne Fluß / nach ſolchem vonihmefelbfterfalten. Das 

uf folche Weiſe gebrennte Kupffer wird auf das ſubtileſte geſtoſſen / und 
reiner Reyhen oder auf einer erdenen Platten / oder auch einen auf der 
Seiten liegendem Hafen’ fo lang reverberirt/ biß aller Schwefel davon 
Krrancht iſt fo wird Daraus ein dunckel⸗ braun Pulver’ das muß man 
Afteni ob es role Victriol ſchmecke. Hat esnochnichtden Geſchmack / 
thue zu einem Pfund des Pulvers 8, Loth Schwefel / und laſſe ihn 5. 
ner 6. Vatter unfer lang / auch wohl ein wenig langer davon brennen / 
geit umruͤhrend / hernach reverberive und caleinire esgar wohl / daß 
Sdurch und Durch nach Victriol ſchmecke. Laffees exkalten / und dem⸗ 
ac) auf das ſubtileſte ſtoſſen. | — 

Gieſſe nach und nach ſied⸗heiß Waſſer darauf dann es brauſet ſehr / 
Ad miſche es geſchwind unter einander mit einem Stecken von einen 
ltz / welches nicht ſchwaͤrtzet fo wird das Waſſer blau / wie em Saphir. 
ſe es alſo ſechs Vatter unſer fang mit ſtetem Umruͤhren / Damit eg wohl 
sziehe. Dieſe Arbeit wiederhole mit friſchem ſiedenden Waſſer / biß 
„les ausgezogen iſt. Die trockne und geſtoſſene Erden handele mit, 
* chwefel den vierdten Theil / wie oben und. fahre alſo fort biß alles 
upffer in Victriol verwandelt iſt. Alle Die Extracten ſiltrire und 
ſe das Waſſer / biß ein Haͤutlein erſcheinet / verrauchen / hernach Cry⸗ 
Allen anſchieſſen / fo lang als ſich Cryſtallen zeigen wollen, Folget 
njetzo: 


Band dieſes alfo bereitete Rupffer das Eifen 



















ze 









hu Dihmen 


En 


zu Kupffer / und aus dieſem wieder Victriol gemacht 
E müfe werden, | Ä 
 Solvire den Victriol aus Kupffer in reinem Waſſer / oder nehme das 
laue Waſſer / che es zu Vietriol wird / und lege darein duͤnne Eiſen⸗ 
| Q2 Bleche⸗ 
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Bleche / auf einen halben Tagzubeisen. Schabe von denen Lamellen 
die Schwärge ab ı oder malen es ab mit. reinem Waſſer / undbeisedie 
Blechlein wieder ir blauem Waſſer /waſche abermal die Schwaͤrtze ab 
Diefeg wiederhole ſo offt / biß alles Eiſen in Kupffer verwandelt ſeye 
Man muß aber jederzeit friſch Waſſer nehmen / wann das vorherige 
Sfeich worden iſt / und nichtmehr faͤrbet / waſche auch imer die Schwaͤrte 
davon mit friſchem Waſſer. Gieſſe glle bleiche Waſſer zuſammen/ 
Ailtrires verrauche und eryſtalliſire fie / ſo erhalteſt du einen grunlichten = 
Bictriol ohne Seele / in welchem der Mercuriusumd das Salß find, 7 7 
Verlangeſt dur diefe Venerem ex Marte, wie oben? in einen Zictrigl E 
zubringens fo verfahrer wie vorhin / ſo erlangeſt du einen Victriol / [hun 
blau’: gleich dem Cyprigniſchen. Bi, 
sit dieſem Martialifchen Victriol kanſt Dureinerrandern Marten? 
Victriol bringen / und alſs fort ohne Endee. 
Aus Zinn Kupffer zu machen. 1 
Laſſe dünn gefehlagen Zinn 24. Stund in: obgedachtem blauen Waſ 
fer beißen / fü werden fie zu Kupffer und das Waſſer verliert feine 
Tin&ur: Dennoch lafle das Zinn noch 24. Stund darinn liegen hen! 
nach 4. Stund wohl ſieden / folgends filtriren und zur Trockene einſieden 
Die weiſſen Foeces werffe hinweg? fü haft du Das Kupffer-Sals mil 
feinem Mercurio. A 
Aus Bley Kupffer / und die Tinctur des Dleyee 
zu. machen. 1 
Schlieſſe den Dictriot Veneris, oder bloß ein Kupffer auf in einem) 
Scheid⸗Waſſer / welches ein wenig mit gemeinem Waſſer geſchwaͤch 
feyer und thus Darein dünn gefehlagen Bley in Rollen daß es 6. Stunt # 
arbeiter ruͤhre esöffters ums damit es ſich gaͤntzlich aufſchlieſe . 
Wann ſich das Waſſer nichtmehr faͤrbet / fü laſſe es mit den uͤbriger 
Rollen 14. Tage ſtehen oder länger: fo wird es blaulicht und ſuͤß wieein® 
Bley⸗Zucker. en 
Aus Eifen Kupffer zu machen ohne Zuſatz. 
Laſſe eine wol gereiniate Eifenfeile mit Urin 14. Tag und Nacht 
Urm beigen ; hernach trockne und ſtoſſe ſie: waſche alle Tinctur heraus = 
und laſſe es drey Tag und Nacht ſtehen damit es ſich ſetze; Hernach 
gieſſe Das Waſſer ab / und laſſe den Kxtract verrauchen, Au 3 
: zeiſ⸗ 
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Weiſe fahre fort, biß alle Feile in einen Crocum verwandelt ſeye / wel⸗ 

he auf Das fübtilefte ſolle geſtoſſen werden. Don diefem Croco fiehme 

ein Pfund / gemeinen Schwefel 13. Loth. Laffe auf gelinder Glut An⸗ 
\ fangs gehen / mit Umruͤhren / daß es nicht flieſſe; hernoch 12. Vatter ung 

‚ferlang etwas ſtaͤrcker. Ruͤhre es wieder / und fahre alſo fort / biß es am 
Geſchmack ſeye/ wie ein Cypriſcher Vitriol. | | 
Gieſſe Darauf ſiedend Waſſer / das Loche zur Helffte ein’ und das 
\ Hbrige Ailerive, Das Filerirte laſſe zur Haut abrauchen, und folgends 
Eryſtallen anſchieſſen / langes will Erpftallen feßen. Dieſes vermehre. 
Das Zinn⸗Saltz zu machen. 

- Caleinire in einen? eifernen Gefaffe ein Pfund Zinn mit 6. Loth ger 
meinen Schwefel 5 alfo mitfrifchen Schwerel anhaltend, biß alles Zinn 
mAfchen gemacht feye. ___ SE 
= Diefen Kalck oder Zinn Afthe reverberirer ſtoſſe oder reibe zum ſub⸗ 
tileften auf einem Marmelfteinz hernach im Feuer / biß aller Schwefel 
"davon ſeye / und er nach Victriol fehmecke, Ziehe es durch eine viertäz 
gige Digeftion mit: gediftillirtem Eßig aus / und gieffe den Extradt ab; 
dernach friſchen Shig darauf und extrahire / wie vorhin, ſolche Arbeit fo 
lang wiederholend/ biß alles ausgezogen iſt. ee 
Unter die hbergebliebene Erde miſche wiederum den vierten Theil 
"Schwefel; und reverberirefie/ wie vorhin / fo lang. als es nach Rictrigt 
re ME a a 
illle die zuſammen gegoſſene Lxtracten filtrive und coagulire / fo ber 
kommeſt du ein Saltz / wie ein Gruͤnſpan / ſo da zu einer duncklen Roͤthe 
"muß reverberirt werden. Aus dieſem ziehe mit gediftillirtem Eßig die 
> blaue Farbe; demnach die Erde abermal mit Schwefel muß reverbs- 
\ zirtiund mit Cßig felle ausgezsgeriwerden, 

Die Extradtionen gieffe zufammen in ein weit Geſchirre / und thue 
darein den eigentlichen Coͤrper des Zinns aus welchem iſt die Farbe ge⸗ 
) ogen worden, dünn laminirt / fü wird Das Zinn zur Verwunderung fein 
| eigen Blut in fich ſauffen / Daß Der Extradt gleich einem weiflen / klaren 

| 

| 

| 
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Waſſer fich zeigen wird. a 

| Ans — ſchabe von Zinn herab / und gieſſe friſchen Extract auf 
das Zinn’ demnach ſchabe wiederum das Kupffer vom Zinn / mit dieſer 

‚ "Operation fortfahrendrbiß alles Zinn zu Kupffer worden ſeye. 

Das weile Waſſer Altrive und laſſe verrauchen / ſo bleibt ein Saltz / 

| Bas digerire in der Waͤrme; hernach gi es an einem feuchten Ort zum 
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Dei flieſſen / welches in einer verfihloffenen Phiol ein Monat lang gez | 


kocht wird zur Weiſſe; Damit es aber nicht ſchwartz werde / muͤſſen oben: 
in der Phiole zwey Loͤchlein ſeyn | | 


Demnach tchliefle e8 auf in warmen Waſſer / Damit eg Die Foeces fal⸗ | 


len laſſe Das aufgeſchloſſene coagulire / fo hatt. du das Zinn-Salß, 


Das aus dem ginn gemachte Kupffer reverberire auf ein neues mie ° 
Schwefel auf einer offenen Platte / ſo wird eg alfobald nad) Bit 
ſchmecken. Ziehe es mit Waſſer aus’ fo iftdie Farbe Sapphirin. uf 


felche Weiſe magft du Durch reverberiyen und extrahiren alles Kupfer 
mBtrigl verwandeln. a — 
In dieſes ae lege laminirt Zinn, fo wird es Kupffer / und DerEx- 


tract weiß, Auf ſolche Weiſe kanſt du es unendlich vermehren, > ° 


Auf eine andere Weiſe 


Mache den Bitrist aus Kupffer wie oben ift gedacht worden ober ' 
Den Extract davon / und thue Darein Zinn / daß e8 zu Rupffer werderdag } 
ſuͤſſe wol aus / Damit e8 nicht den Geſchmack des Rupffer-Vitriofs be 
halt. Gieſſe alte diefe weiſſe Abſuß⸗Waſſer auf Den weiſſen Extrad 


welcher vom Kupffer übergeblieben it, und laffe ihn abrauchen ; fohaft 
du das Kupffer⸗Saltz ı aus welchem ein weiſſer Geiftzu deftilliren, > 


Aus dem Dodten⸗Kopff lauge Das Salß 7 und dasabgefüflere Zinn 
reverberire mit dem vierten Theil Schwefel gelinde 1 und in offenem 
Feuer. Solte des Sehmefels nicht genug ſeyn / v nehme mehr bi 8 
nach Vitriol ſchmecke. Ziehe ihn aus mit ſiedheiſſen Waſſer / und fahre 


alſp fort mit Reverberiven und Ausziehen; DIE alles Zinn in einen Bir 
— verwandelt ſeye / Das jſt in ein blau Waſſer / Die todte Erde mwerffe 
hinweg. 


In dieſes Waſſer thue wiederum Zinn / Daß es die Tinctur an ſich ze⸗ 
he. Das weiſſe Waſſer biltrire und evaporire zum Saltz / wobey / wann 


es anfanget ſich zu verdicken / ſehr gelinde Waͤrme muß beobachtet wer⸗ 
den / damit es wegen feiner Fettigkeit nicht ſchwartz werde und etwan 
der Spiritus Mercurii voͤllig Davon fliege. | 

Diefes Saltz deftillir in einer dazu recht proportionirten Waldenbu⸗ 


giſchen Metorte in offenem Feuer / mit Beobachtung der Graden: fo kom 


met anfänglic) ein wenig Phlegma, hernach der Geiftz endlich Das rothe 
Del: Alsdann treibedas Feuer auf das ſtaͤrckſſe / biß nichts mehr. übers 
gehet. Auf ſolche Reife erfanget man den Sichmwefel/ den Mercurium 
und das Saltz / welche von aller Un, einigfeit muͤſſen reverberiyt, 

| er 













ch — 0 Fe 


m * 2 ya, — = : 
a TEE Zi 77 2 = Bl ee Dr fr 2 


nn 


— — — 


— 


EEE EEE 


BE 





Letzter Theil. 125 





—— — — — - 


der Geiſt mit der Seele mit ihrem clarificirten Leib wereiniget Werden, 
Demnach lermentirs mit dem dritten Theil Gold und Agirs. 

Aus Dem Capite mortuo ziehe das Saltz / und. laſſe es zu Cryſtallen 
hieilen. Aus einem Pfund erhalte man kaum ein Loth. Es Diener zur 
Artzney / muß aber mit Wein⸗Geiſt wol ausgefüft werden, a 
Der Kupffer⸗ Geiſt wird von einem Zinn in das andere ohne Ende 
gebracht / woruber man jich billich verwundert, 


Aus dem Bold: Erg das Gold in Kupffer zu 
| fangen. | — 

Nehme ungeroͤſteten Gold⸗ Schlich / und calcinire damit Kupffer⸗ 
Bleche 8.8.8. daß es ein Æs uſtum werde von. welchem und Suͤber 
nehme jedes gleiche Theile 5 als zum Exempel: Jedes zweh Pfund, 
Salpeter und rohen Weinſtein jedes ein Pfund, feuchte fie an vermiſcht 
‚mit Urin / nemlich den Saltz⸗Fluß / und laſſe alles mit einander fleſſca 
eine Stund / mit ſehr ſtarckem Feuer: Den König ſetze auf den Teftr 
und den reinen Blick feheide fü findeſt du das Gold, welches im Erh ge- 
gweſen iſt / mehr oder weniger bißweilen ein / zwey / drey auch wol vier 
Durcaten in der Marck / nachdeme das Ertze reich und gut iſt. 


J Auf eine andere Art. 


Nehme ʒwey Theil Bley und ein Theil Kupffer unter einander ge⸗ 
ſchmeltzt Das laminire und mache mit dem Gold⸗Schlich S.S.S. zer 
mentire fie mit einander gelinde erſtlich; hernach ftärcfer 24. Stund / zur 
"lest mit Fluß⸗ Feuer / ſo ſetzet fich ein König den treibet man anf dem 
Seſt ab / und feget im Abtreiben etwas fein Silber zu welches das Gold 
in Sich faſſet. Iſt das Erg veich an fixem Korn fo gibt es gute Schei⸗ 
dung; iſt es aber mager ſo gehet es auch mit der Scheidung mager ber, 


Eine geſchwinde / jedoch auch geringe Scheidung. 
J Nehme Alaun / Stein⸗Saltz / Salpeter und Vitriol / jedes ein Pfund, 
ſolche miſche wol unter einander / und Rratificive Damit das Silber⸗ dag 
ementire hernach drey Stunden mit Cireul⸗Feuer durch die Gradus. 
Item: Nimin Vitriol / den caleinire mit Tutia / biß ein gelber Rauch 
davon gehet. Dann laſſe mit dieſer das bereitete Silber flieſſen drey 
Stund; daß jedsch es mit Venetianiſchen Glaß bedeckt feye, Gieſſe 
es qus / capellivs und ſcheide 68, 


mi. | Scheidung 
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Scheidung aus dem Silber durch Bley und 

| Eiſen. J 

Habe einen durch Scheid⸗Waſſer gemachten CroeumMartis, Day 7 
füge wel ab / mifche ihn mit Gletten und Rauſch⸗gelb / mache darnac) = 
mit dem Silber dünn gefchlagen Lage über Lage und giebe gar geline = 
Feuer / durch ein Circular⸗Zement / ſo ſchmeltzet das Silber mit grofiie 
Geſchwindigkeit / wor auf wol Achtung zu geben, Den Koͤnig ſetzet mag 
auf die Capelle / und ſcheidet ihn / fü hat man eine ſchoͤne Scheidung 
Well aber Diefe Materie dag Silber raubet / fü muß man mit demverz 5 
pufften oder ſchwartzen Fluß Die Schlacken fchmelgen und wann je 
wohl im Fluß ſtehen mit einwenig Eiſen⸗Feile niederſchlagen / und gax 
Dr flieſſen laſſen / ſo ſetzet fich ein Koͤnig / Den treibe ab fo haft dudae = 
Silber. | Ben | | 
Ametzo wollen wir ein wenigfehen! mas die Unwiſſende von der Go E 

und Eilberzmacherey ſagen / und wie unbefonnen einige Davon gefchriz | 
ben haben’ weil viel aus Geis fich dahin eingelaſſen nichts Darinn gefuz 5 
den und ans Verdruß / poeilfie nicht zum Zweck Eommen ſind das We 
fenverlaffenhaben. Ich fange an: _ ' “ M 
Unmiderfprechlich ft / daß der fü genannte SrafRoggieri , welcher F 
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in Bayern eine Zeitlang ift geſeſſen geweſen zu Wien in Sefterreich niche } 
allein verfchtedenen guten Freunden und Cavallieren/ fondern auch Jhre 
anjctzo hoͤchſt regierenden Kayferlichen Majeftat/ Ihro Chur⸗Fuͤrſt 
lichen Durchleuchtigkeit der Oberen und Unteren Pfaltz mit einer gein 
gen Tinctur / die unvollkommene Metallen in Gold und Silber verwanz | 
delt hat/ und fehr reichlich ft regalivet worden’ weilein folcher Store 
diger Fuͤrſt mehr die Kunſt als den Nutzen angefehen hat, >, 
Genug von dieſem indifchen Koth geredet’ / wir wollen nun auch fehen? E: 
was. Guts von der Geitlichkeit kan gedacht werden und was der Seelen 
Heil befördern mag’ fo fange ich dann an und ſage: | 


Daß der verftochte / verhartete unbußfertige | 
Menſch einem ey Weib zu vergleichen 

ſeye. Cs 

Die Geburt eines Meibs7 ehe fie Die Frucht auf die. Welt bringt / 

gefihicht nicht ohne aroffe Schmersen und Leiden / und zwar mit folder 3 

Angſt / daß faſt Eeine Quaal mit Diefer zu vergleichen Mt. , Daher die 


ewige Weißheit den verſtockten / gottloſen unbußfertigen Sünder einem 4 
N ſchwanger⸗ 
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| Bester Theil, ee: 
ſchwanger⸗gebaͤhrendem Weib vergleichet Diemweil fein Gewiſſen unru⸗ 
big heaͤngſtiget / bedranget und Troſt⸗loß iſt. Ein ſolcher verſtockter 

Menſch gehet ſchwanger mit einem traurigen / beſtuͤrtzten und angſthaffti⸗ 
gem Gemuͤth. Sein Hertz iſt benebelt / verzagt / kleinmuͤthig und ver⸗ 
wweiffelt. Die Welt iſt ihme zu klein / groſſe Berge der Verdrießlichkeit 
liegen auf ihme. In ſolcher Hertzens⸗Wohnung herrſchen Melancholie 
und Verdrießlichkeiten. 

Ein ſolcher Menſch gehet ſchwanger mit dem abſcheulichſten Monftro, 
J mit einem hoͤlliſchen verteuffelten Gaſt/ einer teuffeliſchen Brut / einem 
ungeheuren gifftigen Drachen. Kein ſchaͤndlicher und grauſamer Un⸗ 
geheuer kan gefunden werden! als Die Suͤnde in einem verſtockten 


ß 


Menſchen. | 
Ein folder Menfch gehet ſchwanger biß zur Zeit feiner allerungluͤck⸗ 
1 feligiten Niederkunfft / Durch welche er eitel bullifihe Drachen Dttern 
I amd Schlangenrhervor.bringtdie Ihn ewig plagenipeinigen und martern, 
Da erzeiget fich der unertragliche Zorn GOttes mit der ewigen 
Straffe / Nach und unausloͤſchlichem Fluch / indeme der Sünden Laſt 
u gnermaßlich/ und mit allen Bergen der Welt nicht Fan bedeckt werden, 
So lang der Menſch lebet / gehet es wohl hin / aber, wann es einmal 
an ein Zertruͤmmern und Sterben gehet / daß die Suͤnde ihre ungluͤck⸗ 
ſelige Geburt ſolle zur Melt bringen /ſo iſt aller Troſt hin Feine Hoff⸗ 
nung vorhanden / die Verzweifflung vertrittet Die Stelle / und eine hoͤlli⸗ 
ſche Angftı befißet Die ungluͤckſelige Seele. er 
= Au folcher Zeit gehet der rechte Jammer an / anerwogen Leib und 
> Seele mit eitel Forcht angefteckt und erfuͤllet werden? Daß ſie nichts / als 
Angit Zittern Schrecken / Grauſen Zwangı Bangigkeit / Schmersen 
Drangſal / Verwirrung Noth und boͤſe Fuͤrſtelungen empfinden und 
ſehen / und zwar wegen der vielfältigen Suͤnden / der verlohrnen Zeit / des 
U übel zugebrachten Lebens der Verſaumms des Guten / des ſich grauſam 
erzeigenden Tods / und der grauſamen erſchreckenden hoͤlliſchen Geiſtern⸗ 
beſonders aber aus Forcht des annahenden Gerichte. | a, 
= Ben folcher Angelegenheit ift die gantze Welt zu enge / und dem unbuß⸗ 
" fertigen Sunder liegt eine Laſt auf dem Hals / Die ihme ſchwerer vor⸗ 
kommet / als die gantze Welt. Daß alſo nach unfaglichen verzweifelten 
Schmertzen der verſtockte Suͤnder zur ewigen Verdammniß feine uns 
gluͤckſelige Seele ausblaͤſet und zur Hölle ſchicket / indeme bey dieſer 
armſeligen Geburt die Teuffel Hebammen ſind die mit groſſem Ges 
ſoͤtte und Frolocken Die verlohrne nd in den erfchrocklichen Publ nn 
| ' Hoͤllen 













































328 Dei Natur⸗Lichts weiteröffnetenr Dallafts 
Hoͤllen ſtuͤrtzen / wo die groͤſte Plage ſeyn wird Das Magen des ®ani 
—* [ a — Entfernung von der Anſchauung GOttes / und dapıim 
J Ewigkeit feine Rettung zu hoffeniſftftt. 
Bi Diefes: Lehe eines verfluchten Suͤnders wird: von dem Gerichtan 
ka ohne Ende in alle Ewigkeit fich erſtrecken. Da wird Der nagende Ge⸗ 
wiſſens⸗Wurm ihme unaufhoͤrlich fuͤrwerffen lamentiren / klagen " 
J ſchreyen / aufrupffen / und mit verzweiffeltem Verdruß vor Augen legen 
Ei was er gethan und hingegen unterlaſſen bat’ dag erden Himmel ſy lieder⸗ 
a Lich verſchertzet / und anjetzo in dem hoͤlliſchen Feuer ewig verbleiben und: 
Di feiden mußt als aus weichem Feine Erloͤſung iſt · Bey Iolchem Zuſtand 
eyzeigen fich Die Fuͤrſtellungen / wieleichtlich man hätte Eönnen den Himz 
mel gewinnen / und auf ewig wohl ſeyn koͤnnen. Die Gerechtigkeit wird: " 
ihme vor Augen legen/ wie wohl er. dieſe Straffe verdienet habe; Wie 
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die Auserwaͤhlten im Himmel ſo gluͤckſelig / er hingegen ewig verdammet 
ſeye. Daß. alle Hoffnung verlohren / die ewige Freude verſchertzet am | 
ſtatt des Himmels die Hoͤlle an. ſtatt der ewigen Wolluſt das ewige 
Ne anstatt der Goͤttlichen Anfchauung den teuffliſchen Anblick’ und 
ie die Engliſche Geſellſchafft die Gemeinfchafft Der verdammeten Seez 
len. und boͤſen Geiſtern erworben habe. 3e Be \ 
MWolteGHDtt! ein jeder Chriſt betrachtete diefes 7 umd lieſſe fich warz 
nen! um an ſolchen unbußfertigen / verſtockten Sundern ein Exempel ie 5 
nehmen / von Suͤnden abzulaſſen / und: zum Guten ſich anzufriſchen | i 
Durch.ein frommund gut Leben kan der Seelen Geburt gluͤckſelig wer 
den / vermittelſt eines guten Ends: Dann / wer wohl ſtirbt / wird auch 
wohl leben. Mir fallet ein / etwas zu ſagen: | 
Von dem herrlichen Geſchoͤpff Dem vernünfftigen 
Menſchen / und wie es der Todt vernichtet, 4 
Macher man von Erden oder Leim ein Seftalt eines Menfcheny fo hat 7 
man. ein. tgdtes Weſen / Leb⸗ und Seel⸗loß / an deme Feine Sinnligkeit 
iſt; kurtzum: es iſt ein Erdkloß. Sr 
Betrachtet: man bingegen einen lebendigen: wol geftalten Menfchenz | 
fü iſt dabey etwas Himmliſches zu beobachten; indeme der Dienfch ein " 
ſo herrlich Gebäue iſt / daß es die Vernunfft nicht begreiffen kan. Der ” 
Menfchift ein fehr wunderbarkich Kunft- Stuck der Hand Gttes / ein 
folches Meiftera Stuck / welches alle Vernunfft und Natur übertrifft, " 
Alles / was an dem Menfchen iftizeugervon der Aßeißheit GOttes. Kan | 
ewas wunderſamer feyn z als Die ſo artig formirte Augen z — ji | 
oͤttliche 
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Letzter Theil 129 


Göttliche Fürfichtigfeit ſo weißlich hat mit denen Braunen verſehen / daß 
ſie vor aller Ungelegenheit des Staubs / Unraths und dergleichen Ver— 
letzungen beſchuͤtzet ſind. Sie find in dem Haupt des Menſchen wie zwey 
 groigerende Sterne und hellglaͤntzende Edelgeſteine. Sie ſind die zweh 
imnmels⸗Lichter in dem microcosmiſchen Firmament / ſehen auf der 
Naͤhe / indie Ferne / unters über und neben ſich / in Die Tieffeund in die 
. Hohe: ſtrahlen geſchwind / wie der Blitz / faſſen in ſich die.graften Segen: 
Etaͤnde: find mit denen ſubtileſten Lebens⸗Geiſtern und Aederlein be⸗ 
abt / mit einem herrlichen Glantz erklaͤret und mit der helleſten Waſ⸗ 





ſer⸗Feuchtigkeit vermengt. | : | 
Beny allen Diefen Beſchaffenhetten und Umſtaͤnden befindet ſich das 
Wund erſamſte / daß in folche Fleine Aepffelein oder Gliederlein ineinem 
Augenblick gantze Landſchafften / groſſe Staͤdte Meer und Seer hohe 


Test IRA 


Berge Seifen Thaͤler / Grufften / Kluͤfften / Die praͤchtigſten Gebaͤue / 


and bey der Nacht unzehlige Sterne gefaſſet / eingeſchrenckt / verſchloſſen 
nd concentrirt werden. | 
Komme ich von Denen Augen zu denen Ohren 7 ſo find die fuͤrwahr 
 auc) hochverwunderlich / herulich und artig: ſie haben gang ordentlich 
" Ahre innere Hautleim Kruſpelm Aederlein Durchgängerin ernander ger 
richtete Balglein und Gebeinlein / durch welchen Zuſammen⸗ Satz alles 
Neden / das Schreyen Singen / Lachen Weinen / Muficiren/der Klang 
"aller Inſtrumenten / bie Stimme aller Woͤgeln / das Heulen Ballen und 
Plerren der Thieren / Schieſſen/ Donnern / W. ein jedes mit Unter⸗ 
ſcheid gehoͤrt und vernommen wird 1. in einem fo krummen und engem 
Gefaͤß. Selten ift ein Meufch bedacht / dergleichen von GOtt inihme 
 geptlangte Wunder wol zu betrachten Deffen Warheit wir zwar wiſſen / 
amd Wuͤrckungen fehendie innerliche Bewandnis aber nicht begreiffen 
Wunderwuͤrdig iſt auch Die Naſe mit ihren zwey Loͤchlein / Adern / 
Krußelen / Fleiſch / Haut und Gebein dermaſſen kuͤnſtlich in einander 
‚ gefügt, Damit die uberflirbige Feuchtigkeit / welche aus dem Magen in das 
Haupt ſteiget / und aus der Luft angezogen wird Tanne abgefuͤhrt / und 
das Hirn davon befreyet werden. Ohne dieſen kleinen Canal wurden 
dem RMenſchen viel toͤdtliche Kranckheiten / aus denen uͤberhand nehmen⸗ 
den Feuchtigkeiten zuſtoſſen; als die hinfallende / der Schlag und andere. 
Die Raſe iſt der Sitz eines ſehr herrlichen Sinnes / nemlich des Ge⸗ 
ruchs / der alles riechet und durch Den Geruch unterſcheidet / ſo wol was 
eblich als unlieblich iſt / uͤbel oder wol riechet; alle Kraͤuter und Blu⸗ 
men / Specereyen/ Eß⸗Waaren / — bereitete Waſſer / — 
er. an | 
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130 DesYTatur:gihtswweitzeröffneten Pallafis _ 
tenı Salben Pflaſter / Wurtzeln / Pulver / welche alle der Geruch durch 













feine Wunderzvolte Wuͤrckung unterſheide 
Die des Munds aͤuſſerliche Zierde machende —— find. gleichet 
eMeife ein fuͤrtrefflich Werck⸗ Druck der Goͤttlichen Weißheit / derenge = 
Raund / und inſonderheit Die kleine ſo bewegliche Zunge / vermittelſt derer 7 
fü leicht und deutlich / verſtaͤndlich und ausfuͤhrlich / ſchoͤn und ausdrck⸗ 
uch die Reden und Torte + wie auch die Geſaͤnge ausgeſprochen wer⸗ 
den / und die Stimme bald hoch + bald niedrig laut oder leiſe gefuͤhrt 
wird. Ja /dieſes willfaͤhrige Inſtrument, — in allem gehotz 


famy laͤſſet Sich auf und unter ſich auch feitenroerts bewegen / nad) Be⸗ 


* 


u 


ad 


lieben des Menſchen. tee, ee ee 
Die Zähne find nicht allein die Zierde des Munds; fondern auch ſehr 
nutzlich / Klein aber gewaltig / ſtarck und Frafftig. Sie ſtehen in ſchoͤner 
Ordnuͤng / tieff und feſt eingeſetzt / wie ſtarcke Paliſaden. Sie find dem 
Mund und der Zunge / wie eine Vormauer Schutz / Schirm und Ge⸗ 
genmwehr. Sie find eine Mühle in dem Menfchen / und wie fo vie 
Stämpfelr durdy welche die Speiſen zerftoffen und zermahlen werdend ” 
wahrhafftig nicht ein geringes Aßunder. _ — J—— 

Eteigen wir, weiter herunter zum Halß / ſo finden wir in deſſen Zer⸗ 


— — 


— — 





gliederung ein feltfomes Geruſt und Gebaͤue von Beinen / Kruſpein 
Adern, Nerven / Haus und Fleiſch auch Muſculen / dag man darüber | 
erſtaunen / und feine Vernunft gefangen geben muß. Air fehenin det 
Kehlen das Gefäffe der Stimme die im Schreyen offt ſo machtig IE 
daß man meinen folter es feye eine graufame Hole, da Doch der Paß ſehr 
enger und der Schlund fubtit.ift. Nichts Defteweniger wird Durch DIE 
verfchiedene Bewegnis des darinn verordneten Zapfleins ein groſſe dE 5 
wolt verübt die Stimme verhöhet und vermehrt: oder verkleinert und © 
vermindert auf unzehfige Arten / wie die täghiche Erfahrung zeuget, © 
Kan etwas zierlichers betrachtet warden; als Das Haupt in allenfe * 
nen Theileny und in feinem gansen Zufammen-Sas. Aeuſſerlich jieven = 
folches Die fehönen Haares der Blang der Augen / die ſo wolgefegte Ohr 
ren / Die woLanftandige Naſe / die prachtige ABangen / holdfelige Erin? " 
fiebliche Leffzenz der hübfch proportionirte Mund / Die fein geordnete * 
Schlaͤffe + Das zierlich fehlieffende Kinn. Mit Diefen Zierrathen und 
Um taͤnden ift das Haupt gleichfam ein König über Die andere Glieder 
und den gansen Leib der feine Reſidentz in der Hoͤhe hat / mie in einem 7 
Thron / begabt mit dem Verſtand / dem Wille und der Gedaͤchtnis um" 
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ſolche Herrſchaſſt wuͤrdiglich zu führen, Ba 
“; S Führen 





Bester Theil, NE IT 


Fuͤhren wir uns zu Gemuͤthe / wie durch Die Gelencke die Muſculen / 
Nerven / Adern und Zaͤſerlein / durch die Sottfiche alermeifefte Angrd- 
nung alle Glieder des Menſchen fie) auf das kuͤnſtlichſte bewegen / und 
wie die Raͤder in einem Uhr⸗Werck / eines das andere treibet: daß alle 
ſich ſo artig wenden / bucken / biegen / aufrichten / ſtehen / figen / ligen/ ſich 
aufrichten / knien / gehen / ſich zuſammen legen / ausſtrecken / kruͤmmen und 
lencken . Wann /ſage ich / wir ſolches zu Gemuͤth nehmen / fo muͤſſen 
wir uns nothmendig verwundern. | | i 

Nehmen wir in Betrachtung den Magen der als ein Hafen iftı wel⸗ 
eher durch Das Feuer Der Leber Eochet / und was der Menſch zur Speiſe 
u ſich nimmet / verdauck fo muͤſſen wir über deffen feltfamen Wuͤrckung 
ung billig vertwundern. Cr ift der Koch und dem Menſchen ſehr nut⸗ 
lich! ſo lang er wohl kochet. Er iſt ein Kuchen-Meifter / welcher das 
Proviant einnimmt / beveitet/ und zur Tafel verordnet. Wann er nicht 
gut / und die Leber ſchwach iſt / ſo kochet er übel, daß der Menfeh entweder 
ſhwach ı oder gar in eine Schwindfucht verfest wird. Wie Diefe Aus- 
Eochung des Magens / und hernach Die Excretion geſchicht Davon haben 
wir keineswegs zu reden / fondern Die tägliche Erfahrung. 
Zergliederen wir ametzo den Menſchen / und er lich Das Haupt / und 
den gantzen innerlichen Leib hernach / fo ift fa in dem Haupt das Hirn ein 
unbegreiijhich Werck / ein loderlich Fucher und fladderend Aefen, in der 
Mutter feiner Schalen begriffen! febr verwunderlich mit einem harten 
Scheitel eingefaſſet / als ein Dit In welchen Die Vernunfft ihren Sig 
haben muß / und Die Gedachtniß folle verwahret bleiben / fo da Aunder 
und Wunder. —— 

Weie dieſe Wunder⸗wuͤrdige Verordnung in dem Haupt / ſo iſt ſie in 
den gantzen Leib und allen deſſen Gliederen / Die wir an dieſem Ort zu 
beſchreiben nicht haben vorgenommen, Die Kahle und der Sch und 
laſſen die Spaß durch / der Magen empfänger fie / Lung und Leber ver⸗ 
treiben fie, das Mile lautert ſie und. ſchicket das Peine zum Gebluͤt / und 
eutheilet es; Daß alſo alle innerliche Glieder einander helffen / und zu 
Hu fkommen: und Feines Das andere verlaſſe; Unter welchen aber das 
Hertz iſt / wie die Sonne am Firmament / Die alles haͤget / nahret und 
fruchtbar machet. Das Hertz / ſage ich / welches am erſten lebet und 
am letzten ſtirbet / wie Die Erfahrung zeuget. 

Hievon waren gantze Bucher zu ſchreiben / und zu zeigen / wie der 
Menſch Die thaͤtlichſte / zierlichſte und. herrlichſte unter. allen Creaturen 
Gottes ſeye das Cbenbild GOttes weiches mis der herrlichen Ver⸗ 
—* R3 numis 
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132 DestTatur-Lihtsweitseröffneten Pallaſts 


in allen Umständen dermaffen fuͤrtreſf ich daß niemand fieseohibeguaif & 
fen / vie weniger beſchreiben kan. Wie koſtbar Die indem.menfchliche > 


ie 


ein Menſch Die von dem Leib abgefonderte Seele / weiche ohne Sin 
und Made! iſt / fehen koͤnte / er fich einbilden wurde’ er fehe GOtt fe bir 


Hütten. 

















nunfft begabt alle Seft hoͤpffe beherfepet; Fürtvefflich in feinen Gaben 
ſchoͤn / hold ſelig und unvergleichlich. as wi) 
Herr ich iſt dieſe Creatur und nach dem Ebenbild GOttes erfchaffen 


Leibe wohnende Seele ſeyn muͤſſe / erhellet aus deme / was die ewig 
Worheit ſpricht: Was wuͤrde es dem Menſchen nutzen / wann & 
gantze Welt gewinne / und litte Schaden an feiner Seele, Dieſe 
Ihren Sitz in dern. Hertzen / und iſt in allen Theilen des Leibes. So b— 
fie aus dem Leib weichet / ſo iſt es um das Leben gethan. Alle Beweg⸗ 
der Sinnen und. der Gliedmaſſen iſt ein Werck Der Seele / ohne welh 5 


— 


der Leib keine Empfindlichkeit hat. Fi 
Diefe iſt dermaſſen unbegreiffich" dag Thhaulerus fehreibet + amt! 


R 


— — 


Dieſem ungeachtet kommet der unverſchaͤmte Tod / underennerdieen 
benliche Werck GOttes / Der Allgemeine Menſchen⸗Freſſer / wecher 
woh den Purpur angreiffet / als den Zwillich den Scepter wie 
Hirten⸗Stab und ſo wohl den Thron beraubet / als die Baure 


zn 





Bann nınder Tod dem Menſchen den Lebens- Faden abgefchnikten. 
hatı ſo Malle Schönheit dahin / der Eoͤrper verweſet mit graufamen a 
Geftangk/ und wird. denen Erd⸗Wuͤrmen ju Theil daß die bloffen BEA 
ner zuruck bleiben und nichts entfegiicher feyn fan, wi 

Auf ſo che Weiſe wird Das Ebenbild FOttes zerſtoͤret und zerucht 
Der zuvor mit allen obgedachten Gaben und Zierrathen prangete/ der 
iſt anjetzo ein abſcheu ich Todten⸗Aas / Sinn⸗los und aller Empfind 4 
keit beraubet. In ſo cher Geſta t iſt er gleich einem von Laim gemachtal A 
Klotz /oder aus Stein auch uch! Holtz geſchnitze ten Coͤrper 


Aug ſihet nicht / Das Ohr iſt Gehoͤr⸗loß die Naſe ohne Geruch! *1 


Müund ohne Geſchmack / alle Hlieder find LeblosY und der gane Leibi, | 


ein faulender Stock. | 


Betrachte Diefes Ende / du ſto tzer Menſch / der du mit B.aufgeblafenen E 
Gedancken ſchwanger geheſt / und mit groſſem Pracht dahet prangeſ 
Vehme zu Gemuͤthe Die unvergleich iche Herrlichkeit und Glorh DE 
See e die wig bleibet und glorificiret wird / wann fie wohl faͤhret und " 
‚Die Nichtigkeit Des verweßlichen Leibs / wann Die Seele von ihm ſcheide 
Wohl deme / der es allezeit betrachtet. Aulhie faͤlet mir eine * 4 





Ob der Menſch allen Sachen alfobald nad) feiner 


Schoͤpffung den Namen gegeben oder ob ſoiche 
Benamung mit Zeit und Weil geiche: 
| art SED ſeye? 
a erften ‘Buch Mofis am 2. Cap. 19.9, ftehet: GOtt habe ae 
Thiere vor den‘ Adam kommen laſſen / ſo wohl die Thiere auf denen 
Feldern a5 Die Voͤgel der Lufft / damit er einem jedeg feinen Namen 
ber und eines: jeden: Namen waͤre / wie es Der Adam nennen würde, 
Aus dieſem haben: fich einige Seribenten unteyfangen zu probiren / daß 
wiſchen denen Dingen und ihrem Namen einige Convenieng oder 
Heichheit ſeyn muͤſſe welches aber aus obgedachtem keinesw egs folget.. 
Damas 7 wieMoles ge ebet hat werden ohne Zweiffel dievan Adam 
Jenen Thieren attferiegte + gegebene Hebraͤiſche Namen annoch im 
Brauch gemeſen ſeyn / hernach aber find folche von Zeiszu Zeit veranderf 
vorden / und ein jedes Volck aus eigenem ‘Be teben einem Ding diefen/ 
enem.einen andern Namen gegebens wiengch heutiges Tages geſchicht / 
Haß. man neue Namem erfindet / und andere verändert. Wie dann 
denen neuen Erfindungen der Dingen und Derbefferung der Epra- 
hen — geſchicht / welches: in der bloſſen Wohlgefaͤlligkeit des Men; 
Ren. 9 ne ea 
Bey dieſer Sachebefindet fich Die hochwichtigſte Frage in dieſem: Wer 
isch, der erſte Menſch geweien 1 Durch deſſen Anſehen aller Semüthss 
Berfajjungen Iramenı welche fich mif denen Concepten verglichen er⸗ 
Funden und auferlegt ſind worden/ daß dergleichen gange Voͤſcker ange 
ommen / weld)es ſhwerlich zu beweiſen / weder aus deu Natur noch de⸗ 
Jar Geſchichten; Dahers wir es auch nicht unnoͤthiger Weiſe wollen 
Interfuchen« und dieſes nur allein melden : Daß einem jeden frey ſtehet/ 
‚Ban etwas neues von Kuͤnſten oder andern Erfinoungen aufkommet/ 
Jemfelben nach eigenen Willkuͤhr einen Damen zw geben wofern nur 
er Erfinder Deutlich zu verſtehen gibt / was Durch [chen Namen foll 
erſtanden werben. a Da 
Ich bin zwar der vernunfftmaͤßigen Meynung daß nicht ale Namen 
ungleich find erdacht oder erfunden worden; ſondern mit der Zeitz nach 
Be arsanser der Bacher und wieder Sebrauch 08 erforderte. Erftlich 
enen befondern Hattingen / als wie dieſer z Diefes Thier / die Sonne/ 
er Mond W. hernach aber wird manzu denen allgemeinern Samen ge 
hritten ſeyn / welches / meines Erachtens / aus dem Ariſtoteliſchen 
3 Spruch 
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Spruch erhellet; Nihileftin intelleftu, quodnon priüs feritin fenfa, | 4 
nichts feye in dem Verſtand / das nicht zupor in Dem Sinne gesvefeny 
welches fo viel fagen roill: Daß alleunfere ErFantnig von Denen Cinz 7 
nenabhäangig Hr, Konten wir Menfchen auf ſolche Weiſe nichte ver " 
nehmeny daß nicht zuvor Durch den einen oder andern Sinn feye indas 7 
Hirn geführt und darein gepregt worden bernach wende fich erjilih 7 
unfer Berftand zu folcher Geſtaltnis undvernehmefi, 7 7 ie 
Diefe Meynung Fan endlich paßiren in Anſehen Der iffenfchafft 
oder Erkaͤutnis / welche die jenigen Dinge betrifft: Die denen Sinnen 3 
Begenitand find; um den Fortgang in denen finnlichen Dingen zu be 
weileny in andern Anfehen iſt fie falſch. J— 
Dann es iſt gleicher Weiſe bekant / Daß unſere Sinne durch die Un 
verlalia nicht beruͤhrt werden; ſondern von denen beſondern Dinge 
in denen ſo genannten Indiyiduis, derer ein jedes für ſich ſelbſt iſt / und 
zwar nicht von allen zugleich; ſondern fucceilive, bald von dieſem / bad 
von jenem Dinge/ nad) demefich ein jedes nach Dem andern furftelleg = 
in die Sinne laufft / und alſo in uns die Gelegenheit erwecket / daſſelbig 
zu erkennen / und bey Gefolge Durch einen geroiffen Namen Dajlelbige 1 
von denen andern zu unterfcheiden: Hieraus erhellet / Daß alle befondene = 
Dinge mehr von ohngefebr; als Durch eine befondere Uberwegung Dee 5 
Menschen ihre Benahmung empfangen haben: in welchem dieſe Nam⸗ 
sehr von denen allgemeinen unterfchteden find; als Die nicht von einge? 
befondern Sache oder beſondern Dinge find ; fondern Namen De 3 
Namen / welche eine befondere Sache benennen. Zum Exempeld 
Ramen Thier / welcher Durch Den allgemeinen Braud) in gantz Teutſe 
{and erkennet wird / bedeutet nicht ein beſonder Ding / fü in Der Nan 
beſtehet; dieweil man ſich wicht einbilden kan daß in der gansen Tate 
ein eintzig beſonder Ding ſeye / oder ein befonder Thier / das allgemen 
ſeye; fondern Durch den Ausſpruch dieſes Worts Thier wird nur dieſes 
verſtanden / daß wir verfchiedene Concepten von verſchiedenen Gattu⸗ 
gen Thieren formirt haben Die wir unter einem Namen oder Worthe 
greiffen/ nemlich Thier; fo deßwegen vielen gemeinäft; Diefer Yamen 
nun fcheinet nicht ohngefaͤhr wie der voriger fondern Durch Bernunfiter 
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Reden / erfunden zu ſeyn / mit Rath und Vorbedacht / wie aus fſolgenden 
beſſer erhellen wird. | 
Die gemeinefte Philofophie ift bey allen in ſo weit erkennet worden 
Daß alle erfchaffene Dinge unter zwey Sattungen Fünnen gebracht we⸗ 
den / als in. die Subftang oder anbangende Zufaͤll / welches fagen il 
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Te - ö— 
* ii jedes Ding entweder für Sich ſelbſt beſtehet oder in einemans 
dern til. | | 
Daß aber eine Subftang Durch oder in fich felbft beſtehe / ſolches ift 
falſch / nach folcher Philofophorum eigener Befänntniß / dann fie geben 
zur daß die Subftangen nicht durch oder von fich ſelbſten fondern von 
‚einem andern entfproffen find / ſo folget ja / daß ihre Beſchreibung falfch 
iſt / und daß fie nicht haben verſtanden was fie ausgeben: und probiret 
ihre Satzung nicht 7 was ie vorwenden / daß zwar dieSubltangen von 
Jeinemandern ihren Urſprung haben aber für ſich felbft beſtehen / und in 
keinem andern find; Alſo / obſchon fie von einem abhängig ſind / ſo find 
fie jedoch nicht abhaͤngig / als von einem Unterſtand / in welchem fiefeyens - 
Daher billig Eünnegefagt werden die Subllangen beſtehen fürfich 7 und 
unterſpannen Die ihnen einhangende Accidentien oder Zufalle. 
Dieſes Eommet heraus / als wann ich fagte: Es iſt kein Berg ohne 
hal / welches doch nicht unmüglich iſt oder wannich fage; Der Stock 
“ An — weswegen wir dieſe Sache ein wenig ſchaͤrpffer wollen 
unterfuchen, | | 
Wann unſer Verſtand eine Sache erforſchet / und deſſen Weſen zu 
wiſſen verlanget / fb wird er bald befinden Daß fie nur auf zweyerley gantz 
‚Don einander verſchiedene Weiſe koͤnne betrachtet werden: Dann Die 
Mine Gattung Der Dingen’ betrachten wir voraus und für fich / daß in 
dlchem Concept ihme Fein anderer fürgehet/ verwickelt oder. vereinigt 
Mird / von welchem er formirt werden oder abhängig feyn müffe: Die 
Andere Gattungen Der Dingen fallen wir nicht zu voraus und für ſich / 
ündern mittelbar Durch ein anders’ alſo Daß ihme ein ander Concept 
Horgehetrversvichelt oder. vereiniget wird / von welchem Diefes andere oder 
wehte Concept muß formiret werden / oder abhängig ſeyn. 
Auf folche Weiſe kan dieSubftang der Dingen / ich fage Gattung der 
Dingen’ wie fie auf die erfte Weiſe verfaſſet wird / gang billich eine Sub- 
ang genennet werden; indeme ihr Fan zugefcheieben werden / fie ſeye in 
Be andern / fondern in ihr ſelbſt / und daß ſie alſo für ſich und in fich 
Abſt zu Gemuͤth genommen oder verfaflet werde / auch Feines anderen. 
Doncepts beduͤrfftig ift/ von welchen er kormirt werde, | 
Die legtere Gattung aber der Dingen? die-auf die zweyte Weiſe zu 
Bemüthe genommen werden / wird der Modus oder Die Manier einer 
jubftang genennet/ als welche nicht für ſich und in fich gefaſſet wird / ſyn⸗ 
jern als ein Ding / ſo da in einem andern iſt / und nicht anders kan gefaſſet⸗ 
egriffen und empfangen werden / als — den andern! he 
8 : ander 
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andere / und nothwendig mit ihme vereiniget iſt ohne welchen ein ken 
Ding nicht ſeyn oder gefaſſet werden Fan, Aber zu einer weirenen 
Erklärung, — — 
Anjetzo wollen wir ſehen / was die Subſtantz / und was der Modus oder 
Das Attributum ſeye. Nun koͤnnen wirdieSubftang nicht andersbe 
trachten in ihrem Weſen /als daß wir etwas faſſen / welches der Subftang ° 
bleibendes Weſen iſt / fü lang es ſtehet / und alfo Die Subltang ſelbſtz 
Hingegen keine Subftang mehr iſt warn es aufgehoben wird. Ind > 
eben dieſes / wasanf ſolche Weiſe begriffen wird / Daßes zu dem Ißefan " 
en dubſtantz gehoͤre / ſolches ift deffen Beylage / oder fo genennetes Ar 
uütuunm | Ä —— J 
Zum Exempel: Weil die dubſtantz nicht kan zu Semüthegenomman 
werden / als durch ihre nothwendige Weſenheit / o folget daraus daß 
nothwendige Exiſtentz eine von derSubftang Eigenfihafftenfeye,  ° 4 
Hievon ware weiter zu reden’ Die Zeit aber laffetesinicht zus, Dee 4 
wegen will ich ſehen / wie Die allgemeine Namen haben Eunnenerdacie \ 
werden / uber welches meine Gedancken folgende find: Daß nemlicht | 
nachdeme einem jeden befonderen Ding fein befonder Namen auferlegt | 
worden / entweder zufällige Weiſe / oder durch geruifle Angelegenheit | 
ſo hat Durch folche Benahmung anders nicht geſchehen Binnen - DaBdk | 
jenigen Dinge/ welche von einem gleichen Weſen waren auch einenalle ! 
gemeinen Dramen erlangte welche allen Diefen unterfebtedenen Sache | 
eines Weſens gemein warerund unter welchem alle folcheIndividuanoe 
befondere Sachen enthalten waͤren / wohl zu verſtehen bon einer gleichen 
Subltang sder einem gleichen Weſen / melches dem Anfehen nach ac 
Schwachheit der Gedäachtniß geſchehen iſt welche die HNengeder Paz | 
men hat gemeidet, Zum Exempel: Petrus, Paulus, Homerus, und | 
unzehlige andere Menſchen / weiltieeines Weſens erachtet wınden md 
daß alle Die befündere Menfchen Die Bernunffthatteny fo har der Dar | 
ſtand ’ um Verwirrung zu meiden? alle dieſe befondereSubflangennon 
einer Gattung: und gleichem Weſen unter dem Ramen Menfeh verode 
net / welcher allen Diefen Beſonderen gemein wärer fo beydenen Phil 
{ophis Univerfäleheiflet, Damit aberrauch er von andern unterfehteden 
wuͤrde / Die noch eine weitläufftigere Bedentmushaben ſo wird er une 
engerer Benamung. Battung genennet / fo da zuverfichen giebt daß 
die er Namen ſich nicht weiter erſtrecket Durch feine Univertälität/afe daß 
es alle die Individua von einer Eileng oder Aßefenbeif unter ſich begreiffet. 
Alſo find Petrus, Paulus, Johannes; und glle Particular- Perfonenzunter 
— | SE Dem 
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dem allgemeinen Namen Menſch begriffen: Item: Der Bucephalus ; 
> Alexandri des Groſſen / Das Roß Bayart des Malegays, und der Rozi- 
> nant des Dom (uichote della Mancha, werden allebegriffen unter. dem i 
allgemeinen Namen Prerd oder Roß. DerMelampus,der Pudel : 








N Das Wind ſpiel / c unter Dem allgemeinen Damen hund. Ein gleiches 
muſſen wir gedencken von andern Gattungen Thieren I and wie von de⸗ 
I nen Thieren alſo muß man von denen Gewaͤchſen und andern. Ge⸗ 
ſMoͤpffen urtheilen. | 5*— 
Nach dem Namen Gattung oder Geſchlecht hat Die Vernunfft 
einen andern noch gemeiner erdacht / nemlich Genus, ſo aller Geſchlech⸗ 
en Gattung in ich begreiffet; als da iſt ins gemein der Ramen Thier / 
elches alle andere Gattungen Thiere / fie mögen Damen haben wie ſie 
wollen unter ſich begreiffet. Alſo wann der menſchliche Verſtand will 
2 Ausdrucken wasder Menſch / und was ein Pferd ſeyn; und weil ſie un⸗ 
= ker, einem Namen binden / ſo nennt er ſie Thiere: Wie auch alle krumme 
© Linien unter den Namen Cicular⸗Lime begriffen werden; als da iſt der 
Cireul / die Elipfis, Parabola, Hyperbola &c. | 
Man hat uͤber das noch einen weitleufferigeen Jramen erdencken muͤſ⸗ 
"fen zu einer, guöffern LIniverfalität/ Als zum Exempel: Eine Beſtia und: 
Sein Nenſch find in Dem Weſen zwar unterfibieden ı haben aber Diefeg 
emein / daß ſie beyde Thiere ſind; Wann nun wir ein Thier und kein 
Thier / und zwar ein Bewaͤchſe unter einen Dramen begreiffen ſo muͤſſen 
wir zu einem Wort die Zuflucht nehmen / welches bey Den gemein ſeye / 
wWozu ins gemein der Namen / arönirter Corper I erfinden worden/ 
welcher ſo gemein iſt / daß er Die Thiere und Pflantzen unter ſich begreif⸗ 
fet / und alſo von ſolchen Dingen redet / die nicht allein in Gatkung; ſon⸗ 
dern auch in genere unterſchieden ſind ad alſo in einem Grad gemei⸗ 
her ift; als das Wort Genus. * — er 
2. Was num die welentliche Differeng betrifjt eines Dinges 1 fü ift die 
deſſelbigen Eigeufihafft. Zum Exempel: Wann geurtheilet wird, daß 
2 zu Des Petri Weſen Die Vernunfft gehoͤret / ſo iſt die Vernunfft eine zus 
ſchrifft Des Petri, um zueigen + daß dadurch Petrus von andern Gat⸗ 
ungen / nicht aber von andern Menſchen unterſchieden ſehe: und auf ſol⸗ 
che Weiſe iſt die Differentz auch ein allgemeiner Namen; weil dadurch 
eine Gattung von der andern unterſchieden wird. Solche Zuſchrifft 
© oder Eigenfchantr fagen ſie in denen Schulen / koͤnne abgeſondert von 
dem Ding / in welchem es iſt/ oder anhaͤnget genommen und betrachtet 
werden / welche Abſtraction aber in Der That nichts / und nur eine Er⸗ 
* ER Dichtung 
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dichtung der Woͤrter iſt Dann ſo wenig als der Drey⸗Angel ohne dre⸗ 


Verſtand von dem Wort Menſch hat. 


bringen / ſo 




































Linien Der Berg ohne Thal / oder die Wuͤrckung ohne hre Urſach kan 
im Verſtand gedacht werden fü wenig Fan der Conceptus Secundarius “ 
ohne den erften begriffen werden / von welchem er feinen Urſprung hat, 

Mas inzwiſchen in denen Schulen von Denen: Univerfalibus und & 
Preedicalibus mit folchem Pracht gelehret wird / fo muß man wol dere 
ſtehen Daß fie nur Namen der Namen oder der Kunftz und nichts we 
fentliches in der Natur find’ durch derer Bey⸗Huͤlff unfer Verſtand an⸗ 
Ders nichts thut; als: ein Concept zum andern fügeny oder Davon abjuz 
ziehen Dann indeme dev Verſtand von Perro und’Paulo abgefondent | 

edenchet/ ſo formirt er zwey Concepten / die von ein ander unterſchieden 
ind. Wann aber hernach er betrachtet / das Petrus ein Menſch ſ 
und baulus auch ein Menſch / und begreifft fie beyde unter Dem ae 
men Menſch / ſo macht er aus: zweyen einen / und thut —— 
zu Dem andern / deſſen Summe ift der Goncept, welchen der menſchliche 
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Bey dieſem Concept bleibt der Menſch nicht s ſondern wie in der Re⸗ 
chen⸗Kunſt Durch Zuſammenſetzung vieler Zahlen eine Sum zuſammen 
roß als ſie wollen; alſo Fan aueh; der Verſtand in ſeine 
Wuͤrckung Concept auf-Concept faſſen / und eine groſſe Summ for⸗ 
miren: als wie aus denen Concepten vom Menſch ponder Beftie,und 
vielen andern. BR a 

ie in Dinzufegung der Concepten; alſo hat es eine Refchaffenheit I 
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mit Abziehung derſelben. Dann zum Srempel: der Verſtand made) 
die Sedancken oder das Concept von dem Namen Chier / fo ift Diefe 91 
zuſammen geſetzt aus dem Concept des Vernuͤnfftigen und Unvernuͤnff 
tigen ; Wofern aber derſelbe bloß allein das Concept führe von dem 
Menſchen / fo zieheter das von der. Zeßie davon, Aufgleiche Ißafe muß | 
man von andern urtheiten.. | — | 
Hiemit mache ic) den Schluß von dieſer Materie / und weil wirumm | 
Menſchen viel gejagt haben / fü will ich auch weiter reden von ſolcher 
Menſchen / die zimlich dumm und barbariſh find, — 
ee RR — 4 

on denen Groͤnlaͤnder. 

Gbroͤnland ift bey denen Hollaͤndern / Daͤhnen / Schweden und Hamz | 
Burgern durch ihre Fahrten gar wohl befant, Es iſt das Nordiſche 
Theil der Welt/ von Mittag gegen Aufgang ſich erſtreckend Node 
werts ablenckend / von dem Vorgebirge Farevvel an A 
| | Meers / 
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Neers langt hin an Denen Seiten des Eiß⸗Meers ı welche biß an die 
| 





R) i 
Sbeitz⸗Berge und Nova Zembla reichen. Ob es an die Tartarey ans 
| —9— en wie auch feine Kreiß- Breite auf der Nord⸗Seite unz 
Bean ut, Re he RAR ir 
'. Die Dahnifche Chronick will behaupten, es ſeye diefes Land das letzte 
der Melt an der Nord⸗Seite. Einige find auch der Meynung gewe⸗ 
. feny Grönland grange an America; weil die Engellaͤndet / welche durch 
"die Enge Davis einen Weg gefücht: befunden, daß dieſe Meer⸗Enge nur 
ein Bufen feye : Aber wie es der Dahnifche Hauptmann Jokann Munck 
Fin feiner Schiffahrt befunden / fo muß eg bon America gang entfehieden 
afyn. DiehöchiteElevation des Poli von Grönland find 78, Gradr 
die niedrigfte 6. Grad 30. Minuten. ee 5 | 
2° Semap dem Bericht der Daͤhniſchen Chronick / ſo ift das Grönland 
‚am erſten Durch etliche Armenianer / welche ein Sturm- Retter in die 
Nord⸗See getrieben 7 zufalliger Reife bewohnet worden, fo aber nicht 
glaubwuͤrdig; Aber wohl folgendes: | Ka — 
Daß ein Edelmann aus Norwegen / Namens Torvvalde, und fein 
SohnErich, zugenennet der Roth-Ropff  nachdeme fie in Norwegen 
‚einen Mordthat begangen’ nach Fsland die Flucht genommen 100 der 
Torvvalde geſtorben. Erich, ein ftörrifcherr unruhiger Kopff / brachte 
Auch einen um in Island / und mufte die Flucht nehmen / und füchte das 
unbewohnte Grönland’ von welchem er einigen Nachricht hatte / und 
Aftieffe vor erft an eine Inſul / weiche er Eriscun, dag iſt / Erichs-Anfif 
ennete / allda verbliebe erden gangen Winter. Im Frühling führe er 
bon der Inſul andas veſte Land / und nennete es Groͤnland / wegen der 
ſchoͤnen 0 zur Vieh⸗Weide und der Baͤumen. Den Haven / wo 
xabgeſtiegen / nennete er Ericshiorden, Das ift x Erichs- Haven, Er 
Bauete nicht weit davon ein Hauß / Namens Oftrebug;, das iſt / Ofts 
Gebaͤu. Den folgenden Herbft bauete er an der Weſt⸗Seite ein: an⸗ 
der Hauß Weltrebug, das iſt / Weſt⸗Gebaͤu / und den Winter brachte . 
Ir zu in Der Imſul Eriscun. — Me 0 IR 
Nach verfloſſenem inter entdeckte er mehr Landı fchiffete nach Is⸗ 
Fand / von wannen viel Volcks ihme folgte z um in deme ihnen fo hoch⸗ 
Jeruͤhmten Land ſich nieder zu laſſge. 
Erichs Sohn Leitle begabe ſich aus Island nach Norwegen / zum 
Koͤnig Olaus Trugger, welcher ohnlaͤngſt zum Chriſtlichen Glauben gez 
etten ware / wo Leitle auch ein Chriſt ward / den Winter über ver⸗ 
liebe / hernach mit einem Prieſter ſeinem Vatter kame / welcher 9 
| 83 ni 

























28 ajjer/ und leben von denen Fiſchen. Ste findvief guoffer und wilder 
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140 Des Tatur-Lichtsteiteröffneten Pallafis | 
mit feinem gansen Volck fich zu Chriſto bekennete das Dann im neun⸗ 
ten Jahrhundert nach. der Geburt unfers Erloͤſers folle gefehehen feyııE 
wie Die Vabftliche Bullen ausweıfen, | | 
Die Nachkommen Brichs kamen weiter ins Land und baueten 
Staͤdte / den, homas zu Ehren ein Cloſter/ und ward Die Stade 
Garde der Biſchoffliche Sitz. Im Weltlichen hatten fie zum Ober⸗ 
Haupt Die Kunigein Jeoriwegenrim Öeiftlichen die -Bifchöffepon Drun⸗ 
een in Norwegen. ; | | 
Sm Jahr 1256. empoͤrete fich Grönland / und weigerte fich / dem 
Masnus, König in Norwegen 7 den gewöhnlichen Tribut zu exfegen,; 
er in Danemarck / brachte fie ohne Schlag und Stoß! 
zum Gehorſam. | Be 
Was die Fruchtbarkeit des Lands betrifft / p nd die Chronicken nicht 
eins, Diefes aber- gewiß Daß auch an.etlichen Orten gut Korn wachſet; 
inſonderheit aber ut die Vieh⸗ Weide herrlich, An Pferden Haafenz) 
Hirſchen / Renn⸗Thieren / Fuͤchſen / Woͤlffen und Baͤren ſo wol ſchwar⸗ 
tzen als weiſſen / iſt kein Mangel. 
Das Gloͤmaͤudiſche Meer iſt ſehr Fiſch⸗reich, Mat viel Meer⸗ 
Woͤlffe / Meer⸗Hunde und Meer⸗ Kaͤlber wie auch cine unglaubliche 
Menge Wall⸗Iſche. Die weiſſen Bären find. immerdar bey. dem 










































als die ſchwartzen. Sind denen Meer⸗Woͤlffen und Meer-Hunden 
gefaͤhrlich / vor allen.aber denen jungen Wall⸗Fiſchen. Foͤrchten hin⸗ | 
gegen Die groſſen Wall⸗Fiſche. Dersmegen wann das Eis von Groͤn⸗ 
land gegen Norden ſich loſet und Mittag⸗ waͤrts getrieben wird, doͤrſſen 
bie weiſſen Baren / ſo Darauf ſeyn / nicht davon gehen fondern, nachdeme 
das Eß fie fuͤhret / lenden ſie entweder in Ißland oder Norwegen an⸗ 
und werden ſehr wutend vor Hunger / daß vor Dero grimmigen Nraubevey | 
nichts ſicher iſt. Hie faͤllet mir die Frage bey; 


Ob die Einhoͤrner / welches man in Franckreich hat 
zu 8. Denis, und andere / von Erd pder Waffe 
| in. 0 Shiereii.fenen 2 0 | 

Was von dem vierfüßigen Thier Einhorn gefehrieben wird, folhesife 
eine bloffe Fabel / und it ein Meer⸗ Fiſch / der im Sronlandifchen Meer 
ſich aufhaltet / der wie der Wall⸗ Fiſch von deſſen Gattung er iſt dag 

Waſſer aus zwehen Nas⸗Loͤchern ſpritzet woran folgender Bericht eing 

beſſere Erklärung geben wird, | een a er ' 

* ep 


















der 


ie 


y 


ji 


ch ge 


























SCH 


mi = e 2 : \ ‘ 
S SU TAUUTE 


\ 3 AN M 
OT an —5 
Mg ih NULL. 


5 [77 , 
2 








——— 


das Hm 


‘ 


fi 
| 


Ku? 


N — 
— 


N 


DOIEIEIE 
Dice Borat, ober beie Jahn 


$ Zu VL 














ae SIT 
wu | — 


MVo 


bes Fiebes Narwal, sit einem Shane 


Sehses oder fenie,s,Horics’ 4 Shih Lang. 


. 


\ 














| i Bester Theil, 141 
Der Daͤniſche Cantzler / Hen Seifen / lieſſe mir einen groſſen duͤrren 
 Schadelbringen/ in welchem ein Stumpff von dieſer Art Horuer/ vier 
 Sußlangı veſt ware. Ich ware erfreuet / ein fo ſeltſames Ding in mei⸗ 
nen Handen zu haben / konte meine Augen nicht erſaͤttigen und faft nicht 
begreiffen was es wäre. Der Hm Reichs⸗Canhler erlaubete mir, 
olches mit nad) Haus zu nehmen / wo ich befand, daß diefer Schaͤdel 
| seigentlich gleiche einem Wall⸗Fiſeh Kopffe / und hatin dem obern Theil 
1 given Locher welche in ben Gaumen Durchgiengen. Und daß diefe ohne 
Wweiffel die beyden Roͤhren waͤren / wodurch das Thier das Waſſer 

ausipprisete, Das Horn ware eingeheffter im lincken Theil des Ober⸗ 
esiefels. Ich lieſſe es meine‘ reunde ſehen und vor einem Makler den 
rechten Rib bavon machen und zwar in rechter Groͤſſe nad) dem wahr- 
Ihapigen Haupt Werck. Es bliebe aber meine Reu⸗Beglerigken nicht 









aber, ſondern ich ſchriebe an den Islaͤndiſchen Biſchoff von Hole, ge⸗ 
I mannt Thorlac Scalonius, welcher vormals zu Copenhaven mein Schu⸗ 
ler geweſen / und bate ihn als meinen Freund / daß er mir doch auch den 
briß einesin Island gefangenen Emhorn fenden möchte wie auch ges 
hahe / mit dem Beyſatz/ daß Die Islaͤnder folches Thier Narval, das ifts 
RB Al SILh nenmeten / Der ſich vom Aas naͤhret: DannHual heiffer ein 
Wall Fiſch / und Nar ein Aaͤs / W. | 
Weiterer Bericht von denen Einhörnern, 

Ob nun fihon die. bey uns Europäern bekannte Einhoͤrner Fiſche ge⸗ 
weſen /ſo gibt es dennoch Cinhoͤrner zu Land; Als wie das Thier Oryx, 
amd der Indianiſche Eſel / von deme bereiis Ariftoteles gedacht hat. 
Plinius zwar gedencket eines Thiers / welches einen Hirſch⸗ Kopff/ einen 
Pferds⸗Leib und veſten Huff hat gleich dem Elephanten / dabey aber 
einer unvergleichlichen Leichte und Staͤrcke iſt. Dieſes muß das wahr⸗ 
haffte Cinhorn ſeyn von deme die H. Schrifft / ſo ringfertig/ daß GOf 
Her HErre ſpricht: Er werde den BergSchirion des Libanons hüpffend 
machen role ein junges Einhorn’ und ſo ſtarck / daß auch Die Krafft GBo 
I tes felöft mit deſſen Starcke verglichen wird; DEusfortis, ſagte Moyfes, 
Eductor Judeorum, Vires Ejus ur Monocerotis. Diefes Fan von 

keinem Waſſer⸗Einhorn oder Fifche gefagt werden, Der Prophet 
| Elaias ‚ da er den Juden verkuͤndigte Daßjie GOTT. von Terufälem 
I vertreiben und ihre Könige mit ihnen / welche er Einhoͤrner nennet/fpricht: 
| Deicendentlnicornes cumeis. Diefesnun Fannichfanders verfian- 
den werden / als von einem Abgang zu Lande, Danny wie ein gewifieg 
Bi: cribent 
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Scribent vernuͤnfftig urtheilet / hatte der Prophet von einem Sifet Eins 
En — wollen / wuͤrde er nicht gefagt haben; Defcendent, (ondenn 
atabunt. Ä 0 
Anjego ift die Frage: Ob aud) die Meer-Einhörner rechte Horner % 
ſeyen / und ob das jenige was allhie von ihnen Horn genennet wird / wahr⸗ 
hafftig ein Horn / und nicht vielmehr ein Zahn ſeye? Sind dieſe ver? 
meinte Horner Zähne, fü koͤnnen ſolche MeerzFifche Feine Cinbirner 
ſeyn weilfie fein Horn haben. Haben fie aber jeder fein Horn ı fo find 1 
ie gewiß Einhoͤrner / dieweil ſie ein einiges Horn haben. Den Worm, ı 
ein Scribent yon Mordifchen Sachen / behaͤuptet / esfeye ein Zahn und 
Fein Horn. Angrimus Jonas nennet fie auch Zahne in feinem Speci- 
mine Islandico. Die Vernunfft beiveget uns.auch / zu glauben, Daß“ 
gedachte Fiſche Fein Hoyn fondern einen Zahn haben / indeme ein Hon 
in. der Stirn feyn muß / da bingegen dieſe Sifche ihr vermeintes Horn vor⸗ 
nen an der Spitze des Kiefels und in dem Zahn⸗Fleiſch haben / in de 
Gegend wo die Zahne eingefaffetftehen, Die Hörner fegen ſich an DEN 
Stine per Symphyfin, die Zahne aber ſtehen eingewurhelt in Denen 
Backen per Gomphofyn: Weil dann nun die Erfahrung zeuget / daß 
bey Denen ſo genannten Meer⸗Einhoͤrnern das vermeinte Hornim Kiefeh 
eingefencket iſt ohngefahr in der Tiefe eines Schuhes und vornen gas # 
ang heraus / gleich einer gelegten Lantze gleich nieder Fiſch Priftis feine # 
Saͤge / und der Xiphias fein Schwerd traget. — 4 
Artige Anmerckung von dem wahren Einhorn. 
Arittoteles gibt zu beobachten / daß alle Thiere Die 2. Hörner haben 
auch ihre Klauen fpalten: Daß Dingegen das Einhorn vefte ungefpaftene 1 
Klauenhabe, Daß auf ſolche Weiſe die Natur eine gleiche Vereini⸗ 
gung und gleiche Beveſtigung der Klauen und Hoͤrner an denen Einhoͤr⸗ 
ner⸗Fuͤſſen und Hauptern gemacht habe wie fie gleichmäßig eine gerz 1 
theilung der Klauen und Hoͤrnern an Denen Hauptern und Süffen der | 
andern Thieren gemacht, Aus diefem erhellet/ daB der Unterfeheidg | 
durch welche die Einhörner von andern Thieren abgefondert werden? 
beftehe in der Eingigkeit und Ungertheilung ihrer Klauen und Hoͤrner 
und daß wegen der Staͤrcke Die Einhorner ihre vefte Klauen an denen } 
üffen/ und das ftarefe Horn an Der Stivne tragen tie die andere | 
Thiere ihre doppelte Hörner und gefpaltene Klauen’ mit diefem Unter⸗ 
ſcheid Daß diefe ihre beyde Hörner an beyden Seiten der Stirnetragen? | 
das Einhorn aber. dns Seinige ander Mitte derſelben. Weil 55 
gedachte 
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gdachte Groͤnlaͤndiſche Fifehe weder Klauen noch Füffer auch Feine 

‚Horner haben / fo fo get / daß das jenige wasman ihre Hörner nennetr 
weiles im dem Ober⸗Kiefe jtecfet/ und nicht vornen an der Stirneftehet/ 
kein Horn / ſondern ein Zahn ſeye. | | 


WVon dem vermeinten Einhorn gu S. Denis in 
J Frauckreich. | 
Dieſes iſt auch anders nichts / als ein Zahn von einem Srönländifchen 
Meer⸗Fiſch. Vor Diefem! da die Fahrt zwiſchen Norwegen und 
Bronland frey warer iſt die Menge ſolcher Zahnenin Daͤnnemarck gez 
bracht worden’ von wannen die Dänen fie in andere Theile der Welt 
© geichiett/ und Jie-für Einhörnerverfaufithaben. Sie treiben es auch 
Hi och / wo jie koͤnnen. Vor ohngefaͤhr 40, Fahren fehickten Die Koppen⸗ 
havener Kauffleute einen aus ihrer Geſellſchafft in Moſcau mit ders 
gleichen Hoͤrnern / um die groͤſten dem Groß-Fuͤrſten / und Die übrigen 
andern zu verhandeln. Dem Groß⸗Fuͤrſten gefie en fie zwar‘ und bes 
Ffahle er feinem fuͤrnehmſten Leib⸗Artzt/ folche zu probiren. Der Art 
Gaber berichtete Den Groß⸗Fuͤrſt daß es nur ein Zahn von einem Fifch 
Wwaͤre / worauf der Gefandte bald und unverrichter Sachen wieder zu⸗ 
ruck kame. Ein gleicher Zahn It das vermeinte. Horn zu S. Denis mit 
eben ſolchen Wurtzeln wie die andern ausgehoͤlet und verfaulet / wie ein 
Ffauler Zahn? iſt alſo kein Horn zu nennen. 
| Bon feitfamen Afchen: Regen. | 
Die Danifche Chronick erzehlet: Daß im Jahr 1308, in Groͤnland 
Fein erſchroͤcklich Donner⸗ Wetter entſtanden / und das Feuer vom Him⸗ 
mel auf eine Kirche gefallen ſeye / Die es gang eingeafcherthabe. Nach 
öichem Donner und Feuer feye ein ſo geaufames Gewitter entftanden/ 
Faß es die Spitzen vieler Klippen herunter geriffen/ und die Afchen Der 
Berriffenen Feten in felcher Menge durch Die Lufft geſtreuet daß man ver⸗ 
meinte / es feye ein Aſchen⸗Regen / welchen GOtt zur Straffe uber das 
Land geſchickt habe / um das Volck zu zuͤchtigen. Auf dieſes Ungewitter 
ſeye ein ſo grimmiger Winter erfolget / daß niemals dergleichen geweſen / 
Ind das Eiß ein gantzes Jahr nicht zergangen. 
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Decrgleichen iſt auch einmal in denen Canarien⸗Inſuln geſchehen / 
daß / wie ein groß Kauffardey⸗Schiff 6. Meilen Davon vor Ancker gele⸗ 
gen ein ſolcher Aſchen⸗Regen uber die Rehde / wo es hielter gefallenz und 
das Schiffi wie mit einem Schnee, bedeckt hat. Es ware ein unger 
| T woͤhn⸗ 
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wöhnlicher Sturm entftanden/oon einen ſtarcken Erdbeben / welches di 
— in Canarien erſchuͤttert / daß der Wind derſelben Aſche 
fo weit ins Meer geworffen. Wird gefragt: 
Woher ein ſolcher Aſchen⸗Regen und die unge 
woͤhnliche Kälteentftanden y? |. 
Was die Canarien⸗ Inſulen betrifft ſo iſt unſchwehr zu erachten daf | 
die allda brennende Berge / Durch einen allzuſtarcken Zufluß der brem 
nenden Materien / Die ein unter⸗irrdiſcher Sturm / durch Die unterzivg: 
diſche Gaͤnge oder Canaͤle / von andern brennenden Bergen dahin ge” 
trieben hat / weil fie ſolche nicht faflen und gewoͤhnlicher Maſſen von“ 
jich laſſen koͤnnen / find zerfprenge und zerriffen worden / wie ein Roh 
oder ein Stuck welches zu ſehr uͤberladen iſt nothivendig barſten oder, 
fpringenmuß ? da dann die Durch; Den unter⸗irrdiſchen nachdruckenden 
ſtuͤrmenden Wind Die Aſchen den verzehrten Materie mit ſolcher Inge: 
ſtuͤmm ausgeſtoſſen / und in die Weite getrieben wird. Ob nun zwarn 
Groͤnland keine vffenbare brennende Berge find ſo hat es doch unten 
irrdiſche Gaͤnge und Feuer / welche der benachbarte Islaͤndiſche Berg 
Hecla entzuͤndet / Dergleichen Berge auch in Lappland gefunden werden 
In dieſer Meynung beftättigen mich noch zwey Dinger erſtlich Daß: 
in Groͤnland Bader von ſolcher Hit gefunden daß fie auch im Aßinter 
unerträglich feyenz Zumandern / Daß zur Zeit des Neumonds in diefen 
Land fich ein Schein eraͤuget oder Licht: weiches das gange Land erleuch 
tet / wie ein fchimmender Mondr und jedunckler die Nacht s je heller IE 
dieſes Licht. Sein Weg gebet aus Nor den / weßwegen es Nord Sch 
oder Nord⸗Fluß genennet wird. Es gleichet einem fliegenden Feue 
und erſtrecket ſich in Die Lufft / wie ein langer Pfal. Gehet vor einem | 
Dit zum andern / allezeit einen Rauch hinter ſich laſſend Seine ge | 
ſchwinde und leichte Bewegung Fan. ſich Niemand einbilden / als der 8 
geſehen hat. Es dauret die gantze Nacht / und hoͤret anfbey Antrittder ' 
Sonnen. Nun Fan dieſes Fener oder Licht nirgends anderswo bez 
kommen; ale. von Denen ſchwefelichten / hartzigten Daͤmpffen die vom ! 
dem unferzirrdifchen Feuer aus der Erde getrieben werden/ und indie 
Lufft fleigen. Bey Tage werden fie von. der Sonnen Strahler en | 
zundetz bleiben aber unſichtbar biß dev Schein der Sonnen: entiwichenz | 
und die Finſternus der Nacht eingetreten iſt. Diefe Dampffefind sang } 
ſubtil und fluͤchtig mie die Irrwiſche / Die man bey Denen Bein-Haufernz | 
auf denen Graͤbern / Suͤmpffen oder fetten Teldernfihe, Der berubmte 
ar | Gallendus, | 
| 
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Galſendus, welcher es offt gefehen zu Haben fehreibet/ nennet eg Auroram 


u ai Nordiſche Morgenroͤthe. Anjetzo wollen wir auch efwas 
I 3 
VDon drey feltfamen Meer⸗Wundern in Groͤnland. 


|: — 

In der Islaͤndiſchen Chronick wird von denen drey folgenden ſelt⸗ 
ſamen Meer⸗Wundern gedacht. 

Das erſte haben die Norweger oberhalb biß an den Gürtel geſehen / 
und Hatfſtramb genennet. Es war von Halß und Haupt / von Ges 
ſccht / Naſe und Mund gleich einem Manne das Haupt aber ware ſehr 
I erhoben und zugefpist. Es hatte breite Schultern / und an deroſelben 
I Enden zwey Stümpffe der Arme ohne Haͤnde. Der Leib ware unten 
2 fehmal der dünn und hat man niemal gefehen wie. cs unter dem Guͤr⸗ 
u tel ift geſtaltet geweſen. Sein Anfehen ware wie Ciß. So offt Diefes 
Geſpenſt über Dem Waſſer erſchienen / find groſſe Sturme erfolget. 
Das andere Wunder iſt genennet worden Marguguer. Dieſes rare 
biß an den Guͤrtel wie ein Weibs⸗Bild. Es hatte groſſe Bruͤſte / das 
2 Saar jerfivener/ dicke Haͤnde an denen Stuͤmpffen der Arme / und lange 
2 Singer an ein ander gewachſen/ wie Die Gaͤnß⸗ Fuͤſſe. Man hat geſe⸗ 
Ehen daß es Fiſche in denen Haͤnden gehalten / und dieſelben gefreſſen. 
Dieſes Geſpenſt hat ſich allezeit vor einem groſſen Ungewitter fehen laſ⸗ 
ſen. Wann es ſich in das Waſſer getaucht / und Denen Schiff⸗Leuten 
das Geſicht zugekehrt / fo iſt es ein Zeichen geweſen / daß fie kein Schiff⸗ 
Br feiden wurden / Fehrete es ihnen aber Den Rucken / fo waren fie 
verlohren. | — =, 
Das dritte Ungeheuer iſt genennet worden Hafgierdinguer. Dies 
ſes zwar ware Fein Wunder⸗Thier; fondern drey Koͤpffe oder "Berge 
von Waſſer / durch ungetüms Gerwitter erhoben, Wann man zum 
Unglück in diefe drey Ecke Schiffe einftieffen / ſo waren fie verlohven. 
Deeſes vermeinte Wunder Thier ware gezeuget von denen Stroͤmen 
Inder Wuͤrbeln des Meers / und ftürmenden widerwarfigen Binden 
welche die Schiffe überfielen und verfehlungen.. 

Ich Habe mir zwar vorgenommen / von denen Groͤnlaͤndiſchen Sa⸗ 
u chen eine Zeit lang zu paufiren ; jedoch / ehe ich esthue/ muß ich noch etwas 


melden, wie daß man verfucht hat 
R le Die 
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Die Entdeckung der Nord-Doft-Seiten/ und den 
Weg aus Norwegen nach Srönland, 7 7% 


In der Dähnifchen Chronick haben wir / daß im Jaht 1271. ein 
ſtarcker Nord⸗ Ooſt⸗ Wind eine ſolche Menge Eifes/ mit Baren und 
Holtz beladen an Island getrieben; daß man Daher geſchloſſen / daß die | 
von Weſten entdeckte Gronlandifche Gegend z noch nicht Das gange 
Grönland feye; fondern Diefes Land gegen Nord-Doften fich tveiter az > 
ſtrecke. Dieſe Muthmaſſungen bewoge einige Sehiffery die Entdeckung 
deſſelben zu verſuchen: Aber fie fanden nichts ale Eiß. Die Könige von 
Norwegen und Daͤnnemarck waren ihnen in folchen Gedancken eine. 
fange Zeit zuvor Tommen. Sie hatten bereits dahmn unterfchiedliche 
Schiffe geſandt / waren auch felbft in Perſon deßwegen gereifet , aber! 
mehr nicht ausgerichtet / als nach ihnen Die Schiffer. Was aber den 
einen und andern zu folcher Reiſe bewogen 7 it geweſen z entweder auf: 
einigen Bericht / oder aus einer gefaffeten Meynung auf einen empfan⸗ 
genen Bericht gegründet ; als folten in Diefer Gegend viel Gold und 
Silber⸗Adern / und Foftbare Steine ſeyn: oder vielleicht hat des Hiobs 
Rede: Aurum ab Aquilone venit, ihre Gemuͤther berübret. Die 
Dahnifhe Chronick fagt zwar / Daß vor Diefem einige Kaufleute ausge | 













dachten Land mit groſſen Schägen nach Hauß Eommen feyen. Sie 

gedencket auch / Daß zu Zeiten Des heiligen Dlaus, Königs in Norwegen/ 
Frießlaͤndiſche Schiff⸗Leute eben dieſe Reiſe aus g’eicher Urſach unter⸗ 
nommen haben: Da ſie aber ein Sturm uͤberfallen welcher ſie an die 
Klippen dieſer Seiten geworffen / wurden fie g wungen in einen boͤſen 
Haven einzulauffen / und Schauer zu ſuchen. Sie erfühnten fic) zum ! 
Ausfteigen / fanden viele verborgene Huͤtten mit Metall⸗ Stein umge⸗ 
ben / in welchen unter⸗irrdiſchen Holen viel Gold und Silber ware / von | 
welchem ein jeder ſo viel nahme / als ertragen Eonte, Nachdeme ſie aber 
wieder Ihren Schiffen zugiengen / kamen aus dieſen bedeckten Gruben 
herfuͤr uͤbelgeſtaltete / abſcheuliche Keuter wie die Teuffel mit Bogen 
Schlaudern und groſſen Hunden / die hnen folgten. Die Forcht triebe 
die Boots⸗Leute zu eilen / Damit fie fich ſelbſt und ihre Beut⸗ erretteten. 
ee ei bliebe etwas zuruck / Den zerriſſen die Wilden in einem Huy 
in Stuͤcken. 


Die Dahniſche Chronick ſagt auch / m weiterer Arsführung dieſer 
Geſchicht / daß dieſcs Land von Reich hum feye, Betvegen gefäge 
| wird; 
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wird: Saturnus habe daſelbſt feine Schaͤtze verborgen und werde der 
Ortt von lauter boͤſen Geiftern bewohnet. 

Aunjetzo will ich eine Parenthefin von andern Sachen machen / und 
inzwiſchen Die Öronlandifchen Wilden mit Ruhe laffen well ohne dem 
if Feine Freu de noch Luſt ben ihnen iſt; indeme ihnen die guten Eitten und 
u Lehren fehlen / die / GOtt ſeye davor Danck gefagt / bey ung Horigen;; 
mndeme wir Die Meng Der herrlichſten und Lehr⸗relchen Bücher babeny 
derer Anfichtigkeit mich noͤthiget etwas zu melden 


= Ron grofier Nugbarfeit der Druckerey. 
J en hätten wir viel zu melden’ aber aller andern Zeugniſſen zu ges 
ſchweigen / ſo will ich nur gedencken was der gelehrte Stalianerr 
U Thomas Garzonus davon ſchreibet in piazza univerſale, discurfo 188, 
wo er alſp ſpricht ni 
Derohalben der Drucker Kunft und Arbeit billig bey alten in hohen 
7 Werth; zu halten z als Durch welche Die Gelehrten auch nach den Tod 
Lben / und bey Federmann bekant werden da fie fonften in einer geringen 
u Zeit mit einem ewigen Bergeß wurden begraben worden feyn. Hier 
durch) haben wir die alten Philofophos , Po£ten ; Medner + Medicos, 

2 Altrslogos, in Summa/ alle Kuͤnſte / Wiſſenſchafften / Profefores und 
alles / was ein Dienfch zur Tugend und Selehrtheit müchte begehren, 
Und mag man wohl fagen; Daß Die Drugferey ins gemein ale Mens 
ſchem oder ja einen guten Theil’ derfelbigen / die fünften in aller Unwiſ⸗ 
I fenheit erſchaffen/ aufgewecket habe. Zar man muß bekennen’ daß 
. man vor Zeiten / ehe Die wunderbarliche Kunft der Druckerey erfunden 
geweſen / gar wenig gelehrte Leute gegen unfern gegenwärtigen Zeiten zu 
E rechnen, wird finden , welchen Abgang von denen fat unerſchwingli⸗ 
ben Unkoſten / Die Damals.auf die Bücher gangen ſind einig und allein 
j; beyzulegen / und wie anjeso Die Druckerey alles ſo leicht macht ; ſo koͤn⸗ 
= nen auch armer Leute Kinder ftudiren / welches vor der Deuckerey nicht 
fi 
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hat gefehehen koͤnnen; indeme nur Die Edlen und Reichen zu denen Stu- 
dien zu gelangen Die Mittel hatten. | 
- Bey unfern Zeiten aber Deßrvegen GOtt gelobt ſeye / Fan auch der 
Geringſte zur Gelehrtheit ommen/ durch die funmen Lehrmeiſter wel 
| che Die Druckerey Durch die Bucher hergibt in welchen wir der vorzei⸗ 
tigen Gelehrten gantze Wiſſenſchaſt und Weſßheit finden, 
Mebſt deme koͤnnen wir auch wohl ſagen daß durch Die Druckereny 
wie durch den Ring Angelica bey dem Ariotto, gllerhand Beſchwoͤrun⸗ 
wo. 
4 ww > 
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gen und Zaubereyen find offenbar worden aus denen Gelehrten 7 
fonft Dermaffen Hoch und unvernehmlich geredet und allerhand feltfamm = 
Grillen / die fie in ihrem Hirn gehabt, ſo artig gedecket und bemantelh 
der gemeine Hauffen diefelbige; als waun es lauter Oraculaund Heilige? 
thum waͤren / wie bezauberte Keuter mit hoͤchſter Bertvunderung ohne‘ 
weiter Nachdencken / auf⸗ und angenommen. Nunmehr aber ft alle 
ehtdeckt und ſihet man die Thocheit Des Anaxagoras, Die Poſſen de 
Heracliti, die rarrentheidungen des Carneadis , in Summa : man! 
fihet den Sappifchen Pracht der Philoſophen / weiche in Derfelbigen eine? 
fältigen Zeit oder Welt gelebt und geherrſchet Haben da des Democriti/ 
Materien und die Nichtigkeit des Mileki in hohem Werth waren. 
diefe beffere Wiſſenſchafſten hat man der Druckerey zu dancken ale! 
welche Denen Blinden die Vernunffts⸗Augen eroͤffnet und die Albe 
Elug gemacht bat. | ER REN J 
Iſt fie derohalben eine ſolche Kunſt 7 Darüber ſich Billig Die gan— 
Welt zu verwundern hat. Durch ſie iſt man in Die Erfahrung Fon 4 
men ı wiedas God und Bley zu erfennen z wie Die Roſen von denen 
Dornern abgelefen, wieder Weitzen aus dem Stroh abzulefen oder | 
dreſchen svie. man das Gute von Dem Boͤſen ſolle unterfcheiden. Ze? 
anjeso fihet man welcher Maffen Die finftere Macht. der Unwiſſenhet 
- Hleichfam durch einen hellen Schein Der Sonnen ganglic) vertrieben } 
worden. Da hat diefügen mit dem Beirug feinen Plag mehr und ) 
weiß man gnugfam welches weiß oder Ihwars ill, Nunmehr. far‘ 
Jedermann von denen Sachen reden und urtheilen / Davon zuvor man 
nichts hat vernehmen.oder willen koͤnnen. Diefe Kunft lehret die Yranz | 
ren kennen / machet Die Hoffartigen offenbar / die Gelehrten bekant bez | 
nimmet die Unwiſſenheit / und erhebet Die — ſamt der Wiſſenſchafft 
zum Leben. Dann der gute und gelehrte Name gelehrter und tugend 
ſamer Leute wird hiedurch erhalten. Hiedurch werden auch die Img 
tuͤchtigen bekant / daß man ſich für ihnen huͤte und Die Schaͤdlichen biß 
in die unterſte Erden verdrucket; Hingegen aber Die nuslichen Ingenia 
biß an Die Sterne erhoben. Dieſe Kunft iſt eine Mutter / die alle ded 
wuͤrdigen Derfonen bey Ehren erhaltet / eine Herberge und ein Aufentz 
halt aller ehrlichen und fuͤrtrefflichen Gemuͤthern 7 eine Fleißige und! 
»Dienftige aller Poliiicorum , Philofophorum, Theologorum undHr 
ftoricorum , eine Fortpflangerin alles deſſen / ſo in einem Landy einer 
Republic der Stadt Fan ehrlich und löblich genennet werden. Kurtz⸗ 
um: Diele. Kunſt mag nicht gnugfam geruͤhmet werden / —— 
eſſe 
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jeffen vor allen andern wuͤrdig ift / wofern ſie zum guten Gebrauch und 
einen Mißbrauch / wie ſichs gebuͤhrt/ geziemet und billig iſt / angewen⸗ 
et wird, So weit der obgedachte Garzonius. Folget 


Von dem Recht der Druckerey in denen Städten. 
Durch die Keceſſen des H. Roͤmiſchen Reichs iſt wider den Miß⸗⸗ 
Syrauch der Buchdruckereyen auf ſolche Weiſe vorgeſehen + daß ſolches 
Drucken nicht erlaubet werde; als wo Die Fuͤrſtliche Keſidentzen / die 
"Iniverfisaten und fürnehme Neichs-Stadte find. R.Z. de Anno 1570. 
Dieweil Dann folches 1552 Wo: Diemweil folche vermeflene unge 
Fiheuete Frechheit des läfterlichen Drucfens / Mahlens und Echma- 
ns um ſo viel mehr zu cokreiven/ und allenthalden abzuftellens haben 
pie ung mir denen gemeinen Standen und Abgefandten dahin verglis 
Eben: Segen daranfı ordnen und wollen daß hinfüro im sangen Roͤ⸗ 
Smifchen Deich Druckereen an Feine andere Derter / als in denen Staͤd⸗ 
| Jen, da Chur⸗Fuͤrſten und Fuͤrſten Ihre Hofhaltung haben / oder da Uni- 
Brerfifätes Studiorum gehalten! oder in anſehnlichen Reichs -Stadten ge 
attet / aber fünften alle Winckel⸗Druckereyen abgefchaffet werden ſol⸗ 
en. Diefes ift wiederholet Lege in-Ordinat, Polet. Imperii de Anno 
577. Tie.3 5. 8. und damit ſolchen allem, | 

Aus dieſem Receß find Feines Weges die Reichs - Grafen ausges 
hloſſen / welche Refideng-Stadte haben; dieweil fie nicht geringer fein 


— 





















bwilen als die Reichs⸗Staͤdte, 
Von Obſicht der Magiſtraten über die Dru⸗ 


| | ckereyen. 
z. Iſt die Druckerey ſehr nutzlich und heilſam / wird aber durch das 
Sırucen boͤſer laſterha ten Bücher und Schriften zum Mißbrauch 
"3, Zudem Ende befehlet die Reichs Conſtitution den Obrigkeiten die 
Sbſicht der Druckereyen. | / sr u 

Deß wegen ſollen ſie nur folhe Drucker annehmen und geſtatten / die 
fromm / erbar / von guter Fam, gutem Gewiſſen ſind und Feine verbot⸗ 
tene Sachen drucken. : 

"4. Sstten fie nach der Buchdrucherey- Ordnung (bein u 2 

s, Sollen die Drucker und ihre Geſellen eydlich verpflichtet feyn die 
Reichs⸗Geſetze zu beobachten z oder nach der gemachten Drucker⸗ 
Ordnung zu leben, 
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6. Sollen oͤfftere Vifitationes der Druckereyen angeſtellet / und die ein 
geſchlichene Feh er abgefehaffer werden. 
7. Sollen vor dem Druck die Schrifften durch die Cenfur gehen um 
ſolle ohne diefe vorgehende Cenfür nichts zum offentlichen Druck ad- 
wittirt werden. | | | 
8. Solle ein gewiſſer Tar des Drucker⸗Lohns geſetzet werden! damit 
nicht ein jeder nach feinem eigenen Belieben folchenverhöhe. = 
9. Welcher Buchdrucker wider Die Sefege und Ordnung handelt’ der 
folle davor billich geftrafft werden. en. 
Dieſe Articulen find denen Magiftraren durch die Reichs⸗Geſetze auf⸗ 
erlegt / wie in dem Reichs⸗Kecels zu Speyer von Anno 1570. 8. zufehen, 
zum andern 156, alſo: Es ſoll fein Buchdrucker zugelaffen werden! 
ner nicht zuvorhin iſt von feiner Obrigkeit da er haͤußlich ſitzet dazu reden 
lich / erbar und allerdings tauglich dazu erkennet / auch daſelbſt mit beſon⸗ 
derem leiblichen Eyde beladen / in feinem Drucken jetzigem und andern 
Reiche Abfchieden fich gemäß zuverhalten. Ferner folen einem jedend 
alle laͤſterliche Bücher, Schriften Karten und Gedichte in Druck zu | 
geben oder zu drucken! durchaus bey hoher Straffe / ſo wohl Verluſt dee" 
Buͤcher und Druckereyen / verbotten ſeyn. Es ſolle auch keiner erivag 
zu drucken Macht haben / Das nicht zuvor von feiner Obrigkeit erſehen 
und zu drucken ihme eriaubt ſeye. Es fülle.derfelbe auch alsdann deg 
Dichters oder Authoris Namen und Zunamen! die Stadt und Jahl⸗ 
Zahl dazu fegen. Da aber derer Dingen eins oder mehr unterlaffen? 
ſollen nicht allein Die gedruckten Bücher; Schriften oder Karten alfoz 
bald von der Obrigkeit confifeirt/ fondern auch der Drucker / und bey; 
were Die zu Eauffen oder fonft auszubieten begriffen’ an Gut oder fünftend 
nach Gefallen und Vermoͤge gemeiner Nechten/ unnachlaͤßlich geſtrafft 
werden. Add. Ord. polit.Imperii de Anno 1577. tit. 3 


5 | 
Die Formula der Buchdrucker Eyd⸗Schwurs iſt | 
folgende: | 














— 
nt 


N 
Ich N. N.ſchwoͤre einen leiblichen Eyd zu GOtt dem Allmaͤchtigen/ 
Daß ich ohne Erlaubnus der vorgehenden Herren Inſpectoren und 
Cenfür Fein Buch. sder Schrifft / cs fene’ was es wolle / abfünderlich | 
einige Schmaͤhe⸗Schrifften / Pasquillen/ Argerliche Carmina, Lieder 
oder andere verbottene Schriisen Drucken oder Durch die Meinige/ 
heimlich oder offentlich / drucken laſſen und mich —— 9 
allenthal⸗ 
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Allenthalben der publicirten Druckerey⸗ Drdnung gemäß bezeigen 
‚wolle, So wahr mir GOtt helffe. Anjetzo tollen wir fehen; | 


| Das Edıctum Kayfers Runorenr wegen der 


E Cenfür. 


u 153: RUDOLPHUS ber II. von GOTTES Gnoden / *.R.%, 
Entbieten denen Ehrſamen / Unfern lieben andachtigen/ Valentino: 
' Lenchtio , und George Erſtemberger von Freyenthurm / refpectiv& 
der H. Schrifft Doctorn / und der NechtenLicentiarens und dem Ehr⸗ 
famen’ Selehrten / Unſerem und des Reichs Liebenz Getreuen / Carlen 
Seblin / der Rechten Licentiaten / Unſerem Rath / und der Kayſerlichen 
Eammer Gerichts-Filcal-Procuratoreny Unſere Gnade, 
E71, Ehrſame / Liebe’ Andaͤchtige / auch Gelehrter / Lieber / Getreuer. 
Mit was gemeinen Weſens Nachtheil die vor dieſem von Uns erforderte⸗ 
und in guten Gang gebrachte Bucher-Vifitatiorfes eine Zeit⸗ hero erſitzen 
geblieben / das iſt euch famtlich bekannt / und geben es die täglich an Tag 
bommende hoch⸗ſtraͤffliche Schriften mit mehrerem zu erkennen: All⸗ 
dieweil Wir aber ſolchem unleidentlichen Mißbrauch und uͤberhand neh⸗ 
menden Unordnungen langer nicht zuſehen wollen / hierum und zu Wie⸗ 
der⸗Aufrichtung der gewoͤhnlichen vor Diefem brauchlichen Vifitationeny 
fo haben Wir euch famt und sonders zu Unfern Kanferl, Commitriis - 
‚gnadigit fuͤrgenommen / und defehlen euch hierauf gnaͤdigſt / daß ihr Anz 
fangs allen müglichen Fleiß anwendet / wie die bißher erjigende Vifica- 
Stiones fruchtbarlich wieder angerichtet/ Die in groffer Menge alle Meffen 
herfuͤr Eommende hoch⸗verbottenẽ Famos-Schrifften ganglich abges 
ſchaffet / ins Funfftige Fein Buch gedruckt! oder im H. Neich diftrahiret 
werde das nicht zuvor von denen ordentlichen Obrigkeiten / Darunter Die 
Buchdrucker feßhafftr cenfiret/ zugelaffen und verwilliget / wie auch ins 
gleichen in jedes der Author, Drucker und Drt/ ohne Betrug und ohne 
Jalſche Liſt geſetze werde. 2. Welches allesıund Damit es von euch um 
deſto leichter möge ins Werck gerichtet werden fo wollen Wir / daß ein 
eder Buchdrucker / Fuͤhrer oder Buchhaͤndler / ehe und zuvor er fein Ge⸗ 
bolbe oder Laden eroͤffnet auch einiges Buch diſtrahirt / euch feiner 
Bücher einen Catalogum vorweiſen / Darneben glaublich anzeige / wie 
Fund welcher Geſtalt ihme / folche Bücher zu Drucken’ erlaubet worden’ 
"und da er darüber Fein Privilegium hatter Unferer Kayferlichen Reichs⸗ 
Hof Eantzieh alsdann ein Exemplar — euch zuſtelle⸗ — 
unwei⸗ 
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unweigerlich überreiche : Dann nachdeme Uns glaubwuͤrdig dieſe 
Betrug erlicher Buchdrucker und Buchhandler fuͤrkommen/ daß fie auf 
et iche Ihre Bücher cum Gratia & Privilegio, da Doch Feines von ihnen 
gefücht: weniger erlangt worden’ zu drucken / ſich laſſen geluſten welches: 
einem Falſo micht faſt ungleich; Inſonderheit / weil ſie dadurch wollen 
verſtehen geben quod prædicta Verba fonant, das Wort Cæſare⸗ 
malitiose auslaſſen: Unter weichem Schein viel ungereimte Sachen 
eingefchleifft zund in Druck verfertiget worden Dadurch fie ſich unters > 
Stehen’ Unſere KRayferliche Reputation zu lædiren und dengebuhrenden 
Tax zu ſchmaͤlern / welches Feines Weges zu geftatten / weniger einige” 
maſſen hinfuͤro zu zu ſehen und zu zu laſſen iſt ABollenderohalben/ daß 
ihr fleißig inquiriret / und was ihr dermaſſen befindet / mit Huͤlff Durge 2 
meifters und Raths zu Franckfurth / wo es die Nothdurfft erfordert Die? 
‚Conffeation nebft weiterer Beſtraffung fine Refpectu fürnehmek 
3. Dieweil auch bey Verfertigung des Catalog: Librorum bißher nicht! 
weniger groſſe Unrichtigkeit befunden. ja viele der Catholiſchen Buchen“ 
sanglich ausgelaffen worden; So iſt / ſolchem vorzukom̃en / Unſer gnaͤdig⸗ 
ſter Wille und Meinung / daß ehe und bevor der Catalogus novorum I 
brorum gedruckt / von euch erſehen und nach Nothdurfft corrgirt werde 
Und Damit hierine von Burgermeiſter und Rath auch Feine Perhindernus 
seichehe/fs haben Wir bey denenſelben wie aus dem Beyſchluß zu erſehe⸗ 
allbereits Die Nothdurfft verfuͤget Der Zuverſicht / es werde euch aller 
Vorſchub und Befoͤrderung von ihnẽ erwieſen werden, 4. Und damit Une 
ſers Kayſerl. Camer⸗Gerichts Geheimnußen Kelationes und Vota nicht 
alſo / ohne einigen Unterſcheid ohne Unſer und Unſers Kayſerl chen Cam⸗ 
mer-Öerichts Vorwiſſen / gantz ſtraͤfflicher Weiſe gedruckt und maͤnn⸗ 
glichen fuͤrgeſtellet werden. Als befehlen Wir euch / daß ihr / an Unſer 
ſtatt und Namen / desgleichen ins kuͤnfftig / ohne ausdrücklichen Linfern | 
ader Unſers Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts Conſens und Einwilligung 
zu drucken / allen Buchdruckern / Fuͤhrern und Buchhaͤndlern hey hoͤh 
ſter Unſerer Ungnade und Straffe / zu drucken / zu führen“ oder oͤffentich 
fei' zu haben und zu verkauffen / ernſtlich auch endlich verbietet. +. Und 
ſchließlich von allen privilegirten Buͤchern/ alten: und neuen / davon ng: | 
Die ſchuldige Exemplaria noch nichggelieffert 4 unverzüglich. gegen einem 
Kecepifle abfordert / Uns dieſelbe uͤberſchicket / und folches hinfuͤro vom 
Meſſen zu Meſſen alſo fuͤrnehmet + haltet / und in Unſerem Namen den 
Buchhaͤndlern und Druckern auch zu halten / und für Schaden ſich felbft: 
zu huͤten / verkündet. Daran. eiſtattet ihr Unſeren Willen — ER; | 
RL F Beben 
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= eben auf Unſerem Königlichen Schloffe zu den 15. Tagede 
Monats Marc Anno ne ae — —— ig 
J Was Geiſtliche Sachen ſind / ſollen der Geiſtlichen Cenſur unter⸗ 
worffen ſeyn was Staats⸗ und andere Welt⸗Sachen / dem Statu Poli⸗ 
ieo. Nas kFacultaͤt⸗Buͤcher find! Die follen Die Decani einer jeden 
4 Facultät cenſuriren / oder Die dazu verordnete Profeſlores. 

9 Es iſt auch gut / daß gleich Anfangs des Buchs die Cenfur , und die 
© Liceng des Centoris gefegerroerde. So fülle auch der Confor entweder 
von dem Publico beſo det / oder von deme der das Buch cenſuriren (af 
Br ag Honorarii gewaͤrtig feyn; Dann ein Arbeiter it feines Lohne 
5 er « 

Die wider ſolche Geſetze fündigende Authores, Buchdrucker und 
© Buchhändler’ gefeßte Straffen findet man in Denen Buchdruckerey⸗ 
© Dednungen. 

2 Mon denen Buͤchern / welche zu drucken infonderheif 
J verbotten find. 
7, Me Zauber⸗Buͤcher und Schwartz⸗Kuͤnſte. | 
12 De Atheittifchen Bücherr die billich fanst ihren Authoren / wang 
ſocche zu bekommen find / gleich Denen Zauberern und Ihren Büchern 
=> füllen verbrennet werden. 

"3. Andere gottloſe Buͤcher weicheden Leſer verfuͤhren / ruchloß machen 
J 





und ihm ſchaden Einen. Dieſe und obgedachte Buͤcher hat ſelbſt das 
Heidenthum zum Feuer verurtheilet und verdammet. 
Die Buͤcher ı welche neue ungereimte Lehren in Slaubens-Sachen 
auf die Bahn bringen; weil dadurd) groſſe Uneinigkeiten / Zerruͤt⸗ 


ungen / Kriege und Bluͤtvergieſſen entſtehen koͤnnen / und gantze Voͤl⸗ 


\ 


y 


cker perfübrt und meineydig gemacht werden daß ſie wider ihre recht 
2 = mäßige Obrigkeit ſich empoͤren / Die entſetzlichſte Exceflen und Grau⸗ 
ſamkeiten begehen. — A 
5. Die ſo genannte blaue Büchlein / Pasquillen und Lieder / die dahin 
zielen / Die Unterthanen aufruͤhriſch zu machen / wovon die entdeckte 
Authores gleichfalls beym Leben ſollen geſtrafft werden. 
6. Aergerliche / geiler ſchaͤudliche / laſterhafftige Bücher / welche bie Ju⸗ 
gend zu Denen unreinen Laftern entzunden und verführen: Dann 
webhe denen / die ſolche Aergerniſſe pflangen und ſtifften. 
Wder Die famofe Libellen und basquillen find von denen Kayſern 
Chur⸗ und Fuͤrſten auf den Reichs⸗Taͤgen zwar ſehr ſcharpffe Kdicta 
—J | 2 publicigt 
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‚ publicitt worden / aber leider! ohne fondertiche Frucht dieweil ſelten 
der Author, der Drucker und der Ort / mo ſolche geſchrieben in 
offenbar werden. 


7. Sind auch verbotten Die Bücher; durch welche einige die Bermeſſen⸗ 


ı beit ſich zu Öemütl) legen ı die Neichs-Conftituriones, Qerträger 
Geſaͤtze / Friedens⸗ Fraftaten Religions⸗Vergleichungen und de 
gleichen publica Inftrumenta vernichtet / verachtet / verlacher oder 
‚übel ausgelegt werden, _ & 

3. Die unnugen Zotten⸗Buͤcher / welche nur gedruckt werden / um denen 

Leuten das Geld aus dem Beutel zu führen z und nichts zu einiger gue 
ten Lehr dienen, Allhie falle mir eine eurieufe Frag bey: 7 


€e 3 4 
Was von denen zu halten ſeye / welche ihre Bücher 
ohne ihren Ramen zu fpendiren/ ausgeben) und ob die 
Cenlores folche Bücher dem offentlihenDrud u 
— geſtatten ſollen? | 
Einige find der Meinung / daß wann der Author feinen Namen aus⸗ 
laſſe pud gllein aus Demuth? um der Welt zu zeigen! daß er nicht auß 
Hochmuth ſchreibe / ſondern nur fein ihme von SO: verliehen Talent an⸗ 
dern nußlich zu machen damit zu wuchern / und es nicht zu vergraben fh ' 
eye ein ſolches Vorhaben loͤblich. Andere hingegen forechen uͤbel von 
ſolchen verſteckten deribenten / nennen fie Licht⸗ ſcheu Nacht⸗Voͤgel / 
beſtaͤttigen ihre Meinung mit dem Spruch Tertulliani : Venefd 
geftiunt latere, devitant apparere. Die Herenmeifter find gern im 
Verborgenen / und wollen nicht gefehen feyn. 4 
Andreas Hyperius, welchen Weber de JureConfift. Se&t. 13. eitirt? 
ſchreibet über die Epiftel an die Coloſſer des erften Sapitelsalfo: Wann 
die Heuchler und Die jenigen / welche eines boͤſen Gewiſfens find ohne 
Forcht nicht beleidigen Eönnen / betrregen wollen und ihr Sifft der gr 
thumen unter Das gemeine Volck auszubreiten trachten; dabey aber 
nicht fahig und maͤchtig find + ihre Satzungen zu behaupten / ſo geben fe 
ihre Schrifften an Tage / entweder ohne Namen + oderunter einemer- 
dichteten / auch wohl eines Welt⸗beruͤhmten Mannes Namen welches 
das argefte ift. Hingegen wird ein aufrichtig Gemuͤth ihme nicht zu 
Agen / was einem andern gebuͤhret / auch nichts mit Betrug und arger 
Liſt practiciren. | F 
Biber erſt⸗gedachte Meinung des Hyperit ſchreibet MartinusBort- 
ehlus, an gedachtem Ort des Heberi in Prodsomo Vidare Ps3. A J 
SHE | gende 
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gende Worte: Anonymos Scriptores vocas Tenebriones & Lucifugas, 
‚male: Nam X&Libri savunws feripti extant in facris Bibliis, & in Pul- 
petis Patrum, &c. das iſt: Du nenneft Die Bücher ohne Namen 
Nacht⸗Schwaͤrmer und Licht⸗ſcheu; aber unvecht : Dann Bücher 
ohne Namen werden auch in der Heiligen Bibel gefunden , und in denen 
= Spulpeten der Datter ac. Andere ubergehe ich mit Stillfehweigen. 
Gemaͤß im übrigen denen Reichs⸗Abſchieden waͤren die Bücher ohne 
bes Authoris Namen zu drucken verbotten/ welches indem Reichs⸗Ab⸗— 
ſchied von Anno 1548. Tit. von Schmaͤhe⸗Schrifften / mit folaenden 
ausdrusflichen Worten befohlen wird : Bey gleicher Pocn füllen alle 
Buch drucker ſchuldig und verbunden feyn/ in alle Bücher/ fo fie alſo mit 
Zulaſſen Der Obrigkeit hinfuro Drucken werden / Den Auchorem oder 
Dichter des Buchs / auch feinen des Buchdruckers Namen / desgleichen 
die Stadt / den Ort / da es gedruckt worden 7 unterfchiedentlich und mit 
Namen zu benennen und vermeiden. 

Dieſer Befehl wird wiederholet in Reformat. Polit. Imperii, de 
© Anno 1577. Tit. 13. ibi: Sollen alle Buchdrucker / Verleger und 
Haͤndler ſchuldig und verpflichtet ſeyn / in allen Buͤchern die Ramen ıc. 
Daß aber wider dieſe Reichs⸗ Satzungen unzehlige Fehler geſchehen / 
iſt aus Unachtſamkeit der Magiſtraten/ Theils auch aus Unverſtand der— 
= felbenz dieweil offt junge Buben in den Rath Wal erden / die 
2 Zaum ein wenig in die Schule geſchmeckt / und beffer koͤnten mit Klucker 
i u: als Dem Publico durch: heilſame Rathſchlaͤge nutzlich feyn, 
= Nemodaıt, quod nonhabet. Niemand Tan etwas geben + das er nicht 
hat. Nun iſt mancher junger Bub noch nicht recht trocken hinter deren 
= Shrem und haͤnget ihme noch der Rotz ander Naſe / welcher aus Gunft 


der Freundſchafft in den Senat eingedrungen wird / da ex eben fo verftanz 
dgg iſt / wie der Efelzuder Leyer / oder ein Ochs / der ein neu Thor anficht, 
Kurtz um: Ein Theil ſind / wie der Königliche Pſalmiſt ſagt: Sicut 
Equus & Mulus, quibus non eſt Intellectus. Hoͤret nun den Befehl’ 
der Obrigkeit auferlegt in gedachter Conftit. 6.4. 
Bo aber einige Obrigkeit ter Die wäre / oder wie fie Yramen haben 
| moͤchte / in Erkundigung ſolcher Dingen/ oder ſo es ihr angezeiget darinn 
ſahrlaͤßig handeln / und nicht ſtraffen würde’ alsdann wollen Wir ent⸗ 
weder ſelbſt wider dieſelbige auch den Dichter / Drucker oder die Buch⸗ 
führer? Haͤndler und Verkauffer ernſt iche Straffe fuͤrnehmen lafleny 
dDer aber ſolle Unſer Kayſerlicher Fiſcal Amts⸗wegen Dagegen auf ge⸗ 
buͤhrliche Straffe procediren und — welche Straffe / nach Gele⸗ 
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genheitund Seftaltder Sachen’ Unfer Kayferlich Cammer⸗Gericht / 
ſetzen und zu moderiren / Die Macht und den Befehl haben fülle, Zune 
weit Die Meichs-Tonftitution. = J 
Dennoch will Dadurch nicht gaͤntzlich aller Bücher Druck ohne des 
Authoris Namen verworffen und verbotten ſeyn fondern nur wasnene 
dachtigfeynEan, Solte aber ein herꝛlich und dem gemeinen DRefenfehe 
erſprießlich Buch vorhanden ſeyn / deffen Dichter wolte verborgen bel 
ben / fo iſt ohne allen Zweiffel/ daß die Obrigkeit folcheo zu drucken ger 
ſtatten Eonte, Folget 


Von der Obſicht wegen der Correcturen. 


Wegen der uͤbelen Correcturen / mann der Author oder Dichter nicht 
zugegen ſeye / gibt es offt groffe Klagen und Fragen, Ein herrch Buch 
mit vielen Druck» Fehlern kommet mir vor / als wie ein Kleid von Sam ” 
met Scharlach / oder andermEoftbaren Zeug / fo mit vielen Flecken bez " 
— a oder wie eine herrliche Speiſe/ die nicht wohl angelnacht und 
gekocht iſt. | | vs 

Thomas Garzonius in piazza univerfli discurfi 128. gegen Denk 
Ende hat diefe Nede: Bey dem Drucken hat man Eeine ſonderliche 
Mängel zu Elagen; als daß ie bißweilen um der Wolfeile willen einen 
ſchlimmen Vocativum zum Corre&tore nehmen Der in geringen Saz } 
chen mehr Fleiß anwendet / als auf etwas rechtithaffenes. Ind Arı % 

nold. Mengering Scrutin. Confeient. cap. 21. tit. Buchdrucfer beklagt 
fich auf dieſe Meiſe: Es wollen 1-fpricht er ı Die Buchdrucker offtmale ! 
nicht etwas anwenden und fpendiren / daß fie einen rechtens gelehrten 
Corredtorem in der Druckerey hatten und hielten / der. die Materie 
cum judieio revidiren und corrigiren wurde 5 fondern haben Hümpz 
ler und Stümpler / halbwächfige Studenten / Pennaͤle und Pedanteng 
die nehmen quid pro quo, und ſchauen aus Unverftand uͤberhin daß oft 
die Correktur eben lang iſt / nachdeme ein Werck publieirt worden. 7 

Rupertus fthreibet über den Valerium Maximum. diflert. 2. alfße 
Die Nachläßigkeit der Buchdrucker hat ung Diefen Autorem dermaf 
fen zerriffen und zerſtuͤmpelt » daß Die Thracifchen Weiber kaum den 
Orpheum sder den Pantheum der Bach armfeliger zerriffen und zera 
Lupet von fich gelaffen / daß er rußiger ausſihet als der Bart des 

uicant. 

Der obgedachte Arnold. Mengering verweiſet mit harten Worten 
denen Buchdruckern die uͤbele Correctur der H, Schrifft — Bi folget: 


uch haͤndler 








| erster Theil, 157 
Buchhaͤndler / S chrifftſetzer und Correctores ſprieht er in denen Dru⸗ 
ckereyen / inc ihr. Gewiſſen + 06 fie in Auflesung und Derfertigung 
eines Bibel⸗Drucks / Die Aufficht und Correctur mit Fleiß beftellet/ an- 
geordnet / verwaltet und verrichtet z daß der Text recht deutlich unverz 
‚zucht und vollkommen / mit allen Treuen gefegt und gedruckt worden: 
Der hingegen / ob fie durch ihre Fahrlaͤßigkeit / Unach famkeitı Unflelß / 
Faulheit und frembde Gedancken nachgeben? und geſchehen laſſen / daß 
an einem und andern Ort etwas verkehrt / verſetzet / nothwendige Worte 
Syllaben / Buchſtaben / ja wol gantze Zeilen und Paragraphi ausgelaſ⸗ 
ſen / uͤberſehen und vergeffen worden ? Daß die jenigen Correctores, 
Schrifftſetzer/ Drucker und Rerleger fich mit folcher Unachtſamkeit/ 
Unfieiß um Fahrlaßigkeit verfündigen/ und Gewiſſen⸗ruͤhrig mißhand⸗ 
len iſt Daherg zu bedencfen weil der HErr Ehriftus das liebe Wort 
Gottes / und H.Schrifft Altesund Neues Teſtaments / ſo werth / theuer / 
beoch / edel / GOtt lieb und befohlen haltet / daß nicht ein Tippel und Buch⸗ 
ſtaben von demſelbigen zergehen und auf die Erde fallen ſolle. Solten 
ie dann nicht auch folche Liebe / Ehre und Luſt / Fleiß Sorge und An⸗ 
dacht dem lieben GOttes Wort erzeigens daß fie Fein Tippel und Pünct- 
lein / auch den Eleineften Buchſtaben nicht auslafjens oder vergeffen thaͤ⸗ 
ten? zu demefo gefahren und betriegen fie auch mit folchem Linfleiß und 
Auslaſſung der Worten und Zeilen den Ehritlicheu Lefer und Liebha⸗ 
ber Goͤttlichen Worts W. Etwas | 
Won dem Fleiß der vorzeitigen Scribenten, 
N Bey dem Eufebio in Eecief. kb. 15. c. 19. 20. und bey dem Nece- 
© phorol.4.c.30: lefen wir fo'gendes: Extat egregium exemplum, quä 
a olim cayerint viri boni, ne ipforum fCripta depravarentur, dag 
Jiftı wir haben ein herrlich Exempel / mit welchem Fleiß vor dieſem gute 
fromme / gottsfoͤrchtige Seribenten Sorge getragen Damitihre Schriff⸗ 
ten nicht verfaͤlſchet wurden. Bon dem Irenxo. Dann dieſer hatte/ 
wegen der Merfalfiher der Kirchen -Sasungen das Werck von Og- 
‚doade oder Octonario gefehrieben / in welchem Buch er anzeiget / dag 
er habe die erſte Suceetlion der Apoftelen erwiefen / an deſſen Ende er 
dieſe Worte hinzu thut ; Adjuro te, qui hunc librum defcripfilti per 
"Dominum noftrum JEfüm Chriftam , & per gloriofum adventum 
‚ejus, quo venturus et judicare vivos & mortuos, ut conferas, quod 
tranferipfitti, & caftiges ad exemplar, unde tranfcripfilti adcurate, & 
juramentum hoc ut itidem defcribas, & exeinplo’tuo ad ponas. Zu. 
5 EI ir 
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abſchreibeſt / und deinem Exemplar beyfügeft. So weit erligt derowe⸗ 
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Teutſch: Ich beſchwoͤre dich / der. du dieſes Buch uͤberſchrieben haſt / 
durch unſern HErrn JEſum Chriſtum / und durch feine glorwuͤrdige 
Zukunfft / durch welche er kommen wird zu richten die Lebendigen und 
die Todten / Daß du wohl collationireſt / was du überfehrieben haftz * 
und es genau nach dem Original eorrigireft daß du auch Diefen Schwur * 










gen allen hohen Obrigkeiten; infonderheit der Geiftlichen / ſchwer auf 
ihrem Öemilfen / die Heil. Schrift mit ihren Verfionen hochgelabrten ' 
Theologanten anzuvertrauen / und reichen Unterhalt fuͤrdie Ehre Got 
gesund der Kirchen Dazu zu verſchaffen. Ich muß auch etwas ſagen 


Von Unachtſamkeit und ſchlechter Obſicht 
Der Setzer. 


Ein guter Setzer brauchet aller. feiner fuͤrff Sinnen / Obſicht und 
Gedancken / wann er fein Amt wohl verſehen will, Hoͤret aber hieruu 
ber Petrum Rebuffum Tradt. de Privileg. Univerſitat. pag.291. mg 
er alſo fhreibet: Gedencke / Dieweil wir heutiges Tages Feine Scriben“ | 
tender Bücher haben; fondern an derer Statt die Buchdrucker / welche 
im Setzen die Gorretur nicht achten ; fondern mit Singen und Schtenz # 
en Die Buchſtaben fegen ı fo Fan es ohne Fehler nicht geſchehen wie | 
ein geiviffer Emendator pon einem gewiſſen Authore ſchreibet welcher 1 
Bucher gefchrieben / indeme er mit andern fehwäßete? und abfeheuliche | 
Fehler an Tag legte, — a 

So nehmet dann Diefes in Obacht / ihr Drucker! Dann euch iſt gege⸗ 
ben das Vermögen! wohl zu reden / da ihr offt eine Sache affirmirt und # 
beftattigeti Die ihr laugnen ſollet und hingegen laugnet / was follebeiahet 4 
werdem und deßwegen / wann ihr wohl ſetzet und drucket / ſo habt ihr die 
Macht wohl zu reden. Deßwegen ware es gut daß der Koͤnig ver 
ordnete / es folle niemand des Buchdruckens fich unterftehen/ der nicht 
einen fehr gelehrten Correltorem habe / weil die Glofa inPro&m.Regul, } 
Cancell. fpricht : Daß in Denen gedruckten Büchern unzehlige Eigen 
ſtehen / fo wohl in der Grammatic, als in andern — Daher 
werden von Denen Doctoribus fü viel unterſchiedliche Auslegungen gez | 
funden / und kommen ſo viel Obfcuritaten hervor / welche aufſoren wuͤr⸗ 
den / wann Die Bücher beſſere Correctur hätten. Schweiß michzuere 
innern / Daß Diefe Parififche Univerfität ihren gefchrogenen Buchfühe 
rern Befehl ertheilet / Daß fie faͤhige Correttores haben füllen / unter 
NPone der Abdansfungı und werden anjetzo Die Bücher PHNP EEE 
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‚als vor Diefem gefchehen ift. So weit P-Rebuffus. Welcher auch ſchrei⸗ 
"bet: Das Parlament zu Pariß habe die Senteng ausgefprochen / daß 
kein Lehr⸗Jung zum fegen folle gelaſſen werden, er feye dann Drey Jahr 
0% der Drucherey geivefen, Dom Setzen Eomme ich zur Druskers 
h 


—4 


Daß die Drucker⸗Farbe offt gar ſchlecht iſt. 
Dabvon ſagt der obgedachte Mengering: Daß die Buchdrucker biß⸗ 
| j teilen aus Unfleiß oder Filtzigkeit nicht guten tüchtigen Fuͤrneiß zur Far⸗ 
be nehmen ; Daher Die Kittern bleich / und nicht feharpfflichtig genug wer⸗ 
\ den (ſehen aus als wann fie die Bleichfucht hätten) fonderlich in kleinen 
Formen / fo da Denen Leſern groſſe Hinternus und Habetirung des Ge⸗ 
ſichts verurſacht: ſo weit Mengering. Welchen Fehler wir nur allzuviel 
IimZeutfehland beobachten / wo die meiſten Buchdrucker ſich ſchaͤmen muͤſ⸗ 
"fen / wann ihnen ein Franzöfifcher oder Niederlaͤndiſcher Druck mit 

feiner Sauberkeit vor Augen Fommet. Ich habe auch bey etlichen die 
© fhlechte rothe Farbe / wann fie folche in einigen Wercken gebrauchens 
beobachtet / da dann Die Schrift ausfiher/ als wäre fie mit der Waſſer⸗ 

Sucht behafftet; weil man den — ſparet / und der Buchdrucker 
weder ſein Anſehen / Ehre noch Oredit beobachtet. 


| Bon dem betrieglichen Unterfchieffen. 

- Ein groffer Betrug gefchihet auch ı zum Schaden des Verlegers / 
wann der Buchdrucker mehr Exemplaren drucket; als mit ihme bedun- 
gen iſt / und heimlich einen Unterſchleiff für fich machet/ welches da heiffet 
Unter» oder nachfchieffen. Diefes nun ift ein formaler Diebſtal / daß 
alſo gantz billig Mengering in ſcrutin. Confeient. cap. 21.tit. Buch⸗ 
I Druckers ſagt: Solche Buchdrucker fündigen grob. Horet feine Worte: 
Es pflegen offt / fpricht er » wider gethane Zufage and Gelubde auf 
Druck⸗und Schreib Papier / etliche viel Exemplaria für ſich mit einz 
. aufchieben / und zum Abdruck zu bringen / über Die gefegte und bedingte 
Zahl der Buchhandler und Verleger / daß fie alf fur ihre Perſon etliche 
| 20,30. und wolmehr Exemplaria zu verfauffen haben, welches contra 
\ fidem & legem contractus iſt / den Verlegern auch nicht wenig ſchaͤd⸗ 
lich und præjudicirlich. Ich komme zu einem andern verbottenen Abus 


cher / nemlich 
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daß Dann eine rechte groſſe offentliche Nauderey iſt die HH: auch wol 
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Zum ſchaͤdlichen / verbottenen Nachbeud, 


Wann ein Verleger die Unkoſten auf ein gut Buch gewendet r und 
folches Durch offentlichen Druck heraus gegeben hat z und ein. anderer \ 
drucket es ihmenach 7 fo ift folches eine 7 oßheit / und eine Rauberey 
indeme er feinem Naͤchſten das Brod hinweg nimmet. Hievon ſag 
Mengering in ſcrutin. Conſcient. c. II. quæſt. 130. alſo: Es fragen 
ſich Buchhändler und Buchdrucker: ob fie Buͤcher Schriften und‘ 
Materienz ſo andere ihres gleichen mit geoffen Unfoften.verlegt/ und von! 
dem Authore wohl an fich gebracht, mit Dem fehandfichen und diebfüch- 
tigen Nachdruck / hinter. der Auchorum und Berleger Piffen und IRIE | 
len an fich und ihren. Nutzen ziehen und rauben wollen ? Davon leſe 














man eines gelehrten Mannes Urtheil über den Nachdruck einer Boch 
Der verfluchte Heiss fpricht er / hat unter allen andern Ubelen d er trei⸗ 
bet] ſich auch an unſere Arbeit gemacht / darinn feine Boßheit und Schar 
den zu uͤben dann es fahret der Geitz zu und thut umern Buchdrucken 
dieſe Schalckheit und Boßheit / daß andere flugs bald hernach drucken 
and alfo der unſern Arbeit und Unkoſten berauben: zu Ihrem. Gewinn 
ſtraffen wird / und Feinem ehrlichen. Chriſten⸗enſchen wor; anſtehet 
Hie kommet wieder eine Frage. vor: — 


Ob ein Buchdrucker / welcher ein Buch zu brucken 


bat angenommen / dazu feſt gehalten feye? 





Die Rechts⸗Gelehrten bejahen es/ und ſchreibet hiebon P. Rebuffu— 
Tract· de priv. Univerf: 5.288. auf ſolche Weifer- daß fiefich aueh dur | 
Bezahlung des Interefle nicht davon loß Fauffen Fünnen weil fie indie i 
Stelle der Seribenten getretten / ſo ſtehen ſie in gleichem Recht 1.ficum ge | 
gu& injuriarum ff. fi quis-caution.. Zu dieſem Ende ift vor etlich und 
dregßig Jahren vom Koͤnig in Franckreich ein Befehl ausgangen dag 
die Buchdrucker⸗Geſellen / die an einem Buch zu drucken den Anfang ger 
mache Haben ſolch biß ans. Ende fortzufegen ſollen gehalten ſeyn und 
fo fie davon laſſen / koͤnne man ſie auch bey Leibes⸗ Straffe dazu zwin 
gen, Noch eine Frage; | —— 4— 








} 
| 
| 
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| 

Sbeiner / welcher ein durch Fuͤrſtlich Privilegium 

nachzudrucken verbotten Buch nicht in ein ander 

| Volumeninferiren/ und alfo verfauffen 

5 koͤnne und möge? 
Zum Erempel: Cinem ift vom Lands-Fürften über ein Buch ein 
* Privilegium ertheilet / daß unter einer gewiſſen Straf Eein anderer ſol⸗ 
2 des nachzudruchen und zu verhandlen? ſich anmaſſen ſolle. Fun ges 
denckt ein ander./ er thue dem Privilegionicht zuwider / wann er es an⸗ 
derswo drucken laffe / gicht beſonders / ſondern in einem Buch oder Band 
I nit andern eingeſchraͤnckt verhandle. Diſer aber irret / und iſt in die 
4 Straff verfallen wie Carpzov. Jur. For. Sax. Part. 2. c. 6. dei. 8. 
Deßwegen / weil Die Privilegia des Fuͤrſten nicht füllen einseffhrandktr 
f Ben auf das weitläufftigfte verstanden and ausgeleget werden. 

‚Moller. 1.4. femeftr. 2 1. giebt folgendes Præjudicium: Hat der Chur⸗ 
Fuͤrſt von Sachſen auf euer unterthaͤnigſt Anſuchen uͤber euer Büchlein 
Fein gnadigft Privilegium ertheilet und darinn daſſelbige nachzudrucken? 
Eder auch dass anderswo nachgedruckt / in dieſen Landen zu verkauffem 
beh Straffe 100. Thaler / und Verluſt der nachgedruckten Exemplarien 
delboiten / deſſen ungeachtet haben Die Buchfuͤhrer allhier obbemeldtes 
Feuer Buch! weiches zu Franckfurth nachgedruckt! ofrentlich feil gehabt. 

Db nun gleich daſſelbe nicht befonders und cllein / fondern neben etlichen 
I andern Büchern’ fo von dergleichengefthricben! in eig Volumen zuſam⸗ 
men gedruckt, Da aber Dennoch obgedacht s Privilegiumgebuhrlichen 
" publicirt worden und fie deſſen Wiſſenſchafft alfo befommen hatten 
fo wäre ein jeder infonderheit in Die Chat des obbemeldten Privilegii 









gefallen. V. R. W. 
Von der Taxa des Buchdruckens. 

Es ſolle auch verhuͤtet werden / daß Die Buchdrucker in dev Taxa des 
Dluckens nicht oͤberſchreiten/ ſondern Die geſetzte Gebuͤhr nehmen: 
Dahero bey allen wohl⸗beſtellten Regierungen eine gewiſſe Taxa dazu 

daordnet iſt / bey welcher fie bleiben ſollen. Mengering. in Scerutin. 
Confeient. cap. 21. $. 14. beklagt fich uber Der Buchdrucker Unbil 
ſolgender maſſen: Es pflegen Die Buchdrucker / was eingele Sachen 
‚ Tihefes, Difputationes, Carmina ſeyn / die ſtadirende Jugend / ſonder⸗ 

ſch ſelbe Bogen⸗ weiſe offtmals zur Ungebuͤhr zu uͤberſetzen / nehmen von 
einem Bogen ſo viel da Ihnen kaum * Helffte gehoͤret. —— 

2 2 


! 
\ 
! 
































16 Des Natur⸗Lichts weitzeröffneten Pallafts | 4 


Was aber gedachte Taxa anbelanget / ſo ift fie nicht überall ofeiche 
dieweil auch Des "Papiers Preiß nicht überalfgleichift. Aber’ meines. 
Erachtens; von denen Buchdruckern genug für digmalz Anjetzo wollen | 
wir auch ein wenig unterfuchenz und zwar in aller Kuͤrhe: 21 


Wie Die Buchführer fi) verhalten follen/ und wozu 
fie verpflichtet find. | 
Bon dem Buchhandel fpricht Thomas Garzon. in Piazza univerfäls, 
Difcurfü 177. folgender maſſen: Die Profeflion der Buchhaͤndler hat 
‚allezeit Diefe Reputation gehabt / daß ſie von maniglich für ehrlich und loͤb⸗ 
lich it gehalten worden’ wie fülches mit vielen Rationibus und Grunden? | 
‚auch mannigfaltigen Authoritatibus gefehrter und anfehnlicher Leutenz ) 
Tan leichtlich erwoiefen werden. Unter andern — 
lius in ſeinen Buͤchern de InventoribusRerum eine den ⸗wuͤrdige Urz 
fach ein’ da er ſagt: Daß Durch die Bequemlichkeit der Buͤcher / die matt | 
durch fie hat / die Ingenia geſchaͤrffet werden dadurch) der eg bereitet zu 
allen Künften und Wiſſenſchafften / und die Gemuͤter fonderlich aufgez 
muntert zu Denen Scudien/ welche. bey jedermänniglich aller Ehren und | 
Lobes werth / gang billich geachtetfind. — 
Die Wuͤrde und Nobilitaͤt der Buchfuͤhrer iſt auch daraus abzuneh⸗ 
men / daß der Buchhandel und die Libereyen zu jederzeit ehrlich und hoch⸗ 
geachtet geweſen / daß ſich auch die hohe Potentzem Kahſer und Koͤnige 
derſelbigen angenommen / und ſich Dadurch beruͤhmt gemacht haben wie | 
unter andern infonderheit Prolomzus Philadelphus, Königin Egypten/ 
geweſen iſt welcher 200000, geſchriebene Exemplarien/ alle von verſchie⸗ 
denen Sachen zuſammen gebracht hatte / weicher unfchasbarer Schaß | 
Durch den ungluͤckſeligen Brand von Alexandria, in Dem Krieg zroifchen | 
J- Cfäre und Pompejo, dem Vulcano ift zu Theil worden. 
 Wozıauch noch kommet / Daß die Buchführer meiftentheils mit denen 
gelehrteften, und vernünfftigften Leuten in allen Facuitäten umsehen? ' 
welche in Kuͤnſten / Wiſſenſchafften und Weißheit beruͤhmt finds in derer 
Geſellſchat fie allezeit zunehmen in guten Suten in Weißheit / in Ger 
lehrtheit + ſchoͤnen Redens Arten und Wiſſenſchafft aller Dingen / die 
zum menſchlichen Leben moͤgen dienlich fepır. Daher findet man deree 
nicht wenig /welche nicht allein klug und verſtaͤndig / ſondern auch gez 
ſchwind und verſchmitzet ſind ale welche täglich von denen Gelehrten/ 
die in ihren Laͤden aus⸗ und eingehen! etwas hoͤren das ſie ihnen hernach | 
koͤnnen zu Nutzen machen. Seiftauch der Buchhandel an N | 
K ein Luſt / 
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ein Luſt / ſauber / veins ordentlich Weſen / als wohlirgend eine Handlung 
ſeyn mag: Derowegen man nicht leichtlich einen ſihet / der unſauber Daher 
gehet. Zudeme it er-auch der Kauffmannfchafft nahe verwandt / ins 
deme fienicht allein eingele Bücher fondern auch Ballen⸗weiſe handeln, 
Endlich find fie auch um deſto mehr zu chren und zu lieben / weil fienicht 
> allein dem Batterlandı fondern auch der gansen Ehriftenheit dienen und 
nutzen; fintemaldurch Diefen Handel heutiges Tages / Da alles gedruckt 
] wird / alle Künfte und Wiſſenſchafften offenbar werden / und man mit 
geringer Mühe dazu kommen kan. Was vor der Drucferey und Dem 
Zuchhandel unter zehen Tauſend kaum einem Fund ward / das kan an⸗ 
etzo ein jeder haben/ wie Welt⸗kuͤndig iſt daß man in einem Buchladen 
"allerhand Tractaten findet von Geiſtlichen und weltlichen Sachen / von 
Krieger Geſchichten / Staats⸗ und Regierungs⸗Sachen / von Aemtern 
und Handiverckern/ in Summa / was man nur erdencken und begehren 
I fan. Dannenher Martialis der Poët einen? der etwas bey ihm entlehen 
wolte / mit Dem Vers beſcheidet: | | | | 
2 Non habeo, fed habet Bibliopola Triphon. 


| Dieſer Triphon ware ein berühmter Buchhaͤndler / wie derer heutigeg 






Sages noch in allen. groſſen Welt⸗beruͤhmten Europaifchen Städten 


| 


viele zu finden find. Es iſt nicht unbillich daß wir auch etwas fagen 


Ron denen Kechten der Buchführer. 
| | - Die erfie Frage ift: Ob auch die Buchdrucker zugleich koͤnnen Buch⸗ 


fü * * 
— — 


uͤhrer oder Buchhaͤndler feyn? Die Rechten negiven es in fo weit / die⸗ 

weil niemand in zweyen Collegüs zugleich feyn kan / e8 wäre dann 

Sache / daß an dem Ort / wo die Druckerey iſt Feine Buchfuͤhrer wären, 
u welche drucken lieſſen und verlegten / in ſolchem Falle Fan der Buch⸗ 
drucker ſelbſt fuͤr ſich drucken und verlegen / jedoch mit Confens der 
Sbrigkeit oder des Magiſtrats. Manfragt weiter: 


Ob in einer Republic oder. Stadt einem jeden ſolle 
* frey ſtehen / den Buchhandel zu treiben? 
Einige / welche die Sache nur obenhin bedencken / find fü gleich der 
. Meinung von ja/ teil dadurch die Bücher in groͤſſerer Menge eingeführt 
und alfo in geringerem Preiß verkaufft werden. Andere / aber wohl ver⸗ 
faͤndige Leute / befinden Daß die groſſe Menge der Buͤcher und Buch⸗ 
führer der ſtudirenden Welt — —— nutze. Die Urſach — 
| 3 Dann 
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ren ihre Schriften nach Billigkeit zu zahlen / und nicht zu begehren daß 


| 
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Dann omne Nimium,, vertitur in Vitium. Zuviel iſt ungefund  fagt 
das Sprichwort, Iſt alſo ratbfamer / daß eine geroiffe Anzahl der 
Buchführerfeye/ mehr oder weniger / nad) Angelegenheitund Grofedes. 
Orts / wo der Nuchhandelgetrieben tvird, o der Ort groß und ſeht 
Volck⸗reich / inſonderheit / wo groſſe Univerfitäten und Collegia ſind/ 
do verderbt nicht leicht ein Buchfuͤhrer den andern / dieweil an derleich 
Orten insgemein viel Liebhaber der Buͤcher und Studenten ſich befinden 
auch gelehrte Leute / welche Bücher drucken laſſen und andete kauffe j 
Cs, Fan auch Teichter fürgebauet werden / daß Die verbottene / gottloſt 
re Pasquillen und die Schmaͤhe⸗Schrifften ihven Kauft nicht 
haben / ꝛc. 


on der Obſicht über die Buchfuͤhrer und wozu 
fie gehalten find, 1 

Wie wegen der Cenfür oben von denen Buchdruckereyen ift gedacht | 
worden / alfo will auch eine Obſicht feyn uber die Buchfuͤhrer / wegen der 
berbottenen Buͤcher / Daß die nicht von außwaͤrts ins Land kommen / wor⸗ 
über gewiſſe Kayſerliche und Reichs⸗Satzungen find / welche die Auch“ 
führer fo wohl, als die Buchdrucker/ ernftlich halten füllen. Handeln 
fie dawider / und verfauffen.aus Gewinnſucht gotelofer verbottene / zaubez | 
riſche und andere dergleichen ſchaͤdliche verdammliche Bucher fo find 
fie fuͤr gottloſe / laͤſterliche Leute zu haltenr und alſo folche exemplariſch zu 
| 








ſtraͤffen. — 
Solte nun der Buchfuͤhrer Feine Studia haben / und einige Bücher | 
die ihme verdächtig vorkommen ı nicht verftehen/ fo-folle er fie gelehrte 
Leute fehen laſſen und um Rath fragen’ was infolchen Falle zu thun 
und zu laffen ſeye. | | 4 
Es werden auch Die Buchführer ermahnet / guten, berühmten Autho- 


| 


der Scribent ihnen das Geld umfonft im Beutel jage. Der Dichter | 
Schriften werden denen Buchdruckern und Buchführern um einem‘ 
gewiſſen Preiß verhandelt / Daß der Gewinn dieſen / Die Ehre jenen vers | 
bleibe fpricht Johannes Gryphiander Oeconom,legal.1. 1.0.16.n.29. 
“Dann der Componift follemitfeinen Schriften feine Kauffmannfthafft 
treiben / auch Fein Sclave ſeyn. 4 

Nicht weniger ware dahin zu ſehen / daß nicht alle Scartecken und 
unnuͤtze Bücher gedruckt wuͤrden wodurch offt die edefften Trataren 
zuruck ſtehen muͤſſen. Es fragen jich die Buchdrucker N 4 
.Mengs- 
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{ D. Mengering in Serut. Conftient. cap. 6. quæſt. 96. Verleger und 

Buchhaͤndler / ob fie verweigert und abgeſchlagen / nußliche ı heilfamer 
I geiftreiche Lehr- und Tugend⸗Buͤcher zu verlegen’ und zu drucken? 
” Dann damit verhindern ſie / fo viel an ihnen iſt dag GOttes Damen 
"nicht geheiliget / ſein Wort und Die liebe Warheit nicht rein / lauter und 
ar bekennet / gelehrt und ausgebreitet Das Reich Chriſti nicht gefördert’ 
© und vielen zur Seeligkeit und ewigen. Ruhe nicht gedienet wird / hergegen 
} andere Schelmereyen und Buhl⸗Buͤcher / untüchtige Hiſtorien / famofe 
Ubellen / Schand⸗Gemaͤhlde und Gedichte drucken / feil haben und bes 
‚fördern verſuͤndigen ſich alſo ſchwerlich am Gebot GOttes / ꝛc. 


Won dem Tax der Bücher zu beobachten. 

I Krach denen Rechten ſollen zwar die Buchführer nicht befugt ſeyn / 
nach felbft eigenem Willen ihre Bucher zu taxiren ı tie Limn..de Jure 
"pub. 1.8. c. 10. 11, 12. gedencket: Aber heut zu Tage wird Bein Dar 
mehr gehalten’ fondern ein jeder Buchführer beingt feine Waare fo hoch 
an als er kan; alſo / daß alles In Ordnung verkaufft/ und ſo wohl der 
Frauckfurthiſche / als der Saͤchſiſche Tax / nicht mehr beobachtet werden 
Pobon Thomas Garzon. in feiner Piazza univerhli e. 127. gegen dem 
"Ende folgender maflen ſchreibet: Neben denen machtigen. Laudibus 









‚ihren eigenen Nutzen meiſtentheils find abgerichtet. 1. Wann ſie der⸗ 
halben Bucher fuͤr ſich laſſen drucken/ fo ſuchen fie das ſchlechteſte, 
beichteſte und wohlfelleſte Papier damit es fie nur nicht zuviel Eofte, 






Bringen es allezeit fo weit her Daß die Fracht mehr koſtet / als die Waar. 
3. Haben fie ein alt verlegen Buch / fe machen fie ibime einen neuen ftattz 
Üchen Titul / daß man meinet / man werde ſtattliche Dinge darinn finden / 
biß man. es ihnen nach Ihrem Willen bezahlt hat / als dann nehmen ſie es 
"auch felbft fr Maculatur nicht wieder an. 4. Wie fie unter und mit 
” einanderfelbft umgehen / ſolches gehet Die Selehrten.nicht anf und mögen 
"fie fehen / wie ſie mit einander mit Aufſetzen⸗ Teuſchen und Zahlen uͤber⸗ 
ein kommen⸗ dabey ich fie auch hillich bleiben laſſe. 
"Arnold. Mengering ſerutin. Conitient. cap-21. Ti. Buchdruckem 
"Bat folgendes: Daß manche Buchfuͤhrer ſo gar Dem Geitz / Wucher und 
Eigennutz ergeben find. dab wann. offt ein. Auchor, der von ihnen allzu⸗ 
 fehr gedruckt wird / und ſeines aboris wegen nicht vergnůgt werden kan/ 
feine Arbeit ſeloſt verlegt / und drucken laͤſſet Ip blaſen ſie alle nn 
und willen: 





haben die Buchführer auch ihre Mangel! nemlich: Daß fie aur auf 
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3. Haben fie etwas Gutes ſo muß man es ihnen doppelt bezahlen und 
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ee tn \ 
UN 1.0, und wiſſen / ihme feinen Niederlag alfo nieder zu ſchlagen daß ſie kaum 
uw’, ‚zum Exempel / 6. Groſchen taxiren und annehmen, wasfienm 18. res 
I Ken; ſchen hernach verfauffen / und an den Mann bringen pflegen ihme auch. 
Bi Uber Das andere verlegene Waare daran zu geben / Papier um Papiers 
J— daß er ja feiner Unkoſten nimmer froh wird. Was dunckt dich lieber 
Chriſt um ſolche Stücktein?. Gedachter Mengering thut noch hin— 

Wann fie Buͤcher laffen drucken’ ſo nehmen fiedas fchlechtefte und wohl⸗ 

- ZU feilefte Papier / das macht abermal der ſchaͤndliche Cigen Ruß / daher. 
SE BRBBUN manchmaldie herrlichften Materien Difputationes, &c. auf folch Klec 
Bu uvm meı - Papier gedruckt werden’ Das Ahnlicher dem Maculatur, ale einem guten 
fchönen reinen Druck Papier 1.30. wird. alfo nicht ohne Urſach inter! 
ediamnemonica vom Alftedio gefeßet / Elegantia Typographica in’ 
Enasclopoed. Phil.p. 2.P,796. idem d. Tr. cap. 12. qu&ft 178. feribite 
Buchhändler fragen fich / ob fie guter Leuten Bücher unter fremden } 
Vamen verftechen und ſpargiren wollen ? Man Fan zwar in ſeiner 
Maas die Titul in etwas verändern und gute nutzliche Bucher Damit 
unter Die Leute bringen, will man aber die Namen der Authoren au 
laſſen und fremde Namen dafür ſetzen Das willnad) dem Gebot SO | 
tes nicht gar wohl zu verantworten ſeyn. And entfehuldiget Diefes Fein 
Weges / daß die Fxemplaria nicht mehr wollen abgehen. Warum hat | 
man zuviel aufgelegt / wie jener Saltzburger / welcher von einem Buch 1 
aus Geitz / welches unerhoͤrt iſt 25000, Exemplaria auf einmalaufges 
legt / und Darüber zu Grund gangen iſt. is 


Bon denen ertheilten Privilegien, 


Odb fehon die Privilegia ein Monopolium zu feyn fcheinen fo ift doch | 
Diefer mercklicher tnterfeheid bey Denen Buchführern daß einihme von | 
hoher Hand ertheilfesPrivilegium auf ein Werck oder Buchz welches | 
er mit fehr groffen Unkoſten an ſich gehandelt und verlegt hat / einen an } 
dern in feiner Handlung weder Schaden noch Abbruch thut / welches | 
die Billigkeit nicht zulaͤſſet. Deme aber gefchehe der gröfte Schaden | 
und Abbruch ja.offt fein gang Verderben / wann von einem andern | 
Buchführer ihme ein groß Buch / woran er feine befte Subftang und mei⸗ 
fies Vermoͤgen angemwendet/ nachgedruckt wurde. Carpzov. Jurisprude 
Contift. 1.2. definit. 414. 0.10. Zum andern erfordert das gemeine 
Beſte / ja treibet dazu Daß denen Buchführern Privilegia ertheifet wer⸗ 
den; weil ſolches fie anfriſchet / gelehrter Leuten Schrifften auf ihre eigene 
Unkoſten zu verlegen· Demnach nun groſſe Bücher groffen | 
| erfordert 
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erfordern. ſo iſt es eine gantz gerechte Sacher daß denen Buchfuͤhrern 
durch Privilegia Sicherheit geſchafft werde / Damit fie durch anderer 
Geitz nicht Inden Abgang / zu ihren und dero Familien Verderben geraz 
then. So wird auch ein Privilegium nicht auf ewig; fondern nur auf 
ee verliehen / wodurch Dem gemeinen Weſen wenig Abgang 
entſtehen kan. 
Dergleichen Privilegia ertheilet nicht allein die Kayſerliche Majeſtaͤt 
ſvondern auch ein jeder Fuͤrſt in feinem Lande da dann die Transgreflo- 
"res, wie in Denen Privilegien ſtehet / pflegen gefirafft zu werden ; wie 
dann der Tenor eines Privilegii, ſo wol Kayferlichen als anders in uns 
ehligen Büchern zu finden und zu ſehen 7 wohin ich den geneigten Lefer 
Till gerieten haben. m übrigen iſt es eine gottlofe Sacher und höchft 
ſtraffwurdig / wann einer/ ungeachtet des Privilegii, einem andern ſein 

Werck nachdruckt / oder der Buchdrucker einen zimlichen Nachſchuß 
hut. Es iſt ein Diebſtal / welcher kein Gewinn; ſoudern an ſtatt des 
Segens das uͤbele Gedeyen bringt. Vid. Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Erz 
edigung einiger Lands⸗Gebrechen / de Anno 1653. und de Anno 1657: 
füb titulo Juſtitien⸗ Sachen / ubi habetur. Ein Werbott / wegen une 
befugten Rachdrucken Der Bücher alſo: Es haben ſich Die Buchfuͤhrer 
Fin unfern Landen unterthaͤnigſt und wehemuͤthigſt beklagt / Daß ihnen ihre 
heuer erkauffte Bücher / fo wol inn⸗ als auflerhalb Teutfchland nach? 
F gedruckt / und Darüber füb -& obreptitie ber ihre allbereit erlangte 
don andern neue Privilegia erhalten und ſie hiedurch in Armuth geſetzet / 
auch unſern Landen Nachtheil zugezogen wurde. Wann dann ſolches 
anbefugtes Nachdrucken billig zu ſtraffen / ſo begehren Dir hiemit / daß 
fo wol unfer Ober⸗Conſliſtorium, als andere Obrigkeiten in unſern Lan⸗ 
Eden, wo Maͤrckte gehalten werden fleißig nachforſchen / und da felche in 
Buchlaͤden angetroffen werden, diefelben nicht allein confifkirenz füns 
E dern auch Den oder die jenigen / ſo die Bücher zur Ungebuͤhr nachdrucken 
laſſen / wann fiezu erlangen nach Aunhalt der Privilegien in Strafie 
I nehmen füllen. So viel von Denen Buchführern, 


Don denen Dapiereren oder Dapiermachern. 

Es ift gewiß und befant / daß Die Alten von Eeinem foichen Papier 
wie wir jetzund überall und an allen Orten haben / gewuſt; fündern an 
| je deſſelben Palmen: Blaͤtter gebraucht, Daher nach Die "Blatter in 
"denen Büchern’ / und an dem Papier ing gemein mit Diefem Namen 
Blätter genennet worden, Es wird a heutiges Tages unfer Pa⸗ 

—* pier 
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pier von alten Lumpen / ſo im Waſſer Elein und. zu Brey geſtoſſen ges 


machet. Diefeift die Materia unfers Papiers welches wol] wunder 
lich und noch wunderlicher / als die alten Papier. gemefen HAd. > | 

Heutiges Tages find die Papier-Mublen ein Regal der Obrigkeit; 
alſo daß kein Privat Perſon ohne Dbrigkeitlichen.Confens eine Vapier 
Muͤhle zu bauen Marht bat... Sihe nach dem Hering. de Molendin. 
Philipp. Knipichild. de Jur. ac privil. Civit· Impexial.I.V. c.26.n.3€ 


Solche Papier- Mühlen find ins gemein mit einigen Privilegien be 
gabtz als erſtlich: Daß die Auslander keine Feen oder altefumpen in, 
felchem Land ſamlen und-Fauffen doͤrffen 100 dergleichen Papier⸗ Mu— 
fen.find.. Vide-Ordin. polit. Sax. Gotha; tie. 47.. von Papiermachern 
and Einſamlung Der Hader⸗Lumpen / wo alſo ſtehet: Es ſollen in unſen 
Fuͤrſtenthum und Landen frembde Papiermacher die Lumpen nicht ohne, 
Beguͤnſtigung der Beamten / Geleſts⸗Herren und. Obrigkeiten ; die, 
dann ihren Willen dazu nicht / wann es denen in unferm Fuͤrſtenthum 
geſeſſenen Papiermachern an dieſer Nothdurfft ermangeln wolte / geben! 
ſollen / ſamlen / aufkauffen und auſſer Land. tragen laſſen bey Berme— 
dung Straffe / damit auch die Samler belegt werden ſollen Klockius, 
ſchreibet Tract. de Arar. |. 2.0.8.0. 15. Es habe zu feiner Zeit einege& | 
yoiffe Perfon vom Kanferlichen Hofe ein Privilegium erhalten / Kraft 
deſſen ihme allein: feye befugt geweſen / Dergfeichen Lumpen zu famleng! 
Daher: diefe Perfon von Denen Leuten das Praedicat eines Lumpen⸗u⸗ 
belirers Schimpff⸗Weiſe erhalten. 4 

Es iſt auch viel Daran gelegen daß ein gut Druck⸗ Papier. gemach 
werde / und iſt Die Obrigkeit ſchuldig gute Obſicht daruͤber u haben, ! 
Wider dieſes geſchehen zu unſerer Zeit groſſe Fehler / daß die Papier⸗ 
macher Dann / ſchwartz und untüchtig Papier zum Drucken verfert: gen, 
Die Urſach deſſen iſt die Menge der Druckereyen und Bücher.’ Die ge 
druckt werden ’ bey welchen Die Buchdrucker und Bırchführer parfamı 
ſind / und am Papier: gewinnen wollen. So koͤnnen auch die Papierer 
faſt nicht gnug "Papier: machen / werden dannenher begieriger und nach⸗ 
laͤßiger. Man. nehme nur von denen: Buͤchern / welche vor hundert 
Jahr gedruckt find worden; Kalte das Papier gegen das jeßige/ fo wind | 
man befinden daß es doppelt beſſer und ein beftandig Bapier. iſt. Im 
übrigen jeßet Thomas Garzonius die Gutheif des Däpters in drehen 
— Erſtlich ſoll es ſeyn ſtarck / zum andern rein / und zum du— 


sen weiß, 4 
| Sfeicher 


} 
| 
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| Gleicher Weiſe ligt es Dem Magiſtrat ob dahin zu ſehen / daß die Pa⸗ 
pierer den Preiß des "Papiers nicht nach) eigenem Belieben verhoͤhen / 
und dadurch Die Drucker und Führer befchadigen. 

Weas nun das Jus Collegii betrifft, fo werden auch mit demſelben ges 
wiſſe Scatuca nicht bey denen Papiermachern recipirt. Es hat zwar 
Kayſer Ferdinandus der EL fie mit einigen Staruren verſehen / Die alſo 


lauten: 


u ir Ferdinand der Dritte, von GOttes Gnaden / Erwaͤhlter Roͤ⸗ 
miſcher Kayſer W. bekennen hiemit offentlich mit dieſem Briefe, und thun 







kund maͤnniglichen. Demnach bey uns unſer Getreuer Lieber Seba⸗ 
ſan Haupt / Buchbinder und Buchhaͤndler in unſerer Stadt Graͤt 
gehorſamſt angebracht/ wie das Papiermachen / fast der gantzen Welt 
am nothwendigſten zu haben / faſt unentbehrlich ſeye / und unſere ſo wolr 
ls anderer Koͤnigen / Potentaten Fürften und Herren Höfe und Can⸗ 
heleyen / wie auc) das ganse gemeine Weſen ſich deſſen zu gebrauchen 
hatten / Daraus zu geiſt⸗ und weltlichen Sachen / Un verſitaͤten / hohen 
und niedern Schulen / ſehr groſſe Nutzbarkeiten erwachſeten / auch in 





unterſchiedlichen Koͤnigreichen / Fuͤrſtenthumen / Landen und Staͤdten 
im 9. Remifchen Reich die Papierer / als nemlich Meiſter und Geſel⸗ 
Sfeny fo viel was ihrem Artihcio anhängig/ uneingreifflichen dev Gerichts⸗ 
Obrigkeiten (auſſer fonderbaren Delicten und Gebrechen ı welche für 
Ffich felbft einem Gericht abzuftraffen gebühren) ihrer gewiſſen Zunfften/ 
Drdnungen und Zuſammenkunfft / ohne Irrung und Anfechtung ſich zu 
bedienen haͤtten und uns dahero unterthaͤnigſt gebetten dab Wir / weil 
er nunmehr in die z5. Jahr lang / nicht allein unſere drinnige Hoͤfe und 
Tantzeleyen; ſondern auch Cloͤſter und Collegia zu ſonderbarem Nu⸗ 
en /ſo wol in Druckereyen/ als auch der lieben Jugend / alles Eifers 
Fverfehen habe / und unterdeffen auch feinen Eheleiblichen Sohn Na⸗ 
mens Sebaſtian Haupten / beſagte Papiermacher⸗Kunſt zu Dem Ende 
erlernen laſſen Damit er / als ein ordentlicher Papierer / dieſelbige genieſ⸗ 
"fen mege / &enfalls zu Erhaltung einer Drdnung / wie es hinfuro bey 
ihnen Bapiereren / in unferm Fürftenthumen und Landen ſolle schalten 
| Werden / als ſetzt Regierender Herr und Landes-⸗Fuͤrſt / nachfolgende Arz 
ſckel aliergnadigſt zu verleihen und zu confirmiren geruhen wolten / wel⸗ 
che von Wort zu Wort alſo lauten: 
Alls nemlich und für das Erſte wann einer oder der andere das Pa⸗ 
ermachen zu lernen gedachte / fo ſolle derſelbe ordentlich beybringen / 
daoß er von ehelichen ſo wol / als RN Eltern gebohren ſeye. 2 
—* 2 Zum 
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Zum andern fölle ein jedweder 4. Jahr lang zu fernen babenz ehe daß 
Be einen Sefellen erkennet oder. gemacht werde, 
Drittens / ſolle von keinem zu. begehren oder zu erzwingen feyn 1 ihm. 
für einen Meiſter anzund aufzunehmen oder zu befördern welcher nicht, 
vorher fein 4. Lehr⸗Jahre ordentlich erſtreckt und vollngogen hat 
Zum vierten follen Die Geſellen bey ihren alten Herkommen das Ye! 
ſchenck halten, wie ſolches vor Diefem Araebatten worden. 94 
Zum funfften und letzten/ weil dieſes 
Ruhm wol fuͤr ein kunſtreiches Werck zu halten / gleichſam der gantzen 
Welt nugbar und erſprießlich iſt und wie oben bereits ausgeführt, daß 
in unterſchiedlichen Koͤnigreichen und Landen auch im N, Roͤmiſchen 
Reich denen Papiereren frey gelaſſen iſt Daß unterſchleduche Mande 
and Faͤlle doc) mit Vorbehalt und ohne Pr&judig und Nachtheil der! 
Magiftraten/ JurisdiCtion, Inftang und Obrigfeiten ; durch Die Zunfftae 
Benoſſen der Papierer allein ſo viel als von Denenfelben dependiret/und | 
auch concerniren thut / geſchlichtet und abgehandelt werden, 
Wann Wir Dann dergleichen gute Gebraͤuche Or dnungen und Auf⸗ 
nehmen Unſerer Unterthanen / in Unſern Fürftentbumen und Landen zu 
foͤrdern / mit Gnaden gewogen; Als haben Wir angeſehen ſolch ſein 
gehorſamſtes Bitten und ihme darauf / in Anfehung feiner nunmehr eine 
kange Zeit Unſeren Fuͤrſtenthumen und Landen ireues Fleiſſes gelieferten 
Papiers! felche Ordnung. und Artickel gnädigft verliehen / confirmigf 
und beſtaͤttiget / verleihen confirmiren und beſtaͤttigen die auch aus 
Lands Fuͤrſtlicher Machts⸗Vollkommenheit hiem wiſſentlich / i Krafft 
dieſes Briefs / fü viel Wir von Recht und Billigkeit wegen daran zu ver⸗ 
leihen/ zu confirmiren und zu beſtaͤtligen haben/und es denen Magiftrateht | 
an Ihrer Jurisdiction, Inftang und Obrigkeit / auch) Fürftanden unfchade | 
lich / und meinen/fegenund wollen / daß Diefelben in allen ihren Begreif⸗ 
fungen von dem Handwerck der Papierer alfo veftiglich ſollen gehalten? 
und von keinem dawider gehandelt werden, —— | 
Gebieten darauf N. allen und jeden Unſern nachgefegten Seiftz und | 
weitlichen Obrigkeiten / Linterthanen und Getreuen/ was Wuͤrdens 
Stands und Weſens die find, inſonder heit denen Burgermeiſtern Rich⸗ 
tern und Raͤthen / und ſonſt männiglichen, hiemit gnadiaft und ernftliche | 
daß fie mehrzgeineldte Papierer bey diefen ihren Artickeln / und Unſeren | 
Lands⸗Fuͤrſtlichen ertheiltem gnaͤdigſten Privilegio sbveritandenermaf | 
ſen jederzeit ſchuͤtzen und handhabem auch dabeyunperturbirt und unan⸗ 
gefochten verbleiben laſſen auch darinn einigen Eintrag a | 
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rtificium, welches ohne allen 
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"nicht zufügen nach das jemands anders zu thun geſtatten / in keine Weiſe 
und Wege als lieb einem jeden ſeye / Unſere ſchwere Ungnad zu vermei⸗ 
den und Straff; doch / wie gemeldt / Denen Magiſtraten an ihren Juris- 
Editionen! Judcacuren / Inftang/ Refpect und Obrigkeit / wie auch ſonſt 
maͤnnglich / an ihren Gerechtigkeiten unpræ judicirlich / behalten Uns und 
Unſeren Nachkommen auch bevor/ gedachte Artickel und Ordnung, 
E nad) Gelegenheit der Zeit und Lauff / zu mindern / zu mehren / oder gar 
bzuthun. Das meinen Wir ernſtlich mit Urkund dieſes Briefs / beſi⸗ 
elt mit Unſerem anhangenden Kayſerlichen Inſiegel / Das geben iſt in 
nſerer Stadt Bien! den 27. Novembris, nach Chriſti Unſers Heilan—⸗ 
des und Seeligmachers gnadenreicher Geburts im fechszehen hundert 
und fuͤnfftzigſten / Unſerer Reiche / des Roͤmiſchen im zwanhigſten ı des 
2 Sungarıichen im ein und dreyßigſten / und des Boͤheimiſchen im neun und 
2 zwansigften Jahr. 


| on denen Buchbindern. 
Daß die Buchbinder dem gemeinen Weſen fehr nutzbar ſeyen ſolches 
it bekannt und offenbar, dieweil die fd genannten rohen Materien / wie 
man pflegt zu ſagen / koͤnnen geleſen werden. Es haben aber insgemein 
die Buchbinder das Recht des Collegii und Engel⸗ðtatuta unter ſich⸗ 
welche Buchbinder⸗Innung genennet / und von dem Magiſtrat heſtaͤttigt 
erden / von welchen Statuten wir ein Exempel am End werden bey⸗ 
D fügen, Iſt aber zu verhuͤten / Das aus flchen Statuten Fein Mono- 
© polium werde, , — 
Es ſolte war uͤberall ſeyn Daß Denen Buchbindern von denen Magi- 
traten eine gewiſſe Taxa vorgeſchrieben werde / wie vor dieſem in Chur⸗ 
Sachſen von Stuck zu Stuck vorgeſchrieben worden; Heutiges Tags 
Faber wird ſolche Ordnung nicht mehr beobachtet / denn faſt alles uberall in 
Unordnung gerathet und verfaͤllt. | | 
Wie von denen Buchdrucern und Buchführern viel Fehler begangen 
2 werden? alſo auch von denen Buchbindern; Worvon D. Arnold, Men- 
= gering in frutin. Conftient. cap. 21. Tır. Buchbinder/ folgende De- 
= feten.beobachtet hat: | | 
2 3. Die Buchbinder verfegenofft die Blaͤtter in Buͤchern / und verfehand« 
fiecken alſo manche Buͤcher / das macht ihre Unfleiß und Unachtſamkeit. 
. Verlieren offtmals Boͤgen und machen ſchandlichen Detect, ver⸗ 
ſchweigen auch ſolches / und laſſen a Buch⸗Herꝛn den — 
3 Fleck 
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Fleck ihr Lebenlang haben und behalten / dahero ſtattliche Buͤcher gank | 
nieder gefchlagen und verachtet werden, | 

3. Brauchen auch bißweilen folche unerbare Griffe, daß / wenn fie ihren r 
guten Freunden und Rinderenibren Defect an Büchern erſetzen wol⸗ 
len / nehmen fie ſelbigen aus andern vollkommenen Exemplarien / ſo von 
den Buchhaͤndlern Quants⸗ weiſe entlehnet / oder vonandern u binden 
überreicht worden / und laſſen Dean dieſe um Erſehun Der Defeäten | 
hernach ſorgen / ſonderlieh / wann ſie den Buchfuͤhrern eind und au 
ſaͤtzig ſind pflegen ſie ihnen ſolche ſchlimme Boſſen wider Recht und | 
Bewiſſen mehr malens zu beweiſen 4 

4. Überfegeu auch die Leut mit dem Lohn oder Pretio, und nehmen kein 
Serien daruͤber / daß ſie s. Groſchen vor einen ſchlechten Bund toys | 








dern und annehmen den man vor Diefem um 3, Groſchen haben Eone 
nen / deſſen fie auch Urſach und Beſchoͤnung wie andere Wuͤſtlinge | 
vorwenden / W. | | | | | 
Es wird gefiagt: Ob es denen Buchbindern erlaubet feye den 
Buchhandel zu treiben? Darauf wird geantwortet von nein / fonderhk 
gebundene Bücher feil zu haben wird ihnen erfaubt, - >| 
Im übrigen / wo Univeriitäten feyn / allda leben die Buchbinder.mit | 
denen Buchdruckern und Buchhandlern unter Jurisdiction der Uni- 
versfat/ und genieffen Die Privilegia vor Denen Studenten! Denen ſie zu 
Dienſt leben. Vid. Richter. ad Auth. habita Cod. ne fil. pro Patre 
Hermes fafeic. jur, publ. cap. 37. n.201. Hunnius track de Privil. 
Studiof. quelt. 9. re 
Sieber folget ein Exempel der Statuten der Buchbinder-Zunfft wie 
ſie heutiges Tags in Gebrauchiftanalien Orten. 1 
1. Sollfeiner ins Handwerk gelaffen werden er fey denn zuvor / gegen 


| 


| 
| 





Ablegung feiner ſchuldigen Pflicht / zueinem Burger und Lntertban 
auf und angenommen worden. ; 

2. Soll jeder dieſes Handwercks zum wenigſten im Jahr dreumaldas 
hochwuͤrdige Sacrament Des wahren Leibs und Bluts Chriſt nad 
feiner Einſetzung / genieſſen und gebrauchen und der hierinnen nach⸗ 
laͤßig befunden wird / dem ſoll das Handwerck gaͤntzlich eingelegt und 
verbotten ſeyn. 

3. Welcher den Namen GOttes ſchaͤnden / laͤſtern / mißbbrauchen und 
fluchen wird / der ſolle / ſo offt es geſchicht dem Handwerck mit ſechs 
Groſchen Straffe verfallen ſeyn / wuͤrde er aber der Straffeungeacht " 
in ſolcher Bosheit fortfahren‘ und von dem Later, en ie 

| abfteheny 
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abſtehen / fol: folches der Obrigkeit angezeiget werden. die ihn dann 
| ferner der Gebuͤhr nad) zuftraffen wiſſen wird. i 
4 Wenn einerdas Buchbinder Handwerck zu lernen Belebung traͤgt/ 
bv ſolle er 8. oder 14. Tage Macht haben / bey dem Lehrmeiſter zuver- 
ſuchen/ gefaͤllt es dem Meiſter und Jungen / ſo ſolle er Ausgangs der 
2 14. Tage alfobald in Beyſeyn 2. Burger aufgedinget ı und der Öe- 
burts⸗Brief nebſt 2. Thaler zum Aufdingen in Die Handwercks⸗Lade⸗ 
ehe er aufgedingt wird / zu erlegen fehuldig ſeyn ı dem Meifterauch ein. 
Bette zu feinem Lager fehaffen/ welches nach ausgeftandenen Kehr- 
Jahren dem Meifter allen verbleiben ſoll. =, 
25. Ein ſolcher Lehr⸗Jung nun / wann er aufgedinget worden / ſollz Jahr⸗ 
wanmn er Lehr⸗Geld giht / oder wann er Feines gibt/ 4. Fahre in der Lehr 
ſtehen / und ſolte es ſich zutragen / daß er von dem Lehrmeiſter übel ge⸗ 
> halten wuͤrde / fo ſollen feine Beſchwerungen bey dem Ober⸗Meier 
angebracht und gütlich Dengelegt werden. Solte man nun Befindeny 
daß der Meifter zur Ungebuͤhr mit dem Jungen verfahren und abzu⸗ 
2 kauffen/ ihme gnugſame Urfach gegeben hatter. fo folle Derfelbige Mei⸗ 
ſter / innerhalb 3. Fahren einen andern Jungen anzunehmen’ auch des: 
vorigen Jungens Bette anzumaſſen / nicht befugt / und das empfangene: 
Lehr⸗Geld zu reſtituiren / ſchuldig ſeyn. Wird aber der. Lehr⸗Jung 
die Lehr⸗Jahre voͤllig aus dehen / und dem Lehrmeiſter das verſprochne 
Geld auszahlen? ſo ſolle er vor dem gantzen Handwerck / und offener: 
Laden / losgezehlet werden / und. vor den Lehr⸗Brieff dem Handwerck 
2. Ihaler und zum Losſprechen 2. Thaler / in Die Lade entrichten 
Solte aber ein Meiſter nach GOttes Willen verſterben/ Der Hinten 
ſich Kinder verliefler fo ſollen die vor andern einen Vortheil haben >; 





Daß nemlich eines Deifters Sohn / welchem der. Vatter abgeſtor⸗ 
ben ehe er das Handwerck recht begreiffen koͤnnen + ſich bey einem: 
andern Meiſter zu lernen / vor offener Lade auf ein Jahr verſprechen / 
und nach Verflie ſung ſolcher Zeit gaͤntzlich loßgezehlet werden und 
2 sbgemeldtes Held auf die Helffte zu erlegen / ſchuldig ſeyn ſolle. 

6. Wann ein Frembder Beliebung truͤge / Meiſter zu werden / ſo ſolle er: 
Jahr volſſtaͤndig / welche aber allhie gelernet z. Jahr / und eines 
Meiſters Sohn. 2. Jahre gewandert haben / alsdann ſolle er nach: 
| | Beicheinigung feiner. ehrlichen Geburt und £ehrerbey dem Handwerck 
| 





um die Muthe nach den Quartalen anhalten Die Muth⸗Thaler nicht 
eher als nad) Verflieſſung eines Jahres / hre Endſchafft haben binnen: 
welcher Zeit: er bey einem Meiſter albie oder anderswo ſtehen und 
arbeiten; 
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arbeiten’ und zur erſten Muthe 1. Thaler / und hernach alle Matel 
2. Groſchen entrichten ſolle in die Lade / biß das Jahr berfloſen ft / fü 
” J ſolle auch in dieſem Jahr nicht mehr als einer zugelaffen werden: eines | 
RER hieſigen Meifters Sohn uber’ wie auch ein Fremder oder Auswurde 
Br feher welcher eines Meifters Wittwe oder Tochter heyratheti folleder. 
Muthung befrepet fern. u es | 
7. Zum Meſter⸗Stuck / um Meifter zu werden / ſollen folgende Stücke 
- verferfiget werden. 1. Die groffe Nuͤrnberger oder IBeimarifiie 
SA Bibel in Median- Gröffe glatt verguldet auf dem Schnitt/in Bretten 
Bee mit rothem Kalb⸗ Leder überzogen und ſchwartz aufgelegt, gang vers 
guldet auf dem Leder mit 2, Abſaͤtzen und mitten ein Stcck/ mit einen 
guten Beſchlaͤge verfehen. 2. Herm Johann Arnds Auslegung | 
über den H. Palm in Folio, Luͤneburgſchen Druck in Schweine 
Leder umd roth auf den Schnitt! in Bretter mit Ecken und Claufüren, | 
3. Das Brandenburgifche in Quarto, zu Leipzig gedruckt/vergulde | 
auf den Schnitt, in Bretter und mit ſchwartzen Corduan überzogen? 
und Claufüren daran, 4. Herrn Johann Arnds Paradeif-Gärtlein 
in Octavo, zu Luͤneburg gedruckt/ verguldet auf dem Schnitt! undin 
- Gammet gebunden, 5. Ein Buch in Quarto, Partes weiſe / von 
4. Buch Papier in Bretter und Claufüren mit weiſſem Pergamen 
uͤberzogen / als ein Lieder⸗Buch / und nicht ehe auf⸗ und angenommen | 
werden ſolte er habe dann zuvor nach Derflieffung der Muthe obgez 
feste Bücher zum Meiſter⸗Stuck gehörig por offener Lade zur Bez 
fichtigung vorgelegt / Daß ſie zum Meifterfiuck tüchtig erkennt werden. 
8, Iſt Denen Auswuͤrdiſchen zu denen Meiſterſtucks Verfertigungen 
14. Tage Zeitgefeget: Der aber ins Handwerck heyrathet/ der wird | 
allezeit gnaͤdiger tractiret. Cs fülle aber Feiner zum Meifter vor Aus! 
fertigung der Stucken angenommen werden. Und wann flchever | 
offener Lade nicht juft befunden worden / fülle er nad) ein Jahr wanz | 
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dern / oder ſoſches zu verſtraffen ſchuldig ſeyn. Hieruͤber foleauchein 
Auswuͤrdiſcher 8. Gulden halb indie Lade / Die andere Helffte indas | 
Graͤfliche Schwarsenburgifche Amt zu entrichten/ wie auch alle 
Meiftern ein Meifter-Effen zu entrichten fehufdig feyn auf 2. Tagdl | 
hingegen eines Meifters Sohn? oder der eines Meifters Wittwe oder 
Tochter heyrathet / 4. Guͤlden halb in die Lader und halb in das Gräfe \ 
liche Amt allhie/ und gleichfalls Meifter-Effen zu geben fchuldig feynz ' 
bey welchem ſich jedermann fhied-friedlich und erbar verhalten fole 
J bey Straffe 6, Groſchen. RR E44 
ER ; er 
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"Der 9. Articul betrifft die Sefellen und Zungen ı wie viel, ein Meifter 
halten / und wann ein Geſelle Abfehied nehmen Eonne welches unter 
4. Wochen vor den Jghrmarckt nichtfeyn Fan ie. Solle auch ein Ges 
2 felle12. Wochen wandern ehe er wider Arbeitbegehren kan. 

"10, Daß alle Jahr der Ober⸗Meiſter vor der Cantzley erfcheinen und 
7 was alle Quartal in Die Lade gelegt worden, folle ie, ; 

2... Das übrige mag von denen Buchbindern felbft vernommen wer? 
den; womit ich ſchlieſſe: Und weil wir von Betrug der gedachten Hand- 
| Bee gemeldet, ſo erinnert mich folches zu Der Reflexion. 
Daß fo lang die Welt ftehet/ fie fo betrieglich nicht 


geweſen ift; als zu unfern Zeiten, 


J 





















finden; dann Die tägliche Erfahrung zeuget es / daß in Worten / Wer⸗ 
en Handel und Wandel eitel Betrug / Liſt / Vervortheilung / Falſch⸗ 
heit / Verleumdung / Verkleinerung / der Geitz / Neid / Haß und der Ei⸗ 
den⸗Nutzen Die Oberhand haben / von weichen Stucken nad) Gelegen⸗ 
ern / Brüdern and Schweſtern ſihet man ſelten einige Liebe / Aufrich⸗ 

igkeit und Treue. Der Hochmut und Pracht nehmen zu / Die Mittel 
hingegen ab: Die fuͤrnehmen Familien vermehren ihren Staatvon Tag 
u Tag / wodurch. die Unterthanen je mehr und mehr muͤſſen ſchwitzen 
Bey vielen Magiftraren iſt eine underantwortliche Nachlaͤßigkeit; weil 
fie mehr auf ihren Eigen-Nugen ſehen als auf den Nuͤtzen derer ihnen 
untergebenen Gemeine. Sie hencken das Gewiſſen an den Nagel / wer⸗ 
den Fuden / Kipper, fehneiden wider alle Fechten denen Burgern Die 
Nahrung ab / und fahren zu Lohn zum Teuffel. Sie fuchen ihre Familie 
© zu. bereichern, und den Namen nach Ihnen zu laſſen / daß fie reich geſtor⸗ 
eben ſind / und viel Gut nachgelaſſen haben. Ste dencken aber nicht an 
das Ende. Was hilfft es dem Menſchen / ſpricht die ewige Wahrheit: 
wann er auch die gange Welt hatterund lidte Schaden an feiner Seele. 


bgeloffen ı alles wohl geraten: Fehler aber dieſes / ſo ift alles gefehlet / 
Falles übel geraten / es iftum Deine arme Seele geſchehen / und Dir in alle 
= Ewigkeit nimmermehr zu helffen. Betrachte und nehme zu Gemuͤth 
) folgende Reflexiones, fo wirft du befinden was ein Weiſer ſagt: 


3 Daß 


ii 
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| Man.gehealle Stande durch / fo wird man die Wahrheit deſſen / be 


Eheit weitlaufftiger foßegefihrieben werden, Zwiſchen Batter und Kins 


Mann das End/ mit einem Wort / gut / fo ift alles gutr alles glücklich 


" 
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Daß alle Gluͤckſeligkeit dieſer Melt der Gefahr der 
Unbeſtaͤndigkeit dem Untergang und felbften dem Unglück 
unterworfen / dem Menſchen ſchaͤdlich / ordinari einen böe 
ſen Ausgang nehme; darmit gar behutſam um⸗ 
zugehen / dieſelbe hoͤchlich zu 

| meiden. | N 

Die Wahrheit zu bekennen / fo ift dieſes nicht fü gar unrecht und mug 
sch Diefem Spruch gewonnen geben:. Sch muß Dir deinen Wahn / deine \ 
Meinung und Caprig in etwas gantz laſſen; Dann reich ſeyn gnug Dax | 
ben / wohl geſegnet / wohl beguͤtert / mit groſſem Anſehen begluͤcket ſeyn 
in. aller. Abundantz und Gnuͤge / in allem Überfluß ſitzen von keiner Ar— 
muth / Feiner NRoth / keinen Abgang und Mangel wiſſen an Silber und’ 
Gold / an Geld und Gut / worüber dach, freyfic) Denen Armen das Herb 1 
bluten / zerfpringen- und wehe thun moͤchte / einen ſchoͤnen / einen boldfelz ? 
gen / einen. guten / froͤ ichen Anblick haben Bie Beutel und Seckel wohl 
geſpickt / voll Ducaten / Thaler / Duplonen und allerley Sorten haben 
Die Keller mit allerley Weine angefuͤllet / die Scheuren voll Früchte 
und Korn / die Kuͤſten und Kaͤſten mit uͤberfluͤßigen Victualien gefuͤllet⸗ 
ja allerhand Mobilia und Lebens⸗Mittel / mit einem Wort / ligend und 
tahrends/ gantz keinen Mangel haben / groſſe Renten und Intraden / groß 


— an — — 


a — 


Einkommen und Zins⸗Brief genieſſen / in Wohlfahrt Haab und Sie 
tern gleichſam wie man zu ſagen pflegt / biß uber Die Ohren ſitzen iſt 


etwas / der Aßeit nach / annehmliches. | 4 

Wahr iſt es / wie du ſagſt: Dann: es um die Reichthuͤmer / wormit je 
alles zu verbringen / alles auszurichten / alles zu. erzwingen alles zu ver⸗ 
moͤgen und zuwegen zu bringen / Doch freylich ein herrlichs ein koͤſtlich⸗ 
Weſen / ein groffe ein abſonderliche Gab von GOtt: aber gleich wie ) 
Beine Roſen ohne Doͤrner / Bein Feuer ohne Hitz kein Igel ohne Sta⸗ 
chel / eben alſo gewißlich Die Reichthuͤmer nicht ohne Gefahr / nicht ohne | 
ſolche Stachel und Doͤrner / worvon nicht der Menſch / ſelbſten die Sect 
uͤber alle maſſen verwundt / ver etzt und beſchaͤdiget wird. | 

Nun fage mir inzwifchen/ und gebemir Antwort du Reicher wielang | 
dermeineſt du wohl, folche Dinge zu behalten / zu behaupten; ſolche deine 
Reichthumen zu beſitzen / ja mit Leben mit Geſundheit zu nutzen und x 
genieſſen? GOtt weiß es: Vielleicht 2.3.4. Jaͤhrlein; vielleicht nicht 
ein Jahr? Du foͤrchteſt vielleicht nicht / daß dir Durch deine Reichthu⸗ 

mes 
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 meny durch dein Geld und Gut / welches guch vielen anderen und reicher 

zen geſchehen wundevlicher Reife und unverhofft ein Strich. gemacht / 
> Diefer dein froͤlicher Anblick in einen traurigen Anblick / deine Gluͤckſe⸗ 
= digkeit in eine Ungluͤckſeligkeit dein Reichthum In Die Armut veranderf 
= werdenkünnen: Sich nicht Das Blaͤtlein wenden? nicht ein Nulla dar- 
= Durch laufen moͤge/ und DIE aus Verhaͤngnus / aus Zulaſſung Gottes 
= etwan durch Diebe und Rauber / etwan Dusch Kranckheit und groſſe 
Uuaßpaͤßlichkeit/ etwan durch Anſtoͤſſe und groſſe Unfaͤlle / durch Krie 
Straſſe / Theurung oder andere Goͤttliche Heimſuchungen / etwan durch 
Feuer / Strahl / Waſſer und Ungewitter / oder durch anderley Ungluͤck/ 














J j 
daß du alſom thin eben einem andern Bettler und Armen gleich wirſt 
Und gefege, daß du all diefer und folcher Reichthumen und Gluckſe— 


Efigfeit genieiteft auf etliche Jahres ja fü gar biß in Dein Todt⸗ Bett bins 
2 einz was werden alsdean ſie Dir nutzen / und fuͤr Koften tragen ? was 
wir du alsdann für Troſt und Freude / für een Nutzen und Gewinn 
darbey haben / und darvon tragen ? warbafitigden groͤſten Schmertzen⸗ 
= Das ſchwereſte Leyd / einen gantzen Centner⸗Stein auf deinem Hertzen⸗ 
auter Stachelr lauter Igel und Angel in Deinem Gew iſſen/ lamer leere 
aͤnde / einen lauteren leeren Schatten und Traum: oder vermeinſt du 
uch alsdann darvon etwas mi dir in die andere Welt zu nehmen? 
I Auch dß wird dir verſagt / gantz rund abgeſchlagen werden; Dann gleich 
ie du auf dieſe Welt kommen / eben alſo muſt du wiederum von hin⸗ 
nen ſcheiden. 

oldſelig ſeyn / wohlgeſtalt und zierlich ſeyn dem Leib dem aͤuſſern 
Weſen nach / ſchoͤn und annehmlich ſeyn / den Menſchen wohl gefallen⸗ 
F fieb und werth ſehn / fehen proportionit/ grad und ohne Tadel / iſt frey⸗ 
ch wohl etwas / welches dann ein Talentum von GOtt und der rar 
tur / ſo dann / wie das Widerſpiel an den Preſthafften Krummen Lah⸗ 
I men’ Tauben, Blinden, Stummen / Zwergen Mißgeburten und anz 
"I deren zu fehen nicht jedem gegebew unser taufenden etwan einem com- 
 munieivtund zu Theil seid; ‚aber fage mir gleichwohl; wie lang ſoll noch 
eſes und dergleichen wahren dauren und einen Beſtand haben? viel⸗ 
bicht nicht ein einigs Jaͤhrlein? vieleicht nicht drey In vier Monat / oder 


noch eine kuͤrtzere Zeit. a \ 

Du weiſt ja / daß die Schoͤnheit Die Hoͤßlichkeit die Zierde des An⸗ 
deſichts Die Ungeſtalt zur Gefaͤhrtin / zur Feindin / auf den Fuß hinter 
be hat / auf die ſchoͤne annehmliche Jugend Das gebögner verdrießliche / 
ſMwermuͤtige / ͤberlaͤſtige / melancholiſche Alter / auf das ſchoͤne / 
Ri 53.2 old⸗ 


— 
— 
| 
| 
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holdſelige Angeficht zur Zeit Die eingefallene Wangen / der geiffrige 
Mund y die trieffende Augenr die roßende Naſen / Die gedigne / einger 
ſchnurrte Haut / die rauche Sturn / die Falten und Runtzeln, auf die 
ſchoͤne / krauſe / geflammte / gantz goldgelbe / zierliche Haare dieungeftalte 
ſame / gang graue und weiſſe Haar folgen. | — 
Oder meinſt du nicht / daß gaͤhling / gar leichtlich und unverhofft us 
ſo vielen / gleichſam unzehlbaren Urſachen / Anſtoͤſſen/ Unfällen Zuftane ) 
den / vielerley Widerwaͤrtigkeiten und Ungelegenheiten eiwas uͤber Dich 
kommen Tonnen welches Dich dahin richte/ all deine ſchoͤne Geſtalt und 
Farb dahin nehmer dich lagerhafft / zu einem Krippel/ armſelgen Spe 
ctaeul und Marter- Bild’ zu einem elenden Tropfen, zu einer lauterem j 
ans mache, dir. Deine Zierde / alle Seftalt und Schönheit gang und | 
ar benehme? —— A 
Wahr iſt / daß ſtarck ſeyn / wohl auf und munter ſeyn / ohne Tadel | 
Mangelund Defeit, frifch und geſund feyn/ bey guten und wohl vermage 
lichen Kraͤfften Fein krancke / boͤſe Stund haben’ Fein Leiden noch Wehe 
empfinden mit einem Wort / Fein Ungemach empfindenz ift etivass | 
Da hingegen viel taufend andere armſelig / kranck / elend mangelhaft | 
im Bett mit Schmergen und Kranefheit/ gleichfam als an einer Galeen 
angeſchmiedet Tag und Nacht Feine gute / ruhige / geſunde Stund groſſe 
Quaal und Leiden haben. Aber ſage mir: Wie lang ſoll es wohl aiß | 
mit Dir dauren? Wie lang folft du gleichwohl alfo frifch und gefund® | 
alfo munter ftarck’ wohl auf/ und bey Diefen Kräfftenbteiben? | 
Biſt du ficher/ daß nicht einmahl und gahling Dir inner- oder Aufferlich | 
ein Zuſtand / ein Ungluͤck / eine Sucht / ein Unfall/ eine Kranckheit zuftoften 
koͤnne / Die dich gar ſchaͤndlich dahin⸗ und zurichte gang und garvergez | 
ſtalte / verderbe etiwan blind / unſinnig / krumm / taub / lahm elend und arm 
ſelig mache / dich gantz aqusmergle / all deinen Schmaͤr und fetten Balg 
dahin nehme / Dich ſelber dem Tod vergleiche aus dir / mit einem Wo 
einen haßlichenventfeglichen/einen gang anderen Menfchenmacherdaßon | 
hernach eben fo haͤßlich /duͤrr / ſchaͤndlich und mager feyeitrals ſchoͤn / ſtarck/⸗ 
veſt und munter Du vorhero geweſen bift, | 
Ich muß bekennen; allen Seegen und groffes Gedeyen von GOTT 
haben / glle Profperitat und Wolfaͤhrt genieffen/Feine Roth nech Aiderz | 
waͤrtigkeit empfinden, alles nacı Wunſch 7 Berlangen / Willen ud | 
Hertzen haben! alles Heil und Gluͤckſeligkeit haben’ in allen Dingen 
wuͤnſchten Sortgang und gutes Gedehen erfahren ft heifichrund wohl 
etwas Groſſes; Aber fage mir inzwiſchen wie lang fol tuohl di Lu 
$. | derglel⸗ 
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dergleichen waren und. bleiben? Hat ja dag Gluͤck das Unglück zu fei- 


nem Feind: Und was unbeftandigers und wancfelmütbigerg / was un- 


perfüralichers / was iſt ungewiſſer und unſicherer / was gefährlicher und 
ſchlipfferiger / was mißlicher felbften dem Linglück naher und anhaͤngi⸗ 
ger / was iſt Kugel runder und unbehanlicher 7 was dem Mißgunſt / 
Dem Neid zugethaner / gleichſam unzehlbaren Feinden verwandter, 


= wielen Sefahren mehrer unterworffen / als eben das Gluͤck diefer Wett / 
welches ordinari verſchwindet / role der Nebel und Dunft dabin fehleicht 
2 und fich verliert / als wieder Schatten / welcher. da bin und wieder fliegt’ 
I gleich dem gangbaren Muͤhl⸗Rad / bald unten bald oben / jegt da / bald 
= Dort! bald hin bald her: Dich alfeı wie es dietagliche Erfahrung giebt, 
2 gar bald und leichtlich + etwan gahling und unverhofft ausdem Sattel 
werffen in Ungluͤck und Elend ſtuͤrtzen kan. | | 


Nicht ohne: Beyder IPelt wohl dran ſeyn / im groſſer Altimation 


h und Hoheit / in groffer Gunſt und Gnad / in geoffer Wuͤrde und Dignitär 
ſeyn / wohl bey Hof und in Huld ſeyn / auf Dem Gipfel aller Ehren und: 


Glory ſich fehen x. gar lieb und werth ſeyn / in hohem Reſpect und Anſe⸗ 


4 hen / iſt etwas: aber ſage mir / wie lang ſolſt dich gleichwohl dieſer Din⸗ 


gen zu getroͤſten / ſolcher Bignitaͤt / Ehren und Hoheit zu genieſſen haben / 


*/ 


vergewiſt und verſichert ſeyn? Diß weiß GOtt: O wie leichtlich / wie 


Bald wie artig und wunderbarlich / weilen ohne DIE Das Ungluͤck / wie wir 
m ſagen pflegen / einen ſehr breiten Fuß hat / offt gantz unumgaͤnglich / gar 
2 anmeidenlichr daß ihme ja Niemand witzig und geſcheid gnug ſeyn kan/ 
an ſich das Blaͤtlein wenden. / wie an einem hochſteigenden Aman, der 
dem Mardocheo an dem neuen und hohen Galgen vermeint hat / zu ſe⸗ 
ben der dann eben / und zwar zu allererſt daran aufgehenckt worden 
nd kommen iſt / gar bald ein anderer Lufft gehen gar bald ein anderley 


werden / wie gahling ſich das Glucks⸗Rad umdrehen. und welgen/ dich / 


2 ie ſchon viel taufenden begegnet / in Die gröile Confufiom, in lauter: 


Schand und Spott fegen / von dem hoͤchſten Gipfel und Berg aller: 


ir Hochheit und Wuͤrde / aller Ehren und Dignitaten in Verachtung / in: 
erſchmahung und Derwerffung flürgen mas. 


Schoͤn iſt: ein Creutz und Truͤbſal haben: Fein Elend und Wider⸗ 


| wärtigkeit willen: Feine Noth und Drangſal erfahren / iſt etwas: aber 
ſage mir / wie eben weilen ja kein Menſch er ſehe aud) ſo reich und glücfe 


feligı ſo hoch und fuͤrnehmen Stands/ als er immer ſeyn mag’ geiftlich 
oder weltlich wie dann Das Creutz deſto groͤſſer und bauffiger / um wie 


vielguch fuͤrnehmer / mehrer und hoͤher die Perſon / dir moͤglich / daß du⸗ 


2:3 gleiche 
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gleichwohl ben fü vielen und allerley Accidentis und Begebenheiten es 
geſchehe und feve hernach inner⸗oder aͤuſſerlich im Hertzen im Gert 
oder am Leib ohne Ereug und Leyden / ohne Truͤbſal und ABidermare 
tigkeit ſeyn moͤgeſt Da doch dem Menfihen das Ereuß angebohrennichte: 
naͤhers als eben das Creug ja nichts geneiffers und nußlichers als eben 
Das Creutz? AN "ri 
Oder meinſt du auch und glaubft du nicht / weilen von fefbften Dee | 
Menſch feiner Natur auch unterfehtedlicheny ungleichen Complexion ı 
nach / gleichſam unbeftändiger als feibften der Mond/ und das Aprilene 1 
Wetter / gar veranderlich und unftet, allerhand Creutz Elend Kammerz | 


- % 
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Leydeny Noth und Truͤbſal unterwuͤrffuͤch bafd froͤlich bald traurig 
jest luſtig / bald ſchwermuͤtig / bald lachend/ bald weinend / gleichſam alle | 
Stund und Tag ein anderer ı daß dir nicht etwas widrigs / eiwas ve 


drießlichs und beſch werlichs uͤberzwerch kommen, Dir tauſenderley durch 
deine Frende / Troſt und Wolluſt einen Strich machen Dich gahlingbez 1 
ftärsen und verandern Eönneny und diß ſo gar auch / wann du im beiten | 
darinnen/ am ſicherſten und froͤlichſten zu feynvermennft? alfa das Leyd 
des Wohlgemuts / Die Tuaurigkeit Der Freuden Die ‚Bitterfeit Des Tr # 
jie8ı des Wohllebens / der Ergoͤtzlichkeit gewiſſeſter / nachiter Feind und N 
Gefebte ind, f 5 
Luſtig und froͤlich ſeyn gute Täge haben guter Dingen ſeyn wohl? | 
leben Freuden und Kursmweil haben gute Sameraden und Geſellſchafft 
genleſſen / treffliches Zeitvertreib und Wolluſt erfahren, ift wohl etwas⸗ 
daß alles der Muͤhe wuͤrdig und werth: aber ſhaue ein wenig fuͤr ſich 
und indie Weite hinaus / ob⸗ und wie lang ſolches gut thunytoie endlich 
ausſchlagen und was zuletzt DIE in deinem Seckel an Deiner Subftangy | 
an Deiner Seel / in deinem Bewiſſen und Hergen / in Deinem Sodtbeft 2 
und am ftrengen Gericht für einen feltfamen / für einen wunderlichen 
Ausgang nehmen groffe Reue und Leyd nach fich ziehen werde? 
Du meint oder glaubft auch nicht daR ga⸗ leichtlich eine Confufon, 
ein Verwirrung / eine Traurigkeit / ein Leydy eine Gall und Werbittes a 
rung/ en oder andere Widerwaͤrtigkeit in ſolche deine Freuden und Wol 
luſt / in deine Spaſſe und Kurgweile kommen / einen Rp und ein Loch 
darein reilfeny eine Troſtloſigkeit / ein Hertzenleyd / eine Trautigkeitzeine | 
groſſe Veränderung und Melancholen darzufchlagen/ dir ein Hansı mie 
man zu jagen pfleget / über den Weg Lauffen inne. N 
Du meinſt oder glaubft nicht , daß der Honig Diefer betriegerifihenn / 
falſchen verblenderifchen Welt welches du friſſeſt der füfle Se | 
welchen 
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i x ‚Bester Theil, | 181 
welchen du ſo unerfättlich hinein ſauffſt / unvermerckter / verborgner und 
dheimlicher Weiſe mit lauter Gall und mit dem bittern / herben Wermut⸗ 
J Safft; ja mit lauter dem aͤrgſten Gifft und Opperment vermengt und 
vermiſcht? du meinſt / und glaubſt auch nicht / daß offtermahlen auch nur 
um einer ſchlechten Urſach willen / etwann durch eine einige Miß⸗Rede 
5 ein einigs krums / unrechtes Woͤrtlein / gar ſchlechte Oftenſion, eine gan⸗ 
4 tze Freundſchafft / die beſte Camerad⸗und Geſellſchafften zertrennt wer⸗ 
dem offtermahlen Die beſte Freunde wol auch Die Argftennd groͤſte Feinde 
= werden deren es auch gegen Dir nicht ermangeln wird / ſo gar auch et⸗ 
wanm einer oder Der andere unter Deinen beſt⸗ vermeinten CTameraden⸗ 
© Ber dir aus Feindſchafft / aus heimlichen verborgnen Haß / Grollen und 
Neyd / fo gar nach dem Leben trachtet dir Ubels und Boͤſes gönnet 
© welchen du vielleicht für einen aus Deinen beften Freunden haltet, 


Derowegen ſolteſt Du wenig Urſach / Luft und Liebe Haben, dich diefer 
© oberzehlten und anderer dergleichen Dingen viel zu getröften viel meh⸗ 
Evers auch, Dich zu übernehmen.’ dic) etwann auch zu ruͤhmen und viel zu 
loriren / in welchem ja nichts anders. als lauter Maſchen und Strick 
lauter Schaden und Unheil / lauter Gift und Gau 7, lauter Boßheit / 
Netz und groſſer Nachtheil Der armen Seel: und ware nun endlichen: 
2 mit Diefen.und dergleichen Dingen der Muhe ſchon werth; ja wann fie 
ohne Beleidigung Wandel und Lebens alldein Thun und Laffen gleich 





—— 
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wohl darnach anzuſtellen. 
digt dir demnach ob / daß du Dich ang Lauffen wohl gewehneſt / dieſe 
auff⸗Kunſt wohl erlerneſt / Deinen Lauff / mit dem H. Paulo / wohl ans 
Jangeſt / recht ſortfetzeſt, und dieſen wohl und glücklich vollendeſt / in Diez 
= Tem Lauff / auf dieſem Weg nicht ermuͤdeſt / nicht erligeſt / Dich nicht exe 
eebeſt / nicht unmutig und verdruͤßig nicht lau noch kalt / nicht faul noch 
dongſam / nicht hinlaͤßig und ſchlaͤfferig werdeſt; ſondern Dich. allzeit auf⸗ 
munterſt / eins Lauffens lauffeſt / ein frommes / gottſeliges Leben fuͤhreſt⸗ 


und in ſolchem verharreſt / biß auf den letzten Athem⸗Zug hinein: fü 

fü wird dir gewißlich der Himmel nicht vergeben / mit welchem gewal⸗ 
tigen. und wunderbarlichen Pro&mio du nachmahlen immer 

| und ewig wirft prangen koͤnnen. 


Wie 
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Wie Die Augen GOttes fo klar / gang unbetrieglich 
und allſichtig / vor ſolchen aller Orten durchaus nichts ver 
borgen und unfichtbar / der Sunder hierab erfchrechen/ / 
fich vor aller Boßheit entſetzen und hüten 


Nun fihe Wunder; dann die Augen des Adlers / als des Königs af 


ler anderer Voͤgeln von Natur und Goͤttlicher Anordnungr.über wel⸗ 


ches ſich warhafftig] 


E 


anicht gnugſam zuverwundern / alſo friſch und Elarz 
ſo geſund und unverletzlich/ ſo wunderſcharpff und hell / daß er auch / fl 


weicher vor allen Voͤgeln / al anderen Thieren / des Gefichts halber/ 
und ſonſten wegen gewiſſer Urſachen den Ruhm/ das Lob / das Præ und 
den Vorzug hat / daß er auch in aller / gantz unglaublicher Hoͤhe droben 


ohne allen Schaden und Nachtheil / ohne Verletzung feiner Augen in 
die ſo feurige und wunderglaͤntende in die ſo late fo unvergleichlich 
heiſſe und ſtrahlende Sonne hinein ſehen Fan, der Sonnen zunahet / wel⸗ 
ches Dann eine fo wunderliche Sachy daruͤber fich ja nicht gnugſam zu 7 


verwundern. 


Ja was noch Darüber / und nicht wenig verwunderlich/ daß des gie 


niglichen Adlers feine Augen fo überaus ſcharpff und wohl ſehend / daß 


er von eben voriger Höher / wie groß er quch iſt nichtmehr mag gefehen 
und in die Augen gefaſt werden/nicht allein alle Ding auf dem Erdfreist 


fondern ſo ggr auch biß auf den volligen Abgrund des ſonſt allertieffe⸗ 


ſten / unermaͤßlichen / gantz grundloſen Meers / daſelbſten auch nicht al⸗ 
lein Die gemeine / Die groſſe und mittelmaͤßige Fiſche / ſondern auch fo gar I 
welches ja uͤber alle Verwunderung / die aller kleineſten / Die geringften | 
allerunachtfamften Fifchlein fihet und erblicken mag? wohl ein fharpfz I 
fes Seficht. | SET Be 


Ein ſolcher und zwar ein unvergleichlicher 7 ein unendlich anderer] 
twunderbarlicher und herelicherer Adler tft der huchfifliegende Göttliche | 
Adler: aber was iſt Der irrdiſche der leibliche 1.der zerſtoͤrliche / ſterb⸗ 
liche / verweſenliche Adler gegen dem himmliſchen gegen dem Goͤttli⸗ 
lichen / gegen dem allerhoͤchſten / gegen dem uniterblichen / allerunverz | 
gleichlichften Adler feinen felbft eignen Schöpffer/ als welcher auch vers 
mög feiner unendlich groffen / wunderbarlichen Macht und Almacht 
ihme / Dem Adler folches wunder-Elar und ſcharpffe Geſicht ertheilt hat? 


Was 


warhafftig eben fü wenig als nichts, 
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a Dexter Theil, 283 
Was find auch ob zwar die fo wunder-fcharpffe und Elare Augen des 
Adlers gegen denen allerwunderbarlichſten / allerunvergleich ichſten / aller⸗ 
hellglaͤntzenden / den allerſchaͤrpffeſten / allerklareſten/ durchleuchtigſten 
Augen GOttes des allerhoͤchſten / himmliſchen Adlers / deſſen Augen 
dann allerunvergleichlichſt mit ihrer Schaͤrpffe und Klarheit einig und 
allein uͤbertreffen auf einmahl allen Eryitall und Spiegel / alles Glaß 
und Klarheit/ auf einmahl das Geficht / die Augen aller Engeln und 
Menſchen? fo viel als nichts geaen denen Söttlichen Augen. 

Was findı fag ich Die Augen des Adlers gegen Den wunderbarlichen/ 
allſichtigſten / Goͤttlichen Augen / welche auch einig und allein mehrer fez 
hen / als aller Engeln / aller Seeligen aller Menschen Augen ſehen und 
durchdringen moͤgen / obſchon aller Engeln und Menſchen ſo viel unzahle 
bare Augen zuſammen gleichſam in ein Aug verwandelt wurden? welche 
Goͤttliche Augen ja fo wunder⸗ſcharpff / ſo hell / fo klar / allſichtig und 
durchdringend / daß ſie auch viel fehneller als in einem Augenblick mit 
ihrer Schaͤrpffe und Klarheit alle Waͤnd und Mauren alle Steine und 
Felſen / alle Buͤhel und Berges felbiten den gantzen / ſo dicken ungeheuz 
en Erdboden durchdringen / durchſchieſſen / ſo gar in des Menſchen 
Hertz / Gedaͤrme / Eingeweyde und Adern hinein / in der finſtern Erden 
lle Gold⸗Adern/ Metalle / Wurtzeln / Edelgeſtein / Gewaͤchſe / ſo gar 


das minfte Sandkoͤrnlein in dem Abgrund als auch bey dem ſchoͤnſten/ 


mittägigen Sonnenfchein indem allertieffeften Abgrund des Meersı biß 
auf das allerunterfte der Höllen hinab / Die gange NBelt- Kugel Durch 
and durch, in dem Himmel / auf Erden, in der Hoͤllen alles auf einmahls 
ſehen / und überfehen mögen; als welchem ja aller Orten nichts geheim 
nichts verborgen’ fondern alles fichtbarı gegenwärtig und Sonnen⸗klar. 
I Mas findifag ich / des Adlers Augen gegen Den allerrounderbarlichften 
Augen des groſſen / hoͤchſten GOttes / der da gleichfam ein lauter einig 
Dug / mit Augen gleichfam um und um umhenckt iſt; daß alſo nichts in 
dem Himmel nichts unter der Sonnen nichts in der Hoͤllen nichts auch 
Findenen finfterften Drten und allen Winckeln / nichte auf der gangen 


AM 











heſte gefehen werde? 

Waos ſind / fag ich des Adlers Augen gegen den wunderklareſten Aus 
gen GOttes; Dagegen aller Menſchen Augen / wie eine groſſe / unver⸗ 
Dleichliche Blindheit und dicke Finſternuß / welche Goͤttliche Augen ja ſo 
underſehend und ſcharpff/ daß fie auch ein und alle Augenblick / bey 
Dog und Nacht / bey jeder Minuten / au und Stund aufs alerElarie 
h% a jede 


Welt / nichts allenthalben / welches da von ihme nicht aufs allervollkom⸗ 


— 
— 
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jedes fehen und auf einmahl aller Menfchen Thun und Laffen 7 alle " 
Handel und Wandel / alles gute und boͤſe Lebens alle boſe und gute Ger 7 
dancken ABorte und Nercfe 7 alle Frommkeit und Boßheit auf 
gantzen Welt / auch Die allerverborgenſte / allermindefte Gedancken und 
bleibt ihnen von all dieſem und anderen durch aus nichts dahinden durch 
aus nichts verborgen durchaus nichts unſichtbar / welches nun die G 
loſe abſonderlich mercken und in Obacht nehmen: ſolten  welrbe da verz & 
meinen / ihre Boßheiten Mutwillen Leichtfertigkeit zund was für 
berey und Laſter fie in. Finſtern / in Geheim veruͤben bleiben geheim und: ® 
en © % doch den. Göttlichen Augen alles klar und offenbar iz % 
und ſeyn muß. — | a 
Mas Fan auch felbft des Menfchen Hertz / als ein fülches Meer wer * 
ches Da Fein, Menfch auf dem gantzen Erd⸗Boden 7 fondern einig und} 
allein der groͤſte / hoͤchſte GOtt erkennet / miſſet und ergruͤndet / etwas d 
GoOtt verbergen? Dannenhero weniger. als nichts die Augen des de | 
lers gegen: denen: Goͤttlichen Augen welche ja ſo wunder ſrahlend 
Far daß Sie alle Zeit und Augenblick / je und allemahl / aller Mienfehen ı 
Hertzen gantz offen erſehen / ſo gar auch Die Nieren und dag Eingeweid 
das Marck / das Gebluͤt / alle Adern / alte Glieder alle Sebeinerdas Ge } 
muͤth /die Seele / den gantzen Leib / durchſehen und durchfüchen, ſo ga 
Das Allerverborgenſte / in Den: voͤlligen Abgrund des Herhens und de 
Seele / hinein dringen / Dannenhero/- da fünften Fein Menſch in des and⸗ 
ren Hertz hinein ſehen / kein Menſch den anderen warhafftig erkennen und 
recht erkundigen / keiner ſich / weilen Des: Menſchen Hertz mit: einem 
Wort / gantz unergruͤndlich / in den anderen recht richten und verſtehen 
Tanz dem hoͤchſten GOTT aber der gantze / der aͤuſſer⸗ und innerliche 
Menſch / alle feine Beſchaffenheit am beſten und gang klar bewuſt / we⸗ 
ches Dann Die jenigen abſonderlich wiſſen und mercken ſollen -.welcheime | 
Finſtern / im Verborgenen ſuͤndigen / und / in aller Geheime zu feynavere ! 
meinen; Sehr viel boͤſe wunderliche Gedancken / Anſchlaͤge / Nen 
nen / Falſchheit /Liſt / Betrug und Tuͤcke / etwan groſſe Feindſchaff 
heimlichen Neid / Haß / Grolſen und Mißgunſt gegen ihren Nachktent | 
groſſen Ehr⸗Geitz / Ruhmſuͤchtigkeit Hoffart/ Rachgierigkeit Steige 
heit / Unreinigkeit / und ſonſten allerley Buͤberey in ihrem Hertzen haben 
Ah SD und HErr! wer nun hierüber fü vermeflenz fo kuͤhn und 
keck / ſo gar Gewiſſen⸗los / auſſer und wider ſich ſelber / der da / ob esauch 
vor der Menſchen Augen verborgen / finfterz geheim und unſichtbar | 
denen ſo wunder⸗ſcharpffen / alliehenden Augen GOttes Der alles 
horet/ 
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hun ale weiß / alles ſihet ein Suͤnd / ein⸗ oder Die andere Miſſethat / 
Buberey/ Muthwillen und Leichtfertigkeit / etwan Die allerabſcheulichſte / 
Noͤſte Laſter auch ohne Grauſen und Scheu / weiß nicht / was für 
Greuel / begehen darff / als haͤtte GOtt auch ſchwache / mit aller Gebuͤhr 
Fund Erlaubnus zu reden/ ja gantz blinde Augen / ob ſolten die finſtere 
Winckel / Gelegenheiten Die Naͤchte und geheime Orte / hierzu gleichſam 
eordnet / erlaubt und gehoͤrig ſeyn / all dergleichen Ding verquanten und 
udecken. Ein ſolcher fuͤrwahr kennet weder GOtt noch ſich ſelbſt. 
Wohlan/ D Sünder! huͤte dich hinfuͤro fuͤr den Suͤnden und ſage 
"2 nicht in Deinem blinden / bethoͤrten Hergen: GOtt ſihet es nicht / GOtt 
hoͤret es nicht / GOtt achtet und mercket es nicht GOtt weiß nichts drum; 
Dann feine Augen nur gar zu ſcharpff / allzeit gar wachtbar und offen! 
U niemablen gefchloſſen und ſchlaſſerig nur gar zu Elar.und wohl ſehend / 
denen auch Die dunckle Nacht / als wie der Tag / die Dunckelheit / wie die 
elle, die Finſternuß / als wie Das Licht / Ihuen alſo nichts verborgen 
gang nichts unfichtbar noch unbekannt: Haft dich demnach wohl zu biz 
F ten deine Augen beffer.und anderſt aufzuthun / die Gegenwart des groſ⸗ 
fen hoͤchſten GOttes hinfuͤro beſſer zu beobachten’ und miteinem Wort / 
bvo viel muͤglich nicht mehr zn ſundigen. Ich falle zu einem andern Ge⸗ 
dancken / nemlich: | 
Wie ein oder ander Unglüd und Unfall nicht allzeit 
und allerdings dem leidigen Teuffel und feinem Auhang 
Denen Zauberern/denen @lemeuten/ Sternen und Blaneten; 
fondern meifteng dein verkehrten / böfen Willen der felbft: 
eignen Schuld / den Suͤnden / und folglich der Berhaͤngnus 
SE Httes zuzumeſſen / dannenhero fih vor Sunden zu 
K hüten) auch Die Urſachen aus dem Weg zu 
} 
3 


[5 


3 raumen find. 
Urtheile nicht zu gaͤhe und fü unbefonnen/ nicht alſo / nicht alie/ du Ders 
2 meffener und Unbefonnener/ als wie du dafur haͤlteſt: Esiftdemebey 
E ofßeitem nicht als wie du div einbildeſt / meineſt / wohl auch gaͤntzlich 
aubeſt: ja gar weit fehlſt du und gehſt irre / indeme du ein oder anderen 
nſteru und Unfall’ ein oder ander Uugluͤck / ein oder ander bel Ver⸗ 
druß / Creutz und Elend / ja ein oder andere Kranckheit und Wderwar⸗ 
agkeit / bald dem leidigen Teufrel/ welcher zwar ein bit acher altes Libeis, 
md feinem Auhang / jetzt Denen Zauberern und Hexen / jetzt denen Ele⸗ 
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wandniß hat/ und Diegans wider Dich felbften ift, 


und alles Ubel des Leibs und der Seele / Der dir nach deinem Reben / nad) | 
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menten und Dem Himmels⸗Geſtirn / als denen Planeten und Infiuengen 
zumiſſeſt / da. es Doch warhafftig weit ein anders / weit eine andere Ser 





































ruhe ohne; Cs I Der leidige Teuffel ſo wohl deiner 7 ale auch allee 
anderer Menfchen/ abgefagter / aͤrgſter und gröfter Feind der danichts 
anders verlangt/ nichts mehrers gefinnt / gantzlich refolvirty nichts meh⸗ 
vers gedencket und betrachtet / als mie er dir an Seel und Leib fchadeny 
dir ein.oder andere Unheil / Elend und Unglück /es ſeye undgefehehe her⸗ 
nach Durch ihn ſelbſt / oder aber durch feinen Anhang und bofe Leuterdunch 
jeine Inſtrumenten / über den Hals ziehen und richten dir bad an Deinen | 
Leib und Gefundheitt jegt.an Deiner Seel bald an deinem Bieherjegtam. 
deinen Srlichten auf Dem Felde / bald an deinem Haus und Hofi ander 
nem Haab und Gut / ja an Dir felbften und allem deinem Angebörigene 
Schaden zufügen, Dich in jenes / bald in ein anders geoffesinglück ftünz 
tzen / Dich hinter Das Licht führen in groſſe Schand und Spottr inaller- | 
band Suͤnd und Fall in das zeitlicheund ewige Verderben / voraus und | 
por allem deine arme unfterbliche Seele in die Hol bringendero er feinen 
vormaligen [9 ſchoͤnen Sig / feine vormal gehabte Glory: in dem hohen 
Himmel droben / durchaus nicht günnet/ zu. anem ewigen Raub / zu einem 
immerwahrendem Hoͤllen⸗Brand / gewinnen und haben möge, 

Nicht ohne; Dann der leidige Teuffel / dein allevunerfattlichfteng | 
allerabgeſagteſter Feind / Der da michts anders ſucht als — —— | 














deiner Geſundheit / nach all deiner Wohlfahrt’ nach all deinem Stu | 
und Heil trachtet / Dir weder das Lebens noch Gefundbeit einiges Gluͤck 
noch Dal weder Himmel / noch Erden: ja fo gar den Ather den heilen | 
Tag / weder an Seel noch Leib etwas Gutes gonnet / Zauberer / Heyem | 
feine Confrten und Mit⸗Teuffel / feine Anhaͤnge und Inſtrumenten 
Donner / Strahl Todt / Gifft / Mor der Waſſer Feuer /alle Elementen? | 
ehr und Waffen’ Ungewitter/ boͤſe Leute ‘Feinde und wilde hier | 
wider Dich hetzet / reißt und anftifftet/ wider Dich allegeitim Harnifeh, daß 
alſo fein Grollen und Mißgunſt/ fein Grimm und Zorn / fein Haß und | 
Widerwillen / feine Berbitterung und Auffag wider dich / wahrhaftig 
von Feiner Zung auszuſprechen müglich find. | | 
Nun ſage mir: Wofuͤr iſt alkfen Wauͤten und Toben allfein Gries | 
grammen und Drehen’ alle feine Liſt und fein Betrug, fein Berfichen 
und Anfechten / all fein Dichten und Trachten? Wofür-allfein Witz 
und Verſtand / fein Fleiß und Mühe? Wor ſuͤr auch all fein Aindeben | 
und 
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2 und Aufwicklen / all feine Anhänge und Conforten? Was hefffen alle 
feine Hexen und Zauberer / alle feine Inſtrumenten und Werck⸗Zeuge? 
Worfuͤr alle feine Mit⸗Teuffel / und ſelbſten die gantze Holle? 

Traue GOTT!ſo ſind feine Staͤrcke und Krafft / allefeine Macht 
und Gewalt / all ſein Ellect und Wuͤrckung umfonft/ dann fie erſtrecken 
= fich weiter, im geringſten nicht / als einig und allein nad) GOttes Dire- 
= &ion, Anordnung / Willen / Difpofition, Befehl Belieben und Zulage 
2 fung; Darum er mehrers und anderftnicht vermag / auch mehr nicht 
= thun kan ; wie an dem geduffigen Job / ſo bierinnen ein abfonderfich 
2 Exemplar und Spiegel iſt / zu erfehen/ deme er andem Keben und der 
Seel nicht zugemoͤcht nichts ausrichten und fehaden mögen. als was und 
2 fonichihme Der groſſe hoͤchſt GOTT erlaubt/ bewilliget/ verhängtund 

I zugelaffen: Dann GOTT ein HERR über die gange Hoͤlle und über - 
u alle Teuffel / deffen bafer Wille von SOTT gebunden ift, 
2 ai wannes dem Sathan nach feinem Neid und Haß / Teuflifchen 
© argen verkehrten und boßhafften Willen gienge/ ihme folcher nicht bez 
E nommen’ er von GOtt nicht gebunden waͤre / fo lebteſt du laͤngſten nicht 
2 mehr / e8 wäre von dir da weder Haut noch Haar / er hätte dich fehon 
aͤngſten mit Leib und Seel dahin genommen. und der Hollen zugeführt, 
laͤngſten zu Stucken zerriffen / oder Durch die Moͤrder / milde Thiere/ 
2 Maffen den Strahl das Sifft Feuer’ Waſſer / oder fünften ander 
Ungluͤck/ lang en dahin gerichtet deiner ſo lang und bißhero nicht ge- 
© wartet noch verfihonet Dich) fü gar in Mutter⸗Leib / gleich in dem erſten 
Augenblick Deines Lebens erwuͤrgt / daß fo gar auch nicht einiger Menſch 
mehr lebte auf dem gansen Erd⸗Boden / wann es an ihme gelegen ware, 
2 ihme fein Neid und Haß / fein byfer Wunſch und Willen anfchlüge, 
7 Aas iftaber leider! dermahlen / ach leider ! je und allzeit gemeiners/ 
2 und mehr im Schwang bey Jungen und Alten / als eben, welches mit 
© Entfegungund Schrecken mit Grauſen und Zittern/ zu melden / als das 
vermaledeyte Teuffliſche Fluchen und Schwoͤren? Und diß ſowol gegen 
ſich ſelbſten / als auch gegen Dem Neben⸗Menſchen oder anderen Crea⸗ 
turen ; was gemeinersy als faſt zu jedem nachftebeftem Wort: Der 
Teuffel hole mich / der Teuffel zerreiſſe mich / der Teuffelführe mich bin 
mit Leib und Seel / holen mich alle Teuffel / und dergleichen ? alfodag 
immermahrende Ruffen Diefem ſo leidigen boͤſen Geift und Erk-Feind ? 
Man fülte nicht meinen’ daß mehr ein Teufel in der Holle feye, 
Meinft du nicht! daß ſich Diefer_ boͤſe faubere Gaſt nicht alsbald ftellen 
und erzeigen, bin und wieder cin er und machen! 
| 93 ald 
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bald dort jetzt dieſem / bald jenen hin ja gar indie Holle hinab welches 
zwar erſt der Deckel über den Hafen / ein wohl⸗verdienter Lohn warez 
führen wuͤrde wannder Fluch und boſe Wunſch angienge/ folches ihmer 
ven leidigen Teuffel / GOtt zulieſſe / ihme nicht ein Gebiß einlegte? Du 
aber / der ſo unnuͤtz flucheſt / haͤſt deine Straff in jener Welt zu gewarte 
Nicht ohne; dann die gantze Holle und alle leidige Teuffel deren die 
‚ange Hoͤlle / ſelbſten der Lufft in alle / gleichfam unglaubliche Hoͤhe hi | 
auf / ſo voll’ daß inan feine Nadel zwiſchen felbige ſtecken Eonterfebon den 
erſten Augenblick deines angehenden Lebens / ja fo gar auch ſchon Deinen 
Empfaͤngniß wider. dich ſammentlich aufgeſtanden ſich abgeſagte Feind 
erklaͤrt wider Dich zuſammen getupfft und geſchworen / Die gedrohet verz 
heiſſen und fuͤrgenommen / dir / fo viel ihnen immer Zeitı Mittel’ Gelegenz | 
heit und muͤglich allen Schaden / alles Leid / alles Ubelund Unhel am 
Seel und Leib zuzufuͤgen / vor allem aber / deine arme Seele in die Hoͤle 
zu hringen / zu. ihrem Untergang und ewigem WVerderben zu mittlen zu | 
helffen / zu rathen / ſich gar willig zu erzeigen und zu trachten. | 
Es hilfft Dennoch) nicht Diefes alles / umſonſt iſt wider dich aller dieſer 
Zuſatz und ſolches Fuͤrnehmen / aller Auſchlag und Zufammen-Cone | 

Piriren; Umſonſt iſt wider dich alle dieſe Bedrohung und Aufleinung/ 
nichtig und vergebens dieſes Zuſammen⸗Tupffen und Schwoͤren / ohne 
Krafft find wider dich aller. dieſer Zuſammen⸗Helffen und Rathen / ohne 
Wuͤrckung aller dieſer Anſchlaͤge/ Mittel und Anſtalt / weil ſie dieniche 
ſchaden koͤnnen auſſer dem Willen und Befehl auſſer der Zulaſſung und | 
Verhaͤngniß / und dem Geheiß ‚des groſſen / hoͤchſten  Dites/ der einig 
und allein vollmaͤchtig iſt / und allen dieſen einen Zaum und Gebiß anleg⸗ 
fie unter feinen Gewalt / in Denen Schrancken und Zwang haltet / auch 
nicht ein einiges Haͤrlein auf deinem Haupt herab nehmen ‚berühren und 
kruͤmmen laͤſſet / geſchweige daß. dir an Geelund Leib einiger Schaden? | 
einiges Ubel und Unheil zukomme; Dann vermoͤchten ſie dieſes fo wuͤr⸗ 
den ſie Deiner gewißlich nicht ſchynen / und waͤre auch genug nur ein einiger 
Zeuffel/ dich und alle Menſchen in Grund zu richten. J 
Daß aber ein oder ander Ungluͤck vote folches immer feyn mag / denen 
boͤſen Leuten / denen Hexen und Zauberern zuzufchreiben 7 ift ebenfalls 
weit gefehlet / allermaffen fich ſo wohl / als beh ihrem fauberen Meiftery 
dein leidigen Teuffel ihr Vorhaben / ihr. boͤſer Will und Intention wei⸗ 
fer nicht erſtrecket weder Menſchen / Viehe / Gewaͤchſen Früchten! 
Wieſen / Aeckern und Weinbergen / auch ſonſt allen anderen mehrer nicht 
ſchaden und zukommen koͤnnen; als wie bereits gedacht iftz Die Sn 
| | | iche 
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"Hehe Allmacht es ihnen verhenget und zulaͤſſet; es ſeye daß fie aus Alnz 
tie ihres Meifters gereiget werden / zum Vergifften / Wettermachen / 
Hagelſieden / Verderben / Kruͤmmen / Laͤhmen / ein und anders anzurich- 
een. Dieſes alles. thun fie ſo weit als der hoͤchſte GOtt zulaͤſet und 
© Verhenget 1: deſſen Gewalt in Himmel / auf Erden; in der Hoͤllen Nie⸗ 
mand widerſtehen mag. | 
7 Leyder!. es iſt nur gar zu gewiß und wahr / daß das armfeliger vers 
blendte / bethoͤrte / gantz verteuffelte Lumpen-Gefind 1: ſolche elendey un⸗ 
gluͤckſelige Zauberer / Hexen und Hexenmeiſter / als Anhaͤngere und die 
u Allerarmieligfte Sclaven und Leibeigne des verfluchten / ewig vermale⸗ 
Deiten / leidigen Teuffels / ebenfalls mit ihme abgeſagte Feinde GOttes 
= md aller Heiligen in dem hohen Himmel drobeny aller. Menſchen auf: 
2 Erden / dem Fürften der. Welt und. der ewigen Finſternus » als ihrem. 
Watter und Herrn (O Sreuel!) Ihren Eyd⸗ Schwur und Homagium 
9 ablegeni zufammen tupffen / ſchwoͤren / bekraͤfftigen / verſprechen und be⸗ 
ſtaͤttigen muͤſſen; Wie nemlich ſie mit ihrer. Zauber⸗Kunſt und teuff⸗ 
2 ifchen Wiſſenſchafft auf alle Weiſe und nach Moͤglichkeit Die Früchte: 
u auf dein Felde, das Obs am denen Baumenr das Wein⸗Gewaͤchſe an: 
denen Reben zja Land Leute. und Viehe wollen beſchaͤdigen / welches fie: 
© freylich. aus Geheiß und. ernſtlichem Befelch des leidigen Teuffels ihres: 
© fauberen Lehrmeifters thun müften uno würden / wanns an ihnen legey 
2 und nicht ihnen von GOtt das Biß eingelegt wurde / daß fie mehrer nicht: 
E Eounen noch vermögen ;, als fo viel GOtt verhengt und. Ihnen geſtattet / 
2 indeme feibit der Satan.ihneny als feinen Werckzeug und Inftramen-- 
2 ten mehrer.nichtranfchaffen: befehlen und auferladen: kan; als was / und 
und ſo viel ihme von GOtt feinem HErꝛrn erlaubt. und zugelaffen wird. , 
Es geſchicht gar wohl / daß offt der frommeſte Menſch mit ſolchen bb 
2 fen Leuten / zwar gantz unbewuſt / ohne Sorge und Argwohn / gang ver- 
borgner / unvermerckter Weiſe hin und wieder Gemein⸗und Kundſchafft// 
zu thun / zu handlen zu ſchicken und zu ſchaffen haben / zum oͤfftern mit ih⸗⸗ 
hen eſſen und trincken / welche ihnen mit Vergeben / mit Zauberen / Ver⸗ 
hexen und allerley Malefitze Weſen; mit Verkruͤmmen / Verlaͤhmen / 
mit Gifft und Schaden / wie freundlich und gut / wie dienſtbar und an⸗ 
erbietig / wie unſchuldig und gerecht ſie ſich auch ſtellen und gegen ſie er⸗ 
eigen / nicht verſchonen wurden. Vielleicht/ welches ſie nicht mercken 
noch) wiſſen/ an ihnen ein und anders tentiven und probiven z; welchen: 
aber ı weil es der gütige GOtt verhindert und verhuͤtet / nicht geſtattet 
noch zulaͤſſet / ihr Anſchlaͤge nicht: angeben # Dann ſo es an * und⸗ 
ihrem 
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ihrem Willen lege; fo wurden fie gervißlich ale Baͤume Fruͤchte und 
Gewaͤchſe / Dienfchen und Viehe / felbiten Die gantze Welt in Grund 
richten / alles voͤllig verderben / aber aufjer dem Willen / Der Verheng⸗ 
nuß und Zulaſſung GOttes vermögen fie auch durch Kathy Huͤlff und 
Beyſtand des Teuffels weder wenig noch viel. ; 

Und was brauchte viel? unfer der Sonne, kurtz Davon zu reden z if 
nichts in Denen Elementen / nichts. auf Erden / nichts unter denen Vene { 
ſchen und allen Creaturen / und Fan auch Eein Ubel feyn ohneden IRik 
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len ohne Anordnung ohne Verhengnuß / ohne Zulaſſung und Scie ' 
ung GOttes; daß aljo alles Ubel, alles Unheily alles Creutz / alles | 
Elend alle Strafferalle Trübfal und Widerwaͤrtigkeit/ allein die Su 
aus genommen / einig und allein von GOtt herkommen / und auffer SOME} 
nichts geſchehen kan. * 
Nun fihe ! weil dann nicht ein Haͤrlein von deinem Haupt fallen \ 
nicht ein Floh Dich jucken / kein Mucklein dich ftecheny nicht ein Weſpe 
oder Immlein anglen / nicht das Feuer Dich quälen einiges Gifft Dich | 
nicht toͤdten ein Inftrument dich verlegen, / verwunden; fü garnicht eine | 
Lauß dich beiffen / Dir inuer⸗ noch aͤuſſerlich etwas wiederfahren / weder 
Strahl; Feind, Menſchen/ Ther / weder Teuffel noch. Zauberer Schaz | 
Den zufügen ; Dir nicht einiges Leyd noch Ubel zukommen / nicht ein Linz | 
gluͤck begegnen kan / es gefchehe dann einig und alein durch den Goͤttli⸗ 
chen Wilen / allein Durch die Schickung / Derhenguuß und Zulaffung | 
GoOttes / fürchte GOtt / traue und baue auf ihn, — J— 

Ja / nicht ein einiges Wehe / die Suͤnd allein allzeit ausgenom⸗ 
inen/ nicht das geringſte Unheil / kein eimgs Creutz / weder Truͤbſalnoch 
Widerwaͤrtigkeit / Straffe oder Heimſuchung / Unfall oder Ungluͤck / Led 
noch Elend / mit einem Wort / keine Quaal geſchicht ſo / wie bey dem Pro⸗ 
pheten Oſcea zu finden / nicht von Gott herkomme / da doc) alles / wel⸗ 
ches wir nicht mercken noch faſſen Ednnen ung zu viel zu gefchehen ver⸗ 
meinen/ und nicht erkennen feine wunderbarliche Weigheit, Fürfichtige | 
keit und unergrundliches Urtheil; weil GOit folches nicht zum Boͤſen 
fondern dem Menfchen zum beſten / feiner Seelen Heil zum Nutzen / etz 
wann: zur Straffe und Heimſuchung / zur Buß / Mortification und Ab⸗ 
buͤſſung feiner Suͤnden / auch wol zu Verhütung der Hollen Laſtern 
und Boßheiten; etwaun zu groſſem Verdienſt und Entweichung der 
Verdamnis und ewigen Leidens. Vielleicht zu Erlangung einer herz 
lichen ron indem Himmels oder zur Zucht und Correction; mit einem 
Wort / es ift zu. allem Guten angefehen ; als der.dg nichts Boͤſes a | 
| noc 
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oc hun; nichts Boͤſes will noch wollen Fan: als der da das ewige / 
hoͤchſte / unvergleichlichſte / unbegreifflichſte unendliche Gut von denen 
dann nothwendig in dem Himmel / auf der Erden und aller Orten gegen 
oe und Creaturen alles Guts entfteht/ und nichts Boͤſes ent⸗ 
= Springen Fan. | = | 

Wann dann deme alfd / und durchaus nichts auffer der Sufaffung/ 
2 dem Willen der Schiefung/ Berhengnuß und Anordnung des groſſen 
= BSDrtesgefchieht/ wiebifton fd vermeſſen / fo keck und ſo unbefonnen 
daß du auch dem Teuffel / der Doch/ wie obgemeldt / mehrer Gewalt nicht 
hat / als viel ihme GOtt zulaſſet: bald dem Himmel⸗Geſtirn/ den Ster⸗ 
“nen und Planeten / die doch ohne Vernunfft / gantz Sinn⸗loß / ohne Le⸗ 
ben: bald denen boͤſen Leuten/ Zauberern / Hexen und Hexenmeiſtern / 
die doch von fe bſten nicht vollmaͤchtig / mehrer nicht ausrichten / thun 
oder ſchaden koͤnnen / mehrer nicht vermoͤgen / als fü viel Ahnen GOtt zu⸗ 











— — 


Planeten / weder Leben noch Vernunfft haben / von ſelbſt nichts ver⸗ 
Moͤgen / als was ihnen GOtt / ihr Schoͤpffer zukaͤſſet ein oder ander Un⸗ 
dluͤck / Unfal / Kranckheit / alle Schuld und Urſach zuſchreiben darffſt? 

Wiſſe derowegen / daß alles in der Hand GOttes / das Boͤſe und das 
WGute / daß alle dieſe; als die Teuffel / Zauberer / die Menſchen die Thiere / 
die Elementen und alle.andere Creaturen nicht von ſelbſten Gewalt ha⸗ 
Eben und vollmachtig ſind nad) ihrem Belieben / Willen und Wohlge⸗ 
fallen zuagiren und zu fpielen,, ſondern als ein Inftrument, fauter Exe- 
2 £utores und Vollzieher des Goͤttlichen Willens und Befelchs / ja ans 
derſt nicht feynd / auch fich anderft nicht verhalten; als die Züchtigers 
7 Schergeny Knechte und Scharpff⸗Richter Die da alb Depurirte gehor⸗ 
ſam⸗ und verordnete Diener verbringen und vollziehen Den Willen und 
Geheiß des Nichters ihres Herrn ı den Willen! ſag ich / ihrer. Herren 
Fund Obrigkeit als welche da Feine Urſach und Schuld haben / als nem? 
—* an der Tortur / Straffe / Zuͤchtigung an Hinrichtung und Hem⸗ 
mung des Lebens / incarceriren/ fuͤhren / binden / fahen / raͤderen / verbren⸗ 
den koͤpffen / hencken und was mehrers dergleichen iſt. 

Magſt du alſo hinfuͤro Deine falſche Gedancken / deinen boͤſen Wahn 
und irrige Meynung fallen laſſen / und ſolchem nach / weilen ordinari die 
Suͤnd eine Urſach iſt alles Ubels / und die Straffe nach ſich ziehet / Die 
Suͤnd ſelber der Teuffel / Die Hexen / die Zauberer, demnach nichts ger 
ſchicht und Widerwaͤrtigs begegnet ohne Verhengnuß / ohne den Wil⸗ 
Jen und Zulaſſung GOttes / Dich in —— Widerwaͤrtigkeiten / in 








allen 


aͤſſet: bald denen Elementen / ſo Dach ebenfa's ı wie die Sternen und 
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192 DesYTatursLichtsweitzerffneten Dallafıs | 
allen Begebendem Unfall und Unglück Dich eines anderen eines beſſeren 
befinnen / aus der Noth gleichwohl eine Tugend machen / in Deinen wi⸗ 
dersvartigen Begebenheiten durchaus und völlig in den Spttlichen IBIE j 
fen dich ergebeny und alles dem lieben GH befehlen. a 


Wie der Neidige bey GOtt in höchften Ungnaden; 
ihme felber ſehr ſchaͤdlich die fünffte Bitt in dem H Batter 
unſer wohl erlernen und beobachten den Neid 
fallen laſſen / und in fich felber 

| gehen folle. 


Es iſt warhafftig wohl eine naͤrriſche / eine vermeſſene / greuliche Sach 
indeme du⸗ Ounverſchaͤmter Neidhais / den groſſen / hächften SH: mit! 
oͤffterem Begehren / mit deiner faſt täglichen Bitt mit ſo vielfältiger | 
Supplication ankommen und beunruhigen/ gleichwohl mit Deinem fh 
verkehrten, falſchen vergiffter und ſuͤndigen gehäßigemz grolligen neie | 
digen Judas Hersen ſo innftandig in Ohren ligen alſo in den Himmel! 
hinauf fehreyen und feuffzen z ein. oder ander geoffes Erſuchen ohnealle | 
Scheu ohne Schrecken und Grauſen / ohne Forchtund Entfeßung/ shne | 
alles weitere Bedencken an den hoͤchſten GOtt thun / ſo unverſchaͤmter⸗/ 
fo frech⸗ und, leichtfertiger Weiſe von ihme ein oder andere Snad be⸗ 
gehren; jataglich und vielfältig mit dieſen Worten heraus.brechen. und | 
fagen darffſt: Vergib uns unfere Schulden, als auch wir vergez | 
ben unferen Schuldigern : Da doch deine Liebe und Gunft ı dein | 
Willen / Semütr Herb: Sinn und Meynung gegen Deinem Mebenz 
Menſchen durchaus nicht juftz nicht warhafft / nicht getreu nicht redlich 
noch aufrecht ſo wol auch gegen GOtt /als deinem Raͤchſten welchen 
du / gemaͤß ſelbſten des Göftlichen Befelchs und gar ernſtlichen Gebots 
nicht anderſt als wie Dich ſelbſten lieben ſolteſt da dein Hers gang falfch | 
und hinterliſtig dein Mund und Hertz unendlich weit von einander; ja 
fo weit / als entſcheiden von einander feynd Himmel und Erden, J 

Ach SH und HErr! wie iſt der Menſch ſo keck und verwegen / daß 
er gegen Dir / ſo groſſen und hoͤchſten GOtt mit einem ſo Neid⸗ haͤßigen 
und unreinem Hertzen um ein oder andere Gnad auch das Maul aufs 
thun / an Ihme bald diß / jest jenes begehren ſich alſo erfrechen darff 

oder meint er vielleicht / es: ſehe ihme Der altfehende GOit nicht in fein 

Ders hinein‘ oder begreifeund wille nicht, wie eg innerlich um fein 9 

| | muͤth / 
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[ Dexter Theil, 139 
zes — — — m 
H much ı fein Thun und Laſſen / um fein Leben / Gedancken / Handel und 
Wandel / ja um ſeine Bosheit / Tuck und Falſchheit / um feinen Haß 
= und Neid / wider feinen Naͤchſten / befchaffen ſeye? Ä 

1 - run antworte und fage mie. O Menſch! wie du ſo vermeflen’ fo Ge⸗ 
wiſſen⸗los und leichtfinnig ſo GOtt⸗ und Ehrzvergeflen biſt Daß Du mit 
d fichen falſchen Sitten und fchlimmer Practic, mit folchen erdichten und 
U falichen : verlogenen Worten aufzichen/ Deinen ſo grofjen ohne DIE all⸗ 
wiſſend⸗ allſehend⸗ allyorenden GOTT der aus) indas Finſtere und 
Verborgenſte/ in des Menfchen Hertz hinein ſihet Hertz und Nieren 
durchſuchet/ Ihme / fage ich in fein Sottliches Angeficht ſo freventlich 
fügen und ſagen ja bitten und begehren darffſt daß Er Dir verzeihe Deine 
Schulden nachlaſſe / ſchencke / vergebe und nachſehe / wie du vergebeſt und 


Lerzeihe t Deinem Neben⸗Menſchen; Da doch Dein Hertz und Mund fü 


\unvergleichlic) von und ab einander / weit anders dein Sinn und Meiz 
ung / und anders Dein Hers/ als deine ARort und Mund’ Dein Gemuͤth 
ſt voll Difteln und Dorner voll Gfft und Gall / Boßheit und Falſch⸗ 
heit / Betrug und Luͤgen / erfuͤllet mit Haß und Grollen / gegen Deinem 
RNeben⸗Menſchen gang betruͤglich und ungerecht. 
Dubiſt/ O greulicher Boswicht und Neidhart! ja ſo vermeſſen / ſo 
erkehrt / Gewiſſen⸗los und unverſchaͤmt / GOtt⸗ und Ehr⸗vergeſſen/ 
daß du dich an deinem ſo groſſen und hoͤchſten GOtt und Herren Him⸗ 
Emels und der Erden alfo erfühnen und vergreiffen von Ihme ein oder 
"andere Gnad begehren ‚fd rund unter das Angeſicht lügen / und ſo keck 
bitten dauffſt / daß Er dir verzeihe/ als wie auch Du verzelheſt dem Naͤch⸗ 
ſien/ deinem Feind; da doch bey dir / in deinem Hertzen und Willen / in 
deinem Sinn und Gemdth gegen ihnenichtswenigersrals Verſohnung / 
Anſehung/ Vergeſſenheit / Verzeihung und Nachlaſſung der angethanen 
Seleildigung / Schmach und Unbild iſt / ſondern lauter Widerwillen / 
lauter Grouen und Feindſchafft / lauter Verbitterung und Grummen / 
quter Haß und Rachgierigkeit brutet. | 
7 Schame dich deiner entfeglichen Unverſchaͤmtheit / und indeme du / mit 
ſolchen falſchen / erdichten Judas⸗Worten gegen GOTT heraus zu 
rechen / ſolche verlogene / hinterliſtige Worte aus deinem gottloſen Her⸗ 
gen und Mund heraus zu geifern/ keinen Scheu traͤgeſt / als waͤreſt auch 
dir einer und der jenige / Der ſeinem Feind verzeihe / feinen Neben⸗Men⸗ 
ſchenliebe dem Söttlichen Gebot und Befehl genug thue / den Willen 
Gotues voltziehe / Die Liebe des Naͤchſten habe Da Doch in Deinem Her⸗ 


offe Untreu / Unwarheit / bey Div gegen ihme lauter Angel / Nad⸗ 
Be — I 
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nehmen / ſolche aus deinem ſo unreinen / peſtilentziſchen⸗ Gifft⸗daͤmpffen⸗ 








194 Des Natur⸗Lichts weitzeräffneten Pallaſts | 
len / Stachelund feurige Augen / ein. lautere Blenderey / ein lauter Su 
das⸗Geiſt haͤget. * | FR | 
‚Deine Verwegenhett uͤbertrifft die Keckheit ſelbſt / an Deinem ſo Maje 
ſtaͤtiſchen GOtt und HErren ein oder andere Bitt zu thun / um dieſe / bald 
jene Bnad anzuhalten / da dach dein Gebet wegen deines Peide nichts 
nutz / gantz unrein / gantz ungültig ‚vor GoOtt verworffen / unerhoͤrlich 
ein lauterer Greuel / gantz unannehmlich / deine Worte nur leer/ falſch⸗ 
erdichtet / und dein Begehren aus einem vergalleten / verbittertenmeidigen | 
Hertzen / aus einem gottloſen / falſchen Mund herſproſſot / du; ja immerzu 
mit dem noch warmen / noch riechend⸗ und blutigem Moͤrder⸗Meſſer vor | 
der groſſen und. hoͤchſten Goͤttuichen Majeſtaͤt ſteheſt z mit welchem du 
durch Grollen und Feindſchafft / Durch Jeeid und Haß / Durch Rachgie⸗ 
rigkeit und Wider⸗Willen durch deinen. Haß und verkehrten Sinn, in 
deinem ſo hoͤſen / moͤrderiſchen / verteuffelten Gemuͤth Deinen Neben 
Menſchen ſo offt und faſt immerdar verwundeſt / verletzeſt / und fo viel 
an dir iſt ermürgeitzjafelbiten in ihme Cheiftumzden Goͤttlichen Sohnk | 
von neuem verletzeſt / verwundeſt / derfeheſt / geißleſt / kroͤneſt martereftä | 
ereutzigeſt und toͤdteſt. — a | 
Warhafftig: Dieſes ift Feine geringe Sad / wann du gottlos und 
unbeſonnen / daß du eben die jenige allerheiligſte Seheimnuß-volermeher 
als guldene / ſo ſchoͤne / liebreiche felbft Goͤttliche Worte: Vergieb uns 
unfere Schulden / als auch wir: vergeben unſeren Schuldigern. 
Welche Worte Ehriftus ſelbſt / dir zu deinem groͤſten Nutzen / und Heil 
Deiner armen / ſundigen Seel, zu einer groſſen / abſonderlichen Lehr hinter⸗ 
laſſen / ſelbſt gemacht / ſelbſt gebraucht / ſelbſt gelehrt, ſelbſt geredt und aus⸗ 
geſprochen / ſo offt und viel in deinen fo gottloſen / allerunwuͤrdigſten Mund 








den Dersen und gudas · Mund ergehen laſſen ſelbige fo unberſchaͤmter⸗ 
greulicher» falſcher Weis migbranchen, und fo ummnrdigfich aus (brechen 


darffſt indeme du Dich anders im Hertzen andersin Ionten fo wohl 


gegen GOtt / als auch deinem Nreben-Menfehenbefindeftund bit, 4 

Warhafftig ein wunderliches Weſen / dann GOTT fol. dir deine 
Suͤnd verʒeihen und nachlaſſen / und du hingegen wilſt nicht verzeihen 
deinem Feind 4 Deinem. Peben-Menfthen ; die angethane Schmach | 
GoOtt ſoll die gnadig und barmherhig feyn und du bir fo unmild / ſo hart / 
ſo wild und unbarmhertzig Git folk dich. in. deinem Begehren und“ | 
Anliegen erhoͤren div bald dieſe dald ein andere Gnad erzeigen / da du 
hingegen Deinem Naͤchſten das Angeficht/ ja nicht einigen ——— 

u % Anblick⸗ 

























Ei Letzter Theil, KR 
4 Anblick / verleihen magſt / ihne mit ſauren / zornigen / naͤrriſchen Geſtalt⸗ 
Saufen? mit herben / grimmigen Augen anſiheſt / dich an ihme zu rächen 





ſucheſt / Boͤſes mit Boͤſem zu vergelten / Boͤſes mit Boſem wert zu 
machen / gedenckeſt. — | 

Was thuſt du anders’ du grober / du unverſchaͤmter Boͤßwicht und 
 Neidhals/ als den groſſen und hoͤchſten GOtt mit. ſolchen und dieſen 
I orten! in der fuͤnfften Bitt des H. Vatter unfers + greulicher Weis 
= verfchimpffen/ verachten’ hoͤchſt beleidigen / gleichſam pochen r trutzen / 









j an groͤſſerem Grimmen. und Zorn veranleiten / Ihne wider dich in den 
Harniſch zwingeſt / Dir mithin eine groͤſſere Straf / eine ſchaͤrpffere Ru⸗ 
chen / eine heiſſere Hoͤlle / ein lautere Verbitterung / Rach / Grimmen und 
I Auen GOttes über Den ats yehetiund af die Sach wicht guründern 
2 viel aͤrger macheft ? # N 
2...) frage. Did) abermal: Kanft du auch hoffen / daß dir der groffer 
2 Böchfte, von dir fo offt und ſchwerlich erzuͤrnte und beleidigte GOtt / deine 
Ihme ſo viel und grauſame zugefuͤgte Beleidigungen Schmach und 
Unrecht / deine unendliche/ muthiwilige Fehler / Gebrechen / Nerlegunz 
gen / Verachtungen / Lafterı Stunden und Boßheiten / ſo leichtlich ver⸗ 
Feihen / deine ſo viel und groſſe Laͤſterungen nachlaffen / dich in eins und 
2 anderen erhoͤren und begnaden / deiner verfihonen/ Deiner Miſſethaten 
© vergejjen folle und koͤnne / Der Du ja deinem Feind / deinem Neben-Mens 
© fehen/ nicht verzeihen / ihne nicht gedulden, Dich mit ihme nicht verfühnenz 
I von ihme weder wiſſen noch hoͤren / ſo gar auch nur einen Eleinen wenigen. 
A angethanen Verdruß nicht vergeben nach vergeffen noilft ? 
u Sites moͤglich/ Daß du einen gnadigen/ güfigen/ einen barmhertzigen / 
2 verfohnlichen GOtt haben / eineoder andere Gnad / Verzeihung deiner 
© Sünden von Ihme hoffen /erlangen / von Ihme erhört und Deiner Bit 
gewährt in einem oder anderen begnadiger werden moͤgeſt / der du mit 
deinem Naͤchſten alſo falſch und unbarmhertzig / alſo gehakig und tůckiſch 
unmmgeheſt / etwan Jahr und Tag Neid: und Grollen wider ihn tragftr 
wider ihne ſo verbittert und ergrimmet / ihne gleichfam todt haben wilt, 
ihme nichts Guts / mhts Liebesrjondern alles Übel wünfcheft und goͤmneſt / 
wie ein uterer Wuͤterich und Neidhart. | 
Wie muͤglich / daß du einen guten und milden GOtt hoffen / Ihme ſein 
ertz abgewinnen / Ihne auf Deiner Seiten / zu einem Vatter und 
sveund haben koͤnneſt und foleit, / deſſen Willen / Befehl Gebot, Gefag 
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| dieſem 
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2 feiner nur fpotten und ſchertzen / Ihne gleichfam heraus fordern, und mit : 


—— 
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dieſem Schnur⸗grad zumider lebſt und handfeft der Dir. duch ſo ernſ⸗ 
lid) deinen Neben⸗Menſchen /er ſey ‚Feind oder Freund / anbenehlet Die 
ausdrucklich zuordnet und fagt/ ja fb gar bey Berluf des Himmels und | 
deiner Seeligkeit / ſetzet und gebietet / wie du deinen Naͤchſten lieben ſol⸗ 
leſt / und zwar nicht anders / als dich ſelbſten. Bey dir aber geſchicht 
folchem ſo ſtrengen Goͤttlichen Mandat und Befehl das lautere Wider⸗ 
ſpiel / ale hätte dir GOttbefohlen / daß du deinen Neben⸗Menſchen nicht 
lieben/ fondern anfeinden und haſſen ſolteſt? 4 


Mas erfolgt anjetzy? Du falleft dir felbften das Urtheil der Straffer | 
und ſchlaͤgſt dich mit deinen felbftzeignen Worten ; dann wie du dich 
berhalteft gegen deinem Feindy gegen deinem Neben Menfchen/ eben 
alſo auch verhaltet fich der groffe hochſte / gerechte GOtt gegen dir und 
nicht um ein ar anderſt: Mit welcher und was für einen Maus du 
deinem Naͤchſten einſchenckeſt und ausmilfeft/ mit eben foicher und dieſer 
Maas wird Dir don GOtt wiederum gemeſſen und zugelegt. Ders 
wegen erfolget / daß wie du Deinem Feind Deinem Neben-Menfchenz | 
nieht verzeiheſt / eben alfo wirft du von GOtt In deinem Bitten und Ber 
gehren nicht erhoͤrt diefer oder jener Gnad/ ſelbſten der Verzeihung deiz | 
ner Sünden nicht theilhafftig / ſo lang du auch lebſt und dich aufhaͤlteſt 
in Haß / in Grollen / in Neid und —— / in Wider⸗Willen und 
Uneinigkeit gegen deinem Naͤchſten. | 4 


Nun wohlan dann du Neidhart: wilſt du daß dein Gebet ver EHE 
angenehm ſeye / einen guten Geruch habe/ ein angenehmes Opffer er | 
hört’ aufzund angenommen werde deine Bit und dein Begehren wohl 
ausſchlage / du je und-allezeit Deines Verlangen gewahrt werdeſt Vers | 
zeihung Deiner Suͤnden: dieſe/ bald jene Gnad erlangeſt: GOtt zu ei⸗ 
nem gnaͤdigen Batter und guten Freund habeſt / bey Ihme wohl dran⸗ 
in Huld und Gnaden ſeyeſt / Ihne zur Zeit der Noth und in deinem Tod⸗ ‘4 
"Bett zu einem gnaͤdigen / barm hertz gen Richter habeſt, ſo ligt dir fürs" | 
wahr ob / daß du folche sbige Norte nicht mißbraucheſt / nicht unwuͤ⸗ 
dig / fondern mit reinem / warhafften Mundy aus einem unverfalfchteny 
demuͤthigen / aufrichtigen Herhen⸗ mit einem guten/veinen Gewiſſen aus⸗ 
ſpraͤcheſt/ all deinen Widerwilen und Orollen/alldeinen Zorn und Haß / | 





all deinen Neid und Feindſchafft gegen Deinem Naͤchſten sank und gar 
falten (affeft und ablegeft / ihnen um der Ficbe $Dttes willen alles von 
Hertzen verzeiheft/ alles vergeffeft/ alles todt und abſeyn laſſeſt / anderſt 
dir nicht geholffen werden mag: Dann wer barmberkig iff/iird gleich 


dem 
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! dem Sohn des Allerhoͤchſten. Bedenck den Tod und Die Ewigkeit / ſo 
wirſt du Dich befehren, 
2 ie das Wörtlein Ewig / eingar kleines / unacht⸗ 
= fan: und ſchlechtes Wortlein / daran aber gang unendliche 
= Zeiten bangen ; welches denen Suͤndern einen Schrecken 
© perurfachen ſolle: den Seeligen die gröfte Freud und groffen 
Troſt: denen Verdammten hingegen den gro: 
! ” - ften Sraufen und die Verzweißlung 

—J | bringen. | 

Es ift nur gar zu wahr roie du haft ausgefdrachen: Dann Ewig / 
"ein unachtſam ein gar Eur und klein Woͤrtlein iſt gemacht aus vier 
"einigen Buchſtaͤblein / aus zwey einigen Silben: Aber eben an dieſem 
‚einigen Eleinen Woͤrtlein hangen/ nicht anderft/ als Die Simmen an dem 
Immen⸗Korb / gantz unzehlbare / gans unendliche Secula, Myriades 
% und Millionen der Zeiten und Jahren / welche da nicht mögen verfaſſet 
-und ausgefprochen werden, I } 
Es iſt nicht ohne: Ewig / ift zwar ein kleines Woͤrtlein / aber eben an 
dieſem einigen / wohl je unachtfamen und kleinen Woͤrtlein / Ewig / 
hangen unvergleichlich mehrere Jahre; als da find der Sternen an 
dem Firmament/ der Sonnen⸗Staͤublein in dem Lufft: als da ſeynd 
Ber Sand⸗Koͤrnlein an dem Ufer des Meers/ und hin und wieder auf: 
2 dem gangen Erdboden: als da feynd der Lanblein an allen Baumen 
Fund Stauden’ Blümlein/ Halmlein und Sraßlein auf der gangen 
T Reit) allen Feldern Wieſen und Matten + als da feynd der Echnee- 
Flocken der IBaffer- Tropfflein aller Negen / See / Weyer / Meer / Fluͤſ⸗ 

fen und Brunnen / der EN ‚ Stunden Minuten und Augenblicken son 

Erſchaffung an biß zu Ende der Welt / aller Ziffer und Zahlen. 
Wwig / erſchroͤckliches Ewig / du biſt zwar ein Eleines Woͤrtlein: 
= daran aber hanget und hafftet Die allerunzahlbareſte / die allerunendlich⸗ 
" fterdie allerunvergleichlichfte die gllerlaͤngſte Die allerunausfprechlichiter 
= eine immerwährende/ gang unaufhoͤrliche Zeit/ eineunglaubliche Quan- 
klaͤt und Zahlder Jahren’ eine Zeit ohne Zeit / eine continuirlicher allz 
seit unverander iche und gleiche Zeit: Der Jahren eine Million ander 
anderenzeine Zeit ohne Ende und einiges Aufhoͤren / ein LO00000000000, 
der Jahren an dem anderen / eine Zeit ohne Anfangı ohne Mittel ohne 
. Endes sine Zeitmit GOtt / der da mit ber Zeit / und hingegen Die Zeit * 
—* | Ihm 















or 
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Zahl / ohne Begreiffung / ohne Ende / ohne —— ohne Zeit / ohne 


zu beſchreiben / von allen menſchlichen Hertzen und Vernunfft nicht zu 


lich / daß es auch den Himmel’ die Hoͤlle/ Die Engel und alle Seeligend 


zu reden / auch ſelbſten das Ens Entium, GOtt / das allerhoͤchſte fünften 





— 

— — 

Ihme niemahlen zu ſeyn aufhoͤret / eine Zeit welche niemablen «ab, 
dern allezeit zunimmt und wachſet / eine Zeit / welche fich mit feiner Quän- ! 
tität und viele vergleichet; eine Zeit; welche jich niemahlen veraͤndert; 
eine Zeit/ welche da uͤberſteigt bey weiten alle Rechnungen nd 
Nicht ohne; daß Ewig / ein überaus Eleinzund fchlechtes Woͤrtlen 
iſt: aber eben an diefem einigen’ ſo Eleinen Woͤrtlein hangen unendlich 
mehrere Fahre; als.alle Engelund Seelige in Dem hohen Himmel dros | 
ben / ale Menſchen aufdem gansen Erdboden alle andere Creaturen 
alle Teuffel und Verdamte in der Hollen drunteny alle Rechenmeiſter 
der gantzen Welt biß an den juͤngſten Tag erzehlen erdencken auss 
giffern und zuwegen bringen koͤnten; Dann eben dieſes Ewig ohne 
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Termin / iſt unendlich weit über alle Rullen über alle ffer und Zahlen | 
gantz unendlich weit über allen engliſch und menfehlichen Verſtand. 
Es bleibt dabey; daß Ewig zwar gar ein ungchtſams Woͤrtlein iſt 
Daran aber hangen fü viel unzehlbare Jahre / daß auch Dagegen ale 
Sonnen⸗Staͤublein / alle Schnee⸗ Flocken / alle Sand⸗Koͤrnlein alle | 
Sternen aller Menfchen Harlein/ alles Laub und Graͤßlan alle Waſ⸗ 
ſer⸗ und Regen⸗Troͤpfflein / nicht anders zu rechnen / als da iſt nur ein 
einiges Waſſer⸗ Troͤpflein gegen dem allergroͤſten allertieffeſt und un⸗ 
ergruͤndlichſten Meer. J 
Diefes Woͤrtlein Ewig / gar ein kurtz⸗ und kleines Woͤrtlein: aber 
eben diß einige Woͤrtlein iſt mit fo vielen Jahren angefuͤllt daß fülche 
auch mit Feiner Ziffer und Zahl im wenigſten zu vergleichen/ von allen” 
Englifch- und menschlichen Zungen nicht auszufprechen/ von Feiner Feder 


- — a 





auf allem Papier und Pergament imwvenigiien nicht zu vera | 
fallen. u 
Nicht ohne; dann Ewig / gar ein unachtſam⸗ und fehlechtes ort 
lein: diß aber iſt ſo unerfättlich und, wunder-groß/ fo weit und unermaͤß⸗ 


Die Teuffel und alle Berdammten, alle. himmliſche Glory / Freudeund 
Seeligkeit / ʒumahlen alle hoͤlliſche Pein und Marter / auch wohl mit aller 
Gebuͤhr / aller Reverentz / Beſcheidenheit und demuͤthigſter Erlaubnus 


unbegreifflichſte Gut / ſelbſten / ſag ich / den Erſchaffer Himmels und der 

Erden / aller ſichtbaren und unſichtbaren Dingen’ felbiten den Jenigen / 

ſag ich / welchen Da der Himmel / die Ciement / die Erden alle — 
| Hoͤhe 
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Hoͤhe / Breite und Tiefe / fonften.im wenigften nicht begreifen nicht 
© kaflen noch einſchraͤncken moͤgen. | 


J 

Sicht ohne; Damm Ewig / wohl ein unachtſames Woͤrtlein; aber 
eben diß einige Ewig / wie klein es auch iſt / begreifft und ſchlieſſet in ſich / 
wie erſt gemeldet worden / das gantze Unixerlal indem Himmel und in 
der Hoͤlle / zumahlen alle Seeligkeit / alle Freud und Glory eines jeden 
Engels und Seeligen / auch alle Berdammnus / alle Dein und Marter 
Teller Zeuffien und Verdammten / und machet mir. alſo diß Ewig / be⸗ 
"treffend Die Ewigkeit’ alles gleich und. aͤhnlich durch GOtt und mit GOtt 


⸗ 


alles ewig / alles unveraͤnderlich. 

Nicht ohne; dann Ewig / dem Buchſtaben / dem aͤuſſerlichen We⸗ 
fen! Schein und Geduncken nach / ein ſchlechtes zwey⸗ſilbiges Woͤrtlein: 
Ein dieſem aber ſeynd gleichwohl begriffen und verfaſſt verborgen’ gang 
u perichloffen und immer⸗bleibend / lauter wunder⸗ſeltſame / lanter unbez 
= greidliche/ lauter unerdenckliche / lauter unmenſchliche Jauter unausz - 
FE fprechlicher wunderbarliche / lauter fremde und. unbekannte / lauter neue 
und unerfindlicher lauter unvergleichliche / gleichſam gang unglaublicher 
lauter übernatürliche/ zum Theil himmliſch⸗ zum Theil hoͤlliſche / zum 
N Sheil guter zum Theil boͤſe zum Theil gar annehmliche / luſtige / erfreu⸗ 
licher ſchoͤne / erwuͤnſchte / zum Theil aber. gar Elägliche/ gar verdrießlicher 
Sentfesliche/ / widerwaͤrtige / gar forchterliche peinliche Teidige/ gar erz 
ſchroͤckliche fchmergliche Dinge Davon auf diefer Erden nicht. einmal 
heſchriebem gelehrt geprediget / betrachtet erfehen und gehoͤrt worden. 


Nicht ohne, dann Ewig / ein geringes Woͤrtlein: aber eben diß 
| 














—— 


F einige KEwig iſt allen geſamten leidigen Teuffeln und Berdammten der 
llerhaͤrteſte/ unverdaͤulichſte Brocken / der allerunleidentlichſte / allerz 
ſchwereſte / der allerunertraͤglichſte / der allerunvergleichlichſte Laſt / weit 
2 über alle ihre hoͤlliſche Marter/ alles Feuer/ Pein / Schmertzen / Leiden 
Fund Quaal; Dann ſie wiſſen /daß all ihre Pein / Leiden und Verdamm⸗ 
—— in dieſem Kwig beſchloſſen / verſiglet⸗ begriffen / verfaſſt / und 
gant umweraͤnderlich find, | ; 

Rlichtohne; dann Ewig / wohl je ein kleines Woͤrtlein: aber auch 
Hi einige Woͤrtlein wird und erwachſet Den armſeligen Teuffeln und 
VBerdamnmten zu lauter Centner⸗Steinen / zu lauter Felſen und Steine 
su lauter Bühel und Berges in lauter unzehlbare/ ſchwere Erd⸗glotze⸗ 
] Bann: Hallein uber —— ale daß fie ja fbichen Laſt in 
der Hoͤlle mit Feiner Pein vergleichen konnen. 
der a | P g er lich 


























— 
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Nicht ohne; dann Kwig / ein unachtſam und fehlechtes Woͤrtlein 
diß einige aber iſt denen Verdammten uber alle ihre hoͤlliſche Quaal und 
Marter / welches einig und allein ihnen den Compals, Verſtand und die 
Gedaͤchtnus Dermaffen einnimmt / verruckt und zerruͤttet daß ſie darvon 
auch gantz raſend / gantz tobend und wütend werden aus Schwermuth | 
Ungedult und Verzweiflung / GOtt / den Himmel’ die Erdens alle Erenz | 
turen und ſich ſelbſten in Grund hinein. verfluchen und vermaledehen 
gleichſam aller anderer "Deinen vergeffen / hingegen. allzeit das Woͤrtlen 

































Ewig indem Bedachtnus haben. 


Nicht ohne; Dann Ewig ein gar geringes Woͤrtlein: diß aberhat 
einig und allein Das Præ in der Hoͤllen den Vorzug unter allen Peinen | 





daſelbſten fo den elenden Verdammten den meinten Ubertrag / Die grüfte 
Beſchwernus und Ingelegenheit / den. unfaglichften. Schmertzen und 
Greuel / die allerſchwereſte Noth und Drangfal verurſachet ihnen fü | 
wind und wehe / ſo heiß und angſt / ſo wunder⸗ ſchwer und bang machetz | 
ſo grauſam und erſchroͤcklich vorkommt / fie dergeſtalten aͤngſtiget und | 
quaͤlet / Daß fie auch lieber alle hoͤlliſche Pein und Hitz erdulden und leiden ! 
wolten / wann fienur das einige Woͤrtlein Ewig aus ihrem Sinn bringe | 
gen koͤnten / und nicht inihrer Gedachtnus haben durften. A 
Nicht ohne; Dann Ewig / ein kleines / ſchlechtes Woͤrtlein DIE 
einige aber macht den Verdamten unvergleichlich mehr Quaal / Schrez | 
cken und heiſſer / als ſelbſten / geſchweige aller anderer / groſſen / mehl⸗ 
baren Deinen / Das hoͤlliſche / fo umvergleichlid) heiſſe / allerunleidenlichſe 
Feuer / und diß nicht unbillich; Dann aus gerechtem Urtheil Gie— 
mercken / ſpuͤhren ſie / ja wiſſen auch austruͤcklich / daß in der Hölle Feine | 
Erloͤſung / ihrer Peinen kein Ende noch Aufhoͤren mehr ihnen.alle Snap | 
und Hoffnung rund abgeſchlagen und verſagt / es um ſie immer underwig | 
gefehehen / mit ihnen: alles auf eroig angeſehen / fie ewig in der Holen | 
ſeyn und bleiben ewig daſelbſten leiden / ewig brennen. und braten/enuig | 
verlohreni ewig verdamt/ ewig verflucht und vermaledeytfeynmüflen, | 


Nicht ohne; Dann Ewig / ein geringes Woͤrtlein: Um diß aber | 
ifts ein ſolches wunderbarlichs / ein: ſo unergruͤndlich⸗ und unbegreifflich 
Weſen / daß ſich hierinnen alle engliſch ⸗ und menſchliche Bernungit ge 
fangen geben muß / ſich / auſſer GOtt allein weder im Himmel nochauf 
Erden Niemand darein richten / ſolches unter. a en Engeln nicht einie | 
ger gnugſam verſtehen / ergründen? fallen noch begreiffen kan / bierinne 
falls bey weiten zu kurtz kommen alle Meditanten / alle — und 
ontem- 








i Letzter C heil. 201 


2 Contemplanten / gantz umſonſt alles Ruminiren/ Nachſinnen / Gruͤn⸗ 
den ZStuchren / Gruͤblen Difputiven und Woͤrtlen. 
Micht ohne; Dann / Kwig / ein unachtſam⸗und gar kurtzes Woͤrt⸗ 
= fein; Aber eben diß einige iſt emer ſolchen wunderbarlichen Art und Ber 
ſaffenheit / einer unvergleichlich hohen Subtilität/ fein Weſen und Ei⸗ 
= genfcharft ſo verwunderlich, ſo unermaͤßlich / ſo groß und unergruͤndlich / 
Daß es ſich (nach Geſtalt der Sachen) nicht gebuͤhren win / viel hiervon 
u betrachten: zu ſchreiben / zu lehren; es geſchehe Dann mit ader Dilcre- 
"tion und ‚Befcheidenheit u Daß alſo Die jenigen / fo ſolches eroͤrtern / er⸗ 
= gründen wollen / bi ich ihre Koͤpff zerbrechen / und ehender zu Narren 
werden; als daß fie ſolches ergruͤnden moͤgen: Dann hierinnen a es 
J -brechen / alles Ruminiren umſonſt/ alle Mühe und Fleiß ver— 
J Ö )hren. 
Nicht ohne; Dann / Ewig /ein kleines Woͤrtlein: Diß aber uͤber⸗ 
ſteigt mit feiner wunderbarlichen Art / mit feiner verborgnen Groͤſſe den 
dantzen / fo wundergroſſen Erd⸗Kreis / unvergleichlich Die ſo ungeheure/ 
roſſe Welt⸗Kugel / ſelbſten den ſo wundergroſſen unvergleichlich weit 
ſchichtigen Himmel: Dehnet / breitet ſich aus gleichſam in eine lautere 
Pergament⸗Haut und RechenzFlatı ſo da viel groͤſſer als viel 1000000, 
= Welten / mit lauter Mullen / mit den meiſten und groͤſten Ziffern und 
= Zahlen mit unzehlbaren / lauter Million Jahren uͤberſchrieben / welche 
= da gleichſam von Niemand / als allein von Dem Allmaͤchtig⸗ und Allwiſ⸗ 
ſenden GOtt erzehlt und ausgeſprochen werden moͤgen. 
Zicht ohne; Dany Kur / ein kleines Woͤrtlein: Diß aber iſt 10 
wundelbarlich / ſo unvergleichlich / ſo unendlich / ſo entſetzlich lang daß 
auch an dieſem / Ewit / nach Verflieſſung vieler 1000000000. Million 
Jahren / ned) ein Jaͤhr / noch Eein Monat / noch Feine Wochen  Tein 








ag keme einige Stund / Fein einiger Quadrantı nicht einige Minuten / 
aueh mecht ein einiger Augenblick vorbey Daran noch Fein Anfang iſt. 

- Jicht ohne; Dann Ewig ein ſchlechtes Wortlem dem Anfehen 
nach: Aber diß ift einer folchen wundergroſſen Kraft und Wuͤrckung 
ein fo geroaltiger und erſchroͤckllcher Donner⸗Streich dab dardurch biß 

"dato viel 100000. Menſchen erſchreckt / wunderlich erhalten und ſellg / 

I fo viel tauſend auch die allergroͤſten die allerverſtockteſten / ſchwereſten 

Sünder fehend / auf den rechten Weg gebracht / zur Buß und Bekeh⸗ 
rung bewegt erweicht / von der Suͤnden⸗Schlaff erweckt / gantz und gar 

verändert / dem Teuffel abgejagt dem ewigen Todt aus Dem Rachen 

geriſſen / zu GOtt gezogen zu en und groſſer Reu ihrer a 

| —— 


u. 
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kin; DIE Maber ſo ſtarck und virtuos, ſo maͤchtig und kraͤfftig dab a 





| 
den / zu Dußfertigem Leben; Fromm⸗ und Heiligkeit ja gleichfam aus der 
Hoͤllen Tieffe Hoch in den Himmel hinauf gezogen wordens, velche— 
wann alle verlohren. und zu Grund aangen waren. 3 

Nicht ohne; Danny Ewig / dem Anſehen ach ein ft hlechtes Woͤrt⸗ 
auch ats ein grauſamer Donner⸗Streichſo viel tauſend Renſh 
mann⸗ und weiblichen Geſchlechts / hoch⸗ und niederen. «Standes wur. 
derlichſt getroffen und berührt aus der Welt in Die graufamfte Wild⸗ 
nuſſen und Einoͤden aus ihren Haͤuſern / Schloͤſſern Dallaften und Re 
ſidentzen in. pinftere/ erſchroͤckliche ungeheure Waͤlder / aus ihren Eöff- 
lichen Gehauen und herrlichen Wohnungen in geforchtliche/ abfehenkiche 
Hoͤlen / Schrofen und Klufften! andere in Elsfter / gar ftrenge Orden 
und Regeln beswwungen 1 andere. von aller menfehlichen Seineinfüafft 
und allem irrdifchen Troft abgezogen / nicht anderſt / als ein gewaltigen 
groſſer Magnet mit.allem Gewalt zu Gsdtt gezogen zu einem anderen 
geben getrieben gleichfam mit aller. Macht und Gewalt. in den Himmeb 
genothiget worden. | | 
_ Jeicht ohne 5. Danny Ewig / dem Anfehen nach ein unachtſames 
Woͤrtlein: Aber. eben diß hat in für Augen-Stellung der. bimmlifehen. 
Freud und Glory / gnderen Theils der. bällifhen Marter und Bein einen 
wunderlichen Efeit, groſſe Tugend / Krafft und Wauͤrckung dabau 
biß dato ſo viel tauſend betrübte / bedrangte / troftlofe z. vertaftene ı vet 
ſchmachte⸗ unzehlige krancke / elende nathleidender. aume/ fehmershiafften | 
verachtete wehemuthige / Creutz⸗volle armſelige prefthaffte. und one 
ſten andere Menſchen zum. Theil in groſſer Heduit Derharrung und 
Frommkeit erhalten: andere aber zu eben ſolcher Gedult, Beftamdige 
keit, vingem Zinn und Gemuͤth gebrachtz angereist. aufgemuntert/ ge 
kroͤſt / geſtaͤrckt und mithin. nicht.allein. erhalten und ſelig worden / fonz 
dern auch gar hoch in den Himmel kommen ſeynd x 


| 

Nicht ohne: Danny Evoig/ dem Anſehen nach ein gat fehlechten | 
Wortlein Aber auch DIE einige biß dato / als ein feurigerrerfehrocklicher 
Strahl / vermittelſt der Goͤtllichen Gnad 1 die allerverkehrteſten und 
verruchteſten / allerverbeinteſte Sünder / Die gan Felſen⸗Eiſen⸗ und 
Steim⸗hart waren: Auch die allerunreineſten fehadliehiten, die ſonſten 
nicht zu erweichen waren / ja Die unbußfertigken Menfchenz an welchen | 
offt / wie bey folchen gewöhnlich und man zu fügen pflegt; Cbſe 
und Del verlohren waren / umfonft alles Dredigen / Se | 
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Dushen um ſonſt alle Buͤſſung / Straffe / Ermahnung und Corredion, 
daͤntzlich erweicht / bekehrt und wohl getroffen find worden. 

Micht ohne; Dam / Ewig / dem aͤuſſeren Schein nach ein ſehr 
ſchlechtes Wortlein: Aber eben diß einige hat biß dato auch fo viel 
3000000. Menſthen manu⸗ und weiblichen Geſchlechts / auch der wei⸗ 
cheſt⸗ und zarteſten Natur und Complexion, hoch⸗ und niedern Stands⸗ 
= Aherfonen zu allerley groſſer / erſchroͤcklich⸗ und wunderlicher Bein und 
Marter vermoͤgt; gar hoch in den Himmel hinauf gebracht / in die hoͤchſte 
hoͤr der Englen verſetzt Im Feuer / auf dem Rad / auf gluͤendem Roſt / 
2 ander Folter / unter dem Schwerd / in denen Banden’ Ketten und Ge— 
hͤngnuſſen / unter waͤhrenden Deinen Schlägen Streichen/ fliegenden 
Stemen allerley Tormenten / vor denen Richteren / vor denen Peinigern/ 
WVeerſfolgern und Tyrannen / vor Gericht und Rath gantz Helden⸗muͤthig 
und unerſchrocken / gantz keck und unverzagt/ gantz behertzt und froͤlich / 
gantz gedultig und mannlich / gantz luſtig und begierig / gang willig und 
wohl getroͤſt / gang heroiſch und unveraͤnderlich / gang dapffer / unbeweg⸗ 
lich und großmuͤthig / gantz beſtaͤndig und victorſos gemacht. 

Micht ohne; Dann / Ewig / Dem Anſehen nach ein gar unachtſames 
Woͤrtlein: Aber eben DIE einige Woͤrtlein iſt einer ſoſchen verwunder⸗ 
lichen Krafft und Operation, und hat biß dato bey vielen 100000. Men⸗ 
5 fichen fo viel vermoͤcht und Verfangen dag ſie Armuth Verfolgung Vers 


ee 1 *4 
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2 adtangı Verſchmaͤhung / Truͤbſal / Verſchimpſn / Elend / Wider⸗ 
vaͤrtigkeit / alles Creutz und Leiden mit groͤſſem Troſt / aller Freude und: 
Söoͤßigkeit / allerwilligſt und beharnich gelitten und uͤberſtanden / ja ſelb⸗ 
ſen dem Creutz / dem Tod entgegen gangen / andere Die Belt / das Ih⸗ 
ige/ alle irrdiſche Ding / ſo gar all ihr Ehr / Kraͤfften / Blut / Leib und Sur: 
dargegebem alles wicht geachtet den Himmel mit allem Ernſt Gewalt 
I Mühe und Fleiß/ mit groſſer Buß und Strengigkeit ihres Lebens ger 
2 fuchety auf alte Weis und Weg bezwungen / veiinimet/ erhalten und ber 
E frittenniheer Seelen Heil allerhitzigſt allerernſtlich und eifrigſt / allerz 
embſig und ſorgfaͤltigſt ohne Kleinmuͤthigkeit gantz unermuͤdet ausge⸗ 
wuͤrckt / und nunmehr zu oberſt in dem Himmel ewig leben. | 
ichtohne; Daun Lwig/ den ſy wenigen Buchftaben und Silben: 
U nach, ein gar ſchlechtes unachtfames Woͤrtlein: Aber DIE einige. hat bis 
 Baty.bey gar wieleny gleichſam unzehlbaren Menſchen / auch gar reicher 
I und wohlvermoͤglicehſten / groſſen Herren und Potentaten / geiftlichsund 
weltlichen / mann⸗ und weiblichen Geſchlechts / auch fo gar Koͤnig⸗ und 
Zahyſeren ſo viel. vermoͤgt und gegurgen daß ſie auch gar willig und 
7 | >}, gern/ 


| 
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gern / mit Luſt und Freuden alle ihre Schaͤtze und Reichthumen all ihr 
Silber und Gold / all hre Kleinodien und Edelgeſteine verlaſſen unter 
Die Armen ausgetheilt / ſich freywillig in die Armut geſetzt groß Sor⸗ 
ge / Hunger Elend Mangel und Noth erlitten/ und ſich / nach Hinle⸗ 
sung der Cron und des Scepters ı des Bettel- Stabs nicht gefchent 
‚haben. x \ er | 

Nicht ohnez Danny Kwit / ift dem aufferfien Weſen nach wohl I 





& 





u 





‚ein ſchlechtes Woͤrtlem: Aber eben dieſes hat bey viel tauſenden fo viel 
vermögt und ausgericht/ Daß andere bey Waſſer umd Brody andere bey 
Krautern und Wurtzeln y andere fünften gar rauch und fveng gelebt/ 
gefaſtet in vielen Dingen groſſe Abflineng gehalten / ſich erſchroͤckuich 
caſteyt / mortificirt / gar hart gehalten / gantz haͤrine Kleider eiferne Ban⸗ 
ger und Gilicia auf bloſſem Leib getragen: andere auf der harien erden | 
gelegen einen Stein für ihr Haupt⸗Kuͤſſen gehabt / auch andere fonft 
gar fromm / gang heilig und vollkommen gelebt haben. 1 
Vichtohne, Dann / Rwig / dem Anfehennach ein ſchlechtes Aare | 
lein : Das ift.aber fo mächtig und ſtarck / daß mit GOtt und dur 
GoOtt Diel 1000000. groſſe Sünder von ihren fchweren Sünden und 
Boßheiten / von ihren ſonſt gang eraltet und eingewurtzelten bofeny 
ſchaͤndlichen Gewohnheiten / jene von Geitz / dieſe von der Hoffart / ane | 
dere vom Neid. und Haß / nieder andere von der ſchaͤndlichen Geilheit/ 
jene vom Schwoͤrem Fluchen und Gottslaͤſtern / Diefe vom Ehrabfehneiz | 
der und uͤbel Nachreden/ andere von anderen Laſtern erfchreckt und abe | 
gehalten und noch obenauf gar fromme / gar gewaltigeund heilige Leute 
worden find. | | x 
Es ift wiederum wahr, dag Ewig / dem Schein nach ein fehlechtes 
Woͤrtlein: Aber diß einige hat diß dato ſo viel 100000. Menſchen/ un 
zehlbar⸗fromme / goitsfoͤrchtige / gerechte / unſchuldige / und vollkommene 
Leute vor allerley Suͤnden verhuͤtet und gewarnet / in unterſchiedlichen 
Verſuchungen geſchreckt und abgehalten: im Schrancken / in der Sorg 
und Forcht / in ihrer Unſchuld und Tugend, im Zaum und Zwang erhal⸗ 


— 


— 


ten / ihnen eine heilſame Entziehung und Schrecken eingejagt / die hmm⸗ 
liſche Glory zumahlen auch die hoͤlliſche Pein fuͤr Augen geſtellt ſelbige 
je mehr und mehr zur From̃keit und Tugend getrieben und angefporet. 

Nicht ohne, Dann Ewig / dem Geduncken nach ein gar fchlechtes | 
Woͤrtlein: Aber eben diß hat auch bey viel 1000000, Menfehen mann⸗ 
und weiblichen Geſchlechts fü viel vermoͤgt und zumegen gebrachtr daß 
fie auch um der Ehr und Kiebe GOttes / um deg ARE 
| alleins 
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u alleinfeligmachenden Glaubens um des Himmels / ihrer Seelen Heils 
> willen: aan heroifch und unverzagt 7 gang Freudig / unerſchrocken und 
Heldenzmüthig denen Dichtern und Tyrannen unter Die Augen geſtau⸗ 
u dern hertzhafft heraus geredet und geantwortet 7. die Goͤttliche Ehr und - 
deſen Lamen / den Chriſtlichen Slauben treflich verfochten und acten-. 
E dirtı den. Todt / die Dishungen Marter / Schmergen umd Deinen verz 
Achter Den Richtern, den. Peinigern und Tyrannen / felbiten Dem grim⸗ 
2 migen Todt den Truß gebotten : dem Kampff⸗Platz / dev Michterzund 
2 Marter-Statt. allerfrehdigih als gleichlam zu. einem Tantz / zugeloffen/ 
2 fit) alſo gar gern enthaupten / durchſtechen / verbrennen / aufhencken 
© raderny ſchinden / metzgen zerhauen / foltern / in Oel ſieden und ſon⸗ 
ſten auf allerley grauſame / unmenſchliche Weiſe martern / peinigen und 
bodten laſſen. — 

Nicht ohne: Dann / Ewig / dem Anſehen nach wohl je ein. unacht⸗ 
ſames Woͤrtlein: Aber eben diß hat bey vielen tauſenden ſo viel verz 
most daß ſie hierdurch um des Himmels / der Liebe GOttes und Ihrer 
Seelen Heils willen gar freudig / gar gern / gar willig und gedultig fich: 
Ein alles Creutz und Leyden / in alle Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit gez 
Iſcickt uͤbergus wohl eingeſtellt ihven Willen und alles ganglich dem 
2 Goitlichen Willen uberlaffen fich bierum verſchreyen / verachten, ver⸗ 
I fahen; vernichteny verſpotten / verſchmahen/ verleumbden / verfolgen, 
5 halfen, feinden ihnen. alle Dlag und Libel anthun / sich für Simpel und 
Naͤrren / dieſe bald jene halten.laffen / immerdar nur an dig Woͤrtlein⸗ 
an diß / ERwig/ gedenckend. * | 

icht ohne; Dann / Ewig / dem Buchſtaben nach ein gar ſchlechtes 
Woͤrtlein: Aber eben diß einige ſo kraͤfftig und wunderthaͤthig / daß es 
I auch das Krumme grad / aus Unrecht Recht / das Uneben eben / das Un⸗ 

U möglich wohl muͤglſch / das Unleidentlich gar. leidentlich / das Schwere: 
ar ertraglich / das Bittere annehmlich / das Sauere gar ſuͤß / Die Gall zu 
= fauter Honig / die Unwi lige gar gedultig/ Die Troſt⸗loſe getroſt / Die Ber 
ruͤbten freudig / die Traurigen luſtig Den Weg zu GOtt / zum Himmel 
"ae Buß und Frommkeit / zur Seelen⸗Arbeit / gar ring und leicht / alle 
Fein und Marter lieblich / Schmertzen und Kranckheit wohl leidentlich / 
2 Morification, Abſtinentz / Caſteyung und Buß⸗Werck gar erwuͤnſcht / 
um der Seelen Heils wulen gar gefliſſen / gar wachtbar und ſorgfaͤltig / 
vor Suͤnden und boͤſen Gelegenheiten gar behut⸗ und aufmerckſam / aus 
"einem Sünder einen Bußfertigen / aus einem lauteren Teuffel / alſo zu; 
reden / gleichſam einen ſchoͤnen Engel / machet. 

Nicht 
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ſames Woͤrtlein: Aber eben diß einige Ewig ſiallen leidigen Teuffeln 
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Nicht ohne; Dann’ Ewig / dem Anfehen nach ein ſchlechtes Woͤrt⸗ 
lein: Dißeinigeaber iftdenen lieben Engeln denen Seeligen im hohen 
Himmel droben / gleichſam die allerwunderbarlichſte Die allerunver⸗ 
gleichlichſte / unausſprechlichſte Freude eine Freude gleichſam ibe — 
andere Freuden / indeme fie wiſſen daß alle ihre Seeligkeit 1 alte ihre 
Freude und Gloey / alle Goͤttliche Anſchauung alle hre Genieſſung der! 
himmliſchen Dingen’ aller Freuden und Wolliften in dieſem ‚einige 
Ewig beruhet / beveftiger iſt / beftehet / begriifen und beſchloſſen Utz | 
Dannenhero diß einige Ewig immerdar ihnen eineneue noc)eine groß N 
fere und mehrere Freude verurfachet/ indeme fiewiflen, Daß fie indem | 
Himmel ewig vergemwiffert / der Goͤttlichen Anſchauung ewig verfichert? ) 
eig in den Himmel zu bleiben haben/und daraus nimmermehr kommen 
werden. 

Nicht ohne; Dann’ Ewig / dem aͤuſſeren Schein nach ein unacht⸗ 
















































und Verdammten in der Hoͤllen drunten tie oben gedacht iſt / ſelber 
über das Hällcheifleite Feuer / über alle hoͤliſche Marter/ der allergreu⸗ 
lichſte Laftı Der groͤſte Schmertzen und Grauſen / Die a'terunleidentlichtte | 
Pag; Indeme ſie ja gang unaufhoͤrlich durchs Perfpectiv in diß lange 
unendliche, niemal aufhoͤrliche Ewig / hinein ſehen nunmehr wiſſen / daß 
in Der Holle Feine Erloͤſung Feine Gnad noch Barmhertzigkeit mehr zw | 
boffen/ fie in den Himmel nimmermehr Fommen werden’ in der le 
eiwig.bleiben/ leiden brennen und braten müffen. * 

O wie gluͤckſelig und unendlich gluͤckſelig derowegen / Die Auserwaͤhl⸗ 
sen in dem hohen Himmel droben Denen dann diß Ewig gerathen / 
Ewig nicht fehlet / noch fehlen kan: Wie elend und wohl unglückielig 
find hingegen alle Verdammten in dem Abgrund der Hoͤllen drunten / 
weichen nachdem dieſes Ewig ihnen fo übel ausgeſchlagen und gefehlet 
hat / nimmermehr mag geholffen werden! Nun fibe zu / daß Dir das er⸗ 
freuliche gute / das erwuͤnſchte allergluͤckſeligſte / und nicht dag boͤſe nich | 
Das widrige / nicht das ungluͤckliche Ewig / zu Theil werde, | 

Hiemit wollen wir unfte Sitten⸗Lehren und Ermahnungen ſchlieſſen 
die wir zum Beftendes Nächftenan Tag zulegen’ ung bemüherhaben 
Sie dienen zu einem Antrieb7 um dem Guten nachzutrachten und das" | 
Boͤſe zu meiden welches wir Chriften zu thun ung fonderlich follen und 
müffen angelegen ſeyn laſſen warn wir der Gnad GOttes uus wollen” | 
faͤhig machen welche ich uns allen wuͤnſche und mich wiederum wende 





nach Norden / um etwas zureden; a. | 
Bm 
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I Bon denen Zlustheilungen des Groͤnlands nach der 
I 2 Nlänpifihen Beſchreibung. 

Die Ißlaͤndiſche Chronick / welche in einem Heinen Begriff auch viel 
ndere Geſchichten beſchreibet / hat ein ſonderlich Capitu mir dem Titul: 
Beſchreibung von Grönland / welches von Wort zu Wort ſolgenden 
anhaksit: 1% 

7 Diealler-Deftlichfte Stadt in Groönland / das iſt / die an der Sonnen 
Aufgang liegt / wird genennet Skagefiord, wo ein unbewohnter Stein⸗ 
ſß Felſen und weiter ins Meer eine Klippe iſt / welche den Einlauff der 
ESchiffen verhindert / wann es nicht hoch Waſſer iſt. Und bey ſolchem 
behen Waſſer / oder wann ein hefftiger Sturm entſtehet / lauffen oder 
ſchwimmen die Wall⸗Fiſche und andere haͤuffig in den Haven / wo ſie 
lsdann in der Menge gefangen werden. 

Ein wenig hoͤher auf nach dem Ooſten iſt ein Haven / genannt Funche⸗ 
büder, nach dem Namen eines Edel⸗Knaben von Olaus, Koͤnigs von 
MNorwegen welcher daſelbſt nebſt vielen anderen Schiffbruch gelitten. 
Noch hoͤher auf / und zwar nahe bey denen Eiß⸗Bergen / befindet ſich 
Feine Inſul / Namen Roanfen, an welchem Dit groſſe Jagden find von 
allerhand Thieren / worunter ſehr viel weiſſe Baͤren. ANuſſer dieſem 
ſihet man nichts fo wohl zu Waſſer als zu Land /auſſer Eiß. 

Auf der Weſt⸗Seite ſihet man Kindelfiord , einen Meer⸗Arm / auf 
Der. Seiten gantz bewohnet. Zur Mechten Diefes Meer⸗Arms iſt eine 
Kirche / gensunt Korskirke, Das iſt / eine Kirche ins Creutz gebouet / 
welche ſich erſtrecket biß Petreſuik, wo Vandalebug iſt / und auf jenfeit 
Fein Muͤnchen⸗Kloſter / dem H.Olaus und den. Auguſtinus gewidmet. 
Dieſes Kloſter gehet biß an Bolten.. — 
Nahe bey Kindelfiord iſt Rumpeſinfiord, wo eine Moͤnchen⸗Ver⸗ 
ſammlung und kleine Inſulen ſind welche viel warme Waſſer haben / 
die im Winter fo heiß ſind / daß man ſich dazu nicht nahern kan im Som⸗ 
er aber. gemaͤßiget werden. Dieſe Waſſer find gar geſund / und heilen 
viel Kranckheiten. 
Nicht fern von dannen iſt Eynetsfiord. Zwiſchen Eyneeshord und 
ERumpefinhord ſtehet ein Koͤniglich Haus genannt Fos, und eine Kirch⸗ 
Fu Ehren dem H.Nicolaus. In Lunefiord findet fichein Vorgebirge / 
genannt Klining, und etwas weiter hinaus! der Mer⸗Aum Gratenig. 
Denſeits iſt das Haus Daller, welches zu dem Thum von Groͤnland 
gehoͤret. 
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Der Thum hat im Beſitz den — Lunesfiord, und inſonderheit 
die groſſe Inſul jenſeits des Eynetshord, das da wegen der Rennehierer! 
welche ihren Aufenthalt allda haben / Keyathen gerennet wird. _ 
dieſer Inſul findet man den Stein / Talgueſtein / dermaſſen Dauerhafte 
tig / daß ihn kein Feuer verzehren kan hingegen ſo weich zu ſchneiden / daß 
man Trinck⸗Geſchirre / Brau⸗Keſſel und Kuͤbel / die To, biß 12. Tonnen 
halten / daraus machet. RN | 

Etwas weiter nach Dem Weſfen ift eine Inſul / genennet Langen, if} 
welcher 8. Meyerhoͤfe ſind. Der Thum beſitzet auch dieſe gantze Inſul 
Nabe bey Der Kirchen des Eynetsfiord erſcheinet das Königliche Haus 
Helleftad. Unweit von dannen ift Eriesfiord, und im Eingang Diefes! 
Meer⸗Arms liegt eine Inſul / derer Namen Herrieven lautet / fo viel / al 

Herren Eyland / und gehoͤret die eine Helffte hievon dem Thum / die ans 
dere Helffte der Kirche Diurnes, welche die vorderſte Kirche in Groͤnland 
iſt und wird geſehen / fo bald man in Kricsfiord eingehet. Diurnes Hal 
alles unter fich biß gen Midfiord, welches von Erichord Nord⸗Weſt au 
schte. Ohnweit auf der Norder⸗Seite if'Bondefiord, und in Diefem 
Vorder Theil find viel Anfulenund Haven, ; Be 

Das Land zroifchen ee iſt wuͤſte und unbe 
wohnet. Mahe an derfelben Wuͤſte iſt die Kirche Strofnes , welche vor 
dieſem die Haupt⸗Kirche und der Biſchoͤffliche Sitz geweſen DE 
Skrelinguer oder Skrelingres haben das gantze Weſtrebug. Da fin⸗ 
det man Pferde / Ziegen / Ochſen / Schaafe / und allerhand wilde Thiere 
aber keine Leute / weder Chriſten noch Heiden, Juer Bert hat folches 
berichtet. Derfelbe it lang Hofmeifter des Biſchoffs von Groͤnland 
gervefen. Er hat Diefes alles geſehen / und ifteiner aus Denen geweſen 
welche der Richter von Grönland beſtimmet / daß fie hingiengen die 
Skrelingers zu verjagen. Da fie aber hingekommen haben fienichts 
gefunden als Viehe / wovon fie ſo viel genommen / als fie inihr Si 
bringen und laden koͤnnen und find Damit zuruck gefahren. Senfeitdes 
WW eltrebugs iſt ein groſſer Felſen mit YramenHimmelradsfield, und 
jenfeits diefes Felfen darff ich Feiner unterſtehen zu ſchiffen wegen deuen 
Charybdeny Die Sich in dieſem Meer befinden. _ * | 

In fo weitdie Ißlaͤndiſche Chronick von Groͤnland / deren Aufrichtige 
keit in dieſer Erzehlung ich einem jeden heimſtelle um Darüber zu ustheilem | 
Eine Sache bey diefer Erzehlung J Daß nemlich 
die Kirche Strofnes ſolle von Anfang die Haupt⸗Kirche geweſen ſeyn; | 

gllezeit die von Garde dafuͤr iſt gehalten worden, Die San | 
ronick 
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Shronick / welche den Berluft dieſes Landes / und daß man es nicht mehr 

finden koͤnnen beklagt / verſichert zugleich Daß wofern Die Stadt Garde 

© noch vorhanden waͤre / mit dem Biſchoͤfflichen Sitz und man dazu kom⸗ 

© men koͤnte / würde man daſelbſt viel denckwuͤrdige — finden / um 
eine vollkommene und warhafftige Beſchreibung von Groͤnland aufzu⸗ 

© fesen. Angrimus Jonas, der Ißlaͤnder / indeme er von dieſem Sitz re⸗ 

det / ſagt ausdrücklich: Fundatein Bordum, (ſolle heiſſen in Garden) 

© Epifcopali Reſidentia, in Sinu Eynatsfiord Grœnlandise Orientalis. 
2 85 ift zu glauben! daß Der Urheber Diefes "Berichts mag ein guter Hof 

© meifter/aber fehlechter Sefchicht-Schreiberigemefen ſeyn /dieweil er nicht 

E einmal gedenckt wer die Skrelingres geweſen / wider die er exprelſè 

I ausgefandt worden. | 

Herꝛ Doctor Worm der in Nachforſchung des Norden unter allen. 
Doktoren wohldervertandigite geweſen iſt der hat folgendes fehrifftlich 

© Hinterfaflen: Es waren! fagt er / einheimifche Wilden von Groͤnland / 
welchen ohne Zweitfel die Norweger Diefen Namen gegeben / weis aber 
2 nicht, warum. Sie haben vermuthlic) gewohnet am andern Ufer des 

© tee Arms Kindelfiord, auf der Weſt⸗Seiten von Sronlandı defien 
© eine Seite von denen Norwegern bewohnet worden. _ Wann aber dies 
© fer Sefihich- Schreiber fügt / daß Sikrelinger Das ehe Weſtrebug 
ingehabt / hat er ſolches verſtanden von dem Ufer gegen geften. Die⸗ 
wen nicht glaublich / daß er von der Ooſt⸗waͤrts gegen uber liegenden 

E Seiten habereden wollen/ als welche Die Norweger bewohnet. Nun 

ſ wohl vermuthlich / Daß etliche Wag⸗Haͤlſe / nachdeme fie ingeringet 

Anʒahl über Kindeltiord gegangen! von denen Skrelingers erſchlagen 

2 yvorden. Daß bernach wie sben gedacht worden! des Stadthalters 

2 von Norwegen Hofmeilter mit einer ftarckeren Parthey und wohl zuge⸗ 
uͤſtetem Schiff dahin kommen iſt. Die Wilden aber / nachdeme ſie 

bvolches Schiff geſehen / und ſich zu ſchwach befunden / find fie/ Ihrer Ge⸗ 

2 wohnbeit nach in denen Wäldern’ Felſen und Holen verſchloffen; 

Worauf die Norweger mas fieam Ufer gefunden zufammen gerafjet/ 

2 und im Schiff davon geführt haben: Daher diefer unſchuldiger er 

2 ficht- Schreiber bewogen iſt worden / zu fchreiben / daß man bey denen 
u Skrelingers finde Pferde Ziegen Ochſen / Schaafe / e. aber Feine Keuter 
weder Ehriften noch) Heiden. ns: 
Was nun immer von der Bewohnung mag gefchrieben und gefagt 

werden’ das fo wohl Oftrebug und Weftrebug, da fie entdeckt worden: 



























Er 


Die Ooſt⸗Seite liegt dem ———— naͤchſten / iſt daher unfrucht⸗ 
ad Ob 2 
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ſer feyer als was Die Norweger beſitzen Daßauch esvon verſchiedenen 
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barer und wuͤſter / al Die Weſt⸗Seite. Die Norweger weilte = 
dieſer Seite weniger Widerſtand gefunden/ alsauf der andern Naben 
ich Des Oftrebugs leichter bemaͤchtiget als des Weftrebugs.. Daher 
findet man auch nicht in denen Berichten. daß fie fich eiferig und fteiff 


h 
j 
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vorgeno mmen/ Weſt⸗waͤrts anzugehen 7 aber wohl ſdord⸗waͤrts 
wo fie acht ganger Tage gereiſet / ohne etwas anzutreffen als Schneeund 
Eiß/ womit die Thaler angefuͤllet ſind ee ET 
Solcher Geftalt ift leicht zu urtheifen/ daß die duch Die Nortveger 
bewohnet geweſene Gegend gleichfum eingefchloffen feyer. zwifchen denen: 
Meeren gegen Suͤden und. Dofteny zwiſchen weichen, wegen Menge des 
Eiſes unwegſame Bergegegen Norden / und zwiſchen denen Skrelingres, 
welche ihren Fortgang auf der Meſtrebugiſchen Seiten gehemmer ha⸗ 
ben. Zu dieſem meldet die Ißlaͤndiſche Ehronick für warhafftig / daß 
Die Norweger in Groͤnland fo gar wenig eingehabt / daß es in Denn 
marck nicht haͤtte koͤnnen gleich dem dritten Theil eines Bißthums gez 
rechnet werden / welche Danifche Bißthuͤmer nicht groͤſſer ſind / als die: 
Frantzoͤſiſchen. Die Daͤniſche Chronick berichtet ebenmäßig dieſes mit 
folgenden Worten: Daß das gantze Grönland wohl hundertmal gr— 







Dolckern bewohnet merde/ derer. ein jeder. feineeigene Herren una Re 
genten gehabt! Die denen Norwegern niemals bekannt-worden. Ch 
viel Diefes mal von Grünland / was die aͤlteſten Zeiten davon meiden. 
MNunmehr wird: es dem curieufen Lefer nicht mißfalten / wann wir von 
naheren Sachen einige Meldung thun und zwar / wie ſich die Cron von 
Dennemarck die weitere Entderfung von Grönland hat angelegen feym: 

laſſen / wozu angejtellet find worden. : | 
Die Daͤniſche Schiffahrten nad) Grönland, ” 
Allhie endigesfich die Hiſtorie von dent alten Grönland und feget die 
Danifihe Befchreibung am Nande das Jahr 1348. in-toelchem eine! 
grofle Peſt genannt die ſchwartze Meft den meiften Theil der Mord⸗ 
Voͤlcker aufgerieben: Es ſeyn darinn geſtorben die fuͤrnehmſte Schiffer⸗ 
und Kauff-Leute von Norwegen und Daͤnnemarck / welche in dieſeu bee 
den Konigreichen die Geſellſchafften von Groͤnland erhalten haben: und 
hat man von dieſer Zeit an gemercket / da die Fahrten und Handlungen 
auf Groͤnland allmaͤhlig zerſchlagen und in Abgang gekommen ſn 
Nichts deſto weniger hat Herr Worm mich vergewiſſert / daß er in einen 
alsen geſchriebenen Daͤniſchen Buch gelefen daß ohngeſar — Soon 
a der Gnaden 
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der Gnaden 1484. unter der Regierung des Koͤnigs Johannes / in. der 
Stadt Bergen in Norwegen annoch mehr.den 40. gervefen/ welche alle 
2 Sahr nad) Groͤnland gegangen’ und Foftbare Wahren Daher gebracht: 
= ls: fie aber ſelbige Wahren DIE Jahr denen Teutſchen Kauff⸗Leuen, 
welche gen Bergen / um ſie zu Eauffen gekommen waren / nicht verkauf 
= fen wolten ı hatten. gedachte Teutſche Kauf⸗Leute nichts Dazu geſagt; 
& fondern diefe Schiffer zum Abend⸗Eſſen geladeny und. allefamt in einer 
2 Nacht umgebracht. Es hat aber diefes fülcher Seftalt wie es beſchrie— 
2 ben wird wenigen Schein; Dann nicht wohl glaublich iſt daß man zu: 
7 Diefer Zeit ſo frey von Norwgen in Groͤnland hat ſchiffen koͤnnen. Sin⸗ 
© temabi esden zugegen laufft / was ich jegund erzehlen roill/ und and) ge 
wiß ittı von dem Abgang und ganglichen Fall der Handlung und Ge⸗ 
meinſchafft fp Die Norweger mit Denen von Grönland gehabt haben. 

Es ſoll mein Herr wiſſen / daß der Schoß von Grönland Alters her 
beſtimmet und angewandt worden zur Tafel der Königen von Norwe⸗ 
© gen! und dab Fein Schiffer ohne Urlaub bey Lebens Straffe hat dürffen. 
nad) Grönland fahren. Nuͤn trug ſich zu daß im Jahr 1389. als der; 
Biſchoff von Garde Heinrich in Daͤnnemarck gieng/ und/ wie droben 
© erzehlt/ den Staͤnden Diefes Königreichs 1. welche ſich in Funen hielten / 
2 Silffeleifteten/ unter Der Regierung der Konigin Margarete, melche die: 
beede Ersaen von Norwegen Daͤnnemarck vereinbart hatte / etliche 
Norwegiſche Kaufleute / weiche ohne Erlaubnus nacher Grönland ger 
2 gangenwaren/ angeklagt wurden als hatten fie. den Schoß, fo zu der 
2 Königen Tafel folte gehoben werden. aufgenommen Die Königin ver⸗ 
2 fuhr geſtreng mit. ihnen / und. waren fieshne Zweiffel gebencft wordeny: 
waͤnn nicht der greuliche Schwur und Fluch geweſen / welchefie auf die: 
5 heilige Evangelia thäten/ Daß fie ohne Vorſatz durch ungeftimmes Ser 
2 witter. an Grönland. angefählagen geworden... Daß fie nichts mit ſich 
E gebrachtı als.gefauffte Wahren / auch, Feinerley Weiſe die Königliche: 
2 Einkommen oder. Steuer angerühret hatten/rourden deßwegen auf ſol⸗ 

chen Schwur erlaffen.. Aber die Gefahr / aus welcher fie gekommen 
waren / und. das zumandernmahl gegebne geftrenge Verbott/ daß Nies 
mand ohne Urkaub nach Grönland fahren folte / fihreckete die andern 
dermaſſen / daß von der Zeit weder Kauffmann noch Schiffer dahin sich. 
Etagen. dorfien, Die Königin hat zwar eine Zeit lang hernach etliche 
Schiffe dahin geſandt / esfeynd aber doeſelbe nicht wieder zu Geſicht gez 
kommen / und hat man nicht gewuſt / ob ſie zu Grund gegangen; weil 
man weder wo noch, wie erfahren — Diß hat die alte Schiffer 
i SID 3 bpn: 
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von Norwegen in Furcht gefeget / Daß ſie alſo auf Diefeg Meer fich niche 
mehr wagen wollen, die Koͤnigin welche in Schwediſchen Krieg graz 
then war / hat fie auch nicht darzu genoͤthigt und auf Groͤnland Feine | 
Achtung gehabt, Nichts deftomeniger hat der Eifer eines Geiplichen | 
ſo vermoͤchtt / daß er ſich angelegen ſeyn laſſen / eine Schiffahrt an 
zuſtellen. | — 1 
Die angeſtellte Schiffahrt des Biſchofſfs von 
Drunthen / nach Groͤnland. J 
Die Daͤniſche Chronick / aus weicher ich dieſe Hiſtoria genommen 
verfiandiget/ Daß um die Zeit und Das Jahr der Gnaden 1406. der Be 
ſchoff von Drunthen / Namens Eskild, zu Bereifung gleichmäßigen 
Vorſorg wegen Groͤnland / wie feine Vorfahrer gethany einen mit Iraz | 
men Andreas / dahin gefandt habe / um entweder indesverftorbenen BE 
ſchoffs von Garde Heinrichs Statt zu tretten / oder wofern er noch lebt⸗ 
einige Zeitung von ihm zu bringen / aber ſeit dem das gedachter Andrea | 
zu Schiffe gegangen und. den Winden die Segel gegeben habe man 
von ihm nichts gehört/auch was Müheimmer angewendet worden / nichts 
erfahren konnen / was ſich mit ihme und dem Biſchoff Heinrich zugetra— 
gen / und iſt diß der letzte Biſchsff / welcher wegen Groͤnland aus No⸗ 
wegen geſandt worden / ſelbige Chronick heſchreibet auch nach einander 
alle Koͤnige von Daͤnnemarck / von der Königin Margareta an / biß auf 
den jetzt regierenden Koͤnig Chriſtian den Vierten / um zu zeigen / wie die 
eine ſich wenig um Groͤnland bekuͤmmert / die andern aber felbigesiviee | 
der zu findenz ihnen angelegen ſeyn laſſen / und vermeine nicht unzathe 
ſam zu ſeyn / daß der Herr den Verfolg dieſer Begebnuſſen oder Ungluke 
erlernen welche ung die Kundſchafft eines berühmten Landes fo vor | 
mahlen von Völkern Diefer unferer Welt erkannt / bewohnet / und gen 
haudhabet worden, bensmmen haben. 5 | 
Der Königin Margareten, if gefolget König Erich aus Pommern, | 
Welcher / weil ex ein frembder Fürft und neu Ankommlingerwarr in | 
Daͤnnemarck / auch nicht einmahlnur fich erfundiget hatı ob ein Gegend. 
in der Welt waͤre / ſo Groͤnland hieffe. Be 
Chriftoph aus Bayernı desErichen Nachfolger / wand alle Kräften | 
des Reichs an / Die Wenden / (welche da fepn die Pommer) zu bekriegen 
Das Oldenburgiſche Haus / welches heut in Daͤnnemarck regiert | 
hat angefangen zuregieren im Jahr 1448. König Chriftienyder Erſte 
diß Namens / an Statt daß er feine Gedancken nach Norden 9— — 
| olte/ 
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5 Gets mann mn nn nn 7 
folte lenckte dieſelbige gegen Suden / that eine Wallfahrt nach Nom, 
= und erhielt von Pabſt das Ditmarſen zu Der Cron Daͤnnemarck / wie 
} auch Die Freyheit / eine hohe Schul zu Copenhagen aufzurichten. 

= Diefen folgete Chriſtiernen 1. und verhieß gar heilig bey feiner Kroͤ⸗ 
N nung / moͤglichſten Sleiß anzuwenden’ um Groͤnland wieder zu erlangen 
= aber an jtatt ein Land zu gewinnen welches feine Borfahren verlohren 
= hatten verlohr er feinen Stand ſelbſten / welchen er befaß. Seine Grau⸗ 
1 ſamkeit jagte ihn aus Schweden. ı weiches die Königin Margareta den. 
= beeden Cronen / Norwegen und Dannemarck binzugefügt/ und alfd aus 
dreyen sinegemacht hatte / verfuhre Darauf in Daͤnnemarck mit gleis 
u eher wuͤtenden Unſinnigkeit / welche er in Schweden erwiefen / aber Die 
© Dänen i welche eben fo wenig Diefelbe ertragen konten / alsdie Schwe⸗ 
© den entfegten ihn des Reichs / weßwegen er unter die Könige von Daͤn⸗ 
2 nemarck gemablet wird mit zubrochnen Zepter in der Hand: 
Sein Cantzler / Erich Valkandor, ein Aygpitber Edelmann von ho⸗ 
Ehen Tugenden und fürtrefflichen Gemuͤth "ward nach der Ungunſt ſei⸗ 
nes Herrn! Ertz⸗Biſchoff von Drunthen. Derſelbe verfügete fich in 
E fein Ers-Bißthum , und fegete alle Gedancken auf die Erfindung des 
Groͤnlands / und auf die Mittel Dazu zu gelangen. Er fafe alle Buͤcher / 
EM davon ſchrieben / befragte alle Kaufleute und Schiffer von Norwegen 
2 die einige Kundfehafft davon hatten. / und ließ eine C harte machen von 
= der Fahrt weiche man halten mufte, Aber wie er fein. Vorhaben ing 
7 Derek richten wolte » im Jahr 1524 geriethe er in. Streit mit einem 
2 geoffen Herren in Norwegen / welches ihn Das Ertze Bißthum und zur 
T gleich Bas Königreich zu verlaſſen / zwang. Flohe Demnach gen Rom⸗ 
2 wofelbiten ex ge: orben, Se 

1 Rriderich der I. des Chriſtiernens Better / hatte fich der Reiche 
Daͤnnemarck und Norwegen bemachtigety und weil die Empoͤrung wir 
F derChriftiernen noch nicht allerdings geftillet 7 verargmohnete er den. 
2 Valkandor, und fuͤrchtete fich fuͤr ihm fieß ihn derowegen aus Den Neich 
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2 Srönland aufzuſuchen. re ; 
Hierauf folgete Chriſtian der TI. der hieß die Fahrt auf Grönland 
derſuchen / aber die jenige / welche er darzu ausſandte / Fonten esnicht fin⸗ 


—* 
— 


U che von den. Koͤnigen ſeinen Vorfahren gegeben / Die Fahrt auf Groͤn⸗ 
I fand ohne Erlaubnus fürzunehmen nicht zulieſſen aufzuheben / vergoͤn⸗ 
u note demnach einen jeden wer "Behebung ſolches zn thun hat / nach 
5 nD zu 


 jagenı und trennete Die Gefelfehafften / welche er angericht hatte / um: 


© den war defwegen dieſer König bewogen die feharpffen Verbott wel⸗ 
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Sand zu fahren ohne feine befondere Zuloſſung aber Die Norweger wa⸗ 
ven damahln ſo ſchwach von Schiffen’ auch fonft ſo arm daß ſie keine 
Mittel hatten / um zu ſolcher ſchweren und gefaͤhrlichen Reiſe ſih aus 
zuruͤſten. | | | nn A| 
König Friderich der IL. folgete feinem Vatter Chriſtian dem. ie 
wohl in feinem Vorhaben alsinder Regierung / ſchickte ausdenMognus | 
Heigningfem , Groͤnland auszuforiihen / und ws ſich Die Sacdealie | 
verhaͤlt wie. der Sefchicht-Schreiber fie feget/ ſon es wohl einunber 
kanntes Geheimnuß und verborgnes Ding / Das ſich augenfeheinlich dem | 
Vorhaben dieſes Landes zu erkundigen mwiderjeßet. Mognus Heig- | 
aingfem fand endlich nach vielen Umfehtveiffen und ausgellandenen mie | 
drigen Zufallen/ das Groͤnland / Eonte abernicht binan fommen;: Dan | 
10 ba d er das Sand erfehen hatter ſtund fein Schiff gan ftilfe/ weß- | 








wegen er nicht wenig erfchggefen war / und zwar nicht ohne Urſach dann. 
es sefchahe in voller See / Mo. gar — es war kein Eiß / das 

ihn aufhalten kunte / und zu dem kuͤhlete der < sind zimlich; As num 
weiter zu kommen nicht vermochte, mufte er. hinterwaͤrts gehen/ und wie⸗ 
Der nacher Dännemargf Eehren/ woſelbſten er erzehlte was ihmbesene 
net/ und fagte Dem Koͤnige Daß dDafelbft am Grmide Des Meers | 





© € 


Magnet wäre, der fein Schiff an den Ort aufsehalten hatte. Wann 
ihm bie Hiftoria von dem Fiſch Remora (SchiffsHalter) befannt ger | 
weſen / haͤtte er vielleicht Diefelbe gleichmäßig zu feinen Behuf ein e⸗ 
führt wie dieſe von Magneten. Dieſes hat ſich zugetragen um das Jahr 
1588, als Koͤnig Friderich der II. geregieret. J— 


Es hat aber unſere Daͤniſche Chronica / welche ſich an Die Folgeder 
‚Zeit bindet / zwifchen Die. beede Koͤnige Chriſtian und Sriderich/ eine 
lange Erzehlung von einer Reife / welche Martin Forbeifler, ein Enge | 
difcher Hauptmann / wegen eben.Diefes Groͤnlands unternommen ins 
Jahr 1577. Diefe Erzehlung aibt befiere Nachricht von Grönland und" 
feinen Voickern / als die ich bißhero gehabt habe Deramweren zutra-Tieb 
geſchaͤtzt was fie von derſelben berichtet / uͤberzuſetzen und den Hering” | 
uberfenden/ um defto lieber; weil Diefer Hauptmann wie folglich zu [an 
hen vecht ins Land kommen ift, | Bi 
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! Schiffahrt nach Grönland/ wie ſolche ans Befehl 
| der Königin in Engelland Eliſabetha iſt ange 





ſtellet worden. 


WMWartin Sorbeifjerftie ab von Engelland / um nach Groͤnland zu 
E gehen im Kahrı wie geſagt / 1577. fand daſſelbe; Eonte aber wegen ein⸗ 
= fallender Tracht und vielen Eiß / wie aud) von Winter uͤbereilet daffelbe 
2 Sahenicht hinankommen / kehrete demnach wieder in Enselland und 
© erzehlete der Konigin Eliſabetha / was er geſehen. Die Köniain vers. 


Ei . 


5 meinte! auf feinen Berichts Das unbekannte Land gewonnen zu haben 


© 906 ihm darauf auf ankommenden Fruͤhlinz drey Schiffe, mit welchen 
© Sorbeiffer abermahl abſtieß und nachdem er Das Land wieder zu Ges 
u fichtbekamandaffelbeaufder Ooſt⸗Seiten anlandete,, Die Einwoh⸗ 
© her des Dits/ an welchen er ausſtieg flohen alsbald für den Engellaͤn⸗ 
| Den, vertieften ihre Haͤuſer und verkrochen fich 7 Der eine hie der andere 
© dar etliche Eletterten fur Forcht aufdie Spisen der hoͤchſten Klippen und 
Nuͤrtzeten Sich von da. hinunter ins Meer. Die Engellaͤnder / welche dieſe 
2 Biden nicht befanfftigen kouten / giengen in Die verlaſſene Haͤuſer / und 
befunden daß es eigentlich Gezelt waren gemacht von den Haͤuten der 
E Meer-Ralber und Wall⸗Fiſche / ausgedehnet über vier groſſe Stangeny 
Fund mit Sennen geſchicklich aneinander genehet / ſie ſahen an allen Gezel⸗ 
B ten zwo Thürenidie eine gegen Weſten / die andere gegen Sudenigegen den 
Winden aber / welche fie am meiſten beunruhigten / waren fie hedeckt / nem⸗ 
h gegen Ooſten und Norden. Sie funden in allen dieſen Haͤuſern nichts 
2 mehr als ein altes abſcheuliches Weib / und eine junge ſchwangere Frau / 
© toelche fie nebft einem Kind das fie an der Hand hielte / wegfuͤhreten: 
2 und rieflen Diefelbe aus der Alten Handen/ welche erſchroͤcklich heulete, 
2 ie fievonda ausgiengen’ hielten fie Die Seite Des Meeres Ooſt⸗waͤrts 
San und fahen auf dem Waſſer ein Wunder⸗Thier / inder Groͤſſe eines: 
Shhfen ı welches zu Ende des Ruͤſſels ein Horn trug / lang anderthalb 
2 Glen fehloffen derowegen / daß es ein Einhorn waͤre / von da fuhren fie 
it die Höhe gegen Nord⸗Oſten / und funden ein Land / an welches ſie 
anderen’ dieweil es luſtig ſchiene und obwohl dieſes Land in dem veſten 
U Srönland war / nannten ſie es doch Anzvvich , um ſolches unter einem 
andern Ramen defto füglicher zu behalten’ fiebefunden! Daß dieſe Ge⸗ 
gend dem Erdbeben unterworffen waͤre / welche groſſe Klippen auf die 
ebene Felder herunter wuͤrffen / und F es gefaͤhrlich / hie zu — 
Br, Ee | verblie⸗ 
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verblieben demngch eine Zeitlang dar dieweil ſie Fieß oder Grieß antraf 
fen welches haͤuffig von Gold ſchimmerte / und fülleten Davon 300. Tanz " 
nen / fie verſuchten alle Mittel / Die Wilden dieſer Gegend zu beſaͤnfftige 
und thaten die Wilden dergleichen / als wolten fie friedlich mitihnenume " 
gehen / fie antworteten auf die Zeichen der Engellaͤnder durch Gegen⸗ 
zeichen und gaben ſo viel zu verſtehen / daß wann fie etwas höher aufs | 
gehen wolten / fie finden wurden, was ſie ſucheten Sorbeiffer deutete | 
ihnen’ Daß er hingehen wolte: und / alser fich mit etlichen Soldaten in | 
eine Chalouppe gefeßt / befahl er Den dreyen Schiffen / hme zu folgen? | 
fuhr. langft dem Ufer höher an / aber / wie er vieler Bilden auf den Klipe | 
pen gewahr ward / vermercfteer/ daß er fülte überfallen werden. Die I 
Wilden / welche auf dem Ufer ihn begleiteten / erFannten alfobald feine 4 
Furcht / und damit fie ihn nicht ſcheu machten lieſſen fie hinter dem | 
Damm drey Menfehen hervor kommen / welche viel beffer geftalter und I 
befleidet/ihn Durch Zeichen und freundliche Bezeigung baten’ allda anzuz | 
fahren, Sorbeifjer / weil er nicht mehr Danndrey am Haven faher und I 
die Wilden weit hin auf den Klippen waren / gieng zu ihnen auf guten I 
Glauben. Aberdieandern/ welche hinter dem Damm verborgen lagen 

als jie Sorbeifferen kommen fahen / wurden ungedultig / und drungen 
haͤuffig her zu dem Haven. Worauf Sorbeiffer zuruck gieng. Die I 
Bilden aberzerfihlugen fich darum nicht. Sie bemüheten ſich alez | 
die Engelländer anzulocken / und warffen viel roher Fifch auf das Ufer | 
als wann fie mit Englifchen Docken oder Hunden zu thun hatten die 
Engellander aber traueten nicht binan zu fommen, Derohalben ge | 
brauchten fich Die Wilden einer andern gift: Gietrugen einen verfahma 
ten Menfihen Coder der fich/ verlahmet zu ſeyn / ftelletey ans Ufer | 
lieſſen ihn Dafelbft liegen und fich eine Zeitzlang nicht ſehen / als wann fie 
weit / ja gantz und gar von dannen gewichen waͤren / ſie hatten ihnen ein⸗ 
gebildet daß die Engellaͤnder / nach Art der Fremden / wuͤrden Eommeng 
dieſen elenden Menſchen / der nicht entlauffen koͤnte zu einem Dolmetz | 
ſcher aufzunehmen, Aber die Engelländer/ welche dieſen Beirug muh 
maſſeten / loͤſeten eine Buͤchſe auf dieſen Verlahmeten / und machete— 
daß er aufſprang / und aufs geſchwindeſte hinter den Damm flohe / da 
kamen die Wilden in unglaublicher Menge auf den Damm warfen | 
und fehoffen auf die Engellander ſchroͤcklich viel Steine und Pfeife mie 
Schleudern und Bogen. Aber die Enselländer fpotteten defz.und. | 
Idfeten von ihrer Seiten die Mußqueten und Geſtuͤcke / welche fie ineinem | 
Au genblick zertvenneten, | — 


Inmwi⸗ 





I. 
4 


Letzter Theil, 217 


} 















ter die wahre Befchaffenheit dieſes ſehr wilden/ unbandigen Voicks 
= gekommen findy Denen wohl Die Erkaͤnntnuß des Chrifttichen Glaubens 
gu gonnenware. h Rn, 
27 Der Bericht faget daß diefe Bilden verratherifch und unmenfchlich 
grauſam feyen Das fie weder Durch KiebEofen noch BGeſchencke moͤgen 
u gezahmetmwerden. Sie ſeynd Dick und ſtarcker Kraͤfften / Oliven⸗faͤrbig / 
man haͤlt darfuͤr / daß auch Schwartze unter fie ſeyn wie die Mohren, 
hre Kleidung iſt von den Haͤuten der Meer⸗Kaͤlher mit Sennen 
genaͤhet. Ihre Welber ſtreichen ihre Haare / welche fie fliegend tragen/ 
hinter Die Ohren / um ihr Geſicht / welches blau und gelb angeſtrichen / 
deſto befjer zuzeigen, Sie tragen Feine Roͤcke wie unfere Welber / ſon⸗ 
dern viele Hoſem Die fie eine uͤber die andere ziehen. Dieſe Hoſen feynd 
gemacht von Fiſch⸗ Haͤuten und haben jedwede ihre Schub⸗Saͤcke / in 
welche fie ihre Meſſer /Zwirn / Neh⸗Nadlen /kleine Spiegel und andere 
Lumpen⸗Geraͤhte / die ihnen entweder Die Fremden bringen / oder dag 
Meer vondem Schiffbrucd, derer’ die zu ihnen fehiffen wollen / zuführet! 
seinftechen. Die Hemde/ ſowohl der Maͤnner / alsder Weiber / ſeynd 
= gemacht von dem Eingeweide der Fiſche mit denen Sennen genahet! 
beyderſeits Kfeider feynd fehr weit und werden gegürtet mit Guͤrteln aus 
Fiſch⸗Haͤuten. Sie ſeynd garſtig / ſtinckend und unflätig. Ihre Zun⸗ 
gen ſeynd ihnen an ſtatt der Tiſch und Schnupff⸗Tuͤchlein. Sie ſchaͤ⸗ 
men ſich deſſen gantz nicht / weſſen ſich andere Menſchen ſchaͤmen. Die 
Aenige werden unter ihnen reich geſchaͤtzet welche viel Bogen / Schleuder / 
Schiffe und Ruder haben. Die Bogen ſeynd kurtz / und die Pfeile duͤnn / 
am Ende mit zugeſpitzten Knochen oder Horn verſehen. Sie ſeynd ſehr 
geſchickt / Bogen zu ſchieſſen und mit Wurff⸗Pfeilen die Fiſche im Waſ⸗ 
fer zu werffen. Ihre kleine Schiffe ſeynd mit der Meer- Hunden Haute 
berzogen / und Fan nicht mehr hinein / alsnur ein Menſch / die Groſſen 
Faber feynd gemacht vun Hoͤltzern fo.eines an das andere mit hoͤltzernen 
Bändern gehefftet / überzogen mit Wall⸗Fiſch⸗Haͤuten / gemachet mit 
dicken Sennen! die Schiffe tragen zum meiften 20. Perſonen / ihre Sees 
elſeynd / gleichwie ihre Hemde / vom Eingeweid der Fiſche bereitet! und 
it gar feinen Sennen genahet/ und obſchon Bein Eifen Davan iſt / ſo find 
ſie doch ſowohl und ſtarck an einander gefüget/ daß fie fich Darmit auf Das 
hohe Meer wagen, und gang Feines Sturmes achten, es ſeynd daſelbſt 
feine gifftige Thievez als nur Spinnen! Mücken aber finden ſich da 
haͤuffig / Die ftechen fehr hart und Ban derofelben Stiche 
u 02 : eulen 
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Inʒwiſchen hat uns diefe Schiffahrt dermaffen genutzet / daß wir bins | 
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Beulen und Gefichte. ie haben Fein füß Waſſer / als masfie don | 
geſchmoltzenem Schnee aufheben... Der Geſchicht⸗Schreiber halt | 
harfuͤr / daß die gröffe Kaͤlte welche Durch die Adern der Erden fleuſt den | 
Bang der Quellen verftöpffe. - Sie haben ungewoͤhnlich groffe Hundez | 
diefelbe fpannen fie vor ihre Schlitten / und gebrauchenihrer z voieman 1 
ſonſt der Pferde gebraucht. | win J 
Dieſes iſt der Ausgang dieſer Erzehlung und weiß ich nicht / ob fie dee 
Daͤniſche Geſchicht⸗ Schreiber aus dem Engliſchen Bericht des Tas 
sin Forbeiſſers genommen / oder ob er fie aufgeſetzt habe nachdemer | 
von andern davon reden gehoͤret nach Dem Exempel der jenigen/ welche | 
die Geſchichte ihrer Zeit aus alter Weiber Maͤhrlein beſchrieben Dem⸗ 
ſeye / wieihme wolle’ ſo laſſen wir es an feinem Ort beruhen und wenden | 
3 zu naheren Sachen / um die zu unterfüchen / oder vielmehr zu ver⸗ 
nehmen. | ee [ 
Die Begierde Chriſtiani des IV. Königs in Dennez 
marck / um Groͤnland zufinden J 
Aber laſſet ung wieder zu den. Koͤnigen von Dennemarck ſchreiten 
Chriftianus der IV. welcher anjetzo regieret / ein Sohn des Sriederiche | 
des II. ließ ihm das Groͤnland angelegenfeyn? und entſchloß / ſolches z 
finden / obſchon fein Vatter und Groß⸗Vatter vergebliche Mübe daran 
gewand / um ſolch Vornehmen nun werckſtellig zu machen berieff er aus" 
Engelland einen. Hauptmann: und einen Schiffer oder Steuermann! 
welcher geachtei ward / daß er dieſes Meer und Diefe Fahrt ſehr map | 
ſchiffen wuſte. Nachdeme diefer Steuermann angekommen: warn! 
züftete er Drey Schiffe aus / unter Dem Geleite eines Danifchen Edel” | 
manns / Gotske Lindenaws; ihres. Admirals.. | 
- Derfelbe gieng von dem Sund aus bey erfter einfallender Barmen 
des Jahrs 1005. und blieben die drey Schiff eine Zeit-lang beyſam me⸗ 
aber wie der Englifche Hauptmann die begehrte und: gefuchte Höhe era 
langet? nahm er den Strich Sud⸗Weſten an aus Beforge des Eifer | 
damit ex deſto leichter und mit weniger Öefahr an Grönland anlauffen 
mochter und Fam biefe Fahrt überein mit Der alten Fahrt bon Ißland / 
welche hieoben angefuͤhret worden / ſintemahl dieſelbe gleichmaͤßtßgße — 
weiſet. Der Admiral aber vermeinte daß der Enslifche Hauptmalın” | 


billig diefen Strich von Sud⸗Weſt nicht nehmen folterverfolgete feinen || 
eg. gerad Nord⸗Oſtwaͤrts aufs und Fame ſeiues Theils allein im | 


Grönland, 
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Er hatte nicht fo bald Ancker geworffen / als ein Hauffen Wilden / 
welche ihn von der Hohe des Ufers erſehen in ihre kleine Schiffe ſprun⸗ 
een und / ihn in feinem Schiff zu beſehen / kamen / er nahm dieſelbe freund⸗ 
= fie) auf / und überreichte ihnen einen guten Trunck Wein; Aber die 
2 Bilden empfanden ihn herb / und machtenim Trincken feheußliche Ge- 
baͤrden / als jie aber Trahn bey ihm ſahen / begehrten fie folchen / und 
= nachdeme groſſe Krüge voll Davon eingefchenckt worden füften fie diemit 
2 groffem Luſt und geofier "Begierde hinunter: _ Diefe Barbaren hatten 
2 Hauteson Fuͤchſen / Baͤren / Meer-Ralber/ und fehr viel Hörner welche 
= der Sefhicht-Schreiber Esftlich nennet an Stucken / Enden / Stuͤmpffen 
2 mit fich gebrachtz Diefe verftugten fie gegen Neh⸗Nadlen / Meſſer / Spies 
eln Hacklein und andere dergleichen geringefthägige Sachen / welche 
2 die Dünen ausgekramer oder feil gefent haffen. Sie fpotteten des 
Golds und des gemunsten Silbers / welches man ihnen darbott / und 
u bezeigeten eine übermäßige Beliebung zu den Wercken von Stahl ges 
macht; dann fie belieben ſolches uber alle Sachen / und / um feibige zu er⸗ 
langen geben fie auch das liebſte Werck alsihre Bogen / ihre Pfeiler 
Bir Schiffe und Ruder; ja wann ſie nichts mehr zu geben haben / ziehen 
fie fich aus / und reichen ihre Hembder dar, Gotske Lindenam ver 
E blieb in dieſer Rehde drey Tage / und fagt die Chronick nicht, daß er ans 
2 Land gegangen feye/ ohne Zweiftelhat er das Ausſteigen fich nicht erkuͤh⸗ 
nen! oder feine wenige Voͤlcker gegen Der unvergleichlichen. Menge der 
= ilden dieſes Drts ausfegen duͤrffen. Lichtete Demnach die Ancker/ 
Fund fuhr am vierten Tage davon. Behielt doc) fir feinem Abzug 
wvweyh Wilden im Schiffer welche ſolche Macht anlegten um aus dee 
Daͤnen Hande zukommen x und fich ins Waſſer zu werffen dag manfie 
binden muſte. Die auf dem Lande / als fie die Ihrige binden und weg⸗ 
= führen ſahen heuleten erſchroͤcklich / und warften eineunfagliche Menge 
2 Eteine und Pfeile gegen die Daͤnen / welche fie aber mit Loͤſung einiges 
Secſchuͤtzes von einanderftöbertem, Kebrte alſo der Admiral allein wies 
der nach Dennemarck / gleichwie er allein an dieſe Gegend woran er an⸗ 
gelaͤndet / gekommen ware/ daß alſo alles ohne groſſe Frucht geſchehen iſt. 

17 Der Engliſche Janptmannıfamt Dem andern Daͤniſchen Schiffer 

Ä welches ihme gefolget ware / giengen ein an Groͤnland / wie der Geſchicht⸗ 

Schreiber meldet / an dem aͤuſſerſten Theil deßelben Landes / das gegen 

Beten lieget / welches aͤuſſerſte dann nichts anders ſeyn kan als dus 

Worgebuͤrge Farvvel, guch iſt gewiß / daß er in die Enge Davis einge⸗ 

auffen / und laͤngſt deſſen Ufer re hingefahren / er Ban — 
e3 hone 
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Furchtſamkeit als die anderen dann ſo bald fie uͤberkamen was ftemik 
den. Danen geftust hatten’ flohen fiein ihre E chiffes nicht anders’ ale 
wannfie ſolches geftohlen hätten und man ihnen nacheilte, Die Dge 7 
sen Friegten Luft/ an einem Diefer Haven ans Land zufteigen/ rüfterenfich | 
demnach dazu / und befunden das andy an teelchem fie ausftiegeni luflig | 
genug / aber Daneben ſandig und fteinig / wie daſſelbe in Norwegen fie } 
urtheilten aus dem Rauche der Erden daß dafelbiten Schwefel-Bruben | 
ſeyn muſten / funden auch ſehr viel Steine / die Silber hielten / welche ſie 
mit in Dennemarck fuͤhreten / und alda aus 100, Pfund dieſer Steine | 
26. Untzen Silber ſcheideten. Dieſer Hauptmann / ehe er von dan | 
zoge / machte eine Charte von allen den ſchoͤnen Haven / welche er laͤngſt 
hin an Diefer Seiten gefunden hatte/ und gab ihnen Dänifehe Namen | 
Er ließ aud) vier Wilden / Die feineftes fo.er bekommen Eonte/ ergreifen? | 
bon welchen der eine / als er fich gefangen ſahe fo unfinnig ware dakfie 





ihn nicht fortfehleppenEonten"fondern.mit dem dicken Ende der Büchfen 


au todt ſchlugen 7 welches den andern Schroͤcken einjagte/ daß fiegerne 
folgeten. Alsbald vottirten ſich Die Wilden zuſammen / um den Todten | 


zu Lachen und die andere tvieder zu löfen/ verlieffen den Dänen den Paß 
zwiſchen Dem Meer und ihnen/ wolten bey Dem Haven eine Schlacht lie⸗ 
fern / und fie verhindern? daß fienicht zu Schiff Eommen Eonten / aber die 


€ 


Dänen loͤſeten ihre Büchfen/ und die Schiffeihre Geftucker fogerechtr | 


daß die Wilden! von Diefem Knall und Feuer erſchrocken der einehier 


der anderedorthin flohe/ und den Dänen freyen Paß zuden Schiffen 


* 


lieſſen / worauf fie Die Ancker loͤſeten / in Dennemarck wieder kehreten/ 


und Die drey eroberte Wilden dem Koͤnige ihrem Herrn übergaben/ und | 
befand der Koͤnig dieſe leßtere beſſer geftaltet und fauberer/ Dann die er⸗ 
ſten welche Gotske Liudenaw mitgebracht hatte / wie auch an Klei⸗ 


dung / Sprache und Sitten unterſchieden. Beſihe nachſt 
ſtehende Figur &, | 




























ſchoͤne Haven / luſtige Gegend und groſſe grüne ebene Felder. Die j 
Bilde Diefer Gegend ftugten mit ihm gleichtviedie andere Wilden mit 
den Gotske Lindenau / aber dieſe bewieſen mehr Mißtrauen und 


Andere 


* 









J 
= 
ä 


Letzter Theil, _ 221 


) ndere Schiffahrt / welche König Chriftianus der 
IV. mit anf Kriegs⸗Schiffen / unter denLindenaw - 
| - nad Grönland anftellen laffen. 

=. Der König von Daͤnnemarck / wohl vergnuͤgt Durch Diefe erfte Reiſe / 
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entſchloß fich zum andern mahlı und fehickte in folgenden 16o6ften % 
J Bu flbigen Goreke Lindenayv, AH fünff Inn Schiffen 
= nach) Sronland, Diefer Ammiralfuhr ab ausden Sund amg. May- 
Monats’ und führete Die drey Wilden / welche der Englifche Haupfmann 
= in der Enge Davis gefangen hatte» mit fich ı derer zu Nachricht und 
Dolmetſchung zu gebrauchen / die armſelige Keutlein lieffen eine unfäg- 
& liche Sreude vermerefen ı da fie vernahmen ı daß fie wieder nach ihren 
"5 Land zu ſolten / einer von ihnen ſtarb in offner See / und ward über Bord 
geworffen. GotskeLindenavv hielteden Strich auf America zu/ wel⸗ 
chen der Engliſche Hauptmann gehalten hatte + gegen Sud⸗Weſt und 
| die Enge Davis, neben dem Vorgebirge Farvvel hin. Eines von diefen 
fuͤnff Schiffen verivrete in Nebel / und die übrigen vier kamen an Groͤn⸗ 
‚land den dritten Auguſt⸗ Monats. Bey der erſten Rehde / da die Dänen 
‚ihre Ancker fencketen ı fieffen ſich die Wilden in groffer Menge am Ufer 
ſehen / wolten aber nicht handeln’ und wie fie gegen die Daͤnen ein Miß⸗ 
u trauen bezeigeten 2 alſo wolten die Danen auch fich ihnen. nicht trauen, 
2 muftendenmach ihren Stand wechfeln, und höher angehen, funden alfo 
5 einen ſchoͤnern Haven! denn der vorge war’ aber die Wilden au böferer 
ratur’ als die erſten / dann fie fahen die Daͤnen tuͤckiſch an / und hatten 
den Vorſatz fie zu erſchlagen wofern fie Fuß ans Land ſetzen würden. 
E Die Danen welche auch diefen nicht traueten / und ausfteigen durfften / 
IE giengen fuͤrter / und wie fie alfo an dem Lande hinfuhren / und Die Bilden 
2 mit ihren Heinen Schifflein allezeit zur Seiten hatten / überfielen die Daͤ⸗ 
I nen Diefelbe zu unterfehiedenen malen / und. führeten ihrer ſechs Bilden 
U mit ihren Fleinen Schifen und darinn befindlicher geringer Ausruͤſtung 
Fan Bad als nun die Danen zum drittenmal die Ancker warffen / tratt 
des Gotske Lindenaws Knechten einer 7 ein verwegener und thumm⸗ 
RNuͤhner Soldat / herzu / und halt inſtaͤndig bey feinem Herrn an’ ihm zu 
erlauben / daß er. allein hinaus ſtiege und Die Wilden verſuchte; Er ver⸗ 
1 hieß / ſich zu bemuͤhen / entweder ſie durch die Waaren / welche er braͤchte / 
ſubeſaͤnfftigen / oder auch / im Fall fie Bofes gegen ihm im Sinn haͤtten / 
"mit der Flucht ſich zu retten. ein Her ließ ſich durch Das ungeftümme 
= Anhalten ſeines Knechts bereden; Aber Der Knecht hatte den a en 
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ſo bald ans Land / als ihn die Wilden erhafcheten, toͤdteten und in Stuͤcke 
— lieffen darnach darvon / und deckten ſich fuͤr dem Geſchuͤze de 
Daͤnen. | AN | a 
Die Meier und Degen diefer Wilden feynd gemacht von denen | 
Hoͤrnern oder Zahnen Der Fiſche Die. man Einhörner nennet / werden 
geſchliffen und zugeſchaͤrffet mit Steinen / und ſchneiden nicht weniger/ 
als ob ſie von Eiſen und Stahl wären. Gotske Lindenaw fehendy | 
daß für ihn in dieſem Land nichts zu thun war richtete die Seegel wieder 
nach Daͤnnemarck / einer aber aus denen gefangenen Groͤnlaͤndern / ſich 
ſehr betruͤbend Daß er fein Land verlaſſen ſolte ſtuͤrhete aus Zweiffel⸗ 
muth ſich inz Meer und erſoff. Unterwegens funden Die Daͤnen das 
fuͤnffte Schiff welches im Hinreiſen verirret war / aber fie.blieben nicht | 
laͤnger / als fuͤnff Tage / beyſammen / Dann ein Ungewitter / welches fi 
erhub / zerſchluge fie alle fuͤnff/ und kamen fie nicht ehe wieder —— 
als nach einem Monat Da ſich das Hewigerlegeter gelangeten darauff 
nach vieler Muͤh und den fünfften Tag deß N Wein⸗Monat 
wieder an Coppenhaven. Mit dieſem bliebe Das Vorhaben dennoch 
nich zuruck / ſondern das Unterſuchen von Grönland wurde fortgefenee 
Durd) | | x | Re | 
Die dritte Daͤniſche Schiffahre unter dem König 
Chriſtian dem Vierten. — 1 
Der Koͤnig von Daͤnnemarck unternahm Die Dritte und lette Reifen 
welche er auf Groͤnland thun ließ / mit zwey geoffen Schiffen’ unter dem 
Befehl eines Hollfteinifehen Hauptmanns / genanut Ratten Richardz 
ſen Diefem gab er Norwegiſche und Spländifehe Schiif-Keute zu / uf 
ner Begleit⸗ und Fuͤhrung / und —* derſelbe ab aus Den Sund / nach 
Auſſage der Chronick / den 13. Tag des May⸗Monats unberichtet/ id 
melden Jahr. Den 8. des Brach⸗Monats erfahe er die Spiße des 
Groͤnlandiſchen Gebuͤrges / konte aber wegen vielem Eiße welches vom | 
Demfelben Lande ab meit.ins Meer fich erftreckte/.nicht hinanfommei | 
es war Dafelbft ein Eiß über. das ander 1 fo fich gehau et / Daß es ſich a 
ſehen ließ als groſſe Klippen / und ſetzet allbier.der Geſchicht⸗ Schreiber 
daß in etlichen Jahren das Eiß dieſer Gegend den Sommer. über nice 
ſchmeltze war Demnach der Hollſteiniſche Hauptmann / underrichtete 
Sachen wieder zu kehren / gezwungen / Das ihn aber noch mehr bemogend 
war / daß ſein ander Schiff durch ein Ungewitter von Dem feinen zer⸗ 
ſchlagen worden / und er nun allein an gedachtes Eis Be a | 
| | | | Rahm 
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Nahm derowegen der König von Daͤnnemarck feine Entſchuldigung 
and vorgewendete Unmuͤglichkeit an. 

Wlielleicht aber wird er mich fragen / wohin dann die drey erſten und 
die fuͤnff letzten Wilden / welche noch von den erſten beyden Reiſen uͤbrig 
geblieben’ gekommen? Solches will ihm kuͤrtzlich berichten / und fol 
mein Herr wiſſen / daß der Koͤnig von Daͤnnemarck ihnen Leute zueigneter 
welchen dero Unterhaltung und Wartung anbefohlen ware’ ſolcher Ge⸗ 
Halt gleichwohl daß ſie gehen mochten wohin fie wolten / man fpeifete fie 
mit Milch⸗ Butter und Kaͤſe / mit rohem Fleiſch und Fiſchen nach Art 
wie ſie in hhrem Land gewohnet wareny alldieweil ſie unſers Brodes und 
unſerer gekochten Speiſen nicht gewohnen konten / viel weniger des 
Weins ſie truncken nichts liebers was es auch immer war / als groſſe 
Züge Oels oder Thranes / offt wandten ſie ihr Geſicht nach dem Norden 
und ſeuffzeten mit groſſem Verlangen nach ihrem Vatterland / daß / als 
man ihre Obachtung etwas nachgelaſſen/ dies ſo ihrer Schifflein und 
Ruder konten maͤchtig werden / ſich in Die See begaben / und / ſolche zu 
überfihiffen / unterſtunden / aber ein Ungewitter uͤberfiel ſie und warff fie 
10. oder 12. Meil Weges weit vom Sund/ an die Seiten von Schonen⸗ 
woſelbſten Die Bauren ſie auffiengen/ und wieder nad) Coppenhaven 
fuͤhreten; wurden derowegen ihre Waͤchter / ſie beſſer zu bewahren / und 
ahnen weniger Freyheit zu erlauben / veranlaſſet / aber ſie wurden kranck⸗ 
and ſturben von Mattigkeit. (aus Gram.) | 

Es waren noch fünf Lebendige und Geſunde / als der Geſandte aus 
‚Spanien in Daͤnnemarck ankam, Der König von Daͤnnemarck⸗ 
am demſelben Eurge Weile zu machen Tief dieſe Wilden feheny und mu⸗ 
ſten ſie mit ihren Schifflein auf Der See ſich eben’ und Die Form oder die 
Beſtalt diefer Schiffe beſſer zu begreiffen -bilde man fich einen Weber⸗ 
Spuhlen ein/ zehen oder zwoͤlff Schuhe lang / gemacht aus ohngefahr 
eines Fingers breiten und dicken Stücken von Wall⸗Fiſch⸗Federn oben 
und unten mit Meer-Hundenz oder Meer⸗Kalber⸗Haͤuten / weiche mit 
Sennen genähet ſeynd / überzogen / in der Mitten hat diefes Werck ein’ 
rundes Loch / in Der Weiten / als eines Mannes Dicke / beyder Seiten 
Auf den Enden aber ift es zugeſpitzt nachdeme es in der Mitte dick iſt⸗ 
feine Staͤrcke und Fuͤgung beitehet in den zwo Spitzen / inwelchen Die 
Wall-Fiich-Stucke zufammen gefügt und gebunden werden? in dem 
Dach / das iſt / indem Ober⸗Kreiſe / an welchem alle oberſte Stecken an⸗ 
ſtoſſen / und in dem halben Umkreis / welcher an den Ober⸗Kreis beveſti⸗ 
get iſt / wie ein umgekehrter Sao, n einem Brod⸗Korb/ er Ir 
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ihm ein / daß alle untere Stecken und die an den Seiten durch dieſen hab — 








Er 


ben Kreis durchgehen / und daran ſtoſſen und Daß es alles fo wohlgefugn ” 
gebunden, genahet und überzogen / daß es feiner Leichte und artigergur |" 
fammen= Fügung wegen / die Macht eines Sturms in offener See aus 
zuſtehen / vermag / die Wilden fegen ich Darein Durch das Dber-Rochan: 


ven Boden mit ausgeftreckten Fuͤſſen/ nach Dem. einen oder andern der J 
beyden Enden zu / verſtopffen dieſes Loch umher mit ihren Futter⸗ Hem⸗ 

den / welche von Haͤuten dev Meer⸗Hunde oder Meer⸗Kaͤlber gemacht: 
ſeynd / und oben geguͤrtet werden / machen die Ermeln.vornen bey den 
Haͤnden veſte zu / verkappen und verhuͤllen ſich mit Hauben / welche oben: 

an den Futter⸗Hembden angehefftet ſeynd / ſolcher Geſtalt daß wann 
ſchon ein. Sturm ſie herum kehret / und im Meer herum wuͤrffe (wie damn 
offt geſchicht) das Waſſer an keinem Ortes, entweder. ihres Schiffes I 
oder ihrer Kleidung! hinein zu kommen vermoͤchte· Sie erhebenjich alle U 
zeit. wieder uber Das Waſſer / und wiſſen ſich darinn beſſer vorm Unge⸗ 
witter zu retten / als warn fie in einem groſſen Schiff waͤten Sieg 


brauchen ſich nur eines kleinen Ruders fuͤnff oder ſechs Fuß lang/ und 









— — 


f 
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an den Enden. ohngefahrr eines: halben: Schuhes platt: oder. breit; ſol⸗ 

ches faſſen ſie in der Mitten. da es rund iſt mit beyden Fäuiten an und! 
gebrauchen es Theils zum Gegen⸗Gewicht / um ſich in gleicher IBagezin 
halten / Theils zu einem. doppelten Ruder / um auf beyden Seiten — 
ſchwimmen. (rudern.) Nichtohne Urſach hab ich dieſe Schiffe mitdene I 
Weber⸗Sypuhlen verglichen : Dann die Ißeberz& publen, welche vo⸗ 
den’ geſchicklichſten Weber⸗Haͤnden geſtoſſen werden / lauffen nicht ) 
geſchwinde auf. ihrem Werck / ale Die. Schiffe durch die Geſchickligket 
der Wilden mit dieſen Rudern geregieret / auf dem Waſſer flieſſen der 
Spaniſche Geſandte ſahe mithoͤchſter Verwunderung an / wie dieſe deß 
Koͤniges von Daͤnnemarck fuͤnff Wilden ſich uͤbeten / ſie ſieffen Ereuße 
weis durch einander / ſo geſchwind / daß das Geſichte dardurch verwarz 
sen war/ und ſo geſchickt / daß Feiner den andern ruͤhrete / der Koͤnig wolte 
die Geſchwindigkeit eines dieſer Schifflein gegen eine. Chalouppe, welche | 
mit: fechs guten Rudern verſehen war / verſuchen; aber. die Chalouppe: | 
hatte Muͤhe / dem Schiffe zu folgen Der Geſaͤndte ſchenckete einem h 
jeden unter. ihnen. abfonderlich ein Stuck Geldes / welches fieanwandten * 
zu Danifther Kleidung / auch. fehmückeren ihrer etliche fich mit Federn 
auf den Huͤten / mitStiefel und Sporen / und. lieſſen dem Künige von: " 
Daͤnnemarck fagenı daß fie Ihm wolten zu Pferde dienen. | 
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| Be eo I BE 
+ Diefe Muthigkeit aber blieb nicht lang/ Dann fie verfielen wieder in ihre 
gewohnte Traurigkeit! und wie fie nurimmer auf Mittel bedacht waren/ 
wieder. in Grönland zu kommen / bemäachtigten fich zween von Denen’ 
"welche zuvor fich zur See begeben hatten und. durch einen Sturm an 
Schonen geſchlagen worden waren / deren man am wenigſten ſich 
beſorgte darum’ daß man nicht vermeinte/ fie ſich zum andernmal der 
ausgeftandenen Gefahr untergeben würden) ihrer Schiffe/ und fuhren 
RNorden ein / man eilete ihnen nach / und waren fie ſchon am Eingang in 
die See / aber man konte nur den einen erhaſchen / und der andere entkam / 
daß ift / verlohr ſich / daß es nicht glaublich Daß er jemaͤl in Groͤnland an⸗ 
kommen ſeye / man hatte an dieſem Wilden verſpuͤhret / Daß ſo offt er ein 
RKind an feiner Mutter oder Ammen Halſe geſehen / er geweinet; 
dahero man ſchloß / daß er muͤſte verheyratet ſeyn/ und daß er ſein Weib 
und Kinder beweinete. Die uͤbrige / welche noch zu Coppenhaven wa⸗ 
ren / wurden etwas ſchaͤrffer / als ſie gewohnet / verwahret / welches dann 
nun die Begierde / hr Vatterland zu ſehen und die Verzweifflung / da⸗ 
hin zu gelangem mehrete. | 
See ſturben bey nahe alle aus Betruͤbniß / und blieben nicht mehr 
dam zween dieſer ungluͤckſeligen Groͤnlaͤnder / welche 10. oder 12. Jahr 
"nach ihrer. Geſellen Tod lebeten. Die Danen twandtenallen Fleiß any 
ihnen Beliebung zu leben zu machen und gaben ihnen zu verſtehen / daß fie 
mit ihnen umgehen wolten / als mit ihren Freunden und Landes⸗Leuten / 
welches ſie / etlicher maſſen zu verſtehen / zeigeten man bemuͤhete ſich / 
ſie zum Chriſtenthum zu führen ‚aber fie konten die Daͤniſche Sprache / 
"und dannenhers./ weil der Glaube aus dem Gehoͤr kommet / unſere 
Geheimnuß nicht erlernen. Die jenige / welehe genaue Achtung auf 
ſie gaben / ſahen fie zum oͤfftern ihre Augen gen Himmel erheben / und 
I Die auf eigende Sonne anbeten. Einer aus ihnen ſtarb an einer Kranck⸗ 
heit zu Kolding in Juͤtland / weil er im Winter Perlen gefiſchet hatte; 
© Dann mein Her ſoll wiſſen daß die Muſcheln in Dannemarck voller 
unzeitigen Perlen find und daß die / welche ſie eſſen / bey nahe nichts ans 
ders zeichen die Zähne bekommen als ſolchen groben Perlen⸗Sand. 
j Man fifcher ſolche Muſcheln haͤuffig in Denen Koldingiſchen Fluͤſſen / 


—* 


etliche unter ihnen geben ihre Perlein ſehr kleine und etliche groſſe und 
| 


| 
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runde; Nun haben diefe Groͤnlaͤnder ſich vermercken laſſen / daß man 
in ihrem Land Perlen fiſchete und daß fie in ſolcher Fiſcherey erfahren 
wären: Führete fie derohalben der Koldingiſche Berwalter mit ſich in 
fein Gebiete / uod gab ihnen an die Hand / damit ſie ſi ich in dieſem Sue 
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welcher Perlen trug’ übeten. Der Wilde war daſelbſt gleich als ein 
Wunder anmefehen: Dann er gieng unter Waſſer / wie ein Fiſch / und | 
kam nicht wieder / er hatte dann Mufehein z in welchen Berfein waren. ' 
Der Bermalter bildete ihm einz wann folches -behanlich fort sienger | 
würde er in kurtzem die Perlein mit Maltern ausmeſſen; aber fein groſ⸗ 
jer Seiß machte feine Hoffnung zu ſchanden. Der ander Winte uberz | 
fiel ihn und nichts deſto weniger wolte er nicht erwarten biß der Some 
mer ankame/ ſondern / um feine Fiſchung fort zu ſetzen / ſchickete er dieſen 
armen Wilden ins Waſſer / wie einen Waſſer⸗ Hund / und hieß hu fi 
unter das is tauchen / biß er davon ſtarb. Sein Geſell kome fich ben 
dieſen Verluſt nicht troͤſten er fand Mittel / in den erſten kufkigen Frühe 
lings⸗ Tagen / dab er Durch Behendigkeit eines ihrer Kleinen Schifflein 
uͤberkam / ſetzete ſich darein / und fubr durch den Sundı ehe man feiner‘ 
Flucht innen ward manfolsete ihme mit groffens Fleiß raberweilerden 
Vorzug hatte / Eonte man ihn nicht erreichen / als auf 30. 00er 40. Melk | 
in der See ;. man gab ihm durch Zeichen zu verſtehen daß er Grünland | 
nie wuͤrde gefunden haben / fondern vonden Wellen verſencket word 
ſeyn. Er hergegen antwortete durch Zeichen! daß er die Seiten an Nor⸗ 
wegen wolte gehalten haben / biß auf eine gewiſſe Hoͤhe / und von da durch 
Huͤl f und Begleitung der Sterne übergefehiffetfeyn. Wie er nun a 
zu Coppenhaven wieder ankam / fiel er meine Schwachheit und Farb, 
Allhie befihedie Groͤnlaͤnder in ihrem Schifflein Figura... zit 
Das iſt der Ausgang diefer ungkickfeligen Groͤnlaͤnder ſie waren 
wie ich Dem. Herrn Die Lappen befehrieben habs von Feiner Sctatur, unter⸗ 
faͤtzig und viereckigt forti Pectore & Armis, bleich⸗faͤrbig bracknaſigt/ 
allerdings wie ſelbige / hatten Dicke und aufgeworffene Keffgenz die Beute 
ihrer Schiffer Ruder / Bogen Pfeiler Schleuder und Kleider feynd.in 
Daͤnnemarck verblieben wir haben derfelben Schiffe mit hren Rudern 
zu Coppenhaven zwen gefehens-eines bey Herrn Worm / und dasandere j 
bey des Heran Sefandten feinem Wirth; ihre Kleidersgemacht von u 


Meer⸗Hunden⸗ und Meer⸗Kaͤlber⸗ Haͤuten ihre Hembder nom Eing 
weide der Fiſche / und ihre Futter⸗ Hembde⸗ gemacht | 
ihren Federn: von unterfchiedlichen Farben / feynd zur Seltſamkeit auf⸗ 
gehaͤnget in dem Gemach des Henn. Worms wie auch ihre Bogen? | 
‚Dfeile: Schleuder / Meifer v Degen und Wurff⸗Pfeile deren fiefich 
zum Sifchen gebrauchen, gleichmäßig mit zugefpißtem Horn oder Zahnen. \ 
verſehen. Wir haben auch Dafelbft gefehen einen Groͤnlaͤndiſchen Ca⸗ 
kender / gemacht aus 25.und 30, Spind len / welche an einen diemen von 
Hammel⸗ 
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Hammel⸗Fell gehefftet ſeynd. Niemand aber ’ wer er auch iſt Fan ihn 
. gebrauchen, als nur Die rechten Groͤnlaͤnder. Nunmehr haben wir EN 
| "gefehen./ mit welchen Ernſt 7 Eifer und Fleiß ı die damals Dänifche a 
Mije kaͤt ſich die rechte Entdeckung und Eroberung von Grönland hat urn 
angelegen ſeyn laſſen; Es ſcheinet aber / Die Göttliche Verhaͤngniß habe 
eine andere Zeit zur Begnadigung dieſer Wilden im himmliſchen Rath⸗ 
Schluß beſtimmet. 2 
Der Koͤmg von Daͤnnemarek ließ endlich ab von Grönland und ſchi⸗ 
ekete nichts mehr dahin; aber etliche Kaufleute von Kopenhaven / unter⸗ 
nahmen ſich dieſer Schiffahrt 7 und machten eine Geſellſchafft / welche 
> noch anfesg da iſt / unter den Dramen der Geſellſchafft von Groͤnland, 
and nahmen in diefelbe fürnehme Leute, Diefe Hefekfthafft fandte im 
Jahr 1636, zwey Schiffe dahin 7 welche in die Enge Davis ſchiffeten 
I andan das Theil des neuen Groͤnlands anlangeten / welches an der Sei⸗ 
I ten Diefer Engeliget. Sie hatten nieht ſo bald ihre Ancker gefenefetzals 
I acht Wilden mit Ihren Heinen Schiffen an Dort Famen fie waren an 
der Schiffs⸗Denne der Buͤcher / auf welcher einen Seiten die Daͤnen 
ihre Meſſer / Spiegel/ Nadlen und dergleichen / auf des andern aber die 
Wilden ihre Fuchs⸗Baͤlge / Meer⸗Hunde⸗und Meer⸗Kaͤlber⸗Haͤute / 
und viele Horner / welche man Einhoͤrner nennet / angeleget hatten. Allg 
man von ungefahr auf eine Geſundheit / weiche getruncken war / ein Ge⸗ 
ſtuͤck auf dem Schiff loͤſete / Die Wilden erſchrocken von ſolchen Knall 
| und ſtarcker Erſchuͤtterung / lieffen Der eine bie Der andere da an Port⸗ 
und ſtuͤrtzeten ſich von Schiff in das Meer + huben auch ihre Häupter 
| nicht wieder aber Waſſer / biß in die 2. oder zoo Schritt weit von Schiffe. 
” Die Dünen über Diefe Neuligkeit beſtuͤrtzt/ wincketen den Wilden’ daß 
ſie wieder kaͤmen / und verficherten ſie / daß man ihnen Fein Leid zufuͤgen. 
wolte / welches Dann Die Wilden glaubten 3 Kamen derohalben wieder 
an das Schiff nachdem der Schrecken vergangen war / und fie keinen 
Rauch mehr / ſondern die. Lufft in voriger Stille wieder ſahen. Ihr Art 
zu handlen iſt dieſe fie erwehlen nach ihrer Einbildung / aus den frembden 
Wahren was ſie wollen / und machen Davon einen Hauffen / auf einen. 
| andern Hauffen aber legen fie hhre Wahren / welche fie fin feine wies 
derum geben wolleninehinen ab und begenguxbiß fie endlich / Kauffer und 
WVerkauffer eins. mit Anander werden. Wie nun die Daͤnen mit. den: 
Wilden alſo handelten / erſahen fie gleich von Schiffe einen dieſer Fifche, 
welche die Hoͤrner tragen / ſo man Einhoͤrner nennet / geſteckt unter Dem. 
Graute am Ufer / welche Die Ebbe ———— aufs Trockene gelaſſen 
J SE: > | DALE, 
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hatte. hatte, Man fagt/ daß die Meer- ‚Kälber die Gewohnheit haben / daß fie © 
unter Das. Kraut ſich verfügen / und Daß ſolches eben auch Diefe ne 
welche feyn er; als groſſe Meer⸗Ochſen / gewohnet ſeyen. Die Wil⸗ 
den machen ſich haͤuffig über dieſen Fiſch / toͤdten und zerſtuckelen ihn und 
verfaufien gleich zur Stund den Dänen das Horn / oder. den Zah 

Dieſer Fiſch iſt auf den Lande ohne einzige Macht / aber im Waſſer fehr 
grimmig. Er iſt gegen den Wallfiſch wie der Khinoceros, oder Daß 
Naß⸗Hor en gegen den Elephanten / es kaͤmpffet mit ihm / und dur chſtach 
ihn se. einen Horny gleid) als mit einer Zangen. Manberichtet/ daß er 
zuweilen mit folcher Macht ans Schiff geftoflenidaß fie von einander und 
zu Orumde gegangen feyn. 


Aber der Handel mit ſolchen Lumpen⸗Geraͤthe war nicht die eigent- 


liche Lirfache / welche die Dänen zu —* Schiffahrt angereitzet hatte; 
ſondern der Schiff⸗Herr / der fie gefuͤhret / hat ein Geſtade erkandt/def 
fen Grieß von Farbe und Schwere dem Golde gleich war / lieff demnach 
dahin / fuͤllete mit ſelben Sande fein Schiffs und verſicherte feine Witz 
Geſellen / daß ſie nunmehr alle reich genug waͤren / kehreten darauf Die 
Segel wieder er Dannemard. „Der Reichs-Hofmeifter ı welcher 
das Haupt die er. Geſellſchafft war⸗ und Die Selber fürnemlicy angerich⸗ 
‚tet hat / um Diefes Land recht zuerfundigen/. dahin zu fahren und mit 
‚guter Weile ſolches zu beſuchen / erſchrack über ſolche ſchleunige Zuruck⸗ 
kunfft / und kam der Schiff⸗Herr gantz freudig zu ihm mit Bericht, daß 
‚er einen Gold- Berg im Schiffe, führete, Aber er ı der nicht leicht zu 


‚glauben bewogen ware / ließ von Diefen Sand herzu bringen / und da Die 


Kopenhavener Goldſchmidt ſolches pruͤfeten / entriſtet / daß der arme 
Schiffmann did) fo einfältig.betsiegen laſſen / um ihu zu ze gen/ daß kei⸗ 
nes Weges was daran waͤre / befahl / daß er an ſich nach den Sund 


gienge / woſelbſten fein Schiff lag / den Aucker hube / auf die Hoͤhe des 


Belts führe, und fein Gold famt feiner Thorheit da vergeübe/ und dog 
er. weder Das eine no) des andern gedencken folle, Der SchiffrHere 
‚mufte geherchen / und e8 fey nun/ Daß er entweder vermeint/ er habe alle 
feine Wohlfah yrt in Die Tieffe geworffen / oder ſich in der Hoffnung ſei⸗ 
nes groſſen eingebil ldeten Reichthums — * befunden / ſo viel / daß er 
durch dieſes oder jenes in kurtzen hernach geſtorben. Der Sen: reiches 
Syofmeifter aber bereuete es wohl, daß er einen fo ſchleunigen Befehl au 


dieſen Schiff⸗Herm gethan / Dann er mir geſagt / daß man feithersi inden 


Norwegiſchen Fundgruben gleichmäßigen Sand / wie jener aus Groͤu⸗ 
land geweſen / gefunden / und daß ein in Mineralien und Metallen ** 
erfahrner 
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erfahrner, Goldſchmidt/ welcher nach dieſen in Kopenhaven anfommen 
mare aus denſelben nad) den Maß des Sandes / ſehr fein Gold heraus 
gezogen habe. Er war zu dieſer eilfertigen Entſchlieſſung verleitet / durch 

die Unwiſſenheit der andern Goldſchmidt / welche eben ſo wenig wurden: 
gewuſt haben: Gold zu ſcheiden aus derſelben Materie aus welcher. man: 
- in.Peru Gold Frieget.als aus. diefen Sande. | 
Diß iſt die letzte Reiſe / welche nach. neu: Groͤnland gethan worden; 
und iſt in derſelben das groſſe Stu Horn mit. kommen / welches der 

> Arst.des Groß⸗ Fuͤrſten in der Moſcau geſagt / daß: es ein Zahn eines 

Fiſches waͤre. Der Wirth des Herrn Geſandten zu Kopenhaven / wel⸗ 
welcher aus dieſer Geſellſchafft einer. iſt hat.uns ſolches Stuͤck gezeiget / 
amd wird von ihn geſchaͤtzt auf 0000. Reichſsthaler; Auch hatten die 
Dänen’ ehe ſie von Groͤnland abgeſtoſſen waren / im Schiffe wer Wil⸗ 
den behalten / und feſt gemacht / um ſie in Daͤnnemarck zu führen / aber. 
als fie dieſelbe in offner See loß bunden / und. dieſe unſinnige Liebhaber 
ihres Vatterlands ſich loß ſahen/ ſtuͤrtzeten ſie ſich in die See / um nach 
= ihren: Lande wieder zu ſchwimmen /ohne Zweiffel aber. ſeyn fie. unter: 
Weoess erſoffen / ſintemal ſie ſchon weit davon waren. 
Biß hieher habe ich den Herrn alles geſchrieben # was ich von einen 
and andern Groͤnland / von den alten und. neuen / erfahren koͤnnen “von 
dem alten / welches die Norweger. bewohnet / und. von den neuen, welches 
die Norweger / die Danen und Engellander 1 indem fie das alte gefücht, 
gefunden haben. Diellberfabrtzwifchen Island und alten Groͤnland/ 
ft vermuthlich durch die 2ibfchlieffung des Eifesı welches die gar: ftrenge: 

inter und. grauſame Nord⸗Oſt⸗Winde / aus den Eif-Meer herun⸗ 
ter getrieben / und in dieſen engen Pfad gehaͤufft haben / verſtopfft / ſo gar: 
daoß die Schiff⸗Leute / indem fie: dieſen alten Strich nicht haben Halten: 
Eönnen / ſeynd gezwungen worden den. Strich, zu: folgen z welcher ſich 

nach Dem Sebirge Farevvel, und. der. Enge Davis, deſſen Ufer gegen den: 
Oſten / Neu Grönland genennet wird 7 geführet: hats. - Iſt Demnach) 
glaubwuͤrdig daß die Wege van: Island auf Groͤnland ſeyn verſtopfft 
worden / alldieweil die Erfahrung bezeugetz Daß fie ſeyn verlohren. Zu: 
dem gibt. die Fslandifche Chronick / welche hie eben:eingeführet worden, 
deſſen einen gewiſſen Schein in den Eapitel von diefer. Schiffahrt, wann 
ſie ſchreibet / Daß: man: in. den Mitte dieſes Weges von Island nach 

Groͤnland finde GondebiurneSkeer;, weiche. feyn Eleine Eylaͤnder von. 
Klippen in dem Meer gleichfam geſaͤet und. von Baͤren bewohnet / an 
welche vermuthlich die Kißfchollen.angeloffen: ſeyn / und ſich fo ſtarck an⸗ 
J geſetzt 
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gefegt haben / Daß fie won der Sonnen nicht haben koͤnnen zerfihmelgen | 
werden / ſeyn ſie nach Lange der Zeit gleichfam zu Felfen geworden und 
haben alfo Den Weg verfloffen/ und zugleich Die Gemeinſ hafft nweldhe 4 
man mit den alten Groͤnland gehabt / aufgehoben weßtwegenman dann | 


ſeithero nichts neues, oder wohin Die arme Norweger gekommen ſeyn 
die es beipohnet haben / nicht erfahren Einnen. Es ift der Warhen 
nicht ohnahnlich / daß die ſchwartze Peſt welche um Das Sabrı 348, 


Die Mord⸗Woͤlcker aufgerieben/ und ihnen ohn Smeiffel aus Norwegen | 


zugebracht worden / fiegleichmäßig bingericht babe, 1 
Ich wolte gerne glauben / Daß Gotske Lindenaw / welcher den Nord⸗ 


a 


Oſt⸗ Strich hielte / wieich berichtet habe in f 
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einer erften Reife/ Das-alte | 
Groͤnland / entweder getroffen hat / oder auch nahe bey feibigen gewefen I 
ware wolte mir auch wohl einbildeny Daß die zween Wilden / welcheog J 
aus derſelben Gegend mitgebracht / waͤren entſproſſen von den alten | 
Norwegern / deren Nachgelaſſene wir jego fuchen , Aber viel Perſonen 
die ſie geſehen haben / und zu Kopenhaben mit ihnen umgegangen ſeyn / 
verſichern mich / daß man an dieſen eben ſo wenig / als an den andern,ob 1 
ſchon an Sitten und Sprachen unterſcheiden welche aus der Enge Davis. 
entführet waren etsvas geſpuͤhret / daß weder an Sitten noch Sprache 


einigerley Weiſe mit Daͤnnemarck und Norwegen einftimmeterund daß 
dieſer Wilden Sprache / ſo gar von der Sprache dieſes Orts entferne 


geweſen / daß die Dänen und Norweger nichts davon begreiffen können. 
Die Daͤniſche Chronick ſetzet verfchiedene andere Dinge welche wir für 
dißmahl übergehen, um efiwas anders vorzunehmen und etwas unpar⸗ 


theyiſches zu ſagen 


Don denen Haupt⸗Fehlern / welche der Frantzoͤ— | | 


fiiche Hof in Diefem legten Krieg began- 
gen hat. 


Die wohl⸗bedachten Politici finden in der Frantzoͤſiſchen Staats⸗ 
Regierung groſſe Haupt⸗Fehler / welche in dieſem legten Krieg find ber | 
gangen worden / und / die alle zu erzehlen / mir zu lang würden fallen / weß 
wegen Ich) derer nur etliche will dena geneigten Leſer vor Augen legen? / 


wie fölget : | : 
Der 1. Haupt⸗Fehler ift die Unteren ; Indeme der Frantzoͤſiſche 
Hof in verſchiedenen hohen Sachen Friedens-Pundten und Alliangeny 
Fein Wort gehalten, fondern vielfältige Hinterlift gebraucht hat / welches 
muß bewieſen werden: Erſtlich wegen Napoli, wo der König Philippus 
eine 


— 
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u eine General-Amneltie publiciren/ und den Adel werfichern laſſen / daß 
2 wer fich ſtellen / und ihme fich lubmittiren wuͤrde / Der ſolte zum Hand⸗ 
Kuß gelaſſen werden / Pardon haben / und Die Koͤnigliche Gnad gemeſſen. 
Der Adeltrauete dem Königlichen Wort / welches billig haͤtte heilig ſeyn 
ſollen; Dann es in der gantzen Welt einen uͤblen Schall und Klang 


e 


gibt / waun eine fü hohe Poteng der Unwahrheit bezüchtiget wird. 
U Bas ift aber bey diefer Gelegenheit gefchehen? Der groͤſte Theil des 
Adels erichiene vor Dem Philippo von Anjou, der fig freundlich empfängt 
I zum Hand⸗Kuß laͤſſet / und fie aͤuſſerlich dem Schein nachı zu Gnaden 
E aufnimmet / bey feiner Abreiſe aber laffer. er verfigelteOrdres, Daß man 
dieſer Edel⸗Leuten ich verfichern’ und ſie nach einander Enpffen folle tie 
auch denen/ Die fich nicht mit. der Flucht ſalviret haben’ gefchehen iſt. 
Wo bleibt nun Fides publica? Wo will auf folche Weiſe ein Ders 
trauen feyn zwifchen Dem Koͤnig und dem Vafall, wann diefer auf jenes 
Werſprechen fich nicht verlaffen kan? Diefes heiffet nicht Negierens 
ſondern Tyranniſiren; nicht Clementiflimus , fondern Sanguino- 
& lentus ſeyn. 
Der 2. Haupt⸗Fehler ift gerwefen : Daß der Duc d’Anjou, aus 
2 Antrieb des Frantzoͤſiſchen Hofes ı alfobald. die Spanifche Negierung 
hat auf den Frangsfifchen Fuß fegen / Die Grandes unterdeucken und 
‚eine Deſpotiſche Negierung einführen wollen : Allzu viel Fransofen in 
E Spanien gezogen! und gegen die Spanifche Nation ein zu groffes Miß⸗ 
trauen gefeget/alle Contilia von Versailles geholet / groſſe Summen Gel⸗ 
2 des nach Franckreich promovirt 7 und den Inquifitorem vertrieben, 
Beny folcher Befchaffenheit von Sachen muß der Duc d’Anjou in Spa⸗ 
I nien jederzeit eine groffe Macht Frantzoͤſiſcher Dölcker halten wann er 
ich in der Poſſeſſion von gedachtem Deich ſchuͤtzen will / welches zu thun / 
ihme in die Länge unmüglich feyn wird / wie derjenige leicht erachten Fans 
welcher gegenwärtigen Zuſtand von Franckreich wohl kennet und weiß; 
als deme es an Geld’ Bolck und denen noͤthigen Kriegs⸗Schiffen um 
denen hohen Allürten gewachfen zu ſeyn / abgehet/ anerwogen Die fatale 
I empfangene Streiche vor Barcellona, in Niederland und Turin, die 
Mittel gedachten Reichs fehr geſchwaͤcht haben. IT 

. Ein dritter Haupt⸗Fehler des Sransöfifchen Hofes ift auch gemefen: 
Daß man Seine Kinigliche Hoheit von Savoyen / wider die gemachte 
Fractaten / directè hat por den Kopff geſtoſſen / indeme Franckreich den 
Bau des demolirten Cafals wieder angefangen’ und ſolches dem Hertzog 
von Mantua einhaͤndigen wollen; Indeme dieſer Printz von Jugend an 
Ög | Frantzoͤſiſch 
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Frantzoͤſiſch erzogen und gleichfam ein Leibeigner von gedachtem Hof iſt. 
Zum andern hatte der aller⸗Chriſtlichſte König Seine Hoheit um Sa 7 
voyen zu Defjen General-Lieutenant in Stalien erklaͤret præterirt ſie 
aber hernach / und ertheilet Diefe Qualitat Dem Herhogen von Mantuaz | 
Daß alfo Seine Königliche Hoheit fehend / wie fie auf dieParole des | 
Frantzoͤſiſchen Hofes fich nicht verlaſſen koͤnten und Die übele Conke- ; 
quengen in perpetiv ſich vor Augen fegend, nothwendig der Hohen | 
Allüirten Parthey haben amplectiren müffen; bey welcher fiefich auche 
biß zur legten Extremifat/ gang hersifch gehalten. haben / welchen Helden⸗ 
muth Der gůtige GOTT mit einer glorwürdigen/ gang compieten 
Vietorie geſegnet / und nicht nur dem Staliänifchens fondern auch dene | 
Roͤmiſchen Reich / zum groffen Bortheil hat gedeyen fallen. a 
Ein vierter Daupt- Fehler ift; Daß zu der Belagerung von Barcel- 
lona nicht ehe und befiere Anftalt ift gemacht und alfe Die Zeit gewon 
nen worden / durch welchen Gewinn Franckreich feine meiſte Conquefteg | 
eroberthat. Die Urfach Diefer Nachlaͤßigkeit legen die Frausofen auf 
Die Conduite des erften Staats⸗ und Kriegs-Minifters, Monfieur de | 
 Chamillard, welcher dem Marechal de Thefle nicht fü geneigt gewwefenz 
als dem Montieur de la Feuillade, deme ex den. Stab von Marechal | 
de France, durch Die Eroberung von Turin, has wollen zuweg bringen | 
Daher 2. ganger Fahre feine meifte Application auf’die Preparatoria | 
zu dieſer Belagerung verlegt / und verhoffet/ die Eroberung dieſes impor= | 
üirlichen Orts gleichjam unfehlbar machen wollen ; er hat aber erfahren | 
müffen/ was ın denen Syruͤch-⸗Woͤrtern ftehet ; Homoproponit, & 
DEUS difponit. Der Menſch nimmer fich zwar ein Ding vor 
aber GOTT ordnetes / wie Breshabenwill,) An GHttes Se | 
gen iſt allesgelegen. Wer kan wider HH? Seine aller⸗Chriſtlichſte 
Majeftat Haben ſich wohl verlauten laſſen/ ehe der Entfag vor Turin ga 
ſchehen iſt: Daß die Eroberung dieſes Orts von des Rertzogs | 
Orleans und des Herꝛn delaFeuillade gutem Derfahrendependires } 
Meines Erachtens hätte es beffer gelautet zu ſagen; Von dem Seegem | 
der Goͤttlichen Allmacht, : J 
Einen fünfften Fehler hat das Frantzoͤſiſche Minifterium begangen? 
Indeme es den Hertzog von Vendome aus Ktalien gensmmen/und nach 
Niederland promovirt / dagegen einen andern Printzen zudem Italiaͤ⸗ 
niſchen Commando vergrönet / welcher weder die Selegenheiten des | 
Lands / noch das Genium der Nation Fennets fo wenig: als Vendome 
die Niederlaͤnder. | | RR 
a Gehen 





Letʒter Theil. 235 


SGehen wir etwas weiter zuruck / ſy finden die Staats⸗kluge Leute auch: 
Es habe der Frantzoͤſiſche Hof in dieſem gefehlet Daß man dem Tallard 
Accht eine ſtrictere Ordre ertheilet hat / um nicht ſo gleich offenfive zu ge⸗ 
ı ben! fondern ex hätte ſich füllen fehr vortheilig poftiveny und den Rucken 
iu Frey haltenrum allezeit Lebens- Mittel zu haben / und die Feindeim Land 
u abzumattens und durch eine Diverfion in Miederland fie zu zwingen / 
Schwaben und Bayern zu verlaffen, Aber der Hochmuth des Tal- 
U dards , welcher ſich gegen Dem Damaligen Chur Fünften von Bayern in 
N Diefe vermellene Worte ausliefle: Was? Diefe mir von meinem 

Roͤnig untergebene Völcker find eine unuͤberwindliche Armee. 
2 Diefes hochzgefinneten Generals unbefonnene hisige Art / fageich/ hat 
B ähn getrieben, fich zu præcipitiren / und den Welt⸗kuͤndigen übelen Aus⸗ 
U gang zu promoviren / dabey dem menſchlichen Hochmuth zu zeigen! daß 
SoOtt / der König aller Könige und HErr aller Heerſchaaren / allein alle 
mächtig’ und allein unuͤberwuͤndlich iſt. 


Wbeiederum ein Haupt-Fehler iſt vom Frantzoͤſiſchen Hof getvefen: 
Doß nachdeme er in Ktalien Die Anftalten und Das Verfahren des 
r ‚D uc de Villeroy, im Commando einer groffen Armee, mit Schaden ers 
= fahren’ dennoch Demfelben in Niederland wiederum eine ſo groſſe / ja Die 
= Syaupt-Armee, anvertrauet / da noch Diein gedachtem Niederland vor 
E dem Nyßwickiſchen Frieden begangene Haupt⸗Fehler in friſcher Ges 
daͤchtniß ſind. Es ift ja noch wohl bewuſt / daß der Printz von Vaude- 
mont mit 30000, Mann ſeine Retirade vor der Naſe des Duc de Ville- 
roygenommen / der mit, 1ooooo. Mann da ſtunde / und daß dieſe 
Ei — Mann haben muͤſſen zuſehen/ wie Namur iſt eingenommen 
worden. 

Sehe ich anjetzo wieder weiter zuruck / ſo iſt ja dieſes ein ſehr groſſer 
Fehler geweſen / daß der Frantzoͤſiſche Hof / annoch bey Lebzeiten deß 
Roͤnigs Wilhelm / den Jacob II. auch zu einem Koͤnig erklaͤret / wo⸗ 
durch er einen unverſoͤhnlichen Haß von Engelland / Holland / und andern 
Hohen Potengen’ ſich hat auf den Hals gezogen / wovon die Confequen- 
en an Tag liegen. Der Cron von Franckreich hat es ja füllen ſehr 
ſchwer vorkommen / und es fuͤrſehen / Daß die übrigen Hohen Potengen 
© nicht würden zulaſſen von Franckreich der Cron Engelland gleichſam 
Ggſaͤtze vor zu ſchreiben und ihnen wider Willen einen Koͤnig auf zu 
dringen. Fuͤrwahr Franckreich hat offt ſehr hohe Gedancken / Die aber 
beſſer find geweſen / als Die erfolgte Wercke. 


Echllehlich 
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Schließlich feße ich Den wider Die Lehr desDucdeRohan begangenen | 
groben Fehler : Daß nemlich der Fransofifche Hof zu begierig ift geme A 
fen / und den bereits angenommenen Traltac der Porrage perworften? ı 
um Die angetragene gantze Monarchie auf einmal zu verfchlucken; Es 
hat aber Das Anſehen / daß es der allzu begierigen Fransofifchen Dregiez | 
rung gehen mochte / wie dem Hund ZEOpi , welcher nach dem leeren 
Schatten ſchnappend / fein Fleiſch verlohren. Hätte Frangkveich mit | 
der Theilung fich ver gnuͤgt / wurde esim Stand geweſen und geblieben | 
ſeyn / von der Spanifchen Monarchie.ein Stuck nad) dem andern hinweg 
au — ohne zu verurſachen / Daß faſt gantz Europa in Harniſch war 
gerathen. | — en | 
Diefe wenige Fehler / habe ich rathſam gefunden von dem letzten 
Krieg zu gedencken / daraus der Welt zu zeigen! Daß aller Menfchen I 
Witz / Meißheit und Berftand weichen und Frucht⸗los ſeyn müflen? 
warn fie auffer der Forcht GOttes angelegt werden. Man gibt una | 
endliche Rath⸗ und Anſchlaͤge / bringt zu Papier unzeblige Schriften? 
um das Vorhaben zu verfichern und vollfommen zu machen. Die 
wahre und gerechte Weißheit aber wird unterlaffen/ die doch alles in | 
einem Spruch faffet / welcher ein Eurger Begriff ſt deſſen was jſemals 
Die Weiſen beftättiger haben’ und das Ende aller durch fie von der Wel 
Anfang ausgefprochener Dingen. Bas hat fieaber gefagt und ausges 
fprochen ? Anders nichts / als daß die Menfehen wiſſen/ wohlüberlegen 
und zu Gemuͤth nehmen fällen’ wie die Liebezu GOtt / und die Vollbrin⸗ 
gungfeines Willens / den gantzen Menſchen machen. | — 
Der Menſch iſt ohne Ehre / wann er die Forcht GOttes nicht hat, 
Ihme ſolle er getreu ſeyn / und ſich allein ruͤhmen / ein Diener ſeines all⸗ 
maͤchtigen Schoͤpffers zu feyn. Der Hochmuͤthige bilder fich ein / 
ſeye ihme eine. Schande / waun er ſich vor GOTT demuͤtiget/ hn fürche | 
tet und anbetet / wie andere Leute / die geringer ſeyn. Je höher Die Ders | 
fon auf Diefer indifchen Welt in Wuͤrdigkeit erhoben ifts je mehr folle fie 
fich befleifjen / den gemeinen Mann in der Forcht GOttes und in denen | 
Tugenden zunbertreffen. Eine hohe Stands⸗ Perſon fültenicht trache | 
ten / in der Andacht gegen GOTT; und in der Demuth’ demgemeinen | 
Mann gleich zu ſeyn / fondern ihn darinn weit zu ͤberw inden Ermuß | 
dem Geringeren in der Heiligkeit und dem guten Keben nichtnachgeben? 















fondern ihme vortretten und wie eine hohe Stands-Perfon feinen Rang | 
. and Anſehen eiferigft: beobachten, ja mit fügtrefflichen Wercken und | 
Erempeln vorleuchten. | 


In dem 
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In dem Hauß GHDttes nehme deine Wuͤrdigkeit fleißig in Obacht / 
und geſtatte nicht daß dir einer in der Gottes⸗Forcht / der Sittſamkeit / 
Andacht und Befcheidenheit vorgehe; dieweil du fürnehmer von Stand 
Bi und einen nähern Sitz bey dem Altar haft 7 fo folt du auch einen naͤ⸗ 
hern Siß bey GOtt füchen, und durch dein Gebet dich höher erheben. 
Fuͤrwahr / es iſt keine Weiſe / glaube mir / um Dich über den gemeinen 
Mann zu erheben; als wann du Dich mehr! als er vor der hoͤchſten Maje⸗ 
uf —*— —— demuͤthigeſt / und fie mit einem aufrichtigern Hertzen ans 
u betelt. | 
Wann du zu Diefer hohen Tugend gelangerbift 1-75 wirſt du finden 
| was der weife Ecclefiaft. c.1.v. 2. und 14. fpricht; Vanitas vanitatum, 
4 omnia vanitas & aflidtio Spiritus. Zu teutſch: Eitelkeit der Kitel⸗ 
keiten / alles ift eitel und eine Betrůbniß des Beiftes. Die taͤg⸗ 
iM liche Erfahrung zeiget esjar daß alle Gluͤckſeligkeit dieſer Welt eitel und 
betrieglich ft. Wann eine Eitelkeit uns vorkommet / fo umfaflen wir dies 
U ats etwas Beftandigesundiinbewegliches, Des Menfthen Ders ergibt 
4 Sich baldı gehet entgegen / und laͤſſet ſich Durch ein ſolches Blendungs⸗ 
Band verknüpften; indeme es ſich aus folchem Beſitz eine ewige Ders 
2 gmuglichkeit einbilder, Faſſet aber eben dası was der Schwimmer im 
Waͤſſer von denen Waͤllen feſt haltet dasıft ı Nichts. So bald wir 
Die weltliche Wohlfahrt zu befigen anfangen / ſo ift fie auf Die Flucht ber 
dacht. Zwifchen denen Umarmungen und Freuden’ und in der guöften 
Hoffnung eines ungertrennlichen Bunds / entrinnet fie ausdenen Hanz 
den / und feget ihren Lauff fort wir verlaffen fie und Das unſrige. Ein jeder 
Menſch laͤſſet fich ziehen wohin Die Verhengniß will / und die Zeit uns 
reibet. Alles Eitele zu nichts und ung zum Tod. 
Die Zeit lauffer bald hin und das Ende ftehet vor der Thuͤr. Esift 
ein geringer Raum zroifchen der Wolluſt eines Augenblicks / und denen 
= Shrönender Ewigkeit. Air bilden uns offt ein’ Die Zeit vieler Fahren 
vor uns zu haben die eine Stund befchlieflet: Mancher gehet mit der 
Sonnen Niedergang mit groffen Pracht / hohem Anſehen /Herrlichkeit / 
Sluͤck und Macht in feinem Palaſt herum den in der Nacht der Todt 
inraͤfft / oder das Verderben uberfaͤllet daß er ein lauter Elend iſt 
Heute ſind bey uns das Gluͤck die Geſundheit / Reichthum und Ehre; 
morgen verſchwindet alle dieſe Herrlichkeit und Wolluſt wird zu Rauch 
und Wind / der Leib gehet ins Grab / die Seele indie andere Welt; um 
uda ewig zu weinen und allzu fpat zu bekennen / daß alles eitel und Be⸗ 
ubniß Des Geiſtes iſt / und meines Erachtens Dig allergerechteſte Ver⸗ 
J G83 gchtungs⸗ 
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gchtungs⸗Urſach Der zeitlichen Gluͤckſeligkeit in Diefem Wort Kitelkeit 


SD allein iſt das wahrehöchfte Bu / und alle erfchaffene Sachen ” 
bloffe Herbringungen und Schatten des wahren wefentlichen / unendiiz | 
chen Guts: Betrachte es wohl / und eröffnedie Augen, Dubaftilber 
fluß an Gut und Reichthum Wann aber Gott aus deinem Hertzen 
weicht / was wird dir überbleiben/ worinn du Dich konen ruͤhmen | 


Waͤre einer Erbe und Herr des Schatten eines Hauſes / und hatte | 
kein Recht dazu, doͤrffte auch nicht in das eingehen / ſage mir song für h 
eine. Herrſchafft ware folche und was für eine Erbfchafft? Alſo auch 
der Erbe und Herr eines Schahes zu feyn / eines Fuͤrſtenthums / eines | 
Koͤnigreichs / Kayſerthums gansen Monarchie / ja des ganhen ErdEreis | 
fes und aller feheinbaren Stern / alle Schatten GoOttes befien / alle | 
Wercke / alle Guͤter / Herrlichkeiten und Gaben; GoOtt aber ſelbſt nicht 
haben / was für ein Beſitz iſt diefes alles ‚für eine Seele die nach den 
fahren Out verlanget und ohne GOit nicht Ean erfüllet werden, noch | 
vergnuͤgt ſeyn? — 

Daz aͤrgſte iſt daß gedachte Schatten des Schoͤpffers gedachte 
Reichthumet / die herrliche praͤchtige Bereitſchafften welche dich umge⸗ 
ben nicht in Div find. Gold und Silber gehen indie Schag-Kammerz | 
dein Hau, Kiften oder Kaften: Die LBollufte berühren Die Augen und | 
Sinne, gehennicht weiter; fie gelangen nicht biß zu deinem Geiſt / auch 
nicht zu dem Dit / wo deine groͤſte Noth ift/ und Deine unfterbliche Bez | 
Sterben herrſchen. Cie fehicken nur dahin ein Schatten daben, yon 
allen denen um und bey dir verfamleten Guͤtern / und von dem mit fo große 
ſem Fleiß erſpahrten und bewahrten Schatten gehon dir kein ander ne | 
theil als welchen dein Herg hat und empfindet, | 41 


Uberlege es ein wenig / und wann du kanſt / fohsreund vernehme das 

innerliche Geſchrey und Klagen / welche gedachtes.Herk zwiſchen denen 
Wolluſtharkeiten und Spielen von ſich laͤſſet; weine du zugleich mitund 
befenne/ daß es Mitleideng wuͤrdig iſt: Daß⸗ ungeachtet es von feinem | 
erften Urſprung ſuchet / und ohne Unterlaß / auch mit höchftem Verdruß 
flehet und ſich ſehnet nach der Warheit der Warheiten/ um gluͤckſelig 
zu ſeyn / es Demnach in ihme felbften nichts findet; als Eitelkeit der Eitelz | 
Eeiten / ein Schatten der Schatten / ein Bild der Gattungen und Ber | 
frieglichEeiten , angemerckt alles Eiteffeit der Eitelkeiten / und Betrübniß | 
des Öeiftes ift. Da helffen weder ftolge, hochtrabende Seven; noch die 
groͤſte Welt⸗Weißheit gder Wiſſenſchafft, 





Zwar 
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Zwar iſt es nicht ohne / daß diemenfehliche Weißheit / und die Befss 
Eigen⸗Liebe erfordern und vorſchreiben: es ſolle der Menfthum 3 
glücklich Leben zu führen fo wohl nach denen erfchaffenen Dingen, als 
nach dem Schöpffer nicht. viel trachten gemäß deine / was der gelehrte 
Heide Seneca ſagt: Sapiens ad bene vivendum feipfo Contentus eft, 
‚Nullam füi partem extra fe querit. Will auf folche Weiſe , daß die 
ne Di non ihr groͤſte Gluͤckſeligkeit in dieſem beftes 

e 


2 


bet / wann Der Menfch fein eigen feyn Fan / und fich felbft volkommlichs 
I befiset: alle gute Geſellſchafft bey fich felbften findet / und mit fich fe 
Fvergnügt iſt. Dieſen Beſitz haben ſolche Welt⸗Weiſen für die wahre 
WBluͤckſeligkeit geſchaͤtzet und hoͤher geachtet wann fie ihnen felbft haben 
J en als Denen Engeln und groſſen Koͤnigen: aber auch dies 
ne Wo iſt eitel. 


Bedencke nur dieſes Daß deine Seele Das ebelfte Ebenbild des erften 


Weſens iſt: Wann aber esder Gnade GOttes entkleidet / fo ift fie Die 
aͤuſſerſte Eitelkeit, Alles ı was gnugfam weit und fähig iſt um SHtt 
5 zu faffen/ Ean von GOtt nicht gefchleden werden/ oder es werde eine folche 
Laͤhre / als GOtt groß iſſt. 

= Dann wofern die vernuͤnfftige Seele in ſolchen Stand gebracht 
dird /daß fienichts liebt und nichts befigt / als fich ſelbſten; ſo it fie mit 
Fall ihrer Herrlichkeit und Großheit andersnichtss als eine unermaßliche 
Sraubung / und unendlicher Schmergen, | 

Des Menſchen Seele it eine ſo gättlicheund edle Sacher daß wann 
Gsott von ihr weicher. ſie ihre Verdamnis und Hölle bey ihr hat, 
Wann deine Durch die Sünde von GOtt abgefchiedene Seele / uns 
2 endlich unglückjelig in.denen Flammen bereits leiden und fich fehen wird, 
2 {0 wird fie durch einen Antrieb der Werzweiffelung und Schmergen 
5 fehreyeny wie bey dem Prophet ftehet ; Reddidit me, quafi vas inane, 
Er hat mich gleichfam zu einem sden Gefaͤß gemacht. Oott / wird fie 
Alagen / hat mich zu einem unermaßlichen Foftbaren Gefäß gemacht: faͤ⸗ 
= big zum Genuß feiner Sloviey und die Gottheit zu erlangen; inzwiſchen 
I ifter gewichen/ und hat mich oͤde gelaſſen. Ich bin/ und doch nicht mehr; 
> Diefe ift eine Betruͤbnuß der Betruͤbnuſſen; die wahre Holle mit ihrer 
= Slagı ein Seit ſeyn / und allein; unſterblich / und eine lautere Eitelkeit. 


Mn — 
— — 





muͤth nehmen ſo muͤſten fie ja ihre Grauſamkeit ablegen, Bann eg 
bedaͤchten die hohen Potengen, derer Herrſchſucht unerfättlich iſt fp wur⸗ 
den ſie nicht ſo viele Verheerungen ber Laͤnder / Jammer/ — und 
| t⸗ 


Wann dieſes die blutduͤrſtige Tyrannen nur obenhin wolten zu Ge⸗ 
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Blutvergieſſen in der Welt verurfachen; fondern fich duch das Won i 
Eitelfeit abſchrecken laſſen / weil fie‘ ya nichts eriverben und erobern? | 
als Eitelkeit und Betrübnuß- des Gemuͤths j 
Dieweil wir nun sonder Eitelkeit haben Meldung gethan / fo fallet mir 
ein von der groͤſten Eitelkeit zu reden Die unter denen Menfchen ſeyn 
kan / nemlich — 


Von dem thoͤrichten / unfinnigen / ausgelaffenen] 
raſenden Zangen, 1 
Unter allen eitelen Wercken des Menfehen finde ich Feinsunbefonnee 
niery eiteler / naͤrriſcher / doller unfinniger/ vafender und ausgelaffenerz 
als dasden Menfchen gank und gar verftellende Tansen : Daher die 
Franzoſen nicht unbillig zum Sprichtvort fagen: Homme qui danfe a 
le Diable au corps. Ein tangender Menſch bat den Teuffel im 
Leib. Man ſolte es freylich ſagen / wann in denen Wirths⸗Haͤuſern 
und auf denen Tantz⸗Boͤden man ſihet Die unfinnige/ ausgelaſſene Po⸗ 
ſituren der ſpringenden und tantzenden Menſchen ſo wol mannlichen/ ala 
weiblichen Geſchlechts. Ein jeder und jede befleiffen fich auf Das aufe 
ferite/ wiein Formirung einer dollen Geſtalt und angenommenen IReife 
fie einander übertreffen. Allerhand Thiere agiren bey folcher Gera 
genheit / denen Leibes⸗Diſpoſitionen nach. Einige machen ſeltſame Ca- 
priolen/ andere ſcheinen Boͤcke zu ſeyn Die wollen mit Dem Kopff ftoffen, 
Einige fchlagen hinten aus/ wie ein unbandig Roß / ein ander Paar reife 
fet einander umher / ob ringeten oder rauffeten ji. In Summa / ein” 
jeder hat feine beſondere Unordnung und Ausgelaſſenheit Die ihn zum“ 
Narren macht. ; | N 
Nichts artigers iſt; als mann ein nüchterer / vernuͤnfftiger Menſch 
von weitem ſtehet / Die Ohren verſtopfft / damit er Die Inftrumenten nicht 
ſpielen hoͤret und ſihet denen tantzenden Leuten zu) ſo ſcheinen fie alle | 
dolle / volle und unfinnige Leute zu ſeyn wiedann auch Die meiften in dee 
hat finds fü lang fie tansen: Dann hat die Rernunfft Feine Herberger / 
und gehet alle Wisaus. Da findet Fein guter Gedancken Platz / und 
erinnert ſich der Menſch nicht im geringften einigen guten Wercks, weiß I 
weder von GOtt noch feinem Aßort ; fondern damabieift er sank fleifche 
lich gefinnet/ und in der Ausgelaflenheit gang verwickelt. | 
Ich habe mit unterfchiedlichen Leuten gefprochen/ Die vermittelft einer - 
magifchen Kunſt bey folchem Tan gefehen/ wie die boͤſen Seifter hinter 
enen tangenden Partheyen mit fehr Iacherlichen Pofituren auch 
tzenden / 
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eenden / und erhellet genug aus deme / was der Tantz ſeye und fuͤr Frucht 
bringe/ dieweil der Hexen und Hexenmeiſter groͤſte Freude der Tummel⸗ 
oder Tantz⸗Platz iſt / wohin ſie zu gewiſſen Zeiten fahren und in groſſer 
I Menge zuſammen kommen: Dann Der Tantz bat zur Sefahrtin Die 
| Beilheit/ indem dietangenden ihre geile Pofituren und Minen mache 
I gegen einander in Wohlgefaͤlligkeit geratheny erhitzen / und endlich aus 
ı Dem Tans etwas anders wird oder werden Fan, | 
Ich rede allbie.bloß allein von dem unfinnigen Tantzen der Bacchan⸗ 
ten und Schwaͤrmern in Denen Wirths⸗Haͤuſern / und nicht von einem 
Tantz / der ordentlich und nach der Tablatur,, mitfchünen Figuren und 
| Modeltie gefchicht bey hohen Etands⸗Perſonen / und andern anſehnli⸗ 
chen Perfonen Denen zuzufehen ein Luft iſt; weil alles nach Denen fehle 
nen Figuren und Dem Tact gefchicht/ und man bey fülchen Angelegen⸗ 
U heiten nicht untereinander fpringt / wie das unbendige Viehe. Auch 
Hey Hochzeiten wird ein Ehren⸗Tantz gar wohl gebiliget wann nur. 
auch) egnicht zum Mißbrauch gedeyet / wie gar offt gefchicht/ und auch 
I wohl wahr wirds was im Sprichwort ſtehet: Bey einen luſtigen 
I Tänsgen / verlohre das Yungfräulein ihr Ehren Rrängigen. 
E Kein Munder: Dann da wind die Gemeinſchafft groß./ das Gebluͤt er⸗ 
igtzet / durch die ausgelaflene geile Blicke Die Liebe entzündet ı die Gele⸗ 
2 genheit geſuͤcht und endlich das Werck / welches insgemein Leid und 
erdruß nach fich ziehet/ vollbracht. Da wird wahr was bey Denen 
' gateinern gefunden wird wann fiefägen: 
Poftvifum riam, poftrifum venitinufum, 

„Poft ufumtadum, pofttaftum venitin aftum: 
ı  Poltadum fatum, poft fatum pœnitet actum. 
ı Hab Schauen wird gelacht Gewohnheit lagen macht! 
Sewohnbeit macht den Griff der Da * Werck an: 
| racht 
4 Nach dem Werck die That] die ward bereut zu ſpat. 
Dieſes ift alſo gewiß und undiſputirlich Daß ben dem Tantzen Fein guter 








—4 Gedanken ſeyn kan und daß die Bewegnuſſen/ welche allda geſchehen / 


I wider alle Vernunfft find+ weil ſich der Menſch gantz verſtellet und alle 
" ‚anzulaffen / daß alſo bey fülcher unordentlichen Beſchaffenheit nichts als 
" Aubefonnenes.bey dem Tangernag erwecket werden. | 

E 5 Dieſem 


\ 


die anftändige Sittſamkeiten von Sich leget / um fich thoͤricht und naͤrriſch 
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— — — 
Dieſem ungegcehtet / und was auch immer die Prediger durchdring⸗ 
liches und ſcharffſinniges wider das gottloſe Tantzen moͤgen predigen? | 
ſo laͤſſet fich die Jugend / infünderbeit Knechte / Dienſt⸗Maͤgde Hande 
wercks⸗ Burſche und dergleichen. / im gerinoſten meht Davon abſchrecken, 
ja Die. Weibsbilder find darauf drrmaſſen verpicht / daß wann fie die 
Hoͤlle mit der drohenden Straff hinter ihnen offen wuͤrden ſehen / ſie nicht 
davon lieſſen Ja fie wuͤrden etliche Taͤge und Nächte nach einander 
auf den Tantz⸗Platz / ohne Werdruß und ohne zu ermuͤden / fich tummeln! 
koͤnnen: Da hingegen es ihnen ſehr ſchwet wuͤrde fallenz wann ſie zur 
Ehre GOttes in Andacht / ohne die Buben bey ſich zu haben /nur ein paat 
Stund ſich tummeln muͤſten. Der H, Cyprianus ſchreibet: Daß von 
100. Menſchen / die zur Hoͤlle fahren 4 allezeit o9. wegen des Laſters der 
Beilheit dahin verdammet werden / wozu das Tansen viel hilfft; Dann 
beyde Die Hurerey und das Tantzen / ſehr gern bey einander ſind / wie 
dann der. Teuffel ſie zum Wolluſt feiner. Creaturen jederzeit zuſammen 
gefellet # und durch dieſe eitele muͤhſelige Kurtzweil bethoͤret a 
Es iſt eine kurtze Zeit daß auf der Reiſe ich in einem Wirths⸗Hauſe⸗ 
wo wir mit der Nacht hinkamen / einige von unſern Reiſenden mit ſolcher 
Hitz und ſo beſtaͤndigem Eifer. habe tantzen ſehen / dag ihnen das Waſſer 
des Schweiſſes Hauffen⸗ weiſe aus. Denen Hoſen herab‘ geronnen IE. 
Da waren noch mehr Taͤntzer / die auch wohlfehwißsten endlich gerie⸗ 
then Die zwey beſten Freunde” aus Eiferſucht wegen eines Mägdleingz I 
welches miftangete / und einem geneigter zu feyn ſchiene als dem andern 
in Uneinigkeit und zur Schlägerey, wie gemeinlich bey. allen folchen Luſt⸗ 
harkeiten an: mekchen der. Teu in Antheil hat / zu geſchehen 
Dann bey dergleichen Gelegenheiten feyren Die boͤſen Geiſter 1 
Bern faen. allerhand boͤſen Saamen: indie Gemüther zum defto Peine 
oder. andere-Seele zu erhaſchen wovon die Erfahrung leider! unstauz 
fendfaltige Exempel in die Gedaͤchtniß⸗Schrifflen geprägerhat. Bi; 


+ 


, Endlich und zum: Schluß iſt der. Tantz noch erträglicher undehe u 

aberfehen:bep der. Fugend ı welche insgemein: austoben toilf. Wann 
aber die alten Leute / denen bereits der weiſſe Schnee auf dem Kopffe 

liegt. und die einen Fuß im Grab haben fichzuflcher hfinnigfeit ver⸗ 

greiffen/ einz und auslaſſen / daß fiemit herum trampeln / und im Tanken | 
ſich aufs naͤrriſchte gebaͤr den / daß man über ihre Thorheit lachen muß. 


Eine ſolche Unbeſonnenheit kan an dem. hohen: Alterthum ‚die gefünde | 
Vernunfft nicht: gut heilen z weikgefcheiteßente fich daran aͤrgern⸗ 
ie ! 































































—— Letzter Theil, 241 
Die Jugend zur boͤſen Nachfolgung fich Daran ſpiegelt gemäß Dem 


Spruͤch⸗Wort: —— 
# Wie die Alten klingen) 
So die Jungen fingen. 


heit, Vernunfft / Sittſamkeit und Vermeidung aller Laftern fleißig und 
‚eiferigft vorgeben! fie zu. allem Guten ermahnen / und.trachten / wie fie 
durch gute Erinnerungen. Ihre allzugroſſe Alusgelaffenheit maͤßigen. 
Insgemein iſt zu vermuthem daß ein fo alter Taͤntzer / wann er dem Tank 
ſehr geneigt iſt / auch noch Der fleiſchlichen Luſt ergeben ſeye. Von ſolchen 
aber ſpricht der Prophet: Daß ſie in ihrem Gebein werden verrotten. 

Nunmehr wird / meines Erachtens / genug von Dem ſo unſinnigen 
Tantzen geſagt ſeyn / welches auch keine geringe Urſach iſt / warum Der 
gerechte GOTofft ein Land mit groſſen Straffen / als Krieg / Peſti⸗ 
lentz Hunger und. Kummer belegt: Denn Gut macht Much / und 
Muth macht Ubermuth. 

Dannenher haͤnget GOtt der HErrdann und wann den Brod⸗Korb 
ſv hoch / daß unzehlige Menſchen ihn nicht erlangen koͤnnen / ſondern vor 
‚Hunger / Kummer / Jammer und Elend / ſterben und verderben muͤſſen. 
Beſy ſolcher Angelegenheit vergehet dem muthwilligen Geſindlein Der 
itzel / das Singen und Springen. Da weiß es ſich nicht gnugſam 
u demuͤthigen / und zum Creutz zu kriechen. Da ruffet und flehet mau 
HD, und will allen. Heiligen die Fuͤß abbenſen. GOtt der HErr 
aber / welcher des Menſchen innerſte Gedancken / und alle verborgene 
Falten des Hertzens kennet / erhoͤret ſie nicht / indeme feine Allwiſſenheit 
Weiß / daß nach ihrer zeitlichen Erloͤſung fie wie der Hund / welcher ſich ger 
brochen hat / daſſelbe wieder, einfriffet / ſie zu der vorigen Ausgelaſſenheit 
ſich wiederum wenden / und aͤrger / als vorhin ſeyn wuͤrden: Derowegen 
himmet Er ſie hin / weil fie auf gutem Wege ſind / und bringet ſie in 
= Sicherheit zu jenem Leben / welches ein Werck ſeiner unendlichen Barm⸗ 
U Hersigkeit iſt wodurch Er die Seele der Welt und dem Satan aus denen 
Klamen reiſſet / und ſie in das himmliſche Vatterland bringet wohin eben 
dieſe Barmhertzigkeit uns allen aus Gnaden verhelffen wolle. 

Zum gaͤntzlichen Schluß will ich nur ein Exempel erzehlen / welches 
das Tantzen verdächtig und nachdencklich machen ſolle. Anno 1705. 
© ware in einem der Kayſerlichen Erblaͤndern / und in einer fuͤrnehmen 
Stadt / ein junger Graf beh dem Tantz ſehr luſtig / und Dachte wohl 

£ Hb2 nichts 
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"Die Alten follen der Augend mit guten Syempelnder Tugend Geſcheit⸗ 


bar) 


242. DekYTätur:Lichtsweiteröffneten Dallafis 


nichts weniger / als an den Todt; Siheaber! da er eben im beiten Tan | 
begriffen ware / und feinen Rehhen auffuͤhrte / fallet er in einem Augenz | 
blick / mitten im Zimmer dahin / und. ware tsös, O °Menfch! waste ! 
dieſes? Bedencke es mohl/ und nehme es tieff zu. Gemuͤth. Wie der | 
Baum fället/ fo bfeibet er liegend’ fpricht die ewige Warheit Ran | 
nun ein Menfeh auffer den Gnaden⸗Stand auf fülche Weiſe dahin 
fallet / wo meinſt du wohl / daß die Seele ſeyn und bleiben wird? Fuͤ⸗ 
wahr / nirgends anderswo / als in der Hölle, wo ewig Heulen und Wehe⸗ 
klagen ſeyn wird / vor welchen uns die Barmhertzigkeit GOttes gnaz | 
digſt bewahre. Ich komme zu einem andern Mißbrauch / welcher iſt 
Die uͤbele und unverantwortliche Kinder⸗Zucht 
Dieweil die Welt ſtehet / iſt meines Erachtens / keine fo übleKinderz 
Zucht geweſen / als bey dieſen unſern Zeiten da die Nachlaͤßigkeit dag 
meiſten Eltern dieſes ſo hochwichtige Stuck / fuͤr welches fie GOtt de 4 
ewigem Vatter an jenem Tag ſo genaue und ſcharpffe Rechnung hun 
muͤſſen / auf das aͤrgerlichſte verſaumet und überfehen wird, DW | 
Schwachheit unzehliger Eltern ift ſo groß befonders beydenen gemeinen 
Leuten / daß fie vermeinen / es ſeye gnug / Die Kinder gezeuget. und auf die 
Welt gebracht zu haben / und daß hernach ſie hhnen die Nahrung ſchaffen 
damit fie wohl wachſen und ſtarck werden / in Summa fein Frantige | 
Luͤmmel werden; Bas zur Ehre GOttes dienet und zum Heildes | 
Seelen das muß zuruck bleiben/ und bat feine gute Weile / daß warhaff/ 
tig man offt mit groſſent Mitleiden muß hoͤren/ erfahren und vernehmen? 
wie ſo gar einfaͤltig der gemeine Manny infonderheit bey denen Roͤmſh 
Eatholifchen / in Gewiſſens⸗Sachen ift + welches alles einig: undallein | 
von der nachlaßigen Erziehung herfproffet. Bey andern’ wein Staus 
bens⸗Sachen der Linterricht ziemlich gut ift/ Da verdirbt die blinde Liebe 
der Eltern die Zucht im übrigen/ wann fie ihnen nicht zeitlich Diebufew 
Willen und die ubelen Neigungen biegen: sder gar brechen ihnenzufehe | 
ſchmeicheln / pipeln und pepeln auch Die Ruthe fparen wodurch jiein dee 
bofen Art aufwachfen/ zunehmenrgeftäreft und halsitarrig werden daß | 
nachmals / wann die Eltern es / was fie liederlicher Weiſe uͤberſehen und 
verſaumt haben / gern umſtoſſen / Diebafe Reidenfchafiten zwingen und de 
geſtattete boͤſe Leidenſchafften die zu einem Kafter worden 7 und in eine | 
Gewohnheit / als andere Natur / gerathen / ausrotten wollenz die Macht 
nicht mehr haben / folches ins Werck zuftellen: Dann der Baum laͤſſet 
ſich nicht mehr biegen der Stamm iſt zu ſtarck und Erafftig Ba 1 
h welches 
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E melches dann! da folche Kinder denen Eitern über den Hals wachſen / 
2 ihnen wohl doͤrffen die Feige zeigen / vor Die Nafe fehnalgen / wie bie 
dollerende unbaͤndige Pferde hinten ausſchlagen / ſich auf das Luder legent 
ſreſſen / ſaufſen und andere Ubeltreiben / Vatter und Mutter ſorgen / ſich 

| kümmern / ſehnen und ſtehen laſſen / bißweilen auch gar Die Eltern ſchla⸗ 
en / ja gar ums Leben beingen/ von welchem allem ich die Cxempel erzeh⸗ 
n koͤnte / wann es die Noth erforderte... J 
ch ſehe noch taͤglich / daß gewiſſe Eltern / die dennoch unter Denen ver⸗ 
uͤnfftigenrepurirſichen Leuten wollen Rang und Platz haben / ihre fuͤnff⸗ 
fec)s> oder ſieben⸗ auch achtzjährige Kinder / uͤberall. mit zu Denen Ser 
2 feiiiharften nehmen too im Srejlen und Sauffen grofle Excelſen began⸗ 
gen werden / Da fie dann auch bereits in. Der zarten Jugend mithalten? 
und zum übermäßigen Freſſen und Sauffen von denen Litern gleichſam 
E geswungen werden’ daß offt folche Rinder -Bublein.und Maͤodlein / ſtarck 
© beraufhet ſind / und die fehr ubelbedachte Eltern eine Freude darob frühe 
ren laſſen / wann ihre junge Kinder einige Ungereimheiten und Unforme 
begehen’ lachen daruͤber / und gewoͤhnen fie auf ſolche Weiſe fein gan 
J geitih,zum Luder Schlemmen⸗ Demmen / Zangen Springen und 
Exced ren. | 
Bey diefem allem bleibt es nichts fondern es werden. bey dergleichen 
F Selegenheiten auch allerhand unnuͤtze Reden gehoͤret / ſthaͤndliche Boſſen 
E getrieben / auch Argerliche Zotten heraus gefpyen/ welche Diefe zarte Ju⸗ 
end hoͤret und fihet/ Die wohl indie Gedaͤchtniß nimmet/ Daruber fich 
rceuet / und eine groſſe Beliebung Darüber erzeigt/ und alfd von der zarten 

Fugend an zu ſolchen hederlichenı unzuͤchtigen Zotten gewehnet wird. 

‚7 ber wehe! und über wehe ſolchen Eltern / Die Ihre Kinder zu der⸗ 
I gleichen aͤrgerlichen Gefelffihafften/ gleichtwie in eine Schufe führen, 
Sie haben marlich ein groſes und füweres vr GOtt zu verantworten, 
I Eli der Hoheprieſter / muſte / weil er feinen Söhnen zuviel nachgeſehen 
I Hatte, den.Hals brechen und gahling abſtuͤrtzen und Die Kinder im Zorn 
- SHrtesdahmn fallen. Und ihr fehet euren Kindern nicht allein durch Die 
Fingers und ſtraffet nicht / was zu ſtraffen iſt fondeen lan ſelbſt an⸗ 

und vichtet fie ab zu. einem laſterhafften / argerlichen Leben. Was meinet 





ihr wohlr wie ihr in jener Welt vor HOttes Gericht beitehen werdet? 
Pie wollet ihr eine gerechte / gute Rechnung des euch von GOtt anver⸗ 
ſeauten Zucht? Amtes ablegen ? Koͤnnet ihr wohl ale dann mit froͤlichem 
Gemuh und freudigem Gewiſſen hinzu tretten und ſagen: HErr! ſihe 
da : Hie bin ich mit meinen Bindern · | Br 
E ..* Gi: Damik 
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Damit ihr aber nicht meinet ich rede aus einigem Wider⸗Willen | 
will ich euch gleich. überzeugen. und überwinden, Das Hirn der Zugend 
iſt wie ein Wax: Dieſes nimmetalle Figuren und Geſtalten an / die man 
darein drucket; alſo empfaͤngt auch / minmt an / und drucket feſt indie | 
Gedaͤchtniß das Hien eines jungen Menſchen ailes was es boret und | 
vernimmet: Daher ‚haben Die Alten Die Engel in Geftalt ‚Der jungen | 
Kinder abgemahlet/ dadurch die Gedachtnif anzuzeigen; weil die Egel 
nichts.vergeflen, | wi 
Wann nun ihr denen Kindern / an ftatt aller guten Zucht / Tugend und 
guten Sitten boͤſe Gewohnheiten in das Hirn preget / ſo werden ja de 
raus boͤſe Menſchen / und eine laſterhafftige Welt wodurch viel Eltern 
mit ihren Kindern zum Teuffel fahren / und in der Hoͤlle ewig wider ein 
‚ander turnieren. Bedenckts ihr Eltern / daß es nicht ghug ſeye / Kinder "| 
zu zeugen / dem Leib nach auch aufzubringen; ſondern wohl zu erziehen. 
Hoͤret ein durchleuchtig Cxempel von einem der groͤſten Monarchen | 
der Welt / des ſo groffen Alexanders, ‚welcher ofentlich bekennete / erfeye 
dem Arifloteles feinem Lehr-Meifter mehr verpflichtet/ als feinem Herrn 
Vatter / dem Koͤnig Philippo: Dann dieſer / ſprach er/ hatmir zwar das | 
Leben geben; jener aber Wiſſenſchafft Lehr und Weißhen | 
Ich finde / daß die Derfianer einen guten Gebrauch haben / indeme ſie 
ahre Kinder nicht ſelbſt erziehen; ſondern gewiſſe Pfleg-Vätter erwehe 
len / denen ſie uin ein gewiſſes Geld / gemaͤß dem Accord, den | % unter, | 
Linander treffen / Ihre. Kinder in die Koſt und zur Zucht übergeben’ da | 
. wann fie währhafftig beffer erzogen werden, als bey denen Eltern / wo⸗ 
‘won. die Urſach leicht zufinden iſt: Dann bey gedachten Pfleg⸗Vaͤttern 
iſt nicht Die ABeichigkeit des Hersens 7 wie bey denen Eltern / wo die 
Gleichheit des Gebluͤts eine allzu. groſſe Liebe und Sympathie erwecket / 
und ein vaͤtterlich oder muͤtterlich Hers leicht aufrührifch mache. | 
‚Schließlich ſage ich daß die Eitern von der zarteiten Fugend an ihren | 
‚Rindern follen lehren GOtt Eennen und ihnen zu Gemuͤth legenydaß die 
Forcht HDttes der Weißheit anfang ift. Daß man die Forcht des 
HEren jederzeit der Forcht der Menfthen unendlich follevorziehen; Daß 
auch eine. gezwungene Forcht / durch welche man fucht Denen Menfchen | 
au gefallen falſch und betrieglich iſt; Dann obſchon in der Welt unzeh⸗ 
lige ſich einbilden / ſehr weile und Staats⸗kluge Leute zu ſeyn / fo find 
doch eben fo viel Narren: dieweil die meiſten ihre Weißhen gegen und 
für Die Menſchen gebrauchen / gegen GOtt aber eitel Thorbeit : Sie 
wollen Niemand beleidigen! als GOtt allein, Fr — 
— ieſe 
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Dieſe Lehre ſolten die Eltern ihren Kindern von der zarten Jugend an 
feſt einpſlantzen: ihnen zeitlich genug zu. erkennen geben / daß GBit der 





jenige Richter iſt weicher alles verrechnen / das Gute belohnen ı und das 
UÜbele ſtraß en wird. Und wo die Eltern ſelbſt einfältig/ da verpflichtet 


fie ihr Gewiſſen / ſich bey dem Seelſorger Raths zu erholen und hernach 


ihren Kindern ſolchen mitzutheilen. | 

Die gantze Natur zeigt uns deſſen ein Exempel an allen untermendi- 
ſhen Geſchoͤpffen. Die Wurtzeln der Gewaͤchſen ziehen die Nahrung 
I aus denen Elementeny und der Sternen Einflüffen und theilen ſie ihren 
Gewaͤchſen mit. Die Mineralen und Metallen empfangen gleichfals 


ihre Impreflion von denen obern Einflüffen / und theilen felche Rahtung 
ihrem Wachsthum mit zueiner Vermehrung. Dielebendigen Thiere 


genieſſen auch ihre Wahrung. verf£hiedenlich. / und: ziehen Daraus eine 
Speiſe zur Nahrung ihrer Jugend / jedes Thier nach feiner Art, Wie 

die Nahrung zum Leibe für. Die Jugend. oder. Kinder. mit: allem Tleißr 
Ernſt und Eifer verforgt wird; alſy und vielmehr ſolle man auch für. derg: 
2 Seelen Heil ſorgen: Denen Kindern gleich, Anfangs damit: eg nicht: 
mehr koͤnne ausgeloſchet werden / tieff ins Hertz und. ir die Gedaͤchtniß 
drucken / woher ſie kommen / warum ſie gebohren ſind und leben und mo 

hin ſie zielen ſollen und muͤſſen. Auf das allerdeutlichſte ihren erſten Ur⸗ 
rung / und welches das Ende ſeyn wird / auslegem Von weme ſolcher 
Urſprung des Lebens herfomme/ und wie ihme dafuͤr zu dienen und zu 
dancken ſeye. Was der Menſch ſeinem Schoͤpffer ſchuldig feyey und: 

was dieſer Schoͤpffer am Ende des Lebens / ala Richter / von allen Wer⸗ 
cken / guten und boͤſen / und auch wegen Unterlaſſung des Boͤſen für Recht 
und Rechnung fordern werde. Die Eltern: füllen: ihren Kindern vor 


alten Dingen wohl einpflantzen Daß GOtt Ihretwegen Himmel und: 
Erden erfchaften / dieſe find fü viel, als zwey Welt und ʒwey Paradeiß — 


wobey die Summe der Guaden beftehet/daß er den Menfchen bloß allein. 


für. fein eigen (nemlich des Menſchen) Heil erſchaffen hat/ und ihme 


dag Leben ertheilet/ damit er ihme ewig vereiniget wurden Hat auch da⸗ 
bey gewollet / daß die Gluͤckſeligkeit und den theurbare Vortheil GOu 
gu liehen und zu kennen / ſo das goͤttlichſte Werck der Ewigkeit iſt ſolte 


ein. Werck dieſer Lebeng=Zeit:feyn / ſo da eine unausſprechliche Guad/ 
und eine unendliche Ehre iſt. | 

Diefes fellen die Eltern ihren Kindern und die Fuͤrſteher ihren Un 
tergebenen fleißig zu Gemuͤth führen, ihnen zeigen daß GOtt durch die 


Gutthaten mit ihnen den Anfang gemacht / mit-dem Gericht aber enden: 


wird,. 


Ser” 
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wird. Der jenige Schöpffer und HErr / welcher dich folange geſucht 
hat / der wird Dich bald zum Bericht fordern vor welchem Die Ertvegung } 
deſſen gefchehen wird was GOtt für dich gethan und was du hingegen | 
liebſtes Kind. ; | 
| 


! 
| 
| 


zur Danckbarkeit ihme zugetragen haſt. Diefes betrachte und behalte 
Er wird die Wercke feiner Heiligkeit darftellen und die Werck deinen! 


Boßheit aus einem Hertzen Dazu Dein eigen Geroiffen vorſtelen um 
daruber zurichten. arte deromegen nicht liebſtes Kind / Bißin jene | 
Welt / diefe Wercke zu vergleichen: Staͤrcke dich im Guten’ breche ab | 
vom Boͤſen. Ruffe Deinen geereutzigten IEſum um Huͤlff ans thue vor | 
Ihme in dieſer Welt / wo Du Ihn ſiheſt am Creutz hangen / was du 
* wolteſt in jener / wo du Ihm als einen geſtrengen Richter wirſt ſehen 
muͤſſen wann das Buch der Wahrheit / in welchen alles geſchrieben 
ſtehet / offen ligen wird. Re 
In diefer Wiſſenſchafft follet ihr Eltern / wann: ihr nicht mit ihnen 
wollet verlohren gehen, follet ihr eure Kinder erziehen nicht nur auf den 
Wucher und die zeitliche IBohlfahrtz fondern fie Ichren an das Ewige 
gedencken / an welchen altes gelegen iſt N 
Lehret / ihr Eltern eure Kinder erkennen 7 welche und wie groß die | 
Barmhertzigkeit GOttes feye / und wie groß des Menfchen Undancke 
barkeit welche auf Diefe Barmbersigkeit gefolget / und inder Fülle der | 
Gnaden gebohren worden it. Was aud) hingegen Die Gerechtigkeit 
ſeye / welche Das Gute und Bofe unterſucht. Die Guͤtigkeit GOttes 
und Des Menſchen Sunden erwaͤget / die auch inbeyden nichts ſihet / aß 

das Unendliche. 
Endlich lehret ſie bedencken die Ewigkeit / wo der Suͤnder / wann er 
einmahl darinn iſt / nimmermehr aufhoͤret / Suͤnder zu ſeyn / und im 
Hochmuth bleibe ; Hingegen der gerechte Nichter auch nimmermehr | 
aufhoͤret gerecht zu feyn. In folcher ift die Heiligkeit feines Zorns die 1 
Maas der ewigen Straffe / weil der Zorn ewig Zorn bleibet: und die 
unendliche Schoͤnheit / Die fie nimmermehr Eönnen anſchauen / wird ſeyn 

die Maas der Verzweiflung. | — 

Die Jugend und die Thorheit gedencken nur auf das Gegenwärtig. 
und der Geitz auf die kuͤnfftige Zeit. Die nach der weltlichen Regierung 
und denen Zeitungen ſehen / betrachten was geſtern geſchehen / und muth ⸗ 
maſſen / was morgen erfolgen wird. Ihr Eltern aber bringet eure Kin⸗ 
der. auf den Weg der wahren Weißheits Daß fie Beh werden ihre 
Augen herum zu führen eines Theils / biß zu Anfang Der Zeit en EA 
enſchen 
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Damit fie aus dieſen weit⸗ entlegenen Enden Die gegenwaͤrtige Zeit zu⸗ 
ammen ſetzen / und ihr Leben augenblicklich darnach richten. Mir fallet 
abermahl eine Unordnung bey / welche zwar nicht in allen Ländern ihren 


Schwung hat; ſondern nur in Teutſchland / nemlich; 


NE : a 
= Die gefchendten Handwercker und derer 
we Mißbrauch. | 
Sn Spanien Italiens Franckreich / Engelland und Denen Nieder⸗ 
'E Landen weiß man nichts von dem Geſchenck der Handiversfern: Zunff⸗ 
WE tennhaben fie wohl 100 der Obermeiſter Das Pr behaltet; Damit dens 
noch eine Drdnung ſeye / und jeder Meifter oder Geſelle nicht befugt feye 
zu thun / was ihme beliebt 7 und nach feinem Caprig zu lebens fehalten 
handeln und wandeln. Wo die Zunfiten bey Denen Handwerckern noch 
ſtehen / da ftehet auch die Rahrung und Die Burgerey beffer/ wo aber die 
Zunfften aufgehoben find/ da ſihet Der Magittrat mehr auf feinen eignen 
Nutzzen / alsauf die Wohlfahrt Des gemeinen Weſens / wie fülches bey 
einigen Reichs⸗Staͤdten die Erfahrung an Tag legt / welches wir biß zu 
ſeiner Zeit an feinen Ort laſſen geſtellet ſeyn: Dann unfer Abſehen die⸗ 
ſesmahl pur allein ft zu ſehen was bey denen geſchenckten Handwerckern 
2 Sutes oder Bofes gefunden wird. 
Die erften Stiffter Des Geſchencks / ſo viel als ich dabey fehe und ver⸗ 
U mercker haben eine gute Meynung bey fülcher Einfeßung gehabt und fich 
M ohne Zweiffel folgende Urfachen zu Semuth genommen. a 
1. Daß zu einem geſchenckten Handwexrck / ſolches zu erlernen Feiner 
vB gelaflen wird / der nicht von ehelichen und ehrlichen Eltern gebohren ſeye / 
wodurch Huren’ Buben und ihre Kinder völlig davon ausgeſchloſſen 
find: Dann folten die unvechte Kinder dazu gelaſſen werden wurden un 
ehlicher ehrlicher / wackerer Leuten Kinder mafjen zuruck ſtehen / und Biel 
Herren und reiche Leute ihre Baſtarden durch Geld eindringen : Daß 
WE mit der Zeit etliche Handwercker mk ſolchen Schoß⸗Kindern meiſt befegt 
wurden / wodurch vielen ehrlichen Familien zu kurtz geſchehe. 
Zum andern iſt bey denen geſchenckten Handwerckern auch dieſes gut / 
| i daß ein Geſell fich wohl halten und eines tugendlichen Lebens befleifjen 
muß: Dann begchet er einen Fehler / es feye durch Diebftaf oder Un⸗ 
Fuche mit Schwängerung eines Weihs⸗Bilds / Ehebruch / oder Be⸗ 
ſchimpffung der Zunfft / des Meiſters / der Geſellen / ſo muß er eine harte 
Buß und Straffe ausſtehen / oder macht er ſich aus dem Staub / 
\ — wir 
















| 
| 


Menfehen Erſchaffung; andern Theils / biß zum Todt und der Ewigkeit 


— 
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wird er überall auf aufgetrieben / und vom Handwerck verſtoſſen Die \ 
Ordnung muß mandiligenund auch gut heiſſen 

Zum dritten haben ſie das — geordnet zum Behuff der armen " 
Geſellen / Die von unvermögenden Eltern herkommen / und von ihren Mitz | 
teln nicht wandern Fünnen: Denen ift das Geſchenck eine hübfehe Bey⸗ | 
Huͤlff / um weiter zu kommen / und bequemer zu wandern. 

Hingegen muß ich auch einige groſfe Mißbraͤuche welche dieſes Se 
fehencke verurſacht / erwehnen / als eritlich: Daß einige Geſellen / wann 
ſie Ober⸗Geſellen ſiud⸗ und das monatliche Geſchencke zum Eintrag der 
Lade geſchicht / ein jedes Wort / welches ein neulinger Geſelle / oder im 
Lehr⸗J ung) ‚ohne oöte Meynung / etwan geredet hat / auf Das Argfteausz 
legen / ihn faͤlſchlich gleichſam uͤberzeugen / ihn beſhamen und fü confus \ 
machen, Daß er wie ein Helgoͤtz da ftehet/und die Geld⸗Straff herlegen | 
muß die man ihme vorſchreibet. Mit dieſem Geld ludern hernach fol} 
che Geſellen den gangen T Tag / und laſſen es dem Wirth / ihren Vatter⸗ 
der darnacı bfragt/ 0b es perfas oder nefas ift befommen worden 

Ne bein anderer M ißt brauch iſt mit Dem Geſchenck dab viel faule 
unnuͤtze Geſellen / rechte Tag Diebe) Die nicht arbeiten wollen fich auf I 
das Geſch chenice verlaſſen / fajtftets herum lauffen und obſchon fie Arbeit | 
finden/ nicht Lang verbleiben wodurch die Geſellen welche an einem DOrk: | 
ſind / wo groſſer De Durchlauff iſt / offt ſo vielnicht koͤnnen erarn 
den und ausarbeiten; als auf das Geſchenck gehet / wo ſie auch noch viel 
Zeit verlieren / we Ichefte darauf muͤſſen ſpendiren um Denen frembde | 
Sefellen aufzuwarten. — al wiederum die Spenditores | 
oder Zechhalter mit fehr fleigiger Obſicht auf Die Frembden ob etwankt | 
in denen Weid⸗Spruͤchen und Ceremonien / die bey ihnen üblich und | 
gewöhnlich ſind / ſie vielleicht einen Fehler begehen um fie zu ſtraffen wie! I 
dann. ich an einigen Drten im Reifen beobachtet habe / daß ein Seele | 
fur drey oder vier Groſchen Sefthenef‘ welches er hatte genieffen fellenz 1 
offt einen halben biß Se <haler müfjen Straff geben; infonderz 1 
heit wann er mit feinem fangen. Gruß nicht hat können fevtfommenrund | ; 
fich berauſchet / daß ev einigen Excels in Reden oder Gebarden beganz | 
gen € einige Ceremonie uͤberſehen / oder etwas von Dem Geträndke auf | 1 
den nn verſchuͤttet hat. y 

Iſt alſo ein geoffer Mißbrauch’ und gar sfft wenig Aufrichtigkeit bey 
5 Beſcheuckem wo alles wohl ſolte in guter Freundſchafft volbracht 
werden. Brauchen: auf ſolche Weiſe Die gefchenckten Handwerdier } 
auch einer-goffen Reformation, und ware das Beſte wann oe * Ä 

ende 


re 
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E fhendegans und gar aufgehoben wuͤrde / wie unter dem Kayſer LEO- 
2 POLDO im Vorſchlag geweſen iſt und auch geſchehen ware / wann Die 
un ftets-mährende Kriege nicht Diefes und andere verhindert hakten/ ſo noch 
vn Friedens⸗Zeit Ean werckſtellig gemacht werden. Mir kommet wie⸗ 
delum ein ander Gedancken / und zwar Frag⸗ weiſe su Gemuͤthe: 
Wboran man einen guten Magiſtrat erkennen 
f ' tolle ? 


Zu dieſem gehoͤren verſchiedene wohl betrachtliche Puncten / unter 
m weichen ſehr viel vernachlähiget werden. Ich koͤnte zwar ein groſſes 
2 Preambulum von deren Gigenfchafften Des Magiftrats machen/ uͤber⸗ 
UM gehe es aber ganslich ı weil in allsın ich mich Dex Kuͤrtze befleiffe / und nur 
den Kern ſuche. Fange alfo an: Erſtlich und vor allen Dingen folle 
© der Magiftrar aus eitel verftändigenranfehnlichenvbefcheidenen/fittfamen 
2 wohkerfahrnen Leuten beftehen/ und nicht aus fülchen Raths⸗Herren⸗ 
5 welche nach Buben find/ Und die man billiger vogige Herren / als Raths⸗ 
Serren / nennen ſolte: feiche Jungen, Die kaum m die Schule geſchmeckt 
E Yaden’ und fahiger wären, mit Klucker zu ſpielen / als ein herꝛlich und heile, 
am Parere zu ertheilen / und einen vorfallenden unverhofften Calım zu 
E refolviren: Dann mie will einer zu Vortheil einer Republic oder Bur⸗ 
erſchafft etwas rathen / und zur allgemeinen Republic oder Oeconomie 
2 gute Anfchläge geben’ Der nichts weiß und kan / und feinem eignen Hauß⸗ 
Weſhen nicht Fan vorftehen! ein Leibeigener feines Weibs / fich von ihr 
 gribuliren laͤſſet / und nicht zu unterfiheiden weiß wie man die Perſonen 
2 file Eennen;, in Somma / die junge Exorbitanten find / welche kgum 
= hinter denen Ohren trocken! und felbft in allem ihrem Thun eines Præ- 
WE ceptors bensthiget waren / Der ihnen rathete / und ihre Unbeſonnenheit 
= reformirfe, : 
Zum ander 


—4 n ſolle ein Magiftrat vor allen Dingen SOTT fürchten 
fein Gewiſſen beobachten! und ſich wohl zu Gemuͤth legen! Daß er nich 


artheyiſch ſeye / einem ungerechter Weiſe beytragen / dem andern aber 

"das andere entziehen fülle ; indeme er alle folche Ungerechtigkeiten auf 
feiner Sedle liegen hat / auf welcher fie in jener Welt ewig brennen wer⸗ 
den. Dmehe! wehe Denen’ Die mit Ungerechtigkeit von fremden 
= Schweih und Blut fett werden / und ſich bereichern. Es iſt ein Gut’ 
dag nicht fafelt/ nicht auf den dritten Erben ; indeme ein ungerechter 
I Afenning zehen andere fruſet uud der Teuffel nach dem Wucherer auch 


das Sur holet. 2 
| 312 Zum 
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Zunm dritten liegt einem wohl⸗weiſen und wohl⸗geor dneten Magiftrar 


ob / dahin zu trachten daß die Schulen vohl mit guten Preceptoren # 
verſehen ſeyen / damit die Jugend in der Guttesfarcht gleich Anfangs 
erzogen werde’ den wahren, Chriſtlichen / feeligemachenden Glauben 
wohl Falles und ben Beistand ſcharffe um nachmals diefchönen Künfte | 
und Zoffenfthafften wohl zu faflens und ein jeder gemäß feiner Geburt, 
ein folches Subjectum abzugeben welchesr dem Batterland erfpriehliche | 
— zu thun / bequem ſey. Dieſe Obſicht NE ein fehr nothiwendig 
Stue Di 


Zum vierdten füllen die Waiſen⸗Haͤuſer und Spittaͤler mit. dene | 
andern Stiftungen? mis Eifer und Exrnfty Treu und iebe beſchuͤtze were 
den / damit Denen Armen nicht Das Geringſte entzogentwerde/ und b⸗ 
frag geſchehe: Dann mer ihnen zu Eurg thut/ der thut es Chriſto dem 
HErrn / welcher zu ſeinen Juͤngern geſprochen hat : Mich habt ihr | 
nicht allezeit bey euch / andern die Armen / und hat dabey befohfenz | 
ihnen Gutes zuthun Ja Er will ſp gar ein Glaß Waſſer nicht unvere || 
golten laſſen 7 welches in feinem Namen Denen Armen gegeben wird 
ngegen als ein ſtrenger / gerechter Richter die jenigen erfchrückticg | 
ſtraffen / weiche Witwen und Kaifenbetrüben, und denen Armen ihre 
Stifftungen ſchmaͤlern. Ja / die Stiffler welche zur Ehre HOHES" 
dergleichen Spittäler und Pfruͤnde / aus Riehe gegendem armen Naͤch⸗ 
ſten / geſtifftet haben / werden am füngften Gericht gegen Die jenigen ftchen? 
und tiber fie Mach begehren / welche aus Geit Wucher und Eigen 
nutzen / denen Armen von dem Ihrigen eiwas om fie vielmeht 
ihnen aus Chrütlichem Mitleiden hätten etwas follen zulegen. 5 

Sur das fünffte gehoret auch zu dem Amteines guten undgerechtag | 
Magiftrats, der Burgerſchafft und andern Unterthaneri mit Picbe vorzue 
ſtehen / ihre Wohlfahrt zu ſuchen Nugen zu befürdern , und ihnen niche | 
mehr aufjulegen/ als jie ertragen Eünnen. "Bonieft Paftoris, tondere | 
Eecus, non deglubere, fagte der Kayfer Tiberias. in gurer Zitk | 
Icheeret feine Schaafer und sicher ihnen niche die Haut uber die | 
Ohren ab, ivie bey einigen Magiftraten gefehicht, welche fich einen 
Defborifihen Regierung anmaſſen / und nicht gedeneken/wag im Spruͤch⸗ 
Wort ftehet Omnia Violenta contra Naturam. öuvieliffuntefund. | 
Es Laffer fich von einigen viel thun / ob aber es allezeit Beftand Katz 
hie Nodus in Scirpo quericur, bie Labor, hic Opus. as erträglich. | 
iſt dauret Moderata durant... Dieſes zeigef die vielfältige Erfahrung 
durch Erempel derer die Geſchichten vol] find, — J— 





Fuͤr das 
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Fuͤr das ſechſte hat Rayfer Carl der V. auch unter andern dieſe Lehr 
= hinterlaffen/ daß / wann man wiſſen woller ob in einer Etadtder Magi- 
5 Strac wohl beitellet feye / ſo ſolle man Achtung geben 06 Die pren wohl 
u gehen/und nit einander uͤberein treffen: Dieweilfolches ein Zeichen ſey / 
= Daß der Magiſtrat darob Achtung gebe / und wie in diefer, auch in andern 
Sachen! gute Drdnung halte, In der Stadt Amſterdam in Hol⸗ 
5 land/ welche gleichſam eine kleine Welt iſt / ſchlagen alie Nhren zugleich / 
das iſt / ſo bald man eine gehoͤret hat / hoͤret man auch Die andern, | 


7. Zum fiebenden erfennet man auch Die Guͤte und Serechtigfeit eines 
© Magiftrats an deme / wann die Rechts⸗ Sachen bald geſchlichtet / und nicht 
= ur Die Lange gezogen werden, welches Die Unterthanen ing Nerderben 
Bringt. Seine aller⸗Chriſtlichſte Majeftät/ LUDOVICUS der XIV. 
= haben durch. ihren Codicem Ludoviceum ein Werck von eivigem 


= Hubm geftärter/ indeme dieſes Buch allen Rechts⸗Haͤndlen die Zeit und 
Unkoſten limitirt / wie und wann ſie ausgefuͤhret werden follen,. „Die 
Boͤnigliche Preußiſche Wisjeftät/ / wie das Gerücht erſchallet haben 
= ein gleiches heilſames Werck geſtifftet. So lang die Stadt Bern in 
= Schweizerland ſich andas Land-Mecht gehalten und damit vergnuͤgt 





da /ſind Die Unterthanen weit beſſer geſtanden / und Haben viel vergnüge 
= licher gelebt / dieweil ihre Strittigkelten durch das Land⸗ Recht bald 
eeſclichtet / und mit geringen Unkoſten zu Ende gebracht wurden nachz 
deme fie aber Die Advocaren zugelaſſen / werden / durch Die lange Ver⸗ 
oogerung Der Nechts-Zachen! ım Land viel Valallen und Unterthanen 
= gans verderdt ; Die Urſach iſt dag der Schweiger von Natur ſehr 
eigenſinnig iſt / und nicht leicht nachgiebt / und ſolte alles zu Trümmern 
gehen, Dan hat Erempel: Daß zwey Partheyen / um den Werth 
von fin Basen gegen zwantzig taufend Gulden haben verrechtetz und 
F habeich einen Sdelmanıı gefennetr welcher mit Krucken gienge, der feine 
rey Herrſchafften verrechtet und ohne Zwiſt oder Rechts⸗ Hand we; 
der ſeyn noch leben konte. 
Fuͤr das achte wird auch an einem guten Magiftrat beobachtet daß er 
I die Aditcia publica, oder allgemeine Sebaue die Waſſer⸗ und Mühle 
Wercker / auch Brunnen! in gutem Weſen und Stand erhaltet / die 
Bruce Thorel Stadt⸗Mauren / Waͤlle / Zeughaͤuſer und dergleichen. 
Dann zur Zeit Des Friedens muß man auf den Krieg gedencken / Die 
Burgerſchafft in dem Gewehr wohlexercivenyundgn Ktiegs-Munition 
wohl verſehen ſeyn. | 
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Zum neunten folle ein Magiftrat für feine Intergebene bedacht feyne | 
wie ein Vatter für feine Kinder / und wohl verſehene Korn⸗ oder Proviant 
Haͤuſer haben um die Theurung in der Stadt zu verhindern und denen 
Becken das Gebiß einzulegen damit fie nicht nach eigener Willkuͤhr das 
Brod im Preiß verhöhenrund eine Theurung machen / wodurch der arme? | 
Mann gedruckt wird, und offt Hunger leiden muß. Wir haben hieu 
vor Alugen zur Nachfolge fehr herzliche Srempel: Als DieRepublic von | 
Holland / welche Die gute Anſtalten macht Daß niemal das Brod verz | 
theuret wird / weil allezeit zu voraus im Land auf 20. Jahre Borrathau | 
Korn iſt / obſchon Feines im Land machte. So haben auch Die groſſen 
Städte in Franckreich / Bern und Geneve in Schweitzerland Ihre” 
Proviant-Haufer/ aus welchen ſie denen Becken Das Korn in einem bi 
figen Preiß geben und ihnen Das Brod taxiren, Denen Burg 
wird gleichfalls auf Begehren für Geld Korn aus gedachten Proviant⸗ 
Haͤuſern gereichet/ da dann ſie fich mit einem — Gewinn vergnua” | 
gen.” Vo aber bey denen Gliedern eines Magiftcats Die Glieder nur 
Ihren Eigennutzen füchen/ Sipperer/ Wipperer und Juden ſind / da ſihet 
man einen jeden ſchachern und wuchern in feinen Beutel / der Burger und 
Bauer mag fahreh / wie er will / ſtehen oder liegen profperiren oder cre= 7 | 
piren. Fuͤrwar ſolche Magiſtraten find Feine gute Hirten / ſondern 
Lupi rapaces. | | 

Zum zehenden ift ein Magiftrat im Gewiſſen und durch fein Amt her⸗ 
pflichtet/ Die Kuͤnſten und IBiffenfehafften in der &tadt und Republic” | 
je mehr und mehr in Flor zu bringen / durch Zieglung der beruhmten Mei⸗ 
ter fie zu vermehren Dadurch den Ruhm und Nutzen Der Republic ver⸗ 
groͤſſeren: Dann je mehr Kleine Adern in die gemeine Schatz Kammer 
rinnen’ je groͤſſer wird Das Arariumpublicum, &c. Iſt alſo bey einem 7} 
Magittrat eine unbefonnene Rede / zufagen: Man frage nichts dar⸗ 
nach / daß die Kuͤnſtler hinweg ziehen / und jich anderswo nieder?” 
lafjen/ weil gleidy andere an die Stelle kommen. Golche junge 
oder unverftändige Raths⸗Herren verftehen den Gruß nicht. Siebe | 
greiffen nicht / daß Die Menge der Manufadturen die Handelſchafft muß 7 
vermehren’ und. Das Geld in eine Stadt bringen. — 

Für das eilffte ſolle ein Magiſtrat bedencken / daß er vom Burger und 
Unferthan lebet / von ihnen feine Beſoldung hat / um fie in ihrem Gewerb 
zu ſchuͤten und handhaben / ſtehet ihnen / nemlich denen Particularen unter 
ihnen / nicht zu / indie burgerliche Nahrung einzugreiffen dem Burger 
und Unterthanen dadurch die Nahrung abzuſchneiden welches auf ſe 

und ihre 
X 
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nd ihre Familie nothwendig den Fluch der Gemeine ziehet / daß die 
Nachkoͤmmlinge kein Gedeyen haben fondern zu Grund gehen / undin 
Armuth verrotten. MR | 
7 Zum ʒwoͤlfften wird auch der Fleiß eines Magiftrats erkennet in der 
. Sauberkeit der Gaſſen / daß nicht überall der Unfiat und der Mift lieger 
End man eine ſchoͤne Stadt nicht fire ein kothig Dorff anſehe. Die 
U Keinigkeit der Gaſſen in einer Stadt iftein Theil ihrer Zierde, 
Weie Die Neinigkeit in denen Gaſſen / ſo folle auch Der Magiftrat Die 
2 GSauberflit zum 12. indem guten tugendfamen Leben erhalten. beſchir⸗ 
© men und ſchuͤtzen: Die Laſter ausrotten Die Tugend handhaben. Die 
Frey⸗Haͤuſer / Durch welche Die Jugend verführt und verderbt wird / folle 
E inan Feines Weges leiden; fondern aufalle Weiſe ausrotten / und wann 
2 Fein ander Mittel ift / bey Stopfel und Stiel verbrennen. Manche 
2 junger Menfch wurde in den Labyrinth dev Laftern nicht verführt wer⸗ 

| den wann nicht ſolche fleiſchliche Unzuchts⸗Haͤuſer waͤren 109 die Kup⸗ 

2 pler und Kupplerinnen / als des Teuffels Inſtrumenten / herrſchen / und 

Ein ale Winckel / unter allerhand Vorwand / herum fireichen / um zu fer 

hen / wie und wo fie einen oder andern verführen! es feye weibliches oder 
maͤnnliches Sefihlechtes. / ie 

Zum 13. iftein Zeichen guter Negierung/ wann die Landſtraſſen wohl 


2 beobachtet und unterhalten werden’ damit die Fuhren bey boͤſern / naffen 
Weiter nicht gleichfam verfinefen und fortfommen mögen. In Schwaz 
2 ben und Bayern HT dieſer wegen eine groſſe Nachlaͤßigkeit / da man Die 
Wege gant vergehen laͤſſet und im geringſten nichts rebarirt; woruͤber 

die Land Kuſſcher und Die Fuhrleute groſſe Beſchwernis machen / und 


fft mit der groͤſten Gefahr und nicht ohne Schaden durch tieffe Gruben 


ahren muͤſſen. Ich kan mit Wahrheit Davon ſchreiben: Dann ich 
dhaobe in beyden dieſen Laͤndern Die Wege oͤffters practieirt / und will ihr 
FE nen zus Lehr das Syempel des letzt verbfichenen Königs in Echmeden 
geben welcher in ieff⸗ und Lappland Diefe Anſtalt gemacht hat / dag cin 
E jeder imLandı ex ſeye Edel oder Linedely Den Weg / in fo weit feyn Ter- 
) Fitorium fich erſtreckt muß erhalten: Daß alle Gruben gefüllet, Der Mor 
Fra ausgedemmet / und alle hohle Wege gleich gemacht werden, daß 
U alio bey Diefer Zeit in obgedachten Provintzen man uͤberall bey Drache 
I Swshlals bey Tage / ficher fortkommen / und fchleunig befordert wer⸗ 
u den Fan. | | | Me, NE 
Fuͤr das 14. iſt auch zu beobachten eine ordentliche Policey daß ein 
jeder nach feinem Stand In Der Kleidung Daher gehe/ und die auch 
| nicht 


5 
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| 
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nicht praͤchtiger ſeye als die Frau: Der Unterthan muthigerz als Die 
Dbrigkeit: Dieweil Die Sache fo weit gekommen ift. daß man faftket 


‚nen Unterſcheid mehr weiß zwiſchen dem Herrn und Dem Diener 7 der | 
grauen und der Magd; ja Diener und Magd übertreffen Herr und 7 
Frau in Pracht und Hochmuth. Woher nehmen die jenigen u. welche 3 
nicht von Hauß begutert feyn Die Mittel zu folchen Ubermuth? En a 

Daft. ! 
entweder untreu ſeyn oder etwas anders praktieiven. DieBernunffe | 
ſpricht für mich und Fan nicht triegen: Dann wer zum Exempel / des | 


Beſoldung Fan nicht dahin reichen: fo müffen Sie dann der Herr 


Jahrs nur hundert Gulden Befoldung hatı und verthut drey oder pie 
Bundert Gufden an ‘Pracht Der Kleidern und andern Exceflen / der muß 


und nicht einem jeden geftatten / nach feinem eignen Willen zu gehen 


und fich in Kleidung zu tragen welches in einer Kauff- Stadt Feines 


Weges ſolle geſtattet werden ; dieweil einer über den andern in Prache | 
ſich zeigen will / wodurch Die Familien durch den Pracht einander u 


Grund richten. Dannenher hat die Stadt Amfterdam dißfalls eine 


jehr herrliche und heilſame Ordnung / daß aldort Remand darff eine 


Kutſche führen; Damit aber ein guter Prestext dieſes Berbotts ſeye | 
fagen ſie Die Stadt ſtehe auf dem Moraft und auf Dfalenr daßalfpdie | 


Haͤuſer / Burgwaͤlle und Gebaue Schaden feiden wurden/ / wann Durch 
das fahren der Kutſchen man fie ſtarck erfehütterte, In der That aber 


it cs eine Staats-Maxim, damit alles in der Demuth bleibe; indeme 


Feiner Dem andern in Pracht Der Pferden / der Kutſchen / Dienern und. 
Livreen wurde wollen nachgeben / wodurch eine Familie die andere zu 


Grund richtete / und der Kauff⸗Handel / Die Seele diefer Republic, ing | 


Verderben gebracht wurde. Fuͤrwahr eine fehöne Maxim. 


zum ı5. iſt auch ein weifer und fähiger Magiftrat befliſſen die Orda 


nung zu halten, Damit Die Feyer⸗ Tage nicht Berunheiliget / und zu allem 
göttlofen Werck migbraucht werden. Ach du lieber GOitt! du weilk 


am beſten / wie der Sonntag und andere Feyer⸗ Tage inwelchen der | 


* 


Menſch dir allein dienen Dich loben / preiſen und ehren ſollen gefeyert 
werden. Fruͤhe Morgends geben ein Theil der Menſchen mehr aus 
Gewohnheit’ als Lieber Eifer und Andacht / Die vielleicht eine Stund 
wann nur ſo viel / und wann einer oder der andere mehr hoͤchſtens we⸗ 
Stunde widmet; hernach den folgenden ganzen Tag der Melt Uppig⸗ 
keit dem Fleiſch und Dem Teuffel / biß nach Mitternacht, Da gehet 





Ay 
—— — — — — 
und Ir ne u a 


ja feinen Herrn vervortheilen/ oder Die Dienerin ihre Frau. Deromer # 
gen ſolle ein Magiſtrat auf Die Policey⸗Ordnung ſcharffe Obficht haben 


der Summel | 


| 










| 





H 
! 


ein Ä 
der Tummel an in denen Wirths⸗Haͤuſern / und wird GOtt und.alles 
was GOttes iſt /vergeſſen und in Die Acht gefihlagen. Man laͤſſet 
68 zur. warum? es heiſſet: wann das nicht geſchicht / ſo IN das Einkom⸗ 
I | 
Ki 








} 
f 
| 
} 


in: 


durch deſſen Confümption die Herrſchafft defto mehr einzunehmen hat: 
Ich habe aber nicht: einmahl; ſondern hundert mahl Achtung gegeben / 
diewell ich meiſt in Wirths⸗Haͤuſern mich viel Jahre / als unverheyra⸗ 
et aufhalte / daß durc Ider bey den Tantzen weniger conlumirt wird 
an Getraͤncke / als wann Die Leute diſduriren / und ſtill ſitzen. 

Fuaͤrwahr / wann ic, ein Landes⸗Fuͤrſt wäre / ſo muͤſt mir dieſe zur 
Saͤnde reitzende Unordnung in meinem Land abgeſchaffet werden/ auf 











— 


fer was in Hochzeiten / und zwiſchen hohen Perſonen geſchicht / die alles 
mie Berſtand und Beſcheidenheit thun. Die Herren Schweitzer ha⸗ 


benzwar eine Verordnung dawider; aber mit ſechs Reichsthaler iſt es 
"erlaubt und kan hernach ſo lang gefurniert werden / als man will. Geld 
überwindet die Tugend. Geld! Geld! ſchreyet Die Welt. Die Hol⸗ 
laaͤnder pflegen zu fügen: Voorſt Ghelt Eoopt men de Botter op den 
Mercer. Fuͤt das Geld Faufft man Butter auf dem Markt, Geld iſt 
die Loſung; alles iſt dem Geld gehorſam. 

= Zum 16..hat auch eine Obrigkeit oder der Magiftrat, Krafft deſſen 
mt / das Dbligen auf die Zolle / Schranen / Waag / Kauff⸗Haͤuſer 
‚gute Obſicht zu halten; damit. alles billig und recht zugehe/ und Nie⸗ 
 mand vervortbeilet werde; fondern alles nach dem gefegten Tax geſche⸗ 
| hey Keiner fich umterſtehe daruͤber zu nehmen und Die 2luflagen zu ver⸗ 
hoͤhen. 

’ » sch finder daß 17. nothwendig den Wirthen / Becken und auch Metz⸗ 
gern ein gewiſſer Tax verordnet wird / nach welchen fie das Getraͤncke⸗ 
} $ Brad und Fleiſch verkauften füllen; Damit der Preiß nicht nach eines 
"jeden Belieben verhoͤhet werde / wodurch Dem gemeinen Mann zu kurtz 
| ) ‚gefchehen Eunte. An diefem Punet iſt ſehr viel gelegen: Dann wo Dem ar⸗ 


zes 








mer Mann fein Stuͤcklein Brod und Fleiſch ertheuret wird / ſo geſchicht 
hyhme ehr hart und ſchwer; ja unverantwortlich. | 

Zaum 18. iſt auch billig / daß denen Zimmerleuten / Maurern! und Tag⸗ 
ohnern ein gewiſſer Tax geſetzet werde Was fie Des Tages ſuͤr ihre 
" Hfrbeit zu Lob haben füllen ; damit ſo wohl der Bau⸗Herr / als die Bau⸗ 


| ‚ € r Ö * 
eute ſch darnach richten koͤnnen / und nicht deme / der die Unkoſten Des 
1 e 


. Banes führen muß nach Belieben ber Beutel beſchnitten werde, 
| NE Fuͤr 


a Wer Et u 


‚men defto weniger in Abgangdes Biers / Wein oder. andern Getraͤncks⸗ 
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Fuͤr das 19, ift es der. Gerechtigkeit gemäß ı daß die Manfen zudem 4 





Getraide; als das Schaff / der Metzen und andere nach, Proportion, 
wohl geeichet werden role anjego in Denen Landen / Die unter Bayern " 
reſſortiren / geſchehen und Dabey nicht wenig Betrug ift entdeckt worden, > 

ie mit Diefem fo follen auch Die Kannen bey Denen Wirthen geeiz | 


het, und durch Verordnete des Magiftrats zum oͤfftern vihtirt werdeng 
damit ein jeder welcher Wein / Bier oder ander, Getränefeverlangt/die | 
ne Maas bekomme, Alſo folle auch begangen Brandweinern gez | 
Wie bey denen Wirthen / fo folle auch bey denen Becken und Fleiſch 
hackern die Maag des rechten Gewichts unterfucht werden: Sch habe | 


offt Die Leute hören Elagen / daß / wann fie zu Hauß das Fleiſch oder Brod | 
bey ihren Gewicht gervogen fie einen groſſen Abgang gefunden /woraus 


erhellet / daß bißweilen einige zweyerley Gewicht haben. 


e ce 


Bey denen Materialiften und Gemürg-Krämern gehet es auch nicht | 


Allzeit richtig mit dem Gewicht zu hat alſo nicht umſonſt die ewige XBaher | 
heit die Betrohung Inder Schrifft: Mit der Maas / mit welcher dir | 
maͤſſen wirſt / mit ſolcher wird dir wieder geinäflen werden: Item/ 
das Spruͤchwort / welches von gleichen Verſtand it: Wie der Elen/ 
mit welcher man ausmiſſet / mit ſolcher wird wie derum gemaſſen 
Merckt es wohl ihr getauffte Juden. 


Schließlich folle ein Magiſtrat unpartheyiſch ſeyn / und nicht aus lau⸗ 
ter Freundſchafft beſetzt feyn / welches wider Die göttliche und weltliche | 
Rechten iſt; wider die gefunde Vernunft / und vor der ganken Chriftz | 
Tichen Welt argerlich 3 indeme bey folcher Difpofition des Magiftratg 
Die Juftig aroffe Gefahr leidet / die particularg Leidenſchfften herrſchen 
und Sachen zu geſchehen pflegen / die keinen Beſtand haben Eönnen? | 
wovon anderwärfig eine befondere Dedudtion gefehehen wird / foll und 


muß, Ich breche inzwifchen aby um von einem andern Mißbrauch | 


reden / welcher auch eine fFarcfe Reformation brauchtznemlich 


Das Schlentern/Herum-Schwärmen und Luderz | 


geben einiger Handwercks⸗Burſch. 
Su diefem folte billig eine Reflexion gefehehen / daß die Menge der 


Handwercks⸗Burſchen / weiche liederlich find und nicht arbeiten wollen! 






gezuchtiget / und entweder zur Arbeit gegmungen / oder zu Soldaten bins 
weg genommen wuͤrden / oder. aber fie uber drey Tag in einer Sta 
— gelaſſen 









Te 





— 


M 
I" 
I 








































Bester Chill. 2 


5 gelaffen würden: Dadingegen oft ineinem Wirths⸗Haus zu 20. und 
"mehr eines Handwersfs ein gantzes halbes Jahr auf Dem Luder liegen⸗ 
Ddie Stadt in soil Quartiere abtheilen / folche indie Quere und Laͤnge 

Ddurchbetteln / Die Perſonen abwechſeln / hernach des Abends mit Freſſen 

en ale auch Spielen die Zeit zubringem kurtz ums ein recht Luder⸗ 
5 Reben führen, 
Deergleichen Handwercks⸗Geſellen find nicht werth / Daß man fie 
2 Sefelen heiſſe  fondern verdienen, unter die Jauner gegehlet zu werden. 
) Dann fie find rechte Tag Diebe! weiche SOTT den Tag abjtehlen, 
and denen armen Bedürfftigendas Brod. Sie liegen durch den Muͤſ⸗ 


| D 
| N 


— 









hi fasang auf des Teuffels Haupt⸗Kuͤſſen / und wann fienicht zeitlich ums 
IE Eehren ſo erfolgen endlich bofere Wercke / als Hurerey und Diebftäle/ 


© Denen vorzubanen ein wohl⸗beſtel ter Magiftrat fich ernftlich befleiſſet. 
Ich will nur zwey Handwercker für mich nehmen: Die Weber und 
© Brauer. Bon denen Webern liegen offt gange Trouppen Sefellen in 
2 Denen Wirths⸗Haͤuſern welche Daserftzgedachte Leben führen. Die 
WM Brauerzfnechtelauffen inder Mengeherum und machen derer fehr viel 
2 ein Handwerck vom Betteln/ wobey das aͤrgeſte iſt Daß viel fir Brauer 
N Sich ausgeben? die es nicht find / wodurch denen Meiftern Uberlaft und 
2 Derdruß gefkhicht/ indeme fie alle Tageuberloffen werden. 
Diefer Unordnung ware leicht zu helffen: Wann / zum Exempel / in 





einer Stadt ı wo die Menge der Brauer ift/ Die Meifter alle Monat ein 
Gewiſſes zuſammen trügen/ wozu fie eine Caflam ‚haben muͤſten / und 
1 dann ein frembder Brauers⸗Geſell kaͤme / und Feine Arbeit finden Eonte/ 
ſo muͤſte er.einefchrifftliche Atteftation zeigen / wo er. gearbeitet/ daß er fich 
we allda wohl verhalten und von feinem Meifter mit Gutem ift. entlajfen 
ne worden, alsdann wuͤrde ihme aus der Cafla ein geiler Zehr⸗Pfennig 





I geveichet ; Der aber Eeine Atteltation feines Wohl⸗Verhaltens / und 
daß er ein Brauers-Gefelle feyer haͤtte den muͤſte man leer fortfchicken. 
4 auf folche Weiſe wird allem Betrug meines Erachtens billig vor⸗ 
© gebauet. Ä | | 

: Wie mit erſt⸗gedachtem / alfe koͤnte mit andern Handwerckern au 
gefchehen; womit ich fuͤr dißmal wiederum abbreche / und mich zu einer 
andern Materie wende / nemlich zu etwas medicinalifch/ zu Des Men⸗ 
chen Geſundheit / wo mir erftlich fuͤrkommt Die abfeheuliche Seuche / da 


ſich fragt; 


2 DHbbk 
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Ob die fo genennte Frantzoͤſiſche Sucht eine neue 
Kranckheit ſeye welche denen Alten unbekannt geweſen 
und erit aus Indien gekommen . 
Diefe Kranckheit / weiche des Kafters der Unzucht eine wohlzuerdiente | 
Steraff zu ſeyn / ſcheinet wird von denen Lateinern.Lues venerea; das iſt/ 
eine veneriſche Sucht / Peſt oder. Faͤulung / genennet. Die neuere | 
Doctores nennen ſie Morbum Gallicum, Frantzoͤſiſche Kranckheit 
indeme fie. wollen behaupten / es ſeye dieſe Sucht erſtlich von denen 
Frantzoſen in Ceutſchland gebracht: worden. Die Niederlaͤnder 
nennen ſie Spaniſche Pocken / Spaniſche Blattern / in der Meinunge 
daß ſie von denen Spaniern aus Weſt⸗Indien in Europa am erſten 
ſeye uͤberbracht worden. Viel Koͤpffe viel Sinne. Daß nun alle 
dieſe Meinungen irrig und falſch ſeyen Fan ein vernünftiger Menſch 
leicht erachten meil gedachte Kranckheit in Denen Falteften Laͤndern ng 
weder Indianer / Spanier noch Frantzoſen hinkommen / offt gefunden | 
wird / und ſolche Leute anſtecket / Die niemals aus dem Land kommen ſind. 
Iſt alſo dieſe Seuche eine geile / freſſende das Gebluͤt vergifftende Sucht / 
welche Die Straff der unmaͤßigen Geilheit nach ſich ziehet weßwegen ſie 
billich von allen ehrlichen Leuten verhaſſt und verflucht wird wie der be⸗ 
ruͤhmte ſoh. de Vigo ſchreibet; Daß ſie ein abfeheulichesMonftrum |}! 
ſeye / und eine groſſe Peitſche der Hurer. Eine folchesfreflende | 
Sucht / weiche Die Stirn? inſonderheit die Schaam⸗Glieder / hernach 
die andern Theile des Leibs angreifft / beſitzet / und das gantze Gebluͤt ver⸗ 
gifftet von welchen Das Gifft mit dem Nahrungs⸗Safft fortkriechet/ 
und ſich austheilet. us — 
Die Alten ſchreiben daß in Arabien die Kranckheit der ſo geannten 
Dracunculorum entſtanden ſeye / welche aber auch anderswo wahrge⸗ 
nommen iſt morden / wie Jul. Pollux, Paulus Rgineta, und zu unſeren 
Zeiten / der ſehr gelehrte Geor. Hier, Velfchius, ſchreiben. 
Die Egyptier hatten jaͤhrlich im Fruͤhlug =: 2 | 
die Zichenienfer. Das Podagra , die Augeu⸗Schmertzen bey denen” | 
Achajern / Die durch Feuchtigkeit das Hien uͤberſchwemmende Krank | 
heit:zu PDelos. Bey denen Mileſiern ware auch eine neue Kranckheit 
eingeriffen / welche nur. die fuͤrnehmen Weibsbilder angriffer wieBlu- | 
tarehus fehreibet im 11. Capitel / und zwar die Unverheyrateten tider | 
welche Fein Mittel helffen wolte. Die damalige Medici vermeineten / 
es waͤre 
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J es waͤre eine von der Lufft gifftige Influentz / welche die Jungfrauen anf 
'k Pe Reife alterire / daß fie raſend wuͤrden / und aus Verdruß des Le⸗ 
bens fich ſelber umbraͤchten: Dieſes Ubel ware dermaſſen hefftig / daß 
weder die Bitte der Freunden / noch der Eltern Thraͤnen ſie zwingen kon⸗ 
een / ſich der Verzweifflung zu wehren und zu enthalten. Endlich hat 
die Obrigkeit ein Decret ergehen laſſen Daß derer Jungfrauen / die ſich 
freywillig entleiben wuͤrden / Coͤrper / gantz nackend durch den Platz offent⸗ 
2 lich folten geſchleppet werden / wodurch dieſe ſo thoͤricht eingeriſſene Ge⸗ 
woͤhnheit ein Ende genommen hat. Fuͤrwahr eine Nachdencklichkeit / 
daß die bloſſe Forcht der allgemeinen Schand hat abgeſchreckt was das 
Forchtſame unter denen Menſchen / der Tod / nicht hatd koͤnnen vermitteln. 
Die Hungariſche Kranckheit iſt nicht zu erſt in dieſem Reich auf⸗ 
bommen / ſondern bey andern Voͤlckern bekannt geweſen ehe Hunga⸗ 
rien bewohnet ware. Der Scharbock iſt Denen Schweden und 
| Dänen zugeeignet / dennoch auch in Engelland / Holland / in Franck⸗ 
eeich Venedig und allen See⸗Laͤndern / wo die Einwohner die Menge 
der eingeſaltzenen Speiſen genieſſen. 
Damit ich aber zu unſerem Vorhaben komme /nemlich zu denen ſo 
preßwuͤrdigen / den Damit behaffteten Menſchen ſo hefftig ſchadenden 
ifftigen Blattern / ſo will ich ohne mic) an die unnoͤthige Namen der 
Bliechen / Lateiner und. anderer zu hencken / alſobald davon anfangen / 
| nd nur dieſes fagen Daß der Frantzoͤſiſchen Nation dag groͤſte Un⸗ 
2 recht geſchicht Diefe Sucht mit dem Namen dev Frantzoſen zu tauffen / 
5 weiches von der Zeit: folle herruͤhren / da die Teapolitaner unter CA- 
7 ROLO-VIH. dem Duc d’Anjou, unter Deffen:victoriofen Waffen / den 









dals andasZochhabenfpannenmuflen , 7 
"7 Hingegen-haben die Sranzofen Diefe Seuche nachmals genennet / 
Mal de Naples, Neapolitaniſche Kranckheit. u 
Endlich will man die Europaifche Voͤlcker einiger maſſen Damit 
deſchuldigen / Daß. dieſe unreine Geilheits⸗Peſt aus America feye uͤber⸗ 
dracht worden / welches die Geſchichte folgender maſſen melden: Daß 
indeme dieſe Kranckheit bey denen Indianern in America ein Morbus 
pidewicus ſeye oder endemicus, das iſt / erblich und die Spanier mit 
denen Indianiſchen Weibern ſich ſtarck vermiſchet / ſy iſt ſie gleichſam 
zueiner inticirenden Peſt worden / und in das Neapolitaniſche Reich 
bommen / wo im vierzehenden deculo Die Frantzoͤſiſchen Soldaten 
durch die Neapolitaniſche Weiber ſind angeſteckt worden / und herz 
nach dieſen Sold mit ſich in Se gebracht haben / aus — 
73 ie 
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fen Denen ‚entlegenften Nationen ift gebracht worden, Aus biefer 


einung muͤſſen folgende Berfe entfprungen ſeyn 


. India me novit, jucunda Neapolis ornat, 
Boëẽtica concelebrat, Galliamundus alic. 
Vos Itali, Hifpani, Galli, vos Orbis alumni, 
Deprecor ergö, mihi dicite, qu& Patria® 


B 
# 
— 


Hievon mag einer nun fingen und ſagen / wie und was er will ſo wird | 
mir keineswegs beweiſen / Daß dieſe Seuche eine neue Krauckheit ſehe 


weil die vorzeitige Aertzte ſolche gax wohl gewuſt haben / wobon / zu einen 


ändifputirfichen Probẽ / Carolus Patinus, der beruͤhmte Medicus, ug 


zwey Evempel / folgenden Iunhalts / giebt. 


Hippocrat. ſchreibt 1.3. c. 25. dieſe Worte : Quibus igitur circa 
caput horum quid fieri contigit, his glabrities totius. corporis ae ‘| 
menti fiebat,& oflium denudationes, ac elapfüs, & multæ defluxiones, | 
&h&cinfebribus &fine febribus. Erant autemhschorrendamagis, 
quam mala. Und bald darauf fagt er weiter: Erat autem ex talibug | 
omnium graviſſimum, ubi circa pubem & pudendaaccidiffet. ng | 
Buch der Leidenfchafften de affettionibus fpricht er: Lepra, pruriga, | 
feabies, potihs fünt foeditates, quam morbi. Aus welchen timftänden 


gang Sonnen⸗k ar erhellet / daß dadurch Die fhändliche venerifche line | 


reinigkeit verſtanden wird, 


Der fuͤrtreffliche Seribent von Artzney⸗Sachen / Cornelius Celſus, 


welcher zu des Kayſers TIBERII zeiten lebte’ hat eine in Sstalien faft | 
unbekannte hingegen in vielen andern Landern ſehr gemeine. Kranckheit⸗ 


Die man Elephantiafis nennete / das iſt Der Auffag/ mit folchen Umftanz 


den beſchrieben daß man nicht anders davon Fanurtheilen/ alsesfeye 


Lues venerea, die geile Seuche gemefen. 


ie auch Plinius nat. hift.1. 26. 1. Elephanciaßn befchreibet | | 
legt gnugſam an Tag daß zur felbigen Zeit und bereitsungehlige Sahre | 
vorhin Diefe auſſaͤtzige Kranckheit bekannt gewefen / und gehauſirt hat. 


* 


Er beſchreibet handgreifflich und ſehr umſaͤndlich Ihre Mürckungen 
und die Orte oder Theile Des Leibes / wo ſie am meiſten anfaͤnget und | 


Dereleh u u 
Galenus in der Auslegung des Hippocrat. im dritten Buch mis 


mahlet Den venerifchen Auſſatz mit ſo deutlichen Worts⸗Farben ab / 


daß nur der einige Namen daran fehlet. | 
Gedachter 





| Betr Ch. 2467 
‚= Gedachter Galenus meldet von ſolchen freffenden Kopff- Geſchwaͤ⸗ 
u venrgarafftumnd viel inEpid. von ausgehölter Surur des Kopffs. 1.2.de 
U morb. Die Verrottung der Beinen / Ausvermefung/ fogar dag vers 
freſſene Hirn, Er gedenckt auch anderer Faͤulungen / die er curirt hat 
im Bkpid. 37. von ſehr boͤſen Geſchwaͤren im Mund, l.3.cöomm.2z. 
meldet dabey 7 es feye Diefe granckheit niemal ſchwerer / als wann. es 
die heimliche Glieder ergreift, 
ernna ein Arabiſcher Bring 1.2. tract. 2. €. 531. und 532, be 
ſchreibet dermaſſen umftändfich und deutfich die Wuͤrckung der veneri- 
ſchen Sucht/ an allen Theilen des Menſchen daß man darauf greiffet / 
viewol dieſe Kranckheit ihme iſt bekandt geweſen / indeme er auch zugleich 
die Mittel beſchreibt / die zu deſſen Cur gebraucht werden, 
‚Die Araber nenneten dieſe ſchaͤndliche Seuche Aaphatum, die Grie⸗ 
chen Achores &c. heutiges Tages begreiffen fie einigeunter dem Auſſatz / 
und dergleichen Unreinigkeiten. 
Wor 300. Jahren haben folgende berühmte LeuteSyphilidem folgen⸗ 
2 der maffen beſchrieben / daß man anders nicht urtheilen kan; als fie haben 
2 Luem veneream dadurch gemeinet / nemlich Campegius l.2. prax, Gul. 
\ Salicetus, Gordonius, Valefcus de Tarenta, Nic. Machellus Mutinen- 
 fis, in comment. Galenide morbo. Joh.de Vigol.ı.c.1. und Hugo Se- 
" nenfis , welcher in Confilüs 55.66. und hundert die venerifche Seuche 
© sicht undeutlich Defchreibet, nee | 
.  Leonardus Schmai, ein Salsburgifcher Medicus fpricht ohne Scheu 
U ausc.1. ch fage uͤber dieſes daß diefe Kranckheit allezeit gewez 
„u fen feye. Woraus erhellet/ daß es Feine neue erftlich vor anderthalb 
hundert Jahren aus Indien gekommene Kranckheit feye, 
Unzehlige Authores, wann es die Nothwendigkeit erforderte und die 
Zeit zulleſſe / hatte ich koͤnnen herbey bringen / um dieſer Seuche vor⸗ 
eitige Bekandtſchafft weitläufftiger zu probiven / Die ich aber / um der 
Kuͤrtze mich zu befleiſſen / und die Zeit zu gewinnen / uͤbergehe, Nur eines 
will ich noch anher ſetzen / welches Aur. Prudentius Clemens, ein Roͤ⸗ 
miſcher Burgermeifter/ welcher der erſte Poët geweſen / und zun Zeiten 
des Theodoſi geſchrieben hat im vierten Jahrhundert. Hymn. 2. mo 
er Die Paſſion des H. Laurentii heſchreibet und im 247, Vers folgender 


aſſen finger; | 
i 5 lIſtum libido feetidas 
Per ſcorta tractum publicas 





en 


— 














Luto 
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Luto & cloacis inquinat; 
Dum fpurea mendicat ftupra. 


E 
v ar 


In dieſen vier Verſen ift.Eein Wort ı Daß nicht nach der veneriſchen 
abfeheulichen Sucht ſtincke / von welcher, wie billig diefer Auchor mit ſo 


groſſer Berachtung meldet: deſſen Worte in teutfch zu geben, und die 
Gleichnuſſen auszulegen ich unterlaſſe / um fromme / züchtige Ohren nicht 
zu beleidigen. Inzwiſchen ſehen wir das Alterthum dieſer gifftigen / heß 
lichen Seuche / Durch Die Authorität dieſes ſo beruͤhmten Mannes Der” 


bereits vor 1300, Jahren geſchrieben hat. 


Cicero th.7. ep. 26. gedencket einer Krankheit 7 genennet Dyluria,” | 
und ſchreibet: fie Fomme her von einer-fchandlichen Unmaͤßigkeit. Be 
dem Horatio ift morbus Campanus. Es melden. auch von Diefer Unrei 
nigfeit Catullus, Martialis und Juvenalis. a ‘ 

en auch. | 


Apulejus, der vorzeitige Xenophon, Horatius And andere hab 
nicht Davon geſchwiegen. Ich frage: | 


Ob auch in denen Geſchichten gefunden wird / daß 


hohe Stande: Berfonen mit dieſer Seuche find 
behafftet geweſen? | 


Hierauf antworten Die Geſchicht⸗Schreiber mit ja u und ftellet mie 
gleich vor einen Mann / vor deſſen Majeſtaͤtiſchen Namen ich mich en | 
feße. Einen Monarchen, von welchen Virgilius fehreibet ; Diviſum 








= 
| 


Imperium cum Jove Cæſar habet. Der glücflichite von der Welt⸗ 


ein Herrſcher derſelben dene die Verhengniß vergoͤnnet Daß nach liberz - 


windung fo vieler mächtigen Feinden er der Welt den allgemeinen Frie⸗ 


den gegeben hat. Diefer Auguftus, fage ich/ die Liebe und Wolluſt dee” 


Lands und des Volcks / iſt auch mit diefem fehandlichen Unflat bemackelt 


worden / wie Suetonius im 81. C. ſchreibet und zwar folgenden Inn⸗ 


halts: Dilperfis per pectus & alyum:genitiyis notis, deftillationibus” 
Jocinore vitiato laborafle, & addefperationem redadtum. Contra 


riam & aneipitem rationem medendi neceflariö fübjiffe, quia calida 


fomenta non proderant frigidis curari coadtum, Autore Ant.Muß | 


Anniverfarias ac tempore certo recurrentes valetudines expertum, 
quare quaflate corpore neque frigora, neque æſtus facile tolerabat. 
Aus den Umſtaͤnden iſt ja einem Medico nicht unſchwer zu urtyeilen/ daß 
es Die venerifche Seuche geweſen iſt / an welcher Kayfer Augultus gelit⸗ 
ten hats dieweil die Kranckheit gleich einem Protheo die vae 
un 


/ 
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= und zu einer Zeit Des Jahrs Arger wareyalszurandern. Diedamah- 
 figen Mediei haben auch allerhand bedenckliche Mittel gebraucht/ fo.gar 
= Das waltzen in dem Sand / und zwar im warmen Sand/ wovon dere 
2 rusSammonicus c. de Hydrope mit folgendem Vers gedencket: 
Naec non tepidis convolvas corpus harenis. 


Daß auch der weiſeſte König Salomon der Zuden von dem Auffag 
© der venerifchen Kranckheit feye behafftet geweſen / folches bezeugen viel 
Ausleger der Heiligen Schrifft / unter denen der Pineda aus der Societäf 
2 JEfü, und Bolduccius, ein ſehr gelehrter Capueiner / welche in ihrer Metz 
| nung/durch fehr kraͤfftige Bernunffts⸗Reden/ Kodericus & Caftro beſtaͤt⸗ 
= tiget, . Kein Wunder: Dann die Menge Der Weibsbilder / derer fich 
= Salomon bediente/ haben ihn leicht zu flchem ExceiS getrieben / w er 
u das Geblut Dadurch zu fehr entzunder hat / und eine Faͤulung daraufers 
© folget. iſt. “Dann Die Urſach Der venerifehen Seuche entftehet aus einer 
2 meitlaufftigen Geilheit / die von einer Vermiſchung zur anderen eilet/ und 
alſo ſchaͤndlich iſt: Woraus erhellet/ Daß gedachter venerifcher Auſſatz 
faſt zu allen Zeiten geweſen iſt. n 
i 4 wollen wir aber von dem gedultigen und frommen Job ſagen? 
Won dieſem meldet Die Heilige Schrifft im 2.c. 8.t. Satan percuſſit 
Job ulcere peflimo „ a planta pedis usque ad verticem ejus , qui 
© zeftafiniemradebat, fedensinfterquilinio. Etcap. 30, t. 17. Nocte 
 osmeum perferatur doloribus, & quime comedunt, non dormiunt, 
Beny dieſem find dierechten Wuͤrckungen Diefes Auſſatzes nicht dab Job 
= solchen durch Lafter befommen hafte/ fondern der Satan hat feinem 
= Keiber durch Zulaflung GOttes fie angebracht und Eonte Fein Medicus 
© denfelben euriven, — ee | 
" ..&ch mache von Diefer fehandlichen Materie en Ende / und will Dem 
° curieufen Leſer vermelden; I 


Wie die Moſcowiter und Tartarn den von allgu 
I. vielgenoffenem Brandwein entftandenen Brand 

% ‚ löschen, | 

Dieſe Nordiſche Voͤlcker fauffen den Brandwein / wie die. andern 
Eurspaifchen Voͤlcker den Wein / und offt mit ſolcher Ubermaas / daß er 
fe ſtarck auf der Bruſt brennet. Bey ſolchem Zuſtand machen fie 
einige Grube im Sand / am Geſtade des Meers oder Ufer eines Fluſſes/ 
egen ſich darein / und ſchwitzen / a, die Trunckenheit und — 
RR 1 ze Zufaͤlle/ 
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Zufaͤlle / Die davon entſpringen / fich verziehen; fünften gräbtman auch | 
folche verfoffene Save in einen warmen Miſt / biß an den Hals ı oder # 
gieffet ihnen Die Menge füfler Milch ein. _ Ich fülte wohl etwas mehrer⸗ 
von dergleichen Sachen reden / aber Die Zeitungen des Kriegs ermahnene | 
mich etwas zu fagen | “| 


Bonder Welt:berahmten Stadt Mayland, 
Mayland in Ttalien / iftdie fürnebmfte Braut in Italien / um 
welche gefochten wird. Dieſe Stadt iſt fehr altundanfehnlich in ra | 
lien. Anfangs ware es eine kleine Gegend / genennetSubria, erbauet 
durch die Toſcaner. Nachdeme aber der Gallier RönigBELLO- 
VERUS dahin kommen ware / verjagte er die Tofcaner/und vergroͤſſerte 
um ein merckliches dieſe Gegend. Wegen des Namens find die Meiz 
nungen ungleich. Einige haben ſich eingebildet / ficheiffe Mediolanum, 
weil ſie zwiſchen zwey Lanne, das iſt / Slüffen liege der Addaund dem | 
Ticino. "Andere fehreiben ; DemBELLOVERO ſeye von denen Goͤ⸗ 
tern dieſer Name anbefohlen. worden’ nachdemedas Oraculumihmezi | 
wiſſen gethan hatte: Er folle an dem Ort / wo er eine Sau⸗Mutter/ 
die halb ſchwartz und halb weiß ſeye und Wolle auf dem Halß haͤtte | 
antreffen wuͤrde / eine Stadt bauen, Wolle heiffet Lana, daher Medio- || 
lanum, und fihet. man. ein folches Thier auf dem Kauff⸗ Thor abger | 
mahlet / das iſt / am Palatio der Kauff⸗Leuten. Die Gallier haben” | 
diefe Stadt lang behernfcher/ biß fie von.denen Römern daraus find ver] 
jagt worden / welche jie auch lang unter ſich gehabt haben + und unser | 
welchen fie an Reichthum und Volck fehr zugenommen; inſonderheit 
unter denen Griechiſchen und Zateinifchen Kayfern/derer einigeibre | 
Reſidentz allda erwaͤhleten fü wohl wegen des annehmlichen Lage 
dieſes Orts! als wegen Der Bequemlichkeit Krieg zu führen wider Die" | 
Ballier und. Teutſchen. | | 1 
Der Reyfer TRAJANUS lieſſe allda ein fehr prächtig Palattum 
bauen] welches noch heutiges Tages Palatium geneimefwird.. BRENZ 
NUs Der Senonenfer Konig / machfe diefe Stade. der Erden gleich, 
FRIDERICUS Barbarofla lieſſe auf folchen Grund Sals fäen/ zum | 
Zeichen einer immerwahrenden Zerſtoͤrung; nachdeme aber Desk 
bige ſich mit Denen Burgern wieder verfühnet hatte/ Hefe Erfienieden 
aufbauen / eine Mauer und 6 Haupt⸗Thore Darum führen , damable 
hatte fie. 6. Stalianifche Meilen im Umkreis ohne die Borftädte, An 
jetzo find auch Die Vorſtaͤdte mit einer Mauer eingefaſſet / welche Fade 
nandus“ 
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© nandus Gonzaga, Stadthalter des Rayfers CAROLI V. hat umfühz 
zen saffent im Umkreis 10, Stalianifcher Meilen / mit zehen Thoven und 
ſehr tieffen Gräben. — | — 
Woachdeme ſie die Freyheit erlangt hatte / find der Adel und das Bold! 
| in Strittigkeit gerathen / Daß dieſes ſich denen von Thurn und Viſconti 
unterworffen / unter denen dieſe Stadt lang geſtanden ift ı ¶ demngch auch 
E anter andern Herven/ endfich iſt fieunter Die Bottmäßigkeit des Durch» 
auchtigſten Ertʒ⸗Hauſes von Oeſterreich gerathen / unter welchem 
ſie in Frieden gelebet hat. | | 
2 Sn Diefer Stadt iſt die Welt⸗beruͤhmte Cittadellz son PortaZobia, 
wache unter die fürnebmften Beftungen von Europa gezehlet wird / fü 
wohl wegen des vortheiligen Lagers/ als der Groͤſſe / der Menge an Artil- 
4 lerie und Munition, und des Umkreiſes/ welcher 1600. Schritte. bes 
greiffet / ohne die Auſſenwercker. 
MMayland nach dem Todt von Bulloneto iſt jederzeit die Haupt⸗Stadt 
der umligenden Ländern geweſen: Dannenher haben Die vorzeitigen 
2 Kavfer einen Stadthalter dahin geſchickt / mit Dem Titel Graf von Ita⸗ 
5 ien / welcher zugleich General- Lieutenant des Reichs ware. Dieſe 
2 Stadt iftiederzeit ſehr mächtig geweſen / und vielen Potentaten Wider⸗ 


ſand geihan; daher pflegten die Roͤmer zu fagens 

| Qui miferam. citiüs cupiunt effundere vitam, 
[ Mediolanum adeant, gens illa dura nimis. 
2 Anter vielen Antiquitäten Diefer Stadt fihet man auch 6. ſchoͤne Saͤu⸗ 
nben Marmel auf welchen ein groſſer Pallaſt geſtanden ift fuͤr die 
4 Kayſer / welchen Maximilianus Herculeus hat bauen laſſen / und ſeinem 
Ramen auch nach dieſer Stadt Hereuleumnennete, Dieſes Palatium 


ware gebauet / wie Die Rotonda zu Rom. — | 
. Segiger Zeit fihet man in dieſer Stadt denprächtigen Thum der von 
Johann Galeazzo mit unfaglichem Unkoſten iſt geftifftet worden. _Er 
Fit dermaffen Fünftlich gebauet ı daß wenig in der Melt ihme gleichen, 
) Seine Känge von 250. Schuhe / und Die Breite 130. hat fun Kup⸗ 
U pelen. Schließlich, ſo wird diefe Stadt unter die vier fuͤrnehmſten von 
Ztalien / und Die zehen fuͤrnehmſten von Europa gerechnet. 
DZaos Herzogthum Mayland iſt das fuͤrnehmſte Kleinod, um welches 
anco Ihre Rayſerl Maſeſtaͤt und das Reich Krieg führen, welchem 
N Sie wiefesXehen wieder zu incorporiren trachten. eine Importang iſt 
"groß ſp wohl wegen Franckreich und egend, als wegen 
| L12 des 
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lien felöften und Teutſchland: Daher werden fiediefes Lchen nicht leicht ! 
aus Händen laffenz fondern die. aus der Roͤmiſchen Neichs-Eron ge 
fallene ‘Perle deroſelben wiederum feft einhefften. Nach Mapland | 
kommet zur Rellexion | | se | 


| Das Königreich Neapolis 5 
Das Königreich Neapolis gränget an dem Kirchen» Staat gegem | 
Niedergang der Sonnen mehrers:aber gegen Mitternachtı das übrige | 
bewaflert das Meer. Seine Länge erſtreckt ſich auf ago, die Breite auf | 
150. Meilen / wo es am breiteften iſt. Amjetzo iſt es in. 12. Portionen 
abgetheilet: In terra di Lavoro. Das vordere und hindere Abruzzos 
Dasflache Puglia. Capitamento. Principato citeriore & ulteriore 
Baſilicata. ‚Calabria inferiore & füperiore, Terra diBarri & Terra di 
Ottranto. | | 
Dieſes Königreich hat 20. Ertz⸗ Bißthuͤmer / 127. Bißthuͤmer 1400. | 
Herrſchafften / 13. Fuͤrſten / 24. Herzogen / 25. Marchefen, 40, Grafen)” 
und ungefaͤhr 800. Baroni. 
In gantz Italien iſt Fein Theil / welches ſo reich an allerhand Fruͤch⸗ 
gen ſeye / Fein Reich / welches anderer Länder weniger bedoͤrffe oder {6 | 
viel von feinen Gewaͤchſen ausſchicke; Dieweil es biß in Alexandrıa || 
und Die gange Barbarey verfendet Mandeln, Nuͤſſe und Anis: Schiz 
cket auch an unterſchiedliche Orte Saffran; Seiden aber nad) Genua” 
und in das Florentiniſche: Oel nach Venedig: Wein nach Rom; Pfer⸗ 
de / Laͤmmer und Widder oder Schepfen in verſchiedene ander. 
Wer alle die ſehr denckwuͤrdige Sachen dieſes Reichs welches vor 
dieſem Groß Griechenland iſt genennet worden / beſchrelben woſte deu” 
muͤſte ein groß Buch machen. Die Haupt Stadt ligt zwiſchen Hue⸗ 
geln und Dem Meer an dem angenehmften Ort von Europa, von eine® 
fürtreflich gefunden Lufft mit herrlichen Palatiis gezieret / wie auch Bla 
Ben, Maͤrckten / ſchoͤnen Straſſen Spring Brunnen herrlichtten Kiez" 
chen mit fehr veichen Einfünfften / groſſen fehr reichen und bequemen 
Spitalern oder Armen⸗Haͤuſer. Sie hat nebft dem Adel auch die” 
Kaufleute ind unzehlige Künftler und Handwerker, : Es find vier Stek 
len in Neapoli, wo der Adel fich ſammlet und zufammen Fommet zum 
von denen Sachen der Stadt zudeliberiren, Da ſind auch drey veſte 
Schloͤſſer. Auſſer der Stadt iſt der Meer⸗ Havem welcher Molo genen⸗ 
net wird / der ſehr kuͤnſtlich gebauet iſt und voll mit Schiffen? die van 
allen Orten. der Welt dahin ſeglen. Die Landſchafft in dermaflen tuftg 
un 
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2 und angenehm daß fie ein irr diſch Paradeiß zu ſeyn ſcheinet / Dazu und 
über das uͤberaus fruchtbar an Korn und allerhand Früchten in groſſer 
ienge auch fuͤrtrefliche Weine. | 

Dieſe Stadt iſt durch den König Diomedes gebauet worden, iſt einer 
© Fänglichen Form / haltend fieben Italiaͤniſche Meilen im Umkreiß. Sie 
T if mit ſtarcken Mauren umzogen; weil Kayfer Carl der V. ſie hat ber 
5 veftigen-laflen. ; | | 
Unter denen Eoftbaren Gehaͤuen diefer Stadt iſt Caltel nuouo, wel⸗ 
ches Carl der 1. von Anjou Koͤnig zu Neapoli hat bauen und Alphonfüs 
von Arragon erneuren laſſen. Fuͤrwar ein Gebaͤue / das Feinem in 





\ no oder Caprano. an dem Capuanifchen Thor zimlich veſt / wo Die Con- 
 Silia und andere Regierungs- Sachen der Königlichen Sammer tradti- 
ret werden. Auch ſihet man das Caftel de 1 Uno, fo da auf einer Meer⸗ 
© Ktippe gebauet iſt. Endlich ift das Caftel S. Elmo, welches hochge— 
2 dachter Kayfer Carl der V. fehr hat beveftigen laſſen und deſſen Funda- 
© ment Normannus der Il. gelegt hattermit Namen Wilhelm, 

In dieſer Stadt ſind ſehr herrliche und reines breite Gaſſen / und die 
Lufft zart / vein auch geſund welche verurſacht / dab viel Bringen und 
| andere fürnehme Edlen fich dahin begeben / nicht allein wegen. der Be⸗ 


\ Yifftete auch in dieſer Stadt eine Univerhitat und Academie in allen 
| Difeiplinen’ zu welcher ungehlbare Studenten ſich einfinden. Jn Diefer 
2 Stadthaben gewohnet Tirus Livias, Horatius und Virgilius, welcher 
E allda begraben worden. „Unzehlbare. berühmte Männer find aus Na- 
‚ poli entfproffen / and hat die Stadt dem Paͤbſtlichen Stul gegeben den 
E SabftBonifacium den IX. aus der Familia Der Tomacelli, welcher wer 
gen feiner groffen Guͤtigkeit im 30. Jahr feines Alterthums erwehlet 
ward. Den Pabſt Johannes den XII. aus dem Geſchlecht Cascia, 
den Pabſt Paulum den IV. aus dem Sefchlecht Caraffa, den Pabſt 
] Innocentium den XI. aus dem Geſchlecht der Pignatelli, und viel Car⸗ 
I dinäle von groſſem Ruhm. 

. 5 Statius der Poer ware ein Neapolitaner / und Jacob Sannazaro hat 
2 der Stadt Napoli in vorigem Jahrhundert Feinen geringen Ruhm zu> 
U gelegt. Das Reich / ſo lang es unter. dem Ertz⸗Haus von Defterreich 
. geftanden iſt / hat ein ViceKoͤnig daffelbige geregieret. 
Anujetzo iſt es unter dem Philippo von Anjou, mehr durch Liſt als Recht 
gerathen / und hat viel muͤſſen qusſtehen; inſondernheit der Adel / unter 
u. 213 welchem 


7 Stalien an Pracht und Zierde nachgibt. Es iſt auch das Caftel Capua- : 
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luſtigung; fondern auch wegen Der Geſundheit. Der Kayſer Fridericus 
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welchem man zimlich mis denen Koͤpffen geſpielet hat ; worunter infone | 
derheit einer Action, Die überaus ſchaͤndlich und infam ſt/ gedacht svirde 
welche alfo erzehlet worden: J 
Philippus von Anjou ware zu Napoli, um die Huldigung zu empfan⸗ 
gen/ der Commandant aber des Caſtels oder der GitadelleponS. Elme 1 
wolte ihn nicht erkennen / und lieſſe lich weder durch gute Worte / noch 
Durch Bedrohungen abſchrecken / weßwegen Philippus den Zuchs-Balg 
gnzoge; um aber in feinem Vorhaben beſſer zu reuifliven/braucht er zum” 
Inſtrument den Sardinal weichen der Pabſt geſchickt hatte den Phi- 
lippo Die Benediction zu geben. Dieſer Cardinal durch eine falſche 
Sinceration invitirte gedachten Commandanten auf feine prieſterliche 
Darole/ zu ihme in feine Galere / mit Betheurung / daß / ſo gewiß ereim 
Geiſtlicher und Prieſter ſche und den Cardinals Hut trage fo gewiß" 
sarantıge er ihme / Daß ihme nichts übrigessviederfahren fol, Der in 
dieſem Falle einfältige und unbelonnene Gouverneur fäffet fich perfüa- 
 divenz indeme er fich nicht einbilden konte daß der Cardinat ſich wurde” 
für einen Verraͤther brauchen laffen, Begibtfich aus dem Caftelherab 
in Die Galere des Cardinals / wo auch der Duc d’ Anjou ware, ‚So bald 
der Gouverneur mit feinem Sohn und nach einem andern fürnehmen 
Gavallier in der Galere waren / Stiege der Cardinal heransı und die | 
Galere ftieffe von Landı eilete Seerwärts ein, Drey Tage hernach 
kamen drey Todten⸗Coͤrper ohne Köpfe an das Ufery von welchenman "| 
muthmaſſete / daß es Diefe gemefen 5 dieweil nach der Zeit von ihnen nichts 
iſt vernommen worden, & ] 
. Der Kardinal kame nach Rom / wo Das gemeine Volck der Kutfehe 
hanffenzweife nachlieffe und uͤberlaut vieffe; Sehet da! diefer iftder 
groſſe Verraͤther; es ware auch bereits das Volck im Werck begriffen / 
kin balatium zu ſtuͤrmen und zu pluͤndern / daß die Paͤbſtliche Mitz e 
kuͤmmerlich erwehren Eönnen. Anjetzo will ich etwasmedn — 


on der berühmten Stadt Mantua, 


Mantua ifteine wegen Ihres Alterthums berühmte Stadt in Italien⸗ 
indeme fie nicht allein vor Nom ift gebauet worden 5 fündern bereit⸗ 
lange Zeit vor der Zerftörung von Troja. Es ſagt auch Alberzus Lean- 
dri von Bologna, Daß diefe Stadt 1283. Jahr vor der Geburt Chriſti 
439. vor Dem erbauten Rom / wie Eulebius, Der. 9, Hieronymus und 
anderebefiättigen, | ; 

De 
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Der erſte Stiffter dieſes Baues folle geweſen feyn Oenus Biänorus, 
einer von denen erſten Koͤnigen in Tofcanen / und zwar find derer erſter 
Grund gelegt worden von Denen Thebaner und Tofcanern, Gedach⸗ 
ter Denus ware ein Sohn von Tiberius Königs von Tofcana und Manta 
im Thebiſchen: Dannenher nennete er Mantua nach feiner Mutter / wie 
E folches bezeuget Virgilius im 10, Buch Aneides, deſſen Vatterland 
; Mantua geweſen / derer Adel er hoch preifer. RR 
Dieſe Stadt ligt zwifchen denen Weyhern / welche Der Fluß Mincio 
verurſacht; dannenher fie von Natur veſt iſt / mit prachticen Palatiis 
und herrlichen Kirchen gezieret. Die Kauffmannſchafft rin dieſem 
Ort gut / wie auch alles was zu des Menfthen Nahrung dienet / in der 
Menge. Die Einwohner find faͤhig zum Krieg / Denen Studien; und der 
Kaufmannſchafft. Mantua hat acht Stadt⸗Thore / und iſt durch den 
bobgedachten See oder Weyher / welcher Durch den Mincio formirt wird / 
gantz umgeben: Hat im Umkreiß vier Italiaͤniſche Meilen. Man rech 
| net ihre Einwohner aufsoooo. Seelen. — 
Der jetzige Herzog iſt von Jugend an gleichſam in Franzoͤſifchen 
pPPflchten geweſen / und hat es das Anſehen Daß ihme gehen werde gleich 
andern / welche wider ihr Intereſſe und Pflicht Dem Franzoͤſiſchen an⸗ 
bänsıs geweſen find. Dieſe Angelegenheit reitzet mich etwas zu ge⸗ 
gencken 
















Von Parma und Modena, 
Parma, die Haupt⸗Stadt / iſt ſehr berühmt / liegt fuͤnff Italiaͤniſche 
Meilen von dem Apenniniſchen Gebirge / und wird bewaͤſſert durch den 
Fluß Parma, von welchem es / Zweiffels ohne / den Namen hat / wie die 
Femeine Meinung iſt Hingegen urtheilen anderes der Fluß habe den 
amen von der Stadt bekommen / welches T-Liv. im z9. Capitul / in 
Mblichem Zweiffel aͤſſttee | 
Dieſe Stadt ware eine Boͤmiſche Colonie, wie auch Mödena, 
FE .&n Parma ift die herzlichite Lufft / gautz volllommen und gefund/ daß 
. Blinius fehreiber: Dranhabe zu des Kayfers VESPASIANI Zeiten Leute 
Y 323. Jahr alt befunden. Es ift ein Leben des Aomifeben Beichs/ 
"welches aber in ſolchen Abgang gerathen iſt / daß es don felbiger Zeit an 
. Stalienhat muͤſſen mit dem Rucken anſehen. Dieſer Ort hat offt feine 
eunſhafft verändert’ lebt aber von einer Zeit her gantz glimpfflich / unter 
der Bottmähigkeit des Durchleuchtigſten Jaufjes von Farnefe, wo⸗ 
von ein heralicher Pallaſt zu Nom ſtehet / Dev dem daran fich — 
| | Platz 

















































Platz auch den Yramen gibt, Parma und Modena find zwo Romani⸗ 
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ſche Colonien geweſen / 570. Jahre nach Erbauung der Stadt Nomr 1 
Zur felbigen Zeit ware Modena fehr reich und mächtig fie ward auch fehe | 
berühmt durch die Schlacht! welche daben gefchehen iſt da Hirtiusund | 
Panfus Burgermeifter waren. Nach Schwächung des Roͤmiſchen 
Reichs hat fie von Denen Barbaren groffen Schaden gelitten: Dannen⸗ 
hero fehriebe der Heilige Ambrofius Dem Fauftino, er habe fieuber einen 
Hauffen geſehen. Aber nachdeme Kayſer Carl der Broffe Die Lone” | 
gobarden vertrieben hatte / fo ijt Diefe neue Stadt wiederum gebauet 
worden an dem Ort / wo Die alte geftanden ware / welche an der 1 
Emilia ſtunde / wie er meldet. Gedachte Stadt Modena iftnicht groß 
aber rund / ward um ein merckliches vermehrt Durch Alphonfum den 
andern. Aus Modena find fuͤrtreffliche Leute entſprungen / fo wohlzue 
Doctrin, als zur Miligtbefonderlich ans dem Geſchlecht der Rangoni und” | 
Bofchetti. Anjetzo regieren Das Hertzogthum Modena das Haus 




































von Eſte, und iſt der Jetzige / welcher Cardinal geweſen / nach Abfterben | 


feines Herren Bruders wieder ſeculariſirt / und mit einer Printzeßin 
von Hannover / der regierenden Roͤmiſchen Kayſerin Schweſter/ 
iſt vermaͤhlet worden. Seine Durchleuchtigkeiten/ weil fie „diese | 
Kayſerliche Parthey gehalten: find von Modenadurch die Sranzöfle 
ſche Waffen vertrieben worden / und haltenfichzuBolognaquf.. Bon” 
dem Hertzog von Parma aber fordern Die Rayferlichen eine groſſe 
Summa Contributions-Helder, ch muß auch etwas fagen: Ä 


Von Venedig und dero Regierung. 


Die Republic von Venedig hat in dieſem Krieg Die Neutralifäg 
obfervirt/ und Durch Deren Pro nant ůnd Waaren groffes Geld von bey 
Den. Armeen profperirt. Hie Haupt⸗Stadt Denedig iſt in der gangen 
Welt beruͤhmt / gang in denen Suͤmpffen gebauet / gezieret mit prachtigen: 
Palatiis von Marmelſteinen / herrlichen Statuen und koſtbaren Geinaͤhl⸗ 
den, Die Stadtiftnicht gan in gleicher Vierung / fondern etwas läne " 
ger als breit, In dem Hofe des Palacii von dem Doge fihet ınan 
A: ah ſchoͤne Statuen nemlich; Der Mars, der Neptunus, Ydam 
und Eva. 

Man ſiht auch in dieſer Stadt die wunderſame Hertzogliche Kirche 
von 8. Marco, ſo gang von dem feineſten Marmelgebauetift 7 der Bo⸗ 
den aber aus gantz kleinen Stuͤcklein ſerpentiniſchen Porphier und andern 
koſtbaren Steinen alla Moſaica, mit verſchiedenen Figuren, Gedachter 

zempe 


Be 
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Tempelhat 5. Kupeln mit Bley bedeckt/ und ſind die Facelaten biß zum 
hoͤchſten in der Moſaica, gemacht auf Gold⸗Grund. Er hat auch fuͤnff 
metallene Thuͤren / auf derer einer 4. Pferde in gerechter Groͤſſe geſehen 
werden / die ſehr ſchoͤn / welche von Denen vorzeitigen Roͤmern gegoſſen 
ſind worden / um ſie auf den Triumph⸗Bogen des RayfersNERONIS 
wſetzen nachdeme er die Parther uͤberwunden hatte. Sie wurden 
© Durd) Befehl dee Rayfers CONSTANTIN] nad) Conſtantinopel 
gebracht / und von dannen find fie nad) Venedig gekommen. Zur rech⸗ 
ten Seiten des Tempels ft der Klocken- Thurn?’ 40. Werck⸗Schuhe 
© breit in.die Vierung / und hoch 230. mitdem Engel oben auf der Spike, 
2 Das Fundament dieſes Gebaͤues / wie Sabellicus fehreibet./ hat. mehr 
2 gefoftety als Die gantze Kirche. Die Spitze Des Klocken- Thurns ift 
| —*— uͤberguldet. Im Haupt Des Platzes 8. Marco ſtehen zivey ſehr 
Hohe Säulen, derer eine zur Richt⸗Staͤtte dienet. Dieſe Saͤulen ſind 
us Griechenland gebracht worden. Gegen uͤber dieſen Saͤulen ſtehet 
der Thurn mit denen Uhrwercken / in welchem zwey Mohren von gegoſſe⸗ 
2 nem Metall die Uhr fehlagen / andenenfelben ſihet man auch die himmli⸗ 
ſchen Zeichen verguldet / und in welchem Zeichen alle Monat die Sonne 
2 gebet/ alfo auch der Mond ſehr kuͤnſtlich gemacht. | 
onr der Kirche S. Johannis und Pauli fihet man Die fehr prächtige 
2 Starua des Bartholomzi Galeone von Bargamo, der ein Welt⸗be⸗ 
2 rühmter General des Venetianiſchen Kriegs⸗Heers geweſen iſt. Cie 
iſt auf Gold gemacht. | 
I Sn Venedig find 450. ſteinerne Bruͤcken und 8000, Gondolen / eine 
Meuge der Canalen / unter welchen der. groſſe 1300. Schritt lang und 
E40. breit in / und mit der prächtigen Brüche von Rialto prauget / welche 
auͤrdigiſt / unter die füsnehmften Gebaͤue von Europa gezehlet zu werden. 
Dauf dieſer Bruͤcke ſtehen 24. Gewoͤlber mit Bley bedeckt. 
Wegen der erſten Grundlegung dieſer Stadt find Die Scribenten 
I nicht eins. Einige wollen behaupten’ daß allda im Anfang fehlechte 
I Sifcher gewohnet haben soelches auch wohl glaublich It; hernach aber 
I als Attila, der Wuͤterich / Italien verheerte / haben die edelſten Familien 
von Aquilea Sich Dahin begeben’ und ſich allda geſetzet wovon Cafliodo- 
U zus ſchreibet. 
Hochberuͤhmt iſt auch das Arfenale dieſer Stadt / welches mit hohen 
Raurca umzogen iſt, und zwey Italiaͤniſche Meilen im Umkreis hat, 
In dieſem wird unaufhoͤrlich an Sog Galeren / Segelen / Thauen/ 
Im 
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6— 


band Gattung eine unzehlige Menge; 


Vor diefem hat Denedig allen Kauff- Handel gehabt/ welchen anieke N 
Am ſterdam führet/ iſt aber durch die Kriege mit Denen Turckenumden 4 
groͤſten Theil kommen / wie auch um Die Banck von Lehnung welche ein | 
Groſſes eingetragen / und wegen Der langivierigen Kriegs⸗ Unkoſten in 
dem Landianifchen Krieg hat müffen angegriffen werden wodurch 


Der Credit nicht wenigin Abgang gerathenift. 


Venedig ſchreibet ſich immunis'ab Imperio, daß eg von dem Rome] 
fehen Reiche gans befreyet und unabhangig feyer Ean aber fülches 
keines Weges beweiſen / fondern verlaffet fi) auf den Vortheil feines” 
Lagers / feine Kriegs⸗Schiffe und Galeren/ und auch wegen der. heralichen "| 
Veftungen in Friaul / auf welche das Durchläuchtigfte Bızehaus) 


vi 
> | 
J 
4 
J 
| 
Ko 2 1 R 


* FIN j Ge * f : | it 
Dtucken Kugeln und dergleichen gearbeitet und iſt des Gewehrs aller⸗ 


von Oeſterreich ſtarcke Prætenſiones machet. Dannenher ift dieſe 


Republieunter der Hand allzeit der Frantzoͤſiſchen Cron mehr geneigt / 
als dem Bayſer / wie die Erfahrung gnugſam zeiget: Dannenher ſie nicht 


umſonſt mis denen Pundten und Schweitzerland in Alliang getretten 
iſt um durch Diefen ‘Bund im Fall der Noth dem Geſterreichiſchen 
Ertz⸗Haus von Seiten Teutſchlandes den Paß zu perren. Die Zeit 


bringt Roſen / und offenbaret alles. 


Waͤhrendem dieſem Krieg / wie oben iſt gedacht worden find die 
Venetianer neutral verblieben und haben lieber Das Brefeianifee | 
beyderfeits Feinden Preiß gegeben und aufgespffert/ als eine Bartbest 
um in einen zweiffelhafftigen Krieg fich einzuwick eln / annehmen wollen | 


Ich muß auch etivas fagen 


Hertzogthum. 


Von dem Toſcaniſchen oder Florentiniſchen Groß— 


Toſcana, welches auch Hetruria genennet wird / iſt bereits vor uralten 


2 


Zeiten für Die edelite Proving in Itallen gehalten worden befiget auch die 


ſchoͤnſte Ztaliänifihe Sprache, In denen erften Zeiten ift Diefe Lande 


ſchafft Urrhena genennet worden’; hernach aber ward fie, wegen.der 
immerwährenden Opfferen und Religions-Andacht Thufeia genennet. 
Seine Graͤntzen find das Waſſer Magra,, die Tiber und. das Zpenne 
niſche Beburge, Diefe Nation hatihre eigene Sprach und Schriffe 
ten gehabt / ſie iſt auch jederzeit der Andachtergeben geweſen; dannenher 
verſchiedene Orden der Religiofen aus ihr entfproffen find. Die Ro— 


mer haben ſie jederzeit groß geachtet / amd find auch bereits lang vor denen 


Roͤmern 



























































Bester Theil,‘ _ 273 


Roͤmern die Tofeaner fehr maͤchtig geweſen. Die Florentiner oder 
2 Zofeaner find fehr ſubtil und auch bellicos, haben jederzeit in Kuͤnſten/ 
Wiſſenſchafften und im Krieg Horirt/ aber mehr vorzeiten. 
ghre vorzeitige fuͤrnehmſte Staͤdte waren: Luni, Popolonia, Agil- 
| lina, Ficfole, Chiuſi, Falina und Volſino, welche alle find zerſtoͤret 
| worden, Heutiges Tages zehlet man zwoͤlff / die von einigem Anſehen 
I finds als: Perugia, Corneto, Voltera, Pifa, Lucca, Serezana, Piftoria, 
E Arezo, Siena, Maffa und Fiorenza. Den groͤſten Theil davon beher⸗ 
© feherheutiges Tages das Haus deMedici, und hat der jegige regierende 
Her den Titul von Königlicher Hoheit erhalten, Den Tlitul / ale 
Groß⸗Hertzog / hat dieſes Haus vom Pabſt PIO Quinto erhalten’ von 
deme ich weiter nicht reden will. LS | 

Dieſes Hauß ſcheinet in deme unglücklich zu feyn / daß biß dato bey⸗ 
den Printzen Fein Leibs-Erbe kommen will / da doch beyde in ſolche hohe 
| Familien ſich vermaͤhlet haben / welche von fruchtbarer Art ſind. GOtt 
wird am beſten wiſſen warum. dieſes Geſchlecht ſich endigen folle, 
Wann nun beyde Printzen ohne Leibes⸗Erben ſolten abſterben / ſo ver⸗ 
meinet many es werde das Groß⸗Hertzogthum Durch Teſtament Dem 
Kirchen⸗Staat zufallen; ob aber Kanferlicher Seiten kein Zuſpruch 
geſchehen moͤchte / weil es auch ein Lehen Des Neichs geweſen iſt und noch 
2 feyn folter muß alsdann die Zeit lehren, 
Der Groß⸗Hertzog hat in Diefem Krieg fich auch neutral gehalten / 
© und feiner Handlung abgewartet / um immerfort mehr Reichthum zu 
© fammlen, weil Seine Königliche Hoheit fich fonderlich Darauf legen 
U nd einige wiſſen wollen: Daß fie jaͤhrlich 9. Millionen ad Caflam beys 
| feits legen / nachdeme Dero Her Vatter alle Jahre eine Zeitlang vor 
Dero tödtlichem Hintritt 7. Millionen profperiret hatten wodurch ein 
ſehr mächtiger Schatz an Geld muß bey Der Hand ſeyn / der aller Euro⸗ 
2 päilcher Potentaren Schaͤtze übertrifft. Wann aber beyde Sohner 
F fowohl Bring Gafton, als der Erb Pring! bey ihrer verſchwenderiſchen 
 Hyyg verbleiben, fo möchte der mit ſo groſſem Fleiß und Farger Sparſam⸗ 
I Feit zuſammen gebrachter Schaß bald dünner werden wann der Datter 
die Hand nicht mehrdaruber haben kan. Es wird nicht uneben ſeyn⸗ 
meines Erachtens / ein wenig in Piemont zu reiſen / 

um au ſehen: 


J 
J 


—— — — Feat — 





274 ı DeoYTatursLichtoweiteröffneten Pallafte _ 
Wie Turin befchaffen iſt. 


Ich will mich nicht lang aufhalten’ um in Denen vorzeitigen Schriften % 
zu gruͤblen und auszuflnden wie Piemont am erften bewohnet und be⸗ 
schaffen feye gesvefen ; fündern diefes will ich nur melden? daß dieſe 
Landſchafft heutiges Tages alfo genennet wirds nernlich Pedemonuum, | 
(Piemont) weil fie am Fuß des Gebuͤrges liegt welches Stalien und 
Franckreich von einander ſcheidet. An Sonnen Zlufgang macht der” 
Fluß delſia Die Graͤntze an Niedergang der Berg Tenda und la Corna 
Bon Mitternacht it das Alp-Gebürg/ welches dieſes Land von Franck⸗ 
geich ſcheidet / und an der Mittag- Seite granget es mit Dem Montkerrat. 
Diefe Proving ift eine der ſchoͤnſten und beften in Italien / uͤber die maſſen 
fruchtbar / und von der Natur mit herꝛlichen Gaben bereichert / welches” 
Die. Cron Franckreich von langen Zeiten, ber wohl gewuſt / und oft um” 
diefes Land Krieg. geftihret hat, — — 

Die Piemontefifche Nation ift dapffer zum Krieg / und faͤhig zu denen 
Studien; ſehr gutes Gemuͤths / und gantz freundlich gegen die Fremden 

Die Haupteund Reſidentz⸗Stadt / wo der Herzog Hof halterrift ſehx 
wohl beveftiget. Sie hat eine herrliche Univerlitaͤt in allen Facultateny | 
und eine Königliche Academie für Den Adel zu allenExereitüs. - Diefe 
Stadt ward gebauet zun Zeiten Mofis , von Phaeton ein Sohn deg 
Apolto, in der Ebne. An der einen Seite von Sonnen⸗Aufgang ift der 
PorFtuß und gegen Veiedergang iſt das Alp⸗Gebuͤrg nicht uber oo, "| 
Schritte davon, Gfeichfam zwiſchen der Stadt und dem Po erſtre 
cken fich überaus fuftige Sarten z welche mit Waſſer bereichert. _ Auf” 
jenfeit des Po find auf annehmlichen Hügeln herrliche Wein Särteny ” 
die vielerhand Trauben bringen / aus welchen fürtrefliche Leine gez? 
keltert werden. er SE | | 

Die Stadt ift vierecficht und hat vier Thore / die alle von einemauf 
dem Platz ftehenden Thurn gefehen werden. Mitten durch lauffetder 
Fluß Durio , wodurch fie fehr fauber Fan gehalten werden / und zugleich 
gezieret wird, Bor Diefem hat fie Denen Wiarggrafen von Monterat 
zugehöret / welche fie zimlicher Maſſen vergröffert haben. Nunmehro 
ift fie von einer geraumen Zeit ber unter Bortmaßigkeit der Herzogen 
ponSavoye 2 5 | | 

Turin iſt erſtlich vor etlichen Monaten fehr beruͤhmt worden, wegen 
der larig ansgeftandenen groflen ‘Belagerung / von der Franzoͤſiſchen 
Macht / und Der uber die Sransfiipe Armee erhaltenen —— | 

ictorie, 
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E Yiltotie , da man fie aus einem doppelten Retrenchement getrieben 
2 md in die Flucht gejagt ; obſchon die Sranzofen in Ihrem fü guten Vor⸗ 
their und um etliche taufend Dann find ſtaͤrcker geweſen. Sie haben 
) Artillerie, Munition, Proviant, Bagage, Summa Summarum ; glleg 
und jedes im Stich gefaflen, mit. etlich taufend Befangenen und Todten, 
Scchließlich wird fich etwas fagen laffen von Rom / welche Stadt das 
ı Haupt der Welt unter dem Heidenthum geweſen iſt / und anjego ift fie 
j R: Dt der Chriftlichen Catholiſchen Kirchen wo der böchfe Prie⸗ 
ſter wohnet. ee pe. — 

Dieſe Stadt iſt theils auf dem Toſcaniſchen Boden / als Borno und 
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Latium. 2.Campagna di Roma. 3.Maremma, in welchem man viel 
I Städte, Schloͤſſer und Hoͤfe ſihet. Durch die Stadt flieſſet / wie auch 
durch das Land die Tiber. ie iſt gebauet worden von Komulo und 
| Remo, an einem Ort / wo ſie mehr ſich aus Noth / als nach Wahl und 
Belieben ſich haben behelffen muͤſſen; dieweil das Lager nicht bequem 
Iiſt / den Dit zur beveſtigen / und das umligende Land nicht einmahl ſo 
fruchtbar / daß es die Stadt erbalten koͤnne. Sp lebten auch Die Ein⸗ 
wohner nicht bey einander; ſondern jeder beſonders an Denen Mauren 
der Stadt / die erſtlich ſolte gebauet werden. 
Heutiges Tages wird Kom beherrſchet von dem Pabſt / der eine 
. Menge der Cardinaͤlen zu Gehuͤlffen hats aus welchen auch und durch 
| welche der Pabft erwehlet wird 5 bey welcher Wahl fonderliche Gere- 
© monien beobachtet werden. Der gemeine Mann / welcher nach feinem 
| dummen Capris urtheilet / haltet Davor / daß Die anjego regierende Paͤbſt⸗ 
E liche Heiligkeit mehr der Franzoͤſiſchen / als Rayferlichen Parthey 
E zugethan und geneigt ſeye: Andere hingegen wollen dab Sie als ein 
F Datter der Kirchen gangnicht partiahifch ; fonder eifrigft bemuͤhet und 
© bekümmert ſeyen / wie fie unter denen Chriftlichen Hohen Potengen die 
| Einigkeit ſtifften und den Frieden befordern fanten. 
. 7 Ddeme feye nun wie ihme wolle, fo haben Seine Däbftliche Heilig⸗ 
5 keit im verweichenen Jahre alle Kirchen Der frembden Nationen zuge⸗ 
 fhloffen ;, weil fie die Rechnung nicht thun wolten. Die Franzoͤſiſche 
Fund Spanifche wurden nach dreyen Zeugen eröffnet Die Portugefifche 
u aber und Teutſche blieb verſchloſſnn. . 
Der Rayferlihe Bottſchaffter ſchickte deßwegen einen Courier 
"nach Wien / um hierüber von Ihro Reyferliche Majeſtaͤt Ordre zu 
. ernonrteny wie en fich zu verhalten Da Welche ihme zuruck NE 
Mm 3 Sie 


| Tranftevere. Das herum ligende Land wird in dreo Theil abgetheilet. 
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Sie wären anjego mit fo vielfältigen Kriegs-Sachen oceupigt daß fie | 
zur Zeit Diefe Sache nicht Eünten in Reflexion nehmen. Hätte der Pabſt | 
Die Kirche zugemacht ı werde er fie auch wol wieder oͤffnen und want | 
folches nicht geſchehe / muͤſte man fehen/ ob. man nicht ein andere Kirche j 
finde, Es ware an einem Freytag / als der Courier zuruck Famerda dans | 
Seine Dabftliche Heiligkeit fogleich zum Rapyferlichen Bottfchafte | 
ter fehickten um zu wiſſen / was der Courier gebracht hätte, Der Am 
baffadeur machte nicht einmahl Mine, daß er in Perfon wolte aufwanı | 
ten ; fondern ſchickte Dem Pabſt ſelbſt den Reyferlichen Briefimitvere | 
melden ı da koͤnten Ihre Heiligkeit felbft fehen/ was der Rayfer ges | 
fehrieben habe. . Wie nun der Pabft den Brief in feinem Sinn muß | 
ausgelegt haben / ift unbewuſt; aber dieſes iſt wohl gewiß daß den drit⸗ 
ten Tag darauf / als am Montag/ Die Kirch wieder iſt eräffnet worden. | 
So viel von Italien: Und ware meines Erachtens / eine Schwachheite "| 
wann nichts ſolte gedacht werden | ı 


on denen Spanifchen Reihen. 
Spanien iſt das Haupt / und Die erfte Proving von Europa, an We⸗ 
ſten oder Sonnen⸗Niedergang. Iſt ein fehr altes Reich / vor diefem | 
Hefperia genennet von Elpero, dem Bruder Des Atlantis, welcher Ita⸗ 
lien alſo genennet hatı entweder von Heſpero dem Stern von Morgen 
DIE Hebreer nennen Diefes Reich Sefarat, und die Griechen Hiberia, 
Seine Geſtalt iſt gleich einer ausgebreiteten Ochſen⸗ Haut. Es wird von 
Franckreich geſchieden Durch das Pyrenaͤiſche Gebirge, Am uͤbrigen 
wird es durch das Meer umwaͤſſert. | E| 
Seine Lange erftrecfet ſich auf zehen taufendStadia, Die Breite noch 
mehr. Der Lufft dieferEuropezifchen Proving it fuͤrtrefflich; weilfie 
von Africa die Hitz und von Francfreich die Kälte hatı welehe Durch ihre 
Vermiſchung einherrlich Temperament machen / und warn nicht bifa 
teilen die hisigen Winde eine allzugroſſe Doͤrre verurſachten wodurch 2 
der Wachsthum des Korns verhindert wird / ſo Eönte man dieſes Reich | 
denen Eliseifchen Feldern vergleichen / welche Die Poeten zum Sitz dee 
Auserwaͤhlten befchrieben haben. ; R 
‚Spanien ift dermaſſen reic) an Meer⸗Fiſchen / daß es andere Reiche 
mit verſorget / hat auch viel herrliche Meer⸗ Haͤven / welche denen Edi 
fen aus der gantzen Welt / zu Denen Commercien und S tederlagen Dies 
nen/ wie Die tägliche Erfahrung zeuget. Liber das find die Spamſchen 
Laͤnder dermaſſen reich an allerhand Ertzen und Mineralen/ daß fie kei⸗ 
| - Ne 
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nem andern in der Welt weichen. Legen dieſes Uberfluſſes haben 
u Sich allda verfchiedene Voͤlcker niedergelaffen / und bewohnet gemacht: 
| unter andern Die Cananiter oder Pheenicianer; Carthaginenfery &c, 
| welche allda unter dem Schuß von Pluto, einem Gott des Reichthums/ 
= Den fie verehrten ihre YBohnungen hatten. Lind weilSpanien unter 

| dem vierten Climate ligt / ſo fh alles gar gut was Die Natur dariin 





# hervor brinat. Ä un * 
Dieſes Reich / wie Idorus ſchreibet / iſt am erſten bewohnet worden 
durch Tubal, den Sohn von Falech, wohin er aus Armenlen / gleich 
nach dem allgemeinen Suͤndfluß / kommen iſt. Ihme folgte Iberus, und 
hernach in gleicher Ordnung nach drey andere Koͤnige / biß zum Hefpe- 
= ro, dem zwoͤlfften / von weichem? es Heſperia iſt genennet worden, 

Nach dieſem haben die Carthaginenfer das Spaniſche Reich einge⸗ 
nommen / unter welchen es geſtanden iſt / biß zum zweyten Puniſchen oder 
Aricaniſchen Krieg / da die Carthaginenier denen uͤberwindenden Roͤ⸗ 
mern dieſes Reich haben einraumen muͤſſen unter derer Bottmaͤßigkeit 
es biß im Jahr Chriſti 400. geblieben iſt In welchem die Wenden / Ale: 
Ener und Schwaben die Roͤmer heraus getrieben; nach deme haben Die 

Gochen es uͤberwaͤltiget nachdeme fie unter dem Alarico Mom verhee⸗ 
vet hatten ı welche aber auch im Jahr 720, wiederum weichen müffen/ 
| in denen Zeiten/ da Rodericus der 25. Östhifche König regierte; Dann 
dieSaracener Famen durch) die Enge Herculis, und ergberten in zmeyer 
Sabren Zeit faſt gang Spanien / auffer Afturien und Gallicieny welche 
Die Natur bevejtigerhat. In Diefen verfammilete fich Pelagius, des Ro- 
J derici Yatters Bruder mit dem noch uͤbrigen Adel und Chriſten⸗ 
Wolck / und fuͤhrete / wie auch alle feine Drachfolger gethan haben uns 

 aufborlich Krieg wider Die daracener / biß daß Ferdinand von Arragon, 
' Spanien und Navarra auf den Thron Fame von der Muͤtterlichen 
| Seiten Broß-DVatters des Rayfers Caroli V. welcher 6. Sabre nach 
F einander zu Waſſer und zu Sand twider den Saracener Melena, König 
yon Granata geftritten / und endlich im Fahr 1492. ganslich uͤberwun⸗ 
I den wodurch das Negiment der Mohren / welches im Reich Granata 
U bey nahe 800. Fahre florirt hatte/ ſich endizgte. 
In eben dem Jahre / in welchem gedachter König Der Saracener ver⸗ 
jagt iſt worden / find auch 124000, Familien der Juden ausgetrieben 
worden / welche alles haben verlaffen muͤſſen. Von dem Lob und denen 
" Eigenfchafften der Spanifchen Nation will ich nichts ſagen; weil viel 
"Bücher davon gefehrieben haben die gnugſam bekant ſind 
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278. DesYTatur:Lichteweit:eröffneten Pallafte - | 
Die Römer haben Spanien zweymahlgetheilet: Das erftemahl I 
gefehahe Die Theilung in zwey Provinzien 7 Das vordere Spanien und I 
dashintere / Die fich von einander feheideten Durch Die Berge Alcaras | 
und Moncajo , Die heutiges Tages das Marianifthe Gebuͤrg genennet 
werden. Das vordere Spanien ift alſo genennet voorden 3 meil 87] 
dem Römifchen Reich am nachften gelegen / zwiſchen dem Fluß Ibero. | 
und dem Pyrrhaneifchen — Der andere Theil, ale weiter aba | 
gelegen reichte von gedachtem Fluß biß zuder Enge Hereulis, =) 

Das andere mahl haben fie Spanien indrey Theil getheilet/ in LusT| 
fitaniam, Beticam und Tarraconenfem , die fie in fieben Gerichte auszzz 
getheilet/ welche geftanden find Biß zur Ankunfft von Attila. Hernach 
in denen festen Zeiten ift zu Lufitanien Portugal kommen ı obwohlen 
nicht gang / zu Der Betica iſt kommen Granata, Vandalica und Eſtra | 
madura, zu dem Tarraconefifchen Caftilien/ Navarra, Arragon uud | 
andere Theile, | ER | 

Unter Regierung der Mohren haben verfchiedene Könige in Spa⸗ 
nien zugleich geregiert/ derer einige Durch Die andern ubermwaltiget worzz | 
deny Daß fünff Koͤnige gantz Spanien behauptet / biß Alphonfus von 
Arragon ſolches davon befreyet/ und ang Ertz⸗ Hauß von Oeſterreich 
gebracht: Heutiges Tages wird Spanien eigentlich in drey Reiche abe 
getheilet/ nemlich von Arragon, Caftillien und Portugall, u 

Inter dem Arragonifihen Reich reſſortiren Catalonien / Valentiay | 
Majorca, Minorca, Sardinia, Sicilia, Neapolis, Portus Hereulis, Diez | 
Veſtung Piombino im Toſcaniſchen und Die Spanifchen Niederlaͤn⸗ 
der / ſamt Oran, Velez und Melilibia inder Barbarey. 

Unter dem eich Cattilien find enthalten Bilcaja, Lea, Afturia, Gal-' 
litia, Eftramadura, Andalufia, Granata, Murcia, Caftilia, Die Canari- | 
ſche Inſulen / Navarra, das Herzogthum Mayland , Weſt⸗Indien / die” | 
Philippinifchen Inſulen / famt andern umligenden Landern und Snfulend = 
ivie Die Landichafft austveifer, = A 

Unter dem Portugalliſchen Reich ſtehen auſſer Portugall ſelbſt — 
N Guinea, Ethiopien/ Brafilien » Goa und nach etwasin Det 
Indien. | | 

Spanien hat viel Fuͤrſten / Herzogen Marchefen / Grafen und Baro- | 
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nen. Herzogen zehlet man 23. Marchefen 36. Grafen so, Er Bißr 
thumer to, Bifthumer go. Die Ertz⸗Bißthuͤmer find fehr reich / und | 
Das von Ebora,S. Jacob, von Braga, Lisbona, Seviglia, Granata, Tole- 
do, Valenza, Arragona uud Sarragoza, | 


Spanien 
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Wer von dem alten Franckreich/ Gallia genennet/ Die Umſtaͤnde 


 Senter Che. 275 
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Spanien hat auch verſchiedene Ritters⸗Orden / als den Orden von 


28. Jacob, den Orden von Alcantara , den Orden von Khodes, den 


| S. Johannis Orden / den Orden von Monteſa, von Chrilto, von Da- 


| 


F vis, und vonguldenem Fluß / welcher legtere nur Den hohen Standes 
4 Perſonen zu theil wird. | 
u Spaniennicht anchhret/ fo Jang die Minen in Peru vorhanden find. 


b nun ſchon Spanien an Gold Silber und andern Ersen febe 
reich iſt fo wird doch nichts gegraben; Dieweil man Diefen Schatz in. 


Spanien iſt arm an Volck/ 1. weil unter dem Rönig Alphonfo von 
Arragon die Mohren und Juden daraus find vertrieben worden. Zum 


2.2. weil unterden König Philippo IN. gleichfalls 900000, Seelen da⸗ 
rauß verjagt find worden. 3. Wegen Weſt⸗ Indien wohin. aus Ber 
gierde Des Gewinns unſaͤglich viel Familien gezogen ſind / Daß endlich 


der Hofe folche Transmigration hat verbieten müffen. 4. Wegen der 


J fiets wahrenden Kriegen / welche Spanien mit Denen benachbarter 
Woͤcckern führenmuß. 5. Dieweil das weibliche Geſchlecht in Spar 
nien wenig fruchtbar ift. 


Anjego hat Spanien fich von Anfang diefes Jahrhundert einen 


2 fihmeren Krieg auf den Hals gezogen / Durch weichen Diefe Monarchie 
2 zimlich wird zertruͤmmert werden: Haben alſo Die Grandes yon der 
Framzoͤſiſchen Faction in ihrem Sinn befjere Gedancken gehabt ; als 
% Bas Were ausmeifen wird. Die Zeit bringt Roſen / und wird alles 


offenbaren ; ob nicht Spanien Franckreich wird auffreffen, Wir 


J 


wollen gleichwol auch etwas gedencken 


Von dem heutigen Srandreich, 


und Beſchaffenheiten wiſſen will’ der leſe das andere Buch J. Cæſaris 


bon feinen Commentariis, und Prolomzum mit andern. Dieſes 
I Heich dat den Namen Francia bekommen 400, Jahre nach Chriſti 
) Geburt / von denen Francken/ die es haben eingenommen. Die 


j 


A 
J 


rangoͤſiſche Nacion hat die Ehre vor andern / daß in Al biß zu Catajo 


fie alle Europaͤiſche Voͤlcker diſſeits Des Meers Francken nennen / wel⸗ 
cher Name, meines Erachtens / allda hat eingewurtzelt zur Zeit da 
Sottfried von Bouillon das Gelobte Land hat erobert / gebe GOtt 
der Aumaͤchtige Daß ſolche Eroberung noch einmal geſchehe / Damit in 
Biefen Orientalifchen Laͤndern Das Liecht des Heiligen Evangelii wieder- 


"um aufgeheund breune / wie es in denen erſten Zeiten allda gebrennet hat. 


rn Stande 
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das Ende / wie die Erfahrung ausweiſet. 


Heutiges Tages lebt dieſe Nation unter einem gantz Deſpotiſchen .i 
Regiment / und führe unter, Der Regierung der anjeßo<hersfihenden ” 


c 


Franckreich iſt zwar. denen Winden ſehr unterworffen dennoch ein |) 
fruchtbar / geſund und geſegnet Reich. Wenig Berge werden darinn ' 
gefunden. Die Nation iſt mercurialiſcher Complexion, von Natur | 
beredfam / freundlich / hurtig von Geift und Verſtand eines anſehn⸗ 
lichen Gangs / neuzbegierig von Zeitungen / behertzt im Reden und anz "| 
nehmlichen Difcurien, _ ie find hefftig im erften Zorn / offen aber bald. | 
nach. - "Bedienen die Frembden mit groſſer Hoͤfiichkeit. Sie haben 
bey allen ihren guten Eigenfchafften dennoch nicht Die höchfte Bernunffer = 
fondern find in vielen Sachen zu verwegen und bedencken nichtallemak | 






















Majeſtat bereits 40. Jahr continuirlich Kriegs mit geöfter Beunrubiz "| 


gung der benachbarten Voͤlcker 1 welcher wegen find die Sranzofen 


anjetzo ziemlich verhaffer da dach fie ſelbſt heftig nadı dem Frieden ſeuff/ 


zen / und Diejenigen im Grab verfluchen / welche dem Hofe die Conüha 
gegeben’ daß der Adel ift unterdruckt / undin Die Selaverey gefeget wor" 
den. Das Ende Frönet das Werck. Die Herrſchſucht it opft uner⸗ 


fattlichr überladet aber bißweilen den politifchen Magen; daß er fich muß 


übergeben / und über Das Eingenommene viel Blut ausſpeyen / welches 
die Öefthichten Durch ihre in dem Tempel der Gedachtnus eingepraͤgte 
hoch merckwuͤrdige Exempel uͤberfluͤßig bezeugem. Ametzo aber willich 
einmal von dieſer Materie abbrechen und mich wiederum zu denen Ra 
tur- Sachen wenden. Dannich fehe bereits jemand / der darmnac) vers 


kanget ; dieweil unter denen Menfchen nichts beftändiger ift z als die Iinz 


beſtaͤndigkeit felbft. Ich folte zwar etwas melden vonder Thörheitder | 
jenigen welche in der Welt niemals koͤnnen vergnuͤgt ſeyn / undficd mie 
jo groſſer Angſt martern um ein Gut / das ihnen nicht zugehoͤrt uud | 


welches jie auch verlaffen muͤſſen / fparees aber anderwaͤrug 


Ein merckwuͤrdiges Erempel/ wie ein Hund feine | 


Wunde über dem Aug curirt. 


| Der Dachs iftein fehr bißig Thier / und thut offt denen Hunden / die ? 


ibn hetzen / groſſen Schaden’ zufügen. Nun ift auch vor einiger Zeit 
ein Hund / welcher fich an einen Dachfen gemacht von demfelben über 
ein Aug schauen worden / daß es zu einer tieffen Wunden und endfich 


zum Geſchwaͤr gedyen iſt. Der jeniger dem der Hund sugehüret/ ber 


fliſſe ſich denfelben mit einer Salbe zu heilen; meil aber ſolche ſcharff 
und 
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md bißig ware / ſcheuete der Hund fich davor / und bemühete fich fein 
eigener Artzt zu ſeyn wozuer folgende Mittelbrauchte: a 
7 Er deuchte eine feiner vordern Pfoten fo ſtarck auf das Geſchwaͤre / 


daß er es aufdruckte; Folgends leckete er wiederum ſo lang die Pfote⸗ 


biß ſie recht naß ware: Demnach ſchmierte er mit dieſer naſſen Pfote Die 
Wunden. Dieſes hat er alſo getrieben / biß die Wunden heil geweſen 
Fir daß man uͤber ſolchen Inſtinct des Hunds / eines unvernuͤnfftigen 

Thiers / ſich zu verwundern / gantz billige Urſach hat. Es ſcheinet jar 


der Hund habe innerliche Vernunffts⸗Reden gebraucht / und das Argu- 


| ment formirt / daß / wann er feinen eigenen Geiffer dder Speichel durch 
eine oder andere Weiſe in die Wunden bringe / fo werde ſie heilen. Mir 
aaͤͤllet eine Frage ein / die billig zu beantworten iſt / | 
Warum die Krotten ihr Gifft dem Menſchen gegen 
mi: - - die Augen fprien? | 

In dem erfien. Theil dieſes Pallaſtes habe Ich in dem Capitul von 


J denen ſpritzenden Erd⸗Krotten einige Cxempel erzehlet / daß ſie denen 
WMenſchen gern nach denen Augen fprigen ı welches Dann eine gefahrliche 


Sache iſt / diemsilein Aug / in welches ein liches Sifft kommet / fo wenig’ 


ſs ee auch iftr erblindet / und durch Fein Mittel kan gerettet werden / wo⸗ 


bey das Wunderſamſte zu beobachten / daß / indeme das Krotten⸗Gifft 
ſehr kalt iſt / ſolches dennoch in Dem Aug eine groſſe Entzuͤndung verur⸗ 


4 ſacht / welches aber daher kommet / daß des Menſchen Augen der groſſen 


Welt⸗ Sonne unterworffen ſind / und davon beherrſchet werden: Hin⸗ 
gegen find die Krotten dem boͤſen / gifftigen / Falten ‘Planeten Saturno 


| I nt ertvorffen ; Yun find Die Solaria und die Saturnina einander ſchnur⸗ 
grad zuroider; daher feindet die Krotte mit ihrem Gifft am Menſchen 


ein Glied hefftiger any als die Augen / welche Solarifch find / und von ges 
Dachtem Saturninifeheny Falten Gifft wann folches fie trifft / getoͤdtet 
werden. Daß aber bey ſolcher Begebenheit eine ſo hefftige Entzuͤndung 
und Convulfion entſtehet / geſchicht aus Der widerwaͤrtigen Art beyder 
Feuer / nemlich: Des Feuers der Natur / und deſſen wider Die Natur 
wovon das eine warm rein und Solariſch / das andere kalt / grob und 
irrdiſch iſt. Wann nun heiß und kalt zuſammen kommen / ſo machen 
fie eine ſarcke Keaction, biß eines das andere mortiteirt hat / wie alle 
Contraria ausweiſen. Hingegen / wann von einer Krotte Die an der 
gufft getrocknete Haut aufeine Peſt⸗Beule geleget wird / ſo ziehet fie alles 
- Bifft heraus / und ſchwellet auf / biß ſie herab fallet. Die Urſach iſt / daß/ 

Nuz2 weil 
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: weildiefe Haut des Gifts der Krotte iſt beraubet worden / deſſen aber 
gewohnet ware / fo ziehet es gern ein anders Gifft an / wann es felches 


findet s Gleichwie der S:corpign auch wieder-aus Dem Menfthen Das‘ 


Gifft ziehet/ welches er ihme ugebrachtbat: Das Vipern⸗Pulver heilet 
gleichfalls auch den Schlangen⸗Biß. Nicht weniger/ wann ein Menfch 
fich mit einem Eifen geſchnitten hat / ſo it die Spinnenwebe gukdaraufz 
weil folche austrocknet und das Sifftaus Der Wunde ziehet. 


Warum haben die Poeten gedichtet/ daß Arachnes 
feye in eine Spinnenwebe ver mandelf 
worden? | 


Arachnes ware eine fuͤrnehme / verffändige Srau in Lydien von | 


wandelt habe. Ohne Zweiftel haben die Poeten Dadurch wollen ane | 
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welcher Plinius im 7. Buch / 56. Capitel / ſchreibet / daß fie die Kunſt / 
den Flachs und Lein zu bereiten / und Netze Daraus zu machen/ erfunden 
habe / welches Denen Pokten oder Dichtern Anlaß gegeben / zu fehreiben: | 
Arachnes feye in Die Vermeſſenheit verfallen daß fie mit der Göttin. | 
Pallas in die Wette babe ſtricken wollenı weßwegen Die erzuunte oder "| 
befeidigte Goͤttin fie mit Ihrem Spuhl berührt / und in eine Spinne ver 


deuten / Daß wegen Diefer Erfindung Diefe Frau hochmuͤthig worden iſt / 
und gepralet hat / daß dadurch fie bey andern Menſchen iſt in Verachtung | 
kommen: Dann alle Weißheit / Kunſt und Wiſſenſchafft kommen von 


Gott / dem allein ſolle man davor dancken / fie von ihme erkennen wie "| 


Salomon in folgendem Gebet Die lehret: O HErre / mein GOtt / und 


ein HErre der Barmhertzigkeit / der du alle Ding erſchaffen und. den "| 
Meaſchen durch deine Weißheit geſetzet haft! Daß er regiere alle Creatu⸗ 


ren / fb Durch Dich gemacht find nach Dem Richtſcheid feines Hertzens 


Bib mir’ DHERN! Weihheit/ deiner Majeftatzu einer Beuftände- | 
rin / und verwirff mich nicht aus der Zahl Deiner Diener: dann ich bin 7 


Dein Anecht/ ein Sohn deiner Magd / blöder Natur / und eines Eurgen 
Lebens: und obſchon jemand unter Denen Menfchen-Kindern vollfom- 


mener / als andere, befunden wird wann von ihme weicher deine Weih- 


heit / wird er fire nichts geachtet. , Ah HERR! fende mir zu don deinem "| 
Himmel’ und von dem Thron deiner Majeftat folche Weißheit / daß ſie 


bey mir feye eine Mithelfferin / auf daß ich wiſſe / was dir. gefällig und an⸗ 

genehm ſeye: Dann diefe deine Weißheit hat einen weilen Verſtand 

ler Dingen’ und wird mich ficher Ieiten in alem meinem Thun i Bu 
ur 
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durch Deine Macht mich bewahren! daß meine Wercke Die angenehm 
werden’ Amen, Diefes hat Arachnes, als eine Heidin / nicht beobachtet 
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"welche uber Das ihnen von GOtt verliehene Talent gloriren / als wann 
e es von ſich ſelbſt hatten, Werden alſs aus Gelehrten die Verkehrten / 

us vermeinten Weiſen / die man nicht Fan preiſen. Solche folgen dem 

2 Luciter nach / welcher auch vergeſſen / daß er feine Herrlichkeit und Weiß⸗ 

heit von Gtt empfangen; daher ſich uͤbernahme / und ſich einbildete / 

Ner wolle aus eigenen Kraͤfften die ewige Seeligkeit erlangen: Durch 

Wwelchen Hochmuth er mit feinem Anhang den Zorn und Fluch GOttes 

erweckt haben / daß fie aus dem Himmel iind geflurgt worden, 


Von dem Lungen⸗Brand / durch welchen viel Rind—⸗ 
Beh in Schwaben und Bayern im Jahr 1706, 
bingefallen iſt. 

I am verwichenen Jahr 1706. ift nad) der geweſenen gröffen Sonnen: 
2 &initernuß eine ſolche His erfolget / daß Mienfchen und Viehe hatten 
mögen verfehnrachten/ dahero auch viel Viehe an Der Lunge angefteckt 
nd vergifftet worden iſt Daß vieles dahin gefalien und verreckt iſt. Die 
Urſach dieſes Unheils it geweſen / daß wegen der ftets anhaltenden Dürve 
und Hise das Graß nicht bat koͤnnen heraus ſproſſen und man Das 
| iche meift mit Heu hat fuͤttern muͤſſen/ daß es niemals mit einem friz 
E fchen Gras ift abgekuͤhlet worden, Und obſchon man es hatin Das Feld 
eirleben um das Gras / fe gut / als es ware / abzufretten / fo hat es dabey 
keine Erfriſchung gefunden, Dann es ware gantz doͤrre/ erſtickt / vhne 
Sofſa und gang mit Staub uͤberdeckt / welcher Staub ſich an die Lunge 
Ede Piehes innwendig angelegt / ſolche wie ein Gifft angezundet und verz 
gifftet / daß fie zur Faͤulung gerathen! und dadurch Das Thier crepirt iſt / 
odurch an etlichen Orten über die Helffte der Heerden vernichtet wor⸗ 
Eden, Diefes giebt mir einen Einfall | 


| Bon dem verfünftelten und ſchaͤdlichen Wein im 
| Wuͤrtenberger⸗Land. | 
Die ſes hat gleichfalls ſich im naͤchſt⸗ver wichenen 1706. Jahr bege- 
| ben dah ein Kuͤffler / Boͤtticher oder Schaͤffler durch den Wein⸗Handel 
Woaͤrtenberger⸗Land auf einmal wolte reich werden; wozu er ſchlechte 
Weine aufkauffte/ und ſolche Durch 5 Die er ins Faß thate / 
| 2 am 
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wiewohl auch unter Denen Chriſten viel Unbeſonnene gefunden werden/ 
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der Sonnebebersfipettoird; Dingesen das Bley gan Falter At und | 


liche Dis ausgetrieben wird / und Damit die Seele. Zum 2. iftbeyder | 
Glaͤtte auch dieſes / daß ihre Eigenfehafft fehr arfenicatifeh) ift / von dem 
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am Geſchmack verſuͤſſete. Der gute Mann aber verfiunde felbft nichtr 
waser Fünjielter und machte dadurch / daß viel Leute ſurben wovon die 


Urſachen ſind: 1. Daß der Wein gantz Solarifth ift/ als welcher von i 





Saturninifch/ dem Planet Saturno unterworffen; ein Feind des menſch⸗ 
lichen Hertzens und Gebluͤts / welche dadurch erſtarren/ daß die natımz \ 
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anbangenden Arlenico der Erge/ die Damit find abgetrieben toorden | 
In dem Necker⸗Wein aber iſt ein groß Acidum oder eine ftarcke Same ı 
rung / Die Durch Den dariun hafftenden Tartarum geſchicht / und das Sifft | 
bey der Glaͤtte verſtaͤrcket. Ei 
Deme feyenun/ wie ihme wolle fo find von denen alfp angemach 










ten 
einen viel Leute geſtorben / andere ſchwerlich erkrancket / daß unſaͤgliche 
Klagen eingeloffen ſind / wodurch Ihre Joch-Sürftliche Ducchleude 
tigkeit / der regierende Hertzog von Wuͤrtemberg / veranlaſſet wor | 
den / einen der Natur wohl kuͤndigen Dodtorem im Sand herum zu fehle | 
cten/ welcher Durch ein Preecipitans Die Weine probitte/ und dieunzidhe || 
tigen an einen gewiſſen Ort zufammen führen lieſſe wo fie find verfchtieree | 
worden. Den Kuͤnſtler aber hat man um den Kopff Eurer gemacht | 
damit andere ſich daran fpiegeln. Beil wir nun vom IBeityeden/ | 
wollen wir auch etwas melden 


Von der Menſchen Undandbarkeit gegen GO | 
> wegen des Brods, | h 


ann Gott der Allmaͤchtige wegen der Menfehen Suͤnden | 
Brod⸗Korb fo hoch henckt / daß man hu kaum reichen kan / ſo ſchreyet | 





man aus der tiefen Noth zu Ihme. Da verfpricht der Menfeh Belle | 
rung Des Lebens / ftellet fich auch: eine Zeitlang an / als wann es ihme 
ein Ernſt waͤre; fo bald aber der Hunger und Kummer aufhoͤret fühle 
ven auch auf die Wuͤrckungen des Geluͤbds / wie bey jenem melcherauf 
dem Meer / durch einen Sturm in groffer Gefahr ware und dem Se [ 
Paulo verlobte / ihme zu Ehren eine waͤrerneKertze Mannes dick in die \ 
Kirche zu opffern / wann durch feine Fürbitt er erlöfer wurde, Made 
deme nun das Schiff fiher an and Eommen ware/ wurde dieſer Ver⸗ | 
lober erinnert / dem Apoſtel das gethane Gelübd zu vollführeny worauf | 
er zur Autwort gabe: Er feye nicht mebr in @efabr, Dannenher  " 
haben die Ztalianer folgendes Spruͤchwort gemacht — aa | 
ricolo, 











| Letzter Theil, 285 
ricolo, gabato il Santo: Wann die Gefahr vorbey iſt / achtet man 
niccht mehr den Heiligen. | 
IN I Dieſes Exempel iſt gering gegen deme / wag täglich geſchicht; indeme 
wir GOT dem HERNR immerdar verfprechen/ die Laſter zu ver⸗ 
aaſſen / und Guts zu thun / halten aber Fein Wort / daß man warhafftig 
Urſach hat / uber die unendliche Gedult und Barmhertzigkeit GOttes 
hol I hoͤchſtens zu verwundern / die ſo viel tauſendmal des Menſchen Luͤ— 
den anhoͤret / und dennoch dabey nicht ungnaͤdig wird / es lauffe dann 
das Maas der Sünden alzuſehr über / und erwecke nothwendig den 
Zorn GoOttes / um mit ſchwaͤrtzen / bleichen oder feurigen Ruthen Darein 
zu Ihhlageni wie alle Geſchichten / fo wohl geiſtliche als weltliche auswei⸗ 
“fen, Es iſt aber nicht geuug / über eine Sache zu ſchmaͤhlen man muß 
ſie auch probieren / welches leicht geſchehen kan wie folget: 






Weir haben dreyerley Stände der Menſchen in der Welt. ‚1. Den 
Geiſtlichen Stand. Zum 2. der Hohe Adel. Zum 3. der Poͤbel oder 


gemeine Mann’ welcher in Burgern und Bauern befteher, 
in Die Geiſtlichen / als Seelſorger reverire ich / als das Licht der Welt 
und Sals der Erden / wann fe ihren Stand wohl beobachten / dem 


— 


Solcek mit guten Cyxempeln vorgehen / und Durch ihre eifrige Lehre der 
0 Menfehen Leben / Handel und Wandel wohl einſaltzen. Gehen fie aber 
„mit böfen lafterhafftigen Wercken und Exempeln vor / fo find fie die Fee 
nigen / von denen der ARelt- Heiland fagt: WYebe denen die Aergernus 
"geben; cs wäre befjer fiebätteneinen Můhlſtein anhals / und wur: 
den in die Tieffe des Meers verſenckt. Die Herren Seiftlichen wer⸗ 
den mir verzeihen nemlich die Jenigen / welche Diefe Fehler begehen’ dag 
‚fie mit ihren groffen Reichthum denen Armen Feine Liebe erzeigen/ wel⸗ 
ches doch EHriftus der HERR ihren fo ſcharpff anbefohlen hatı in⸗ 
eme Er gefprochen: Ihr habt allezeit Armen bey euch / mich aber 
9 prob: ihr nicht allezeit bey euch. Sie haben das Erempel des reichen 


1* 5 


Mannes mitdem Lazaro: den Befehl Chriſti: Man ſolle die Hungeri⸗ 


AU 









N gen fpeifeny und Die Durjtigen trängfen ie. welches bey unzehligen/ die 
E wohlthun koͤnten / nicht gefihicht ; Welches mehr ift: An vielen Orten 
TE Zeutfehen Landes haben viel Geiſtlichen die Trayd⸗Boͤden und Pro⸗ 
viant⸗ Haͤuſer fo voll Getrayde gehabt / und Dabey groffen Wucher ge- 
 fücht; indeme fie dem gemeinen Mann / auf flebentliches Bitten um 
"7 einen billigen Preiß nichts folgen laſſen / aus Hoffnung / es werde noch 
bdiel theurer werden / wodurch der Armen, Beduͤrfftigen Seuffzer zu 
898 hinauf gedrungen find und deſſen Gerechtigkeit erwecket / ” 

e | einde 
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Volck pflanset. Deme geſchehe nun / wie GOtt will / ſo komme ich | 
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Feinde haben kommen muͤſſen / und alles umfenft auffreſen GDtife 
gerecht, Ich rede allhienur von Denen Jenigen / die es trifft / und weſch⸗ 
in ihrem Gewiſſen ſich dieſes Geitzes uͤberzeuget wiſſen. a 
Der zweyte Stand Des Hohen Adels mißbraucht gleichfaller ichvede | 
allhie auch nur von Denen, Die dergleichen Excefle begehen .offt De Gas 
ben GOttes mit Schlemmen und Demmen / fehr groffem Pracht und" 
Ubermuth / laͤſſet Die Armen Dabey die höchfte Not) leiden / und prefet 
die Unterthanen daß ſie moͤchten Blut ſchwitzen / und dennoch will bey 
vielen nichts erklecken; dieweil der Segen GHttes weichet und der Une 7 
terthanen Fluch an die Stelle trittet. Der Pracht nimmer taͤglich — 
und das Vermoͤgen ab. Der Exceß in denen Tirulen fteiget zu folhee 
Hoheit / daß mit der Zeit ſo gar die Handivergfer den Tirulpon Gefteeng 
begehren mochten. - Es wird. aud) Feine Aenderung bey uns Teutfehen 
In dieſem Mißbrauch werden ehe und bevor der allmachrige GOtt durch 
eine hinraffende Seuche den Raumaus macht / und ein neu demuthiger | 











meinem Zweck / Daß unter Dein Adel auch viel ſind die mit dem Gewaͤchſe 
GoOttes fehr wuchern? Eippern und yeippern / weit ärger find Bde | 
Juden: mit dem gemeinen Mann Feine Erbarmnus haben ; fonden 
ihme mit einem tyrannifchen Gemuͤth fein Schweiß und Blut abdrucken 
Wann aber fie vermeinen / den groͤſten Schatz zu haben, und ein zroß 
nn zu machen / fo ſchickt GOtt den Feind / oder das Feuer / Pihn | 
verzehrt, | — | 
Sch Eomme anießo zu Denen Bauren ı welchen die Wohlfahrt auch 
wehe thut; indeme ſie diefelbige uͤbermuͤthig macht/ daß fie fich ſelbſt nicht 
mehr kennen: Dahero haben die Selehrten von denen Bauren folgendee 
ESpruͤchwort: Ruftica gens optima flens, peflimaridens. \ | 
| 

! 

| 





sein böfer Menſch der Baur iſt / warn er ſehr froͤlich lacht/ | af 
Wird fromm/ wann ihn die Noth im Trauren weinen macht 


Die Staͤdte Augſpurg und Regenſpurg / anderer zu geſchweigen / wiſſen 
ſich nur gar zu wohl zu erinnern / wie hochmuͤthig ſtoltz und grob De Bah⸗ 
xiſchen Bauern bey guter Zeit / nemlich vor dem Krieg geweſen ſind wann 

fie Ihr Getrayde und Gerſten in die Schranen brachten da oft die Brauer 
und andere Kauffer gange Stunden lang vor der Schranen/ in der her⸗ 
beiten Kaͤlte ſtehen und warten muften / biß die Bauern welche in denen 
Wirths⸗Haͤuſern den Balg vol des beiten Weins foffen 7 fich ſehen 
lieſſen da Dann fie noch mit denen Leuten gleichfam fpöftelten / m * 

| Fruch 
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SegtevCheil._ 2% 


Frucht nach eigenzbeliebigen Preiß verkauften. Jetzunder hat ſich das 
Blat umgewendet /daß ſie froh find; wann ſie nur um ein gering Geld 
hle Frucht verkauffen koͤnnen / und iſt ihnen das Wein⸗Trincken zʒimli⸗ 
cher Maſſen verbotten. * | 
2 Schließlich nun findet jich überall Die Undanchbarkeit gegen GOtt. 
Dem Reichen / Wucherer / Kippereriund LBipperer verdrieflet es / daß 
Gdott ſolche fruchtbare / wohlfeile Jahre gibt / und ſie mit dem Getrayde 
nicht wuchern koͤnnen: Der Handwercker wird uͤppig durch allzuviel 
Freſſen und Sauffen / Tantzen / Springen und andern Laſtern / daß er 
der Haben GOttes mißbraucht / und feinen milden Gutthaͤter in Ver⸗ 
geſſenheit ſtellet; wodurch GOtt / der gerechte HERMI den Anlaß neh⸗ 
I men wird, fofche magere Sabre fenden wird / daß Die Leute vor Hunger 
and Kummer werden. verfihmachten und binfallen: Da werden Die 

) Uberbfeibende fich an fpiegeln und beſſern muͤſſen. Dieſer Difcurs gibt 
F mir den Beyfall eines Handgriffs / Den ic) zu Lion in Franckreich mir 
4 Habe fagen laſſen / nemlich; | 


Wie die Metzger zu Lion in Franckreich die Bauren 
* | mit ihren Kälbern hintergehen. 
7 Bann die Bauren zu Lion in Franckreich Kälber auf dem Marckt 
4 Feil haben ı fo.feilfchen ſolche Die Mesger / und thun denen Bauren ein 
| Bott darauf) Be ihnen nicht gnugift: Da gehen Die Metzger da⸗ 
von unterreden fich mit einanders fie wollen zum Wein gehen es wer⸗ 
) denihnen die Bauren den Trunck wohl bezahlen muͤſſen. Nach ſolchem 
ſitzen fie im Wirths⸗Haus/ biß die Marckt⸗ Zeit vorbey iſt / Daß Die 
Bouren nac) Haus follen: Da Fommen die Metzger erſt zu ihnen’ und 
drucken ihnen Die Kalber noch um ein geringere ab / ale das erjte Bott 
ift gewefen : Dann che die Bauren leer vom Marckt gehen und die 
Kalber wieder unverkaufft nad) Haus bringen! laſſen fie es Denen Metz⸗ 
gern / ſo gut ſie einen. Dieſes heiſſet: Practica eſt multiplex. Wer 
Das nicht weiß / der muß Waſſer fauffen. · Im übrigen haben die Lioni- 
fehen Mesger den Ruhm / Daß fie unter Die groͤbſten Leute gerechnet 


werden. | | — 
WBedachte Mesger haben eine heßliche grobe Sprache, Die ihre Grob⸗ 
heit anzeigt und mich einer Geſchicht erinnert fo ich allbie aus Spaß 
beyfügen will, 
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Bon der Bretannifhen Sprache, - 


FRANCISCUS der 1. Rönigin Franckreich / welchen die Franzoſen 
unter ihre beruͤhmteſte Koͤnige zehlen / verwunderte ſich ines Tagesüber ' 


‚die ſeltſame Sprache Der Bretannier, welche die Framoſen pflegenLe 


Bretan zu nennen: Dun ware zugegen / da der König davon difcurirkey | 
ein Bretannifcher Edelmann / welcher fich vermaffe feine Sprache hoch 


€ 


Daß. JEfus Chriftus-am Creutz habeBretannifch; geyedetz Dann. Heli, 


beli lamafa hacbtani, feye imBretannifcher Sprache, Dep Koͤnig gabe 


dieſem Edelmann zur Antwort: Ich will es euch wohl glauben Dan 


weil Chriftus unſer HErr zwiſchen zweyen Dieben am Creutz henge ⸗ 
hat er auf Bretanniſch geredet / damit die Diebe Ihn verſtehen foͤnten. 


Franciſcus ermahnet mich an 


Einige weiſe Reden und Reflexiones von Ludwig 


dem XII. König in Sranckteich. 


hatte veigeten Ihn einige an zur Rache wider: Die von Orleans, Deren 
Herzog er vorhin geweſen ware / und die Ihme / da er wider den Koͤnig 


Carl den VIEL mufte Krieg fuͤhren die Stadt Thore vor der Mſe sur 4 


gemachthatten. Der weiſo Koͤnig gabe zur Anttonrf Es gesiemerden | 
Aonigin Sranchreich nicht/das jenige zu rächen Ans demHerzog 


von Orleans geſchehen ift.- 


ſehr verſtaͤndigen Leuten: beftehe / deme gabe der König zur Autiuoufs 
Ich wilibnen oviel Narren entgegen ſtellen daß mit all’ dero | 


Weißheit fienichtwiffen/ wohin ftefich wenden ſollen. Wodurch 
dieſer Printz wolte zu verſtehen geben / daß Weißhein ohne Mache nicht 
zu allen Zeiten nutzen koͤnne. I | 


Diefer König. bielte Die Eſel für glückfeliger ı als die Pferde weit 


dieſe auf Der Poſt müffen nach) Denen Beneficien rennen z die bon vielen: 


Eſeln beſetzt ſind. Ich komme von dieſen Gedancken auf einen andern 
welcher allen Verraͤthern zu einem Exempel Diener, —— 
Von 





u 


zu ruͤhmen / ſo gar / daß er fichniche ſcheuete Thro Maſeſtaͤt zu fagene 


5 
N 


Noachdeme König Ludwig der XI. die Königliche Cron erlange 


Da auch Diefer König Ihme vorgenommen hatte) wider Die Venetia⸗ 
ner Krieg zu fuͤhren / ware einer unter den Miniſtern / welcher / Ihn davon 
abwendig zu machen / ſuchte / mit der Fuͤrſtellung Daß derSenar aus 
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Von der Belohnung derer welche König Philippo 


dem IL in Spanien Portugall übergeben 
haben. 


Der Kayfer AUGUSTUS fagte einsmals billig zu einem Verra⸗ 


ser! welcher ſich beklagte / daß er ſo uͤbel angeſehen werde / nachdeme 
er Ihro Viajeptär ſo nutzlich geweſen ſeye and fo groſſe Dienſte gethan 
| babe; Proditionem amo, proditorem odi. Ich liebe die Verrathe⸗ 
2 zeyı und haſſe den Verraͤther. Recht ſo: Dann / wer ſemem erſten 
Herrn wider Treu / Pflicht und Eyd untreu iſt / und ein Vexraͤther wird / 
der wird auch ſchwerlich einem andern getreu bleiben. Dieſes muſten 
auch die Portuguifen indie Naſen ſchnupffen / welche Philippo dem IL. 


Königin Spanien, Portugall übergeben hatten / und gu gedachten Kos 


nig kamen um deßwegen ihre Belohnung zu empfangen welcher dann 
I sie zu feinen Conſcientz⸗Raͤthen wieſe. Da nun fie dahin gekommen 
I waren und ihr Begehren geoffenbaret hatten, fagten die Raͤthe zu ihnen: 
Habt Ihe unferem König Portugalbilliger Malfen zugehoͤrend uͤberge⸗ 
| ben ſo habt ihr recht gethan / eure Pflicht besbachter/ und habt auch Die 
Belohnung im Himmel zu gewarten. Iſt es aber mit Unrecht geſche⸗ 
\ hen daß er Dazu Feine rechtmaͤßige Zuſprach hat / und haͤbt Das eich 
eurem Herrn entwendet / ſo habt ihr verdienet / daß man euch / als Ver⸗ 
ather und Schelmen hencke. Iſt eine ſchoͤne Abfertigung. Dieſe Ge⸗ 
 fehicht erinnert mich Deffen / was ich oben unterbrochen und geſpahret 
habe / nemlich: | 


Die Unbefonnenheit per jenigen Potentaren/ welche 


nach fremden But trachten. 
Die herrfehfüchtige Potengen find nimmermehrvergnügt. Wann 


Sie diefe gante bekannte Welt hätten erobert/ und Fame zu ihnen ein 


Phtiofophus, nit dem Bamelden daß noch) andere Welt find? wie 


- Alexander dem Groſſen geſchehen iſt / ſo wuͤrden fie ohne allen Zweiffel⸗ 


‚gleich dieſem Monarchen / aus unerfättlicher Begierde weinen. Kan 
aber ermasthörichter gefunden werden als dieſe unmaßige Leidenfchant? 
Dann alle Monarchen’ Kayfer/ Könige und andere Porentateny koͤnnen 
nicht ſagen / Daß jie etwas eigenthumliches haben’ diewell ſie bloſſe Lehen⸗ 
Herren des anvertrauten Guts ſind / welches ſie nur aut eine Zeit beſitzen 
Fännen und unentganglich verlaſſen muſſen; Dabunenher der Weiſe 

| | 892 Ei und 
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€e > x — e : | 
und Reichefte aller Konigen befunden: Daß alles eitelund vergaͤnglich 
feyer was unter der Sonnen ift. Dem gröften Monarchen iſt gefebtzu "| 
fterben / wie dem geringften “Bettler / und wann erftirbt/ fü nimmerer "| 
nichts mit ſich als feine gute oder boͤſe Wercke wegen welcher er in jener | 
Welt muß Nechenfchafft geben und den Lohn erwarten. "ach feinem 7} 
Abſterben braucht er mehr nicht / ale feche oder acht Fuß Erden / in welche 
man ihn verfteckt / und denen Wuͤrmern oder Schlangen zur Spaß 7 
überfajfet. Fuͤrwahr wann die hohe Regenten das Memento moi 
wohl zu Gemuth legten, fo wurden fie fich nicht folche groffe Marter? = 
Sorge / Muͤhe / Arbeit Gefahr / Haß und Feindſchafft / freywillig auf 
den Hals ziehen / um andern ihre Guͤter zu rauben / von welchen ſie den⸗ 
noch nicht mehr Speiſe und Tranck zu ſich nehmen koͤnnen / als ſie vorhin 
genoſſen haben. Und wann fie auf Dem Todt⸗Bette liegen daß der 
Angſt⸗Schweiß zum Antlitz herab rinnet / die Menge der ammerenden 
Menſchen / welche durch fein henfihfüchtig Verfahren entweder ins 7 
Elend gebracht) oder gar umgebracht worden find / ihm erſcheinen und | 
fein Gewiſſen anklagen wie dem Frantzoͤſiſchen Konig FRANZ 
ISCO demI. und Dem IVAN BASILOWITZ, Mofeowitifchen 3 
Czaar gefchehen iſt / ſo verflucht ein folcher Herre feine Blutzdurfige | 
Wercke /ſtirbt in der Verzweifflung / und erlangt die Halle zu Lohn 7 
Da wird an ihme wahr, was der Welt-Heiland in dem H.Evangelio | 
gefprochen hat: Was nuget es dem Menſchen wenn er auch die? 
ganze Welt gewinnen folte, und litte Schaden an feiner Seel® 
Diefe Melt iſt verganglich / des Menfchen Seele aber bleibe ewig. = 
Diefes hat auf feinem Tod Bette fpat betrachtet des herafchfüchtige un 
erfattliche Spanifche Monarch, PHILIPPUS II. da er lebendig ver⸗ 
faulet / und Denen Wuͤrmen zur Speife worden iſt mit ſolchem unleid⸗ 
lichem Geſtanck / daß niemand fich mehr hat zu ihme nahern Eönneng 
da er dann geſagt: Alles ſeye eitel nd ein Monarch folle nimmer 7! 
mehr ohne Swäang einen Krieg anfangen, und Menfchen- due”! 
vergiefjen. _SALADIN, der Groſſe / befahles man folle nach feinem 
Todt fein Hembd aufeiner Piqueim Lager herum tragen’ und ausruffen 
laſſen: Diefes ift alles / was SALADIN, der groſſe Uberwinder ſe 
u ON mit ihme aus diefer Welt nimmet. Beſihe die | 
iguy | | | 
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| Don denen drey gröften Belt: Narren, 
Nach der Lehre des weifen Mannes / ſo ift der Narren Zahl unendlich: 
 Stultorum numeruseltinfinitus, ſpricht ers Dann ein jeder Menſch 
) oder Lappe hat feine Rappe. Einer vergaffet und verliebet fich in 
dieſes / jener in ein anders/ und Fan fuͤrwar Fein Renſch fich ühmen daß. 
er recht weifefeye. Jedoch ift ein groſſer Unterſchied unter denen Men⸗ 
ſchen in der Vernunfft / dem Handel und Wandel / dieweil einer viel 

bedachtſamer fuͤrſichtiger / gelehrſamer und verſtaͤndiger iſt als der an⸗ 
dere / nachdeme GOtt ſeine Gaben verſchiedentlich austheilet. Salomon 
begehrte von Gtt durch ein eiferig Gebet Weißheit / und erlangte fie, 
Dlie H.Apoſteln empfiengen Durch Anblaſen / mit Geraͤuſch und Geſtalt 
| der feurigen Zungen / den Heiligen Geiſt / und mithin eine vollkommene 
Weißhen. Alſo auch im alten Teſtament hatten die Patriarchen und 
N eine von GOtt ihnen ertheilte übernaturliche Weißheit. 
| Die Heiden Socrates, Plato, Ariftoreles, die fieben XBeifen von Grie⸗ 
 chenlandı und viele andere/ hatten ſehr groſſe Gaben in der Weißheit und 
| denen Wiſſenſchafften diefer Welt / als: In Erkundigung der Natur / 
in der Stern⸗Kunſt und andern Mathewatiſchen Wiſſenſchafften / und 
iſp andere andere Kuͤnſte. Was aber uͤber dem Firmament iſt / und 
bbernatuͤrlich / davon haben fie nichts gewuſt; daher fie auch alle ihre 
Weohlfahrt in der Weißheit und Vergnuͤglichkeit diefer Welt ſuchten / 
die ihnen GOtt auch zu ihrem Antheil gelaſſen hat. Wir Chriſten aber 
haben eine unendlich gröffere Gnad von dem Himmel durch Die Erkaͤnt⸗ 
niß des wahren GOttes und der Ewigkeit. Dagegen ſind unter uns 
die jenigen um deſto ungluͤckſeliger / welche dieſe Gnad verſchertzen / und 
nichtrecht erkennen; Zann / wer des HErren Willen weiß / und 
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Be; 









En 


nisbe chut der wird mit doppelten Authen geſtrafft. 

Diefes an feinen Ort geſtellet / ſo will fuͤr dißmal unter denen Chriſten 
von dreyen Narren / aller andern zu geſchweigen / etwas weniges reden. 

ater welchen der 1. ein Atheiſt, der 2. ein Aſtrologus oder. Sterns 
Sucker / der 3. ein Alchimift oder Bolömacher ift ı welche drey Nar⸗ 
ven man wohl für die gröften unter Denen Ehriften halten Fan / weilfie 
wiſſentuch und bey gefunder Vernunfft Narren find / und inder Thor⸗ 
heit verharrn. — — 

Her Acheift will muthwilliger Weiſe behaupten / was die Vernunfft 
und fein eigen Gewiſſen ihme widerfprechen ; derowegen ſpricht die 
Weißheit; Der Chore ſpricht in ſeinem Hertzen / es iſt kein GOtt. 

Oo3 Ich 
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Ich vermeine / er glaube eben nicht / daß Fein GOtt ſehe fondern ermag | 
‚wohl in feinem Hergen fprechen Er wolte/ daß kein GOTT wäre; | 
Die weil bie Fuͤrbildigkeit der Gottheit allen Menfthen Dermaffen ans | 
undeingebohren iſt / daß die wildeften und tummeften Leute oder Boͤcker / 
welche die Erkaͤnntniß des wahren GOttes nicht haben / ſich Goͤzen 
 machen/ und folche anbeten. Die Egyptier und Chaldaͤer habendie 
Katzen / Maufe Nasen und Knoblauch unser pieltaufend anderen Sas "| 
chen / für Goͤtter erwaͤhlet. Halte alfo ich es fuͤr eine Unmuglichkeit/ daß 
unter Denen Chriſten ein rechter Acheift ſehn koͤnne der würcklich glaube 
daß kein GOH feye/ fondern er gibt ſolches vor aus einer eiteln vermefler 
nen Boßheit / und aus einer angenommenen/ eigenfinnigen Thorheiy 
wodurch ein folcher ruchlofer / mit Eigenfinnigkeit befeffener Menfh bey " 
andern ſich gleichfam einen Ruhm fuchen wil/ als wanu er gefcheider und 
weiſer waͤre / Dann die übrigen Menfihen, 2iber/ was richtet endlich.ein 
iiber Phantaft aus? Nichts anders, als daß er in die Verachtung 
‚zommet/für einen Narren angefehen wird / und endlich auf den Scheiters 
Hoauffen gerathet / wann er zu Der Gotts⸗Laͤſterung verfället/ und recht 


bekannt wird, 


Es iſt ja mehr / als thoͤricht und naͤrriſch daß ein Menſch allein weifer ” 


€ 


und verftändiger will ſeyn / als Die ganse übrige Welt für fich allein aus 
Caprice eine ungegründete Meinung behaupten / wider fo piel Millionen 


der vernuͤnfftigen / gelehrten Leuten / Die in der Warheit ſich nicht indem 


Religions- Zwang Binden lieſſen wann fie nicht Daben Den Grund aller 


(4 


pen’ muͤſſen in dem Verdruß leben / daß niemand, oderfelteneinerifichzu ° 
dero Thorheit werben laffet, er müffe dann auch Bernunfftz und I er 
ſtand⸗los / dder defperat werden; weil ein Acheilt ein verzweiffelser Boͤß⸗ 


wicht und Chriſt iſt ein Narꝛ über alle Narren, 
Der andere Narre / yon deme ich mir zu reden vorgenommen habe) 


iſt ein Altrologus oder Sternfeher/ welcher. offt aus dem Himmelfünfe 
tige Sachen prognoltieigen will / und nicht fibet oder. mercket waspor 


feinen Fuͤſſen / neben und um ihn ift; wie folches ein alt Weib yon dem 


Zugendfeheren, Solche Lappen die da auffegen ſo wunderſame Rape 
































Thalete Milefio ſagte / welcher auf dem Felde mit feinem Inftrumentdag | 


Geſtirn betrachtete / und im Behen in eine Grube fiele worauf eine alte 
Vettel / die ſolches geſehen hatte! / anfienge zu lachen/ und fprache: Thales 
will feben und wiſſen was im Simmel geſchicht / und ſihet weiß 
auch nicht / was vor feinen Sufjen ift, | 


gedoch 


art; 
F 


294 . Des Natur⸗LCichts weiteröffneten Dallafte 
eingefehrieben geweſen welche beftehet in Denen ſy genennfen Alchimj- | 
ften oder Goldmachern die Hand und Gut in Suchung der Tinttu= | 
ren / Scheidungen / Fixationen / Gradirungen, Zeitigungen und Derglei- | 
chen Arbeiten verſchwenden / und Durch Suchung des Reichthums die 
Armuth finden. Es heiſſet wohl redlich bey ihnen: Hoffen und Herren 7 
macht manchen zum Narren. Wie Petrus ſagte: SERNREIT| 
wir baben die ganze Nacht gefifcher/, und nichts gefangen "| 
In der. Alchimie fifehet mancher 30. auch go. und mehr Fahre/ verzehrt "| 
Die edle Zeit damit / und fanget nichte/ als graue Haare / und zuletzt die 
fpate Reu / mit dem groffen Elend, Warum? weil ihn GO nie 7 
Dazu hat beruffen / fondern ihme eine andere Kunſt / Wiſſenſchafft oder 
Handthierung zu feiner Nahrung verordnet. Ein Schuſter / Schnei⸗ 
der / Schaͤffler / Meſſer⸗ Schmid / Tifehler oder Schreiner, Maurer/ 
Zimmermann / Faͤrber / Kuͤrſchner und dergleichen: Von allen derer 
Gattungen ich geſehen habe / Daß fie ihr gewiſſes Stuͤck Brod hindan 
geſetzt / hre Hand⸗Arbeit verſaumt / und mit dem betruͤglichen Gold⸗ 
machen / wie der Hund ZBfopi, nach einem groſſen Schatten geſchnappt 
haben / find Feines Weges zu erbarmen; weihfie aus ihrem Beruff ge || 
£retten ſind und den Seegen GOttes von fich geftoffen haben. Apelles "| 
fagte zu dem Schufter / welcher an feinem Gemaͤhlde den Leib. radelter 
Ne Sutor ultra Crepidam. Schufter bleibe bey dem Pantoffel/bey | 
dem Leiſt. Wie mehr haben die Philofophi und wahre Adepti Urſach / 
alfo zu reden? Groſſen Herren/ Denen es nicht Ean ſchaden wann fchon 
fie jährlich etwas an Die Alchimie menden / find hoͤchſt preiß⸗wuͤrdig⸗ 
waͤnn fie die glorwuͤrdige Sorg tragen / immer weiter m Kundſchafft der 
Natur zu gelangen / wozu dieſe Feuer⸗ Kunſt / welche alle Ding zerglhedert / 
und das Innerſte hervor bringt / das herrlichſte Mittel iſt. In der 
Chimie ift die wahre Philoſophia experimentalis, welche Die Eiiengen = 
der Gefchöpffen an Tag.legt. Denen aber’ welche Feine uͤberſlͤßige 
Mittel hahen / und von ihrer Hand⸗ Arbeit leben auch Weib und Kiuder 
damit ernähren muͤſſen / iſt die Alchimia, wie einem Kind. ein Scheer⸗ 
Meffer in der Handı mit welchem «8 nicht umgehen’ und fichfelbitden 7) 
Hals abfehneiden / oder fonft groffen Schaden zufügenfan. Iſt ale | 
einem jedenzurathen’ er bleibe und nahre fich in dem Beruffz inwelchen 
GoOtt ihn gefent hat: fünften gehet es ihme / wie dem Dac)8/ welcher 
fein eigen ‚Fett ausſutzelt und gantz mager roird. Wie geſchicht aber 
dieſes / möchte mich ein Neu⸗begieriger fragen? Den will ich auch ver⸗ 


gnuͤgen. 
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- Bester Theil, 29 


Wie der Dachs in feiner Höle den Winter durch 
J von ſeinein eignen Fleiſch lebt. 


Won dem Dachs haben wir bereits in andern unſern Schrifften ge 
ſchrieben / wird alſo allhie nur gedacht werden / was ich noch nicht erweh⸗ 
net habe / und vielleicht zu wiſſen nicht unangenehm ſeyn wird. Der - 
Dachs hat eingans lucker Fleiſch / iſt von der Influeng des Planets Sa- 
xurni beherrſchet. Im Fruͤhling / Sommer ——— gehet er aus 
feiner Hoͤle in welcher er den Winter über ligt ohneändere Speiſe; als 
die er durch feine Pfoten aus feinem eigenen Leib fauger, Etliche ligen 
in ihrer Hole Manns⸗tieff / andere nur halb ſo tieff. Man jagts am lieb⸗ 
ſten gegen Ende des Herbſtes im Noyember und December, in welcher 
I Zeit fie am fetteften ſind und ihre Haute oder Balge ambeften. Die 
Jagd aber wird auf dieſe Weiſe angeftellet: Der Jaͤger weiß die Srube 
| oder das Loch / wo ein Dachs unter ligt / zu finden 5 er weiß auch/ Daß Dies 
ſes Thier gegen Nacht erſt zur Nahrung aus Der Höfe gehet z deßwe⸗ 
gen begibt er fich um Die Gegend mit drey Hunden/ einem mittelmaßigen 
Spuhr⸗Hund und zwey groffen Hunden. Der Spuhr- Hund fücht 
den Dachs aufı und wann. cr den gefunden bat/steller er ſich vor ihn und 
bellet. Auf dieſe Loſung laͤſſet Der Jaͤger Die zwey groffe Hund loß ı die 
Dann dem Dre von wannen das Geſchrey des Spuhr⸗Hunds kommet / 
zueilen und dem Dachs beym Peltz erwiſchen. Ein wohl abgerichter 
Hund ſihet/ daß er den Dachs bey den Hals erwiſchet; Dann faſſet er 
ihn am Leib / daß ſich der Dachs wenden Fan ſo zerreiſſet er / als ein febe 
bißig Thier dem Hund das Maul und macht ihn zu ſchanden. 


Es ſam̃let aber der Dachs zu guter Zeit in feine Hoͤle gut friſch Baum⸗ 
Mies zu feinem Lager. / und den Winter Durch ligt er m gedachter Hoͤle 
den Leib in einander, wie eine Katze / und ſutzelt an feinen Pfoten Die 
Nahrung / nemlich Das Fett aus feinem Leibe daß im Fruͤhling wann 

er ausder Hole gehet / der elbe vor Schwachheit kaum aufdenen Fuͤſſen 

ſtehen mag; alsdann iſt er nichts nutz und verlangt man ihn nicht zu ja⸗ 

gen. Etliche werden auch ausgebraben und lebendig bekommen. In 
deme ich dieſes ſchreibe / ſehe ich einige Taback⸗ Schmaucher uͤber Die 
Gaſſe geben die mich veranlaſſen etwas zu ſchreiben 


Pp Von 








































296 Des Nat 


— — — — — —— 


an den Taback ſchmauchen zu ſehen. 
Nichts gewoͤhnet der Menſch ehe; als luͤderlche Sachen welches 


man anjetzo in denen Orten ſihet / wo erſt kuͤrtzlich die Soldaten: fo wohl 


ur⸗Lichts weit · eroffneten Pallaſfßt 


Von dem fo leicht einreiffenden Mißbrauch wie 










Kayferliche als Franzöfifche gewefen find/ von welchen die Burger und ” | 


“Bauern das Taback = ſchmauchen fo gern angenommen und erlernet "| 
daß ein jeder die Pfeiffe will im Maul haben und vermeintner feye kein 
wackerer Maun 7 waun er nichtden Geſtanck ohne Aufhoͤren aus dem 
Maul blaſe / und zwar mit ſe lcehem Exceis , daß es offt ſcheinet / ſie kͤn 
nen nichtaufhoren, Fruͤhe Morgends am andern Tage ſtincken fie aus 
dem Hals nicht anders’ als ein faules Aas / Daß denen Die ihre Jede in | 
der Nahe anhören muͤſſen / wehe dabey gefchicht, Fragt manfie, warum 
fie ſolches thun? ſo wollen fie ihre Thorheit mit dem Prætext bemanteln/ 
es ſeye geſund. Ich aber frage ſie / ob ſie mir anetzo / da fie fo haͤuffig den 
Taback ſchmauchen / und immer wie die alte Hunde ein Hauffen heraus" 
geiffern / gefunder feyen / als vorhin? Ob in Teutſchland Die Keute vor ” 


diefem nicht langer gelebt haben ; als nach Der Zeitz da der Tabak ift 


auf⸗ und in ſo groſſen Digbrauch Eommen. Das erfte Einnen fienicht | 
wohlbejaheny und das Teste nicht laugnen. Die Urſach des erften ber | 
ftehet in deme / daß alles was ſtinekt / dem. menfehlichen Hin zumider fir 
Nun iſt der brennende Taback ein fehr ſtinckend Weſen ſo folget: daß 
er dem Hin des Schmauchers ſchade. Wiederum iftanch diefesdar 
bey daß durch das Tabuek-fehmauchen viel Feuchtigkeit von oben inden 

Magen gezogen / und diefer Dadurch gefehwächt wird. Schließlich, fi ’ 
iſt das Tabark-fihmauchen Fein lieblich / anftändig Weſen fondern 


grob / heßlich und unrein. Jedoch muß auch dieſes dabey ausgenom⸗ 


men werden / Daß Leuten / Die ſehr Denen Fluͤſſen und Feuchtigkeiten un⸗ 
terworffen ſind / dann und wann eine Pfeiffe Taback nicht fehaden mag; 
ſondern nutzlich iſt. Zum Schluß muß ich auch ſagen daß der Krieg 
allezeit mit Denen frembden Soldaten etwas neues ins Land bringts 


aber felten etwas guts. Hatten fie in Schwaben und Bayern fü wohl 
eingebracht Die Andacht alle Tag ein paar Stunden auf den Knien zu 
ligen / und GOtt eiferigſt zu bitten/ wurden die Einwohner gantz gewiß 


ſich nicht ſo ernſtlich darauf verlegt haben und. nachgefolgt ſeyn ale 
wie mit dem Toback-fihmauchen. ch übrigen habe ich im erften Theil 


biefes Daallaftes von dem Taback-Schmauchern aus dem E. P. Balde 
von der Sociergt Jeſu gnugfam geſchrieben wohin ich-den a 
ken Leſer 
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ten Lofer oil gerviefen haben: und wer fo fehr in Den Gefehmack Diefes 
ſcharpffen Krauts verliebt iſt / der kan zu mehrer Vergnuͤglichkeit leſen⸗ 
was Davon ber beruchtigte J- Bontekoe, welcher zu Berlin ſo ungluͤck⸗ 
I feliger Weiſe den Hals aͤbſtuͤrtzte gefehriebenhat. Ich wendemich für 
diß mahl zu einigen andern fehr curiofen Fragenzunter welchen Die erfte 


Von feltener Sleichheit einiger Menfchen. 

In unferem erften Theil Des eröffneten Dallaftes iſt gedacht wor⸗ 
den / Daß Die Königin von Sabadem weifen Salomon habe zivey Kinder 
vor Augen geftellet/ einer folchen Öleichheit/ Daß manrin denen Kleidern 
nicht hat unterfcheiden Tonnen / welches der Knab oder das Maͤgdlein 

ſeye; Allhie will ich aus einem Authore einige Cxempel entlehnenwie zu 

erwehnen wohl verdienen alſy; * * 

SGleichwie alles in der gantzen Natur feine Abwechſelung und Ver⸗ 
I anderung hat ı alſo iſts auch beſchaffen mit der Menſchlichen Geſtalt / 
welche ſo mancherley / daß unter hundert / ja tauſend Menfehennicht 5 

I ner gefunden werden kan / Der den andern gans ahnlich ware: Ja unter 
| Brüdern und Schweften/ die doch aus einer Vtutter Yeibe in dieſe Welt 
kommen / wird man ſelten felten fage ich eine gleiche Seftalt antreffen. 
Es fehreibet zwar Juftinus lib. 1. und Sabel.lib.1. En.r. daß Semiramis, 
Des eriten Koͤnigs in Aftyrien, Nini, ſeine Gemahlin / dem Geſichte nach 
ihven Sohny dem jungen Nino „fü gleich und ahnlich geweſen /daß fie 
U Sich in feine Geſtalt verkleidet / und unter feiner Perfonr etliche Jahr bey 
den Allyrern das Negimentgeführer. So ſeyn aud) Die beede Zwillinge 
| Servillibenm Cicerone 4. Academ. Queft. ein ander ſo gleich geweſen / 
Daß fie weder die Amme 7 noch ihre leibliche Mutter hat unterfcheiden 
I Zönnen. Eben dieſes erzehlet Vives pon einen Raths⸗Herrn zu Mech- 
len welcher zwey Zwilling gehabt/ Dienicht allein frembde Leut / fondern 
U auch die Eltern ſelbſt nicht von einander unterſcheiden koͤnnen und haben 
offt Johann für Detern/ und Petern für Johann angeſehen. Ja Pli- 
U nius erzehlet in feinen 7. Buch / am 12. Cap, daß Dem Koͤnig in Syrien 
Antiocho, ein gemeiner Mann / mit Namen Artemon, 9 ahnlic) giwe⸗ 
ſen / daß die Laodicea, feine Gemahlin / nachdem fie ihren Herrn den 
| Antiochum mit Gifft hingerichtet / hernach durch dieſen Arcemon zum 
Regiment kommen; eben daſelbſt meldet auch obgedachter Author von 
den Toranio, der den Marco Antonio Triumphiro zwey ſchoͤne Kna⸗ 
I Ben, deren einer in Alia, der ander in Europa gebohren / für Zwillinge 

verkaufft / weil fie einander ſo gi: geweſen. Ron Kapfer — 
| — wir 








































- wird erzehlt in Saturn. lib. daß / als einsmahls ein Juͤngling nach Rom | 
kommen / der Ihm gantz ahnlid) geweſen / alſo daß ich Sedermanndarz, | 





erkeñen oder unterſcheiden konten / als nur an den Kleidern oder Gebaͤrden 


| | 
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uͤber höchlich verwundert / fo habe ihn Auguftus zu ſich fordern laffenz | 
und gefragt: Ob denn feine Mutter einmahl zu Rom gewefen? | 
Der Juͤngling hat alsbald gemercket 108 der Kayfer binaus wolte⸗ 
und geantwortet: Nein / meine Mutter ift niemsbls zu Rom gez 
weſen / «ber mein Datter gar offt. Cajus Bibius zu Rom / gliche 
dem Pompejo ſo ſehr / daß man ſie faſt im geringſten nicht unterfcheiden | 
konte / als an den Kleidern. Caſſius Severus gliche den Mirmillo, Lu= | 
cius Planco den Rubo, Marcus Meflala den Merogeni, fü eigentliche / 
daß auch die Jenigen / ſo taglich und ftets mif ihnen umgiengen 7 nablicdy "| 
fie von einander erkennen Eonten, Der vornehme Herr/;DonRoderigo | 
Giron, und der Graf von Urvenia glichen einander ſo ſehr daß auch ihre 
Diener/ und die ſo auch ftets mit ihnen umgiengenz fie nicht von einander 
































des Leibes. Fulgofius bezeuget ib. 9. cap. 15. daß er einen Juͤngling ges " 
Fennet/der den Herzog zu Mayland / Francifco Sfortie, ſo gleich geweſen/ 
daß er deßwegen vom gangen Hof ware der Herzog genernet worden? 
und Der Herzog felbft Hatte ihn. offt nicht ohne fonderbare Ergoͤtzung an⸗ 
gefehen / und in ihme als. in einen Spiegel fein Ebenbild Stimm und 
Gebärden betrachtet, Es ft auch zu verwundern iwasHeinricusStepha- 
nus in Apol. Herod, fchreibet von. Martino Gvert& und Arnoldo Fillio, 
telche einander ſo gleich geweſen / daß als Martimas in Den Krieg gesogen? 
Fillius hingegen des Martini Weib betrogen/und etliche Jahr chelich bey 
ihr. gewohnet / wie folches weitlaͤufftiger zu ſehen in Areſt Tholofancum 
Armatat.Corafii ICti. Videatur etiam Petr. Greg. Theolofan inSyn- 
tagm. Jur. lib. 86. Und als der vornehme Medicus Gregor. Horftius ” 
zu ABittenberg Rudirt/ hat erreinenStudiofüm Theologix gekennet / der 
den Philippo fü ahnlich geweſen daß er deßmwegen ing gemein Philippus ” 
iſt genennet worden wierwohl er ein Francke und mit den Melanch- ” 
thone garnicht verwand gewefen/libr. de Amor. Ich Fan auch ſicher⸗ 
lich fehreibet Antonius de Torquemada in feinen Hexzmero Collo- 
qvip. 16. von ziveyen dergleichen erzehlen z die ich felbften geſehen und " 
werth iſt / daß man ſich drüber verwundert, und wird mannach vonden 
einen Zeugnus im Haufe Bonaventi haben koͤnnen Dann es feynd2o, 
Jahr / oder etwas druͤber z daß felbiger Graf einen Laqueyen hatte zw 
dem fich ein Kerl fand / vorgebend / er wäre fein Bruder / und wäre in 
der Jugend mit Dem Vatter in Die Frembde gezogen / und fü Een ihme 
fommen/ 
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kommen / fiefahen einander ſo gleich / daß man fie im geringften nicht uns 
" terfcheiden konte nur in dem, dag der Neu⸗ankommene etwas alter 
ſchiene als jener z und wiewohl der Laquey von ihm abgefordert wurde / 
' feiner Eltern Erbſchafft mit einzunehmen fügte er doch: er Eennete Ihn 
| nicht daß er auch fein Landsmann nicht einmahl warez und bekraͤfftiget 
ſolches mit einem Eyd, Jener aber beharrete auf feinen Vorgeben (9 
fteiffr und liebte und hertzete dem andern immerz als feinen Bruder / daß 
endlich Der Graf bewogen wurde / ihnen beederfeits aufzuerlegenz ſich zu 
einem alten Weibe zu verfügen, die man davor hielt / daß ſie ihre Mutter 
| möchte ſeyn der Laquey gieng hin und als er bey ihr war / konte ſie nicht 
gnug beſtaͤttigen / daß er ihr Sohn warez und fie ihn nicht begehrte zu 
betriegen. Die Alter die Gewißheit zu erfahren fagte zu ihm: fend Ihr 
mein Sohn / fo muͤſſet ihr ein Brandmahl an dem einen Fuß und darzu 
an denundden Ort haben / welches ihr in eurer Kindheit bekommen. der 
Laquey verwunderte ſich hieruͤber / und ſagte: Fa es waͤre wahr Daß er 
ein ſolches Mahl / und dazu an eben den Ort / wie ſie geſagt haͤtte; nichts 
deſto weniger blieb er darauf daß er weder ſie noch jenen Kerl kennete / 
auch nicht wuͤſte / wer ſie waͤren / und daß er niemahls an den Orten mehr 
geweſen waͤre welches ſieh auch warhafft erfande / auch endlich erwie⸗ 
fen wurde / daß er gantz aus einem andern Lande / auch wer feine Eltern 
; gervefen waren. es EEE 
och ein ander ſehr denckwuͤrdig Exempel hab ich felbft gefehen/ als 
ich noch ein Junge war / unfern von Der StadtSegovia, da ich mich vier 
oder fünff Tage in eines fehlechten / doch ſehr guten Mannes / wie auch 
das Weib gleichfalls fromm warz ihrer beeder Behauſung aufhielt / die 
hatten zwo Toͤchter / welche auch einander fü gleich ſahen Daß man Feine 
vor der andern unterfcheiden konte. Dieſe Maͤgdlein waren etwa von 
13. 00er ia. Jahren / und als ich Die Mutter fragte welche Die altefte un⸗ 
ter ihnen waͤre / wieſe fie aufdie einer und ſagte / daß fie eine halbe Stun⸗ 
"de älter feye Als die andere 5 dann fie fie beede auf einmahl getrageny 
> nd zugleich mit ihnen noch ein Bruder gebohren worden waͤre / der fich 

damahls bey feinem Vatter inSegovia aufbielte, Als ich mich nun hier⸗ 

| über verwunderte / ſagte fie zu mir s der Knabe gleicht dieſen Magdlein 
auch fo ſehr / daß / wie er neulich hier geweſen / uns auf damahliges Oſter⸗ 
Feſt zu beſuchen / hat er mit dieſer ſeiner Schweſter die Kleider verwechs⸗ 
Set / und damit dem Vatter und mich betrogen / welches einen gangen 
Tag gewaͤhret. Imimittelſt fie frey gelachet / und. ſich ſo ſehr erfreuet / 
daß wir ſie nicht erkennen konten / eines vor das andere angeiehen 
Ppz3 Ib 
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biß auf den Abend da gaben fte fich zu erkennen und mochten wir ſſe 
doch Faum von einander unterjcheiden oder c8 glauben. Biß hieber 
Torgvemada. \ | Fl 

‚Aber dergleichen Erempel wird man nicht viel mehr finden amd iſt 
auch noch Die Frage; Ob ſie allezeit einander gang und gar ahnlich ges | 
weſen / alſo Dap Fein Unterfcheid fich bey ihnen befunden? Eswirdbiße | 
weilen viel geſchrieben und immer ein Ding groͤſſer gemacht, als es iſt. 
Denn wenn eines dem andern in etwas nur / oder in vielen Stůcken gleich 
iſt / ſo heiſt es alſobald: fie ſeyn gang und gar gleich man fonn⸗ ſie nicht 
von einander unterſcheiden. Was aber die Urſach dieſes ſey will ich 
anderwerts berichten; Jetzo wollen wir. nur von dem reden/dasgemein 


iſt und Niemand in Zweiffel ziehen / viel weniger leugnen Fan: Warum "| 


nemlich ſo ein geoffe Ungleichheit fen der Menfehlichen Gefichter daß j 
faft felten eines Dem andern ahnlich ? Etliche ſagen daß fölchesvonden 
Sternen komme / aber ich halte es nicht daftiv/ denn 0b zwar Die Sterne 
auch das ihrige thun bey Der Geburt eines Menſchen / ſo feyn fiedoch 
nur Caufa Univerfales, die zu des Menfchen Generation nichteben vers 
ordnet / und daher fünnen fieauch nicht Des Menfehen Geftalt determi- 
nirenı und abbilden, Darum it beifer daß man fagt: Der Saame 7 
und Das Gebluͤte / wie auch die Imagination gder Kinbildung haben 


Schuld hieran denn je reiner je fübtifer der Sagme und das Geblit 


iſt je fehöner wird auch die Geburt: Qualis enim caufa, talis enim | 
effectus, Wie die Philofophireden/ und was die Imagination bepeinem 
Kinde hun koͤnne / iſt allen Müttern bewuſt / und wird auch hernach ges 
fagt werden weil Demnach der Saame und das Geblut woraus ein ” 
Wenſch entſtehet / fo mancherley iſt / weil auch Die Mutter in den neun I 
Monaten’ fo lange fie ſchwanger gehet / fo viel und mancherley Geſtal⸗ 


— 


sen ihr offt einbildet und weil kein Menſch gefunden werden Eanıderimse | 


mer einerley Gedancken habe was ift den Wunder / daß auch diemenfchs 


liche Sefichter eine ſolche Variefat und mancherley Seftalthaben? wels | 
ches zwar weitlaufftiger auszuführen wäre ; Aber ich muß zu andern ” 
Materien fehreiten / und will diefeg unterdeß biß auf eine andere Gele 
genheit verfparet haben / und bey der erjigedachten Meynung Her Na⸗ a 
turkuͤndiger ohne andere Spinteſirung verbleiben, Wollenaber ettung 
anders fragen: Ar 
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Wort: Darm die bigigen aus dem überhäufften Magen auffteigende 
Daͤmpffe erregen die Geiſter / daß fie umfahren und beunruhigel were 


a Beten Theil, 361 
Warum die Trunckenen ein Ding falfch oder 

doppeltfeben? | | 
Wo zuviel Wein eingehet / da gehet Witz aus / iſt ein nraltes Sprich⸗ 


* 








den / wie folget: 


Zu dem Sehen werden viel Dinge erfordert / als nemlich Anima 


feakitiva, ein Sinn⸗Seele / welche die Caula efliciens, oder die Urheberin 
sind werckende Urſach des Sehens ift/ Denn wein die nicht da its fo kan 


auch ein Ding nicht jehen, "Daher Die verdlichenen Coͤrper nicht jchen 
koͤnnen / weil fie entſeelet. Zum andern werden erfordert die Spiritus, 


als die vornehmſten Inftrumenta und Werckzeuge Dusch weiche die 
Seele all ihr Thun verrichtet / im Sehen Hören Fuͤhlen Niechens 


Schmecken / Bewegen / und andern Wuͤrckungen. Warn dieſe nun 


nicht vorhanden der nicht recht beſchaffen oder in gutem Stande ſeynd 
fo kan auch Die Seele ihre aͤuſſerliche Wuͤrckungen nicht haben. Denn 


gleichwie ein Schmid nichts Fan verrichten ohne Hammer und Amboß/ 


‚ein Tiſchler nichts ohme Hobel und Werckzeug; 


per MIC) | | alſo Fan auch unfere 
Seele nichts würchen und thun ohn Ihrelnftrument, dergleichen unter 


| andern ihre Spiritus find, Drittens gehöret zum Sehen externum 


Organon, oder das Auge/ ohne welches einer eben fü wenig fehen Eany 


als ohne Die Ohren hören / es muß aber Das Auge weder innerlich noch 


aufferfich einen Mangel haben + fonft wird das Sehen verhinderr, 
Vierdtens ift zu ſehen nothwendig Objeltum, oder ein Ding, dasman 


ſhet / und dieſes iſt entweder Licht oder Narbe, Denn alles was mir 
ſehen / muß entweder Licht oder Farbe feyn > wiewohl die Farbe auch 
. nicht Ean gefehen werden ohne das Licht. Letztlich gehoͤret auch darzu 


Speciesfenfilis , was aber Dardurch verftanden werde / it etwas ſchwer 
und fubtil, Darum will ichs anjeso nicht berühren, zumalen esauch zu 
Erörterung unferer Frage nicht dienlich ¶ Was nun anlanget die Truns 
ckenen / fü haben zwar diefelben ihre Geele/ fie haben ihre Augen / fie 
haben auch öfters ein bequemes Objectum für fich / weiches fie wollen 
anfehen / aber dennoch treffen fie es nicht, und fehen es nur. oben hin mit 
halben Augen an. Woran liege nun Die Urfache? An nichts anders) 
als an denen Spirieibus , welche nicht recht qualificiret / und in das Auge 


durch DieNervos opticos gehen koͤnnen denn wenn ein Menſch zuviel 


trinckt / ſo fteigen Die Vapores über fich / nehmen das Gehirn ein’ und 
perturbi- 
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perturbiren daſſelbe wenn nun das Gehirn von denen Vaporibus oder 
groben Dünften angefüllet ı fo werden die Spiritus’animales, welche in 
Dem Gehirn generirt / zugleich obtundirt und verhindert / daß fie nicht 
ihren freyen ang zun Augen haben koͤnnen / und Daher wird das Geſicht 





ſtumpf / und Ean nicht ſehen / als ſonſt wann das Gehirn unperturbirtiſt. | 


Ich finde eine Curiofsät nach Der andern! frage derowegen: 


Odb auch die Geſchlechter dee Menſchen konnen 


abwechſeln / das Maͤnnliche in das Weibliche / und 
im Gegentheil? 


Hievon haben wir den Hiſtoriſchen Glauben / daß nemlich zur Zeit deß 
Heidniſchen Roms eine Frau einen fü hefftigen Sprung habe uͤber den 
Graben gethan / wodurch Die innwendige Natur ſich umgekehret / und 
auswaͤrts kommen feye, ir haben auch ein Srempef vors Jahren 
gehabt / daß in gedachtem Rom ein Mann / nachdeme er etliche Jahre 
verheyratet geweſen zum Weib worden ſeye / welches mit Denen Zwicken 
oder Hermaphroditen wohl geſchehen kan. Vernehmet aus folgendem 


ein mehrers: 


Sch will nicht ſagen von denen weib⸗ oder männlichen Gebaͤrden die | 








} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


offt unter einander vermechfelt werden indeme der Mann dem Ißeibe 


Theils den Zügel zu lang laͤſt und Knecht wird Theile auch weibliche 


Gebarden/ Reden / Kleider und dergleichen an fich nimmer’ fo pfleget 
auch das Weib offt den Heran und Mann zu fpielen oder hat Mannss 7 
Sitten und Nedenanfich. · Aber davon itkein Streit fondern es frage 
ſich: Ob auch die Weiber zu Männern werden anihren Sfiedmaffenn 
alfoı daß ſie ihr Sefchlecht verandern? Ihrer vielbeiahen das / und bee 


kraͤfftigen es mit unferfebiedlichen Erempeln. Alſo leſen wir in Libris 


| 
| 
| 
| 


Annalium , daß wie P. Licinius Craflus und C. Caflius Longinus 
Burgermeifter zu Nom geweſen / ein Kind des Cafliniaus einan Magds 


lein zum Knaben worden feye/ welchen man / auf Geheiß der Augurum 


oder Wahrſager / auf eine wuͤſte Snfulgefthickt habe, Lucinus Mucias " 
nus meldet vor gewiß’ daß er in Argos einen Mann gefehen? Arefcontus 


genannt/ welcher zuvor ein Weib geweſen / und Arefcufa geheiffen / und 


daß / nachdem er fein Öefchlecht aus dem Weiblichen in das Männliche 


verwechſelt / ihme der Bart gewachſen ſeye / ich. auch hernach anen 


Weib verheyratet habe; Auch haͤtte er einen dergleichen jungen Mann 


in der Stadt Symren geſehen. Und weiter? ſagt er haͤtte er in Akticd 


Lucium 































Benter Theil, | 303 


* Lucium Coficium einen Burger Aug Triditanien gefehen / welcher an 
dem Tage feiner Hochzeit aus einem Weibe ſich in einen Mann verwan⸗ 
« belt, Plinius lib. 7. cap.4. Pontanus meldet auchı daß eine Fraufpon 


Cajeta, welche 14. Jahr mit einem Fifcher in der Che gelebet ı fich in 


> einen Mann verwandelt Habe; und daß eine andere/ Emilia genannty 


ſo da an einen verhepratet gemefen / welcher AntoniusSponfa geheiffen 


RB nachdeme fie 12. Fahr beyfammen geweſen / fich in einen Mann verwan⸗ 
> Delt/ and) miteinem andern Weibe fich befreyet / und 2. Kinder. mit der⸗ 


felben erzeuget habe, Eben felbiger Autor gedencket noch einer fülchen 
Geſchichte / die wunderbarlicher iſt / als dieſe alle nemlich : Daß ein 
Weib ſeye verheyratet geweſen / und einen Sohn gebohren habe / hernach 


aber ſeye fie erſt in einen Mann verkehrt / und habe ſich an ein ander IBeib 
verheyratet /auch Kinder mit derſelben gezeuget. D. Amatus, der fuͤr⸗ 
I nehme Medicus in Portugal / ſagt in einem feiner Mediciniſchen Buͤcher / 
daß an einem Ort/ lEgneyre genannt / neun Meilen von der Stadt 


Conimbria gelegeny ein Ritter geweſen feys Der eine Tochter. gehabt/ mit 


Namen Maria Pacheco, wie diefelbe nun begieng / die Fahre zu erreichen 


Darinn ihre monatliche Zeit hatte kommen füllen / feye fie in einen Mann 


5 Heriwandelt worden, Man hat fie auch bald in Mannes Kleider ges 


ſteckt / den Namen verändert/ und fie Manuel Pacheco geheiflen ; Darauf 


ſeye ſie (oder vielmehr er) in Oſt⸗Indien gereiſt / und als er vondannen 
wieder kommen / und fehr reich worden / auch groſſen Ruhm wegen feiner 


Tapfferkeit erlanget / haͤtte er ſich an eine adeliche Weibs⸗Perſon vers 
heyratet; ob er Kinder mit derſelben gehabt / oder nicht / wiſſe er nicht 
ohne daß er geſehen / daß er nie keinen Bart bekommen / ſondern von An⸗ 
geſicht allzeit/ wie ein Weib / geſchienen. Hppocrates, Den man vor 
Den Fuͤrſten der Medicorum halt/ fchreibetim 6. Buch de Morbis popu- 


 laribus, daß in der Stadt Abderis Des Pirei Weibe Phaetne dergleichen 


begegneti da fie Doch ſchon zuvor in den erſten Jahren ihrer Ehe fruchtbar 
geweſen. Antonius de Torquema, Da Colloqu. 1. Pag. 141. feet 
bievon folgende Wort;: — 
Es hat mir ein guter Freund / der ſonſt ein vornehmer glaubwuͤrdiger 
Mann ifts erzehlet / daß an einem Ort / nicht weit hiervon / ein Weib an 
einen Bauern / ſo eben nicht gar reich geweſen / verheyrathet worden ſeye⸗ 
und weil ſie feine Kinder gebohren / hatte ſie und der Mann ſich nicht gar 
wohl vertragen koͤnnen / und Darüber (ob es nun aus Eifer oder andern 
Urfachen gefchehen) hatte fieden Dann alſo übel gehalten / daß wie eines⸗ 
mals das Weib des Nachts eines Jungens im Hauſe ſeiner Kleider 
D2g gewahr 
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gewahr worden / dieſelben angezogen / und im Lande herum gangen ſeye / 
und ſich für einen Knaben ausgeben / hin und wieder alſo gedienetzund 
NR ihren interhalt gefunden. Indem nun (ob es vielleicht Die Natur vor 
N ſich jo gewuͤrcket/ oder aus fb uͤberaus ſtarcker Imagination) weilfiefih 
0 in Manns Kleidern befand’ gab es endlich den Eflect daß fie warhafftig 
Bu Un zum Mann wurde / und verhepratete fich an ein ander Weib / und durfte 
a es doch niemand ſagen / wie es zuvor mit ihr geweſen / ſintemal ſie ohne das 
eine einfaͤltige Perſon war; biß ein Manny der fie zuvor gar wohl geken⸗ 
net / und mit ihr in einer Heymat zu Hauß war / und ihrer Geſtalt ſich 
gar wohl erinnerte / fie fragte / ob fie nicht der oder der Srauenihr Bra” 
der waͤre / weil ſie nun dem Mann trauete / offenbarte ſie demſelben den 
gantzen Handel, wie es mit ihr zugangen / und bat ihn / daß er es geheim 
halten wolte. Aber dieſe Exempel allzumahl koͤnnen noch nicht gaugſam 
beweiſen / daß die Verwandlung der Weiber in Männer moͤglich und 
natuͤrlich fen: Denn Theils ſeynd fie ungewiß und beſtehen nur quf an 
derer Leute Kelation, der aber gar nicht zu trauen: Theils mengen ſie 
die Monſtra oder Mißgehurthen und die vollkommenen Wercke der 
Natur untereinander. Denn es iſt unlaͤugbar / daß bißweilenHerma- 
phroditen oder ſolche Leute die maͤnnliches und weibliches Geſchlechts 
zugleich ſeynd gebohren worden / bey welchen zwar offt nur ein Glied zu 
ſehen das ander aber bricht zu feiner Zeit herfuͤr mann die Natur darzu 
angereitzet wird / und ſolche Leute koͤnnens wohl geweſen ſeyn / die fich zuvor ” 
Maͤnner / hernach aber Weiber geruͤhmet; wiewohl Die Weiber auch 
offt gar zu geſchwinde ihr Urtheil von einem Menſchen faͤllen undbigroer 
len ein Maͤgdlein für ein Knaͤblein anſehen wann nemlich Die Geburter 
Sfieder nicht allerdingsigenan zu erkennen feynd, Alſo hat ein IBeib 
zu Paris Anno.1 577. ein Kind gebohren/ dag für ein Mägdlein angefee 
hen und es alsbald / maflen es fehr ſchwach geweſen getaufft und mit 
dem Namen Johanna genennt worden 5 wenig Tag aber hernach hat 
die Mutter / nebſt den andern wahrgenommen Daß es Fein Maͤgdlein ” 
fondern ein Knablein ware’ und dann daſſelbe Johannes geheiffen, 
Nun / wer wolte nicht auch viel ehe glauben und Darfür halten/ daß ders 
gleichen bey dieſen erzehlten Erempeln geſchehen / daß die Geburts Blie⸗ 
der anfaͤnglich unkennlich / hernach aber von der Natur mehr und mehr 
offenbar worden ſeyn: als daß recht vollkommene Weiber in vechte 
Maͤnner verwandlet werden. Jenes geſchiehet mit / der Wahrheit gar 
ahnlich zu ſeyn / dieſes aber gantz nicht/ jedoch will ich einem eden ſey 
geſtellt haben Davon zu halten / was er will. Inzwiſchen will ich 
eine 


















a ER. 
eine andere aberglaubifche Sache aus Dem gedachten Scribenten er⸗ 


oͤrtern: 


Von denen durch Die Lufft fliegenden Drachen. 


Von dieſer Mißgeburt der Natur / dem Drachen / habe ich in dem 
Natur⸗Licht von Caſpar Brechenmacher gedruckt / ziemlicher maſſen 
geſchrieben / auch wann fie fliegen gedacht folgendes ſagt der Author: 
Die gemeine Leute bilden ihnen ein / Der fliegende Drache ſeye nichts 
anders / als der Teuffel. Daher / wenn ſie ihn ſehen / ſo creutzigen und 
fegnen ſie ſich und ihr Korn / mehr aus Aberglauben / als aus Froͤmmigkeit. 
Setzt er ſich aber gar auf einen Schorſtein / oder kommt an ein Fenſter⸗ 
fo fagen fie alſobald / der und der / wer er in / hat ein Verbuͤndniß mit dem 
Teuffel / er hat den Drachen! er kan hexen und was dergleichen mehr. 
Aber wie der Poͤbel viel und fait alesohne Verſtand redet / alſo fageter 
auch dieſes ohne Vernunfft / und wider die Warheit / denn es iſt falſch/ 


daß der fliegende Drache nichts anders / als der Teuffel / ſeye / es iſt ein 


natürlich Ding / welches Die Naturkuͤndiger Meteoron nennen / gleich⸗ 
wie der Bliss Die fa lende Sterne / und dergleichen mehr / es hat feine na⸗ 
türliche Urſachen / nemlich die Sonn und andere Sterne ziehen aus der 
Erden viel und mancherley Dünfte und ſubtile Corperlein mit fich melche 
Theils waͤſſerlich ſeyn Daher entſtehen Die Wolcken / der Regen Schnee / 


Hagel; Theils fett und ſchweflicht Daher entſtehen Die feurige Zeichen 
gvdet Meteora, diein Der Lufft geſehen werden / als der Blitz / Ignis lam- 


bene fax, Scintilie volantes, &c. und aus dieſen entſtehet auch der 


Ä fliegende Drache. Denn wenn Die fchweflichten Efluvia in die Höhe 


ſteigen / und ſich verſammlen / alſo daß fiein der Mitte dick beyſammen / 
am Ende aber etwas dünner ſeynd und hernach angezuͤndet werden 


fo giebt eg einen folchen Form und Figur von ſich⸗ als fonftendie Drachen 
pflegenzubaben. Daßer aber bald hieher / bald dorthin flieget/ Fommt 
Daher/ Diemweildas Feuer / ale Das leichtefte Siement/ von Natur In Die 
Höhe fteiget/ und Die dicken / fetten und ſchweflichten Effluvia wollen 
gerne hinunter / weil ſie ſchwer find. Keines aber geſchiehet / das Feuer 
Eau Die ſchwere Materie nicht mit ſich hinauf führen und die ſchweren 
DünfteEönnen das leichte Feuer nicht mit fich) hinunter ziehen / weil eines 
Spiel als des anderm darum ſchwebet der Drache immer fo in Der Mittez 
und Fällt bald auf dieſe / bald aufjene Seiter und wird hernach von Win⸗ 
den und andern Dingen’ Davon die Lufft beweget wird hin und her 
getrieben’ daß er aber ſich bißweilen auf die Haͤuſer ſetzet IfE Cr.) Die 
242 Urſuche 
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Gleich und gleich geſellet ſich gern. 
gerne indie Schorſteine hinein kriechen / w 


und gar zu laͤugnen / daß der Teuffel bißweilen hierim fein Spiel haber 


denn wie er den Donner / Die Irrzwiſche und andere natürliche Dinge 
bißwellen zu feinen Dienften mißbrauchet/ alfo macht ers auch mit den 


fliegenden Dracheny in deffen Geſtalt er auch feinen Bundes: Genoſſen / 


den Heren und Zauberern zu erſcheinen pflegt / und hnen allerley Sachen/ | 


als Gold und Geld / das er entweder ausder Erden nimmt / darinnen 
groſſe Schaͤtze verborgen / oder aus dem Meerr welches unmäßlich viel 
in Sich verfchlucket / oder. er bekommt auch wohl Macht über der Reis 


chen ihre Schaͤtze / und ftihlt etwas davon ; Mehrer theils aber bringe. , | 
er Korn und Kleider / weil er dieſe überall bekommen kan. Zu Chr 


nicht weit von Dantzig / hat er einmahl Anno 166 3. Die Leinwad von der 


Bleiche geſtohlen und die Bauren fügen; daß fie offt den Drachen in ® | 


ihren Scheuren hören Korn fehlen welches er in fich freſſe und ſchmatze 


wie eine Sau, Und diefes bringt er hernach feinen Dienern und Dies 


nerinnen / welche hingegen zur Danckbarkeit-ihme verchven müffen 
theils mit gewiſſen Worten / die nicht noͤthig feyn zu wiſſen / theils auch mit 


gewiſſen Geremonign / unter welchen das vornebmfte das Milch⸗ Opf⸗ 


fer: Denn fie muͤſſen Milch Taulicht'machen/ und jie an. den Ort ſetzen / 
da er pfiegtins Haus hinein zu Eommen. Wenn nun mas verfehen wird 
entroeder in Worten / oder bey der Milch / daß der Drache bofe wird / 


ſo ſetzt er ihnen einen Hauffen Laͤuſe oder ander Ungeziffer indem Peltz / 
oder er zundet auch wohl das Haus anı wie in Preuſſen / nicht weit von: 


Königsberg geſchehen 1 da eine Magd hat follen die warme Milch auf 
den Boden bringen / und den Drachen fürfegen.” Da ſie nun ſene greu⸗ 
hehe und abſcheuliche Geſtalt geſehen erſchrickt ſie / und geuſt m 


% 


—e ———— — J 
Urſache / weil er in der Mitte dick und ſchwer iſt / und daher vun Mate 
herunterwarts zu ſteigen / ſich bemuͤhet. (2) Hernach kommen auch die 
Winde daʒu / welche ihn treiben an den Gipffel der Haufer / die den 
Wind aufhalten. Bißweilen ſeynd auch Regen⸗Wolcken in der Lufft | 
welche Durch ihre Schwere immer mehr ſincken und Das Meteoron | 
zugleich weiter hinunter treiben und weil Die Lufft um die Hanfer etwas 
gelinder und warmer iſt / als anderweit / ſo nimmt deßwegen der Drache 
am meiſten feine Zuflucht dahin / denn es heiſt Simile fimili gauder, 
Daber will er auch bißweilen 
eil aus-demfelben mancherleg | 
fette und warme Dünfte hervor fteigen/melche dem brennenden Meteoro 
der Drachen_eine angenehme Nahrung machen, und durch Dienatürz | 
liche sympathia gder Liebe daſſelbe an fich ziehen, Doch iſt nicht gantz 
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2 aufgangen ı ja erbringet auch bißweilen aus Gottes Verhaͤngnuß dag 
= Dich ums dergleichen einen Edelmann bey Dantzig mwiederfahren, Vid, 
2 Keckerman.Syft. Phykl.16.p.342. Backii difp. deMeteor Witteb, 


BERNER EEE 


a 


Sch erwehle noch eine Frage / nach welcher ich Diefes Werck mit geiftfi- 
chen Gedanken und Sitten⸗Lehren / zur Ehre GOttes und des Mens 
fehen Heil werde beſchlieſſen. Dieſe Frage iſt curios und nachdencflich, 


= sb nemlich 


I Die Zauberer des Pharaonıs würdlidy Schlangen 


haben aeınacht / oder es eine Blendung 
| geweſen? 
Dieſe Frage hat / meines Wiſſens / Niemand ausgelegt / daß man 
ſagen koͤnte / es ſeye nicht daran zu zweiffeln; Hoͤret den Author: 
Jofephuslib. 21.cap. 5. Juſtinus Philo. Gregorius Niffonus, Hiero- 


 aymus, Ambrofius, Rupertus, und viel andere haften / daß eg lauter 


Verblendung geweſen / und nur den Menfthen gedaucht/ als fehen fie 
Schlangen, da fiedoch in der That nichts gefehen; Aber wann dieſes 
ſo waͤre / hatte es auſſer alten Zweiffel Mofes den Pharao entdeckt / und 


haͤtte keinen Betrug zugelaſſen in einer ſolchen Sache Die GOttes Ehre 
betraff. Ihrer viel aber ſtehen in den Gedancken / daß es rechte Schlaͤn⸗ 


gen geweſen / wo fie aber herkommen / find fie Doch nicht eines, Etliche 
fügen, Der Teuffel habe fie zur Schlangen gemacht / und an ftatt der 
Stäbe hingelegt; aber Das Fan der Teuffel nicht thun / er iſt ein Seift 


die Schlange aber ein Coͤrper / welche er nimmermehr unter einander 


— 


— — 


verwandten kan. Das kan wohl ſehn / daß er aus den Duͤnſten der 
Kufft / oder andern Materialiſchen Sachen Fan ein folch Corpus for- 
miyts welches den Schlangen gleich fihet / aber deßwegen Fan er nicht 
alſobald eine rechte Schlangen erſchaffen / oder fich in eine Schlangen 


verwandlen. Cajetanus vermeynet / Daß die Staͤbe der Zauberer wa⸗ 


ven in Schlangen verwandlet worden / welches auch möglich zu feyn er⸗ 


“achtet Mart. Delrio elisquif: Mag.l: 2. c. 16. aus der Urſachen / weil die 


der Corruption eings andern nicht — geſchicht / ſondern Zeit 
=. 943 


Schlangen inſecta und unvollkommene Thiere waͤren / die die Natur aus 
einer faulen Materie / vermittelſt der Hitze generire / und alſo viemehr der 
Teuffel aus den verfaulten Staͤben; Aber Die Meynung iſt der Ratur 
und Welt⸗Weißheit auch zuwider / dieweil eine ſolche Generation aus 


und 
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und Weil will haben; ſo iſt auch noch nicht einmal probist / daß der 


Zauberer ihre Stäbe feyen faul geivefen. Mehrer Meynungen zu gez | 
ſchweigen / ſo iſt die Meinige/ der Satan habe in einem Huy rechtenas 7) 


türliche Schlangen an die Stelle der Stäben dahin gebracht/iwie dann 
er ein fer — Geiſt iſt / und auf ſolche Weiſe die Seinigen be⸗ 
triegt: da 


menten erwecket. Hievon koͤnte ich pel in 
gen / die ic) aber um Weitlaͤufftigkeit zu meiden ubergehe und unterlaſſe 


Dieweil ich in der Verfaſſung mic) befinde 7 Diefes Werck mit andern | 


zu reift, die Der Seele heilfamer ſeyn werden, 


Gluͤckſelig ft der Jenige / welcher trachtet zu erlangen / und nicht verz ” 
Faufft Das jenige, welches allem Gold und Silber der Welt in Wuͤr⸗ 
digkeit vorgehet, Die Wahrheit mag man Fauffeny und die Weißheit 
nicht verfauffen; Beyde füllen und muͤſſen unſcheidbarlich Deyfammen 7 
ſeyn. Die Wahrheit feye in Deinen Worten Die Weißheit in Denen "| 
Gedanken. Urtheile wohl von allen Sachen, und betriege Dich ſelbſt 


nicht. Betriege Niemand durch deine lugenhafftige Reden; fondern 


gedencke weißlich / und rede aufrichtig. Solches iſt der Weg zu dem \ 1 
en Grad der Vollkommenheit zu gelangen zu welchen des Menz 1 


ben Verstand reichen Fan. ji 
Aufrichtig ſeyn ift eine theurbare Gnad warn Der Menſch ſich nicht 


unter dem Gewalt der Schmeicheley zur Ungerechtigkeit bieget. Die | 
Gnad haben viel mit ihren eignen Blut erfauffet: Dann Diefe Gnad 
Fan nicht zu bach bezahlt werden, Foͤrchte Den Todt nicht wohl aber 


das Leben / twelches dic, zu einem untreuen / falſchen Menfehen machen 


fan. Du folleit die Wahrheit über dein Keben und Das vergängliche } 


Gluͤck lieben. Daß aber du die Wahrheit über alles lieben folleft/ dazu 


das Ebenbild der Goͤttlichen Wahrheit / welches du in Deiner Seelen 
herum frageft. - Den Gerechten wird die Luge ein Örenel feyn. Dem 


hochmüthigen Engel geziemet fie / weil er fie erwaͤhlet hat; indeme er 


fprach: Ich will auffteigen/ und werde gleich feyn dem Allerhoͤch | 


ſten. Durchfieifter ein Sreuel und Abfchen der Natur worden. Sein 


erfter Borfchlag/ Durch welchen er Die Engel im Himmel gereitzet hat / | 
ift das Luͤgen gewefen. Sein erſtes Wort auf Erden ware Die zweyſe 


Luge / durch weiche erden Menſchen verfuͤhrt hat. Sein erſter a ; 
| | | -en/da 


fie in der Blendung meynen / etwas zu ſehen das nicht if | 
etwas zu machen/ welches ihr Meifter thut. Dergleichen gefchicht des 7 
nen Wettermachern / und andern folchen Geſchmeiß 7 fo da vermeyntan "| 
einem Wetter der Urheber J ſeyn / welches das Geſtirn in Denen Lies | 

oͤnte ich Erempelin der Menge herben brine "| 
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. en daß er zur Hoͤllen muſte / iſt geweſen / ewig zu luͤgen. Sich ſelbſt 
hat er in feinen Quaalen mit deme getröfter DaB auch alle Menſchen 
wurden Lügner ſeyn / und daß er das Mittel werde fiuden dag Ver⸗ 
derbnus feine Suͤnde ſtets auszubreiten / in welchen /leider! er fein 
Vorhaben nur gar zu wohl fortgefegt hat: Dann wer ft unter denen 
Menſthen / Der nicht lüget? Das Kind kommet kaum aus der Wiegen 
es lüget. Die Philoiophi und Gelehrten in denen Schuͤlen find nicht 
frey von Lügen. Man lügtinallen Ständen und in jedem Alter Ber 
fleiſſe dich derowegen Diefes angeerbte Lafter durch Zucht zu bemmen und 
guszurotten. Befleiſſe dich aber hicht allein nicht zu fügen, fündern auch 
deine Weißheit zu bewahren ı daß du nicht betrogen werdeft, Diefes 
. Licht der Fuͤrſichtigkeit ift dir ſo noͤthig / als deine2iugen. Wer bey der 
finſtern Nacht ohne Licht oder Fackel reiſet / ſihet offt viel Irrwiſche oder 
falſche Lichter / Denen traue nicht / dann ſie verführen : Alſo traue auch 
| nicht in den Welt⸗Weſen dem falfchen Schein der Betrieger und 
Heuchler. Bier Sachen find Dir infonderheit vennathen zu wiffen. 
) 51. Deine eigene Fehler nd Schwachheit. 2. Der Menfeben Gedanz 
cken oder Vorhaben. 3. Die Heimlichkeiten der Natur. 4. Die 
Sottliche Geheimnuſſen. Zur Erkaͤnntniß tinferer felbften führt ung 
das Licht des Gewiſſens. Zur Erkaͤnntniß deſſen was andere Men 
ſchen heimlich im Schild führen/ leitet uns die Fackel der Erfahrung und 
‚guten Urtheils. Zur Heimlichkeit Der Natur leuchte uns derer ver⸗ 
| münfftige Erfundigung. Die Geheimnuſſen GoOttes fehen wir durch 
| den lan des Glaubens. Zum Beſchluß fage ich dir: Seye nicht 
weiß bey dir ſelbſt / foͤrcht GOTT / und weiche vom Boͤſen. Beob⸗ 
achte folgende Nachrichten: | 


Daß der aufferlihe und fihtbarliche Feind unter 
Denen Menfchen mehr ein Freund / ale Feind zunennen 
ſeye und daß der Belsidigte für ihn 
bitten folle. | 


Verlangeſt dur zu wiſſen wer nach GOTT / der.allein dein wahrer, 
‚dein befter / Dein aufrichtigfter/ Dein gröfter/ dein beftandigfter / dein un⸗ 
fehlbarer und dein gewiſſeſter freywilligſter Freund je und allzeit an Seel 
und Leib iſt auf der Welt unter denen Menſchen dein beiter Freund feye? 
Du meineft: Der jenige/ welcher dich warhafftig / von Hertzen / aufz 
richtig / unverfälfcht und beftändig liebet? Villeicht der jenige, es Si 
ð woh 
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fo wohl in deiner Abtwefenheitı als auch in Deiner Gegenwart lobt und 
ruͤhmet. 
Manchmal haltet man den für Den groͤſten Freund / der uns uallee 


Begebenheit wohl will / an End und Orten Das Beſte redet / geneigt und 
auf unſerer Seiten iſt. Vielleicht iſt es der jenige welcher uns zu. Zeit 
an unſern Ehren guten Namen und Leumbden defendirer und befchisent 


aufs wenigſte Die Ehren⸗ruͤhriſche Reden / Diſcurs und Verleumdungen / 


über uns / ſo gut moͤglich / verhindert? Vielleicht Der ſenige der unsin 


kommt / und nicht ſtecken laͤſſet. 


Noͤthen und Anliegen bey zufälligen Angelegenheiten zu. Hulff und Troſt 
Vielleicht ift Diefer Dein befter Freund ı Der in deiner groſſen Aumuth 


and Nothdurfft dir mit Mittlen / mit einem ſchoͤnen Stu Geld mit ” 
‚allerhand Hulff und Rath an Die Hand gehet/ dic) etwan aus dem 
Bettel erhebt / zu gutem Vermoͤgen und Neichthumen bringe? Ode 
Der jenige/ Der Dir ſchmeichlet und liebkoſet / nichts zuwider / nichts zu leid / 
ſondern Dienſt thut / Liebs und Guts erweiſet / und dich nichtverfäffee? 


Bißweilen achtet man für einen Freund / der einem alles gantz laͤſſet / 
alles gewonnen und recht giebt / dient und aufwartet / wohl allectionirt / 
guͤnſtig / wohl⸗gemeint / geneigt und woh l⸗gewoͤllt / getreu / redlich und auf⸗ 
richtig iſt? Vielleicht iſt es der jenige / Der in Gefaͤngnuß / in deiner Noch 
und in Anliegen in Deinem Creutz und Leiden in Schmertzen und 
Kranckheit / in Deiner Drangſal und Elend, in deiner Melancholey und 
Traurigkeit! indeiner Verlaſſenheit Berrübnusund Troftfofigkeitteor 
ſtet heimſucht / Dir in allweg hilfft und rather. ee 

Man haltet auch wohl den für einen guten. Freund, welcher son 
Hertzen liebt / ehret / reſpectirt auf den Haͤnden traͤgt / uns ales®utsund " 
nichts Ubels wuͤnſcht noch thut / mit uns in Wohlfahrt frolecket im Reid 
und Gegenſpiel ſich um unfertswillen betruͤbt / mit uns trauret und grofies 
Mitleiden hat / auch wohl den jenigeny Der uns zum oͤfftern mit Geſchenck 
und Verehrung begabet; Bißweilen den jenigen 7 der ung zum oͤfftern 
zu Trincken / zu Eſſen giebt / uns offt und fchier täglich zu Gaſt lader/ und 
uns Die Gurgelausiwafchet. A 

Die Menſchen achten auch Den für einen Freund / der ſich ihrentwegen 
etwan in groſſe Ungelegenheit begiebt / ſy garauch Leib und Leben mager‘ 
fie beym Leben erhaltet vor Ungluͤck Schaden, Ubel und mancher Ge⸗ 
fahr behuͤtet auch Den jenigen / welcher auch ſo gar alle feine Reichthumen 
und Outer communieirt/ mit ihme theilt und gemein hats nicht weniger 
den / Der gegen fie allgeit gefliſſen / wachtbar / ſorgfaͤltig / friedſam / Be 

en/ 
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| ß — de gutwillig / dienſtbar / offenhergig / guͤtig mild und freunde 
4 f ) l + 


Manchmal meinet man ı Dein befter Freund zu feyn / welcher fich 


2 nach unferm Humor, Wunſch und Willen richtet / gleichfam nach unferer 
Pfeiffe tantzet / finget/ Elinget und geiget / was wir wollen gerne haben 
und hoͤren: uns nicht betruͤbet / nicht erzuͤrnet / noch beleidiget; mit einem 


Wort auf beyden Achslen Waſſer tragen kan / und den Mantel nach 
dem Wind hencket. — 
Vielleicht ſchaͤtzet man dieſen fuͤr den beſten Freund / der gute Freund⸗ 


ſchafft / Vertraulichkeit / Gemein⸗ Geſell⸗ gute Kundſchafft und Ver⸗ 
ſtaͤndnuß mit uns hat? Oder den jenigen / der uns einen Stein / wie dag 


ESprichwort lautet / in den Garten wirfft / an End und Orten fuͤr uns 


ſllicitiret / ung befoͤrdert / für ung procuriret und bittet/ redet / ſchreibet 


1 


und luppliciret / ein guter Patron, und promovirf zu Dienſt / Aemtern/ 


| Hoheit! Ehren und Dignitäten erhebet / Guts gondet / nicht zu kurhz ges 
ſchehen / nichts uͤbels widerfahren laͤſſet gang und gar mit uns iſt. 


Gar recht / und in allem recht; dann freylich alle dieſe und andere ders 


\ gleichen lauter gute/ Tauter herrlicher erwuͤnſchte / rechtſchaffene / ausbuͤn⸗ 


Digei edle/ fürtreffliches und in Diefer Welt gute Freunde find/ gegen 
melche.alle und jede in allweg man fich billig und wohl danckbar einzuftels 
len hat: gewißlich lauter herrliche / lauter ſchoͤne Wohlthaten und loͤbliche 
Freund⸗Stucke / die Doch alle nur allein Das Zeitliche / nur allein das 
Teibliche und Das Aeuſſerliche / nemlich allein Den Leib angehen’ der Seele 


oͤffters hingegen gefährlich und fchadlich find 5 indeme fie Dadurch zum 


I Zeitlichen verführt wirdimehr Bofes als Gutes annimmet / dem Himmel 
‚allerdings undienlich! ohne diß gar ungewiß / gar mißlich und fehlbar / gar 
unbeſtaͤndig / unficher und veranderlich wird. 


Nun ſihe! dann es gibt. nach weit andere’ weit beſſere und nutzlichere 


Freunde / nicht aber dem aͤuſſeren Weſen / nicht Dem Leib / ſondern aller⸗ 


I meift und durchgehends der Seele, dem innern Meuſchen nach: Solche 


Freunde / welchedu nicht weiſt / nicht erkenneſt / nur mit Denenaufferen 


md leiblichen Augen anſiheſt / nicht allein für Feine Freundes fondern fo 





I gar auch y weil Du es nicht befier verfteheft und nicht weiter bedenckefty 
für deine aͤrgſte und groͤſte Feinde halteſt; da Doch fie verbergener uns 
wiſſender Weiſe deine Freunde / ſo da felb 


I ften nicht Degreiffen noch mer⸗ 
cken / daß fie Die ſo viel nutzen / nicht wolten / daß fie deine Freunde wären; 


) aber ihnen felber mehrer / als dir ob zwar Div dem Leib nach / ihnen hin⸗ 
gegen der Seelen nach hoͤchſt ſchadun vr GOtt verwerfflich / Bene 
| F vr Her 
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lich und hochſtraͤfflich ſind. Ihnen ſelber by GOtt/ andem Himmel” 
und ihrer Seelen Heil durchaus verhinderlich / dir Urſach geben ob 
deiner Seits unvermerckt⸗ und unwiſſender Weiſe daß dur frommee” 
wirſt; ihnen ſelbſt hingegen den groͤſten Verluſt und Schaden zufuͤge 
fich in den Abgrund der Hoͤllen / um deinet willen ſtuͤrtzen um we 
ihres Haß und Neids ewig zu leiden: Solches alſo thener- genug bez 
zahlen muͤſſen. aM a N N 
Iſt ja alfo verfichert Der Jenige / ob e8 dir. zwar ſchwer fallet "ga % 
ſeltſam / gantz unglaublich / gleichfam gantz unmoͤglich vorkommt / eine 
aus deinen beſten Freunden / der Dich verkleinert verſchreyet verlenmba 
det / verſchwaͤtzt / hineinhebt / verluͤgt / ſchaͤndt und ſchmaͤhet / durch Die? 
Hechel ziehet / dir uͤbelnachredet / allenthalben den Stein fuͤrlegt / dich 
— in Ungelegenheit bringt / und allerhand Widerwaͤrtigkeiten 
erwecket. — —— 
> Wären wir gute Chriſten fo hielten wir. den fuͤr unſern beſten Freund 
der. ung verſchimpffet Denen Leuten indie Maͤuler bringet / falſche erdich⸗ 
tete Sachen von uns argirt und ausgeſprenget; uns verlacht / verſpot⸗ 
tet / vernichtet / verachtet / offentlich und heimlich ſchmaͤhet ſich undauck⸗ 
bar erzeiget / ſpottet / durchhechelt / uns haſſet / neidet / verfeindet / verfol⸗ 


N 


get/ hart haltet / für einen Simpel und Narren achtet / uͤbel tractirt te T 
bulirt und mortificirt / plaget / viel zu Leid und zu Trutz / allerley Unbillig⸗ 
Reit, Schmach und Verdruß anthuuuu 
So nehme es zu Gemuͤth daß Die aus denen beſten Freunden nd 
die dich unterdrucken / demuͤthigen zu Schand und Spott machen dich 
auch nicht anderſt halten / als einen Hund; dich in groß Ungluͤck an Ende 
und. Orten in Ungnad bringen: dich veraͤchtlich verhafftr veufchreytumge 
chen / um Das deinige bringen, dich an Ehr / Gut / ſelbſten an Leib und ⸗ 
ben angreiffen dic) verletzen beleidigen und verarmen | 3 
Nun ſihe; Daßalle diefe.und andere Feinde Deine befte und nutzlichſte 

Freunde ſind/ nicht dem Leibe naeh / wohl aber/ welches das Ffuͤrnehmſte⸗ 
das Nutzlichſt⸗ und Beſte iſt / deiner Seelen nach. Und obwohlen ſolche 
zwar mit ihrem Mund’ mit ihrer vergifften / ſchaͤdlichen Zungen / mit ih⸗ 
rem verkehrten Willen und Gemuͤth / mit ihrem boͤſen Sinn und arger” 
Meinung mit ihrem Habs Neid/ Mißgunſt / Widerwillen Grellen und: 

alſchen Hertzen / Dir zuſetzen / deine groſſe / boͤſe Feinde dir Schaden zu·⸗ 

uͤgen aufs wenigſt ſchaden wollen? Dich auch biß auf den Tod verfolgen“ 
fo feynd fie doch Dir an deiner Geele/zu Erlangung der ewigen Seeligkeit/ 
gröfferer Belohnung, höherer Stelle / herꝛlicher Cron in dem FE = 

| | | — mehrerer 
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mehrerer Lieber Huld / Guad und Gunſt hey den lieben hoͤchſten GOtt 
ouͤberaus befoͤrderlich / ſehr nutzlich und Urſach; alſo dißfalls deine beſten 
Freunde: liegt nur an deme / daß du deinen Willen darein gebeßt / Dich 
wohl reſolvireſt / in dergleichen Begebenheiten gedultig ſeyeſt Dich. wohl 
und meiſterlich in den Boſſen ſchickeſt / ſolches / wie es dann / und ſo offt es 
Gott uͤber dich verordnet / verhaͤngt und ſchicket / willig und gern auf⸗ 
nehmeſt / die ſolches wohl zu Nutzen macheſt. 
Haſt demnach gantz nicht und nimmermehr Urſach / ſolchen hinwie⸗ 
derům Boͤſes Kerd und Widerwaͤrtiges zu thun: nieht Boͤſes mit Boͤ⸗ 
ſem zu vergelten: nicht Urſach / an ſolchen Dich zu rachen; ſondern 
gleichwohl dem hoͤchſten GOtt die Rach zu uͤberlaſſen; nicht Urſach / Die 
angethane Schmachen wiederum wett zumachen; nicht Urſach / folche 
mit gleicher Maas zu bezahlen / hinwiederum zu feindem zu haſſen und zu 
verfolgen; immaffen Dann alle dieſe und. dergleichen nicht / ale wie du 
meineſt / Deine Feinde / fondern warhafftig Deine Freunde als weiche Dir 
I Der Weg / das Mittel / die Urſach die Öelegenheitider Sporen zu GOtt / 
zum Himmel / zu deiner Seelen Heil’ zum Guten eine Geiſſel eine Zuͤch⸗ 
igung / eine Abbuͤſſnug find; Dich von dem Boͤſen abziehen! und gewaltig 
zu GOtt treiben / und nicht allein in den Himmel / ſondern noch zu einer 
hoͤhern Staffel hinauf bringen. | | | 
aſt demnach Urſach / deinen Feinden Dem Leib nach / Freunden aber 
deiner Seelen nad) / gemaͤß dem ſchoͤnſten Erempel Chriſti nach dem 
| Selb Goͤttlichen Gebot und ernſtlichen Befehl / von Hertzen zu verzeihen⸗ 
ſolche von Hertzen zu lieben’ ihnen alles Liebs und Guts zu thun / für ſolche 
Gott inniglich zu biften, Laſſet uns anjetzo auch vernehmen: 


Wie das menſchliche Leben nur allein in 12. einigen 
Stunden beſtehe / in einer unbewußten Stund geendet und 
beſchloſſen werde: an einer einigen / der letzten Stund / Die 
ewige Seeligkeit hange; darauf Die unendliche Ewigkeit 
2 folge: auf welche einig und letzte Stund man ſich 
| | wohl fürzufeben bat. 
Ein verſtaͤndiger Chriſt wird dieſes nicht widerſprechen: Dann dein 
 ganges Leben’ OD Menfch! und ſolte es auch biß auf die. hundert Jahr 
—9 und deigen / be ehet / ob es dir auch gar frembd und ſeltſam vor⸗ 
kommen moͤchte nicht hoͤher und mehrer in Zahl / ja nicht / als wie Du mei⸗ 
nenmoͤchteſt / in vielen Jahren / nicht in vielen Monaten / nicht in vielen 
| i Mr 2 Wochen 
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alſo treiben / ſo Lang du lebſt / allezeit den Anfang nehmen von der erftenbiß 


‚bis dahin verborgen bleibt, 





- 





ochen and Tägenr auch nicht in vielen / ſondern nur allein in 12, ein | 
gen Stunden! welcher ſo jie geendet und vorbey / wiederumnondornen 
anfangen’ das Jahr, die Monat ı Wochen und Tägformiren, diefeg 








Erg 






auf die woͤlffte Stund / und höher nicht Eommen werden. - = 5 

Cs iſt freylich an deme / dann wie du ſchon und allererft veruommenn ” 
find fo wohl bey Wacht / als bey Tag der Stunden zwoͤiff als nemlichen I 
mac) einander ; 1.2. 3.4 5.6.7. 8,9. 10. 11.12. Aus Diefen zroolff — 
Stunden entweder bey Tag oder Nacht, muß und wird dir zu deinem 
kuͤnfftigen Tod eine zu Theil werden / welche aber/ und wasdiß füreine — 
Stundfeye; Ob die erſte / Die anderes die dritte die vierter diefünffter 
die ſechſte / Die fiebende/ Die achte/ die neunte / die zehende Dieeilfiter oder 
aber die zwoͤlffte Das it allein GOtt bekannt als in deſſen geheimen 
Rath Die Zeit ſchon befchloflen und determinigt iſt / inzwiſchen aber dir # 














































Meinft du vieleicht’ Daß alle Diefe zwoͤlff Stunden dein feyen? Nein / | 
es iſt weit anders, Dann alle Stunden / ſo viel deren auch ſeynd / und 
die Zeit Deines Lebens hindurch ſeyn werden werden immerdarund me 
aufhoͤrlich bald zum Guten / leder! bald zum Boſen jest zur Arbeit / 
hald zum Muͤßiggang; jetzt zus Recreation und Kueßmeil/bald zu einem 
andern; jetzt zum Eſſen und Trincken / bald zum Faſten zum Schlaffen 
oder zum Wachen: jetzt zum Gottesdienſt / bald zu anderer melffi h⸗ und 
leiblichen Geſchaͤfften: wiederum zu dieſem oder einem andern applicirt 
und angewendet / daß du alſo mit Fug und Recht niemalen ſagen kanſt / 
daß dieſe oder jene Zeit / dieſe oder dene Stund dein eigen feye, | 2 

Nun wiſſe / daß aus dieſen zwoͤlff Stunden, welche da alle zum Leben 
garunficher/ gang ungewiß / gar fehlbar / gar mißlich md unrichtig ſind / 
eine iſt welche einig und allein dein / in welcher du alles andern / ſoviel das 
Zeitliche und Leibliche anbelanget / auf die Seiten legen / alles laſſen und 
verlaſſen / allein mit Dir ſelber / allein mit dem Tod alen mit der Ewigkeit / 
allein mit Deiner Seelen Heil / allein mit der Difpofition , mitder Buß 
und Befehrung: allein mit GOtt / wann du anderfkein Kind der Se 
ligkeit werden wilſt umgehenmufts und dieſe Stund ift dein allein’ und 
diß um defto mehrer / weilen fie gewiß im übrigen Feine dein’ voeilen fiealle 
sank ungewiß find, | | 

So vergeffe es niemals, daß eg eine aus diefen zwoͤlff Stunden iſt / 
in welcher GOTT Deinem Leben ein Ende machen dem Tod über dich 
gebieten und befehlen / Die Seel durch den zeitliche und leiblichen Hintritt 
AUS 









| 
I Gericht für fich nehmen, auf dißhin Das Urtheil ausfprechen/den Senteng 
! Ber guten oder bofen Ewigkeit / nach Deinem felbflzeignen Verdienen über 
dein Seel fällen wird, 


Letzter Theil,» = 7.313 


aus deinem Leib nehmen / dich von der Welt abfordern / deines Lebens 
berauben / nachmahlen gleich oberauf mit Deiner abgeleibten Seel das 


Eine iſts aus diefen ʒwoͤlff Stunden! in welcher du mit dem Goͤttlichen 
Curier und Abgefandten / mit dem bainernen Zangmeifter / mit einem 


ſrembden / gar feltfamen und unannehmlichen Haft mit. dem grimmigen / 
, bitteren Tod son hinnen / auf und darvon / dieſe gegenwaͤrtige Welt raus 
"men und quittiven/ alles im Stich und zuruck laſſen dein eben / als von 
| ratur das allerkiebite/alles mit einander verlaſſen muſt / welches du auch 
auf keine Weis hindern / im wenigſten nicht ausfluchten kanſt. 


Eine iſts aus dieſen zwoͤlff Stunden / welche dir die Augen verfinſtern 
und zuſchlieſſen / dir den Reſt / den allerbitterſten Hertzſtoß geben; das al⸗ 


lergroͤſte Wehe den Garaus machen Die Seele und Leib von einander 
abſonderen / die Seele für Das ſtrenge Gericht GOttes / in Die lange uns 
endliche Ewigkeit hinein ſchicken wird / in ein Ort / ſag ich / welcher dir gar 


ſeltſam / gar frembd und verwunderlich fuͤrkommen wird. 


Eine ifis aus dieſen zwoͤlff Stunden / in welcher das allerſtaͤrckſte 


Band zwiſchen Seel und Leib zerriſſen / die ſo holdfelige Vereinigung zwi⸗ 


ſchen ihnen zertruͤmmert / Die ſo unvergleichlich groſſe Liebe derſelben zer⸗ 


trennt werden wird; die Seel aus ihren Coͤrper und Wohnung fahren 
und weichen muß / mit groͤſtem Leid / Schmertzen und Wehe von dem 
Leb ſcheiden / ihre Herberg raumen und aufgeben / ſich vor dem ftrengften 
Michter ſtellen und præleutiren / daſelbſten Die allergenaueſte / ſchaͤrpffeſte 
Rechnung / fuͤr alles Red und Antwort geben muß; nachmahlen ihr Ur⸗ 
cheil / ihreñ Sententz und Beſcheid vernehmen und empfangen / entweder 
zur ewigen Seeligkeit / oder zur ewigen Verdammnuß. 

"Einer ach! eine iſts aus dieſen zwolff Stunden / in welcher Der bittere / 
herbe Todt deine beaͤngſtigte / ͤberaus bedrangte Seel mit gantzem Ge⸗ 
walt und mit entſetzlicher Furcht heraus ſtoſſen / reiſſen und abſondern / 
dir alle deine menſchliche Seftaltı Kraͤfften / Staͤrcke / Zierd + Das Leben 
und alles miteinander auf einmahl dahin nehmen’ dich gantz und gar ent⸗ 
bloͤſſen / veraͤchtlich / heßlich / ſtinckend / erſchroͤcklich und gar abfcheufich 
machen / gantz und gar veraͤndern / entfaͤrben / vergeſtalten ausmerg- 
len / gantz geeulich zurichten / gantz und gar austilgen und zu nichten ma⸗ 
cheny Dich Deinen Red / Deines Gehoͤrs / Deines Geſichts / all deiner Sin⸗ 
nen’ Empfindlichkeit und Bewegung —5 zwiſchen Leib und * 

Rpr3 as 
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das grauſaniſte Leyd und Wehe / die gröfte Angſt und Noth unfäglichen 
Sammer und Greuel / überaus rohen Schmertzen und Bitterkeit ver⸗ 
urfachen und anrichten / Deinen Leib der finftern/ Der ſtinckenden Erde) 
denen Wuͤrmen und Schermäufen / Denen-abfeheulichen Krosten und 
SHeideren/ Denen Nattern und & 


* 


aberlaffen / nachgehends in gar Furser Zeit Dir Haus und Haar abzie⸗ 
hen / dich endlichen zu Sauter Cyter / Unflat / Schleim’ Geſtanck Ber = 
weſung und Faͤulnuß / zu Koch und Staub zu einem lauteren Nichts / 


an Div und deinem Weſen ein Ende machen wird 


chfangen zu einer Speiß und Maftung 


vn 
——1 
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3a: Eine ifts aus dieſen zwoͤff Stunden in welcher du ohneallen 
menfchlichen Troft / gang werlaffen feyn/ Niemand mehr kennen Pier 
mand mehr fehen/ nichtsmehr achten / in Deinem Leib einelaufere Con- 7 


fuſion und Berrpirrung/ natürlicher Weiß einen lauteren Streirhaben 
vor Schmertzen und Wehe irgend zu bleiben willen: ob der Gegenwart 
‚des erſchroͤcklichen grimmigen T | 

qualen wirſt daß Die Welt dir zu eng’ alles verdrießlich/ ein Breuel und 
widriger Eckel / gang beſchwerlich feyn wird. he 


Des dich uͤber alle maffen entfegen und 4 


Eine iſts aus dieſen zwoͤlff Stunden z in welcher du Did) felbft nicht 
mehr kennen / beſinnen oder verwiſſen / Deiner felbften gleichfomgans und 7 
gar vergeſſen / vor Wehemuth / Grauſen / Entfegung/ Angſt und Forcht 


gleichſam weder aus noch ein wiſſen / lauter wunderliche und ſeltſame / lau⸗ 
ter erſchroͤckliche / ſtreitende / grauſame Fürftellungen und Dinge erfahren 
er — werden / mit ſteten / vielen / allerley Verſuchungen zu thun ha⸗ 
* n Yo > ‘ f — 


— 


Eine iſts gus dieſen zwoͤlff Stunden! in welcher dur den allergroͤſten 


den allergefährlichiten / den alterwunderlichfteny fehaupffeften Kampf 
Etreit und Scharmuͤtzel; die allerſchwereſte Beaͤngſtigung und Noth / 
den grauſamſten Schrecken und hoͤchſte Forcht haben 7 die bitterſie 
Schmergen erleiden, felbiten mit den hoͤllſchen Seiftern, mit lauter us 
jichtbaren Feinden zuftreiten haben wirſt / daß davor / n ſo jämmerlichen 
Weſen die Natur entfegen / vor Angſt und Schmertzen / vor Schrecken 
und Forcht Die Erde erbid men fich esſchuͤttern erzittern / verſchmachten 

allerwehelichſt leiden und Das Eingeweid im Leibe umkehren moͤchte. 
Eine iſts aus dieſen zwoͤlff Stunden / in welcher Dich Dein Hertz / deine 
Seel / die leidige Teuffel nicht anderſt / als eine gewaltige / groſſe /ſtarcke 
Veſtung / gleichſam mit-einem Wall / mit einer Echang und Bollwerck 
umgeben / auf alle Weiß und Leg anrennen / beſtuͤrmen / dich uͤber⸗ 
fallen’ angſtigen und moleftigen ‚dir allergreulichſt zuſetzen / gewaltigen 
| Fig | Mberdrang 
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\ Vberdrangs gar anaft und bang machen, mie allem Eraf Mand Ger 


J walt an dich ſetzen und kommen / alles an dir probiren / verſuchen und 
rentiren/ all ihren Fleiß / Muͤhe / Macht/ Witz / Kunſt / Sinn und Kraͤff⸗ 


I tenandich wagen werden dich in Fall/ Klein muth / Verwirrung / Schre⸗ 
end Forcht / mithin auch gar ſelbſten in die Verzweiflung / um deine: 


Seel und den Himmel zu briingzge. — 
Eine iſts aus dieſen zwoͤlff Stundeny in welcher ſich Dein 2eben enden) 
All deine Sach und Stand ſich aͤndern / der groͤſte Jammer und Greuel 
vorhanden / der unbarmhertzige Tode vor Augen ſeyn / das Leben zu 
Truͤmmern gehen / das beangftigfte Herb krachen / zeffpalten und brechen 
wird / Spitz und Knopff beyſammen ſtehen / fich Leib und Seel: aller: 
ſchmertzlichſt zertrennen und ſcheiden Dir alle Hagr gen Berg ftehen wer⸗ 
den / GOtt zu Gericht erſcheinen: Da das Gewiſſem die Teufel / als Klaͤ⸗ 
gere zugegen ſeyn Die Schuld⸗Buͤcher deiner Suͤnden aufgetragen, er⸗ 
 -offnetr alle deine boͤſe Gedancken / Wort und Werck deines ganhen Le⸗ 
bens ſichtbarlich / als in einem gantz Haren Spiegel vor dir erſchei⸗ 
Jnen werden. N ee FE BR 
Eine iſts aus’ dieſen zwoͤlff Stunden / in’ welcherdu Deinen Geiſt mit 
groͤſtem Schmersen-anfgeben- Der Welt yalediciren und gute Nacht- 
geben-wirft/ die Welt / Deine: eigene. Secler dein ſo fiebzund angenehines 
eben. 1. al deine Sinn und Krafften/ all deine naͤchſte / liebſte Ders 
wandte, Freundes Bekandte / alle leibliche / rrdiſch⸗ und zeitliche Dinge / 
ja alle&reaturen unter der Sonnen dich ſammentlich verlaſſen, von dir 
flichen und weichen / dich in Stich laſſen werden : deine Bfleng und: 
Menſehheit / biß auf den Juͤngſten Bag / ſieh enden und aufhören, dein 
Leib gantz entlebet / erblaſſet/ erſtarret und kalt / gantz unempfindlich / 
geiſt⸗ und leblos / als ein Stock und Stein zugegen ligen / maͤnniglich zu⸗ 
wider/ ein Grauſen / Abſcheu und Schrecken ſeyn wird.. 
Eine iſts gus dieſen zwoͤfff Stunden / in welcher du Den Weg der lan⸗ 
gen / unendlichen / wunderbarlichen Ewigkeit antretten / eine erſchroͤck⸗ 
uͤche / gefaͤhrliche eine ſchwere / wunderſeltſame Reiß / groſſe Poth und 
Bangigkeit / harten Sammer und Schmertzen / Kampff und Streit ha⸗ 
ben wirſt Dergleichen du auch gewißlich Die Taͤge deines Lebens memah⸗ 
heht.. — 
Eine iſts aus dieſen zwoͤlff Stunden in welcher du nach vollbrachten 
Deinem Lebens auch bereits in Deinem Todt⸗Bett ein greulicher / ein der 
Natur twidriger/ Fläglicher Anblick feyn / — gantz angſt / gar 
ſchwer und baͤng machen / mis kalter / geruntzelter Stirne / mit au 
in 











































gewiß / gan unfehlbar und unausbleibficy fo erſchroͤcklich nnd mißlich / 


wiſſen Fanftı weiche Stund dein und Deine Sterbftund ſi / nemlich aus 
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Den / verkehrten / gebrochnen / tieffen Augen mit eingefallenen / gedieger | 
nen Wangen / mit zugeſpitzter unfauberer Naſen mit blauen / verkehrten, / 
feiferenden Mund / mit entfaͤrbten Leffzen / und ſchwartzen / herfuͤrblicken⸗ 
den Zaͤhnen / mit verſtelltem / leimfaͤrbig⸗ und gantz todtbleichem Ange⸗ 
ſicht zugegen ligen / allen Gegenwaͤrtigen und Umſtehenden einen groſſen 
Schrecken / Forcht und Grauſen verurfachen wirft, —D 

Eine iſts aus dieſen zwoͤlff Stunden / in welcher Du. endlich / vann du 
anderſt nur ſelbſten wilſt Die Sach recht angeheft 7 anjetzo in Deinem 7 
Leben darzu thuſt ein Kind Der Seeligkeit werden’ in die ewige Ruhe und 
Glory eingehen / aus der Welt in den Himmel / von Den Creaturen zu 
Dem Schoͤpffer / pon Denen Menſchen zu Denen Engeln aus dieſem elen- 7 
den Fammerthal in Das ewige Paradeis gelangen und kommen ı Den 7 
Anfang der Höttlichen Anſchauung / Der Gemeſſung der himmlifchen 
Dingen machen Fanft, e Pr * 

Nun was Raths: Diesveil dann Diefe Deine Todten-Reiß dir gar ” 





































ſo ſchwer und gefährlich / der bevorſtehende Todtes⸗Kampff fo groß und 
ernſtlich / die Sterbſtund fo entſetzlich und zu foͤrchten iſt; fo ruͤſte dich 
allezeit und wohl darzu: Lebe und verhalte Dich anjetzo in Deinem noch 
uͤbrigen Leben alſo und dergeftalten » daß Du alsdann Dich imgeringiten 
nicht zu beforgeny yon deinem Gewiſſen / auch felbften dem leidigen Teuf⸗ 
fel vor Dem Todt; ja ſo gar auch felbften por dem hoͤchſten Spttlichen 
Richter dich nicht zu entſetzen und zubeförchten habeft. — 
Mercke es wohl zu deinem Heil / daß der Todt gewiß iſt / du aber nicht 


dieſen zwoͤlff Stunden; fo ſeye demnach gang forgfältig und gefliſſen / 
gar wachtbar und aufmerckſam / und mache fein richtig alle zwoͤlff Etun⸗ 
den / damit du ſolcher Dir von GOtt aufgeſetzten / verborgnen / unbewu⸗ 
ſten Stund nicht verfehleſt; ja bereite / rufte/ fuͤrſehe dich aufden Todt 
mit gutem Wandel und Leben / mit Frommkeit / mit Buß und Beſſerung 
dergeſtalten; daß auch du zu feiner Ankunfft alle Zeit alle Etund und 
Augenblick geruͤſtet und fertig ſeyeſt: und damit du nun wohl getroͤſt / 
Deiner Seelen Heil wohl verſicheret / auf den Tod / und deine zükuͤnfftige 
Neiß und Sterbſtund je und allezeit bereit ſeyeſt; ſo ſeye des Tags wie 
auch des Nachts / ehe du ſchlaffen gehſt / dich in dein Ruh⸗Bett begibſt / 
niemahlen ohne Reu uber deine Suͤnden / nicht ohne Fuͤrſatz dein Keben 
zu beſſern / ſo biſt du felbigen Tag und Nachts vor Schadens Gefahr 

und Unheil Deiner Seelen wohl Sicher ; und zu mehrer Sicherheit/ mi | 
gewiſ⸗ 
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gewiſſern Erlangung einer gluͤckſeligen Sterbſtund magft Du dich durch 
gute Gebete GOtt befehlens und zum öfftern gute Betrachtungen für 
dich nehmen und verrichten. Diefes beſſer zu Gemuͤthe zu nehmen / 
wollen wir vor Augen legen; | | 


Wie alle irsdifche Ubel und Armfeligkeit / ale 
Schmertzen / Quaal und Kranckheit/ alle Bein und Mar: 
ter / alles Leyden und Widerwärfiges gegen der hoͤlliſchen 
Bein ein lauterer Schertz feye ; dannenher dero 
Groͤſſe und Schärpffe zu 
fchlieffen. 
Nun geſetzt: du muͤſſeſt oder folteft.aus Goͤttlicher Anordnung / Ber 


fehl und Schickung / und zwar ohne Zerſtoͤrung / ohne Todt / ohne alle 
Verletzung und Gefahr deines Lebens ohne Schaden deines Leibs / mit 
gleicher Leidenſchafft / mit allergroͤſter / ſchaͤrpffeſter menfehlicher Em⸗ 
pfindlichkeit folgend⸗ und hernachgeſetzte Peinen erleiden und ausſtehen: 
will nicht ſagen auf 10, 20. 30. Jahre lang: will nicht ſagen / biß auf 60. 
— 80,90, 100, 1600. Jahr hinein: will auch viel weniger / ja gar nicht 
das Maul auſthun / biß auf den Juͤngſten Tag / fondern ſage nur allein 
Bon einem einigen Jaͤhrlein / welches ja eine kurtze / ſchlechte Zeit ob wel⸗ 
ER — ſo faſt nicht beſchweren / ſo faſt nicht entſetzen und verwun⸗ 
dern ſolteſt. 

Moch ein mehrers: Man ſchinde dich lebendig / und ziehe dir die Haut 
uͤber deine Ohren / über den gantzen Leib herab / und beſtreuete alsdann 
deinen alſo verwundten / ſchmertzhafften / geſchundenen Leib mit Pfeffer/ 
mit Saltz und mit dem allerſchaͤrpffeſten / ſtaͤrckſten / beißigen Eßig: wie 
wohl dir ſolches thaͤte / magſt du dir wol einbilden / und aus dem Wunder 
zu kommen / auf ſolche Weiß nur an einem einigen / unachtſamen / klei⸗ 
* ſchlechten Wuͤndlein probiren; fo wirft Du wie wohl es thue / ſchon 
erfahren, Ne 

Seele Dir vor / man feste dich gantz nackend mit gebundenen Handen 
in einen groffen Dmeiffenzoder Klammen⸗ Hauffen / daß du Dich nirgend 
bewegen noch erwehren Eonteft / undtieffe dich alfd Die Omeiſſen an dem 
gangen Leib hin und wieder zernagen / zerbeilfen und fo lang und viel zer⸗ 
fegen/ DIE daß endlich allenthalben Das rohe, das helle Fleiſch verhanden / 
welches ja ein Schmertz aber alle Schmertzen / daraus zu ſchlieſſen / wann 
auch nur zwey oder drey Omeiſſen uns beſengen. 

Ss Nun 
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“Braten wäre; was diß / bey ſy langſamer Weil / für ein wunderlicher 


€ 


Schmertzen feyn wuͤrde / laßt fich nicht ausiprechen. 

Noch mehr; man befengete und brennete dich an deinem gantzen bloſ⸗ 
fen Leib mit gluenden Facklen / Eiſen und Zangen; man ſchmtte dir einen 
Riemen nad) dem andern aus Deinem Růckem eine Ader nach der andern 
aus deinen Gliedern / deine Augen heraus mit gluͤenden Pfriemenvfelbften 
Die Zungen aus dem Nachen/ man haute dir Hande und Fülle ab einen 
Finger nach dem andern von deinen Haͤnden / ein Glied nach Dem andern 
von Deinem Leib hinweg / welches ja eine wunder⸗ groſſe Matter welches 
ie wohl es thue / du nur aneinem Finger probiren magft, | 
Bilde dir ein Du wuͤr deſt acht gantzer Tag an die Tortur, an die Fol⸗ 
fer gefchlagen und aufgehenckt / Daran ungaufhoͤrlich / ja dermaffen aus 
einander geogen/ gezerret/ geſtreckt und gedehnet/ doß auch alle Jundtu- 
zen alle Glieder / Sleiche und Gebeine / ausihrem Dit, allesaus einan⸗ 
der zerriffen/ Daß.auch alle Rippen’ Adern und Beiner zu ſehen / gleichfam 
die Sonne durch den Leib ſcheinen möchter Bauch und Drucken zufams 
men gezogen wurde / welches ein erſchroͤcklicher Schmertz und Pein / 
Davon fo viel tauſend Martyrer und Übelthäter welche ſolche Dein er⸗ 
fahren und innen worden / am beften zu fagen und zu bezeugen wißten / 
wann fie noch lebten. Pa 

Stelle Dir vor. Augen’ Du wuͤrdeſt mit. bloffem Leib an einer hohen 
Saͤul/ die da voller fehneidender und ſcharffer Scheer-Mefferen, Gab⸗ 
len / Pfriemen und Eglen ware / 24. gantzer Stund auf und abgezogen / 
biß gleichwohl Haut und Fleiſch dahin genommen / Dein gantzer Keib zer⸗ 
riſſen / ein lauteres Marterbild worden / welches eine groſſe Pein / die von 
keinem einigen menſchlichen Hertzen und Verſtand zu faſſen und zu bes 
greiffen welches div wie wohl es thut / probiren / ein einigs Wuͤndlein in 

einen Finger ſchneiden magſt. | 
Nehme diefes zu Gemuͤth; du wuͤrdeſt mit Geißlen / Ruthen / Nie 
men / Spißgerten Kolben und Pruͤglen dermaſſen zerfchlagen / zerfetzt 
und zerriſſen / daß auch alle Haut mit dem Fleiſch ſich von dem Leib und 
den Sennen abſchelte und herab haͤngete / nachmals und obenauf unter 
einer Preſſen dermaſſen gepreſſet und zerquetſchet / biß auch der letzte 
Bluts⸗Tropffen von dir / alle deine Gebein zerſchmettert / zertruͤmmeret / 
dem gantzer Leib ein lauterer Zaͤlten waͤre / welches auch wohl eine gantz 
unmenſchliche Marter / mithin auch unter die grauſamen Schmertzen 
muß geachtet werden. | 
* Ss 2 Mache 





©. De — 

































































322 Deß VNatur Lichts weitseröffneten Pallaſts 
Mache dir die Gedancken / du wuͤrdeſt an deinem gantzen Leib mit Ho⸗ 


nig und Ram Über und über beſtrichen / nachmals alſo naͤckend und ͤber ⸗ 
ſtrichen an einem gar heiſſen Sommer⸗ Tag / mit zuſammen gebundenen 
Haͤnden / an die mittaͤgige Sonne geſetzt / und alſo denen Schnacken / den“ 
Mucken / denen Fliegen und Hornauſſen/ Immen und Weſpen um 
Preiß gegeben; von allen dieſen dergeſtalt ſo lang und viel geſtochen ges 


biſſen / zerloͤchert / gemartert / zernaget und durchfreſſen wuͤrdeſt / biß daß 
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* 





auch der gantze Leib offen / verwundet und mit Blut uͤberrunnen / lauter 


Eiter und Fleiſch vorhanden! Die Haut abgeſchunden / ſo da ungezweiffelt 


auch eine der groͤſten Quaalen feyn wuͤrde / Dann es anglet und ſticht ſehr 5 } 


hefftig nur ein einiges Immlein. 


Wuͤrdeſt du aber gebunden an einen abſcheulichen greulich ſtincken⸗ 


den / halb verfaulten / mit lauter Maden und Wuͤrmen uͤberzogenen 


gantz haͤßlich⸗ und eiterigen/aus dem Grab heraus genommenen Todten⸗ 
Eörper / mit Deinem Mund auf feinen Mund, mit deinem Angeficht auf 
fein Angeficht/ mit Deinem Leib auf feinen Leib / und muftent alfo bezwun⸗ 


gener und angebundener von ihme alles Eiter/ alle Faulung, Gifft Ser % 
ſtanck / Maden/ Schleim und Unflat / mit Deinem groͤſten Sranfen und. 
Abſcheu / ſchmecken / an dich ziehen / gleichſam hinein faugen und ſchlucken / 


alſo gebundener verſchmachten and crepiren; Das ware ja eine ſolche 


Plag und Marter / welche auch von keiner Federn zu beſchreiben von 


einiger Menſchen⸗Zungen nicht auszuſprechen. O wie uͤbel ſtinckt auch 
A en einiges faules Ey! ein abgeftandener Fiſch / ein faules Aas und 
Fleiſch! N Won & 

Nun gefegt / du wuͤrdeſt geworffen in eine abfeheuliche, tieffe/ ungez 
heure Gruben / Die Da voller Geſtanck und Unflat voller Wuͤrme und 


Nattern / Krotten und Schlangen / voller Spinnen und Georpionen? 
ja voll grimmiger Loͤwen und feuriger Drachen’ und fülteft alſo mir geiz 
fiem Schrecken Angſt / Zittern’ Entſetzung Forcht und Grauſen unter 
allem ſolchem erſchroͤcklichen Tlngeziefer / fo graufamen’ wilden Thieren 


geplagt; gepeinigt / genagt/ alſo nach und nach aufgefreffen/ verzehrt und. 
zerriflen twerden/ einigen menfehlichen Zugang’ Beywohnung / Hilff und 


€ 


Troſt nicht haben : Das wäre ja auch jämmerlich. 


Wann aber du wuͤrdeſt in einen gans feurigen Dfen geworffen / oder 


gan nackend auf einen groſſen / glüenden Roſt gelegt? in dem Feuerz 


Ofen fo. lang und viel gebrennet/ oder auf dem Roſt fo viel und lang ges 
braten’ biß Daß auch Dein Leib gantz ausgedoͤrret mare, Haut und Fleſſch 
voͤllig hinweg / an dir nichts mehr au ſehen / als die ſchwartze / d— 

vippen 











’ 
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| Rippen und Beiner: fo waͤre ſolcher Schmertz eine undetgleichliche 
Marter / die du / aus dem Wunder zu kommen / wie wohl es thue / nur ein 
einiges Vatter unſer lang / durch eine gluͤende Kohlen in der Hand / oder 
einen Finger über ein brennende Kertzen / magſt erfahren, 
Es waͤre auch hefftig / wann dir gantz gluͤende Pfriemen zu den Augen 
and Ohren hinein geſtochen wuͤrden am bloſſen gantzen Leib um und um 
lauter ſpitzige Nadlen; oder man waͤltzte Dich um in lauter hauffigen/ 
ſcharffen Doͤrnern; oder manbefchluge Deinen gangen Leib mit cifernen 
\ Jrageln über und über/ biß endlich er überall voll Blut und Löchlein/ dein 
 ganger Leib ein gleichfam einige Wunden / ein Schrunden und Lach mare; 
| was dir daraus für ein Quaal wuͤrde entſtehen magft du / in etwas aus 
dem Wunder zu Eommen/ nur auf einen Nagel oder Glas⸗Scherben 
tretten; O wie ſchmertzt auch nur ein einiges Doͤrnlein an einem Fuß/ 
ein Spreißlein in einem Finger! | | 
Wie waͤre es / wann man dir an deinem gansen Leib mit einem Feder; 
Meoſerlein ein Wuͤndlein an dem andern ſchniutte / und goſſe alsdann in 
deinen gan zerſchnittenen und verwundten / ſchmertzhaffteſten Leib lauter 
klein zerſtoſſene Glas⸗Scherben / den ſchaͤrffeſten Eßig/ Saltz und Pfef⸗ 
fer / und muͤſteſt ſolche Ougal 4. gantzer Wochen an einem Stuck leiden? 
Das waͤre je eine ſolche Dein’ ſo Damit Der groͤſten zu vergleichen und 
wie ſolches thue / magſt du mit einem einigen Wuͤndlein probigen, 
Maun geſetzt / daß du aus Goͤttlicher Schickung und Anordnung weit 
armſeliger / elender / ſchmertzhaffter/ verlaſſener und bedrangter waͤreſt / 
als ſelbſten dev arme Lazarus, Job auf dem Miſt⸗Hauffen alle Preſt⸗ 
hafftez Giechen und Krancken / an deinem gantzen Leib lauter vergiffte, 
fchauffer zuefende/ / brermend⸗ und gualende Eiſen / Blattern Gefhwagd, 
und Peſtilentz⸗ Beulen haͤtteſt / ſolches waͤre auch ein grauſamer / faſ 
unvergleichlicher Schmertze. O wie wehe thut / wie ſehr zuckt / peiniget / 
brennt und ſchmertzet auch nur ein einiges Geſchwaͤrlein / nur ein einiges 
Eißlein . un 
x ann auch du müfteft mit deinem groͤſten Unwillen / Eckel und 
Sraufen/ fo dann rider ale Natur / und gleichfam nichts entfeßlichers, 
nichts greulichers ift/ noch feyn kan / einen geoffen Becher nach dem an⸗ 
Deren mit allerley ſchwartzen / gruͤnen / gelben / weiſſen und blauen ausge: 
preßten Schlangen / Krotten Scorpionen / Spinnen⸗Gifft / mit Eiter, 
Schleim’ Speichel, Rotz und Unflat vermengt / hinein fauffen/ noch über 
das folche fehandlicher vergiffte Thier hinein freſſen; wie entfeßlich grau⸗ 
fam und abfeheufich ware dieſer Noth⸗Zwang? ee, 
Ss3 Schließlich; 
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Schließlich: Du wuͤrdeſt von einem hohen Thurn ode Felſen herab 
geworffen / an Deinem gantzen Leib zerbrochen zerſchmettert / zertrͤn⸗ 
mert / geradert / geſpißt oder ſonſten auf viel ſchaͤr fere und greulichere 

tteſt auf einmahlalles das jenige / wag 


r 


eis gemartert / gepeinigetiumd li 


€ . 


bißhero alle Marthrer / ale libelthäter, ja alle Menfchen erlitten/und alle "| 


€ 


andere von nun an biß an Den Juͤngſten Tag leiden werden ; ja mas 
[elbften Chriftus in feinen Dugchgehenden Beiden an dem Delberg/ in & 
ber Geißlung / in der Erönung / in der Creuß-Tragung / in der Sreußie | 


gung/ an dem Creutz / in feinem bittern Tod erlitten und ausgeſtanden / 


was wuͤrdeſt du dir einbilden? 






Ich glaube für gewiß / du wuͤrdeſt kraͤfftig vermeinen und erachten / 


als ware DIE gleichſam eine neue oder eine andere Hole / als wären diß 
gleichſam / weilen ſie meiſtens und faſt durchgehends gantz —6 Bi 


€ 


und allerunleidentlichit / gleichfam mehrer hoͤlliſche / als indifche un 


Schatten / ein lauterer Schimpff / warhafftig ein lauteres Paradeis und 


Wohlleben / denen Berdammten nur eine Kurstveiltiber welchem allen - 1 


ein jeder Verdammter in der Hoͤlle ſich im wentgften nicht beklagen’ noch 


beſchweren / fondern gang ghickfelig ſchaͤtzen wuͤrde / wann Die höllifche 


Pein ſo gering wäre, und fo bald aufhoͤrete. 


Es find zwar freylich wohl dieſe gar unfeidenficher wohl überans grau⸗ 
ame Weinen: In der Hoͤllen aber/ weilen fie alle in Anſehung derhök 


lichen Quagl und Marter/gar weit und viel zu gering zu wenig Und zu 
ſthlecht / weiß man von ſolchen das wenigſte / Durchaus nichts allermaſ⸗ 
ſen dann daſelbſt gantz unvergleichliche / lauter andere Peinen deren auch 


biß an den Juͤngſten Tag keinem einigen Menſchen / nicht einigem Con- | 


templanten zu Sinn zur Gedachtnus Eommen wird , noch. von Adam 
on kommen iſt / daß fb gar auch nur gegen Der allerwenigſt⸗ und gering» 
ſten Dein der Verdammten alle obige, gleichwohl fo viele und erſchroͤck⸗ 


liche Deinen eben ſo viel zu rechnen; als ein einiges Waſſer⸗Troͤpflein 


gegen einem groffen Platz⸗ und Schlag: Degen; ja als felbften gegen 


einem weitſchuͤchtigen gang unergrümdlichem Meer; welches fuͤrwahr 


erſchroͤcklich und entfeglich anzuhuren it, 
| Magſt 


menſchliche Deinen ſind? Aber alle diefe/ auch noch mehrere/ grüffere 
und andere Deinen find fo wohl an Gattung/ Wes und Manier / ale 
auch ander Anzahl und Menge / gegen jenen hoͤlliſchen Peinen auch uur 
eines einigen Verdammten / wie in andern Buͤchern an gewiſſen Stellen 
gnugſam zu erſehen / nur ein bloffer/ leichter / lauterer kurtzer / eitler Ieeree 























































Letzter Theil, — SER, 
Maggſt Dich derowegen hüten und wohl fuͤrſehen / der du anjetzo kuͤrtz⸗ 
lich vernommen / und zwar ſelbſten aus allerleh gedachten vielfaͤltigen 
Peinen ſchlieſſen und erachten magſt / wie wunderlich / wie grauſam / wie 
erſchroͤcklich und groß Die Deinen der Hoͤllen ſeyen / daß du felbige/mit dei⸗ 
nem ewigen Schaden / nicht erfahren und innen werden muͤſſeſt. 


Wie nicht um der irrdiſchen zeitlich⸗ und leiblichen 
Dinge; ſondern allein und vielmmehr um der Stinden / um 
der beleidigten Goͤttlichen Majeftät/ der Seelen Unheil, 

| Schaden und Verluſt willen zu trauren 
und zu weinen ift, u 
Ach du thoͤrrichter / und gang Sinn⸗ loſer Menſch! deine Thorheit 
und groſſe Unſinnigkeit ift nicht zu faſſen und mit Worten nicht auszuz 
fprechen: Dann Du traureſt / weinftund klagſt offtermaht da du doch 
nicht Noth noch Urſach haft zu weinen, zu trauzen und zu klagen: ja off⸗ 
termahlen jammerſt du/traurelt und weineſt / wo es der Mühe nicht werth 
ift ; wo du / mit einem Wort / nicht trauren noch weinen folteft: und raus 
reſt du hingegen nicht / wo du billig zu weinen und trauren Urſach haft, 
Du Fanft mir dieſes nicht laugnen: dann du fraureit und mweineft um 
eine ſchnoͤde / eitle/ liebe angenehme Sachı ſo doch etwann gar ungewiß / 
gang unbeſtaͤndig / gar unſicher / etwanu mit gar groſſer Mühe, Kummer 
und Sorg erobert / mit eben ſo groſſer Sorg/ Forcht ind Gefahr behal⸗ 
sen wird / in der Lange nicht bleibt; ſondern vergehet. er 5 
Du traureſt / lamenctireft und weineft gang unnoͤthiger Weiſe um 
eine lieber zergänglicher irrdiſche / zeitlich⸗ und leibliche Sach / welche zwar 
deinem Leib gar annehmlichy Deinen aufferzund leiblichen Augen gar gut 
und nußlich vorkommt / Deiner Seel aber warn mans recht beym Licht 
beſichtiget und die Wahrheit bekennen und ſagen will/ mehrer gefaͤhr⸗ 
lich / mehr boͤß und ſchaͤdlich iſt und mehr zu ihren Verderben und Ruin/ 
als Nutzen und Wohlfahrt; Weßwegen du auch vielmehr zu lamenti- 
ven Urſach haͤtteſt. — —— ET 
Du traureitz ſeuffzeſt und weineſt gar inniglich um einen Verſtorbe⸗ 
nen Deinen Naͤchſten deinen Befreundten / Liebſten Bekandten / Bru⸗ 
der / Schweſter / Vatter / Mutter Schwager Geſchwey / Schiviegers 
Schwaͤher und dergleichen: da es Doch muß geſtorben / entzwohet ge⸗ 
ſcheiden / und anders nicht ſeyn kan Dich felber zur Zeit auch treffen wind, 
du nachfolgen 2 zu feiner Zeit ſterben und gewißlich nicht N 
| wirſt; 


N 
— 
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wirſt · Im übrigen weil es die Natur und Die Liebe mitfichbringey ig 


troͤſten und erledigen mag: oben du Dich zu erinnern haſt / daß du diß/ 


| 








dergleichen Trauer- Fällen und Begebenheiten / wanns anders nicht zu | 
grob und wider die Gebühr, anders mit vechter Manter und Discrerion 
geſchicht und zugeht iſt es recht zuläßigumd gang unverbotten, — 
Du weineſt und traureſt um einen zeitlichen’ leiblichen / etwann gap 
ſchlechten und kleinen Schaden und Veriuſt einer gar geringen Sachey | 
die doch bißweilen gar bald und leichtlich / wenigſt nach und nach rwiederum 
erſetzt werden kan 
Du weiuneſt und traureſt / ſo dir etwann aus Verhaͤngnus GOttes 
und Straff dein Haus und Hof durch Den Strahl 7 oder Fun eine 
Feuers⸗Brunſt abbrinnet / zumahlen alles darmit im Rau h aufgehet / 
du hierdurch in groſſen Schaden und Verluſt in Elend / groſſe Roth | 
und Armuth geratheſt; fo doc) Durch Beyhuͤlff mitleidenficher / guther⸗ 
Giger Leuten mitlerweile / nach und nach wiederum aufgebauet werden; 
jochen deinen Schaden und Verluſt anderwaͤrts / mit feinem Söttlichen 
Seegen / in einem anderen wiederum geben und erſetzt werden fan, 
Du fraugeit und weineſt um Geld und Gut / ſo Dir erwann durch Rays 
ber durch Soldaten Diebı oder Durch andere Weiſe / Ungluͤck und Ber 
gebenheit benommen und entfrembdet wird fo doch du nach und nach / 
permittellt GOtt und deinem Geber und Fleiß / mit Kunſt oder Handa 
Arbeit mitlerweile wiederum zu anderen Mitten und Neichthumen ges 
langen / wiederum ander Geld und Gut erlangen und befommen kauf / 
und etwann reicher wirſt / als du zuvor gewefenbih,, — __ 4 
Du weineſt und traureſt / ſo GOtt dir etwann / ſo doch alles aus fer ” 
ner Fuͤrſichtigkeit zu Deinem groͤſten Nutzen / und Deiner Seelen Heilane 
gefehen/ ein oder andere Truͤbſal Ereus und Widerwaͤttigkeit zufchie 
cket und über Dich verhänget / welches Creut er dir doch ſchickt als ein." 
gnaͤdiger / gütiger Vatter / als der da nichts Boͤſes thut noch thun Fanny 
dem Menſchen nicht mehr aufladetrals er ertragen mag / nach ſeinem Ber 
lieben und Wohlgefallen wiederum mindern ringern / abnehmen, dich 


ja noch weit andere, mehrere und gröffere Creutze gar mol verſchulde // 
Darum Du es für Die gröfte Gnad und Ehr erfennen und haben folteft/daß 
du auf Diefer Welt / in Diefer ſo Eöftfichen Gnaden⸗Zeit abbüffenfanft, 
Du weineſt und traureſt / jo du an deinem guten Namen / Ehren und 
Leumbden angriffen / verſchreyt / geſchwaͤrtzt / hineingehebt / durch Die Her 
chel gezogen verhaßt / verfihmaht verfolgt, verfeindet wirft, dir ein ins 
gluͤck begegnet etwas Leids wiederfahret / dir Schmad) und Lnbill er 
zeigt / 











zeigt / oder auch Gewalt und Unrecht gethan wird: du etwann eine wi⸗ 
Dersartige/ verdrießliche Bottſchafft pernimmft/ Dich etwann ein Herg- 
Leid oder Krankheit anſtoſſet. | 

Ach du armer elender Menfch! Durch eine einiges Durch eine ſchwere 
Suͤnd / ſihe! verkierft du aufeinmahl dich felber, Deine Seel und den Leib / 
ale Gunſt / Gnad / Huld und. Liebe GOttes / den Berdienft all deiner gu⸗ 
gen Wercken und ſelbſten der gantzen Chriſtlichen Gemein / ſelbſten 
Gott / den Himmel und alles miteinander; welches dann ein ſolcher 
Schaden und Verluſt / dab er auch erſchroͤcklicher und groͤſſer nicht ſeyn 
kan. Ja / es iſt eine ſolche entſetzliche Sache / Die auch fo gar mit lauter 
blutigen Zaͤhren zu beweinen / ſelbſten von allen Engliſchen Zungen nie⸗ 


mahls auszufprechen iſt; und Du weineſt / Jamencigeft/ traureſt im we⸗ 


nigſten nicht hierum. | : ; 

Ach du armſeliger / blinder Menſch! durch eine jede Suͤnd machftdu 
dich verluſtig aller Unſchuld Deiner Seelen Deines Gewiſſens aller ewi⸗ 
gen Guͤter und Reichthumen / aBer himmliſchen Freud und Glory / aller 
Schaͤtz deiner Seelen / alles geiltlichen Gewinns / Der unendlichen / ewi⸗ 
gen Wohlthatz Aus dir machſt du einen elenden armſeligen Menſchen / 
Dich zu einem Feind GOttes / zu einem Freund des leidigen Teuffels / zu 
einem Mörder deiner armen uniterblichen Seel 7 zu einem Hoͤllen⸗ 


Brand zu einem Kind der ewigen Verdam̃nus / zu einer verdamlichen / 


mithin verfluchten vermaledeyten Ereatur; und du traureſt / ſeuffzeſt / 
und weineſt nicht darum. — 

Ach du hochbedaurlicher / wohl ja elender Menſch! durch die Suͤnd⸗ 
ſihe! faͤllſt Du in Die groͤſte Ungnad GOttes / ziechſt dir auf den Rucken 
und Halß einen gang unertraͤglichen Laſt / Die allerſchwereſte Hand / Ma- 
lediction, Feindſchaft / Rach / Grimm / Haß / Fluch und Zorn GHttes/ 
alles Ubel und Unhen an Seel und Leib / alle zeitlich⸗und ewige Straff / 
welches ja N greuliche Sach; und Du ſeuffzeſt / weineſt 
and traureit nicht bleu. — | 

Odu unglückfeliger Menſch! Durch Die Suͤnde / fihe! machſt 
du dic) zu einem Sclaben / zuů einem Knecht / Rind und Leibeignen ſelbſten 
des Teidigen Satans; dein Hertz zu einer lauteren Hoͤll und Wohnung 
der hoͤlliſchen Geiſtern und Geſpen dern / Dein Gewiſſen zu einer abſcheu⸗ 
uch ſtinckendem gar unflaͤtigen Pfuͤtzen und Miſtgruben / aller unruhig⸗ 
beſchwert / verwundt / aufruͤhriſch und armſelig / Dich an Seel und Leib 
unglückfeligr gleich dem unvernuͤnfftigen Vieh / zu einem Einwohner Der 
Hoͤllen / zu einem Mit⸗Erben aller en und Marter/ — * 

‘ 5 
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RR dem Blut / an dem Leyden / an denen Schmersen, Wunden und Todt 
N Ä CHriſti/ gantz veracht / verlaſſen verhaßt bey GoOtt / allem himmliſchen 
hen Heer zumabien allen geſamten Ereaturen / dir SH und.alleengel 
DE amd Seligen zu lauter Feind / deine Seele zu einemlauteren Teuffelund. 
I unvergleichlicyen Ungeheuer, dich zu. einem elenden Tropffen zeitlich und 
Bun ewig / an Leib und Seele; und du jammerftı klageft / traureft und weineft 
Sul doch nicht deßwegen. 5 en 
O du armfeliger Menfch ! begeheft du nur ein einigefehwere Suͤn b / 
ſo biſt du / ſihe unter dem Gewalt des boſen Feinds / ſtehſt allbereit ſchon 
wuͤrcklich auf der Hoͤlle undiftnu um eineinigs Stößlein von GOtt / 
dem Todt / und dem Teuffel nur um einen einigen Befehlund Wincfzu 
thun / ſo iſts und bleibt es um Dich elenden Tropffen / um deinearme Seel / 
auf immer und ewig verlohren / der Himmel und alles verſchertzt / welches 
ja Fein kleines und kein Kinderſpiel iſt; und Div gehet derentwegen Fein ” 
Jammern / Trauren / Seuffsen und einen zu Gemütb, er 
Ach Du Vergeſſener! biſt Du nicht im Stand der Ginaden GOttes / 
auch unbußfertiger Weis nur in einer einigen ſchweren Suͤnd fo bift du A 
unter der Sonne die allerunglückfeligfte , elendefte / allerverfaflenfte © ' 
Creatur/ ein Kind der eivigen Verdammnuß / andeiner Seelſo abieheus 
lich / ſchwartz und heßlich / als ſelbſten die Hällifchen Geifter: wirft ausges 
töfcht aus dem Buch des Lebens, hingegen eingefchrieben in das ſchwartze 
Hoͤllen⸗Buch des ewigen Tods Der Schaden iſt unvergleichlich deine 
Seele verwundt und tod / dein Herh betrübt und Troſt⸗los dein Ge 
Bi verlegt und beaͤngſtiget; und du weineft/ traureſt dennoch mcht 
eßwegen. A DE 2 
. D du ſchwacher Menſch! bift du nicht im Etand der Ginaden! ſo 
ſeynd vor GOtt nichtig und todt zum Himmel und deiner Seelen Heil 
unver dienſtlich / unkraͤfftig / ungültig, weit zu gering und untuͤchtig / ale 
Deine gute Wercke / Verrichtungen / geiſtliche Ubungen / Andachten und 
Tugenden / iſt hierzu umfonft und vergebens / auch felbften vor dem hoͤch⸗ 
ſten GOtt ein Greuel / gar mißfaͤllig und unannehmlich all dein Beten / 
Allmoſen⸗Geben / Faſten und alles andere und dannoch iſt dir nichts 
ums Traun. fe EN EN 
O du armer Tropff! du weiftia, wie koͤſtlich / wie theuer und herelich 
Die Zeit iſt Du weiſt Die fehr edle und koͤſtliche Zeit; da doch nurein einiger 
Augenbliek nur. ein einige Minnten auch mit aller Welr Gut, allem 
| Eilber und Gold nicht zu vergleichen / nicht zu kauffen noch zu bezahlen iſtz 
EN | du biß dato aber mit allerhand Sünden, mit ſo vielem Muͤßiggang / m 
| | allerhand 
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‚allerhand Uppigkeit / mit Unterlaffung und Berfaumung fo vielen Sur 
tens mit Mißbrauchung und Hinlasiafeit gar unzehlich / liederlich und 
ſchlecht / auſſer GOtt und Deiner Seelen Heil fruchtlosrüibel, leichtfertig 
und fündlich zugebracht / verzehrt/ verfeherst und verlohren haft welches 
ein ſo groſſer und greulicher Schaden iſt / daß er nicht wohlayszufprecheny 
noch mit einigem Schaden zu vergleichen; und Du weinſt / traͤureſt nicht 
um Diefen Dunn | | | 
Ach du Undanckbarer! du weiſt / und weiſt es nur gar zu wohl mag 
und wieviel Chriftus um deinetwillen gethan / erlitten und ausgeanden 
unzehlbare Zaͤher vergoſſen / wieviel Streiche / Stoͤſſe Schläge Beulen, 
Striemen / Wunden und Schmertzen Er empfangen / wieviel Laͤſter⸗ 
Wort / Schmach / Leid und Unbill Ex emgenommen / was Marter und 
Quaal / wie einen harten / bitteren Tod Er erlitten fo viel Blut vergoffen 
hat / und ein ſo elendesSpedtacul und Marter⸗Bild worden in umd du 
pergieſſeſt hieruͤber auch nicht einen einigen Zaͤher / der dus Doch billich mit 
deinem fo betruͤbten / bedrangten / verlaſſenen / Troſt⸗ loſen / elenden JESUL 
weinen und trauren ſoltef. 

O du veraͤchtlicher / gantz Sinn⸗loſer Menſch! du weiſt ja / und weiſt 
es / leider! nur gar zu wohl / wie manche, wieviel ſchwere und aller ep 
Suͤnden du biß dato begangen / GOtt ſo vielmal erſchroͤcklich beleidiget / 


er zuͤrnet / verletzt und betruͤbt haft; wie die Suͤnd ſo groß und abfeheulichy / 


Die Beleidigung GOttes ſo entſetzlich und unvergleichlich Die Suͤnd ein 
Ubel uͤber alles Ubel / Ber. Schaden hieraus fo groß und unausſprechlich: 
und du traureſt / weineſt / betruͤbeſt Dich hieruͤber im wenigſten nicht / da 
du dich doch deſſentwegen gleichſam an den Tod legen / warhafftig im 
Hertzen gantz blutige Zaͤher vergieſſen / dir die Augen ſchier aus dem 
Kopff weinen ſolteſt. | 
Odu armer / elender Menfch! du vernarreft/ vergreiffit dich wider 
BOtt in allerley Sund und Laſtern / und weiſt gleichtvohl / daß Dir Die 
oͤlle / die ewige Verdammnuß darauf ſteht; und du nothwendig / wo⸗ 
fern du nicht rechtſchaffene Buß thuſt / undin Sünden dahin ſtirbſt / dem 
Teuffel / der Hoͤllen zu Theil wirſt / ewig allda zu leiden und buͤſſen zu 
Brennen und braten / und des Himmels ewig manglen und beraubt ſeyn 
muſt; Und dir iſt dennoch dabey gantz nicht ſchwer nichts zum Trauren 
einen oder Lamentivyen. 

Magſt nun alſo hinfuͤro Das unzeitige / das unnuͤtze / eitle / unnoͤthige⸗ 
vergebne Trauren / Weinen und Klagen einſtellen das Weinen und 
Trauren gleichwohl mit Nutzen und Gewinn / mit Verdienſt und Frucht 

Tt2 applicixen 
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appliciven und anwenden’ gleichtwohlsveinenund trauren warn es von⸗ 
noͤthen iſt zu weinen und zu trauren; weinen und trauren uberdie Ber 
leidigung Der groſſen / unendlichen / hoͤchſten Goͤttlichen Majettat; mei 7 


nen und trauren uͤber Die verlohrne Zeitz weinen und trauren über deine 


begangene Enden / weinen und trauren über Deiner Seelen Unheil fo 
groſſen Verluſt und Schaden weinen und trauren uber dasbittere Lei⸗ 

den / Sterben und Schmertzen JESU, Deines Erloͤſers / weinen und trau⸗ 
ren über Die arme / elende verſtockte Suͤnder / weinen und trauren uͤber 
deine ſo groſſe Armuth und Ungluͤckſeligkeit in Deinem ſuͤndigen Stand / 
weinen und trauren über Die arme Seelen indem Heidenthum / weinen/ 
trauren und Mitleiden haben über die arme / nsthleidender efende/rber ” 
truͤbte bedrangtes preſthaffte / krancke / ſchwache / verlaſſene / Troſt⸗loſe 
Menſchen / weinen und trauren / wo und wann es die gebuͤhrliche Noth⸗ 
wendigkeit und Zeit erfordert / trauren und weinen / wann es nicht wider 
die Gebuͤhr / wider GOtt und Das Gewiſſen iſt welchem nach Dann dein 
Trauren und Weinen mit groſſem Nutzen und Frucht ablauffen wird, 


Wie der Menſch einem Schuler und Lehr⸗ Jungen 


verglichen jeden Menſchen von Gtt gleichſam eine be: 


ſondere Ledtion auferlegt und gegeben das Gute be- u 


lohnt / das Boͤſe hingegen geſtrafft 
werde. 


Dieſes it unſchwer zu probiren; Dann wann der Schuler / Der Difei- 7° 
pul, inder Schuffich erbarı fromm / fleißig, wohl / zächtig und rechtfehaf 
fenverhaltet/ fich gehorfamlich einfteltet fo hat er bey feinem Preceptore, ” 
bey feinem Zucht und Lehrmeifter Liebe Freundlichkeit / Lob und gute 7 
Briefe / viel Gunſt / alle Huld und Gnad; nicht allein eine herꝛſiche 
Zeugnus / ſondern noch uber das eine ſchoͤne Verehrung zu erwarten/ 
welches Dann ihn nicht allein bey feinem Fleiß und ſeiner Frommkeit er 
halten / fondern je mehr und mehr aufmunteren und zu hoch gröfferem 


Fleiß und Wohlverhalten antreiben und reisen fol, 


Ss fich aber mit folchem das Gegenfpiel ereignet +-folcher den Krebs 
gang gehet und annimmet/ fich übel’ unfittlich/ ausgelaffen Meifterdosy " 
ungehorſam / liederlich und unfleißig verhaltet / gans fehlechtlich einftellen 
feine auferlegte Lectionen nicht erlernet / und mitfeinem Recitiven und 


— 
* r 
































Aufſagen übelbeftehet / ſo wird er bey feinem Lehrmeifter nicht alleinin- 


crepirt / ſcharff hergenonnmen / vergchtet / geſchmaͤht / geſtrafft / und billich 


gebuͤſſet/ 





| BEE Bester Theil, sär 
gebüffet / und föer in dem Examine übel beſtehet / verworffen/ zu dem 
Alcens nicht zugelaffen und auch über die Fragen weder Died noch Ant: 
port geben koͤnte und mit feinem Schaden zu Schanden werden müfte, 

Derowegen bedencke / Daß Fein anderer unſerer aller Schul⸗ Zucht⸗ 
und Lehrmeiſter feye/ als eben der allerhoͤchſte GOtt / der dann den Men⸗ 
ſchen gar wunderlich / gar artig in Die Schul führe 3 Seine Difcipuli 
und Schuler find wir Meunſchen alle in der gantzen Welt / weiche und 
was anderft die allgemeine Schul / als felber Die groſſe weite Welt? 

Nun dann) ſo iſt der groſſe / hoͤchſte GOtt / deme wir alle mit einander 
unterworffen / alle unter feiner Hand / alle unter feiner Ruthen und Zucht, 
alle unter feinem Gewalt / gar ein verwunderlicher / gantz unvergleich⸗ 
licher / ein ernſtlicher / zum Theil aber ein liebreicher / guter milder / gnaͤdig⸗ 
und barmhertziger / zum Theil auch ein uͤberaus ſtrenger / ſcharffer / ers 
ſchroͤcklicher Zucht⸗ und Lehrmeiſter/ den Frommen und Behorſamen 
gut / den Boͤſen und Ungehorſamen ſtreng / ein ſolcher / der da kein Anfehen 
achtet einiger Perſon / das Gute nicht unbelohnt / hingegen das Boͤſe nicht 
ungeſtrafft laͤſſet; durchaus gerecht handelt und proͤcedirt / memand zu⸗ 
piel noch zu wenig thut den Frommen in den Himmel aufnimmt / den 
Gottloſen hingegen in die Hoͤlle ſtuͤrtzet / das Gute offt zeitlich und ewig 
belohnt / hingegen Das Boͤſe offt zeitlich und ewig ſtraffet / und ſich / mit 
einem Wort / nach eines jeden Menſchen feinem Verhalten richtet. 

Iſt er alſo ein gar wunderbarlicher Zucht⸗ und Lehrmeiſter / der da das 
germgſte Hofe nicht uͤberſihet in Feine Vergeſſenheit ſtellet / über lang 
oder über kurtz / etwan in einer Zeit ſtraffet / Da man auch am allerwenig⸗ 
ſten daran gedencket / auch nicht weiß / oder ſich einbilden kan / woher ſolche 
Straff komme;: der da ſich gegen uns verhaltet / wie wir uns gegen Ihm 
verhalten und einſtellen; und ob zwar ſolches nicht eigentlich und allegeit 
auf dieſer Welt / in Diefem fterblichen Leben? geſchiehet / fo geſchichts doch 
ui und unfehlbar am Ende Des Lebens’ und nachmahls in jener 

elt ug 

Wie nun unter ung Menſchen ein gar geöffe Ungleichheit / ein groſſer 
Unterſchied / Der eine fromm / der andere boͤs / Diefer viel der ändere weni⸗ 
ger Guts thut; eben alſo verhaftet ſich auch der groſſe GOtt mit der Be⸗ 
ſohnung / und mit der Straff / mit der Hüte und mit der Schaͤrffe / mit 
der Barmhertzigkeit und mit der Strenge / mit der Gnad und mit der 
Ungnad / mit der Liebe und mit dem Haß / nach eines jeden ſeinem Leben 
und Wandel / feinem Thun und Laſſen / ſeinem ſelbſt⸗eignen Verdienſt 
und Arbeit / feinem wohl oder uͤblen Verhalten nach; Inſonderheit in 
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dem Ende und Abdruck des Lebens; nachmahls in der anderen Welt | 


in alle Ewigkeit gegen Denen Srommen und Büffenden gang mild und. 
gut / gegen Denen gottlofen / verſtockten und unbußfertigen Sundern gar 
ſtreng und erſchroͤcklich. — | 

Gibt nun auf allen insgemein die Lection der Buß und Beſſerung/ 


Die Lection der Frommeeit/ einesauferbaulichen, gottfeligen erbaren / 


tugendſamen und exemplarifchen Wandels / die Lection der Beſtan— 


N und Berharrung im Guten bi ans Ende/ und aufden 
f 


genden und guten Wercke. Ä 


Cr gibt auch ayf zuweilen feinen Schulern / nemlich einem jeden Mens 
fehen feine gewiſſe / feine abſonderliche Lection, bald in diefembald in eis 
nemandern / welchedann jeder zu feiner Zeit/ jeder zu Ende des Lebens / 
zur Stund des Todts Ihme / nemlich Gtt / als Anhoͤrern und | 
‚nanten/ aufſagen und recitiren / uber alles Ned und Autwort geben 9 


da dann ein jeder von Ihme feinen Beſcheid vernehmen / feinen Lo | 
empfangen Diefer einen groben / herben und ſtarcken Rerweiß jener ein 


gutes Lob: Diefer Die Benedidtion, jener die Malediltion, nad) demeer 
ſich allbie in feinem Leben und Tode verhalten / fein Leben geendet und | 
heſchloſſen / davon tragen den Himmel zumLohny oder die. Hole zug | 


Straff erlangen wird, 


jedem gibt Er auf feine gewiſſe / feine abfonderliche Lehre / an welcher 
er guch zu thun / zu lernen / zu ſchaffen hat etwann auch biß ans Ende ſei⸗ 
nes Lebens / und zwar eine folche Lection, die nicht zu groß / nicht zu viel / 


nicht zu ſchwer / ſondern gar leidenlich / gar ertraͤglich mit der Goftlichen 
Önad auch feinem felbft eigenen Zuthun/ eigener Arbeit’ Fleiß / Sorg / 
Ernſt und Muͤhewaltung / gar leicht und wohl moͤglich zu erlernen; daß 
alſo keiner wegen ſeiner auferlegten Lection ſich zu beklagen hat. 

Er macht aber nach Belieben einen Umerſcheid in denen verordneten 


Lectionem dieſem ordnet Er die Gluͤckſeligkeit und Wohlfaprt/ienemdie 


Lection der Truͤbſal und Widerwärtigkeit dieſem Die Le&tion der Berz 
folgung / Verachtung / Verſchmaͤhung / jenem Die Lection groffer Ehren 
und Dignitaͤten: dieſein die Lection der Armuthrienem der Reichthumenz 
diefem Die Lection der Geſundheit / enem andern DieLection der Schmer⸗ 
Ben und Kranckheit: dieſem Die Lection der Freuden einem die Lektion 
der Traurigkeit :diefem Die Le&tion des Troſts / einem andern die Ledtion 
der Verlaſſenheit und des Mißtroſts dieſem DieLection dieſes⸗ jenem 
die Lection einesandern Creutzes: Diefem Die Le&tion des Wohlſtands/ 
jenem 


ing im "den legten | 
them⸗Zug hinein / Die Lection der Andacht der Gottesforcht/ der zu 


re 
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| jenem die Lektion der Armfeligkeit : dieſem Die Lection Dieferz jenem Die 
| Lection einer andern Gnad: Diefem Die Lektion jenerz jenem aber die 
Lection anderer Gaben, Talenten und Qualitäten; daf alfa Fein eini⸗ 
u ger Menſchen iſt / der da feye ohne feine gewiſſe / abſonderliche Letion. 
Komme nun endlich herbey das Sterb⸗ Stuͤndlein Das End des Le⸗ 
bens / das Examen und Gericht, da geht es an ein Fürftellen und Erſchei⸗ 
nen / an ein Kecitiven und Aufſagem an ein ernſtlichs gar geneues Fra— 
gen und Examiniren / worab manchen das Hertz ſchotteret / alle Haar 
gegen Berg ſtehn der Angft- Schweiß ausgeht / alles Eingewed im 
2 Leid erzittert alle Lebens⸗Geiſter erſtarren. | 
Welcher nun aledann wohl verfafft ſeyn mit feiner aufaebenen Le- 
ction wohl beſtehn / vechtfchaffen Ned und Antwort geben / ſeine Lection 
recht und wohl / ohne einigen Fehler und Tadel recitiren und perfe& 
aufſagen / alle Fragen ordentlich und wohl beantworten, von feinem Ser 
ben’ all feinem Thun und Laſſen / all feinem Handel und Mandel gute, 
I richtige Rechnung ablegen wird, und wohl Haus aehalten hatı der wird 
alsdann vor GOtt und allem himmliſchen Heer ein ewigs / Das allergro⸗ 
ſte und herrlichfte Lob allerfrendigft davon tragen 7 zu Der bimmiifchen 
Auffahrt mit hoͤchſtem feinem Ruhm admittirt werden / zu Denen Aus: 
erwaͤhlten aufſteigen / Dafelbften um feinen Fleiß angewendte Mühe und 
\ Arbeit den herrlichſten / ewigen Lohn, das allerſchoͤnſte / beſte unvers 
| gleichlichfte/ koͤſtlichſte und herrlichfte Premium der ewigen Seligkeit / 
) das Premium aller himmlischen’ ewigen Freuden / Wolhiften Glory, 
Guͤter / Schagen und Reichthumen eimpfangen / deffen mit allen lieben 
en und Auserwahlten allerholdfelig- und frdlichit immer und ewig 
eneſſen. 
he— hingegen aber zu feiner beſtimmten Zeit / zur Zeit des Todts / 
An feinem Ende und Abdruck / Gericht und Examine mit feiner. auferleg⸗ 
| ten Lection nicht juſt und perfect befteheny nicht ohne Fehler und Tadel 
recitiyen und auffagen nicht fertig und wohl antivorten feine Ledtion 
nicht rein ungerecht koͤnnen / van feinem Lebens Thun und Laffen / all ſei⸗ 
nem Handel und Wandel / feinen Gedancken ABorten und Wercken 
nicht rechtſchaffene gute und gnugfame Rechnung geben wird’ der wird 
Das Rob den Zufpruchy Die Auffahrt zum Himmel’ felbft das Premium 
Der. ewigen Freud und Glory nicht haben z fondern an Statt deffen eihen 
erſchroͤcklichen / unertraͤglichen fcharpffen Verweiß / den Fluch und die 
Malediction der ewigen Verdammnus erlangen von GOtt dem allers 
gerechteſten / / firengen Richter anf immer und ewig von feinem Sn 
en 
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in Der hoͤlliſchen Zucht - Schul; allwo Feine Milderung / Fein Troſt Fein ” 
Mitleiden / Feine Verzeihung / Feine Hoffnung Feine Erledigung / Feine, 
Bnad noch Barmberkigkeit/ Fein Ende noch Aufhören mit einer. abe ” 
fheulichen gang feurigen Hoͤll⸗ Ketten an der hoͤlliſchen Folter Band 7 
angefchmidet/ ayf ewig ohne augenblickliches Aufhoͤren / mit gang feurte ” 
gen Hoͤll⸗Ruthen / Spißgertenz Geißlen und Earbatfchen allergraus 


€ 


ſamſt gefchlagen gezuͤchtiget / geſtrafft gebüßt ; und aufs allerfehärpffefle 


hergenommen werden / mit hoͤchſter Confufion, Schand und groͤſtem 
Spott / allen Teuffeln zu einer groſſen Freude und zum Gelächter; alfo 


angefeſſelt ewig an der Folter Banck fisen und hafften / immer und ewig J 


Die veraͤchtlichſte Creatur bleiben. 


Nun wohlan lieber Chriſt was ſagſt du hierzu? ſolle dir nicht wegen 
dieſes uͤber alle Maſſen grauſen / ſich dein Hertz gleichſam in dem Leiß 
umkehren; Dich nicht groſſe Angſt / Forcht und Schrecken anſtoſſen? wirſt 
du nicht Deinen Theil hieruͤber gedencken? Nun wohlan dann; ſchaue 
zu / und laſſe ſehen was hinter Dir ſtecke was Du für einDifeipul und 
Schuler / ein fleißigsoder ein unfleißiger/ ein frommer oder gottlofer; ob 
du ein gehorſam⸗ oder widerfpenitiger s ob mit einem Wort / du ein ſchiim 


mer oder aber ein guter Schuler. biſt? 


Seye ihme num wie ihm wolle: Befindeſt du dich nicht allerdings 
juſt und recht / an Dir eins oder den andern Fehler / Tadel und Mangel 
in dem Fleiß in dem Gehorſam / in Denen Sitten / in deinem febenund 
Waondel / in Deinem Gewiſſen; fo beffere Dich hinfuͤro / und lerne binfürg 
fein rechtſchaffen / perfect und wohl deine/ von HDtt Dir auferlegte Lex 


tion, damit du alsdann rechtſchaffen und wohl beftehen/ eige beitandige 


Ehre groſſes Lob und herrlichen Ruhm darvon- tragen / mit anderen ” 


Alcendenten in den Himmel gelangen und aufiteigen / das herrlichiie 
Premium der unendlichen himmſiſchen Glory und Freud das auf 


* F 


geſetzte / allerkoͤllich te Kleinod der ewigen Seligkeit 
erlangen moͤgeſf. 





chen Angeſicht verſtoſſen / verworffen / verſchmaͤhet / ausgeſchloſſen er 
achtet verfeindet / verfolgt / verhaßt / ausgemuſtert / von dem Himmel aus ⸗ 
geſchloſſen/ von allem himmliſchen Heer abgeſondert /in Die Hoͤlle ge⸗ 
ſtuͤrtzt / daſelbſten den allergrauſamſten / Den allerungnadigften/ denale 
lerunbarmhertzigſten / hoͤlliſchen Züchtigern Den allergrimmigſten / ab⸗ 
ſcheulichen Teuffeln uͤbergeben auf ewig zur Dein uͤberlaſſen guf ewig 


Wie 
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Mie es um den Himmel/ um die ewige Sreude/ um 
die Goͤttliche Anſchauung ein wunderbarliches Werfen / Dich 
Darum zubewerben / der Mühe unendlich wertd ; Dagegen 


aller Welt Thun’ Mühe/ Leyden und Arbeit 
- + zu wenig/ und zu gering feyen. 


Mein Ehrift! du möchtelt vielleicht fuͤrwitzig ſeyn meyneny dich wun⸗ 
dern und fragen welcher Mühe und Arbeit gleichwohl die Boͤttliche Anz 
Kſchauung / die himmlische Freude und Glory / die ewige Seligkeit / die Be⸗ 
ſitzung und Die Genieſſung der ewigen / himmliſchen Guͤtern und Reich» 
thumen würdig und werth ſeyen? was ihrentwegen auch wohl zu thuu 
feye) über welches folgende Antwort zu vernehmen: 

- Der Himmel worinn der groſſe GOtt / ale Engel und Seligen woh⸗ 
nen die ewige Seligkeit / die Beſitzung der ewigen / himmliſchen Dingen / 
der Genuß und die Anſchauung GOttes / in welcher Dann eigentlich mei⸗ 
ftens; ja einig und allein ale Suͤßigkeit / aller Wolluſt / Die groͤſte * 
ia alle Seligkeit befteht / iſt ein ſolches herrliche, ein fo annehmlichı ein 
ſolches wunderliches / ein ſo koͤſtliches / unbegreiffliches unausfprechlichess 
unvergleichliches Weſen / in fo hoher und groffer Eſtimation, Fuͤrtreff⸗ 
lichkeit / Wuͤrde und Herrlichkeit / daß ſolches / von felbſtem auffer SH 
im allerwenigften auch nur Das geringfte und wenigfte darvon nicht ein 
einiger Menſch / auf dem gansen Erdboden / mit allem groͤſten Fleiß, 
Keyden / Sorg / Mühe und Arbeit; auch ſo gar mit Ausftchung aller 

menfehlichzund weltlichen Pein und Marter / mit aller Strengheit/ aller 
Frommzund Heiligkeit / mit alerhand Tugenden und guten Wercken 
Herdienen und meritiven koͤnte / auch nur ein einiges Troͤpfflein alfo zu 
reden / von dem himmliſchen Honig und Nektar, von der himmliſchen 
Genieffung/ von der Söttlichen Anſchauung / von der himmliſchen / ewi⸗ 
gen Glory und Freud von dem groffen GOtt zu empfangen wuͤrdig und 
fähig wäre. i | | 
j Der Himmel ſihe! int ſo koͤſtlich fo wunderbarlich und fürtvefflicht 
daß / woferne der groſſe GOtt nicht mehr/ als nur ein einiges Troͤpff⸗ 
leiny alfo zu reden von dem himmlifchen Meer aller Freuden und Wol⸗ 
Yüften in den Abgrund der Hoͤllen hinab laſſen ſolte; oder auch mit feiner 
Maieftat und Klarheit fich daſelbſten nicht laͤnger als nur einen eini⸗ 
gen Augenblick fehen tiefer aller Berdammten Dein und Marter / allihr 
Lebden / Hig und Quaal in lauter groſſe Freude und — 
u elbſten 
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elbften Die gantz fenrige / ſo erſchroͤcklich⸗ und peinfiche Hol gleichfam 
Men s 7 kauters Paradeiß und Luſt⸗Garten / und Das ſo vafende/ allergrims 
Dei heiſſeſte hoͤlliſche Feuer gang und gar gedampfft/ ausgeloͤſcht / in einlieb- 
Ne lichs / gang Tühles Thau verandert/ und Die Verdammten all ihrer Pein 
Bee vergeſſen / und nichte mebr empfinden wurden, N 
SSHREEN Der Himmel ift fürwahr ein ſo wunderherꝛlich⸗ und koͤſtlich Weſen/ 
— daß / alſo zureden / nur ein einigs Troͤpfflein von der Göttlichen Anſchau⸗ 
Bun, ung / ats der allergroften Freud und Gluͤckſeligkeit in dem Himmel’ von 
2 BE TE denen himmlifchen/ ewigen / allerunversleichhichften Freuden und Wol⸗ 
luͤſten/ mit aller Welt Silber, Bold Geld / Gut / Edelgeſteinen Derleny ° 
mit all dero Schaͤtzen und Reichthumen / auch mit L000000, eben fol: Ri 
chen Welten nicht koͤnte wann es endäch dem Menſchen möglich ware, / 
eingetauſcht / erkaufft und bezahlt / auch im allerwenigften alle gefamte ” 
Freuden und Abolluften der gangen Felt dagegen nicht gefeßt und vers 
glühen werden: Allermaſſen dann alles Irrdiſche gang undergleichlich " 
zu gering und zu wenig’ durchaus alles veraͤchtlich und jehlecht Dagegen; 
dann in dem Himmel / auch nur Die geringſte / Eleinefte Freund ewig und 
unendlich mehr werth iſt. | 
ann du auch nurum eine einige, und zwar die ällerwenigftehimm+ 
fische greude auch nur um eineneinigen Goͤttlichen Anblick aus Ansıd- 
nung und’ Zulaſſung GOttes / DIE an den Sungten Tag eben biß daz 
bin dichtaglich aufs Blut geißlen / dich täglich aufs feharpffefte calteyen 
und mortittcigen/ aufs allerſtreng te halten / taͤglich ſo es anders feyn Fans 
‚ser alle Arme in der gantzen Welt ſpeiſen und traͤncken alle Tag beh 
Waffe und Brod / wohl aud) gar nur allein bey wilden Kräutern und 
Wurtzeln leben täglich Die herckichfte/ gröite gute Werck thuny täglich. 
auf der harten: bloſſen Erden ligen / täglich viel taufend Gulden unter 
die Armen austheilen viel Spitaͤler und Sotts-Häufermit deinem groͤ⸗ 
ſten Unkoſten aufrichten laſſen und bauen / biß dahin alle Trübfat und 
Widerwaͤttigkeit / alle Marter und Wein ı alles Clend Krauckhei 
Schmertzen und Wehe / alles Creutz / Leyden und Armſeligkeit dieſer 
Welt ausſtehn fülteiiz fo waͤre Doch alles dieſes und noch ein mehresy 
 felbiten Das Leyden und die Schmertzen aller bißherigen Marturev und 
Übelthater dagegen weit zu wenig und zu fehlecht/alles Thum und Ya 
fen / ale Muͤhe und Arbeit / alle Buß und Auftericät, alle Ming und 
Bezahlung / aller Schweiß und Muͤhewaltung / allet Fleiß Gewalt 
und Ernſt weit zu gering. 
| Solteſt 
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Solteſt du auch nicht langer’ als nur um sin einiges Viert hel⸗ Stůnd⸗ 

| Teint indem Himmel ſeyn / das allerglangentefte Göttliche Angeſicht auch 

nicht langer zu ſehen / zu geniefien und anzuſchauen / als nur ein einiges 
| Batter unfer lang/ und biß auf den jungften Tag continuirlich aller 

Meuſchen Serfolgung! Drangfalı Verachtung‘ Elend Kammer At» 

muth / Teoftlofigkeit/ ale Schmach und Ungerechtigkeit ja alles Das 

jenige leiden und ausftehen / was biß dato, gleichfam biß auf Diefen Aus 
genblick und gegenwartige Stund /.alle Menfchen alle Armſelige und! 

Elende / alle Krancke und Preſthaffte / ale Nothleidende und Bedrangte⸗ 

Ole Betruͤbte / Gefangene / Troſtloſe / alle Sterbeude / erlitten und gus⸗ 

geſtanden haben / und alle andere / von nun andiß an den Juͤngſten Tag / 

Jeiden werden / ſo waͤre doch dargegen diß alles weit zu gering / und zu we⸗ 
nig gegen ſolch Sottliches Anſchauen. a re 
Demnach ift.esfein Wunder / daß der boͤſe Geiſt / Der Teuffel / ſich 
aus einer beſeſſenen Perſon verlauten laſſen Daß er / wann er einen 
menſchlichen / empfindlich⸗ und leidentlichen Leib haͤtte / ſich an einer mit 
lauter Scheer⸗Meſſeren und anderen ſcharffen / ſchneidenden Inſtru⸗ 
menten behenckten / und biß an Die Wolcken hinauf reichenden Saͤule⸗ 
mit ſolch menſchlichem / bloſſen und leidentlichem Leibe / an einem Stuck 
biß an den Juͤngſten Tag / gar gerne wolte auf⸗ und abziehen ſich alſo 
marteren / unaufhoͤrlich zerſchneiden / zerſtucken und zerfleiſchen laſſen⸗ 
wann er nur noch einmal / und zwar nur einen einigen Augenbliek / jenes 
Goͤttliche Angeſicht anſchauen Fünte/ wie er es einmal geſehen haͤtte. 
Der Himmel / fihe!ift ſo herrlich und fuͤrtrefflich um demſelben ein 
ſolches verwunderliches Weſen / um Die Goͤttliche Nieſſung und An⸗ 
fchauung eine ſo unbegreiffliche Beſchaffenheit / daß ſolches auch gar weit 
über allen meuſchlichen und Engliſchen Verſtand iſt / nicht gefaßt oder 
begriffen werden mag; Darüber ſich auch niemals gnugſam zu ver⸗ 
wundern fondern aller Verſtand gefangeny alle Zungen gebunden wer⸗ 
den muͤſſen / Daß mehr zu fchweigen als zureden iſt. 

Dius gedachtem magft Du fehen und ſchlieſſen / was du für einen wun⸗ 
der gutigen / unendlich freygebigen GOtt haſt / Der dir den Himmel mit 
allem was darinnen iſt zumalen auch / welches wohl das Fuͤrnehmſte⸗ 
das Meiſie / dag Groͤſte / und über alles fich ſelbſten zu ſehen feiner Ge⸗ 
genwart / ſeines Goͤttlichen Angeſichts/ auf ewig zu genieſſen⸗ geben und 
allerdings ſchencken will; Der ja nicht groſſe Dinge/ nicht viel Marter 
und Pem nichtweinen Leib und Leben nicht "Blut und Tod / fondern nur 

etwas weniges von dir hierum Ran: Iaree du dich nicht zu beſchweren 
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haſt. au Rum 
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Nun wohlan dann: wann es ein ſolches Weſen um die Goͤttliche 






Anſchauung / ein ſo groſſes Wunder⸗Weſen um den Himmel / eine fg 


herrliche Sache um Die ewige Freud und Glory / eine ſo mausſprechliche / 
unvergleichliche Beſchaffenheit um die Seligkeit / fo ſetze dann datauf 
nach all deinem Vermoͤgen / mit allem Ernſt / Fleiß und Gewalt ausall ° 


deinen Kraͤfften / auf ale Weiß und Wege / da laſſe dich wohhnichte 


— = 


dauren noch reuen / nichts zu viel noch zu ſchwer ankommen / damit du nur — 


auch in den Himmel gelangen / des Goͤttlichen Angeſichts / und der himm⸗ 


liſchen / ewigen immerwahrenden Freuden theilhafftig werden moͤgeſt: 


Dann es der Muͤhe unendlich würdig und werth: Wilſt du von dieſer 
Materie ein mehrers wiſſen und haben ſo magſt dich in dem jenigen / was 
wir bereits anderwaͤrtig gemeldet haben / umfehen / und. es wohl zu Ge⸗ 
muͤth nehmen. Weil inzwiſchen wir von Dem Eünfftigen fo viel gedacht 
haben’ und der Menfch aus Diefem Leben durch den Todt zu dem Künffz 
tigen kommen muß / ſo wollen wir fehen; — — | 


Wie der Menfeh fich allegeit auf den Tod bereit und 


fertig einfinden/ dem Tod nicht trauen) anjetzo das jenige. 


thun und für fich nehmen folle/ was eralsdann infeinem 
Todt Bette / gethan zu haben/ wünfchen 
w — 


uͤrde. 


Mein hieber Menſch! gib mir von Hertzen mit Grund und Warheit/ 
hierüber Antwort und deine Entſchlieſſung: Dann’ wann dir der groffe, 
hoͤchſte GOtt Diefe gegenwärtige Stund aus den Dimmeleinen Curier, 
einen Bottfchaffter oder Geſandten zuſchickte nemlich einen Engel dir 
durch ihre deinen Tod ankuͤndete und offenbarte + Durch-folchen dir anſa⸗ 


gen lieſſe Daß du / es waͤre Dir hernach lieb oder leid Dir dieſe Zeitung und 


unverhoffte Bottſchafft annehmlich oder nicht / innerhalb dreyen Lagen 
unfehlbar ſterben muͤſſeſt. 9 


Ah GOtt und HErr! welche traurige mie entfeßlicher und überaug 


feidige Bortfehafft und Zeitung wuͤrde diefedermenfchlichen Natuefeyn? 


Es moͤchte dir vor Forcht und Schrecken / wie jenem König Balthaſar / 
die Knie zuſammen ſchlagen: Ach! wie wuͤrde dir das Herg Elopffen und 
erbidmen / wie wurden Dir alle Glieder zitteren / Hände und sFuffe ab- 
brechen ? wie wuͤrden Dir alle Kräfften vergehen, gleichfam alle Haare 
gegen Berg ſtehen? bevorab / ſo du ineinem boͤſen Stand auffer Gnad 
waͤreſt / 
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waͤreſt eine oder Die andere ſchwere Suͤnd auf dir / ein boͤſes / unreines / 
unruhiges und ſchweres Gewiſſen haͤtteſt ee 

Gott der HErre kan es am befteh wiſſen / wie du über folche entfeg- 
liche Zeitung erſchrecken / gantz und gar extatteren / erſaunen gleichfam 
als vom Strahl getroffen’ in Ohnmacht wie denen zu geſchehen pflegt, 
denen Das Leben abgeſprochen foird/ ftir todt dahin finckeny erbleichen/ 
alte menfthliche Geſtalt verlieten / mehrer todt als lebendig feyn/ Dich über 
alle Majfen eutſetzen / am gantzen Leib zitteren / graufen und fürchten, die 
Haͤnde uber den Kopffzufammen fehlagen weder aus nach an wiſſen / 
gleichſam verzagen und verfihmachten/ ſeufftzen ſchrehen und heulen 
und dich gleichſam ſelbſt nicht mehr kennen wuͤrdeſt. 

Es iſt nicht ſchwer / ſich einzubilden/ es wuͤrde die hieruͤber der kalte 
Schweiß /der Schauder und Grauſen aufgehen / der Schrecken dinch 
Marck und Bein dringen dir ein Tod-Ctich über den andern an das 
Hertz kommen / dir folche graufame Zeitung überaus Angft und. bang 
machen: Ach! wie wuͤrdeſt du dich deßwegen fo verwunderlich ftellen, 
alteriven; betruben/ fo melancholifch und ſchwermuͤtig werden die klaͤg⸗ 
lichte Gebaͤrden erzeigen deine Luſt alle Freude / allen Muth ſincken und 
falten laſſen nicht gnugſam die Noth zu klagen nicht gnug zu weinen, zu 
trauren / zu feuffgen/ und zu lamentiyen willen. ; j 

Ach GOtt und HErr! mie wuͤrdeſt durnicht mit geditem Schrecfen/ 
Forcht Betrubnus und Zittern / auf den dritten Tag/ auf die Eterbs 
Stund ſpanuen / und mit hoͤchſtein Schmertzen und Hersenfeid darauf 
warten / Div allerlen ſeltſame Gedanken machen/ Diefe Sach / den Tod/ 
das Hinſcheiden deiner Seel in die andere Welt / die Ewigkeit / Das Ger 
richt und ales dir ſo grauſam und ſchwer einbilden / Dir felber fo groffe 
Langmuth machen / auf den legten Tag mit Schmergen Achtung haben, 
welche Doch Die legte Stund feyn werde / in welcher du dein Leben und 
alles verlaffen/ die Welt raumen / deinen Geift aufgeben/ augenblicklich 
darauf vor dem ftrengften Richter⸗ Stuhl GOttes erſcheinen / aufs aller⸗ 
genaueſt deine Rechnung daſelbſten geben und ablegen/ auf dißhin von 
dem ſtrengen / Goͤttlichen Richter Deinen Belcheid den Sententz und das 
Urtheil vernehmen ſoſeſt? | Br ne 

Sch glaude/ Du würdeft vor lauter Angſt und Schrecken nicht wiffen, 
wie du dich in diefen Handel ſchicken wie und wo du zu erſt anfangen die 
Sach vecht und wohl angreiften füllef. Nun wuͤrdeſt du vor lauter 
Leid und Hersdrucken/ vor groͤſtem Schrecken! Entſetzung / Forebt und 
Grauſen ganß ertatteret/ erkaltet / a und verwirret / gantz traurig 

u 3 und 
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und N ſeyn / gleichfam weder aus noch an / Dich nicht gleich zu refol- 
viren willen, i 
Gexwißlich wuͤrdeſt du / indeme Du por Augen hatteſt / daß es doch ende > 
lich ſeyn muͤſſe und nicht anderſt ſeyn koͤnne / ja freylich nicht feyren / nicht 
lang warfen mit Der Difpofition,, Dich ſelber nicht verhinlaͤßigen und ver⸗ 
kuͤrtzen wollen, um Kuͤrtze willen Der fo menigen Zeit/ Dreyer einigen Taͤ⸗ 
gen! in Anſehung des gegenwärtigen Tods / in Anſehung der ſo groſſen 
und — Noth / in Anſehung der fo ſangen / wunderbaͤrlichen Ewig⸗ 
keit in Anſehung Des beporſtehen den und nun bald angehenden / ſtrengen / 
erſchroͤcklichen Gerichts / ohne Zweiffel alles in einem Huy verrichten / 
gleichſam erzwingen / und uͤber das Knie abbrechen wollen; bey welchem 
du es nicht beruhen und bleiben laſſen / ſondern Dich endlich / weilen dir 
hierzu mit vielem Trauren / Weinen / Jammern / Klagen / Haar⸗ Aus⸗ 
reiſſen/ Seufftzen und Lamentiren nicht gedienet / allgemach relolviren / 
ſchicken / und / damit du Die Zeit nicht perliereſt alsbald zur Sach be⸗ 
auemen, | 4 
Zweiffels ohne wuͤrdeſt du dich / weilen es ja ſeyn muͤſte / GOtt es alſo 
haben wolte / gaͤntzlich in den Willen GOttes religniren aus der Noth 
großmuͤthig zu deinem Nutzen eine Tugend machen Dich gedulfig und 
willig darein ergeben / Die Sach mit allem Ernſt angreiffen/ die noch ubz 7 
rige/ ob zwar gar kurtze / wenige Zeit/ aufs allermuglichfte/ befteund nutz⸗ 
lichſte allerförgfältigft anwenden mit Gebet, Buß / Andacht Diſpoſi- 


tion, Reu und Leid / Seufftzen IBeinen und Fuͤrſatz zur Beſſerung mif ® 


Empfahung de H, H. nothwendigften Sacraments/ mit aller Berei⸗ 
tung / Anordnung und aller Anſtalt zu einemguten Tod und Ende, 

Die Sach ſpricht von ihr ſelbſt / du würdeft den von Die fo offt ſchwer⸗ 
lich / gar offt und viel beleidigten GOtt gang inniglich um Verzeihung / 


um Gnad/ um Barmhertzigkeit um ein gnaͤdiges Urtheil um ſeinen 


Beyſtand und Hilff / um Nãchlaſſung aller deiner Schuld und Straff 
um ein glückliches und ſeliges Ende bitten Deine Suͤnden und alle ver⸗ 
lohrne Zeit hertzlichſt bedauren und beweinen/ Di durch wahre Buß / 
Reu und Leid um GOttes Barmberkigfeit bewerben / inallen Dingen 


eine gute Nichtigkeit machen denen Verleumdeten ihre Ehr andernibe - 

frembdes Gut beftandiglichit_ wiederum zuſtellen / Die Beleidigte um 
Vergebung bitten / all deinen Feinden von Hertzen verzeihen alle Berge 
kein’ wie man zu jagen pflegt, ſo gut immer müglich/ eben machen/ immer⸗ 
Dar deine Augen; Sinn / Herb und Gemuͤth zu GOtt erheben und / mit 
einem Wort / lauter gute Gedancken haben, 


Es iſt 





AR Bester Th, /41 
Es ift gar nicht zu gedencken / daß du wit anderen / mit unnuͤtzen / eitfen, 
irrdiſch⸗ und zeitlichen Dingen dich —— — 535 weiter 
ſchleppen oder befummeren/ fondern aller diefer gaͤnhlich entfchlagen 
und entmüßigen/ dich unverziiglich/ wie es einem rechtſchaffenen Chriſten 
zuſtehet zum Tod ruͤſten allein Dich nach dem Ewigen finnen/ allein mit 
der Eivigkeit/ allein mit GOtt und den Himmel, allein mit deiner See- 
fen Heikumgehen, dich allein mit GOtt beſprechen / alleinmit GOTT 
tractiren / Dich mit GOtt verföhnen undreconeiliiren, 
 Ziweiffels ohne wuͤr deſt du alles Creutz und Elend / allen Schmertzen 
und Wehe / dieſe Zeit hindurch nemlich / willig und gedultig uberfragen; 


dich zu allem Kampff und Streit wohl bereiten und fuͤrſehen/ dir nichts 


zu viel / nichts zu ſchwer fallen laſſen Den fieben GOtt um Ctärcker Ges 
dult / Hilff / Troſt und Uberwindung bitten; zu folchem Intent um ein 
glückfeliges Ende der Welt Heiland anflehen / fein Leiden herzüch bes 
trachten / dieweil ev den Tod / das Fleiſch und die Holle überwunden, Dich 
troͤſten, ee ee 

Ein wahrer Ehrift wurde in tolcher Angelegenheit mit groͤſtem 
Schmertzen und Leidweſen / alerwehemuthigſt wuͤnſchen; dag er Den 
hoͤchſten GOtt niemahls beleidiget / nieniahl verletzt und erzuͤrnet/ einige 
Suͤnd niemahl begangen’ Gott allzeit / wie es einem HolFommeneny 
rechtſchaffenen Chriſten anſtaͤndig / treulich gedienet / GOtt je und allzeit 
geliebt und geehrt 7 alte feine Gebote durchaus rein und wohl gehalten, 
niemabl übertretten/ Deiner Seelen Heil beitens beobachtet / die Zeit nug- 
fich angewendet / mehr Guts gethan / um. Den Himmel mehrer gearbei⸗ 
ser/ gelitten und geſtritten Deiner Seelen gewwuchert / gepflogen und aus- 
gewartet / ihme mehr Schaß zu dem zukünftigen Leben gefarnlet / einen 
gottſeligen Wandel gefiihrt hätte 5 ein rechtichaffener Chriſt gin wah⸗ 
rer / vollkommener Liebhaber und Diener Gottes gemeft waͤre. 

Es it zu hoffen/ GOtt⸗ liebender Sheift! Du wurdeſt in dich felber 
gehm ein anderer; aus einem Sünder ein ‘Buffer werden, Dein Gewiſ⸗ 
ſen beſtens reinigen zu deiner Reiß Dich fertig und alle Anſtalt machen/ 
allerernſtlich zur Beſſerung ſchreiten / alles zu einem guten Ende applici- 
veny dem Tode nicht zu wohl trauen / nicht einigen Augenbuck ohne Reu 
und Leid ſeyn / Feine Suͤnd mehr begehen / Dich Der beiten Mittlen des 
Gebets und guter Wereken gebrauchen’ auf alte Weiß und eg for- 
gen / bedacht, befliſſen / gar ſorgfaltig gang verlegen ſeyn; damit die lebte 
Stundund Reiß / weilen ja die gantze Ewittkeit daran hanget/ es dir 
und Deiner Seel giltet / glücklich und wohl ablauffe und Duden bifen 


Feind 
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Feind; dem feidigen Teuffel nicht zu rheil wurdeſt/ der Hoͤllen entgehm 
mit einem Wort / auch in dem Himmel / und ein Kind der ewigen Selig⸗ 


keit werden moͤchteſt. | 






Diefes iſt alles gut / und gar recht; Dann wolteſt und wurdeft dich ale 


ein gellen / und alſo befleiſſen und fo forgfältig ſeyn / diß und dergleichen 
viel und mehr wuͤnſchen und thun bey Dem gewiſſern wann Dir GOtt 


nemlichen durch einen Engel Die Sterb⸗Stund / den Tag / die Zeitdeineg 


Todts offenbarte/ wodurch du wiſſen unfehlbar und verfichert den Tag ; 


haͤtteſt mann du fterbenmuffeit; IBarum dann du Sorgloſer !ehurtdu 


Dann eben das und dergleichen, ein und anders nicht fein anjegoy da du 


Eu 


- 


Doch viel andere / viel beſſere Vermoͤgenheit / Zeitı Mittelund Gelegen: 


heit haſt? Warum nicht vielmehr bey dem ungewiſſen; Da ja Die Gefahr 


€ 


groͤſſer / indeme Du gang nicht weiſt noch willen kanſt wann esdich be ° | 


trifft / was dir GOtt zum Todt für einen Tag’ für eine Stundund Zeit 
debutirt / in feinem allergeheime en / unerforfchlichen Rath befehloffen 


und verordnet; du janicht weiſt wann es aus mit Deinem Leben / wann 
Der legte Tagı Die feste Stund / der legte Augenblick der Todt ankom⸗ 
met; du ja vor dem Todt an Feinen Ort / und niemahl ficher ; Die unbe⸗ 


€ 


überrumpeln / abholen / GOtt dich von dieſer Welt abfordern werde, 


Dubift auch vor dem Todt nicht einigen Tag / nicht einige Stund ; ja ſo 


kanũt / welche Stund zum Sterben div aufgeſetzt; wann Der Todt dich 


gar nicht einen gewiſſen Augenblick Deines Lebens berjichert; Dannene ° 


her nun gar recht / Daßı mas Du alsdann in deinem Todt⸗Beit wollen 
und wuͤnſchen wuͤrdeſt gethan zu haben / und gefchehen zu feyru du daſſel⸗ 
be thue und verzichte auch jetzo: Warte / haufe / gehe / mache / und verlaſſe 
Dich nicht auf das ungewiſſere / hoffe nicht dahin / dieweil du ja im wenig⸗ 
ſten nicht weiſt / wie dein Todt beſchaffen und ob du alsdann die Gnad 
haben werde / oder nicht, | 


Obwohlen auch der groſſe / hoͤchſte GOtt dir eigentlich Feinen fichtbas 


ven Engel und Botten ſendet / der Dir Deinen Todt / Die Sterb⸗Stund 


eigentlich ankuͤnde; ſo ſchaue nur allein dich ſelber an fo wir: du finden. 


und ſehen: daß du dir felber Der allergemifleite/ unfehlbariie Bott feyeits 
an dir Engel und Bottens genug, und alfo von dir felber der Offenba⸗ 


rungen Deines Todts über und über habe.tz indeme du felber in Deinem: 
Leib verborgner Weiß den Todt hart und herum frageft: dabey auch 


weiſt / unangefehen Dein H. Schug-Engel dich des Todts zum offtern 
erinnerti und eben hierum dich gar sfft zum Guten ermahnet und ans 


treibet / ja felbiten Dich Der hoͤch ſe GOtt Des Todes mir innetlicher Zu⸗ 


fprechung/ 
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ſprechung / wie auch ſelbſten durch taͤgliche Experieng und Augen⸗Spie⸗ 
gel erinnert / wie vielen Lebens⸗Gefahren/ Urſachen und Gelegenheiten 
Des Todts du inner⸗und aͤuſſerlich Deines Leibs als mercklichen an dem 
Miltz / an dem Hergen an Der Lungen an der Leber/ in Dem Haupt’ in 

Dem Hirn / an dem Magen / an denen Nieren in dem Gedaͤrm und allem 
Eingeweid / im Header’ im Gebluͤt zu Waſſer / zu Landı unter denen 
Leuten / wilden und zahmen Thieren / unterroorffen / gefehtveige noch 

vieler anderen leiblichen Urſachen / allerley Zu aͤnden/ Suchten und 

Kranckheiten. | | 

Du weilt ja; Daß der Todt ftetsum dich Tag und Nacht bey dirr 
allzeit dein Geferte niemabls ohne dic) / memahl von div, allzeit gegen⸗ 
waͤrtig / Dir allzeit aufgepaſſet / alleriey Urſachen Diistelund Gelegenheit 
zu dir hat und machet; Du hiſt nicht ficher vor dem Schlag nicht ficher 

Bor denen Eatharren und Haupt⸗Fluͤſſen / niehtficher inzund auffer dei⸗ 
nem Haus / nicht ficher aufder Gaſſen anf Dem Feld und in den Wald⸗ 
nicht Jicher auf Dem ebnen Boden / nicht fich auf dem Land und auf dem 
Waſſer / nicht ficher in deinem Bett und an deinem Tiſch 7 nicht ficher 
Bor dem Waſſer / Feuer Strab/ Gifft / nicht Sicher fo gar von dem Dach⸗ 
Ziegel nicht ficher vor Peſilentz / Vergifften / anſteckenden / unveinen Lüffs 
ten nicht ſicher por allerley Fiebern / Haupt⸗ Lungen⸗ und Leber⸗Sucht / 
nicht ſicher vor allerley Gebreſten und Kranckheiten / nicht ſicher vor 

Feind und Freund / nicht ſich vor deinen beſten Bekandten und Came⸗ 
raden / nicht ſicher vor Rad Schwerdt und Galgen / nicht ſicher vor des 
nen Zaubereriy Moͤrdern / Menſchen und Beſtien / nicht ſicher vor Denen 
Wehren / Waffen und allerley Inſtrumenten nicht ſicher por allen vier 
Elementen / nicht ſicher vor Hauen / Fallen / Werffen / Stoſſen / Schla⸗ 
gen / Schieſſen / Stechen und andern dergleichen / deines Lebens nie⸗ 
mahlen / und nirgend verſichert. | 

Du weiſt ja; wie Alte / Zunge und Mittlere Durch. einander dahin 
ſterden einer nach Dem andern dahin gehetund zu Grab getragen/ einer 
nach dem andern von dem Todt aus dem Hauffen heraus genommen 
und dahin geriffeniwird. Du wei und ſihſt es taͤglich wie einer nach 
dem andern dir zum Grab rufft und den Weg zeiget. Du weiſt ja/wie 
diel tauſend ſchon des gaͤhen Todts verfahren / vom Schlag toͤdtlich ber 
ruhrt / vom Strahl erſchlagen am Morgendb todt im Bette gefundeny 
son einem Catharr erſteckt von einem Haupt Fluß getroffen, heimlich 
mit Gifft dahin gerichtet / etwann von einem Dach⸗Ziegel erſchlagen 
worden / etwann erſtickt / erſoffen / ae oder foniten gar hederlich 
F um 
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um ihr Leben kommen / vom Todt gang unverhofft / gantz urploͤtlich und 


” 


unverſehens überfallen und übereilt worden find. 







Alles Diefes dienet dir, ja zur Bottſchafft und zum Qlugen- Spiegel gez ; 


nugſam, und meynſt du nicht / oder g aubſt du wohl 7 daß nichtauch eben 7 
Dir dergleichen begegnen und wiederfahren Eonne? darum bedencke Dichz 


werde geſcheider und gewitziget / und laſſe dir folche Botten / ſolche Engel 
und Ankuͤnder des Todts je und allzeit wohl befohlen und angelegen ſeyn/ 


auüs Deiner Gedaͤchtnuß nimmermehr kommen; befleiſſe dich derowegen 

‚eines fromen / beſtaͤndigen / gottſeligen Lebens und Wandels und ſaume 
dich nicht eines guten gluͤckſeligen Ends; dann ſo diß wohl gerathet 6 
biſt du ſicherlich in alle Ewigkeit entrunnen. Dieſes deſto eifriger und 


ernſthafftiger zu thun / wollen wir auch betrachten; 


Wie der Menſch zwey wunderliche Aufſeher und 


Aufmercker; als den einen zur Rechten / den andern aber 


zur Lincken habe; Dannenhero vor dem Boͤſen fich zu huͤten / 
im Guten fich zu befleiffen Urſach neh⸗ 
| men folle, | — 
Wann wir Menſchen / Das oben gedacht treuhertzig erwegen / fü wer⸗ 


den wir uns je und allezeit warbafftig an allen Enden und Orten wohl 
huͤten Die Augen wohl aufthunundunsbeftens fürfehen; Dann wir has ” 
ben Tag und Nacht / alle Stund und Augenblick zu Waͤſſer / zu Landızu 


— 
ER" 


— —* 


Hauß / zu Tiſch / zu Bette / unablaͤßlich zu naͤchſt bey uns wey wunderbar 


liche / zwey gewaltige / zwey emſige wachibarez doch gang ungleiche Auf 
mercker / Augen⸗Spiegel/ Notarii und Aufwaͤrter: nemlich einen zu un⸗ 
ſerer rechten / als welcher da unſer eigener von GOtt uns zugegebener 
Schutz⸗Engel / den andern aber zu unſerer lincken Seiten; als welcherda 


iſt ein verdamter/ verfluchter / vermaledeyter Geiſt / ein boͤſer Engel ſelb⸗ 


ſten der leidige Teuffel/ derer der erſtere unſer getveuefter 7 aufrichtigfter/ 
beiter/ willigfier Freund und Wohlthaͤter / der andere aber unfer. abge 


ſagter / groͤſter / fehadlichfter Feind iſt. 


Dieſer zur Rechten / ſihe liſt uns gleichwohl ſo ſchwachen / ſo veraͤchtli⸗ 


chen, ſterblichen / nichtigen / unachtſamen / ſuͤndlichen Menſchen / verweß⸗ 


chen / ſchaͤndlichen kuͤnfftigen Todten⸗Aafen und IBurm-Häufernidenen 


fo ſtinckenden / heßlichen Maden⸗Saͤcken ſelbſten von dem groffen GO 
zu einem Schutz⸗ und Schirm⸗Herrn gegeben worden: damit er uns al⸗ 


lenthalben / an Seel und Leib / jeund allegeit / in allen Fällen und Bege⸗ 
benheiten / vor Feuer / Waſſer / Scrahl / Schaden / Gefahren Mördern 


wilden 








un BSberichell, 6 


wilden Thieren / den Teuffel Denen Zauberern den Ungluͤck/ allem Ubel 
des Leibs und Der Seelen / allen fichtbaren und unfichtbaren Feinden aufs 
beſte beſchuͤtze allegeit ein wachtbares Aug aufuns habe / groffe Sorg 
und Fleiß gegen uns trage/uns im Leben und Sterben getreulich beuftcher 
in allen Aengſten / Verſuchungen und Noͤthen zu Huͤlff komme uns Diener 
rathe / helffe / zufprecher Dich troͤſte erhalte leite führer / corrigire / im Boͤſen 
ſtraffe zuͤchtige zum Guten aufmuntere / treibe /ſpohre/ I 
vom Ubel erſchrecke / verhindere / verhuͤte / abhalte / Die Laſtek verweiſe / wel⸗ 
ches er auch fo gut und fleißig / fo willig und gerne verrichtet; als wann er 
auch den groͤſten Lohn / Gewinn und Nutzen von dir / oder um deinet⸗ 
willen haften, | | ee 
Der andere zu Deiner Lincken ift Die von feinem Herrn / DemLucifer, 
- Dem Fürften dieſer Welt / dem Fürften der Hollen und der ewigen Fin⸗ 
ſternuß / ebenfalls zugegeben worden / nicht aber Dir zu gute/ fondern einig 
und allein zu Deinem groͤſten / hoͤchſten / ewigen / zeiflichen Schaden, Ruin 
und Untergang an Seel und Leib / damit er Dich aufalle Weis und Weg / 
aufs befte und müglichfter aufs alleraufferfte beobachten! verfolgen’ exer- 
eiven/ verfuchen/nach Deiner Seele ſtellen / zu dieſem basd jenen Fall ynd 
Laſter bringen/an dich alle feine Macht’ Verſtand / Fleiß / Liſt und Kraͤff⸗ 
fen wenden dir durch ſich ſelber nachmahl feinen Anhang / Inſtrument, 
Zauberer und boͤſe Leute / an Ehr / Guͤt / Geſundheit / Stuck! Wohlfahrt, 
Seel Leib und Leben / Schaden zufuͤgen allerhand boͤſe Mittel und Ge⸗ 
legenheiten an die Hand geben / zu allem Boͤſen leiten und reitzen von gu⸗ 
tem Fuͤrnehmen / Frommkeit / Tugenden / gufen Wercken / gewiſſen An⸗ 
dachten / geiſtlichen Verrichtungen/ und ſchoͤnen Exercitiis, von der Got⸗ 
tesforcht verhindern und abhalten / in Bosheit ſtaͤrcken / uͤben und erhalten / 
dir alle Gelegenheiten zum Guten abſchneiden / und endlich deine Seele 
erhaſchen / und in ſein hoͤlliſches Reich bringen moͤge 
Fuͤrwahr: Verrichtet jener zur rechten Seiten mit Dir fein Amt / ſo 
ihme dann von dem hoͤchſten und groffen GOtt allerernftlichft anvertraut - 
und aufgetragen worden ift/ aufs allerbeite und muͤglichſt / und DIE mit 
Luſt und Freude tragt alfo für Dich allzeit Die gröfte Sorge / laufft ab/ ſo 
viel an ihme / und ſo viel GOtt zulaͤſſt Dem Teuffel und feinem Anhang 
allen Nanck: hindertreibt die teuffliſche Verfuchung- und Nachſtellun⸗ 
gen; machet zunichten Die Hinterlift, Concept und Anſchlaͤge der boͤſen 
Feinden: beſchuͤtzt Dich um und um / Damit Dir ja’ als jenem anvertrauten 
ſleg⸗Kind / nichts widerfahre an Leib und Seel / daß es ohne Wider⸗ 
vede und gewiß / daß Fein Diener ſo — fleißig gegen ſeinem en 
Lr2 eyn 
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feyn kan / als daiſt gegen dir Diefer dein Schutz⸗Engel; warhafftig iſt es - 
daß keinem Menſchen ſo lieb fein Leben’ feine Geſundheit / ſen Reichthum ⸗ 
al fein Geld / Silber / Gold Haabund Gut; Sicher iſt auch / daß ke⸗ 
nem Vatter und keiner Mutter fü lieb ihr Kind und Frucht / ja daß keinem 
einigen Menſchen etwas fo lieb auf der gangen weiten Welt ſeyn Fanrale 


du Deine Seele und dero Heil deinem Schuß-Engel angenehm, lieb und 


angelegen find nur_gar zu gewiß iſt es / Daß Fein Bruder / Fein Greund 


gegen dem anderen fülche Affedtion, Huld / Gunft/ Liebe und Wehlge⸗ 
wogenheit traͤgt / als da hat dieſer Dein Schutz⸗ Engel gegen dir, 

Diefer Engel befleiffet fich auf alle eis und Weg / wachet aus reiner 
Engliſcher Liebe / wo und wie er nur Deine unſterbliche / heulichestheuer 


erkauffte mit dem Blut JESU erloͤſte Seel jn das Himmelteich /auf ſene 





a 
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Seite! in feine Haͤnde bringen / für das Göttliche Angefichttragens mit 


ihro eine Ehre einlegen ı ein herrliches Lob darvon tragen, GO 
und alles gefamfe himmliſche Heer erfreuen / Diefelbe feinem und hrem 
Echöpffer zubringen möge, . | 

Dannenhero iſt es gantz rathſam / garbillich und rechtr dag du ihme/ 


X 


als einem ſo gewaltigen / groſſen Herren und Wohlihaͤter mit Suͤnden 


und Ungebuͤhr Feine Schmach / Unehr / Beleidigung und Biderwillen 
verurſacheſt; ſondern gleichwohl / alsein Dancfbares Dfleg-Rindı allen 
Gehorſam / die billige Andacht / Keverentz / Liebe/ Gebühr, / Kaped und 


Ehr erzeigeſt: allen muͤglichſten Gegendienſt er weiſeſt: ihne allezeit und = 
aller, Orten beftens in Obacht nehmeft vor feiner fo groffen Majeftät 


und Henlichkeit/ vor feiner fuͤrtrefflichen Hobeit/ anfehnlicher Macht und 


Gegenwart / Dich mit nichtenvergreiffeft: Feine einige E ind und Boß⸗ 
heit begeheitz ihne mit keinem Wort beleidigeſt oder betrübeft. 


Dieſer aber / der boͤſe Geiſt Verfolger und Schmutz⸗Engel / iſt hin⸗ 3 


gegen allzeit uͤberaus ſorgfaͤltig und wachtbar / ſehr bemüber und befliſſen / 
unaufhoͤrlich bedacht / wie er dich in dieſe oder jene E ind fungen und faͤl⸗ 
len bey GOtt verhaßt und veraͤchtlich machen im Die groͤſie Ungnad 
bringen Deine Seel erhaſchen dem guten Engel als feinem Gegen⸗Part, 
etwas abrennen / von GOtt dich abführen/ mit ſich tn die Hoͤlle nehmen/ 
darmit feinem Herrn/ Lueifer und Hoͤll⸗Fuͤrſten eine Ehr und Freude 
anthun / deine Seele in die Hoͤll bringen / daſelbſten ewiglich peinigen/und 
nach feinem Belieben mit ihr umgehen möge, | | 

Beyde haben ein ſehr wachtbares Aug auf dich/ aber in gar üngleicher 
Meanuıng: bepde warten dir gar emfig’ garbeftandig/ gank unverdrofz 


fen und unermuder quf fo wohl der boͤſe als der gute Engel, Jeder 
— weichet 








Seren 2a 


weichet auch nicht einen einigen Augenblick von dir. Jeder buhlt und 
hofft auf Deine Seele; jeder will dich reitzen leiten und führen der eine 
zum Guten der andere zum Boͤſen: jener zun Tugenden diefer zun Ras 
ſteren / jener zum Himmel’ diefer zur Hallen jener zu Deinem ewigen Heil 
Diefer zu Deinem ewigen Untergang / hierzu thut jeder das Seinige / jeder 
das Befte und Muglichfte, 5 | 
Deßwegen haſt du / weilen es ja Fein Kinderſpiel / wohl Achtung zu ge⸗ 
ben / dann der gute Engel zu deiner Rechten hat bey fich ein abfonderlich 
"Buch! darein zeichnet, fehreibet und mercket er genau und ordentlich/ gar 
ſauber und fleißig / und zwar mit gang guldenen Buchſtaben (welches 
Buch dann sans verſchloſſen bleibt biß ans Ende deines Lebens wenn 
nemlich Deine Seel aus- und dahin fahret/ und für den Richter-Stuhf 
- GHDttes geftellet wird ) Alledeine gute Gedancken Wort und Wercke 
alle wohl angelegte zum Zub und Dienſt GOttes / zu Deiner Seelen Heil 
alle angewendere Zeit/ all deine Gebet / Faſten / Allmoſen⸗Geben / Beich⸗ 
ten / Communiciren/ Andachten / Enthaltungen/ Lehren und Predigt⸗ 
Hoͤren / Betrachtung / Leſung geiſtlicher Buͤcher / Gedult im Creutz Bes 
ſuchung der Kirchen und Gottshaͤuſer / Beywohnung des Gottesdienfts / 
Meidung der Suͤnden Übung der Tugenden Verzeihung gegen deinen 
Feinden Haltung der Goͤttlichen Geboten / Liebe des Naͤchſten / alldeine 
Mortificationei/ Abſtinentz / Buß⸗Werck / gute Intentiönes, dein Eifer / 
Werrichtungen / alle gute Wercke / mit wenig Worten: darum magſt du 
wohl zuſehen Daß du alle dieſe und dergleichen Ding allzeit recht und 
wohl verrichteſt. —— a RT 
Hingegen verhältet fich der böfe Engel zu deiner Lincken nicht anderſt / 
als ein Aff / der da dem Menſchen gleichfam alles nachthun will; dann 
er ebenfalls ein groſſes / entſetzliches / ſehwartzes Hoͤllen⸗uch hat: darein 
ſetzet und zeichnet er im Gegenſpiel gar genau und fleißig alle deine boͤſe 
Bedancken / Worte und Wercke / alle deme kleine / groſſe / mittelmaͤßige / 
kurtz um / alte ſuͤndliche Wercke: die Unterlaſſung / Verſaumnuß und 
Hinlaͤßigkeiten in dem Gerechten und Guten / Denen Wercken Der Lieber 
Gottesdienſten / Tugenden / Chriſtlichen Ubungen / Beichten und Com- 
munionen/ die Verlierung aller Zeit / Alle dein heimlich und offentlich 
boͤſes Thun und Laſſen/ alle deine Ungerechtigkeiten und Bosheiten / 
all deinen unrechten Handel und Wondel / alle deine Fehler und Miß⸗ 
tritte / alle deine Gebrechen und Unvo kommenheiten / ſo gar auch Die aller⸗ 
geringfte / unvermercklichſte Fehlerlein fo gar auch ein jedes unnuͤtzes 
Woͤrtlein / ein jedes vergebenes Lachen / was du von Zugend anı von 
Ki deinem 
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348 Des! Tatur-Lichte weiteröffneten Pallafts 
deinem Verſtand an dein Lebtag jemahlen Boͤſes und Unrechts gethan / 
— du abermahl wohl Urſach über Urſach haft, deine Augen wohl 
aufzuthun. nt F 
Geht es nun endlich zu feiner Zeit an ein Brechen / anein Sterben und 
Truͤmmeren / ſo gehts erft recht an; Dann weilen es alsdann bey augz 
Lauffender Sand-llhr nun an demie 985 . 
wenig / ſo wendet jeder erft recht feinen beſten feinen müuglichiten Fleiß an ' 
ya mebr/ als jemahlen: Der boͤſe Engel mit allerhand Jrachftelung/ Zur 
ſatz / Anfechtung / Aengſtigung / boͤſem Rath / Eingeben/ Einblafen / 
Traurigkeit / Blenderey Schwermuth/ Forcht Drohung / Bangigkeit / 
Verſuchung/ Drangfal/ Erſcheinung Schrecken / Verſtellung Klein⸗ 
muth und Verzweifflung: Der gute Engel hingegen mit Troͤſtung / Ein ⸗ 
ſprechung / guter —— und holdſeligem Zuſprechen Ans 
mahnung zu allem Guten /E taͤrckung / Anſporung / Aufmunterung zum 
Glauben zur Hoffnung und Liebe / zur Beſtandigkeit / Gedult / Buß Be⸗ 
reitung zu allem Streit und gampff / mit Hilff und DBepftand zur unfehl⸗ 
baren Überwindung: es will alſo / mit einem Wort jeder den Gieg/ je# 


“der den Gewinn / jeder das gantze Spiel/ die Seel’ den Raub haben’ und 


davon tragen ; jeder den andern abjagen obfiegeny mit der Seel trium⸗ 
— prangen / keiner der wenigſte ſeyn / jeder zur Seel einen Zu⸗ 
pruch haben, — 1 

Betrachte derowegen / daß fo bald nun die Seel in Dem Hinfeheideny 
und allbereitvor dem ftrengen Gericht GOltes jſt / ſo erfiheinen zugleich 
auch beyde dieſe Notarii mit ihren obbeſagten Buͤchern; nemlich: der gute 
Engel als Helffer / Beſchuͤtzer und Beyſteher / der boͤſe ngel hingegen als 
Rebell und Anklaͤger / beyde als unfehlbare / gewiſſe Zeugen über — 
durchgehendes Leben: und werden alsdan biß dahin verfchlofferuund wol —- 
verfiglete Bücher von beyden dieſen Notarüs dem ſtrengen Richter einge 
haͤndiget / überlaffen und eröffnet / nachmahlen den Ert⸗ Eugel Michaeli 
uͤberantwortet / von ihme aus Söttlichem Befehl auf die Waag der Gott⸗ 
lichen Gerechtigkeit gelegt / deren gut und boͤſe Gedancken/ Wort ind 
Werck aufs allergenaueft abgewogen nach welchem pon diefen mehr erz 
meldten beyden Notarüs, bevorab felbft von der abgelebten / fürgeitellten 
Seel der Senteng erwartet / dag Urtheilvon dem ſtrengen allgemeinen 
Menfchen- Richter gefällt/ und zur ewigen Berdammmus, gder aber zur 
eivigen Seligkeit ausgefprochen wird ; 

Wiſſe auch / daß / fo bald Das Keben fich geendet / auch aufhoͤret / und zus 
gleich eine Endſchafft und den Befchluß nimt der Dient beyder dieſer 


Notarien/ - 


tzten / Die übrige Zeit gar Eurbund 
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Vorarien / welche nunmehr ihr auferlegtes Amt verrichtet haben / und Dem 
Befehl ihrer Herren gehorſam nachkomen find. Yun gibe wol Achtung 
daß du dermahlen nicht in dem ſchwartzen Hoͤll⸗Buch erfunden werdeit; 
deine unſterbliche / ſo theuer erloſte Seel nicht dem Teuffel zucheil werde; 
Sondern in Die gebenedeyte Hand deines H. Schutz⸗Engels gerathe, 


Wie das MenfchlicheLeben/ Thun und Laſſen einer 
lieblich⸗ oder unlieblichen Harınony und Mufic verglichen 
Wwerde / der Menfch auch wegen der Kafter und Sünden vers 
damt werde / in allen juſt und vollkommen 
ſeyn ſolle. 
Die Warheit zu bekennen / deſſen du aus viel und oͤffterer Experiept, 
ſelbſten mir Zeugnus geben / und dazu ja ſagen muft it nicht mot zu glau⸗ 
en / daß auf dieſer Welt etwas durchdringender / etwas anziehender/ etz 
was annehmlicher / etwas bewegender und einnehmender / ettvag liebli⸗ 
ther und anmuthiger / etwas holdfeliger/ affe&tuofer und wunderbarlicher 
ſeye; alsebenein wohlgeordnete / wohlbe tellte Mufic von allerley menfch- 
lichen groben? Eleinenz mittelmaͤſſigen / unterſchiedlichen Stimmen : als 
das wohl und fein geftiinte  Tieblich-Elingende Seitenſpiel von Lauten, 
Harpffen/ Cytharen / Spinet, kleinen / groſſen und mittelmaͤſſigen Gei⸗ 
gen: als eine ſchoͤne / liebliche / wohl gegebene Harmony von allerley tim: 
men und Inſtrumenten. | | we 
Wie lieb und angenehm Nieder⸗ und Hohen Stands⸗Perſonen / ben 
ſchlechten und fürnehmeny geiſtlich⸗ und weltlichen Leuten fie ſeyen / erhellet 
gnugſam / und iſt aus Diefem zu ſchlieſſen; Daß faſt nirgend einig Garey⸗ 
Geſellſchafft / Mahlzeit und Zuſammenkunfft geſchicht / allwo nicht die 
Zafel-Mulicvon Vocal und Inftrumental angeltellt wird / micht allerley 
Inftrumenteny Ballet, Sarrabanda, Corranten und Tafel: Stuͤcklein ger 
hört werden faft Fein Feft und GOttes⸗Dienſt / wobeh nicht Die Mufie 
von Intteumenten und fingenden Stimmen; ja allerfey herrliche koͤſtli⸗ 
cher lieblich⸗ und Eunftliche Motreteny Gefänger/ Sonaten/Canzonen und 
dergleichen mit Luft und Freude gehört werden ;, ja nicht. bald eine Hoch“ 
‚zeit! / wobey nicht DIE Bafte und Hochzeit⸗Leute Über alle Maſſen erfreut; 
aufgemuntert/ erluſtiget / erquiekt / zum Tantzen und Springen gereitzt / 
gezogen und angetrieben / nicht allerley Figuren und Galliarden aufgefpielt 
werden; daß alſo das Spiel nicht gantz / die Hochzeiten / Gaſtereyen Pan⸗ 
Wet⸗ und Zufammerkunfiten nicht richtig Die Feftiviräten und Gottes⸗ 
Dienſt nicht compler, Majeſtaͤtiſch und herꝛlich 7 wobey nicht die Mufi- 
| canten 
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350 Des YTatur-LihtsweitzeröffnetenPallafts | 
canten fich fieblich und kuͤnſtlich hören laſſen / nicht Die Spiel⸗Leute mit | 
ihren Inftrumenten erftheinen und Theil anhaben, : e 
Wie angenehm und lieblich die Mufic ſo wohl von Vocal als Inftru. 


mental feye / it aus deme Elärlich abzunehmen / indeme mancherdavon 


dermaſſen eingenommen innerlich von fölchen Tieblichen Denfchen-Stimz 


men oder Inſtrumenten / alfo zu reden / gang und garbezaubertund vers 7 
zuckt wird / daß er bekennen / fich ruͤhmen und fagen darff / er bildefichfeft 7 


ein / er ſeye gleichfam ſchon in dem Himmel verzuckt/ felbften Die Engel zu 7 
hoͤren / Daß er nichts liebers wünfthen, Tag und Macht ohne Eſſen ud d 
Trincken beywohnen und zuhdrenmochte, | | 
Solche Mufic nun und Harmony, fag ich / hat in und an ſich esfeye 7 
hernach yon Inſtrumenten oder Vocalen wunderliche Krafft und Wuͤr 
ckung / uͤberaus groſſen Gewalt und Zwang; Dann fie bewegt / erlu iget/ 
munert auf /erquickt troͤſtet / nimt ein zieht an ſich den Zuhoͤrer /ſeine Siñne 
und Hertz über alle Mafjen: it manchem über allesrüber das befte Trin⸗ 
cken und Effen über alle andere Erluſtigung und Zeitvertreib: uber alle 
andere Freuden und Wolluͤſten: über alles Wohlleben und alle Kurse 7 
weile: benimmt allen Übermuth und Kummer ; mindert alles Leyd und 7 





> WEITEREN 


—* 


Traurigkeit: nimmt dahin viel ſchwere Gedancken / Sinn uud Melan⸗ 


choley: macht den Menſchen gar luſtig und froͤlich ergetzet den Traur⸗ 
jen und Betruͤbten; erluſtiget bringt wiederum zurecht Das bedrangte / 
eleidigte/ verdrießliche/ fehrwermüthige/ beaͤngſtigte Ders; vertreibt. die 
lange Weile / Fürget die Zeit, — | % 
Freylich iſt es ein herzlich ſchoͤn / holdſelig / lieblich / Nnehmlich Weſen 
eine ſolche Sach Die Mufic, welche auch von allen hohen Potentaten groſe 
fen Herren Koͤnig⸗ und Kayſeren dieſer Welt gar hoch æltimirt / geruͤhmt / 


hoch und werth gehalten / mit gar groſſem Geld und Unkoſten offtermahls 


beſoldet / bezahlt / weiß niceht was darauf geſpendirt wird / daß ſie ſich auch 
wohl anſehen laͤſſet; als ware ſie gleichſam ein rechter Porſchmack der 7 
himmliſchen Freuden. | — 

Kommt aber darunter von Vocal oder Inſtrumenten ein einiger Miß⸗ 
ſchall / ein einiger Fehler / ein einige merckliche Diſſoantz / ſo iſt die Muſie 
gleichſam ſchon verderbt und nicht mehr vollkommen: ob auch ſchon die 


gantze Muſic complet und wohlgeordnet / mit allen Stimen wohl beſetzt ⸗/ 


in allem recht und wohl geordnet / alle andere Mufici gantz perfect und juſt 
find. Wann aber der Corrigent mit dem Tact verfehlet / etwann ſelbſten 
der Organift, als dag Principal und Haupt bey ſolcher Mulic fehlet / ſich 
vergafft im Geſang und denen Noten Hberfiherz ſo iſt es um die gantze / 
ſonſten gar ſchoͤne / wohlgeordnete Mufic und Harmony ſchon — 
un 
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und werden zu mablen mit felchen zu Schanden und confundirt 7 des 


Fehlens theilhafftig alle andere Muticanten, 


€ Pi 


Huch iſt es wohl ein ſchoͤn gar lieblich und annehmlich Weſen um ein 
wohl zugerichtes Clavicordium, Spinet, Inftrumenvynd dergleichen; um 
eine Geigen und Lauten um eine Harpffen und Eytharen/ diſſonirt hder 
ſpringt aber nur eine einige Seiten / fo iſt das Spiel fehon verderbt / und 
aller liebfiche Seiten- Klang eingeftellt : Doch freylich ein ſchoͤnes / herrli⸗ 
ches Werck um eine Orgel: iſt aber ein oder die andere Pfeiffen verſteckt 


A [2 


oder folſch / das Clavier oder Negifter nicht 5 iſt es ja ein groſſer Feh⸗ 


ler / und gleichſam das gantze Werck verderbt / und nicht wohl zu brauchen, 
Sch kan wohl beyfuͤgen ein koͤſtlich / kuͤnſtlich und herrlich Uhrwerck / um 
welches es ja ein ſchoͤn gewaltig Weſen: fehlet es aber an dem Gewicht / 
ander Unruhe / an einem einigen Zahn oder Raͤdlein; fo geht fie entweder 
zu fruͤh oder zu ſpat / oder ſteckt und fteht gar ſtill / und iſt mit einem Wort / 
nicht juſt / gleichſam das gantze Werck verderbt / geſchaͤndet / zumahlen fü 
fangund vielnichts nusrunbrauchbar und unverkauflich / biß Daß fie gleich⸗ 
wvohl wiederum in ihren Ganggebracht / und ineinander gerichtet wird. 
run fihe und mercke / daß es eben eine ſolche Bewandnuß und Be⸗ 
ſchaffenheit / auf den Zweck zu kommen hat mit den Tugenden / mit der 


Frommkeit des Menfchen/ mit uns felbiten ; Dann e8 find Die Frommkeit / 
- Die infehuld/ Die Vollkommenheit / Die Heiligkeit / Die Gerechtigkeit! ein 


fehöner/ wohl⸗gezierter Wandel: ein gottieligs/ auferbaulichs Leben vor 
Denen Gittlichen Obren/gar ein füstveffliches Uhrwerck / gar ein annehm⸗ 
Vicherfepönerlieblicher ja ſelbſt Engliſche Harmonie, eine uberaus Foftliche 
Mufic, gar ein holdfeliger Refonangyeine getvaltigerlieblich Elingende Zu⸗ 
fammenftimmung/ unendlich übertreffend alle irrdiſche Mufic, ” 
Freylich ift Die Keuſchheit vor GHttumd allem himmliſchen Heer ein 
fieblicher Refonang ; Freylich/ die Demuth gar ein fieblicher Thon: 
Doch freylich vie Sanfftmutb ein holdfeliger Klang: ja freyfich die 
Piebe gegen GOtt und Dem Naͤchſten garein schön Geſange Doch frey⸗ 
lich dieLiberalitat und Barmhertzigkeit gegen Dem Armen gar ein lieb⸗ 
fihe Saiten: ohne Zweifel iſt die Haltung Der Geboten GOttes und 
der Chritlichen Kirchen ein überaus lieblich⸗klingende Lauten ; deß⸗ 
gleichen ſind das Beten / Faſten Allmoſen⸗Geben / das Beichten / Com- 
unieiren/die Enthaltung des Fleiſches / Andachten / geiftliche Ubungen / 
Meidungder Suͤnden / allerley Tugend und gute Werck lauter liebliche 
Ingrumenten: gehet aber auch Das eine oder Das andere ab aus dieſen 
und dergleichen Dingen / fo geht das Uhrwerck nicht recht / HEDIe Saiten 
zerbrgchen/ ut auch Die Lieblichkeit — die Mußic auch nicht mehr AN 
y nich) 
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nicht mehr fein und rein / vonkommen und gantz / eine ganseDifonang : 
und falfch / vor denen Ohren GOttes gar verdrießlich zuwider und un⸗ 


annehmlich. 


Freylich machen Die zwoͤlff Artieulen Des Chriſtlichen / Apoſtoliſchen . | 
Slaubens eine gar holdſelige / liebliche Mufic, ftrauchlen und ztweifflen 1 
wir aber. (welches zu verſtehen von dem allein ferlig-machenden/ —39 | 

en 
bemeldten zwoͤlff Articulen des Apoſtoliſchen Symboli und Slaubenss 
Geboten find / auch nur an einem einigen Articul / fo ift nicht allein eine 


liſchen Ölauben ) im geringfien von allen anderen Dingen’ fodane 


Saiten zerfprungens und ftesfefnicht allein diefes Nadlein, ſondern ſtehet 


ſtill Das gantze Uhrwerck / iſt Die gantze Muſic verderbt Die Kanten vers — 


ſtimmt und uͤbel klingend / zugleich auch geſchehen um die uͤbrige anderen 


eilff Artieul/ der Glauben nicht gantz und vollkommen, welcher Dani 


gang rein und unzerbruͤchlich gehalten werden muß/ Fein Articul von dem 
anderen zertrennt werden mas. - | 


Es ift auch freylich ein gewaltig und herafich Uhrwerck um die dry 


Göttliche Theologische Tugenden, afg nemlich / den Glauben, die. Hoff⸗ 
nung und Liebe; und diefe follen und muͤſſen wir, wollen fir anderſt ſee⸗ 
lig werden / nothwendig haben / und zwar gang rein juft/ vollkommen und 
unverfaͤlſcht: geht uns aber auch nur eins ab aus diefen drey Haupt⸗ 
Tugenden / entweder der Glaube / oder die Hoffnung / oder aber die Liebe/ 


fo ſeynd wir ſchon Feine rechtſchaffene / ganbe infte und vollkommene 


Shriten / iſt die gantze Mußc verderbt und GBu mißfaͤllig / ſeynd uns 
auch die uͤbrige zwey Theile ohne den dritten durchaus nichts nutz / dann 
Feines ohne Das andere ſeyn kan. | 

Nicht weniger iſt es ein fichliche Mufic und boldfeligeHarmonie um 
die Tugenden / gute Werck / geiftliche Ubungen / Andachten und Vers 
eine einige groſſe Suͤnd aber / fo wir begehen’ verderbt uns alles € piel / 
machet auf einmahl zu nichten alle Diefe alle vorige Tugenden und gute 
Wercke / alle vorige Srommeeit/ alle vorige Remigkeit / Unſchuld und 
Heiligkeit / und iſt alſo Die liebliche Mufic verderbt in Grund hinein. 

Es it wohl wahr: mancher iſt zwar Der Reinigkeit / der Keufchheit 


richtungen um Die Unfchuld/ Dollfommenbeit, Fromm⸗ und Heiligkeit 













überaus ergeben in Gedancken/ Worten Wercken und Gebärdengas 


— gantz behutſam und ehrbar; fo da ein fehoner Klang: igbe 
aueben gantz karg gegen dem Armen gar hart und unmildidem ſchaͤnd⸗ 
lichen Geitz ergeben / Darum dann DIE das andere verderbt in denen Oh⸗ 
von GOttes eine greuliche Diffonang und gar übler Sag aan 

Ä | Mancher 











Ahme übrig genug/daß er dardurch / wann 
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Mancher hingegen iſt gang nicht karg noch geitzig / ſondern gegen maͤn⸗ 


niglich/beporab Denen Armen und Nothduͤrfftigen gang mitleidig / barm⸗ 
hertzig / liberal, guͤtig und frengebig; iſt aber nebſt deme Der ſchaͤndſichen 
derfluchten Geilheit uber Die maſſen ergeben / welches dann ein ſolcher ab⸗ 
ſcheulicher Klang und Diſſonantz / der da das andere ebenfalls zu nichte 
macht / und alles Spiel verderbt. | 

Mancher iſt zwar gar niederteächtig und demuͤthig / weis ſich vor mans 
niglich über. die maſſen zu humilüren / zu ſchmucken / und gar einfältig eins 
zuſtelien; iſt aber hingegen ein grauſamer Flucher / Schwoͤrer und 
Gotts⸗Laͤſterer / worab einem auch alle Haar gen Berg ſtehen / welches 
alſo eine boͤſe Kelonantz dem hoͤchſten GHtt mißfaͤllig und Die Demuth) 
nichts gelten noch aufkommen laͤſſet. | | 

Mancher it der Andacht / Dem Gebet dem Gottesdienſt sank fehr 
ergeben’ der fleißig alle Kirchen und Gotteshaͤuſer auslaufft / und ihme / 


alfa zureden/ nicht genug beten / oder Dafelbften feinen Eifer und Andacht 


nach vollem Genuͤgen erzeigen kan / welches Doch freylich vor Denen Goͤtt⸗ 
fichen Ohren ein überaus ſchoͤner Klang; iſt aber beynebens uber alle 


Maſſen ergeben dem uͤblen Nachreden / der ſchaͤndlichen Ehrabſchuei⸗ 


dung / der da jedermann einen Schlaͤtterling / eine Kletten anzubencken 


— trefflich durch die Hechel zu ziehen weiß / welches gar ein boͤſes 
Geſang iſt. 
Mancher iſt / mit einem Wort / und nur kurtz zu geben / nicht Ehr⸗ ab⸗ 
ſchneideriſch / Fein Sauffer / noch Luderer / nicht geitzig noch boffartig/nicht 
zornig noch rachgierig / kein Wuͤterig noch Neidhals / daß er dißfalls der 
Gefaͤhr der ewigen Berdammnuß / ja ſelbſten der Hoͤllen wohl uͤberhebt 
wäre; iſt aber hingegen einem anderen Laſter und einer boͤſen Gewohn⸗ 
beit unterworffen und ergeben / welches an alles Spiel verderbt / und 
chon nicht Durch andere Laſter⸗ 
ewig verlshren gehen muß. — 
Was iſt nun aus allem dieſem Obigen zu erſehen / als daß die liebliche / 
Gltt angenehme Mufie zertruͤmmert / verderbt / erbaͤrmlich diſſonirt / 
dem hoͤchſten GOtt überaus zuwider und verdrießlich / indeme Das eine 
da / das andere dorf hinaus ſtimmet: willdapn und ſoll Die Mufie anderſt 
GBGottlieb und angenehm’ vollkommen / lieblich / ſchoͤn rein/gang und juſt 
feyn / ſelbſten Die Vollkommenheit Davon erreicht und erlanget werden / 
fo ft gantz hoch nothwendig / daß Hertz und len wohl gereiniget/ Die 
Stunden ausgemujlert/ die alte’ bufe Gewohnheiten mit Butzen und 
Stiel ausgereufet/ Die Tugenden nach und nach eingepflanse alle hoͤſe 
Anmuthungen vollig unterdruckt — in dem Menſchen das — 
»y2 ie 
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die Seel / GOtt und das Gewiſſen betreffend / alles einhellig und weht 
zuſammen ſtehe / alles mit einander uͤbereinſtimme / der Menfeh/ ſo viel 
muͤglich / nicht ſtrauchle / ſich nicht toͤdlich verſuͤndige / wenigſt ſolchen grob 


begangenen Fehler erkenne / Die Suͤnd bereue / von dem Sally durch die: 


Gnad GOttes wiederum aufſtehe / und nicht liegen bleibe, / welchem nach 
der Sach wohl gethan ſeyn wird. Beſihe verſchiedene Architeckuren 
an einer Orgel / Fig. 2 | 


Wie ein wunderbarlicher Unterfcheid und groffe 


Ungleichheit zwifchen dein Armen und dem Reichen auf.die: 
fer Welt ſeye / fich beyderfeits im Tydt- Bette das Blaͤtlein wende, 
mehrer mit dem Armen zu halten und ficherer zu fahren, 

: als mit dem Reichen. | 

Nun ſtelle ich Dir für Deine Augen zwey wunderliche / zwey gantz unglei⸗ 
che Perſonen / nemlich einen Bettler und einen Heren/ oder einen Armen 
und einen Reichen / zwiſchen welchen beyden wie du mir nicht abfenn/noch 


laugnen kanſt / je ein geoffer Unterſcheid und. eine verwunderliche Ins 


gleichheit iſt. Aber fage und antworte mir rund heraus: Ob du nicht, 
wie Duin folgenden vernehmen wwirfizuber jedweden derer / und deren fo 
groſſen Unterſchied auch wunderwuͤrdige Diſparitaͤt iiber Die fü artige 
zewandtnus / zwiſchen dem Armen und dem Reichen / dich gnugſam zu 
verwundern und alteriren groſſe Urſach finden werdeſt? | 
Dann fihe les wird der Arme vonder Welt fehr verachtet / der Reiche 
hingegen treflich gehhrt. Der Arme wird für einen Fetzen / Hader und 
Schuh⸗Lumpen / ber Reiche hingegen für einen halben Gott geachtet, 
Der. Arme wird von Der Welt verſpottet ber Reiche hingegen in groſſem 
Werth / in hoher Aſtimarion und anfehnlichen Ehren gehalten. 
Den Armen wirft man gleichſam biß indie Hölle hinab / den Reichen 


erhebt man hingegen gleichſam biß inden Himmel hinauf. Der Arme 
muß jauberall Dabinten ſtehen; Der Reiche hingegen ift aller Dxten zu 
porderft dran. Der Arme iſt zu allem untauglich der Reiche hingegen 
ob auch gleichfam ohne Witz / ohne Hirn / durch das Geld zu allem tüchz 
tig und geſchickt / fehr tauglich und qualificirt, 
Der Arme iſt überall unwerth: allein der Reiche bat aller Orten das 
Pre und den Porzug. Den Armen will Niemand kennen: allein der 
Meiche wird von Maͤnniglich auf den Händen getragen. Den Armen 
haltet man gleichfam nicht anders alg einen Hund ; den Reichen hinge⸗ 
gen foͤrchtet Jedermann. | Dei 
Der Arme weiß offt vor Mangel / Hunger / Elend / Armuth Rumz 
mer / 
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mer Zammer und Moth weder aus noch ein: dem Reichen hingegen gebt 
durchaus nichts ab; ſondern alles nach einem Hertzen Begehren / Wü⸗ 
ken und Wnuſch. Der Arme leidet oͤfſters den blutigen Hunds⸗Hun⸗ 





ger / hat weder zu beiſſen noch zu nagen; Der Reiche hingegen hat nie⸗ 


mahls einigen Hunger noch Maungel; fondern lebt ſtets im Sauß. 
Der Arme it warhafftig wohl em elender / verachklicher Menſch; 
der Reiche hingegen wohl Der Welt nach gluͤckſelig daB es ihme nicht 
beffer und erwuͤnſchter ſeyn kan. Der Arme ift ſehr verſchmaͤht / gar 
verlaffen und Trofteloß 7 der Reiche bingegen in gewaltigem Elle, bey 


maͤnniglich in groſem Anſehen / Keldect und Wuͤrde. Der Arme muß 


warhafftig manche harte Drug aufbeiſſen manche ſaure Ned ſchlucken/ 
manchen harten Brocken freffen und verkauen: Dem Reichen hingegen _ 
geſchicht wohl nicht das wenigfte Leid nach Widerwille. Be 
Dem Armen gebet alles Hinder fuͤr und alles uͤberzwerch: Dem 


Reichen hingegen gebet ja alles / was er nur immer anfängt und fürnimmt 


nach: feinem Sinn und Verlangen: Des Armen achtet kein einiger 
Menſch gleichfam : dem Nuchen bingegen iſt manniglich gar guͤnſtig / 
wohlgewogen / gang geneigt und aflectionirt, - Der Arme iſt überallin 
Ungnaden / und von jedermann verachtet: Der Reiche hingegen iſt 
alenthalben wohl daran. | x 

Der Arme ift allenthalben zuwider zum Verdruß und. im Wege; 
der Meiche allein gultig und angenchm / gar viel und alles; Den Armen 
laͤſſt man vor dem Haus erfrieren lang klopffen und ehen: Dem Reis 
chen wird gleich aufgethanz gehen gleichſam Thuͤr und Thor von ſelbſten 
auf. Kommt der Arme / iſt nemand zu Haus: meldet ſich ander Reiche / 
laufft alles entgegen. Thut der Arme auch nur ein Maul auf / fo iſt 
Kammer und Noth / Feuer im Dach: Spricht der Neiche/ fo heiſts et⸗ 
was / hats Haͤnde und Fuͤſſe / iſts alles Recht. * 

Sn allem muß ja det Arwe den Kuͤrtzeren ziehen und Haar laſſen: 
alleın der Reiche hat alles gewonnen, Recht uͤber Recht. Ob auch der 
Arme noch fo verftändig / geſcheid und gelehrt iſt / wird doch der Reiche 
ob er auch ein lauterer Eſel Simpel und Narv/ angefehen / promoviret 
und herfuͤr genommen. Den Armen will ja niemand wiſſen / gedulden 
noch Eennen ; der Reiche hingegen hat Die Fuͤlle Wohlthaͤter / Schmeich⸗ 
er / Wohldiener / Gut⸗Goͤmmer / Freund uͤber Freunde. 

Den Armen hetzet man mit Kunden vor dem Haus hinweg / führer 
ihn durch die Schergen/ als einen Vibelthater/ zur Etadt/ zum Thor hin⸗ 
aus: dem Neichen hingegen gehet man entgegen’ den bewilkommet / 
ladet und gruͤſſet jedermann, — geht in Daher sans serien 

Vy 3 und 
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und zerlumpet / und mag ſich kaum bedecken / vor Froſt und Kältefaum 
ermmehren: der Reiche hingegen hat den Uberfluß aller koͤſtlichen Kleider, 

Der Arme lebt gang elend/ fo gar armſelig und aͤber aus ſchlecht daß 
er. fuͤrwahr ſich YOr Dem Hunger und Tod Fauım ervetten mag, dep 
Reiche hingegen lebt fort und fort in aller S ftigung/ in immerwaͤhren⸗ 
dem Schmausund Aohlleben, Der Armeittallenthalben einegrofe 
Uherlaſt und jedermann verbinderlich ; dem Reichen hingegen weicht 
mAnniglich ausdenen Füffen, — 

Dem Armen will einmal niemand wohl / dem Keichen hingegen nies 
mandubel, Der Arme hat ja nichts / als Jauter Elend und Drangfahlı . 
um und un lauter Angft und Sammer / lauter Kummer und Sorg eitef 
Truͤhſal und Troſtloſigkeit / Tauter Creutz und Widerwaͤrtigkeit: Der 
Reiche hingegen nur gut Leben und Troſt / nichts als Freude und gut⸗ 4— 
Tage / zu allen Zeiten einen frölichen Anblick, 

Der Arme wird allenthalben vernichtet / verſtoſſen / etwan verſchĩmpfft / 
verlachet/ verfolgt und verhaßt: der Reiche hingegen iſt aller Orten lieb 
und werth / bey maͤnniglich ein angenommener Gaſt. Den Armen ſucht 
jedermann zu unterdrucken / auf alle Weg zu verlumpen und exerciveny / 
ob wolte maͤn die Schuh an ihne wiſchen? dem Reichen hingegen weiß 
man nicht genugſam das Huͤtlein zu rucken das Haͤndlein zu kuͤſſen das ° 
Fuͤßlein zu zucken / auf dem Ermel zu tragen/ Revereng/ Reſpect und 
Ehre zu erzeigen/ gnugfam zu fehmeichlen/und den Fuchfen zu flreichen, 

em Armen mercket und zehlet man auch die mindeften Sebrechen 
Schler und Miftritt: an dem Reichen hingegen tadelt / fihet und achtet 
man nicht auch Die gröften / meiſten Lafter / und ſchweigt da jedermann 
Dazu gantz fill. Den Armen reitet aller Unſtern und alles Unglück ; der 
Reiche hingegen kan nicht glauben dem Armen weiß van nichts anderszi 
— als von lauter Proſperitaͤt und Wohlfarth / von lauter Giuck und 
eegen. 
‚Der Arme geht insgemein Daher gang eingefallen und bleich gang 
ddr? und mager / Daß man ihne gleichfam anzunden koͤnte; der Reiche 
hingegen geht daher / wie eine fette/ wohl gemäfte Sawund kan feine aufs 
geblafene/ angefülleter ſtrotzende / feifte le Faumertragen, — 

Den Armen achtet man gleichſam für nichts / und trittet man ihne / 
zum oͤfftern wie einen Hund / mit Fuͤſſen Den Reichen hingegen weiß man 
nicht gnugſam zu ruͤhmen / zu erheben zu relpecuiren / groß zu machen/ zu 
loben und herfuͤr zu ſtreichen / hine gnugſam zu liebk oſen zu kuͤtzlen / zu die⸗ 
Ben und gufzuwarten. | | 

Dem Armen ſchaut gleichfam vor Hunger der-bittere nn Augen 

heraus; 
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heraus s der Reiche muß vor Feiſte ſchier zuſchnellen fäinenaro en / auf⸗ 
geblehten Bauch faſt in der Schlingen tragen, ! groſſ f 

Dem Armen gehet bald Daybald Dort etwas ab, ja überall: nichts Hinz 
gegen it ja gleichſam welches Ba abgeht Dem Meichen. Der Arme hat 
von felbiten Feinen Unterſchleiff weder Haus noch Hof weder Hausrath 
noch Geſchirre / weder Rennten noch Einkommen; weder Scheuren nad) 

Keller / weder Aecker noch Gaͤrten weder Wieſen oder Felder 7 weder 
Geld noch Gut / weder Intraden noch Zins⸗Brief / weder Silber noch 
Gold / weder Ligend noch Sahrend : Der Neiche hingegen ift wwohlbes 
fasktı mit allem verſehen / was nur fein Hertz verlargt/ was feine Augen 
und Gemüt erfreuet / fteckt in vollen Reichthumen und Troft in Freuden 
und Woluůſtenʒ ja inaller Gluͤckſeligkeit gleichfam biß über die. Ohren, 
nicht anders als wie der Hund inden Flöhen; 

‚Der Arme wieß ofit Feinen Winckel zu bleiben bey finfterer Nacht 
und groffer Kalte / fondern ſchlaͤgt fein Lager unter dem freyen Himmel: 
der Reiche hingegen ſteckt in feinem weichen / linden Feder⸗ Bette, etwann 
wohl bezecht / wie man zu fagen pflegt ſtreckt alle viere von ih, Des 
Armen Daͤrme fehlagen einander gar offt vor groffer Keere und Aus: 
meralung / daß man demfelben gang leicht alle Rippen und Beiner-zch- 
len koͤnte; Der Reiche hingegen geht daher mit vollem eingepropfften Mas 
gen wie ein wohlgemaͤſter Dchs und Hammel’ der da zum metzgen an 
die Schlacht Bank geführt werben fl, 1, 

- Der Armehatund findet fehr felten Jemand der ihn troͤſte erquicke, 

labe / feinen geoffen Hunger ſtille: Der Neiche Hingegen bat Scheuren und 

Keller voll / nur alles in lauterm Uberfluß / alles gleichfam dem taufend 

nach ; ja glles nach feinem Berlangen, Der Arme hat hingegen faft ein 
immerwährendes Faſten / und alfo zu reden, gleichfam das Fegfeuer mit 
der Hölle bey einander aufdiefer Welt: der Reiche hinwiederum hat eine 
tete —— das tägliche Wohlleben / und in dieſem Leben einen fleifch- 
lichen Himmel, a PT ee | 

Den dumen wollen und koͤnnen offt feine magere / ſchwache und matte 
Fuß Faum mehr tragen: der Reiche hingegen ft von Immermwährenden 
Wohlleben / continuirhichen Panquetiren ı Sreffen und Sauffen fs 
ſchwer / angefüllt und geſchoben / Daß er nor Fette auch barften und zer, 
fehnellen mochte: ee 

Des Armen Elend, Mangel / Verlaſſenheit / Armuth / Sorg / Hun⸗ 
ger und Noth ſind nicht auszuſprechen / und gleichſam mit blutigen Zah⸗ 
ren zu beweinen; der Reiche hingegen iſt mit nichten zu erbarmen: dann 
er vor lauterm Vollauf / in aller Gnuͤge nicht weiß / wiewohl ihme ik, 
wie 





































































358. DesYTatur-Lichte weiteröffneten Pallafts 
vie glückfelig er ft: Er weiß und glaubet nicht / was Die Armuth / ind 
wie wehe dem Armen Noth duͤrfftigen ehe... — 
Der Arme muß aller Orten ſich unterwerffen / demuͤthigen/ tucken 
und ſchmucken / mit ſich umgehen laſſen nur wie man will: Den Reichen 








muß hingegen Jedermann forchten / und darff auch wider hne Memand 


das Maul aufthun / ihne nicht mit einem einigen Woͤrtlein betruͤben. 
Der Arme muß wohl den Neichen ſchweigen / als eine Maus: DerNeis ” 
che. hingegen darff auch wider den Armen redenund ausftoffenfaftalles 
Boſes / was ihme nur in Sinn und ins Maul fomme. er ' 
Der Arme hat uͤberall einen fehlechten klaͤglichen Anblick / offt nichts / 
als etwann ein ſchlechtes armes Stroh Hiüttlein ı den harten Banck 
fuͤr ein Bett und Lagerſtaͤtte eine leere Stuben / ein oͤde Kuchel / leere 
Waͤnd /leere Kaͤſten und Troͤge. Der Reſche hingegen iſt allergeſegnet / 
mit Schaͤtzen und Reichthumen gantz uͤberſchwemmet und uͤberhaͤuffet; 
Ra al ah) dem Reichen der Armes nicht aber der Neiche dem Armen 
glauben kan, j EN NE . 
Der Arme verelendet fich über. alle Maſſen / mächte offt vor Armuth / 
Hunger und Elend gleichſam blutige Zaͤher weinen; ihme vor Kummer 
und Trangſal das Hertz bluten; Denen Reichen hingegen lachet das 
Hertz in dem Leib ob denen ſo holdſeligen / angenehmen und ſchoͤnen An⸗ 
blick feiner fo ſchoͤnen / Eöftlichen-Edelgefteinen/ feiner fo vielen Bucgten 
Dupplonen Thaler und allen Silbergfehmeidts/ mit einem Wort aller 
aller. feiner Vietual-und Mobilien. | Ä 
Den Armen fäfftman auf der Ballen ſtehen bettlen/ ſchreyen fehel- 
len / bitten / klopffen jammern fehnattern/ halb. erfriereny erftarren und 


verderben; Der Neiche hingegen iſt inzwiſchen an feinem Tiſch der ſich 


offtermahls von vielerhand Gattungen Epeife und Tranck biegen und 
Frumen möchte/guterDingenyund fäffet den Armen fehrenen und sorgen, 
Der Arme bittet und flehet um GOttes willen nur wegen eine eini- ; 
gen Hellerleins / um ein Stügklein Brod / um ein altes verlegenes paar 
Struͤmpffe / nur um ein altes / fchlechtes paar Schuhe / welches man 
nicht mehr achtet braucht oder nugen Ean: In des Reichen Haus aber 
uf der Spenditor nicht daheim / und wird ihme folches rund abgelchlagen! 
wohl auch gar grob und tierifch Dev Weg gezeigt. en 
Den Armen lafft man offter mahls ligen/ jterbenund verderben ; als 
einen Hund: Dem Reichen hingegen laͤſſet man nichts Ubel geſchehen: 
Man laufft und rennt da hilfft und rathet Jederman. Der Arme hat 
ja nirgend weder Luſt / Freud noch Troſt: Der Reiche hingegen ft aus 
Uberfluß mit Wollu em Freuden / Reichthumen und ee S 
| nk 
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nicht anders umgeben / als wie der Pilgram mit Denen Mufcheln das 
Schaaf mit der Wolle / der Ygel mit Denen Stacheln, Sch Fan und 
darff wohl fagenı wie der Parı mit denen Mollen. - 

Stirbt der Arme / da gehts gewißlich wohl mager / wohl dünn und 
ſchlecht zu mit der Leiche / mit der Begraͤbnus / mit dem Gelaͤute / mit dem 
Gepraͤnge und Comitat, es werden auch dabey wohl wenige und ſchlechte 
Perſonen geſehen: Wird aber der Reiche zu Grab getragen, ſo gefchicht 
dieſe fuͤrwahr mit ſtarcker Begleitung’ groſſem Pomp / Gepraͤnge / Ge⸗ 
laͤute und Pracht: Daß man alſo wohl ſagen und jenesurakte, gar ge⸗ 
mein⸗und gut teutſches Sprichwort anzund herfuͤrziehen Fan: Stirbt 

ber Heiche / fo gebt man mic der Leiche: Hingegen: Stirbt der Ar⸗ 
me/ ſo heiſts / daß GOtt erbarme, —— 

Nun waͤhret auf dieſer gegenwaͤrtigen Welt alles nur eine Zeit lang ⸗ 
alſo auch die Armuth des Armen / und der Reichthum des Reichen: das 
Elend des Armen / als auch Der Pracht des Reichen: Die Armſeligkeit 
bes Armen / und auch Die Gfückleligkeit des Neichen: dann der Tode 
machet es beyden gleich? einem wie dem andern/ an beyden ein Endeund 
Aufhoren auf diefer Welt / einen Strich Durch Die Armuth / und durch 
Den Reichthum | | | 
Nicht ohne: dann anjetzo / wie bißhero gnugfam iſt vernommen wor⸗ 
den / iſt der Arme dem Leib nad) wohl ein verachter / elender / verlaſſener/ 
armſeliger / Troſt⸗loſer Tropff / der Reiche hingegen wohl je / dem Leib 
nach / ein uͤberaus gluͤckſeliger Menſch. So iſt hingegen auch es um die 
Armuth wohl eine bittere Galle/ wohl je ein harte Muß / in der That eine 
ſchwere Laſt/ ein groſſes Elend. Ohne Zweiffel: Dann es um den Reich⸗ 
thum / um die Proſper taͤt/ Wohlfahrt / Seegen und Heil, ein herrlich/ 
troͤſtlich Weſen / ein gar füfles Honig / ein groſſe Gluͤckſeligkeit ſcheinet / 
in Dem Tod⸗Bett aber hoͤret jedes auf und wendet ſich das Blaͤtlein 
zwiſchen dem Armen und dem Reichen; wofern der Arme ſeinen armen 
Stand mit Gedult wohl / hingegen der Reiche ſeinen gluͤckſeligen Stand 
sicht wohl und behutſam in Obacht nimmet / auf eine wie hernach zu ver⸗ 
nehmen ſeyn wird / gar ungleiche / wunderliche Weiſe. | 

Nunmehr geht es im Todt⸗Bett / und nachmals in jener Welt mit 
dem Axrmen / wie auch mit dem Reichen aus einem neuen auseinem gang 
anderen Faß; Dann der Arme verordnet und. verwechſelt allgemach fein 
Elend / fein Armuth / feinen verachtlichen Bettelſtand mit Dem ewigen 
Reichthum / mit denen himmliſchen Schagen und Öutern / mit der ewi⸗ 
gen Gluͤckſeligkeit / ſeine gehabte irrdiſche Hoͤlle mit dem Himmel / ſein 
Leid mit der ewigen Freud und N Reiche Dingegen — 
| 33 der 
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der gottloſe Reiche / der Verſchwender / der Geitzige) verwechſelt feine 
genoſſene Gluͤckſeligkeit mit der wigen Berdammnuß und Ungluͤckſelig⸗ 
keit / feine gehabte Freuden und Wolluͤſten mit dem ewigen Leid / aller 
hoͤlliſcher Pein und Quaal / ſeinen zeitlichen Reichthum mit der ewigen 
Armuth / feinen imdifchen Himmel mit der Hoͤlle J— 
Der Arme verliert ſeinen Namen und Titul / und wird aus dem Ar⸗ 
nen der ewig Reiche: Der Reiche verliert / verwechſelt auch ebenfalls ſei 
nen Titul und Namen / und wird nun aus dem Reichen der ewig Arme. 
Der Arme ſtirbt eines Theils gar gern / verlaͤſt die Welt gang willig und 


froͤlich von welcher er nun gar wenig / oder wohl auch gar nichts Gutes 


genoffen und empfangen : der Neiche hingegen ftirbt gar ungern und 
hart / will und mag vom Sterben weder wiſſen noch hoͤren. 

Der Arme verläßt nun gar gern feine Wenigkeit / ſeine zerriſſene / zer⸗ 
lumpete Kleider / feine ſchlechte / arm⸗æ und leere Stroh⸗Huͤtten / und er⸗ 
wartet nun der ewigen Tabernaculen / der himmliſchen Guͤter und 
Schaͤtze: dem Reichen geht ein Tod⸗Stich an das Hertz / daß er nun⸗ 
mehr ſterben / von binnen / die Welt raumen und quittiren / alle feine - 
Schaͤtze und Reichthuͤmer / alles fein Gold / Silber / Haus / Hof / Wie⸗ 
ſen / Harte / Wein / Fruͤchten / kurtz um / alles auf einem Hauffen zuruck⸗ 
im Stich laſſen / und ſo ches andern abtretten / und zum groͤſten Jammer / 
vom Himmel ausgeſchloſſen / zur Hoͤlle ſoll. 

Der Arme verläßt gar gern fein arm ſeliges / elendes / bedrangtes / Hun⸗ 
ger⸗leidiges / muͤhſelig⸗ und Creutz⸗ volles Leben; Der Reiche hingegen 
verläßt gantz ungern fein ſo gluͤckſelig⸗ wohl⸗geſtandenes Leben ; gebe 
auch um deſſen Friſtung / auch nur um ein einiges Jaͤhrlein zu Hinder⸗ 
teeibung und Verhinderung des Tods / gar ger all fein Gold / Silber / 
Reichthum Haab und But. { er 

Der Arme freuet fich eines Theils zu fterben: iſt auch frohe / daß eg 
uunmehr an deme / daß feiner ſo groffen Armſeligkeit / feines ſo betruͤbeten / 
veraͤchtlichen / vergalleten Lebens / feines ſo groſſen Elendes / einmahl ein 
Ende und Aufhoͤren ſeyn ſolle: dem Reichen hingegen kraͤucket es uͤber 
ale Maſſen / undliegtihme ja hierum ein gantzer Muͤhl⸗ und Cemtner⸗ 
Stein auf feinem Hertzen / daß er anjetzo ſterben / ſeines Bleibens keine 
Zeit mehr vorhanden / und Aufkommens keine Hof nung mehr ſeyn ſolle. 

Der Arme wartet anjetzo mit groſſem/ inniglichen Verlangen Der 
Goͤttlichen Anſchauung / des ewigen Lohns und Lebens / der ewigen Cron 
und himmliſchen Glory: dem Reichen / deme fein Hertz dieſer⸗ wegen 
nicht wenig ſchotteret und zitteret / hingegen traumet nunmehr / und gehet 
ihme / leider! vor / daß es mit ihme unfehlbar zum ewigen Untergang und 
Berderbem 
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Gerderben / zur Höllen angeſehen deep er Dann mit Schmertzen und 
Hertzens⸗Quaal zitterend und aͤngſtlich erwartet. 

Der Arme hat gar ein gutes / ſtilles / geruhiges Gewiſſen / und iſt ihme⸗ 
feiner Seelen nach / nicht ſchwer / gantz um und um leicht: Der Reiche 
hingegen hat gar ein beiſſendes / gar ein ſchweres / hart und druckendes 
Boöfes/ quaͤlend⸗ brennend⸗ und unruhiges Gewiſſen; Dann es liegen auf 
feinem bedrangten Hertzen feine Sünden / feine Reichthumen / ſeine ge⸗ 
noſſene Freuden und Wolluͤſte / fein unrechtfertiges Geld und Gut / Der 
von denen Armen ausgepreſſete Schweiß / und das geſogene Blut nicht 
anderſt / als lauter Felſen und Berge, 

Der Arme befindet ſich gar wohl getröft / in feiner Seel und dem Ge⸗ 
miüth gang wohl auf: dem Reichen hingegen bedunckt es nicht anderſt / 
als feye er bereits unter Denen leidigen Teuffeln / gleichfam fehon in der 
febendigen Hölten, Der Arme ftirbt gar vingfertig ohne ſonderbare 

Beſchwernus und Verhinderung; dann feinen Bettel / fein Weniges / 
feine dir muthey laffet er gern dahin: Den Reichen hingegen ſchmertzet es 
iberalle Roffen / und will ihme ja nicht im Kopff noch ſchmecken⸗ daß er 
von allem feinem Haab und Gut aufs und darvon muß; alles mit, dem 
Drucken anfehen ſolle / und nichts mitnehmen Fan, | 

Dem Armen iftder Todt gar ein gufer/ froͤlicher / werther / teöftlicher/ 
liebet / angenehmer Gaft/ er empfängt, gruffet, / bewillkommet ihue / aljd 
zu reden / und rufft ihme gleichſam ſelbſt mit Freuden. Cr iſt wegen 
deſſen Ankunfft unerſchrocken⸗ gantz behertzt und unverzagt: nimmt hn 
gar gern / freudig und wilig an⸗ als einen Eingang’ Die Porten und den 
0 das Mittel und Den Weg zu GOtt / in den Himmel / in die ewige 
ube/ zur himmliſchen Glory und Freude: dem Rejchen hingegen geht 

bereits der Ang Schweiß! es borſten und ftehen ihme ale Haar gen 
Verg ſo offt ihme der Todt einfallet indeme er nunmehr ſihet / daß da⸗ 
yoider Feine Hilff / Troll Rath / Hoffnung’ Ausflucht / Artzney⸗ Mittel⸗ 
noch einiger Verfang mehr / und daß er Durch ihn Dem ewigen Todt / dev 
Höllenzw muß, a | 

Den Armen freuet anjegs erſt recht feine Armuth / und al fein aus⸗ 
und oerflandenes Elend / worfuͤr er guch nicht aller Welt Gut und Geld 
nehme. Der Reiche hingegen erbidmet / und erfaͤhret mit Schrecken? 

{nie ihme feine Reichthumen eine Urſach zu feinem ewigen Verderben 

geweſen / ſein groͤſter Schad / ein lauteres Oft und geaufamites Ungluͤck / 

die ihn nicht anderſt / als wie ein groſſer Magnet in den Abgrund der 

Hoͤllen hinab ziehen / dannenhero er — aufſchreyet are 
a» 
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4 ei Bettler geweſen wäre, 


En We und beſeſſen / auch nicht vielverantm 


Bin) uͤbel angewendeten Neichthumen/G; 
wortliche Verantwortung. 


Verlangen und groͤſter Freude 
ten ebenfalls mit groſſem Frolock 


Den Armen umlägern dieheifi 


und begierlichht den Ausgang, Die 
ehe in ihre Hände empfangen fa 


Foppen / mit allechand Bedroh 


Der Arme ſuürbt gar wohl 
wolte gang nicht / daß er reich und 
weſen waͤre: Den Reichen hin 


nutz noch dienlich / er nunme 
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| wi nem Hergen und Gemuͤth Yonnfehendes daß er auch der alerärmefte J— 


hoffentlich vor dem 

g bald fertig ſeyn 
el genoſſen / gehabt 
keine Rechnung ablegen 
offen Undanckbarkeit ge⸗ 
ſchwendung wegen feiner 
der Gnaden und Gaben willen/ 
ja / beſſer zu ſagen / ein unveran⸗ 


Der Arme hat gar einen guten Vortheil / dieweil er 
0 ſtrengen Richter⸗Stuhl Chriſti mit ſeiner Rechnun 
Kun wird / ſolcher Seftalten/ weiler in diefem Leben nicht vi 
Hull, darff. Der Reiche Hingegen hat, 
Rh gen HOITT/ feines Mikbrauchsu 


IE eine groſſe/ uͤberaus ſchtbere Nerhnung/ 
Den Armen ladet / wie jenen armen 


Schos das gantze himmliſche Heer 
ſamt dem groſſen böchtten SHE? a 


/elen den Lazarum, ius Abrahams 
/ und wartet nun auf ſeine Seele/ 
Seligen mit allem 
Seel hingegen wars 
erlangen / ſamt dem Fürften 


llen Engeln und 
Auf des Reichen 


der Finſternus und der Höllens ale Teufel ES 
nd erwarten allerfreudig⸗ 
elen; damit ſie fol 
er in das ewige 
nd begluͤckſeligen / 
das gantze himmliſche 
um tehen / umlaͤgern / um⸗ 
Sehimpffen und 
allerley erſchroͤckli⸗ 
Gebaͤrden die abſcheu⸗ 
artze / entſetzlichſte Teuffel 
rebenfalls den Ausgang 
Ihrem Principaln / ihrem 
hoͤlliſchen Raub / zu 


lutiren/ bewillkom 
Patterland geleiten im den Himmel hinauf tragen u 
für Das Böttliche Angeficht Bringen ; und Damit das 
Heer erfreuen moͤgen Den Reichen hingegen 
geben mit groͤſtem Geſpoͤtt/ Gelaͤchtet und Jubiliren 
chen Verſtellungen / gefoͤrchtlichen Po 
liche gefchuppete/ gang feurige und Koh 
und Hoͤll⸗ Geſpenſter und erwarten nunmeh 
ſeiner Seelen; damit fie felbige ihrem Hermi 
Haupt und Fuͤrſten dem Lucifer zu einem e 
einem Wildpraͤt und Sram nberbringen 
Kameraden’ alfo zu reden Die gantze Hoͤll e 
getroͤſt / gar freudig und gluͤckſelig und 
ym Leben in Diefer Welt ges 
ckt und ſchmerhet über alle 
jetzo derentwegen gank 
oliſch / erfahret num wie 
zu einem guten End nichts 
ewigen Berdaimnusfeye, 
Alſo 


Maffen alle feine gehabte Gluͤckſeligkeit 
Troſt⸗loß / beangftiget/ gantz traurig und melanek 
er von der Welt verlaſſen / Ta Reichthumen 

hr ein Kind der 








enter a RE EEE 463 
Alſo wied des Armen feine Seel mit jenem armen Lazaro in Abras 
hams Schoos / inden Hinmelgetragen: Des Neichen feine Seele bins 
gegen mit jenem zeichen, Hudler und Praſſer in die Holle begraben. Bey⸗ 
de fahren nun dahin in die Ewigkeit hinein der gedultige Afvme in die 
Ruhe / der bie Reiche hingegen in Das ewige Feuer : Der Arme inden 
Himmel / der Reiche in die Holle: der Arme zu GOtt / allen lieben Engeln 
und Auserwaͤhlten / der Reiche hingegen zu allen Teufeln und Berdam̃ten. 
Beyde koͤnten dennoch gantz gluͤckſelig werden / und in den Himmel 
kommenzfo wohl der Reiche als Der Arme / fo wohl der Armealsder Ra 
che; ja; wann ſie die Sache recht / wohl und geſcheid angehen) die Disere- 
tion und Manier / das rechte Mittel brauchen; der Arme mit wahrer Ge⸗ 
dult / der Reiche hingegen mit gebührend und rechten Gebrauch, . 
Beyde ſeynd gute Mittel, gewaltig und herrlich den Himmel zu erlan⸗ 
gen; Donn wofern Der Arme in feinem Beruff / in feinem armeny elen⸗ 
den Stand willigund gedultig der Meiche hingegen feine Reichthumen 
nicht übel anlegt wicht mißbraucht und verſchwendet GO damit nicht: 
heleidiget/ fich nicht undrdentfichy zu viel und ungeziemend darein verliebt 
und vernarret / GOttes / ſeiner Seel / und der Armen dabey nicht vergißt ! 
Jedoch iſt weit ficherer und beſſer mit dem Armen; als mit dem Reichen 
zu fahren; Dannenhero Chriltus nicht unbillig ſich verlauten faffen, daß 
‚ehender ein groſſes Kameel Durch ein klein- und enges Nadel⸗ Loc). 
fehlieffenz als ein Reichen in den Himmel kommen werde, 


Wie dem ZBelt- Kind / dem Neichen / dem Beilen/ 
dem Geitzigen / dem Hocherhebten / dein Sünder in feinem 
Todbett alesnicht anders vorlomme; als ein Dunft ein leerer Schatz 
sen und Zraum/ Der Menſch fein Leben darnach anftellen, und fich 
befleiſſen ſolle; damit er alsdann gute / erfreulich⸗ und 
liebliche Traͤume haben moͤge, | 
Deme iſt nicht anderſt / und wirft du es ſelbſt bereits öfffermahls ers 
fahren haben; Dann mancher hat gar wunderliche / gar artige / unters 
ſchiedliche/ ja gute / boſe / ſchwere / leichter betruͤbte / erfreuliche, erſchrock⸗ 
liche / oder hebliche Traͤume; nachdeme Dann die Humores, die Ratur 
und Complexion , Das Gebluͤt / Die Leibs⸗Conſtitution, die Diæt und 
das ordentliche Leben oder Die zu groffe Unordnung / Unmaͤßigkeit Wer 
ſchwerung des Magens / wohl auch die Ubung / Verhaltung/ Verrich⸗ 
tung / das Thun und Laſſen / Leben und ABandeh die oͤfftere / mehrere 
Wercke und Geſchaͤfften des Tags / der Menſch mehrer froͤlich oder trau⸗ 
rig / mehrer wohl oder a I mehrer kranek oder x 
| 53 ſint 
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ſind doch endlich / wanns um und um geht / alle Traͤume gut: die Guten / 
walen fie an ſich ſelber gut Die Boſſen aber weilen fienicht wahr, Daß 
mithin unter Denen guten und boͤſen Traͤumen Fein Unterſcheid zu 
nd en, IJ— 
Run entzwiſchen / dieſes alles auf die Seiten geſetzt traumet manchem /⸗ 
wie daß er (Die Rede iſt allein vondenen guten’ leiblich⸗ und erfreulichen 


Traͤumen) finde einen groſſen wohl⸗geſpickten Seckel mit Geld von - 7 


allerley Sorten der Muͤntze darinnen eine fehöne Quancitatzdiefchönfte 
Duegten / Duplonen / andere Gold-Stücke und Neiche- Thaler: hat 
nun einen holdſeligen einen ſchoͤnen und frofichen Anbfick/ groſſen Troſt / 
Freude uͤber Freude: ſo bald er aber erwachet/ findet er die Sach gantz 
anders / ſich ſelber weit betrogen / weder Seckel noch Geld / daß es ja mchts 
anders / alsnur ein lauterer leerer Traum gervefen feye, N 
Manchen Bettler und armen Tropffen traumet gantz natuͤrlich / 
holdſelig und lieblich; mie er feinen Stecken und Bettel⸗Sack / feine 


zerriſſene Kleider und Hader⸗Lumpen hiuweg geworffen / aus ſeinem 


elenden / armſeligen Beitel⸗ Stand erlediget / trefflich promovirt zu ho⸗ 
hen Ehren und Hignitaten erhebt zu einem groſſen Herren worden fene/ 
gar hoch und wohl ankom̃en / nunmehr ineinem gar gluͤckſeligen Stand; 
alles nach feinem Wunſch und Hertzen / groß Geld und Gut haber in 
groſſen Wuͤrden und Altimation feye/ ‚von manniglich reſpectiret 7 ger 
ehrt und gefiebet werde: iftwohlein ſchoͤner Traum, So bald eraber 
erwachet und munter iſt / befindet er ſich ebenfalls betrogen / auf einer 
Banck oder Stroh⸗Bett / in ſeinen Lumpen und zerriſſenen Kleidern / an⸗ 
noch den vorigen alten Bettler, ER 
Manchem traumet: wie er da feye in einem gewaltigenz fhünen, | 

groſſen Pallaſt / bey fürnehmen Cavalierern und ſchoͤnen Damelen 7 mit 
Ihnen converlirerein Zimmer nach dem andern’ die Semabider/Aßikio- 
nes, Contrafaicen/ Raritäten und alle Zierlichteiten befichtige / ſich bin 
und wieder wohl umfehe/ von einem Saal in den andern ſpatziere / fich 


daſelbſten nicht gnugſam erluſtigen / erfreuen / delectiren / erſehen und ver⸗ 


wunderen koͤnne der da etivan in einem inckenden Stau— bey Roſſen 
nnd Viehe / nichts anders findet als einenleeren Traum. 
Manchem teaumet/ der da in dem Bert gleichſam angeſchmidet / aller 
kranck / elend / ſchmertzhafft und unpäßlich HE: role er wurcklich und war⸗ 
hafftig geſtorben fein Seel allbereite bey GSit in dem Himmel/unter 
een Engeln, in der eivigen Freud und Ölsry: nunmehr aller glückfelig 
und von Der Hille erlediger/ der göttlichen Anfihauung/aller himmliſchen 
Glory / Freuden und Wolluͤſten genieile, ch! ein holdſeliger / . 
un 
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und fchäner Traum: Aber wasifts? nur ein eitler/ vergebener/Taurerer 
leerer Traum ; dann indeme er erwachet und munter wird / befindet ep 
fich wiederum in vorigen Schmergen und Kranckheit. — 

Manchem traumet / der da etwann verhafft ligt in einem finftern / ab⸗ 
ſcheulichen / tieffen Thurn / angeſchmidet an Eiſen und Banden’ gefangen 
um Leib und Leben / wie er nun wuͤrcklich erlediget perdonitt und auf 
freyem Fuß / bey einer herrlichen Gaſterey und Mahlzeit / neben andern 

Mit: Garten allerluiiig und guter Dinge feye / die Spiel Leute höre’ 
dabey tantze und fpringe: Aber was iſts? Dann fo bald er erwachet / be 
findet er ſich ſehr betrogen / annoch in der Gefaͤngnus / annoch in Eiſen 
und Banden / nur einen leeren / eitlen Traum. m 

Manchem traumet / wie er fich einfinde bey Geſellſchafften Zufame 
menkunfft/ Se terenen und Hochzeiten / Sich Dafelbften gar lu ig machey 
der lieblichen TafeleMufic zuhoͤre; jest diß Bald. .ein anders gutes Schle⸗ 
cker⸗Bißlein verſuche: jeßt Diefem bald einem andern eins befcheid thue: 
bald. diefem bald jenem eins zutrincke / und treflich mithalte: fo bald er aber 
erivachet/ befindet Sich gar faft betrogen z / annoch mithungerigen Bauch 
und dur igen Maul / nichts anders / als einen lautern / leeren Traum, 

Nun ſihe! und gedencke / daß es nicht beſſer / nicht anders ergehet in 
feinem Todt⸗ Bert dem Jenigen / welcher fein Leben auch biß auf 60. 70, 

80. Jahr hinein erſtrecket: und wann er endlid) 100. ganser Fahre alt 
wurde / fo gedunckt ihne / als hätte er nur etlich wenig Jaͤhrlein / gar eine 
kurtze Zeit/ gleichſam nie gelebt: kommen ihme nun Diele 70. 80. 90, wol 
Auch 100, Jahr nicht anders vor; als wie der geftrige Tag: und ftirbt 
etwann eben ſo ungern/ als der jenige mit 20, 30. Fahren’ dab alfd einem 
folchen fein langes Keben nicht anders vorkommt 5 als ein fliechender 
Schatten; als ein eitlerı leerer Traum, 

Gleicher Weiſe und eben alſo; Ja nicht anderft geht es in dem Todt⸗ 
Bett / in jener überaus angftlichen / ſchweren Nacht dem elenden’ arm⸗ 
feligen Geitz⸗Narren / der da anjetzo in feinem Hertzen und Kopff Tag 
und Nacht weder Dat noch Ruhe hat / ihme ſchier das Hirn ausſinnet / 
fo viel Geld und Gut zufammen raſplet / ſo offt den Schlaf brichtfdp mans 
ches mahl Hunger und Durſt leidet / fich mit nichten vergnügen laͤſſet / al⸗ 
{egeit nach mehrerm finnet/ etwann um ſchnoͤder / zeitlicher Dinge willen 
viel Kummer / Ungemach / Mühe, Sorge Widerwaͤrtigkeit erleidet / man⸗ 
che Nacht ungeſchlaffen liget ettwann manchen ſauren Tritt thut / viel 
ſchwitzt / laufft und reiſet / offt Leib⸗und Lebens⸗ Gefahr ausſteht / Ge⸗ 
ſundheit und Kraͤfften abſchindet / ſehr trefflich mit dem Juden⸗Spieß 
umzugehen weiß / weßwegen ihme kein Weg zu weit / Fein Thal zu 

ein 





N Br un — En RT REIHEIT TEE ER 
Ko ö 1 ve, — PR —— — 
























































| | | — / 
366 Des Natur⸗Lichts weiteröffneten Pallaſts 


kein Berg zu hoch / Feine Reiß zu lang Feine Straß zu rauch / ſo gar auch 

kein Meer zu tieff. Und was ſoll es endlich wohl ſeyn und wohldaraus 
werden? ob er auch endlich durch Recht und Unrecht / ich weiß meht waß 

für Gut und Geld auf den Hauffen zuſammen befommt; Danngehtes 
an ein Sterben, fo duncket ihne / als wann ernienichtsgehabtr vonallen 
feinen Reichthumen ihme nur getraums hätte; Befindet alforwiegemele 
Det / in dem Auskehren / an dem Ende feines Kebens/ wie allesdikund? 








anders nichts / als ein Dunſt / ein eitler Schatten ein feeree Traum ge 


weſen fiye. a “ 
Das unfinnige/gans Blinde Welt⸗Kind / oder beffer zu fagen/ Belt 


Norꝛ tummelt den Schecken gan hauptfächlich / if allegeit Iuftig und 


gufer Dingen: Laͤßt ſich nichts kümmern noch anfechten: weist fichum 


in allerhand seichtferfigkeit, Muthwillen / Uppigkeit / Suͤnd und Rattan: 


fragt nicht nach GOtt noch Teuffelinicht nah Himmel noch Hölemichts 
nach zeitlich- und ewiger Straff: fest GOtt / Gewiſſen feine Seel fein 
Heil und alles aufdie Seiten; verhaltet fich nicht anders, als einfprins 
gend jung Kaldı als einmuthig/ friſch / Zügel-und Zaumelofes Pferd ” 
laßt ihme allezeit wohl ſeyn nicht wehe geſchehen; ſaufft frißt/ tangtr 
ſpringt / ſtihlt / ludert und thut nun was der Brief vermag: fchnapper ja 


nach Denen fleiſchlichen / irrdiſchen/ leiblichen Geiuͤſten/ weltlichen Sreuz 


ben und Wolluͤſten nicht anders z-als wie der Fifeh nach dem IBaf  ” 
fer: hat jegt lauter gut Lebens eitel gute Handel , ‚und gleichſam einen 
halben Himmel aufdiefer Erden : was follaber endlich wohl daraus wers 


den? Dann kommt er in das Bodt⸗Bett / da find er gar einen faubern 


Kram wie er nemlich fo übel gethan / ſo ſiederlich gehanfermun fo fehr betrg: - h 


gen worden alles diß ein Schatten nur ein purlauterer Traumfeye, 
Mancher iſt anjetzo in gewaltigen Reipe&t und Anfehen/ in wunderfr- h 
cher Ehr und Wuͤrde / auf dem Gipfel der Hohheit und Di gnitaf / von 
manniglich lieb und werth gehalten / und Fan gleichjam nicht beffer. noch 
hoͤher fteigen und ankommen: kommt aber herbey die Stund des Todts ; 
ba finder er wie alles nichtig/ alles gergänglich und fehndd alleseinflüche 
tiger Schatten ein lauterer Dunſt / alle feine Hoheit / Wuͤrde / Chrund " 

Dignität nichts anders/ als ein leerer eitler Traumgewefenfeyen. 
Soll ich veden von dem Reichen? Dann Diefer weiß fich ja wegen ſei⸗ 
ner Haufer! Meyerhifen/ Fruͤchten / Gaͤrten / Wieſen und Aecker/ ſeines 
Guts und Gelds halber) feiner Schaͤtzen und Reichthumen wegen nicht 
gnugſam zu prahlen / zu ruͤhmen / zu loben und zu prangen; er weiß ja 
sichts von Armuth / nichts von Mangel und Elend / nichts von Angſt und 
Noth; haltet ſich gar herrlich und praͤchtig: hat alles nach feinem 
| Wunſch 











Wunſch und Hertzen: lebt gar koͤſtlich und wohl hat lauter Freuden 
und Wolluſt: es hanget bey ihme / dem Sprichwort gemaͤß / der Himmel 
voller Geigen / iſt alles Gold was glaͤntzt feiner Reichthumen iſt gleich⸗ 
fam kein Ende: aber was iſts? Dann kommt herbey die Sterb-Stund/ 
ſo nimmt ein Ende all fein Pracht und Glory all fein Reichthum und 
Henlichkeit all fein Braviren und Folge Muth: Es wird alsdenn dem 
Armften Bettler zugleich/ und unter dem Reichen und Armen / unter dem 
Herren und Bettler Fein Unterfihied mehr: und duncket ſolchen als⸗ 
dann als wann er auch fein Lebtag nichts dergleichen gehabt und genoſ⸗ 
fen hätte’ alles ein lauterer leerer Traum zu ſeyn. | 
Rede ich etwas von dem Hoffaͤrtigen / Stoltzen Hochmüthig- und 
Ehrgeigigen / von dem Fleiſchlichen Bellen und Unzuͤchtigen von Dem 
Schlampamper/ Freſſer / Saufferr Spieler und Luderer von dem Ehr⸗ 
Abfchneider/ Schwaͤhzer / Luger / Betruͤger / Schmeichler / Obrenbläfer 
und übel Rachreder: von dem zornigen / grollig⸗ neidig⸗ und haͤßigen / 
von dem goitlofen / Epicuriſchen / viehiſchen / Gewiſſen⸗loſen / GOtt⸗ und 
Ehr vergeſſenen Menſchen; jg durchgehends von allen Suͤnderen / in 
Specie und insgemein/ fo werden endlich ſolche finden in ihrem Todt⸗ 
Bett einen gar boſen Abſchied / ein armfeliges / ein unruhiges / ein hoͤſes / 
Angitliches Gemuch viel Angſt / Trauren Leid, Schmergen und FBehe/ 
ein bedrangtes/ melancholifchesr ſchweres Hers / einen erſchroͤcklichen / 
überaus ſrengen Richter / einungnadiges/ gar entfegliches Urtheil allih- 
rerbegangenen Sünden und Boßheiten / einen lauteren Traum / und / lei⸗ 
der! oben auf Die Berdammnuß / die Hoͤlle / die ewige Pein und Marter. 
run wohlan dan ;_ miſche dich / wann du anderſt noch nicht inter- | 
effivet/ frey / ſicher noch froram und unſchuldig / und auch noch auf dem 
guten Wege biſt / nicht unter dieſe und alle andere Sünder / ſondern huͤte 
Dieh/ und fehraube dich fü viel/ alsımmer möglich iſt ab von allen ſolchen 
Menfehen; von der Citelkeit / von allen ſchaͤdlichen Dingen’ Freuden und 
Woluſten diefer fehndden/ eitlen Welt: reguliye Dic) nad) dem Gott⸗ 
fichen Willen / all dein Leben / Handel’ Wandel / Thun und Lajlen: 
Wende und richte alles an zu Der Goͤttlichen Glory und deiner Seelen 
n damt du alsdann in Deinem Todt⸗ Bett in jener groſſen Noth / 
Angft und Gefahr einen ſonderbaren / groſſen Troſt / Verdienſt und Ge⸗ 
Vin / in ſoſchen dieſen Dingen nicht einen eitlen / lerren Traum habeſt / 
nicht mit leeren Handen und bloſſer Seele vor dem ſtrengen Richter er⸗ 
‚feheineft: Zum Beſchluß diefes Wercks wollen wir auch ein wenig ſe⸗ 


ben und betrachten ; | 
Aaa 
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Wie erſchroͤcklich / gefährlich/ greulich,/ gar bitter 
und ſchmertzlich (ehr mißlich und entfeksfich/ der lesteßtugen- 
blick des menfthlichen Lebens feye / wovon Die gange Ewigkeit erfolgen, 
und Das ewige Heil oder Die ewige Verdammnus abhanget / 
ſich der Menſch deswegen auf dieſen Augenbuck 
ͤuͤrſehen folle, | 

Dieſes braucht Feines Difputirens : dann ſoll auch wohl jeettong ent- 
ſetzlichers / etwas grauſamers und erſchroͤcklichers ſeyn / als dieſer Augen⸗ 
blick? an einem einigen Schoͤpfferlein an einem einiaen Athem-Zug, 
an einem einigen / und zwar an dem letzten Augenblick des menſchlichen 
Lehens (ach! weme ſolten nicht hierüber die Augen uͤberlauffen / weme 
nicht alle Haar gegen Berg ſtehen / weme nicht alle Lebens⸗Geiſter vers 
ſchwinden / weme nicht alle Glieder erſtarren / weme nicht alle Kraͤfften 
vergehen) weine nicht Leib und Seel erfchüttern 7) hanget Die gange uns 
endliche/ wunderbarliche / unvergleichlich lange Die gute / oder aber die 


böfe/ Die glückfelige/ oder aber die unglickfelige/ die erfreuliche! oderaber 


Die betruͤbliche Ewigkeit / der Himmelioder die Hoͤlle / die ewige Seligkeit / 
oder aber Die ewige Verdammnuß / welches ja eine Sach Die dauͤber 
alle menſchliche Vernunfft; eine Sach / dieda nicht zu begreiffen 7 nicht 


€ 


zu faflen / im wenigſten nicht zu erörtern s eine Sach / dariiber ſich nicht 


gnugſam zu.entfegen und zu verwunderen / eine Sache, woruͤber einem 
billig geaufen/ Das Hertz und alles Eingeweide im Leib umkehren fülte: 
eine Sache / welche da voraus vor allem den Sünder bewegen und erz 


weichen den Frommen noch froͤmmer machen wenigſtens in feiner 
N und Unſchuld erhalten und ſtaͤrcken Dem Menfchen alle 
rend und Muth nehmen / warhafftig den Angſt⸗Schweiß austreiben/ 
sro a und Forcht einjagenz warhafitig gar bang und Angft 
machen folte. | | 
Wie / ſolte ein ſolches nicht entfeglich ſeyn? anerwogen / Daß an einem 
einigen zarten Faden die gantze Ewigkeit hanget / und fo diefer abge⸗ 
fhnitten / bleibts darbey / und wie der Baum fäller/ Auf die lincke oder 
Die vechte Seiten / gegen Aufgang oder Y diedergang / gegen der guten oder 
aber der boſen Ewigkeit / kuumm oder grad alfo bleibt er auch liegen gantz 
unveraͤnderlich / auf immer und ewig: fällter nun auf Die rechte Seitem 
wohl dem Menſchen immer und ewig: fällt er aber auf Die lincke Seiten’ 

ſo iſts um ihne gefchehen in alle Ewigken Be a N; 
Richt um ſonſt iſt der legte Athem-Zug und Augenblick ſo uͤberqus ent⸗ 
ſetzlich und erſchroͤcklich; Dann in dieſem Angenbluf liegt auf der * 
— neben 
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neben einander dieſe beyde der Himmel und Die. Hoͤlle Die Seeligkeit und 
Die Berdammuuß/der ewige Gewinn und Der ewige Verluſt / Das ewige 
Gluͤck und Das ewige Unheil / der ewige Nutz und der ewige Schaden? 
Und wie es kommt und falletı dabey verbleibt es ewwiglich, 

A In Diefem Augenblick / fihe! fichen beyfammen Das Leben und der 
Todt / alles auf der Schrauben, alles beym gerathe wohl / alles auf Der 
Waag / alles auf ein Ungewiſſes / alles dahin geſtellet / alles im Zweiffel / 
alles in Bivio, alles bey dem groſſen / allmaͤchtigen und wunderbarlichen 
GoOtt / wie Er es gibt / verhängt und ordnet. 

In dieſem Augenblick fihe! iſt Der groͤſte Ernſt / der greulichſte Jam⸗ 
mer ı der hefftigſte Kampff / Das bitterſte Leyden / Die unvergleichlichſte 
Angſt / Die wunderlichſte Forcht / der groͤſte Schmertz / Die fehrverefte 
RNoch der kalte Todten⸗Schweiß / der erſchroͤcklichſte Scharmüselider 
ſchaͤrpffeſte Streit Der grauſamſte Strudel / die unſeidenlichſte Bangig⸗ 
keit / Der greulichſte Zufaß / Die unertraͤglichſte Laft / Die traurigfte Ira- 
goedi, ein unausiprechlicher Schrecken das EläglichiteSpettacul , Das 
traurige Valeund Scheiden zwiſchen Leib und Seel, 

In dieſem Augenblick gehet alles über einen Hauffen zwiſchen Leib 
und Seel / iſt lauter Draugſahl und Widerwaͤrtigkeit / lauter Ach und 
Wehe! lauter Elend und Buterkeit / Forcht und Grauſen / nichts als 
Greuel und Armſeligkeit / Melancholey und Traurigkeit der groͤſte Ge⸗ 
wvaltund Laͤrmen / um und um Pein und Quaal / lauter Verſuchung und 
Anfechtung / die Fülle der Angſt und Bangigkeit / groſſe Beſchwernuß 
und Wehemuth / eitel Erſtaun ung und Ertaͤterung. 

In dieſem Augenblick fürwahr iſt es zu thun um Das Leben Den Him⸗ 
ma oder Die Haller Eoftet es die Seele / iſt es an dem legten / ſpielet man 
um die Eiigkeit/ da gehet es an die Riemen / ſteht der letzte Satz / nim̃t die 


Fleude ein Endes wird Der Leib zerſtoͤret / das Band der Liebe zerriſſen / 


faͤhrt hin die Seel / wohin? das weiß der liebe allwiſſende GOtt. 
Im dieſem Augenblick werden die Adern zertrennet / die Augen ver⸗ 
finſtert / die Ohren gehoͤrlos / die Glieder ſtarrend/ brechen ab Haͤnd und 
Fuͤſſe / erbidmen Leib und Seel / zittern alle Theile verſchwinden die 
Klaͤfften/ verlichren ſich die Sinnen ı wallet das Gebluͤt / zerſpaltet das 
Hertz / wird Die Naſen zugeſpitzt / das Maul gekruͤmt / das Angeſicht ent⸗ 
färbt, fallen ein Die Wangen / erſchwartzen Mund und Leffzen / erkaltet 
die Stirn! weichen alle Lebens⸗Geiſter / blecken herfür Die Zaͤhe / verkehr 
ven Sich die Augen / tringt heraus Die aͤngſtliche der eiskalte Todten⸗ 
Schweiß ı der Geiffer und Schaum / erſtummet die Jung / vergeht Der 
Seruch / wird geftillet Die Rede / erſchuͤttert ſich alles Gedaͤrm und Ein⸗ 
an 2 geweide / 


— 
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geweide / entfeget ſich die Ratur geftocket das Marek in denen Beinerin 
erftarret Das Beblut in denen Adern / erſchwartzen die Haͤnde und Ni 
gel, geht dahin alle Geſtalt / ift vorhanden der allergrauſamſte Schmert / 
Die wunderbarlichfte Quagl / die groͤte Neth. —— 

In dieſem Augenblick / ſage ich / iſt in dem Haupt / in dem Hirn in dem 
Verſtand / indem Willen / in der Gedaͤchtnuß / in denen Sinnlichkeiten 
in Denen Affecten / Leidenſchafften / Humoren / in dem Hertzen / im Ge⸗ 
muͤth / im Gewiſſen / in allen Theilen; als Gedaͤrm / in dem Eingewelde / 
in denen Lebens⸗ Geiſtern / im Geaͤder / im Gebluͤt / in ae fünff Sinnen 
fo gar in denen Gebeinen / in dem Marck / in dem gangen Leib herum zwi⸗ 
schen Leib und Seel; zwiſchen dem Leben und Tode ein folcher Streit und 
Kriegs eine ſolche Verwirrung / Tumult; ja / fo groſſe Aufruhr. und Unei⸗ 
nigkeit / eine jo hefftige Rebellion und Mißverſtaͤndnuß / ein ſolche Alte- 
ration und Widerwaͤrtigkeit / verdrießliche Unruhe und Empoͤrung / un⸗ 
glaubliche Zerruͤtung und Confufion, ein ſolches innerlich Gefecht und 
Kampff / eine ſolche verzweifelte Widerwaͤrtigkeit / eine ſolche Plaͤg und 
Klag / Daß es auch von Feiner menſchlichen Zungen auszuſprechen nicht 
an den Himmel zu mahlen iſt. 

In dieſem Augenblick / ſage ich nochmal / geht es dermaſſen zu wider 
die menſchliche Natur / ſo ſcharpff / fo ernſtlich / fehentlich / entſetzlich /ſo 
ſeltſam / fo ſchmertzlich / ſo wunderlich / hertzbrechlich daß es warhafftig 
aufdiefer Welt mit keiner Angſt / mit keinem Jamer mit keinem Schmer⸗ 
tzen / Feiner Drangſahl / Leyden noch Elend zu vergleichen; Und dannoch 
meynen wir / daß Dem Sterbenden nicht fo wehe / ſolcher gleichſam ſanfft 
und geruhlg entſchlaffe. Re | 

In diefem Augenblick / wiederhole ich dir nochmal / werden Leib und 
Seel / als welche fo lange Zeit mit einander in geöfter/ fuͤrtrefflich ſter Eis 
nigkeit und Liebe verfnupfft und vereiniget gewefen 7 mit hefftigſtem 
Schmertzen / Leyd / Zwang’ Gewalt / Bitterfeitund Wehe von einander 
geſcheiden und zertrennt / die Seel mit Gewalt und Ernſt ausgeftoffen/die 
Liebe und Vereinigung zwiſchen ihnen aufgehebt / das Band der Liebe 
zerriſſen / welche Liebe / worauf Dann das Scheiden haͤrter / ſchmertzlicher / 
bitterer und wehemuͤthiger iſt / zwiſchen ihnen Das Leyd / der Schmert 
deſto groͤſſer und ſchaͤrpfer / grauſamer und heftiger / ja unerträglich macht / 
fo maͤchtig ware / Daß alle geſamte Liebe dieſer Welt dagegen niemals zu 
vergleichen / auch alle Menſchen ſolchen Schmertzen / wann er unter ſie 
ausgetheilt werden ſolte / nicht ertragen koͤnten. 

In gedachtem Augenblick ſeynd unaufhoͤrlich voll die Ohren des Ster⸗ 
benden des Zuſprechens von dem guten und dem boͤſen Eagel diefe certi- 
ren / 
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ren / ftreiten / bewerben / bemühen / bearbeiten ſich / dieweil anjetzs es an 
dem letzten Zug / von der Zeit nichts übriges/ ſolche gar kurtz / der Menſch 
ſterben / Die Seel heraus muß undesum feine Seel zu thun: eifern auf 
das ernftlichfte / beſte und moͤglichſte der Schutz⸗Engel und der leidige 
Satan / derer ein jeder deſſen Seele haben und Davon reiſſen der Schutz⸗ 
Engel Damit dem Himmel / der Teuffel der Hoͤllen zu will. 

In ſolchem Augenblick muß der Menſch dem bittern Todt beſcheid 
thun / der bittere Gallen⸗Kelch angeſetzt und ausgeleert werden / kommt 
alles voͤllig auf einen Hauffen/ es ligen gantze Berge auf des Sterbenden 
Suͤnders) feiner Seel / dem Gewiſſen und Hertzen. muß Die harte Tod⸗ 
tens Nuß aufgebiſſen werden / geht es an ein Ziehen / und Hertz⸗Krachen / 
da muß es ſeyn / die Herberg geraumt / der Leib zerſcheitert werden / das 
Leben Haar laſſen / die Seel fort / hinaus und Der Ewigkeit zu es wird 
der menſchliche Bau von dem Todt uͤber den Hauffen geworffen / zer⸗ 
ftoͤrt / und zu nichten genacht | i 

Mit diefem Augenblick weichet von dern GSterbenden feine eigne Seele / 
verſchwindet das Leben / vergehet der Verftand / entgehen Die Krafften/ 
verdunckelt fich die Welt/ fahren hin alle Freund / verlieren ſich Die Bes 
Eandteny bleiben zuruck die Naͤchſten / verstecken fich alle Menſchen / ftirbt 
aller Troſt/ mangelt alle Huͤlff / fehlen alle irrdiſche Dinge / verbergen 
fich alle Creaturen / und bleibt dev Menſch allein im Stich / wird war⸗ 
von aller Welt / von allen Menſchen und andern Geſchoͤpffen 
verlaſſen. e EB 

Ju diefen Augenblick fihe! geht es. gantz unbarmbersig her / fehr grob 
und tyrannifeh / forchtbar und unnaturlich  allermaflen dann zwiſchen 
dern Tode und der Ratur des Menſchen / zwiſchen dem Fleiſch und dem 
Geiſt / wiſchen dem Sterbenden und dem hoͤlliſchen Drachen geſchicht 


ein wunderlichs Gefecht / ein tumultuoſer Streit und ſeltſamer Zanck; 


daß es auch kein Menſch vermag auszuſprechen / wie dann oben auf in 
dem gangen menfchlichen Leib und Weſen eine lautere Unordnung / al⸗ 


les widerwaͤrtig / alles aufruͤhriſch / wider einander und im Harniſch iſt / 


Mder den Todt zu kaͤnpffennn 
In dieſem letzten Augenblick ſtellen fich für die innerliche Augen des 
Eterbenden gantz ſichtbar und ausdrucklich / und zwar viel ſichtbarer / als 
euem reinen Spiegel mit gantzer Zahl / Groͤſſe / Manier / Greuel / Ge⸗ 
ftalt und Haßlichkeit; alle die Eleine/ mittelmaͤßige / groſſe / ſchwere / unbe⸗ 
peute/ imgebüßte/ verborgene und offentliche Sünden / die er fein Lebtag 
mit Sedanefer Worten und Wercken begangen / alle Unterlaſſung des 
Hana 3 Guten’ 
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nicht fallen noch ſpuͤhren Daß hme fo wehe ift 
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Guten / alle uͤbel zugebrachte Zeit, dannenher dann die groͤſte Augſt und 
Bangigkeit / wo nicht gar die Derzieifflung/entfpringen. — > 

In dieſem Augenblick befinden fich Die Schmergen des Störbenden 
ſo hauffig und gemwaltig/ fo ſcharff und graufam/ daß der Krancke vor 
lauter Ach und Wehe ſelbſten nicht weiß noch fagen kan / wo ihme am 
aͤrgſten der Schmertz am groͤſten indeme die Seel mit gantzer Macht 
heraus genoͤthiget und gefrieben wird / der Nenſchin einer Ohnmacht und 
SR Schmwachheit por eitel Schmergen und Wehe dahin ſinckt und: . 
) 





inſcheidet / ja von vornen zu nach und nach abſtirbt / fich vor Schmertzen 
nicht verweiß / gleichſam nicht fuͤhlet nach mercket / wie ihme geſchicht. 
In dieſem Augenblick ſtellen ſich auch für die Augen des Sterbenden 
feiner Seele / Chriſtus gan zerriſſen und zergeißlet / gantz erſchroͤcklich und 
entſetzlich / gang verwundet und blutig/ gans elend und ſchmertzhafft / eben 
auf Die jelbige Weiſe / wie Er an dem Charz Freytag andem Creutz anz 
geheiftet gehangen; fragt innerlich die bedrangte Seele unter anderem; 
wie Lieb ſie Ihne gehabt ? woruͤber Die bußfertige / unſchuldige / reine 
Seele ohne Forcht/ ohne Schrecken und Grauſen alsbald. antwortet und 
ſich gar wohl zu entſchuldigen weiß/ undy nach) ergangenem Senteng/ der 
ewigen Seligkeit zugefprochen wird / Dieunglückielige, ſuͤndige  unbußs 
fertige Seel aber/ über ſolche Vifion gar fait entruifter/ erzitteret / erſtum⸗ 
met und erſtaunet / kan ſich vor Schrecken und Angſt nicht verantworten: 
Dahero / nach ergangenem dlus ſprueh / ſie alsbald aus⸗ und den graden 
Weg der Hoͤllen zu fahrer. | — 
In dieſem letzten Augenblick leidet der gantze Menſch / das Haupt / 
Die Augen / Die Ohren die Schläffe: Teiden das Hertz Der Magen / die 
Lung / das Miltz und die Leber; leiden die Nieren Die Gall der Bauch 
und der Rucken: leiden die Därme und alle Glieder der gange Leib / ja 


Der gantze Menſch um und um/ innerlich und aufferlich: wir unferdeffen 


ſchauen wohl zudem Sterbenden/glauben aber nicht meinen und koͤnnen 
In dieſem Augenblicfifihe/ regiert / wuͤtet / dominiyt/ tobeg/ ergrimmet / 
verfaͤhret / hauſet und geht der Wuͤterich / der grauſame / bttere grimmige 
Tod mit dem armen / elenden / ſerbeuden Menſchen dermaſſen hart uñd 
furioſiſch / fo peinlich und tyrannifch/ erſchroͤcklich und unbarmhertzig ums 
daß es auch niemand glauben felbften der Sterbende am beiten daͤrvon 
zu fügen und zu zeugen wuͤſte wann er anderftrenen koͤnte; dann er bes 
ſtuͤrmet den gangen Menfehen innere und aͤuſſerlich das Hertz / das Hirn / 
das Haupt / die fůnff Sinſe / die Lung die Leber / Das Miltz / die Neren/ 
die Gall den Bauch / Den Rucken ons Gedärmes alles N 
arck/ 
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5 An ale Gticer) dag.alfo an allen Enden . 

nichts als Roth und Trübfal find: er zeigt feinen Aufferften und fehten 

Brimm / alle Macht Kraft und Furie, nimmt dem Menfihen Diesen 

egung ben Athem/ Die Seel Die Kräften Die Stärke, alleZierd und 

Seftaltz machet ihne zu einem lauteren Nichte, als wann cr auch niemal 
ein Menſch geweſt wäre, ee 

In dieſem Augenblick zum Beſchluß fest an des Sterbenden Has 
der unmanierliche Todt den aufgelegten Pfeil / druckt ab zerſpaltet dag 
Hertz / verjagt die Seele / erſchuͤttert klopffet / tobet/ —J———— 
Itteret / zerbricht und krachet Das Tod⸗ſchwache Hers mit ſolchem 
Grimm und Zorn / mit ſolchem Praßlen/ Knallen und Krachen; daß 
auch Den Sterbenden nicht anderſt geduncket/ als wann anf einmahl 
gleichfam der Himmel und der gange Erd Boden einfielen: woraus in 
(bäetien was das Sterben der Tod fur ein harte Muß, und fürcm 
Bewaͤlt ſeyn muͤſſe. ee ü 

Bedencke auch wohl, daß bey dieſem Abdruck alle gute und boͤe 
Wercke auf die Waag gelegt / aufs allergenauejie abgewogen werden’ 
Khauen auch zu Diefem Kampff und evnftlichen Streit SOtt/ Engelund 
Teuffel / und wird geöffnet Das verfigelte Buch des böfen und guten Ser 
bens 7 Dafißt Der ſtrenge Dichter zu Öericht/ vergeht der Menfeh / verz- 
ſchwindet alle Bewegung und Empfinöhchkeit / verfehmacht das Hers 
und alles Eingeveid/ erkaltet der gantze Leib / gehtder legte Athem-Zug/ 
wird Die Schuld der Natur bezahlt / das Leben beithloffen/ fahrt die 
Seel an ihr gehörig und verordnet Ort; als nemlich in den Himmel, 
oder in Die Holle; nn > ‚ 

Jun ſihſt du / was diß für ein erſchroͤckllcher / für ein entſetzlicher / 
Eläglicher/ bartzund mißlicher fehe ängftlicher ganh ſehmethuchen ge- 
faͤhrlicher überaus forchtbarer Augenblick feyes Yen —— 
dem letzten Athemzug / an dieſen alleriekten Augenblick gelegen il: Sihe! . 
Die gange / immerwaͤhrende / ſo überlange / unaufberliche, wunderbarz 
liche Ewigteit/ Dein ewiges dein ganges und einiges Heil der unfterbfia 
chen; ach ! Deiner ſo theuer erlöften Seelen. | 

un frag 16) Dich ; aber antworte mir mit allem Eruſt mit aufrichti⸗ 
gem Hersen/ mit aler Wahrheit: Wilſt und begehrft du in den Hımz 
mel / oder aber/ welches du ja nicht verlangen nsch begehren toiefk/ indie 
Hole? Wann du dann in den Himmel verlangſt / ein Kind der Selig⸗ 
keit zu werden hegehrſt / und dirs anders der vechte Eruſt ift fo bitte ich 
Dich j6 bach jo lieb Dir Ott / Der Himmel, deine Seele / Dein Leben, 
durch GOtt ſelbſt und alle Engelz Dusch Das allerheiligſte / allentheurcfter 
roſenfarbe 
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roſenfarbe Blut / durch das Leyden und Sterben / durch gller Schmer⸗ 
tzen / Quaglen / Angſt / Spott / Schmach / Marter und Wunden ZESU 
deines Erloͤſers Du wolleſt doch Dir das Ende Deines Lebens / die Sterb⸗ 
Stund / dieſen Deinen Tehten Athemzug und Augenblick, weil ja fo viel 
und alles Daran gelegen iſt / je und allezeit beſtmoͤglichſt laffen angelegen 
ſeyn; thun und für dich nehmen, was zu einemguten Ende gehoͤrt und 
foͤrderſam iſt / zu deſſen Erlangung Deine Knie in Anflehung Gottes nicht 
verſchonen; ſondern mit beten Ihme Tag und Nacht in denen Ohren 
ligen / eiferig ein fromm / gottſelig bußfertig Leben fuͤhren / gleichwol alle 
deine Sach / all deinen Wandel / dein gantzes Leben / all dein Thunund 
Laſſen darnach richten und anſtellen auf alle Weiſe und Wege/ je und 
allezeit Darauf bedacht/ befliffen und egal! darauf gefliffen und ger 
finnet ſeyn; Dann gerathet Dir wohl das Ende deines Lebens dieſer legte 


Augenblick und Athemzug / fo iſt warhafftig alles gut / alles wohl gera⸗ 
then / biſt du gluͤckſelig / der ewigen Verdaͤmmnuß / der Hoͤllen / dem 
Teuffel an Seel und Leib entrunnen worzu uns GOTT 
bie Gnade gebe / dag wir nehmen 
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